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Vorwort zu den Bibelurkunden. 


Japhets Kleinod liegt in Sems Schreine; und Sems auserwählter 
Sohn hat es ſich und der Menſchheit errungen in ernſtem und demüthi— 
gem Kampfe des Geiſtes, unter Entſagungen aller Art. Aber der Schlüſſel 
zum Kleinod iſt Japhet, dem Herrlichen, geworden, der in Sems Zelten 
wohnt. Die Bibel iſt die That von Abrahams und Iſraels Kindern; 
aber der griechiſch-römiſche und der germaniſch-romaniſche Geiſt hat 
das weltgeſchichtliche Verſtändniß der Bibel gefunden, und verſchafft ihr 
fortdauernd geſchichtliche Geltung, nicht allein durch ſeine Weltmacht, 
ſondern auch durch die Kraft ſeines Gedankens, die Tiefe ſeiner For— 
ſchung und die Tragweite ſeines geiſtigen Lebens. | 

Jener Schlüffel ift ein doppelter: ein Schlüffel zu den Gefchichten, 
und ein Schlüfel zu den Gedanken der Bibel. Der eine erfchließt die 
überlieferten Thatſachen, indem er fie als weltgefchichtliche erkennt, und 
zwar als ſolche, welche allein menfchheitlich und gemüthlid in das Hei— 
ligtbum der Entwickelung des Geiftes Gottes auf diefer Erde, und da- 
durh in das Geheimniß der Ewigkeit führen. Der andere Schlüffel 
eröffnet Die Gedanken, die ewigen, welche in zeitlicher Hülle und volfs- 
mäßiger Form, aber mit allgemein gültigen Gehalte das Räthfel unſers 
Dafeins löſen und das Menfchengefchleht zum Gottesreiche der Liebe 
erziehen. 

Japhet hält in feiner Hand beide Schlüffel, die Wiffenfchaft der Ge— 
ihichte und Des bemußten Gedanfens, und zwar feit anderthalb Jahr: 
taufenden, und mit fteigender Kraft. Sein Organ und Prophet ift in 
diefem Zeitraum vorzugsweife der germanifirte Gift des romanifchen 
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Volksſtamms geweſen und der germaniſche Stamm, welchen dieſer und 
Sem aufgezogen; aber weder jener noch auch dieſer werden die beiden 
unzertrennlichen Schlüffel ein Jahrhundert länger halten, wenn ihre Re— 
gierungen und Völker fih zu der Bibel und dem Gottesreiche nicht ganz 
anders ftellen, als fie es jebt thun. Denn der gegenwärtige Stand der 
Bibelfunde und des Bibellefens ift nichts als ein überkleifterter oder 
offenbarer Jammer. 

Die Bibel wird nicht verftanden, wo fie vom Volke ge- 
lefen wird; und fie wird nicht gelefen, wo fie verftanden 
werden fönnte. Das ift die weltfundige Thatfache, welche man fich 
nicht verhehlen darf, weder in der Wiffenfchaft, noch in kirchlichen und 
ftaatlichen Kreifen. Es folgt daraus, daß die Bibel weder die allge: 
meine wifjenfchaftliche Forſchung befriedigt, noch dem religiöfen Bewußt— 
fein der Bölker genügt. Und doch waren die proteftantifchen Regierun— 
gen nie thäfiger um es dahin zu bringen, daß die Bibel wieder -ein 
Schulbuch, und die Gelehrfamkeit Pflegerin einer kirchlichen Bibeltunde 
würde: niemals auch zeigte fi) eine größere Sehnfucht, felbft unter den 
nicht biblifhen Nationen, die Bibel zu leſen. Wir werden alfo auf 
einen focialen Misftand gemwiefen. Und auf einen höchft ernften und 
bedenflihen. Der Strom ſchwindet, die Quellen verfiegen, denn alle 
hriftlichen Befenntniffe nennen die Bibel ihre Quelle. Iſt in unferer 
Zeit ein Chriſtenthum ohne die Bibel in den Händen der Gemeinde 
haltbar? Wird die unverftandene Bibel in unferer Zeit ihre alte Wirk: 
ſamkeit wieder erringen? Gewiß nicht, wenn fie fein wahres, emwiges, 
immer neu fich wiedergebärendes Leben in fih hat: aber ebenfo wenig, 
wenn fie wirklich das enthält, was der Glaube der Ehriften in ihr fucht, 
aber im Großen und Ganzen nicht mehr findet! ragen wir nun, was 
wird aus dem Ehriftenthum ohne die Bibel? fo antwortet die Gefchichte 
und die Erfahrung: Alles, nur nicht die Religion des Evangeliums! 
Und diefelben Gewähren antworten auf die andere Frage: was wird aus 
der Welt ohne das Chriſtenthum? Alles, nur fein Reich Gottes, Fein 
Reich des Rechts, des Friedens und der Freiheit! Und das wollen doc) 
Alle, wenigitend die Voͤlker. 

Mir fünnen die oben berührte Thatfache beftimmter fo ausfprechen: 
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Die romanifhen Völker leſen die Bibel gar nicht, und unter den ger- 
maniſchen haben die Deutfchen im häuslichen Kreife und als Gemeinde 
und Bolt aufgehört das Buch zu lefen, welches ihre Väter zuerit von 
allen Völkern auf den Flügeln der Breffe in die Welt gefandt und bald 
darauf wieder in Sprache und Leben der Völker Europas eingeführt. 
Wir haben aber aub nur von neuem unfere Ueberzeugung aus- 
zufprehen, daß jene Thatſache die nothwendige Folge von der un: 
volllommenen und verkehrten Art ift, wie man die Bibel in der Gemeinde 
und Schule vorherrfchend gelefen und ausgelegt, und jest lieſt und aus- 
legt. Wie dort das Schriftthum fich abgewandt hat von allen pofitiv 
hriftlihen Fragen, fo bier die Gelehrfamkeit von der Bibel. Man hat 
das heilige Buch entweder ohne Gelehrfamkeit aufgefaßt, oder nur mit 
Gelehrfamkeit. Man hat Mofes und Ehriftus entweder nur a8 Juden 
betrachtet, oder gar nicht als wirkliche gefchichtliche Perfönlichkeiten be- 
handelt. Man hat Bibelhiftorie und Weltgefhichte voneinander getrennt 
und beide vom Gedanken. In unferer Zeit haben die tiefiten deutfchen 
Denker in ihrer Lehre vom Geifte überwiegend nur den logifchen Ge- 
danken verfolgt, ohne das fittliche Gottesbewußtfein, feinen Quell, zu 
ergründen, und die fittliche Vollendung der Perfönlichkeit und der ganzen 
Menſchheit als fein Ziel darzuftellen. Endlich haben unfere gelehrten 
Ausleger der Bibel die Gemeinde (wir meinen die ganze Ration außer 
den Bachtheologen) und ihre Bedürfniffe wenig oder gar nicht berüdfichtigt. 
Mofes und Ehriftus beherrfchen die Bibel und das fittlich religiöfe 
Leben der japhetifchen Völker, felbfi da, wo fie fich deffen nicht mehr 
bewußt find; aber Mofes und Ehriftus fcheinen von den theologifchen 
Auslegern nicht befriedigend aufgefaßt worden zu fein, nämlich weder 
ale wahrhaft gefchichtliche Erfcheinung noch als Duell ewiger goͤtt⸗ 
Iiher Gedanken. Die Herven unfers Schriftthums und der Wiffenfchaft 
des Gedankens aber hätten doch wol jene hohen Erfcheinungen gründ- 
licher fernen mäffen, um Würdiges darüber ausfagen zu koͤnnen. Seder- 
mann, der durch ernftes Nachdenken fich eine freie Ueberzeugung er- 
worben hat, fühlt, daß eine lebendige und fruchtbare Erfaffung jener 
beiden Berfönkgghkeiten nur auf redlihe Erforfhung und Wiffenfchaft, 
auf gemeindlich verftändliche Darftellung und Erklärung des gefhriebenen 
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Wortes und auf beſonnenes, der Vernunft und dem Gewiſſen einleuch- 
tendes Betrachten des Geiftes des Evangeliums gegründet werden kann. 
Mofes und Chriſtus müſſen zuvörderſt in ihrer gefchichtlichen jüdiſchen 
Erfeheinung erkannt, dann aber muß das Menfchlihe und wahrhaft 
Böttlihe in Beiden, ganz befonders aber in Chriſtus, aus der jüpdifchen 
Schale herausgefchält werden: und das gefchieht ebenfo wenig durch 
Dogmatismus und Myſticismus, als durch einen negativen Rationalismus 
und einen über das Abftracte nicht hinauskommenden ungefhichtlichen Phi— 
Iofophismus. Mofes hat das Sittengefet wider feinen Willen in eine ftarre, 
rein particulariftifche Rinde äußerlicher Gottesdienfte für die Juden feiner 
Zeit eingefchloffen. Ehriftus zerfhlug diefe Rinde und zerfprengte diefes 
Band durch Ideen, an welchen die Alte Welt unterging, weil fie dieſel— 
ben nicht faffen und fi aneignen konnte. Jeſu Aufruf der Menfchheit 
zur Brüderlichkeit war gegründet auf die Erkenntniß der göttlichen Eben: 
bildlichkeit, die durch Selbitfucht verloren ift, und auf die Gemeinfam- 
feit des Berufes Aller, das Haus des Guten und Wahren zu bauen. 
Ihm perfönlih trat blutiger Haß von den Ungläubigen entgegen, fei- 
nem Geijte und feinen Jüngern aber, fehr bald fogar unter den äußern 
Befennern, jammervolles Misverftändnig, aus welchem nachher ein grim— 
miger Haß des Geiftes Chrifti hervorging. Heidnifches Judenthum 
nannte fih Chriftenthum, Hierarchie Gemeinde: die Folge war, daß ein 
Abfehen vom Chriftentbum oder gar ein DVerneinen defjelben ſich Reli: 
gionsphilofopbie oder Philoſophie des Geiſtes fchelten Tieß. 

Dies it der Stand des Chriftenthbums und der Bibel am heutigen 
Tage. Aber Irrthum und Berblendung find erkannt. Alle Lüge und 
Gewaltthat werden nicht lange mehr vermögen, diefe thatfächliche Wahr- 
heit zu verbergen. Die Gewaltthat geht zu Ende dur Recht, und in: 
dem die Lüge mit ihr zu Boden fällt, nimmt die Wahrheit im freien 
Gewiſſen von felbit ihren Platz ein, gefordert von der ewigen Sehnfucht 
- der Herzen. Nur Gewaltthat und der daraus hervorgegangene Unglaube 
haben jenen unglüdlichen Zuftand bisher gehalten. Der Unglaube der 
größern Hälfte Der gebildeten chriftlihen Welt fehreit zum Simmel 
gegen jene Lügen und dieſe Gewaltthätigkeit, und verklgat fie als feine 
Zeuger und Pfleger, ald feine Väter und Teufel zugleich Ebenfo ftraft 
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feine kirchlichen und flaatlihen Vertreter jene Mattigkeit und Kraftlofig: 
feit, welche den neuen Kirchengläubigen anflebt. Sowie der weltliche 
Zwang weicht, weichen Unmwiffenheit und fittlich=religidfe Gleichgültigkeit 
von den Bölfern. Der Glaube an die rettende Liebe Gottes und an ihren 
Spiegel, die Bibel, tritt naturgemäß an feine Stelle im Bewußtfein der 
Völker. Wenn das Innerlichfte- das Aeuperlichite geworden, wenn die 
göttliche Wefenheit zu dem Schatten eines Schattens geſchwunden ift; 
fo fann das Heil nur dur Die fittlihe Wiedergeburt des Innern 
kommen; aber dazu gehört die Lebensluft der Freiheit als vorläufige 
Bedingung. Athmen ift nicht Leben, aber ohne Athmen ift fein Leben 
möglich. 

Das ift Die Tragweite Der gegenwärtigen Krife der europäifchen 
Menfchheit, und das ihre Löfung: das ift der Grund der Krämpfe, welche 
fie noch durchwühlen, und das ihre allein mögliche Stillung. Gewiſſens— 
freiheit ift allerdings die Lebensluft, nach welcher fi die gequälten Böl- 
fer fehnen; aber nur der Gewiffenhafte athmet Leben in ihr, nur gläubig- 
ernfte Nationen werden durch fie erquickt. Redliches Verſtändniß der 
heiligen Urkunden der Menfchheit verlangen die Völker, die freien wie 
die noch unfreien: aber dieſes Berftändnig ruht im fittlichen Emfte, in 
der Opfermilligkeit und der dienenden Liebe, in dem Muthe zu fterben 
für den Glauben, ohne welchen Das Leben feine Weihe hat. Wer nur 
aus Wißbegierde die Bibel lieſt, wird nicht zum wahren Berftändniß 
gelangen, fondern nur wer, im Glauben an eine fittlihe Weltordnung, 
den Frieden feiner Seele fucht in der Förderung des Heild der Menfc- 
heit. Die Bibel löft das Geheimniß unfers Dafeins zuvörderft durch 
die Erwedung und Schärfung des Gewiſſens, der fittlihen Bernunft. 
So bei den Einzelnen, fo bei den Völkern. Kein Evangelium ohne 
freiheit oder wenigitend ohne ihr todesmuthiges Erftreben; feine Frei—⸗ 
heit ohne das Evangelium und jene felige Befreiung von der Selbftfucht, 
welche in ihm ruht. 

Der Ausleger der Bibel, welcher feine Aufgabe kennt und die Ge— 
meinde ehrt, kann nur dann hoffen zu, ihrer Löfung beizutragen, wenn 
angefiht3 der offenbaren Fruchtloſigkeit einfeitiger Beftrebungen, er der 
Geſchichte gleiches Recht widerfahren läßt wie dem Gedanken, der Per— 
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fönlichleit wie der Gemeinde: wenn er Gelehrfamkeit nnd Philofophie 
nicht als Ziel anfteht, ſondern als Mittel zum Dienfte der Gemeinde 
und zum innern Frieden des eigenen Gemüthe. 

Die Aufgabe in diefem Sinne erfaßt und durchs Leben getragen zu 
haben, ift der Verfaſſer fich bewußt. Wie viel oder wie wenig er von 
ihr gelöft, gebührt nicht ihm zu entfcheiden, ſondern bleibt der Erwä- 
gung feiner Zeitgenoffen und dem Urtheile der Nachwelt überlaffen. 

Die Theile der Bibelurkunden bilden ein Ganzes: wer das lebte Wort 
im Schlußbande des Werks verftehen will, muß den Weg weder fürd- 
ten und fcheuen, noch geringfchäßen und verachten. Der hier befolgte 
Meg zeigt einen noch nie mit wiffenfchaftlihem Bewußtſein betretenen 
und durchwanderten Pfad: es ift das Forfchen nach dem Wege Gottes 
in den Sahrtaufenden der Menfchheit, ein Forſchen vor der Gemeinde, 
mit der Gemeinde und für die Gemeinde. Auf diefem ehrfürchtig freien 
Gange ſchwinden dem Korfcher allerdings viele Vorurtheile, zerbrechen 
ihm manche prunkende Bauten, zerftieben alle noch fo künftlichen Lügen, 
erbleichen alle noch fo verführerifchen Erdichtungen. Über der Ewige 
fteht über den Zrümmern, welche feine Herrlichkeit verkünden, und das 
Geheimniß Gottes ruht in der Gemeinde, und zwar in der findlichen 
Seele ebenfo ficher als in dem bewußten Geifte des ftrengen Denkers. 

Wer nun diefen Weg einen unphilofophifchen nennen will, weil er 
den Thatfachen Rechnung trägt, oder einen myſtiſchen fchilt, weil er von 
der Einheit des Wahren und Guten, des Seins und deſſen Endziels 
ausgeht: oder wer die Darftellung diefes Werks ala eine unwiſſenſchaft⸗ 
liche anſieht und veracdhtet, weil fie fih bemüht, gemeinverftändlich zu 
fein — der thue es auf feine eigene Gefahr bin. Er wird ſchwerlich 
die Gemeinde irre machen und noch weniger die Nachwelt täufchen. 
Denjenigen aber, welche Diefem Werke die Stellung, welche es bei der 
Gemeinde bereits jebt gefunden hat (mie der bisherige große Abſatz 
des Werks zeigt, und viele freundliche und ehrende Stimmen aus der 
Wiſſenſchaft und aus der Gemeinde dem Berfaffer bezeugen), dadurd) 
nehmen wollen, daß fie es todtzufchweigen oder auch durch theologifche 
Machtſprüche zu verdächtigen fuchen, wollen wir fchließäkch einige Worte 
fagen. Diejenigen, welche vor uns feit 300 Jahren in der gefammten 
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chriſtlichen Welt und feit 100 Jahren in Deutfchland befonnen, redlich 
und gründlih nah dem Sinne der Bibel geforfcht haben, und die- 


jenigen, welche auch in den legten heuchlerifhen und feigen Jahr⸗ 


zehnden mit und weiter geforfht und freimüthig ausgeſprochen, was fie 
für wahr halten, find in einzelnen Punkten und Formeln unter ſich ab⸗ 
weichend, eben wie die gelehrten unter den Kirchenvätern es waren, 
und ſo werden es ihre Nachfolger auch ſein. Allein ſie ſind wunderbar 
einſtimmig in den beiden Hauptpunkten, auf welche es ankommt: for⸗ 
mell darin, daß nur beſonnene, redliche und gründliche Forſchung nach 
der Wahrheit, als ſolcher, einen Werth habe; in der Sache ſelbſt aber, 
wenigſtens mit überwiegender Mehrheit und Stätigkeit, in allen Haupter⸗ 
gebniffen der Forſchung, gegenüber der unkritifhen Schule, alter und 
neuer. Die Gegner oder DVerräther der Eritifchen Forſchung find in 
demfelben Berhältniffe aus dem wiffenfchaftlichen Gebiete herausgeworfen, 
mie fie einen großen Theil der Lehrftühle und einen überwiegenden 
Einfluß auf Regierungen erlangt haben. Die verführte Jugend kommt 
zur Befinnung, die Unfreien machen fih los vom neuen Judenthum. 
Auf dem kritifhen Gebiete felbft haben ſich biendende Einfeitigkeiten 
und Sophiftereien binnen einiger Jahrzehnde felber gerichtet; aber diefe 
Auswüchfe find bei uns abgeftreift, oder werden es bald fein: der Kern 
der geſchichtlichen Forſcher bildet eine geiftig mächtige Schule, welche an 
feine Scholle, an feinen äußern Einfluß gebunden if. Sie läutert 
und ergänzt fich fortdauernd: fie empfängt von dem noch lebenskräftigen 
Theile einer zwar an vielen Orten, phyſiſch, fittlih und intellectuell 
verfümmerten, ja gefnidten Jugend immer wieder neues Leben. Sie 
endfich, und fie allein, wird an der evangelifchen Gemeinde eine unver: 
wüjtliche Zrägerin finden, welche das ihr gebotene wahre Chriftenthum 
ausprägt und verwirklicht. Jene Dagegen, welche in der Bibel ein 
tirchlihes Syſtem fuchen, irgend etwas außer der biblifhen Wahre 
beit, follen wiflen, Daß es fich nicht um diefen oder jenen kleinen Punkt 
handelt, welchen wir auf dem Wege der Wiffenfchaft zu erforfchen und 
auch hier und da vor der Gemeinde zu befprehen haben. Wer in 
unferer Zeit ein dauerhaftes Haus bauen will, muß die Mühe nid 
iheuen, die Steine, welche er braucht und noch nicht behauen findet, 





xil Vorwort. 


ſelber zu behauen und zum Baue hinzutragen. Dabei gelingt dann 
Einiges beſſer als das Andere, und wer am Geleiſteten beſſert, macht 
den Bau nicht ſchwächer, ſondern ſtärker. Aber Niemanden ſteht 
es weniger an, um ſolcher Mängel willen (welche man übrigens 
unſerm Werke kaum ernſthaft vorgeworfen, noch viel weniger nach— 
gewieſen hat) das Streben der Wiſſenſchaft zu verdächtigen, oder in 
feigem Unglauben oder um tyranniſcher Zwecke willen zur Umkehr zu 
mahnen in alten Dogmatismus und neues Kirchenthum, oder in die ſelig— 
machende Magie kirchlicher Gebräuche. Es handelt ſich jetzt für Wiſſen— 
ſchaft, für Regierung und Völker, nicht darum, ob wir Andern, welche 
der Wahrheit nachforſchen ohne Bande und Rückhalt, Alles gleich gut 
gemacht oder gar vollendet hätten; ebenfo wenig darum, Daß wir diefe 
oder jene alterthümliche Frage beffer gelöft als Andere. Und wenn fie 
durchaus ohne Umfchweife wiffen wollen, was es jebt gilt, fo mögen fie 
e8 hören. Es handelt fih darım, ob es uns mit Gottes und der Ge- 
meinde Hülfe gelingen werde, durch offene und redliche Forſchung und 
Verhandlung vor der Gemeinde das zu beffern, was fie verdorben, das 
berzuftellen, was fie unter dem Borwande und Scheine der Herſtellung 
zeritört haben; ob es uns gelingen könne, den Unglauben zu befiegen, 
welchen Dogmatifer und Priefter unter den Gebildeten ganzer Völker her- 
vorgerufen und gepflegt, und den aufrichtigen Glauben an Gott als den 
Seit in den Herzen der Einzelnen und in verzweifelnden Nationen 
wieder zu pflanzen oder zu ftärfen troß aller Anfälle des materialifti- 
fchen Unglaubens. Es handelt fih darum, auf diefer Grundlage, auf dem 
Glauben an Gottes füttliche Weltordnung und ewige Öercchtigfeit, den 
lebensfräftigen Glauben an die Bibel wieder zu erbauen, welchen jene 
nicht weniger als diefe untergraben haben. Ja es gilt, der Menfchheit, 
weiche Frieden und Seil fucht, Hohen und Niedrigen, Männern und 
Frauen, die Bibel wirklich als das Wort Gottes in Haus und Gemeinde 
ans Herz zu legen, ob dadurch der Sturm abgewendet werden möchte, 
den in unferer Zeit jene Männer des unverftandenen und verdrehten 
Buchftabens mehr als alle Zweifler und offenen Gegner, und ihre Kuuſt— 
griffe mehr als alle politifhen Umwälzungen heraurbefehworen haben. 


Ueberfichtlicher Wlan der Bibelurkunden. 


Borerinnerung: Stand des Bibelwerks. 


Das Bibelwert befteht, wie unfere Leſer willen, aus drei Abtheilungen: dem Bibel⸗ 
terte, den Bibelurfunden und der Bibelgefchichte. 

Vom Bibelterte find die beiden erften Theile fertig oder in der Preffe: ent: 
baltend das Geſetz und die Propheten. 

Bon den Bibelurfunden erfcheint jest das Gefek: die Aeltern Propheten 
mit dem Bibelatlas zum Alten Bunde find im Drud begriffen. 


Mit ver Fortſetzung des Bibeltextes wird es fo gehalten werben, daß ber britte | 


und legte Theil des Alten Bundes („Die Schriften‘) möglichft gleichzeitig mit ben 
Büchern des Neuen Bundes erfcheinen. 

Was aber den Fortgang der Bibelurfunden betrifft, fo wirb biefe zweite 
Abtheilung des Bibelwerks, oder die Gefchichte, Kritik und Herftellung der heiligen 
Bücher, in vier Theilen erfcheinen, und fich den vier Zerttheilen Schritt für Schritt 
anfchließen. So ift alfo unmittelbar nach Veröffentlichung der Aeltern Propheten 
Hand gelegt an den Drud des erjten Theils der Urkunden. 

Der Schlußband endlich, welcher die britte Abtheilung des Bibelwerks, die 
Bibelgefhichte, darſtellt — alfo jegt der neunte Band — foll möglichit gleich- 
zeitig mit der Vollendung des legten Theil Text und dem Abfchluffe der Bibel⸗ 
urkunden erfcheinen. 

Auf diefe Weife glaubt der Verfaſſer feinen Zwed erreicht zu haben, die Ge- 


meinde in möglichft kurzer Frift in Stand zu fegen, fich ein felbftändiges Urtheil - 


zu bilden über das, was das Bibelwerk will und was es leitet. 

Es bleibt nun diefes Orts nur übrig, den Inhalt und Zuſammenhang der vier 
Theile Bibelurfunden näher anzugeben, nach der endgültigen Form, welche fie 
bei der Ausarbeitung gewonnen haben. 


Erſter Theil der Bibelurfunden. 


Diefer Theil enthält zuvörderſt die gefchichtliche und philofophifche Kritif des 
Geſetzes. Daran fchließt fich die Kritif ver Hiftorifchen Bücher von den Gefchichten 
Joſuas bis zu denen ber Könige, oder von der Eroberung Kanaans bis zum Unter: 
gange des erften Tempels. 
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Zweiter Theil der Bibelurfunpen. 


Der zweite Theil der Bibelurkunden gibt die Herftellung der Propheten und 
ber Pfalmen. Die Herjtellung der Bücher der fehriftjtellerifchen Propheten bildet die 
erfte Abtheilung. Sie find geordnet nach den vier großen Zeiträumen ber Erſchei— 
nung und Wirkſamkeit jener Gottesmänner. Es werben zuerft aljo bie Propheten 
vor der aſſyriſchen Epoche gegeben, dann die der affyrifchen Zeit felbjt, drittens 
die der babylonifchen, und endlich die der perfifchen Periode. Allenthalben, wo es 
erforderlich war, find die Terte felbft nach ihrer gefchichtlichen Folge abgedrudt 
und in biefem gefchichtlihen Zufammenhange erklärt: fo insbeſondere Jeſaja, ber 
Sohn des Amos. 

Die zweite Abtheilung ftelit das Pfalmbuch dar, wie es fich die Gemeinde 
des zweiten QTempels fammelte, vollendete und abfchloß. Da jeder einzelne Pfalm 
ſelbſtändig im Bibeltert erklärt ift, auch mit Beziehung auf feine wahrfcheinliche 
Zeitbeftimmung, fo bedürfen die Pfalmen hier nur einer kurzen gefchichtlichen Er- 
läuterung. Sie find nach ihren brei großen Perioden georpnet: die Palmen vor 
dem getbeilten Reich, die Palmen bes getheilten Reichs und der Verbannung, 
endlich die Pfalmen des zweiten Tempels. 


Dritter Theil der Bibelurfunden. 


Diefer Theil gibt die gefchichtliche Erklärung ver übrigen Schriften des Alten 
Bundes, und füllt die Lüde aus zwifchen ihm und dem Neuen Bunde, zuerft burch 
die Apokryphen, dann durch eine gebrängte, zufammenhängende Darftellung ber 
jüdiſchen Gefchichten von Alerander bis auf Ehriftus für die Bibelgemeinde. 

Die erfte Abtheilung entfpricht alfo dem dritten Theile des Bibeltertes, mit 
Ausnahme des vorweggenommenen Pſalmbuchs, und vollendet fo die Betrachtung 
ber heiligen Schriften bes Alten Bundes, fchließend mit dem apofalyptifchen Buche 
. Daniel, welches von jo großem Einfluffe auf die Weiterbilvung der meffianifchen 
Idee geweſen ift. 

Die zweite Abtheilung iſt aber beſtimmt, einem Bedürfniß abzuhelfen, wel- 
ches ſich lange jedem nachdenkenden Beobachter und Bibelleſer fühlbar gemacht hat, 
und worüber hier etwas Näheres geſagt werden ſoll. Vom jüngſten Propheten, 
Maleachi, und von Eſra und Nehemia bis auf Chriſtus ſind vier in der Bibel 
faſt ganz leere Jahrhunderte. Das Buch Daniel aus der Seleucidenzeit, welches 
ungefähr in die Mitte dieſes langen Zeitraums fällt, gibt uns einen geiſtvollen, 
tröſtlichen Blick in die Zukunft, aber es bedarf für das Verſtändniß ſeiner eigenen 
Zeit und der in ihm abgeſpiegelten Vergangenheit noch viel mehr einer Erhellung 
durch bie urkundliche Gefchichte der Seleuciven und überhaupt aller afiatifchen 
Reiche, welche dem Weltreiche Aleranders vorbergegangen over aus feiner Zer- 
theilung entſprungen find, als daß es felber jene gefchichtliche Lücke ausfüllte. 

Nur alfo beim Abſchluß der kanoniſchen Bücher des Alten Bundes, zwifchen 
ihm und dem nach vier Jahrhunderten folgenden Neuen, findet fich der richtige 
Ort für ben Abprud der fogenannten Apofryphen, oder der lehrreichen Bücher, 
welche bie fpätern Juden neben den Propheten und Schriften, und vie alten 
Ehriften nach ihrem Beifpiel zur Erbauung und Belehrung über die fpätern jüpi- 
ſchen Gefchichten laſen. Sie find, eben wie bie kanoniſchen Bücher, theils 
Werke der gefchichtlichen Erzählung, theils Schriften der erbaulichen biblischen 
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Betrachtung, und gebören ſämmtlich in jenen Zeitramm zwiſchen Wlerander und 
Ehriftus. Allein fie find weit entfernt, die drei» bis vierhundertjährige Kluft 
zwifchen dem Alten und Neuen Teftament auszufüllen. Die gefchichtlichen Bücher 
(unter ihnen das erfte und zweite Buch der Makkabäer) find felbft nur Bruchſtücke 
des jüdiſchen Schriftthums aus einer kurzen Periode jenes Zeitraums, und noch 
dazu fehr ungenügende. Sie forbern nicht allein eine gefchichtliche Erklärung, 
fondern auch vielfache Berichtigung. Aber ſchon in diefer Beziehung bedarf bie 
Gemeinde einer ihr zufagenden zufammenhängenden Darftellung, gleihfam Iahr- 
büder des jübifchen Lebens für die Bibelgemeinde, zur Ausfüllung jener 
tiefen Kluft, welche jett ven Bibellefern durch das befannte weiße Blatt zwifchen 
dem Alten und Neuen Zeftantent angezeigt wird. 

Die lange Periode vom Ende ber perfifchen Herrickaft bis zum Tode bes 
Herodes war num ferner nicht allein eine Zeit großer politifcher, hierarchifcher und 
focialer Veränderungen, ohne deren Kenntnig die evangelifchen Gefchichten und 
Jeſu Stellung und Reden wenig verftänblich find, fondern auch eine Zeit wichtiger 
geiftiger Bewegung, von welcher uns die apokryphiſchen Schriften wiederum nur 
unzufammenhängende und ungenügende Kunde geben. “Der jüdiſche Geift ging 
namentlich in dem mehr als anderthalbhunbertjährigen Zeitraum von ben Malka⸗ 
bäern bis auf Chriftus in eine ſehr beachtenswerthe geiftige Arbeit ein. Sie war 
zuvörderſt eine alterthüümerifche, auf Sammlung und urfunbliche Textkritik gerichtete, 
wodurch der Kanon alfmälig zum Abfchluß gebracht wurde, nicht nur durch bie 
pollftändige Sammlung ber prophetifhen Schriftfteller, fondern auch durch die 
Zufammenftelung ver „Schriften“ als Beigabe zu Geſetz und Propheten. Der 
jübifhe Tempeldienſt und vie fiturgifchen Gebräuche bei Beſchneidung, Vermäh⸗ 
lung, Begräbniß, und andere, wie fie zu Chrifti Zeit beſtanden, bilveten fich in 
diefem Zeitraume: ebenfo bie Gegenſätze der Schulen, und die Formeln vieler 
Gebräuche und Sitten im gewöhnlichen jünifchen Leben. 

Aber auch der Gedanke fchritt voran, als Philofophie über Gott und Welt 
und als Spruchweisheit. Davon zeugen die apokryphiſchen Bücher der Betrach⸗ 
tung, insbefondere das Buch der Weisheit. Allerdings macht fich dabei der allmälig 
fteigende Einfluß gelten jenes heilenifchen Elements, welches in Alerandrien, feit 
den frübeften Zeiten der Ptolemäer, fich der jüdiſchen Lehrer und Denker bemäch- 
tigt hatte. Doch ift vorherrichenn das rein jübifche, pas theologifch-theofophifche 
Element, welches fich unmittelbar entwidelte aus dem Streben nach einem geifti- 
gen Berftänpniffe der meſſianiſchen Vorftellungen, aus dem feften Glauben 
an den Ewigen und an die Ewigfeit der fittlichen Iveen des Gefekes und der Pro- 
pbeten und Schriften, und aus dem damit eng zufammenhängenden Glauben bee 
Bolls an feinen Beruf und feine Zukunft in der Welt, dem Heidenthum gegen- 
über. Leider fehlte e8 diefem Streben an einer gefunden fritifchen und dialeftifchen 
Grundlage. Es galt, das Judenthum zum Menfchheitthbum zu geftalten, und das 
konnte nur geſchehen durch ein Freimerben vom Aeußerlichen und durch eine Prei- 
machung des Gedankens von der Form ber Weberlieferung. Statt deſſen vertiefte 
man ſich mehr und mehr, praftifch in ein fteifes Formweſen, und pflanzte im gei« 
ftigen Gebiete den Keim jenes lingeheuers, welches als Halacha, oder Miprafch, 
oder Kabbala Gefchichte wie Philofophie verdarb, und von ber Zeit Habrians bis 
zum Abfchluffe des Talmud den jüdiſchen Geift von beiden ausſchloß, over Religion 
und Wilfenfchaft gänzlich trennte So kommt es denn, daß wir beim Erfcheinen 
Ehrifti uns in eine neue Welt verjeßt finden, wenn wir vom Evangelium auf 
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bie kanoniſchen Schriften zurüchliden. Was find Pharifäer und Sabpucher? Was 
ift die beftehende Ordnung für das Hohepriefterthum und fein Verhältniß zu Fürft 
und Voll? Was ift Sanhedrin, der geiftlihe Rath? Und, tiefer eingehend in bie 
bamaligen Vorftellungen des UWeberlieferungsglaubens: Was tft ber Meſſias und 
was ift fein Meich? Was die erfte und zweite Auferftehung? Was ift Gehenna? 
Wie hängen diefe Lehren und Borftellungen zufammen mit Geſetz, Propheten und 
Schriften? Was ift das Alte und Neue in ver Lehre Ehrifti? Seine Hörer ver- 
ftehen, ihn nach dem Alten: aber was ift diefe8? woher kommt es? 
Die Gemeinde fann unmöglich länger abgefpeift werden mit ven nothbürftigen, 
abgeriffenen und gänzlich unzulänglichen Angaben und unverſtändlichen Gemein- 
plägen, welche ihr bisjegt in Schule und Haus geboten werben. Ebenſo wenig 
findet fie Troſt in den Erbichtungen und Faſeleien, welche die Juden fpäterhin in 
biejen Zeitraum verlegt haben, da fie doch fämmtlich nachehriftlich find. Die Golb- 
körner kommen zurüd auf einige verftändige und weife Sprüche edler unb frommer 
Meifter. Auch des Joſephus Darftellung in feinen „Jüdiſchen Alterthümern“ würde 
jenem Bedürfniß nicht abbelfen; nicht allein ift die Maffe des Werks viel zu groß 
und liegt zum Theil der Gemeinde zu fern, fondern fie gibt uns auch eine fehr 
ungenügenbe ober gar feine Antwort auf bie Fragen über bie Innern Zuftände und 
bie geijtige Geſchichte. Ewald gebührt ver Ruhm, jenen dunkeln und verwirrten 
Zeitraum zuerft im Zufammenbange als Gefchichtsforicher ‚mit gleicher Kenntniß 
ber jüdifchen und der bellenifchen Quellen beleuchtet zu haben. Auch ift das Ber: 
bienftliche der neuern kritiſchen Schulen der veutfchen Juden feineswegs gering 
anzufchlagen. Manches dürfte auch noch weiterer Forſchung übrig bleiben. 
Diefem Bedürfniſſe nach Kräften und innerhalb der geſteckten Grenzen bes 
Bibelwerks zu genügen, ift die zweite Abtheilung des dritten Urkundentheils be- 
ftimmt, wobei die Zeittafeln von Alexander dem Großen bis zum Tode des Hero- 
bes fich den Zeittafeln der Einleitung anfchließen werben. 


Vierter Theil der Bibelurkunden. 


Er ift ganz dem Neuen Teftament gewidmet, entfprechend dem vierten Theile 
bes DBibeltertes, und zerfällt von felbft in zwei Abtheilungen: die evangeliſchen 
und die apoftolifchen Gefchichten. Bei jener wird zuerft eine kritiſche Einlei: 
tung in die Gefchichte ber Evangelien gegeben, und dann eine Synopfe ober 
Nebeneinanderftellung ber drei erften Evangeliften: zulegt eine Harmonie der 
Evangeliften mit Iohannes. 


Damit die Bibelterte in den Bibelurfunden dem Leſer fogleich in die Augen 
fallen, find fie jevesmal an das Ende geſetzt. Außerdem aber find fie durch eine 
beſondere Schrift ausgezeichnet, welche zugleich auch vom Textdrucke ver biblischen 
Bücher verjchieven ift.' 

Was aber die hier gegebene Ueberfegung betrifft, fo ift natürlich der Tert 
ber bier abgedruckten Bibeltheile im Allgemeinen buchftäblich der Text der bib- 
lifchen Bücher. Wo jedoch in den Anmerkungen zu biefen Büchern die Verberbt- 
beit einer Stelle nachgewiefen, und bie Herftellung der richtigen Lesart, nach 
ben Maforethen, oder den Alexandriuern, oder andern Gewähren angegeben ober 
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angebeutet worden, ift diefe richtige Lesart aufgenommen. Dort galt es, der Ge 
meinde den überlieferten Text zu geben (was bisher noch in feiner gemeindlichen 
Bibelüberſetzung beabfichtigt, viel weniger durchgeführt ift): hier foll ver urjprüng- 
liche Text bergeftellt werben, foweit e8 mit Sicherheit gefchehen Tann. Wo eine 
nähere Rechtfertigung für eine vorgenommene Beränberung erforderlich ſchien, ift 
fie gegeben. 


Anhang zum Dorwort. 


Die Ausgabe einer Triglotte oder Dreibibel für das Alte Teſtament. 
(Bol. Borerimmerungen, Band I, Seite LXXIX fg.) 


Dem in ven Borerinnerungen gegebenen Verfprechen gemäß, bleibt dem Verfaffer 
nur noch übrig, über den von ihm bort befprochenen Plan einer Triglotte und bie 
bafür von ihm felber im Laufe der WBibelüberfegung ſeitdem „gemachten Vor⸗ 
arbeiten etwas Näheres mitzutheilen. 


1. Der bebrätfche Zert. 


Es Handelt fich zuvörderſt um die Aufftellung eines, wo möglich, ganz fehler 
freien hebräifchen Tertes, mit einer binlänglichen kritiſchen Ausftattung. Dieſe 
würde zweierlei umfajfen: eine Berückſichtigung ver wenigen wirklich bedeutenden 
Handfchriften, und dann eine Zufammenjtellung ver Lesarten, welche die jüdiſchen 
Arbeiten varbieten, bejonders bie Targume und die Maſora. Es müßte babei 
zweierlei gleichmäßig berüdfichtigt werben: einmal bie kritiſche Strenge und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Genauigkeit, dann eine weile Befchränfung in der Aufnahme des Stoffe. 
Ohne jene ift die Ausgabe werthlos, ohne biefe unbraudbar. Denn ber Zwed 
ift ebenfo wol, daß die Ausgabe der Bibel und ver Wilfenfchaft würbig, als 
daß fie allen gelehrten Theologen und andern Forjchern zugänglich, alfo um ge- 
ringen Preis anzufchaffen fe. Das Hinfichtlich der Lesarten Erreichbare, bie 
Benugung des vorliegenden Stoffs, ift volllommen hinlänglich, und führt zu 
einem Ergebnifje, welches alle bisherigen, auch die Foftbarften, Ausgaben weit hinter 
fich zurückläßt. Aber nicht fo leicht zu erlangen ift die volle Correctheit. Es gibt 
babet nur zwei praftifche Ausfunftsmittel. Entweber (und das wäre das ficherfte) 
man ließe eine anaftatifche oder photographifche Vervielfältigung anfertigen von 
ber correcteften alten Ausgabe, oder man benutte vorhandene Stereotypplatten. 
Bei jenem Plane würde ohne Bedenken bie fogenannte Dufatenbibel ber Juden, 
bie von Athias, allen andern vorzuziehen fein. Wer darin einen Drudfehler ver 
beffern wollte, bat zehn dagegen hereinfchlüpfen laſſen. Allein eine Vervielfältigung 
durch das anaftatifche ober ein neneres, gleich unfehlbares, photographifches Ver⸗ 
fahren würbe fehr Foftbar, und dürfte deshalb unanwenbbar fein. So bleibt alfo 
nichts übrig als Abprüde der Platten einer Stereotypausgabe jenes Textes zu er- 
werben: denn wer unfere Zeit kennt, wird fich aller GAdanken entfchlagen an bie 
Herftellung eines gleich correcten Textes durch einen neuen Sat. Was nun Ste 
xeotppplatten betrifft, jo fommen hier nur zwei Ausgaben im Frage. Einmal die 
in Leipzig ftereotypirte Teipziger Bibel (von Hahn); zweitens die fehr verbreitete 
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Ausgabe der großen Englifchen Bibelgefellihaft. Die Erlaubnig zum Gebrauche 
ver Platten zum Beſten eines folchen rein gemeinnügigen Unternehmens bürfte 
weder in der einen noch in ber andern Vorausfekung eine Schwierigkeit finden. 
Für die eine diefer beiden Stereotypausgaben hat nun ſeitdem der gelehrte neue 
Serausgeber bes Heinen hebräifchen Wörterbuchs von Gefenius, Herr Prof. Dietrich 
in Marburg, eine bei vieljähriger Prüfung ver Zerte von ihm angelegte, ſehr be- 
beutende Sammlung von Drucdfehlern dem. Verfaſſer zur Verfügung geftelit. Auf 
biefe Weife darf der Verfaffer fich jchmeicheln, nicht allein den von ihm vorgelegten 
praftiichen Plan für die Herftellung des fraglichen urfunblichen Bibeltertes weiter 
gefördert zu haben, ſondern auch, Hinfichtlich der eigenen Mittel zur Ausführung, 
etwas vorgefchritten zu fein. Er will baber nur noch bemerken, daß bie fehr fel- 
tene mantuaner Ausgabe des trefflichen Salomo von Norcia (welche er jett felber 
befigt) nur durch ihre reichliche und kritiſche Maſora einen Werth bat, ver Tert 
ift nichts weniger als correct. | 

Was nun die Beibringung der verfchievenen Lesarten betrifft, fo ift ihm be⸗ 
merkt worden, daß es hierzu vorläufig der Heransgabe eines beſſern Textes ber 
großen Maſora und der Targume bevürfen würde. Der Berfaffer ift Teines- 
wegs dieſer Anficht. Niemand bebauert mehr als er, daß es bem unermüblichen 
und aufopfernden, patriotifchen und wiffenjchaftlichen Eifer der Leiter ber Deutfchen 
Morgenländifchen Gefellfehaft noch nicht möglich geweſen ift, aus Mangel an Un- 
terftügung von irgendeiner Regierung, ihre vortreffliche Idee zu verwirklichen, 
unter andern Texten auch bie der Targume zweckmäßig und kritiſch herauszugeben; 
ebenfo Daß die von dem gelehrten Landesrabbiner Herrn Frensdorff, in Hannover, 
vorpereitete neue Ausgabe noch nicht and Licht gefördert ift: endlich daß Herr 
Unzzatto feine vortrefflichen Arbeiten noch nicht hat abjchließen unb veröffent- 
Iihen können. Allein wir miüffen wiederholen, daß für eine kritiſche Ziriglotte 
ebenſo wol binreichender Stoff als dringende Aufforderung vorliegt, um eine un⸗ 
vergleichlich beſſere Auswahl von alten philofophifchen Ueberlieferungen zu geben, 
als bisher, felbft in größern Werken, geſchweige denn in hebräifchen Bibelausgaben, 
geichehen ift. Ebenfo find wir durch de Noffis Arbeiten noch mehr als durch die von 
Kennicot vollkommen in Stand gefekt, bie wenigen hebrätfchen Danpfchriften ver Bibel 
auszuwählen, welche allein hier Berüdfichtigung verdienen. Eine neue Vergleichung 
ber ausgezeichneten erfurter Handſchrift, welche ber treffliche Benedict Michaelis 
befanntlich benutt hat, war uns außerdem von Herrn Paul de Lagarde zugefagt, 
wenn uns die Meittel zu Gebote geftanden hätten, über das Nothwendige hinaus» 
zugehen: anderer wiffenfchaftlicher Anerbietungen nicht zu gebenfen, welche uns 
feitvem zugelommen finds. Für die Benutzung der neuerdings aus der Krim an 
bie Taiferliche Bibliothek von Petersburg gebrachten Taraitifchen Handſchriften würde 
allerdings eine neue Prüfung und zugleich Vervollftändigung ber Pinnerfchen Arbeit 
nothwenbig fein. Der Verfaffer bat jenoch geglaubt, es fei zwedmäßiger, unter 
obwaltenden Umftänden auf dieſen Theil des fritifchen Apparats für die beabfich- 
tigte Ausgabe gänzlich zu verzichten. Aber das Erreichbare Hinfichtlich der kritiſch⸗ 
philologifchen Ueberlieferung wäre ein ungebeurer Fortfchritt und die Zugänglichkeit 
einer folchen Tritifchen Ausgabe ein unberechenbarer Vortbeil. Die Sache felbft 
ift eines ber größten Beefniffe ver Wiffenfchaft und der Gemeinde. 

Bei der weitern Verfolgung biefes Gedanlens hat fich denn auch das Bedürf⸗ 
niß berausgeftellt, Ben hebräiſchen Text eine nur ihn berüdfichtigende Verdol⸗ 
metfhung an bie Seite zu ftellen. Cine unfinnige, fogenannte Interlinearverfton 
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iſt der Bibel wie der Wiſſenſchaft unwürbig. Aber thöricht würde es fein, ſich 
die Thatſache zu verhehlen, daß vielen philologiſch und wiſſenſchaftlich gebildeten 
Männern eine Triglotte, wie bie von uns vorgeſchlagene, erſt dann recht zugänglich 
und nütlich Lönnte geinacht werben, wenn dem bebräifchen Zert eine ftreng nach 
demfelben gemachte, allgemein verftändliche Ueberfegung zur Seite geftelft würde, 
Eine ſolche ift nun eigentlich bis auf bie unferige, nicht verfucht worben, und es 
bat fich alfo beim Berfaffer bie Idee ausgebildet, feine eigene Weberfegung, ben 
Zert dieſes Bibelwerks, hierfür einzurichten, was durch einige Borfehrungen und 
fehr geringe Veränderungen im Wortlaut fir dieſen Zweck leicht bewerfitelligt 
werben könnte. Hierdurch würde auch ferner noch jeber Leſer, welcher bes Hebräi- 
chen wenig oder gar nicht mächtig wäre, beim Gebrauc des griechifchen und 
lateinifchen Textes fogleich überfehen können, wie in jedem einzelnen alle ber 
bebräifche Text fich zu dem griechifchen und Tateinifchen verhalte. Auf diefe WVeife 
würde aus der Triglotte eine Tetraglotte werben, aus Dreibibel eine Vier⸗ 
bibel. Der Umfang des Werks dürfte, bei paſſender Einrichtung, dadurch nicht 
bedeutend vergrößert werden. 

Sollten Fachgelehrte (denn nur ſolchen ſtände wol ein befugtes Urtheil in dieſer 
Angelegenheit und in der Beurtheilung unſerer Vorſchläge zu) der Meinung ſein, 
es müßten erſt jene (ibrigens zum Theil vom Verfaſſer ſelber zuerſt vorgetragenen 
und öffentlich beſprochenen) philologiſchen Vorarbeiten gemacht und abgeſchloſſen 
werben, alſo z. B. eine neue Ausgabe des Maſoratextes oder der Targume; ober 
auch es müßten neue Vergleichungen binfichtlich befannter griechifcher Hanpfchriften 
wie ber des Britifchen Muſeums, vorher veranftaltet werben; fo würben wir frei- 
müthig geftehen, daß wir in einer ſolchen Verweiſung eines gemeinnügigen Werts 
„ad Kalendas graecas” oder „als fchätbares Material zu den Acten’‘, bei aller 
Achtung auch vor dem geringften neuen Beitrage zum gelehrten Unterbau, doch 
nur einen fehr bebauerlihen Mangel an Verſtändniß deſſen, was jet noth 
thut, zu erkennen vermöcten. Wir meinen das dringende Bedürfniß einer anftäns 
bigen, vernünftigen und correcten Ausgabe ber Bibel des Alten Bundes; wir 
meinen die Erleichterung, ja Ermöglichung, gründlicher Bibelftubien für „unfere 
theofogifchen Studenten und Pfarrer; wir meinen die Herftellung einer, leider immer 
feltener werdenden, Verbindung ber biblifchen Philologie mit der großen claffiichen 
Alterthumskunde, ihrem einzigen Mufter und Vorbilde. Da endlich auch die Wieder: 
aufnahme der Bibelfunde in die Höhere gelehrte Bilbung ber Nation ein nicht mehr 
abzuweiſendes Bedürfniß ift, jo würbe in einer ſolchen Anficht auch noch eine trau: 
rige Misachtung der Bibelgemeinde liegen, das heißt aller gebildeten Chriſten und 
Juden, außer den Männern vom Face. Wer es glaubt beffer machen zu können, 
the es; er würbe aber vielleicht wohlthun, erſt felbit etwas in dieſem Fache 
zu leiften, ehe er barüber urtbeilte. 


2. Der griechiſche Tert. 

Wir können uns fehr kurz fallen hinftchtlich des griechifchen Tertes. Aller 
Augen find in dieſem Augenblide anf bie vor einigen Monaten uns angefünbigte 
große Entdedung bes unermüdlichen Erforfchers und glüdlichen Auffpürers werthvoller 
Handſchriften, Herrn Prof. Tiſchendorf, gerichtet. Die son ihm im Sinaiklofter 
aufgefundene faft ganz vellftändige Handſchrift ift, nad) jenes Gelehrten eigener 
Ankündigung, der ältejten unferer Handfchriften, der vaticamjichen, nicht allein 
binfichtlich des Alters ebenbürtig, fondern ftimmt auch faft vurchgängig mit ihr 
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überein. Dieſer Umftand ift um fo wichtiger, da auch nach Mais Ausgabe, troß 
ver Nachhülfe des trefflichen Vercellone, ver Text der vaticaniſchen Handichrift für 
nichts weniger als ficher und feitifch befannt gelten kann (vgl. das in den Vor⸗ 
erinnerungen barüber Gefagte, S. CGCLXXXI fg.) und bie Handſchrift felbft 
ebenfo unzugänglich ift als vorher. 

Unterbeffen fteht dem Berfafler, aus ven bereits angebeuteten Gründen, feit, 
daß der Weg einer VBermifchung verfchienener Hanpfchriften im Zerte ein burchaus 
falfcher ift, und dem Stande ver claffifchen Philofophie in Europa durchaus nicht 
entſpricht. 

Auch bleibt er, bis auf beffere Belehrung, bei ber von ihm ausgeſprochenen 
Anfiht, daß die aleranbrinifche Hanbichrift des Britiſchen Muſeums bie gerignetite 
fei, einer Zriglotte zu Grunde gelegt zu werben. 


u 3. Der lateinische Text. 


Was nun zulegt die Herftellung der echten, möglichft urfundlichen Ueberfegung 
bes Hieronymus betrifft: jo find wir hierfür, wie in ben Vorerinnerungen erörtert 
ift, und wie Tiſchendorfs verbienftoolle Ausgabe des amiatinifchen Textes ‚des Neuen 
Teſtaments anjchaulich darthut, angewieſen auf diefen Text der ehemals im Kloſter 
von Amiati, jetzt in der Mediceiſchen Bibliothek befindlichen Handſchrift vom 
Jahre 541. Der Verfaſſer hat die Genugthuung, anzeigen zu können, daß er ſich 
jetzt im Beſitz befindet von einer Vergleichung der ganzen Handſchrift, ſoweit ſie 
das Alte Teſtament angeht. Herr Prof. Theodor Heyſe hat fie in feinem Auf- 
trage mit der dieſem Gelehrten eigenthümlichen Fritifchen Sorgfalt bis ins Kleinſte 
und mit einer nicht geringern Liebe für ven Gegenftand angefertigt. 


Und hierauf denft der Verfaffer feine eigenen Vorarbeiten für die Triglotte oder 
Zetraglotte, deren Plan er zuerſt wilfenfchaftlich und praftifch erörtert hat, wenig⸗ 
ftens vorerſt zu befchränfen. An die Leitung des Unternehmens einer folchen Aus- 
gabe würde er jedenfall nur nach Beendigung des Bibelwerfs geben, und nur in 
ven Falle, wenn e8 gelingen könnte, die urkundlichen brei Xerte der Bibel allen 
Forſchern und wiffenfchaftlich gebildeten Männern, insbeſondere aber ven auf unfern 
Univerfitäten ftudirenden Theologen, zugänglich zu machen, alfo ihnen eine gute 
Ausgabe um einen geringern Preis als den ver bisherigen ungenügenben in bie 
Hände zu’ geben. 

Zu der Anfertigung und Herausgabe einer zur Pracht und für die Bücherbreite 
großer Bibliothefen bejtimmten Bolyglotte würbe er in feiner Weife die Hand 
bieten, denn es fehlt dabei auf allen Seiten an den gelehrten Vorarbeiten, wenn 
fie auf der Höhe der Wilfenfchaft ftehen fol, und eine gewöhnliche Dilettanten- . 
arbeit oder Yuchhändlerunternehmung ift doppelt verwerflich, weil fie einer gelehr- 
ten Arbeit den Weg verfperrt. 

Das jebt Mögliche und bringend Nothwendige ließe fich mit verhältnißmäßig 
geringen Koſten in wenigen Jahren bewerkſtelligen. 

Die Theurung des philologiſchen Handwerkszeugs iſt ein großes Unglück für 
die Wiſſenſchaft, der Mangel an ſolchem ein noch größeres. Beides trifft hier auch 
zugleich im höchſten Grade die Gemeinde, mittelbar die geſammten, unmittelbar ſehr 
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viele Glieder derſelben. Die Theologie Studirenden find ‚bei uns, ber Mehrzahl 
nach, nicht bemittelt, ja meiftens leiver gerabezu arm: denn ein Reicher ftubirt ja in 
Dentfchland faft nie Theologie, wenn er überhaupt etwas ftubirt, und wer unbe- 
mittelt ift und reich werben will, noch viel weniger. 

Der erfte Schritt, dieſem Unglüc (denn das ift e8) abzubelfen, wäre wol, daß 
Negierungen oder gelehrte Gefellfchaften, welche über Mittel. und Männer verfügen, 
bie Ausarbeitung folder Werke durch zwedimäßige Unterftügung begünftigten, damit 
bie Käufer nur ben reinen Druckpreis zu bezahlen hätten. Noch find die Männer 
nicht ganz ausgeftorben, welche ven Ruhm Deutjchlands für umfafjende, gründliche 
und rebliche Bibelforfchung aufrecht erhalten. Aber der Nachwuchs ift, allem An⸗ 
ihein nad, fehr dünn, dank der ſyſtematiſchen Vernachläffitgung, wo nicht Ver⸗ 
pächtigung und Verfolgung, aller wahren, felbftändigen Forſchung in der Bibel, 
unter welcher das jüngere Gefchlecht aufgewachlen und bürch welche es ent- 
muthigt ift. 

Der Berfaffer will ſchließlich nur noch Hinzufügen, daß er zu jeber Zeit gern 
jedem Berufenen, ver eine Arbeit wie bie vorgejchlagene und für ben vorgeftedkten 
Zwed in die Hand zu nehmen gefonnen fein follte, fein Nüftzeng und, wenn es 
gewünfcht wird, feinen guten Nath, feine Vorarbeiten und feine Erfahrung, mit 
beften Segenswünfchen, zur Verfügung ftellen wird. 


Charlottenberg, den 15. October 1859. 
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Die vormofaifchen und die moſaiſchen Geſchichten 
und Urkunden. 


Einleitung. 


I. Die Grundbegriffe der urkundlichen Kritik der bibliſchen Geſchichte. 


Obwol es unſere Abſicht und unfer fehnlichfter Wunſch ift, die Lefer des Blbelwerks 
durch die kritiſche Sichtung und Erforſchung des Einzelnen Schritt für Schritt zu einem 
ſelbſtändigen Urtheile zu führen; jo müſſen wir doch, anknüpfend an das in den Bor- 
erinnerungen Geſagte, uns mit ihnen, bei Erkffnung des Urkundenbuchs der Bibel, über 
bie Grundbegriffe verfländigen, zu deren Erörterung die Kritik der gefchichtlihen Bücher 
des Alten Bundes in den letzten hundert Jahren geführt hat. Insbeſondere faffen wir ' 
dabei die fogenannten mofaifchen, oder die fünf Bücher des Geſetzes ind Auge. 

Zu dem Zwede werben wir und im einigen einleitenden Worten ganz frei aus- 
zufprechen haben über bie gegenwärtige Aufgabe ver Wiſſenſchaft hinfichtlich der biblifchen 
Geſchichte und über den Standpunkt unfers Buchs zu berfelben. 

Da können wir benn unfere Ueberzeugung nicht verhehlen, daß die biblifche Geſchichte 
bisher von ben meiften Theologen wie von mandem ihrer Gegner mehr oder weniger 
als eine Legende behandelt ift, bei welcher man e8 für unnöthig hält, nad dem Ur 
ſprung und den Schidfalen der darin enthaltenen Erzählungen zu fragen. Man kann fo- 
gar nicht leugnen, daß dieſes zuerft nicht von denen gejchehen fer, welche ver Bibel bie 
gefhichtlihe Wahrheit in allen Hauptpunften abſprachen, fondern von ven Dogmatikern, 
welche allerdings das Anfehen ver Schrift als einer heiligen und zuverläffigen Glau⸗ 
bensurfunde nicht fchmälern wollten, aber e8 doch unabſichtlich thaten. Die bibliſche 
Geſchichte, insbeſondere die ältere, ift behandelt als wäre fie nie gefchehen, ja als Täge 
gerade darin ihr befonderer, göttliher Vorzug, daß fle auf denkbare Weile nie hätte 
gefhehen können. Wie weit man nun damit gelommen fei, liegt in dem Unglauben faft 
ber ganzen gebildeten Welt zu Tage. Der kindliche Buchftabenglaube hat fich erhalten, 
und bat feine dauernde Berechtigung: aber nichtig haben ſich erwiefen alle Verfuche der 
Vermittelung zwifchen ihm und den Formeln ber alten tbeologifchen Syſteme. Und wes- 
halb? Gerade deswegen, weil die Bibel Wahrheit enthält, eine gefhichtliche und gedachte 
Wahrheit, welche ebenfo hoch erhaben ift über Schulfufteme oder über phantaftifche 
tbeofratifche Regendenauffaffung, als das wirflihe Sonnenſyſtem herrlicher {ft im Ber- 
gleich mit den Träumen des Ptolemäus oder der Scholaftifer. Es gibt Leine Gefege 
für die bibliſche Forſchung und Wiffenfhaft als die allgemeinen, aber der darauf 
gegründete Glaube ift unenvlih mehr werth als ein fcholaftifher oder muftifcher, denn 
er allein zerreißt nicht den Menſchen in zwei Theile, einen benfenden und einen gläu= Y 
bigen. Die Unmahrheit und Kraftlofigfeit der alten Formeln thut fih allenthalben 
fund, aber nirgends mehr ald da, wo bie biblifhe Wahrheit ernftlih gefucht und an⸗ 
geftrebt wird. Es gilt jet den Glauben an die Bibel zu gründen auf Vernunft und \ 
Gewiffen, und nicht auf Yabeln und daraus abgezogene fholaftiihe Dogmen, mögen 
fie latholiſche oder proteftantifche heißen. 
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Der befte Weg hat und ber gefchienen, die Kritik ber biblifhen Bücher nur im 
Zufammenhange zu üben, mit der Weltgefhichte und mit ber Wiffenjchaft, und dabei 
zu Grunde zu legen eine treue und gemeinverftändliche Ueberfegung des überlieferten 
Tertes mit Erklärung des Wortfinnd und kurzen geographiſch-geſchichtlichen Er- 
läuterungen. Erſt nachdem ihr das Ueberlieferte gefichtet und in ſich verſtändlich vor⸗ 
gelegt ift, kann die Gemeinde ohne Störung zu einer gründlichen hiftorifchen Kritik ges. 
führt werbeg, wenn fie ein Bedürfniß danach empfindet. Wir fagen, hiſtoriſche Kritik: 
denn Gefchichte wird uns doch wol ale Altertfumsforfhung werden müſſen. Dieſe 
Kritit nun Haben wir uns vorgefegt fo zu Üben, daß wir zuerft das einzelne Buch, 
und dann die Sammlung von welder e8 einen Theil ausmacht, nad) ihrer Entftehung 
und ihren Scidfalen fragen, und nicht irgenbein vorgefahtes Syſtem. Da werden 
wir denn finden, daß die ältern bibliihen Geſchichten ſich uns allerdings als foldhe 
geben, welche verhältnißmäßig fpät in bie Form unferer gegenwärtigen Bibelbücher ge- 
bracht find. Aber es wird uns bei der Unterſuchung aud Mar werben, daß dieſe 
Bücher auf urälteften, fchriftlihen Weberlieferungen und zum Theil auf gleichzeitigen 
Urkunden ruben, deren Text der Spätere Erzähler uns aufbewahrt hat. Das nun gibt 
ihnen eine urkundliche Grundlage, welche kein anderes Religionsbuch befigt. Aber noch 
viel wichtiger ift die Einheit des Geiſtes, welder alle Schichten diefer Uebexlieferung 
burchzieht. Sie liefert ein unendlich bedeutenderes Zeugniß für den einzigen Charakter 
ber biblifchen Bücher als irgendein gewöhnliches Geſchichtsbuch aus Einem Guffe geben 
könnte. ‘Der Unglaube an diefen Geift und an feine Einheit in der Maunichfaltigfeit 
ift abet gerade ber tieffte Grund, weshalb die Dogmatifer fi) vor der Anerfennung 
jener Thatfache gefürchtet haben, und weshalb bie gewöhnliche, urſprünglich auf Un- 
wiſſenheit und Fritifchem Unverſtande beruhende Anficht von den meiften Schulen und 
von allen firhlichen Syſtemen fo lange feftgehalten worden. 

Diefer Unglaube auch iſt's, welcher die Wundertheorie in die Erxegefe eingeführt 
bat. Anlodend war der Ausweg der Befeitigung von Schwierigfeiten duch Wunder 
allerdings: e8 wurden ja baburd bie Widerſprüche weggeräumt, welche man fidh 
buch jene groben und geiftlofen Annahmen gefhaffen hatte. Aber ein fu großes 
Gewicht würde man auf dieſe Anslegungswunder doch nicht gelegt haben, wenn 
man wirflih an das große Wunder, ben fittlihen Willen des bewußten Geljtes, ge 
glaubt hätte Ganz richtig war das Gefühl jener Schulen, daß unfere heiligen Ur- 
kunden doch am Ende nichts als äußerlihe gefchichtlihe Berichte fein würden, wenn 
fie nicht einen fpecififhen Gehalt hätten. “Darin aber lag der Irrthum, daß man bie 
fen wefenhaften, arthaften Unterſchied in Wundergeſchichten (das heißt Miraleln) finden 
wollte. Allerdings unterfcheiden fi die bibliſchen Gefchichten fpecififh von allen an- 
dern, aber e8 fragt fi, wodurch die gefchehe? ob durch die ewigen Wunder, welde 
fie enthüllen oder durch irgendwelche Mirafel? Die ewigen Wunder find: die Welt 
als Darftlung des Willens Gottes, und die Entwickelung des Ööttlihen in ber. 
Menſchheit darch die Thaten des freien fittlichen, alfo gottgemäßen Willens. Diefes 
große Doppelwunder ftrahlt nirgends fo zufammenhängend, ungetrübt und herrlich her⸗ 
vor wie in ber Bibel. Wer an diefe Wunder glaubt, wird fie rein nur in ber Bibel 
finden, "während alle andern Religionsbücher Mirafel die Fülle haben. Er Ian es 
dann ohne Schaden vahingeftellt fein laſſen, ob und inwiefern außerdem bas Wefen 
Gottes fih in den Erzählungen der Bibel wirklich durch Aufhebung bed Zuſammen⸗ 
hangs von endlicher Urſache und Wirkung offenbare., Daß Offenbarung Mirakel forbere, 
iſt Machtſpruch der Berzweiflung. Leibniz hat bereits die einzig richtige Begriffs⸗ 
beftimmung des Wunders in den Worten gegeben: es fei ein Ereigniß, welches ſich 
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niht aus geſchaffenen (Creatürlichen) Urfachen erflären laſſe. Es wäre zu münfchen 
geweien, er hätte hinzugeſetzt, daß fih durchaus feine einzige freie fittlihe Handlung 
aus ſolchen Urſachen erklären läßt. Denn die Sittlichkeit befteht in ver Freiheit von 
der Luſt, von der zwingenden Gewalt bes felbftiihen Lebens, als da find Genuß, 
Bortheil, Selbfterhaltung und ähnliche Triebfedern alles nicht wahrhaft fittlihen Han- 


being: aber jene Selbftbeftimmung ift das Wunder ver Menfchheit, wie die Entmwide- 
ung des Guten ans dem Böſen, ja duch das Böſe, das Wunder der göttfiähen \ 
Welterbnung, bes geiftigen Kosmos ift. Dieſes und jenes Wunder nun (fagen wir) “ 


fpiegeln ſich nirgends ſo herrlich ab als in der Bibel, und wir anerkennen, daß ver 
Glaube daran viele Fromme Charaktere und weife Männer aller Zeiten etwas furdht- 
fam in ver Behandlung Ber wahren ober angenommenen Wundergeſchichten gemacht hat. 
Wir Dürfen auch nicht vergeffen, daß der Wunderſucht eine Wunderſcheu gegenliher- 
fieht. Wie den gefähldglänbigen Bibellefern Vieles ale Wunder erfcheint, was in ber 
Bibel als natürliches Ereigniß gefaßt ift; fo wird von den Zmelflern mit den Mira- 
fel auch oft das Wunder weggeworfen. Aber viefe Anerkennung darf uns nit ab» 
halten die Wahrheit zu fagen. Allgemeine Formeln Über die Sache führen, als 
Grandldge, zu nichts. Die Yrage, ob es Eine oder feine over zehntanſend Wunder⸗ 
gefchichten gibt, welche unfern Glauben an bie Bibel betheiligen, ift eine Frage der 
geſchichtlichen Kriti. Das Sicherſte und Redlichſte wird alfo fein, in jedem einzelnen 
Falle die Natur des Zeugniſſes für das Wunder ‚mbefangen zu prüfen, auch Zeugniß 
und gegenſtändliche Wahrheit zu unterfcheiden. 

Sehr viele Wundergeſchichten fallen von felbft weg, ſobald man vie Schiähten ber 
uns vorliegenden Berichterftattungen unterſcheidet. Es wird nicht mehr. ein urfmfpfiches 
Wunder heißen können, daß die Patriarhen beinahe an taufend Jahre gelebt haben, 
wen dargethan wire, daß bie ganze Annahme auf einer uralten, aber noch nachweis⸗ 
baren Bezeichnung von Epochen als Perfonen beruht. Wir werden nicht mehr in Ge 
fahr kommen, die Sonne, troß aller Beweife ver Unmöglichkeit, um die Erbe laufen zu 
laffen, und alfo einen Stilftand der Sonne, im Widerſpruch mit allen Weltgeſetzen 
anzunehmen, wenn wir fehen, daß die befannte Stelle im Buche Joſua einem alten 
Volksliede entnommen iſt. Sobald wir uns hiervon überzeugen, dürfen wir bie Aus- 
dräde nur nad) der Sprache eines Volksliedes anslegen, nicht als ein urfundliches Zeug⸗ 
niß von einem Aufern Ereigniffe behandeln. Wir befreien nicht allein die Bibel von 
einem ihr aufgebiirbeten Märchen, fondern wir können uns nun auch erft an bem ſchönen 
poetifchen Ausbrude für Joſnas, jenes ftanphaften Helden, angftvollen Glauben am 
entfheidenden Schlachttage erfreuen. Wir gewinnen eine Wahrheit zum Vortheile der 
Slanbwürdigfeit ver Bibel. Und fo ift e8 in allen ähnlichen Fällen. Der verftandene 
Buchſtabe ift glaubwürbig, nicht ber unverftanbene, 

Nah diefen Grundſätzen ſoll in der gegenwärtigen Abtheilung des Bibelwerks alles 
Geſchichtliche Hei jedem Falle fo behandelt werben, daß jenes leſende Glied ber Ges 
meinde in Stand geſetzt werbe, vie Bibel in ver Hand, fid ein felbflänbiges Urtheil 
darüber zu bilden. Zur Erleichterung der Weberficht find diejenigen Ausführungen über 
die Geſchichten der Urmwelt, melde nicht ohne gelehrteres Eingehen in die Forſchung 
gegeben werben können, als beſondere Abhandlungen angehängt, und auch burd ben 
Drud unterſchieden von ben eigentlichen Hauptftüden, welche die Ergebniffe dieſer For⸗ 
ſchung allgemein faßlich und im Zufammenhange vorführen. Auch bei den etwas ind 
Gelehrte gehenden Tängern Erörterungen im Terte ift am Schluffe immer das lebte 
Ergebniß im menige Zeilen zufammengefaßt, und jever farm danach beurtheilen, ob 
unfer Weg auf Wiererherftellung fährt oder auflöft und zerſtört. 

1 * 


dẽ 





4 Einleitung. 


II. Die Quellen und Stufen des geſchichtlichen Schriftthum® der Hebräer. 
Urkunden, Sammlungen, Erzähler. 


Es gibt Fein heiliges Buch der alten Welt, und überhaupt Feine Urkunde ber 
Dienfchheit, in welcher das Weberlieferte, welches dev Erzähler vorgefunden, fo treu 
aufbewahrt, und fo geſchieden und unverarbeitet, fo leicht erkenntlich, der zufammen- 
hängenden Erzählung einverleibt wäre, wie biefes in ven gefchichtlihen Büchern bes 
Alten Bundes der Yall if. Da nun die Unterſcheidung der Quellen eines Berichts, 
und der Erzählung felbft allenthalben als Grundbedingung der gefchichtlihen Kritif gilt; 
fo Könnte man fi) wundern, daß bie Theologen, chriftliche wie bie jüdiſchen, ſich fo 
gar wenig um biefen Umftand feheinen befümmert zu haben. Denn durch eine ſolche 
Nachweiſung würden fie ja gleih von vornherein bie Gemeinde nicht allein mit einer 
fehr wichtigen Thatfache befannt gemacht, fondern auch ihrem Schate felbft eine befto 
größere Glaubwilrbigkeit und aljo ein höheres Anjehen gefichert haben. Betrachtet man 
aber die Geſchichte und den Charakter dieſer dogmatiſchen Behandlung der Siblifchen 
Geſchichtsbücher näher, fo erflärt fi jener Mangel von ſelbſt. Sowie der wahre 
Glaube an die Bibel, das heißt alfo der Glaube, daß bie in ihr niebergelegte all« 
gemeine Weltanfchauung wefentlid eine wahre fei, zu einem jüdiſch-⸗mohammedaniſchen 
Begriffe von mechaniſcher, magifher Eingebung herabfanf, mußte jede Trage nach ben 
Urkunden und ihrem Berhältniffe zu den Berichten und zuſammenhängenden Erzählun- 
gen der biblifhen Bücher überflüffig erjcheinen, und zugleih höchſt unbequem fein. 
Wennres genügt zu jagen, der Geift Gottes habe fie eingegeben, fo erfcheint jedes 
Unterfheiven und Sichten zuerft mır als unnöthige Grübelei, bald aber wird jebes 
Forſchen darüber als Zeichen des Unglaubens verbädtigt, wo nicht geradezu deſſel⸗ 
ben beſchuldigt. Unwiſſenheit ift die Schwefter des Unglaubens, und Mutter und Tod- 
ter zugleich der Heuchelei. 

Die biblifhen Bücher felbft gehen offenbar von einer ganz andern Anſchauung aus, 
Wir haben bereit in ven DVorerinnerungen aufmerkſam gemacht auf die Thatſache, 
bag in feinem biblifhen Geſchichtsbuche vor Eſra der Verfaſſer fi nennt; nur durch 
Berufen auf frühere Zeiten oder alte Bücher gibt er fi als Sammler oder Heraus: 
geber zu erfennen. Alle geſchichtlichen Werke vor der Gefangenſchaft fegen, obzwar 
in verſchiedenem Grabe, ein altes Schriftthum und das Beftehen fchriftlicher Berichte 
und Sammlungen aus der Zeit voraus. Sie führen fie als ihre Quellen ober als 
allgemein bekannte Schriftwerfe an, und fie geben fie oft in langen Stüden, offenbar 
wörtlich. Darin liegen, bei näherer Betrachtung, zwei wichtige Thatſachen. Einmal, 
daß es, trog ber Thatſache einer erft fpäter niebergefchriebenen mündlichen Ueber- 
lieferung, früh Sammlungen gefhichtliger Urkunden, alſo noch früher fehriftliche Ber- 
zeihnungen gab. Zweitens, daß das fchriftftellerifche Zeitalter, in welchem unfere 
altteftamentlihen gefhichtliben Bücher entitanden, ein verhältnißmäßig fpätes ift. 
Es wird von der abrahamiihen Epoche an bis auf die des getheilten Reichs die 
Zeit, deren Gefchichte erzählt ift, von der des Schriftftellers unterſchieden. Was ber 
genaue Sinn der Rebensart: „bis auf den heutigen Tag” und ähnlicher fei, wird am 
beiten bei jebem einzelnen Buche in Erwägung gezogen; aber immer it baburch ein 
Hintergrund gefegt, welcher der Gegenwart gegenüberfieht. Wir haben zugeflänblich 
eine zufammenhängende Erzählung, deren Beſtandtheile aber oft aus verfchievenen Quellen 
gefloffen find. Alte Urkunden liegen vor, und alte Ueberlieferungen nüpfen fi daran: 
was und aber von ihnen mitgetheilt wird, iſt aus einem großen Schatze ber Ueber- 
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lieferung geihöpft, und zwar burchgehenbs aus Einem und bemfelben Gottesbemwußt- 
fein, und zu einem und bemfelben praftifchen Zwece, ber zugleich religiös und patriotiſch 
iR, nämlich dem Bolfe die Führungen Gottes möglihft im Zufammenhange und bie 


⸗⸗ 


auf die jüngſte Zeit darzulegen. Aus dem Glauben an dieſe, in ber jübifchen Ueber 


lieferung und Geſchichte ganz befunders ſichtbar werdende göttliche Führung, alfo wefent- 
ih an die oberfte Herrſchaft der göttlichen Weltregierung, find alle Bibelfchriften 
hervorgegangen. Diefer Glaube war alfo wefentlih ein Vertrauen auf Gott, wie & 


um Gewiſſen ſich offenbart, ein Glaube an das allmächtige Walten Gottes zur Förderung. 


eined göttlihen Reiches der Wahrheit und Gerechtigfeit in demjenigen Volke, welches 
allein den Ewigen verehrte, und durch dieſes, auf der Erde. Das Volt Gottes wird 
nit untergehen, folange e8 biefen Glauben fefthält. Das follen die alten Gefchich- 
ten den fpäten Geſchlechtern ins Gedächtniß rufen: das Uebrige wird den gewöhnlichen 
Bollsbühern Überlaffen, deren es ſchon zu der Propheten Zeit viele gab. 

Demgemäß finden wir in jedem biefer hiſtoriſchen Bücher minbeftens zwei Be—⸗ 
ſtandtheile, zwei Schichten des hiftorifchen Bodens. Einmal die einzelnen Urkunden und 
dann eine möglichft zufammenhängende Erzählung. Bisweilen aber entdeden wir 
brei Schichten: die Urkunden, die fammelnde Anordnung derfelben, und enblich eine 
mehr oder weniger barauf fich ftüßende, längere zufammenhängende Darftellung. So 
haben wir in ben mofaifhen Büchern eine Gefchichte des Auszugs und Einzugs, und 
eine bamit verbundene Geſchichte der Geſetzgebung. Der verbindende Faden in 
Erodus, Leviticus, Numeri, ift die Erzählung von dem Zuge ſelbſt. Diefe wird aber 
oft unterbrochen durch eingefchaltete Geſetzesurkunden oder zufammenfaffende Darftellungen. 


t 


Das dritte Buch des Geſetzes erſcheint großentheils als eine ſolche Einſchaltung; 


es iſt eine in ſich abgeſchloſſene Zuſammenſtellung levitiſcher Vorſchriften, welche ſich 
auf die gottesdienſtliche Ordnung und ande es damit Zuſammenhängende beziehen. 
Die dergeſtalt angebrachten Urkunden ergeben ſich überhaupt, bei genauerer Prüfung, 
gar oft als folde, welche früher bereits einer Heinern Sammlung zugehörten. In 
einer folhen Sammlung finden fi num auch nicht felten verjhiedene Faffungen neben- 
einander: ſei e8 daß dadurch nur eine verfchiebene Ueberlieferung bewahrt werben 
fol, fei es daß fie verfehiedene Stufen der Entwidelung einer gefeglihen Anorbnung 
im Laufe ver Zeit beurfunden. Diefes führt alfo wieder auf eine tiefere Schicht: 
anf einen Zuftand, wo die einzelnen Urkunden, alle ober mande, fehon verzeichnet 
waren, aber ein felbftänviges Beftehen hatten: vie einen als Opferbuch, die andern als 
Mufterrolle, die dritten al8 gelegentliche Entſcheidungen. 

Wir können uns folgli die vollftändige Reihe der hier vorliegenden geiftigen That 
bes Volks und des Schriftftellerd in drei Worte zufammenfaffen: Einzelne Urkunden, 
Sammlung von Urkunden, zufammenhängende Erzählung. 

Die Urkunden nun zuvörberft führen uns auf bie beiden entgegengefetten Punkte, 
von welchen alle fpätere Gefchichtserzählung der alten Welt ausgeht. An dem einen 
Ende ftehen trodene Verzeihnungen, fei e8 als Heſchlechtsregiſter, oder Lagerbücher. 
ober Verträge und ähnliche kurze und kahle Angaben, an dem andern kurze Sprüche oder 
Lieder, wie der Einzelne fie gefprochen und gelehrt oder das Boll fie im Geſammt⸗ 
gefühle des Ereignifjes gedichtet und gefungen. Zwifchen beiden macht mm vor allem 
fammelnden umb fchriftftelleriihen Bemühen vie mündliche Ueberlieferung, fei e8 ber 
Priefter oder des Bolls unmittelbar, irgendeine Vermittlung, melde bis zur Ver⸗ 
ihmelzung fortfchreiten kann. Es können daraus Legende ımb Fabel fo üppig herbor- 
leimen, baß bie thatfächlihe Wahrheit verftedt wirb, vielleicht verloren geht. 

Die biblifhen Erzählungen find aus beiden Endpunften hervorgegangen, und zwar 
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in noturgemäßer Entwidelung und mit unbefangener Treue. Nicht find umgekehrt 
bie Sprüche und Volkslieder aus den ausführlihen Erzählungen entiprungen, noch bie 
kahlen Berzeihnungen aus dieſen erwachſen: deun bie Erzählungen paflen gar nicht im- 
mer mit ihnen zufanımen; fie find offenbar fpäter misverſtanden. Nur Erbichtungen 
entftehen auf dieſem Wege: jo bilvet fi das zugeftugte Märchen, die geſchichtlich auf- 
gepußte Legende. Die Bibel aber zeigt und den Pfad zur Bildung eined Gemeinde: 
buchs aus den urkundlichen Bruchſtücken der Vergangenheit. Die Erinnerungen bes 
lebendigen Volksbewußtſeins und ber mündlichen Meberlieferung des Geſchlechts, nad 
Familien, Stämmen und Körperfchaften, find in treuherziger Einfalt und mit bewun- 
berungswürbiger Enthaltung verbunden mit jenem Urlundlichen, welches als Volle: 
That und Kleinod eingereiht if. _ 

Wenn wir alfo, auf diefer unmisverftändlichen Spur fortgehend in jedem einzelnen 
Galle, nah dem vorliegenden Thatſächlichen, den Boden aufzubeden fuchen, auf weldem 
unjere Bibelbücher des Alten Bundes ftehen; fo zerflören wir nicht das Gebäude, in 
welchem wir wohnen, und machen Niemanden, ber fi in demſelben eimgewohnt, das 
Leben darin unheimlich. Umgekehrt, wir graben feine verfütteten Theile wieder aus: 
wir eröffnen verfehloffege Gemächer voll Herrlichkeit und Wahrheit, und fuchen Wahr- 
beit, alfo Thatjächlichkeit ımb Gedanken, in den Grundlagen zu erkennen. Wir hauen 
ben Baum nicht um, die mächtige Trümmer der Vorzeit, fondern wir gehen den fei- 
nen Safern feiner Wurzeln nad, und erkennen, daß er nit im Flugſand fteht, fon- 
bern aus feſtem Boden hervorgewachſen if. Der Bauın wird dadurch nicht gefährbet, 
und wer fi an ihn hält, nicht geftört. 

Ein ſolches Forfhen und Ergründen kann nun auf ſehr verfchiebene Weile und für 
verfchiedene Zmede gefchehen, deren jeder feine Berechtigung haben mag. Unfer Zweck 
aber kann uur ber fein, jeden aus ber Gemeinde in Stand zu ſetzen die Bibel aus 
ihr felbft zu erklären. Wir dürfen weder ein philofophifches Syſtem an bie Spige 
ſtellen, noch die Machtſprüche einer philofophifhen Schule, oder gar die Lehrformen 
einer abgefchlofjenen Prieſterſchaft. Wir müſſen bie biblifhen Thatfachen in zwed- 
mäßiger Kürze anfhaulihft vorlegen, und dürfen erft nachdem wir dieſes getham, 
ung mit ben Lefern über dad Allgemeine zu verftländigen ſuchen. Nach unferer Er- 
fahrung verfteht aber Niemand, jei e8 ein Fachgelehrter oder ein gewöhnlicher Lefer, 
auf dem geſchichtlichen Felde mehr als er thatſächlich erfannt, und aus den Duellen 
redlich gelernt hat. Alſo werden wir bie einzelnen Beftanbtheile eines gefchichtlichen 
Bibelbuchs, nad den Abſchnitten, weldhe uns die Ueberſetzung und Erklärung bes Tertes 
an die Hand gibt, der Reihe nad prüfen, und erft am Ende dasjenige ausſprechen, 
was fi, indefjen den Lefern felbft ſchon mehr oder weniger als Gefammtergebnif 
gezeigt hat. 

Diefer Weg fcheint mir nicht allein der durch die Achtung vor der Gemeinde gebo- 
tene, jondern aud) der bei weitem kürzere zu fein. Ein jeber feines Berufs nicht ganz 
unfunbige Scriftiteller wirb ebenfo wol als ver Lefer am Ende finden, daß es viel 
weniger Worte bebarf, um die Thatjache felhft darzuftellen, als um fie durch Theo- 
rien und Betrachtungen näher zu bringen. Diefes ift auch auf dem Gebiete der Na- 
turforfhung der Fall, aber es gilt insbefondere von allem rein Menſchlichen: und das 
bleibt das Siegel, welches der göttliche Geift diefem Buche aufgebrüdt hat, daß es 
das menſchlichſte aller ift. 
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III. Die glaͤnbige Kritik und ihr Hauptfeind, der mechaniſche Infpita: 
tiondbegriff. 


Bei einer ſolchen Behandlung ſichern wir uns möglichſt vor eigener Täufchang über 
ven Standpunkt und das Endergebniß ver kritiſchen Wiſſenſchaft: wir gewinnen aber 
dadurch and) eine unbeſiegbare Waffe gegen die Vorurtheile der Unwiſſenden und Denk⸗ 
faulen, und gegen die Machtſprüche der Syſtematiker, feiert fle Theologen over Philo⸗ 
forben. Die bibliſche Geſchichtswiſſenſchaft tritt nicht dem kindlichen Glauben an 
ben Buchſtaben Ber Bibel entgegen, fondern fie fchäßt dieſen Glauben, indem fie ihn 
lautert. Sie belämpft ſeine drei Feinde, bie gewilfermaßeh unter eitier Dede fpielen, 
obwol fie fi) einander fcheinbar befämpfen. Dieſe find zuerft der platte Unglaube, 
oder bie unbediugte Berneinung eines wefenhaften Zuſammenhangs der geſchichtlichen 
Ueberlieferung mit imferm Iunern: dann fein Gegenſatz, oft fein Kind, der künſtlich auf- 
recht gehaltene unbibliſche Aberglaube und vie Entziehung des Bibelwottes: endlich jene 
ſyſtemattſche Tyrannei, welche fi mit dem Namen ber Bibel ſchmudt, in der That 
aber fle verdrängt. Alle vieſe brei Feinde fand die wiſſenſchaftliche Bibelforfchung 
vor, nicht daß fie diefelben hervorgeruſen hätte. Daß fle insbeſondere den Unglauben 
wicht geſchaffen, ſondern zurfidgebrängt hat, bemeift die offenkmidige eitopäifche That⸗ 
ſache, vaß ber materiatiftifhe Unglaube nur da bereichen ift, wo es feine Bibelkunde gibt. 
Dafielbe gilt von der Berfiiitigung des Thatfächlichen in ver Bibel durch abgezogene 
Lehrformen oder metaphufiſche Ausſpruche. Nur das Gemeindegefildl von ber innern 
bibliſchen Wahrheit, als Leben und Lebenskraft, Hat fi Dagegen wirkſam erzeigt. 
Der dritte Feind iſt infofern der fchlimmfte, als er füh für ſtrengen Bibelglauben 
ausgibt, und fich des höchſten Standpunktes ruhmt, während ev doch tim beften Falle 
nur ein gar unvolllommener Glaube ifl, und den niebrigften Stanhpunft einnimmt. 

ir meinen nämlich jenen in vielen Gegenden nm ſich greifenden, mechaniſchen 
Infpivationsbegriff der mittelatterlichen Geiftlichkeitsficche, verſtärkt durch die Geiftloflg- 
fett bibMölateifcher Theologen des 17. Jahrhunderts and die Unwiſſenheit ihrer Nach⸗ 
folger im 19. Die andern Gegner des biblifchen Glaubens kommen wol: in Gefahr, 
die Bibel als en Märchen zu behandeln und fie Ted innerer Widerſprüche zu bezich- 
tigen. Aber nor der mecanifche Infpirationsbegriff von der Bibel macht die Schrift, 
mag er's wollen oder nicht, im Geſchichtlichen zu einem Mätchen, im Geiſtigen zu einex 
Püge, am er töntet grumdſätzlich durch Beides den Geiſt. 

Es iſt darchaus nöthig auf dem Gebiete der Bibelforfhung. biefem Geifte ber 
Finſterniß die Engelsmaske des Glaubens abzureifen, nämlih im Namen des 
Wortes Gottes, and der Bibel, und das Yann nur gefhehen Hand in Hand mit ber 
wahren Bibeltunde und insbeſondere der geichichtlihen Kritik. Es muß dieſes geſchehen, 
nicht allein mu des niwerjährbaren Rechts der Wahrheit willen, ſondern noch insbe⸗ 
fondere, weil jene Form des Unglaubens den wahren evangeliſchen Glauben an den 
Seiſt Gottes in der Schrift verunſtaltet hat, ımd jetzt viele der beſten und edelſten Ge- 
muther verirrt und unverfländig acht. 

Der mechaniſche Imfpirationsbegriff nimmt allerdings nichts anders an hinſichtlich 
des Yudaftabens ver Bibel, als was der Hindu von feinen Beben, der Mohammebaner 
von feinem Koran, und der verftodte Bharifier von feinem Geſetz und feiner Ueber- 
lieferung, von feiner Thora und Mafora, glaubt oder wenigftens behauptet. Aber nur 
deshalb ift aud die Bibel als geſchichtlicher Glaubensgrund etwas ganz Anderes Als 
Veda und Koran, nur deshalb ift fie Keine phariſäiſche Thora, weil fie den Buchſtaben 
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durchaus und fchlehthin mur als Ausdruck des Geiftes, den Geift Gottes aber als 
einen folhen amimmt, ber nad ben Gefeßen des göttlichen Geiftes auf ben Geift 
redlicher und frommer Dienfchen wirkt, duch Vernunft und ihre gewiffenhafte Anwen- 
dung auf die Wirkfichfeit, und nicht anders. 

Man betrachte nur die innern Wiberfprüche dieſes Syſtems. Nach jenem Begriffe 
der mechanifhen Infpiration find Gegenſtand der Wirkung göttliher Kraft in er- 
fter Linie nicht die hohen Glaubenshelden und Propheten, die Gottesfämpfer ber 
Dienfchheit, fondern die welde Bücher über fie verfaßt. Wo aber Beides zufammen- 
fällt, wie bei den apoftolifchen Senpfchreiben, ift es wieder nicht Geift ımb Herz bes 
Gottesmannes, welche vom Hauche des göttlichen Geiftes bewegt werden, fondern es 
find Gottes Werkzeuge die bewußtlos rebende Zunge und ber unwilllärlich fchreibende 
Finger. Jene redet, dieſer fehreibt, was dem Redenden oder Schreibenden eingegeben 
wird, ohne daR es aus feinem innern Leben und beflen Gefchichte hervorgeht. So 
reden fie in Menſchenſprachen, die fie nicht verftehen, ja fie prebigen als Gottes Wort 
das, wovon fie nichts wiſſen. Und deshalb gerade forvern fie Glauben. Sie find 
unfehlbar in dieſem Neben und Schreiben, mögen fie ihr Oottesbewußtfein verkünden 
und von göttlichen Dingen reden, ober von Außerlihen Umftänden, ‘Dingen, welche mit 
dem Gottesbewußtfein nichts zu thun haben. Alfo muß die Sonne um die Erde gehen, 
weil eine Schriftftelle denen fo zu fagen ſcheint, welche bes Vollblut jener Iufpiration 
fi) bewußt find. „Was gefchrieben fteht!” rufen fie: und Niemand gibt ſich weniger 
Mühe als fie, zu wiffen was gefchrieben ſteht. „Der Buchftabe ift eingegeben‘, das 
ift ihr Loſungswort: und doch thun fie nichts um zu wiflen, was ber Buchſtabe wirt: 
ih fagt, manche vielmehr Alles um ihn zu verbeden, wo er ihnen im Wege ift. 

Der Mann des Willens und der wahre Gläubige, ver große Galilei, betheuerte 
umfonft, er glaube der Schrift, und finde ſich nicht in Widerfpruch mit ihr: der mechanische 
Inſpirationsbegriff machte, foweit er e8 vermochte, die Rede des Weifen verftunmen, 
twie den Seufzer der einfältigen gottjuchenden Seele. Umfonft für die Wäthigen fteht 
dicht neben jener Stelle au der Mond als Mitftreiter, und in ber Gefhichte der 
nädften Zeit nach Joſua heißt es, baf die Sterne von ihren Bahnen ftritten wiber 
Sifera. Umfonft endlich wird der Ausdruck geradezu angeführt im Bibelbuch al® aus 
einem alten Bollsliede genommen, alfo danach auszulegen. Das wäre aber vermünf- 
tig, alfo ift es rationaliſtiſch, alfo ungläubig, alfo Ketzerei. Rechtgläubigleit kann hier- 
nach nicht beftehen ohne Unfinn, aljo, redlichen und denkenden Geiftern gegenüber nicht 
ohne Verfolgung. Bon folder in Verfolgung endigenden Engherzigfeit haben wir aber 
auch Beifpiele in der Gefchichte der evangelifchen Chriftenheit, felbft unferer Tage. Ind 
das ift noch ſchmachvoller. 

Dort fagte man, Bäter und Scholaftiler hätten e8 jo verftanden: alſo dürfe Nies 
mand es anders verftehen. Nach derſelben Logik foll auch jet wieder Bileams Eſelin 
menschliche Worte gerebet haben, ungeachtet die kindlich herrliche Darftellung ber gan- 
zen Erzählung fo unverkennbar die innern Kämpfe in ver Seele des abtrünnigen Pro- 
pheten ſchildert. Keine Rüdficht wird darauf genommen, daß, wie er dem Ziele feiner 
Reiſe naht, in der geängfteten aber noch nicht ganz gottverlafienen Seele der Kampf 
der Gedanken, die ih einander verklagen und entfchuldigen, immer heftiger entbrennt, 
bis der fchmerzlihe Bid des gequälten treuen Hausthiers, ımd mehr noch fein Wehe- 
ruf am Sceivewege des Lebens verftändlih und mächtig zu ihm ſpricht. Wen bas 
Gewiſſen nicht vom Böfen abhält, wenn er vernünftig überlegt, ven muß oft Thier 
und Stein, Waffer oder euer an den Abgrund 'mahnen, vor dem er flieht. Als Bi- 
leams Eſelin zufammenfant, fchrie fie wie andere Efelinnen, aber dem Bileam redete 
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fie Verſtändliches. Es ift eine nur in ber‘Weberlieferung vollsmäßig ausgebildete Ge- 
dichte: unfer Erzähler gibt fie nah 600 Jahren wie er fie fand: indem er dieſes 
that, folgte er dem Geifte Gottes, denn er war treu in feinem Berufe. Möglicher⸗ 
weife verftand er fie Kuchftablich, gewiß aber verftand er fie fromm. Aber wir? 

Allerdings fagt man barauf: es bebarf folder Machtſprüche und Formeln, bamit 
ver Glaube nicht untergehe. Aber es bleibt dabei noch zu unterfuchen, welchen Glau⸗ 
ben fie meinen, ob ven an die Bibel, oder den Glauben an Diejenigen, welde fih an 
bie Stelle des Wortes Gotte8 gejettt, und ſich unterfangen, durch ihre Satzungen bem 
Bolle die Bibellehre zu erfegen. Auch damit aber follen fie nicht durchkommen, nod 
weniger Dank dafür haben: denn bie zweite Lüge ift frevelhafter als die erfte. Jene 
mag Unverftändigfeit fein, viefes ift der Unglaube zum Glaubensſatz erhoben, die un- 
genügende Formel zum Gotte. Ja, der Götze wird als Gott erklärt: die Bibel als 
das fchlimmfte der Bücher. Weil die Männer der mechanifchen Formel jo wenig auf 
bie Einwärfe der Gegner und der Zweifler zu antworten wiffen, als die Menſchen 
bes mechanifchen Schöpfungsbegriffs auf die Einwürfe des Glaubens an die ven Ge- 
Ihöpfen und der ganzen Schöpfung einwohnende göttliche Vernunft; fo feßen fie aus 
gottlofer Verzweiflung oder in frevelndem Uebermuthe Gott ab und ihren Götzen auf 
ben Thron. Die Bibel fol Gottes Wort fein! aber das arme Buch Tann fi nicht 
halten als durch die Formeln, und dieſe wieder nicht ohne Gewaltthat und Verfolgung. 
Der Geift Gottes (jagen fie) hat die Bibel eingegeben, aber ver Gottesgeift ift zu 
ſchwach, ſich in ber Menſchheit, felbft in der gläubigen, geltend zu machen. Wollen 
fie wiffen was in ver That dahinterftedt? Nichts als die Annahme: der Teufel res 
giert die Welt, und es gibt keine Wahrheit! Ja der Unglaube fchlägt den Geiſt in 
Feſſeln, und die Folge ift, daß zuletzt weder Geift noch Buchſtabe geglaubt wird! 

Damit treten wir den vielen ewangeliihen Chriften nicht zu nahe,, welche biefem 
Moloch opfern, indem fie Gott zu dienen wähnen. Bei manden ift es wirklich mar 
eine ungefchidte Form, freien Unglauben ſich fern zu halten. Iſt Doch auch gejchicht- 
ih in der evangelifhen Gemeinde dieſer niebrige Begriff von mechanifher Eingebung 
am allermeiften aus dem Misverftande jenes wahren und göttlichen Geiftes ber alten 
evangelifhen Chriftenheit hervorgegangen, welcher in gläubiger Gefinnung, kindlich und 
prophetiſch zugleih, fih an das Bibelwort über fi anklammerte, um der unerträg⸗ 
lichen Tyrannei des Lugs und Trugs der Dienfchen um fi) ber los zu werben, und 
ein jubelndes Bekennmiß beſeligenden Glaubens an den Heiland und Gottes Wort 
frendig in die ganze Welt hineinzurufen. 

Aber wir müffen- jene Seelen, die. wir nur ans ihrem Schlafe zu wecken winſchen 
für mitſchuldig an der Verunehrung der Gottheit erflären, welche fie ehren wollen, und 
an der Entheiligung des Geiftes in der Bibel, an welchen fie glauben, wenn fie aus 
bloßer Trägheit und Eingebilbetheit taub bleiben gegen die Mahnungen zum Befinnen. 
Denn wahrlich viefe werben ihnen ebenfo wol buch bie Zuftände der Wirklichkeit und 
das Elend der Welt nahe gebracht, als durch pas befonnene Belenntnig veblicher Forſcher 
und durch bie unabweisbaren Errungenfchaften ver Wiflenfchaft der Natur und des Geiſtes. 

Gehe doch Jeder, welcher fich an jene finnlofen Formeln gewöhnt hat, in fi, und 
frage fih int innerften Herzensfämmerlein: was er denn von der Sade verfiehe? und 
ob er wiflen könne was er nicht gelernt? umb ob ex befugt fei als Glaubensgrund das 
Beipflichten zu feiner Formel zu fordern? ob er nicht innerlich nur an ſich jelbft glaubt, 
indem er fagt, Ich bin mir bewußt, daß dieſer Glaube mir ein Segen ift? 

Denen aber, welche die Wahrheit non Herzen fuchen, geben wir Folgendes in 
aller Liebe und Demuth zu bedenken. 


Iſt wol eine wirklihe Erkennmiß der Bibel, alfo ein evaugelifhes Verſtändniß dere 
jelben, beufbar, wenn der äußere Buchſtabe an die Stelle des Geiſtes gefett wird? 
Deffnet ein ſolches Verfahren nicht der Tyraunei menſchlicher Sapungen ebenfo wol 
Thür und Riegel als den Spotte des Unglaubens? Denn irgendwo muß der Geift 
doch dem Buchſtaben gegenübergeftellt werben, wenn wir nicht ven Grumdbegriff ber 
hriftlihen Offenbarung verleugnen ober verfennen wollen. Wird nun ber Geift 
ber Bibel ihrem Buchſtaben entgegengefet, und beim Streite der beiden, der Bibelgeift 
vom Bibelbuchſtaben aus der Schrift hinausgejagt; ſo muß er irgenpwohin anders 
gefeßt werden, alfo in myſtiſche Gebräuche, in Pegenden und Fabeln, in magifche 
Kräfte und Gewalten einer Priefterfchaft, in das Recht und Vermögen von Dienfchen, 
nicht allein Geſetz zu machen in ver Gemeinde, fonvdern aud Wahrheit, an Gottes 
Statt, von Gottes Gnaden. Das ift e8 doch nicht was ihr welt. Und es handelt 
fih dabei nit von eittgebildeten oder nur möglichen Gefahren, ſondern von einem 
wirflihen Uebel, weldhes auf ver Chriſtenheit Iaftet. 

Die europäifhe Welt ift, bald nachdem fie gegen Anfang bes Tahrhimverts ſich 
der Flachheit umd Unfittlichkeit des vorherrſchenden Geifte® bes 18. Jahrhunderts 
entwunden hatte, in unfern Tagen, und namentlich in ben beiben legten Jahrzehn⸗ 
den, in. eine viel größere geiftige Eflaverei und Knechtſchaft verſunken als fle es 
feit Jahrhunderten war. Sie hat fihr in Völkern, Dynaſtien und Regierungen, dem 
Aeußerlichen und dem Scheine mehr zugewendet als vorher. Diefer Phariſäiemus ift 
fträfliher und vwerberblicher, weil er unter der Masfe und als Erfag der Frömmigkeit 
auftritt, weil er dem Gewiffen einen falſchen Frieden vorfpiegelt, und weil er allen 
fittlihen Ernft aus den Gemüthern verjagt. Er hat dadurch bereits Trug und Pilge 
in die häuslichen, gefelligen und politiſchen Grundverhältniſſe des Lebens gebracht, und 
droht den Umſturz der Throne und blutige Verwirrung ver Völler, wenn beide ihm 
nicht gründlich entfagen, ımb Gott und dem Gewiſſen, und ver Bibel als dem reinften 
Spiegel beider, allein die Ehre gebeit. 

Diefem Wahne, viefem Frevel, biefem Wege des Todes, mit ber Bibel in ver 
Hand, im Namen des Gottes, welcher der Geift ift, und im Rechte ver Vernunft und. 
des Gewiffens, durch welde er dem Einzelnen und insbefondere den gläubigen Ge— 
meinden ber Chriftenbeit redet, mit Glaubensmuth entgegenzutreten, das ift vor allem 
in unfern Tagen ver Beruf dev biblifhen Kritif. Die Menſchheit hat Feine geſchicht⸗ 
liche Urkunde für ihr Gottesbewußtfein als die Bibel. Sie beflst im ihr eine wahr- 
haftige Gottesgefchichte, mit dem Evangelium als ihrer Blüte und mit der Perſönlichkeit 
Zen Chrifti, des Sohnes Gottes, als ihrem Heiligthum. “Der feligmachende Glaube 
hat feinen andern ©egenftand als den Ewigen, Jeſu Bewußtfein von Ihm umb 
feiner Einheit mit Ihm, und ben in ber Menſchheit immerbar gegenwärtigen Geift 
Beider. Diefen Glauben als eine gefchichtfihe Wahrheit darzuftellen ift die höchſte 
Aufgabe ver mit Recht fo zu nennenden heiligen Kriti. Dafür num bieten wir zu- 
vörberft in den Bibelurkunden unfer Scherflein, nach beften Willen unb Gewiſſen: 
dafür erbitten wir uns bie geduldige und nachhaltige Theilnahme der Gemeinde Wir 
thun dieſes ebenfo rüdhaltslos wie voll fiherer Zuverfiht, da ver Geift ver Wahr- 
heit, welcher in der Gemeinde ift, und ven weber Gewalt noch Berführung vertilgen 
kann, das Irrthümliche, was m ımferer Arbeit fidy finden mag, wie der Wind bie 
eitle Spreu, verwehen, den: aber, was fi darin als Wahrheit, alfo als biblifch be- 
währt, Dauer und Sieg verleihen werde. 


Erfie Abtheilung.. 
Die vormoſaiſchen Geſchichten. 





Einleitung. 


Die Quellen: vorläufige Betrachtung. 


I. Mofed und Schrift und Schriftthum feiner Zeit. 


Es ift bei dem jegigen Stande der gefchichtlichen Forſchung nicht mehr nöthig zu bes 
weifen, daß zu Moſes Zeit die alphabetifhe Schreibkunſt bei ven Semiten ebenfo allgemein 
in Gebraud und unvorbenflichen Alters war, als die hieratifche Schrift, die Tochter 
der Hieroglyphik, bei den Aegypten. Es ift aber doch wol nicht ganz unndthig Darauf 
aufmerkſam zu machen, daß wir gerade aus Moſes Zeit in einer ziemlich wohler⸗ 
haltenen Papyrus-Infchrift einen ägyptifhen Roman befigen, alfo einen hanbgreiflichen 
Beweis, wie das ägyptiſche Schriftthum damals ſchon in das fehr ſpäte Stapium 
ſolcher unterhaltender Bollsfchriften getreten war. Daß die Phönizier, höchſtens ein 
Jahrhundert fpäter, in Sanduniathon einen Geſchichtſchreiber beſaßen, welcher bie 
Alterthümer feines Landes, von den Göttergefchichten und mythologifhen Erzählungen 
an, im eine Fritifche Erzählımg zufanmmenfaßte, und daß ein gelehrter Phönizier, Philo 
von Byblos, zu Hadrians Zeit aus diefem Werke fchöpfte, Täßt fih nad einer un- 
befangenen, kritiihen Sichtung jener Sanchuniathoniſch⸗Philoniſchen Bruchſtücke auch 
nicht mehr bezweifeln. *) Die und dort erhaltenen Angaben flimmen mit den in neuerer 
Zeit forgfältig erforfchten und gejammelten phönizifchen Denkmälern, und den was uns 
fonft fiber die Keligion der Phönizier befannt ift, fo genau und bis ing Einzelne überein, 
daß es Philo ebenfo unmöglich gewefen fein wärbe, fie zu erdichten, als einem frühern 
Phonizier. Dan muß nur, um bie alte Ueberlieferung zu erkennen, die griechiſchen 
Namen der Götter ins PBhönizifche zurücküberſetzen, und ebenfo bie zum Theil höchſt 
ungereimten falſchgeſchichtlichen Darftellungen Philos oder Sanchuniathons von alten 
Kömigen und Fürſten, in Erzählungen von Göttern und geiftigen Mächten oder Natur« 
fröften. Hier und dort gewinnt man alsdann von felbft eine alte femitifche Weber: 
lieferung und verfteht ihren immer einfachen und finnigen Gehalt. Nach allem biefen 
ift es kaum noch nöthig, die Thatfache zu erwähnen, daß wir jeßt bereitd gleichzeitige 
Denkmäler und Infchriften des affyriihen Reichs der Ninyaden bis aufwärts zum 
12. Yahrhundert vor Chriftus bejigen, und daß bie anfgefchriebenen aftronomifchen 
Berechnungen der Chalväer, welche Ariftoteles vor Augen hatte, bis ins 20. Yahr- 
hundert vor Wlerander, oder, genau, bis zum Jahr 2234 vor unferer Zeitrechnung 
hinaufgehen. 


9) „Aegyptens Stelle”, viertes Buch, Den Tert gibt die engliſche Ausgabe. 
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Iſt es nun wahrfceinlih, daß der Stamm der Sfraeliten, welche feit der Ein- 
mwanderung Jakobs allmälig zu einem Volle geworden waren, und mit Aegyptern wie 
mit ihren aftatiihen Stammgenoffen in Unterägypten und Süppaläftina in lebendiger 
Berbindung ftehen mußten, daß ein Stamm, welcher immer bie Dlittel des Verkehrs 
und der Bildung der Nachbarn fi anzueignen wußte, nicht geraume Zeit vor Mofes 
ſchriftliche Verzeihnungen gehabt hätte? Es wäre alfo im höchſten Grabe unkritiſch, 
wenn man bie beftimmten Angaben der urkundlichſten Stellen der mofaifhen Bücher 
Fügen ftrafen will. Sie fagen (&. 17, 14; 24,4; 34,27; Num. 33, 2), daß Moſes 
nicht allein da® Zehngebot, fondern auch die andern Grundgeſetze, ebenfo den Sprud) 
wider Amalek und die gefchichtliche Verzeichnung der Tagerftätten niedergefchrieben. Sie 
melden ebenfo beftummt und glanbhaft (of. 8, 32; vgl. Dart. 27,2. 3. 8), daß Joſua 
Gebote des Ewigen ſchriftlich verzeichnete, und daß er das Gefeß des Bundes auf bem 
Berge Ebal verſtändlich und lesbar in VBollsihrift auf Denkfteine habe einhauen Laffen. 
Dergleihen für Märchen erklären oder als Iofe Leberlieferungen behandeln, ift ebenfo 
unkitiih als frevelhaft. 


II. Quellen der Geſchichten von Abraham biß anf Mofeh. 


Das 14. Kapitel ver Genefis führt und ned zu weitern Betrachtungen. Je mehr 
Licht in die Völkerbewegungen und Naturereigniſſe Weftafiens im britten Jahrtauſend 
unferer Zeitrechnung fällt, deſto Harer wird uns die vollfommene Geſchichtlichkeit ber 
Erzählung von dem Kampfe, welcher zu Abrahams Zeit zwifchen mefopotamifchen und 
fünfanaanitifchen Fürſten entbrannte, und in welchen ber ehrwürdige Fremdling hinein- 
gezogen wurde. Daß diefe Erzählung einen Gegenfa bilde zu der Familien⸗ und 
Stammgeſchichte Abrahams und feiner Nachlommen, beruht nur auf einer Behauptung, 
deren Vorausſetzungen grundlos find. 

Eine andere Trage ift ed, ob wir aus bem Urhmbliden, und namenilih aus 
jener merfwürbigen Erzählung, deren Geſchichtlichkeit Ewald zuerft mit vollem Nachdrud 
betont bat, auf das Daſein alter fchriftlicher Verzeichnungen zu fchließen berechtigt find. 
Es würbe zur Aufbewahrung jener Nachricht die mündliche Ueberlieferung volllommen 
genügen. Dazu kommt, daß bie Darftellung vielmehr augenſcheinlich ihre jegige Geſtalt 
durch lebendige Lleberlieferung im Munde des Volls gewonnen hat. Es iſt offenbar 
nicht die Form einer dürren Chronik, welche uns hier entgegentritt, fonbera eine epifche 
Fülle und Yusmalung, wie fie jeder mündlichen Weberlieferung einwohnt. Gollte 
bafielbe nicht auch gelten von ver ganzen Hausgeſchichte bes großen Chaldäers, bes 
ebeljten Heroen Urafiens? In Abraham erfennen und verehzen nicht blos alle gebilvete, 
femitifhe Stänme noch jegt ihren Stammvater und Propheten, ſondern in ihm preifen 
fid) felig, durch das Chriftenthum, dem prophetiihen Worte der Schrift gemäß, alle 
Völker der Erde. Diefe Geſchichten find nom Geifte des Stammes durch die Jahr⸗ 
bunberte getragen: ob fie Jemand vor Mofes aufgezeichnet, wiffen wir nicht: aber daß 
bie Aufzeichnung erft nad) Moſes Zeit erfolgt fei, ift viel weniger wahrſcheinlich, als 
bag Moſes felbit dafür ſorgte. Alſo auch bier ift die Wahricheinlichkeit für bie An⸗ 
nahme einer thatfächlichen Geſchichtlichkeit. 


III. Mangel einer Zeitreife vor Saul, und Bedeutung dieſeß Umftandeh. 


Es iſt nur ein ſcheinbarer Einwand gegen die Behanptung ber Thatfählichkeit jener 
Geſchichten, daß wir nicht einmal für Moſes und die nächſten Jahrhunderte nach ihm, 


o 
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eine iſraelitiſche Zeitrechnung, und alſo eine zuſammenhängende Geſchichte befigen. Was 
nämlich zuerſt den Mangel einer chronologiſchen Zeitreihe vor Saul und David betrifft; 
jo ift derjelbe offenbar noch mehr den unglüdlihen Schickſalen der älteften Verzeich- 
nungen zuzufchreiben, als dem Mangel einer fortlaufenden Zeitreihe. Wir haben 
Beweife genug in Händen, nämlid rein gefchichtliche Beftimmungen für einzelne Perſön⸗ 
Iihfeiten und Creigniffe, um nicht zweifeln zu Können, daß es zu Davids, ja jelbft 
zu Hislias Zeit, viel vollftändigere Verzeichnungen fiir die äußere Gefchichte der Bor- 
zeit gab als ums die bibliſchen Gefchichtsbüicher bewahrt haben. Der Untergang eines 
rein geſchichtlichen Schriftthums fällt in das entfegliche legte Jahrhundert bes jüdiſchen 
Rache, von Manaſſe bis Zedekia, und in die Zeit der babylonifhen Gefangenfchaft. 
Bei ımbefangener Würdigung der hebräifchen Erzählungen aus ber Zeit vor Mofes 
muß man außerdem nody einen andern Umftand nicht aus dem Auge verlieren. - Bei 
allen femitifchen Stänmen ift die Theilnahme an Aufbewahrung der Thatſachen des 
gewöhnlichen ftantlihen Lebens eine fehr geringe; die Kraft der Erinnerung beftet fich 
nur an hohe Berjönlichleiten, Männer des Geiftes und Führer: eine neue Erzählımg 
hebt an mit ihnen ober mit irgendeinem außergewöhnlichen Ereigniffe im Lande. 
Hinfigtli der mit Mofes Tode beginnenden Zeit muß man bie Thatſache fefthalten, 
daß die Bücher über viefelbe, welche wir Geſchichtsbücher nennen, die Bibel aber bie 
ältern Propheten, ganz und gar nicht die Darftellung ber äußern Gefchichte zum 
Gegenftande haben, fondern vielmehr den Ruhm der Gottesmänner und begeifterten 
Helden, welche von Zeit zu Zeit unter dem Volke aufftanden, um e8 zum Bewußtſein 
feines hohen göttlichen Berufs unter ven Völkern zurüdzubringen. Wem die Priefter 
eine chronologiſche Zeitreihe kannten; fo waren ſicherlich nicht die Richter und Könige 
ber leitende Faden fir diefe Reihe, fondern vielmehr das Stammregifter bes bohe- 
priefterliben Geſchlechts, deſſen Auszüge noch jest erhalten find. In ihnen ſteckt 
auch das davon verſchiedene, aber body eng damit zufammenhängende Verzeichniß 
der Hohepriefter ſelbſt. Ein foldyes hat gewiß neben jenen noch in Hiskias Zeit be- 
fanden, und zwar von Aaron bis Zadok fo gut wie im getheilten Reiche. Die Reihe 
von bem Joſua, welcher unter Cyrus, bis auf Jaddua, der unter dem legten Perſerkönig 
jenem Amte vorftaud, iſt noch jegt vollſtändig erhalten. Das ältere Verzeichniß wurde 
in den Hintergrumb gebrängt durch die volksmäßige Auffaſſung der Chronologie jener 
Zeiten in runden Zahlen, welche mit den Inappen Geſchlechtsfolgen des Hauſes Aaron 
nicht ſtimmten. Wir lünnen uns hierbei nur auf die Dorlegung biefer Thatſache in 
ben Borerinnerungen (S. CCCXLIV fg.) beziehen. | 
Was nun aber den Mangel alter geſchichtlicher Erinnerungen zwiſchen Joſeph und 
Mofes betrifft, To kann man darüber allerdings von uns eine nähere Erflärung verlangen, 
ba wir annehmen, daß der Zwifchenraum jener beiden Männer ungefähr ebenfo groß fei 
ald der zwifhen Moſes und Chriſtus. Wir bemerken alſo vorläufig, daß die VYiraeliten 
in jenem Zeitraum die erjten Jahrhunderte ein unbeveutendes Häuflein waren, wenn 
man auch .zu ben fiebzig Seelen des Haufes Jakobs noch einen Hansftand von ein- 
oder zweitaufend Leuten hinzurehnen will. Da jagen nun diefe Tauſende ober Zehn- 
taufende mit ihren Heerden, eingeklemmt auf der einen Seite von der Wüſte und 
von ummwirthlichen Bergen, auf der andern von abgöttifhen Stammgenoffen und 
bohmöthigen Aegyptern. Mit jenen vermijchten fie fi) gewiß nur ausnahmemeife, 
dem das Gebot ber Beichneidung trennte fie von ihnen: auch die alten Speifeverbote, 
wenn auch einige Feſte und Feiern ihnen mit andern Semiten gemeinfchaftlih waren. 
Bon ven Aegyptern aber ſchied fie alles, Abſtammung, Sprache, Lebensart und Gitte: 
und die Dränger haßten und verathteten bie veichbegabten und in ihrer GSelbftändigfeit 
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gebeihlich ſich entwidelnden Einpringlinge und Unreinen. Wie follten die Ifraeliten 
unter folhen Umftänden dazukommen eine Gefchichte zu fehreiben? Gefchichte ift nur 
ba, wo etwas Gemeinfames gefchieht, und ſich fortentwidelt zu etwas. Die Aegypter, 
neben den Chalväern die Zeitmefler der alten Welt, Hielten Buch über Himmel und 
Erde, auch fir die neben und unter ihnen lebenden Ifraeliten. ALS diefe zu einer Million 
und mehr angewacjen waren, wurden bie Pharaonen wieder mächtig, und bewogen, 
nah langen Kämpfen, die Hirtenlönige zum Abzug über Peluſium nad) Paläftine. Nun 
begann der Drud und damit allerdings eine neue Epoche. Über die Yiraeliten waren 
nur ber leivende Theil, bis Mofed fie zum Befreiungslampfe begeifterte, und fie ſich 
erhoben und rüfteten. Das war ein großer Stoß, geeignet (wie ber „Bruch bes 
Dammes“ bei den Arabern), eine Zeitreihe anzufangen. Iſt es zufällig, daß wir 
von’den Jahren nach der Vertreibung ber Hyffos und den darauffolgenden aftatifchen 
Feldzügen bis zum fünften ober fechsten Jahre Menephtahs, in weldem der Auszug 
erfolgt fein muß, ziemlich genau 215 „Jahre zählen? und daß die 430 Yahre (Er. 
12, 40) von Abrahams Einzug in Mefopotamien bis zur Rückkehr der Kinder Iſrael 
aus Aegypten, gerade die VBerboppelung biefer Zahl find? Man zählte von der Epoche 
bes Druds an: die Dauer des frühern Zeitraums, von Joſephs Tod bis zum Drude 
unter Tuthmofis lag im Dunkel. Die Siebzig nehmen jene 430 Jahre als die Dauer 
des Aufenthalts in Aegypten und in Kanaan. 


IV. Geſchichtlichkeit deß Kernd der aramätfhen Stammüberlieferungen Abraham. 


Wir halten uns bier im Bereich der Wahrfcheinlichkeit. Da erfcheint uns Abraham 
als eine volllommen gejchichtlihe Perfon, die in einer gefchichtlihen Zeit Aſiens und 
Aegyptens lebte. Wir dürfen aber auch bier ſchon vorwegnehmen, daß fein Urentel, 
Joſeph, der regierende Großkanzler von Sefurtefen dem Erften war, aus beffen Namen 
die Griechen Seföftris gemacht haben. Nicht unwiſſenſchaftlich alſo ift die Frage, welde 
Quellen jene biblifhen Ueberlieferungen gehabt haben können, die.von Abraham bis in 
bie älteften Zeiten der Wanderung aramäifcher Stämme hinaufgehen? Falls wir Nas 
men und „Yahreszahlen fo verftehen, wie fie verfianden werben wollen, nämlich ale 
Epochen von Wanderungen mit geographifchen Beftimmungen; fo enthalten jene Ge- 
ſchlechtsregiſter mit ihren barangelnüpften Geſchichten nicht allein nichts Unwahrſchein⸗ 
liches, fondern gewinnen eine durchaus urkundliche Geftalt. Wir finden alsdann, daß 
jener merhwürbige aramäiſche Stamm ganz methobifh und naturgemäß aus den Grenz- 
gebirgen Affyriens und Armeniens von Oſten nah Welten vorbrang, und daß im 
Laufe der Yahrhunderte das von der Natur fo wunderbar gefegnete Miefopotamien, 
oder das Land zwifhen Euphrat und Tigris, der Herb einer großen Ausbreitung ber 
femitifchen Stämme bis’in die entfernteften Theile Sübarabiend wurde. “Der ältefte 
und gelehrtefte Stamm dieſer Aramäer und Meſopotamier, die Chaldäer, haben ohne 
Zweifel über alled diefes genau Buch gehalten und die merkwürdigen Entdedungen 
Chwoljohns dürften wol bald zu einer bedeutenden Erweiterung unferer Kenniniffe in 
diefer Richtung führen. Abraham felbft nun war ein Chaldäer, und wurde der Stamm⸗ 
vater der Hebräer, wenn man biefen Namen im Sinne der nenern Weltgefchichte, 
von der Ueberfieelung eines chaldäiſchen Geſchlechts aus Meſopotamien nad Kanaan 
verfteht: denn e8 gab auch ältere Hebräer, pas heißt Jenſeitige. Er warf die Yefleln 
bes erniedrigenben Aberglaubens weg, ber ihn in Kanaan wie in Mefopotamien um- 
gab, und erhob fih, und die Menfchheit durch ihn, zum Bewußtjein des Ewigen. 
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Kanaan follte fein Land fein: er vertaufchte die aramäiſche Mundart mit der fanaani- 
tichen, das Chaldäiſche mit dem Phönizifhen, oder einer ihm ganz nahe ſtehenden 
Mundart Sübdpaläſtinas. Wie follte aber in feiner Erinnerung, und folglid in der 
feines Hanfes, das Andenken an die Epochen der mefopotamifchen, ja der urchaldäi— 
ſchen, armenifchen Geſchichte des Stammes ausflerben? Wir werben es begreiflich fin- 
ben, daß nach der Anfchauung der alten Welt jene Epochen ſich zu Perfönfichkeiten - 
and alfo zu Namen leibhaftiger Ahnen‘ Abrahams umgeftalteten. Wir werben ferner 
bie zu Grunde liegende geographifche und gefchichtliche Wirklichkeit um fo weniger ver- 
kennen, als wir in den Namen unmittelbar vor Abraham bereits Perfönlichleiten vor- 
finden. Wie denn follten wir berechtigt fein, jener Epoche um dieſer Form willen bie 
thatfächlich gefchichtliche Urkundlichkeit abzufprechen, obwol ſich (wie wir fehen werben) 
ein ſchöner Zuſammenhang herausfiellt, welcher dem Verzeichniß eine innere Wahr- 
icheinlichkeit gibt? Noch weniger dürfen wir Anfloß nehmen an ver Länge des Zeit: 
raums bis zum Aufange der Erinnerungen des Stammes Abrams. Die größte und 
fiherfte geſchichtliche Urkunde der menſchlichen Geſchichte, die Sprache, bezeugt die Ge- 
Ihichtlichkeit eines ſolchen längern Zeitraums auf eine unwiberlegliche Weife. 


V. Zufammenfaffung: Dasb gefchichtliche Element in den Weberlieferungen der 
| Genefid von den Anfängen. 


Die eben angebeuteten Umſtände hinſichtlich der Beſchaffenheit ver abrahamifchen 
Erinmerungen, dann die Uebereinſtimmung ber biblifhen Erzählung mit andern, alten 
und weitverbreiteten Meberlieferungen, vor allem aber auch hier wieder das Zeugniß ber 
Sprachen, müfjen uns. endlich and die Andentungen ber Genefis über die Anfänge ber 
Berbreitung des Menſchengeſchlechts dieſſeit und jenfeit der großen Flut in Mittel- 
aften als glaubhaft ericheinen lafien, und als ſolche, welde in Abraham ihren [äutern- 
den Mittelpunft und Sammelplag fanden. Seine Perfünlichkeit ift die erfte Offen- 
barung. Denn Offenbarung fett eine Perfönlichkett voraus, deren geſchichtliches Gottes⸗ und 
Weltbewußtfein der Anfangspunkt einer neuen Weltanfhauung der Dienfchheit geworben ift. 

Es find nur drei Auffaffungen von diefen Ueberlieferungen der Urzeit denkbar. 
Die erfte, daß fie eine reine Erdichtung fei, wird wol jett wenig Anhänger finden. 
Die Sprachwiſſenſchaft hat gelernt, die gefchichtliche Wahrheit der Völkertafel der Ge- 
neſis nachzuweiſen gerade dadurch, daß fle gewagt hat, die Sprachen in fi felbft, 
ohne alle Rüdfiht auf die Bibel, miteinander zu vergleichen. Die zweite denkbare 
Anfiht ift die mythiſche. Nach ihe Hätten wir nur entftellte und veraltete Darftel- 
[ungen von aſtronomiſchen und Naturmythen. Nachdem die mythiſche Anficht wie eine 
anftedende Krankheit zwei Gefchlechter beherrſcht und mehre finnreihe und gelehrte 
Männer an den Rand des Unfinns geführt Hat, ift der feinblihe Einfall ver My- 
thenjäger in das Gebiet der biblifchen Ueberlieferung in feine Schranfen zurädgewiefen. 
Da wir nun ſchon im voraus uns von ber Anficht Losgefagt, daß die bibliſche Ueber: 
lieferung durch ein dogmatiſches Wunder, d. 5. durch die Offenbarung eines durchaus 
nicht Berftandenen entfprungen, alfo ein geborenes Märchen fei; fo bleibt uns nur 
Bbrig, den Glauben feſtzuhalten, daß auch dem über die Urwelt Geſagten eine that- 
fählihe Wirklichkeit zu Grunde liege, fei e8 nun auf dem ibeellen ober auf dem rein 
geſchichtlichen Boden. 

In diefem Glauben wollen wir. alfo nun, der Neihe nad), in das Verſtändniß der 
vormofaifchen Weberlieferungen einzubringen verſuchen, und vorher nur das Geſagte 
für; zufammenfaffen. 

Bunfen, Bibelurkunden. J. 2 
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Der erſte Schritt zum Verſtändniß der Ueberlieferung, welche wir nach ihren 
Beſtandtheilen der Reihe nach vorzulegen haben, iſt zu erkennen, daß ſie uns mehr als 
Ein Räthſel aufgibt. Die Möglichkeit der Löſung wird ganz beſonders von dieſer 
Erkenntuiß, und dann von der Reinheit der Methode abhängen, mit welcher wir bei 
der Unterſuchung zu Werke gehen. Wir ſchreiben es namentlich dem Mangel an Un⸗ 
befangenheit und an einer klaren Methode zu, daß nachdem ein folder Schatz von Gelehr⸗ 
ſamkeit und Scharffinn auf dieſe Weberlieferung befonbers feit breihunbert Jahren 
verwandt worden, die Löſung jener Räthſel nunmehr von den meiften aufgegeben if. 
Diefes Aufgeben tritt hervor in einer zweifachen Form: ber einer vein buchftählichen 
Auffaſſung, welche fih allem Verſtändniß verfchließt, und der eincs Aufgebens alles 
realen Elements der Weberlieferung, als einer reinen Dichtung, in welde, unbewußt 
oder willtürlih, Erinnerungen der Urzeit verwebt feien. Jene Betrachtungsweiſe ift 
aber ebenfo wenig fromm als dieſe wiſſenſchaftlich. Denn die rein buchftäbliche Auf- 
faflung entbehrt gerade bes wahren religiöfen Elements ver Forſchung, welches auf 
Erkennen des Zufammenhangs des Ewigen und Zeitlihen, des Idealen unb Ge: 
fhichtlihen, alfo auf ihrer Scheidung und Wiebervereinigung beruht. Unwiſſenſchaftlich 
aber muß e8 im hohen Grave heißen, eine Unterfuhung aufzugeben, weil fie bisher 
nicht genügend geführt worben, ja zum Theil nicht geführt werben konnte. 

Das Ergebniß der wiflenjchaftlihen Forſchung ſcheint uns nun aber auch ver Bibel 
nicht einen geringern, fondern einen größern gejchichtlihen Gehalt zu fihern.. Wir 
werden auf unferm Wege, da wo das Gefchichtliche aufhört, doch noch Thatfächliches fin⸗ 
den, was überſehen ober aufgegeben war. Aber, was noch wichtiger, wir werben auch 
in dem, was nur geiftig, ideal ift, eine Geſchichte entveden, und zwar die Gefchichte 
bes Menſchengeiſtes ſelbſt. Wir werben allentbalben redlich fagen, was die Anfiht . 
unfers Erzählers geweſen zu fein ſcheine: aber das barf uns nicht abhalten, die That⸗ 
fachen und Urkunven, welche er uns vorlegt, nach ihrem innern Gehalte felbflänvig zu 
beurtheilen. Wir werden won dem fpäten Sammler nicht fordern was wir von einem 
Zeugen fordern, und wir werben es als nicht allein erlaubt, ſondern au uns ob- 
liegend erfennen, feine fubjective Anficht von dem objectiven Thatbeftand zu unterfchet- 
den, ohne daß wir baburd feiner Fähigkeit zu nahe treten einen glaubhaften Bericht zu 
erftatten. ‘Den Geift Gottes und feine Eingebung werben wir allenthalben finden, wo 
wir einen reblihen und frommen Sinn erkennen. Die Annahme viefes Geiftes aber 
haben wir nicht nöthig als Heifchefat aufzuftellen, als Glaubensfag zu fordern: wir 
finden ihn unverkennbar allenthalben in ber Bibel; er bewährt ſich von felbft durch die 
Einheit des Geiftes, weldye ſich in den verfchievenften Perfönlichleiten ausſpricht, und 
durch alle Epochen ver ifraelitifchen Entwidelung hindurchzieht. Wchtung vor dem 
reblichen, befonnenen, frommen Erzähler, Dankbarkeit für die Sammler, Ehrfurcht vor 
ben ehrwilrbigen Zeugen und Helden ver heiligen Gefchichte, aber Gott und ber Wahr: 
beit allein die Ehre und der Ruhm! 


Erster Ibschnitt. 


Der Ewige, die Schöpfung und die Menſchheit. 
(Gen. 1, 2, 3.) 


Erfies Gauptftück. 


1. Die bibliſche Schöpfungegefhichte und ihr Verhaͤltniß zu den Weberlieferungen 
anderer femitifcher Völker. 


1. Stand der Sache und Metbobe der gegenwärtigen Unterfuchung. 


Es ift unmöglich die beiden fogenannten Schöpfungsgefchichten für eine einzige zufam- 
menhängende Erzählung zu nehmen: aber e8 ift auch ebenfo..wenig möglich, bie zweite 
Darftellung nur für eine andere Faſſung der erften zu halten. Wir haben in ven 
beiden erften der Probeftellen, welche den Anhang zu den Vorerinnerungen unfers 
Bibelmerks bilden, ausführlich nachgewiefen, zu welchen Misverftänpniffen, Verdunke⸗ 
lungen und Verdrehungen ber zweiten Urkunde bes heiligen Buchs beive Unfichten 
geführt haben. 

Die Annahme eines verfchiedenen Urfprungs ber einen und ber andern Erzählung 
berubt keineswegs nur anf dem Umftande, daß Gott in der erfien immer Elohim ge- 
nannt wird, in ber zweiten Jahveh⸗Elohim. Diefe durchgehende Berfchiebenheit des 
Öottesnamens ift allerdings merkwürdig und wird dadurch noch bedeutungsvoller, daß 
jener Gegenfag ſich durch den ganzen erften Theil der Genefis hindurchzieht: nur mit 
dem Unterfchiebe, daß in der Schöpfungsgeſchichte allein Jahveh, der Ewige, noch den 
Zufatz Elohim hat, alfo „ver Ewige, Gott“; oder, nach der ſchon von Luther vor- 
genommenen Umftellung, „Gott, ver Ewige“. 

Aber wir mäffen doch ein noch größeres Gewicht auf den innerlichen Unterfchieb 
beider Erzählumgen legen, der gewöhnlich überſehen ober für unbebeutenb angenommen 
wird. Jede biefer beiden Urkunden trägt einen eigentbämlichen Charakter an fid. 
Die erfte ift geſchichtlich, bie zweite philoſophiſch: dort tritt das Wert Gottes hervor, 
als eine in Raum und Zeit fi entwidelnde Geſchichte: Hier wird der ewige Gebanfe 
Gottes hervorgehoben. Das ift der Grund der durchgängig verfchiedenen Anordnung 
des Einzelnen bei anjcheinender Gleichheit. Dort erfcheint der Menſch zulett auf ber 
Erbe, nad) vollendeter Schöpfung ber Thiere und der ihnen vorhergehenden Pflanzen- 
welt. Hier ift der Menſch das Erfte: und ganz folgerichtig, weil im Gedanken Gottes 
ber Geift allein der unmittelbare Gegenftand bes fchöpferifhen Willens fein kann: bie 
ewige Vernunft denkt, in das Werden verfenkt, nothwendig die endliche Vernunft: alles 
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Uebrige iſt nur Mittel und Durchgangspunkt, obwol nothwendiges Glied des in Raum 
und Zeit entfalteten Schöpfungsgedankens. Wenn wir alſo dieſen Unterſchied als einen 
durchgängigen finden in alten Elohim- und Jahvehurkunden, namentlich in allen Zügen, 
welche mit der höhern Auffaſſung des Geiſtes und des Ewigen unmittelbar zuſammen⸗ 
hängen; fo werden wir uns zu dem Schluſſe genöthigt ſehen, daß hier zwei durchaus 
felbftändige Darftelungen nebeneinander hergehen. Sollten die Erzählungen aus ber 
Urmelt, vor Abraham, vielleicht nicht blos von verſchiedenen Verfaſſern herrühren, fon- 
dern überhaupt einen verfchievenen Ursprung haben? 

Suden wir das Verhältniß beider Ueberlieferungen in dem vorliegenden Beifpiele 


zu erfennen; fo wird es uns bald wahrſcheinlich vorkommen, daß die Form der gefchicht- 


lihen Darftellung älter fein müſſe als die der philoſophiſchen, betrachtenden. Denn bie 
Betrachtung pflegt fih ja allenthalben erſt aus einer vorliegenden Thatfache zu entwideln, 
fei es in Natur oder in Geſchichte. Es fcheint aber, als müßte gerade im vorliegenden 
Galle fi ein nnfehlbares Mittel darbieten, um feftzuftellen, ob und inwiefern biefe 
Vermuthung ſich thatfächlich beftätigee Wie verhalten fich beide zu der allge: 
meinen femitifhen UHeberlieferung von den Anfängen? Haben fie beide gar 
feinen Anklang dort? oder nur Cine, und welche? 

Es ift eine befannte gefchichtlihe Thatſache, daß andere femitifhe Völker, nämlich 
bie Babylonier oder Chaldäer und die Phönizier, ſogenannte Theogonien oder Kodmo- 
gonien befiten, das heißt Meberlieferungen von der Entftehung des Weltalld und dem 
Anfange des Menjhengefchlechts insbeſondere. Die Kritit hat feit drei Jahrhunderten 
daran gearbeitet, dieſe Ueberlieferungen zu ſichten, das Echte vom Unechten, das Alte 
und Echte vom Neuen und Erbichteten zu fcheiden: und es ift darin namentlich in 
biefem Jahrhundert Bedeutendes geleiftet. 

Bei der Bergleihung jener Ueberlieferungen mit der Bibel wird es num auf ben 
erften Blick Mar, daß die erſte Schöpfungsgefhichte darin Anklänge findet. Aber es 
ift ebenjo einleuchtend, daß von der Grundidee der zweiten fi auch wicht die geringfte 
Spur aufweifen läßt in den übrigen femitifchen Ueberlieferungen. Nach unferer Aus« 
legung kann man, dieje zwei Thatfahen fo ausfprehen: die geihichtlihe Darftellung 
it der älteften, allgemein-femitifchen, und insbejondere der chaldäiſchen Weberlieferung 
verwandt, während bie geiftige Auffaffung der zweiten, ober Jahvehurkunde, bem 
jüdiſchen Gottesbemußtfein. eigenthbämlih if. Wenn jene alſo vorabrahamiſch und 
halväifh heißen, und eine fhon von dem großen chaldäiſchen Gottesmann Abraham 
vorgefundene Ueberlieferung fein dürfte, fo würde bie zweite früheftens in dem perfün- 
lichen, innern Öotteöbewußtfein deſſelben Abraham, nad der ihm im Lande Kanaan 
gewordenen Offenbarung wurzeln. Dort alfo haben wir urfemitifches Gottesbewußt- 
fein, wie e8 fi) im Geifte Abrahams und feines Haufes erhalten oder geftaltet hatte: 
bier das daraus hervorgegangene ſpecifiſch abrahamitifche oder ifraelitifche. Wegen ber 
jegigen Yaflung würden wir nun wol nicht über Mofes hinausgehen bürfen, da wir 
ben Gebraud) des Jahvehnamens, Mir Gott den Ewigen, wegen der belannten Stelle 
Er. 6, 3, nit für die Zeiten der jüdiſchen Patriarhen anfprechen können. 

In diefer Weife würde fih dann aufs natürlichfte erklären, was fih im Großen 
und Ganzen nicht verfennen läßt, daß nämlich die Erzählungen der Grundſchrift von ben 
Anfängen, miteinander verbunden, ohne Einfügung der jehoviftifchen Ergänzungen, etwas 
Zufammenhängendes barftellen, während biefe Ergänzungen felbft, getrennt von ber elohi- 
ſtiſchen Darftellung, ein in fi zufammenhängendes Ganzes bilden. Es würde und dabei 
nicht irre machen dürfen, wenn wir in ben elohiftifchen Urkunden hier und da einzelne, zur 
Erflärung und zu tieferm Berftänbniffe eingefügte Verſe fänden, oder Ueberleitungen, wie 
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die Darftellung der Gefammterzählung als einer Einheit fie empfahl. Denn wir haben 
ung ja ben jehoviftifchen Anordner nicht als einen mechanifch verfahrenden Mann zu 
denken, noch als Jemanden, ber fih an den Buchſtaben einer frühern Darftellung 
ſtlaviſch gebunden fühlte Ueber foldye Einzelheiten wird nun natürlich immer eine 
gewiſſe Verſchiedenheit ver Meinungen gelehrter Männer obwalten: ebenfo auch über bie 
Frage, ob nicht mehre Erzähler, ftatt eines einzelnen ergänzenden und anorbnenben 
Mannes anzunehmen fein bürften. Der Gemeinde gegenüber wird ber Gefchichtfchreiber 
fi) aber an jenen fihern Boden halten, um nicht eine fchöne Errungenfchaft reblicher 
und ſcharfſinniger Forſchung durch untergeordnete Streitigkeiten zu verdunkeln und für 
Manche in Frage zu ftellen. Es ift vielleicht zu bedauern, daß ftatt endloſer Ber- 
muthungen ohne Möglichkeit allgemeiner Ueberzeugung, nicht vielmehr jener Weg ber 
Bergleihung der ſemitiſchen Weberlieferungen weiter verfolgt worben ift, mit Beziehung 
nicht blos auf den Gottesnamen, ſondern auch den Inhalt. Nach dem Plane diefes 
Werks dürfen wir jedenfalls ber Gemeinde nicht? vorlegen, was fi nicht anſchaulich 
darftellen Täßt. Dagegen werben wir durch zwedmäßige Zufammenftellung und Unter- 
ſcheidung der Texte, das Verhältniß der Elohim- und Jahvehurkunden anfhaulich 
machen: was von ums in ben Urkunden am Scluffe diefes Buchs verfucht iſt. Die 
Bibelurfunden beginnen mit einem Abbrude der Urgeſchichte (Gen. 1— 11), worin bie 
Terte der Elohimurfunde (nah uns der Grundſchrift) durch den Drud unterfchieden 
find von der in fie eingereihten Jahvehſchrift (nach uns, der Erweiterungen). 

In einer eigenen Ausführung *) aber haben wir alle Ahten, chaldäiſchen und phöni- 
ziſchen Kosmogonien oder Weltfhöpfungsgeihichten vollftändig, aber gebrängt, zu— 
fammengeftellt und erläutert, wie biefes von uns ausführlicher bereits in dem Werke 
über Aegypten gejchehen war. Der Gegenftand ift für diejenigen, welche über biefe 
merkwürdigen Weberlieferungen weiter forjchen wollen, von einem mehr als gewöhnlichen 
Alterthumsbelange. Es ift unmöglich diefen Thatfachen Rechnung zu tragen ohne 
darin eine Beftätigumg zu finden für die Behauptung: daß die Elohimurkunde ihre 
volfsmäßigen, naturwüchſigen Wurzeln in der Ueberlieferung der ältern Stämme hat, 
ans denen die ifraelitliche, d. 5. abrahamifche, Ueberlieferung herporgegangen ift. 


2. Die chaldaͤiſchen und phöniziſchen Schöpfungsgefhichten. 

Boran fteht die Lieberlieferung der Chaldäer. Die Ueberlieferung Babylons (Sinear, 
Südbabylonien) ift chaldäiſch, und fo nennt fie Berofus: die Chaldäer (Kasdim) 
aber, und ihre Sprache, kommen von den Gebirgen der Landſchaft Arrapaditis 
(Arpakhſchad), von wo fie in die kurdiſtaͤniſchen (karduchiſchen) Gebirge (Norpaffyrien) 
fih verbreiteten, und dann nad Ur Kasdim, der Stabt der Chalväer, zogen. Abraham 
aber war, nad ber Bibel, ein chaldäiſcher Fürft, aus dem Stamme ver Jenſeitigen 
(Hibrf), d. h. derjenigen, welche früher über ven Tigris fetten, gerade wie er, in ber- 
felben, fübweftlichen Richtung den Euphrat Überjchreitend, ein „Hebräer“ hieß. 

Die gefchichtliche Thatfache, welche wir hier aufzeigen, ift diefe. Die Darftellung des 
erften Abſchnitts ift eine uralte, gemeinfame Ueberlieferung der aramätfhen Stämme, 
und hat ebenfo ihre tiefen Wurzeln in den Erinnerungen ber Tanaanitifchen (phönizifchen) 
Stämme: die zweite Darftellung dagegen ift zwar auch uralt, aber ba ſich in feiner 
andern leberlieferung eine echte, alte Spur von ihr findet; fo müſſen wir fie bem 
bebräifchen Stamme, alfo dem Volle Abrahams und Iſraels, als Eigenthum zuerfennen. 


*), Erſte Ausführung: Ueberſicht ber bisherigen Verſuche einer Scheidung ber Ouellen ber 
Genefis. 
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Die einfachſte Methode, den Beweis des aramäiſchen Urſprungs jenes erſten 
Schöpfungsberichts anſchaulich zu führen, wird ſicherlich die ſelbſtredende Nebeneinan⸗ 


derſtellung des bibliſchen Textes mit der chaldäiſchen Ueberlieferung nach dem bereits 


genannten glaubwürdigen Berichterſtatter Beroſus ſein, welcher bald nach Alexander 
dem Großen lebte. Er ſchrieb die Geſchichte ſeines Volks griechiſch, aus den heiligen 
Büchern deſſelben, wie wir von andern Gewährsmännern wiflen. *) 


II. Zufammenftellung der bibliſchen Schöpfungsgefihichte mit der Heberlieferung 
der Chaldäer. 


1. Berofus und die Bibel. 


Die chaldäiſche Schöpfungsgefchichte 
nach Beroſus. 

1. Im Anfange war alles Finſterniß und 
Waſſer, und darin wurden ungeheuerliche dop⸗ 
pelgeſtaltige Geſchöpfe erzeugt, nämlich Menſchen 
mit zwei oder auch mit vier Flügeln und dop⸗ 
peltem Antlitze, zweiköpfig, zwittergeſchlechtig, 
auch mit Thiergeſtalten gemiſcht, mit Bocks⸗ 
hörnern, oder dem Hintertheil von Pferden. 
Ebenſo gab es Stiere mit Menſchenantlitzen, 
Hunde mit Fiſchſchwänzen, Roſſe mit Hunds⸗ 
köpfen, auch Menſchen mit Fiſchſchwänzen: dazu 
manches andere Gewürm und Schlangen von 
abſonderlichen Bildungen. Ihre Abbildungen 
werben aufbewahrt im Belustempel. Allen dieſen 
fland ein Weib vor, Omördla (im Arm. Euf. 
Markaia) auf Chalbäifh Thalatth (Moledeth, 
Tebensmutter). 


2. Belus zerjchnitt biefes Weib in zwei Hälf- 


ten: aus ber einen entflanb die Erbe, aus ber 
andern ber Himmel: ımb alle Geſchöpfe in ihr 
(dem Weibe) vernichtete Belus. 





1. Im Anfang, da Gott Himmel unb Erbe 
ſchuf, und bie Erde wüſt unb öde, und Finfter- 
niß über ber Urflut war, und der Hauch Gottes 


_ Über dem Waffer webete, ſprach Gott, Es werbe 


Licht! und es warb Licht. Und Gott fah, daß 
das Licht gut war. 


2. Und Gott ſchied zwiſchen dem Licht und 
ber Finſterniß. Und Gott nannte das Licht 
Tag, und die Finfternig nannte er Nacht. Und 
es warb Abend, und es ward Morgen, erfter 
Zag. Da ſprach Gott, Es werde eine Feſte 
inmitten ber Waffer: und bie fei eine Scheibe 
zwifchen Waffer und Wafler. Und Gott machte 
bie Fefte, und ſchied das Waffer unter ber Fefte, 
von bem Wafler Über ber Feſte. Und es ge- 
ſchah alſo. Und Gott nannte bie Feſte Himmel, 
und e8 warb Abend und warb Morgen, zweiter 
Tag. Da ſprach Gott, Es fammele ſich das 
Waffer unter bem Himmel an Einen Ort, und 
e8 erjcheine das Trockene. Und es geichab 
alfo. Und Gott nannte bas Trodene Erbe, 
und bie Sammlung des Waflers nannte er 
Meere. Und Gott fah, daß es gut war. Da 
ſprach Gott, Es laſſe die Erde Gras hervor- 
fproffen, Kraut das da Samen bringe, und 
Fruchtbäume, bie da, ein jeglicher nach feiner 
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3. Derfelbe Belus ſchuf auch die Sterne, 
Sonmne und Mond unb bie fieben Planeten. 


4. Belus orbnete bie Welt (Erbe) und bildete 
Thiere, welche das Licht ertragen fonnten. Die 
weiche das Licht nicht ertragen konnten, gingen 
unter. 


5. Zuletzt ſchlug er fih das eigene Haupt ab, 
bie Götter aber mifchten das triefende Blut 
mit Grbe, mb bilbeten ben Menden. Des 


basb (fügt Berofus hinzu, ben bebenklichen. 


Stun erflärend) finb die Drenfchen vernünftig 
unb göttliher Vernunft theilbaftig. 


Art, Frucht tragen, worin ihr Same fei, über 
ber Erbe, Und es geſchah alfo. Und die Erbe 
ließ Gras hervorfproffen, Kraut das da Samen 
bringet, ein jegliches nach feiner Art; unb 
Bäume die da Frucht tragen, worin ihr Same 
ift, nach ihrer Art. Unb Gott fab, daß es gut 
war. Und es warb Abend und warb Morgen, 
dritter Tag. 

3. Da fprad Gott, Es werben Lichter an ber 
Feſte bes Himmels, zu fcheiben zwifchen Tag und 
Naht, und zu geben Zeichen für Zeiten, und 
für Tage und Jahre, und bie feien Lichter an 
ber Feſte bes Himmels, baß fie leuchten auf 
bie Erbe. Und es geſchah alfo. Und Gott 
machte bie beiben großen Lichter: das große 
Licht, das ben Tag regiere, ımb das Heine 
Licht, das bie Nacht regiere; bazu auch Die 
Sterne. Unb Gott feste fie an bie Feſte bes 
Himmels, daß fie fchienen auf bie Erbe, und ben 
Tag und bie Nacht regierten, und fchieben 
zwifchen Licht und Finſterniß. Und Gott fah, 
daß es gut war. Unb es warb Abend unb 
warb Morgen, vierter Tag. 

4. Da ſprach Gott, Es wimmele bas Waffer 
vom Gewimmel lebendiger Weſen, unb Gend- 
gel fliege Aber die Erbe an ber Feſte bee 
Simmels. Und Gott ſchuf die großen Wafler- 
thiere und alles Gethier, das ba lebet umb 
webet; wovon das Waffer wimmelt, ein jegliches 
nad) feiner Art; und alles geflederte Gevögel, 
ein jegliches nach feiner Art. Und Gott fah, 
ba es gut war. Unb Gott fegnete fie unb 
ſprach, Seid fruchtbar und mehret eu, und 
erfüllet das Wafler in ben Meeren; und bas 
Gevoögel mehre fih auf ber Erbe. Und es 
warb Abend unb warb Morgen, fünfter Tag. 
Da ſprach Gott, Die Erde bringe hervor leben⸗ 
bige Wefen, ein jegliches nach feiner Art: 
Bieb und Gewürme und Thiere ber Erbe, 
ein jegliches nach feiner Art. Und es geſchah 
alfo. Und Bott machte bie Thiere ber Erbe, 
ein jegliches nach feiner Art, und bas Vieh 
nad feiner Art und alles Gewürm bes Erd⸗ 
boden® nach feiner Art. Und Gott ſah, baf 
e8 gut war. 

5. Da fprah Gott, Laffet ung Menfchen 
machen, nach unferm Bilde, nach unferm Gleich» 
ni, daß fie berrfchen über bie Fiſche bes 
Meeres, und über bag Gevögel bes Himmels, 
und über das Vieh, unb Über bie ganze Erbe, 
und über alles Gewürm das fich regt auf ber 
Erde. Und Gott fhuf den Menſchen nad 
feinem Bilde, nach bem Bilde Gottes fchuf er 
ihn; Mann und Weib fchuf er fie. Und Gott feg- 
nete fie, und Gott ſprach zu ihnen, Seid fruchtbar 
und mehret euch und erfüllet Die Erbe, unb machet 
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ſie euch unterthan, und herrſchet über die Fiſche 
bes Meeres, und Über bas Gevögel des Himmels 
und über alle Thiere, bie fich regen anf ber 
Erde. Und Gott ſprach, Sehet, ich gebe euch 
alles Kraut, das Samen trägt, auf ber ganzen 
Erde, und alle Bäume, daran Baumfrüchte 
find, die Samen in fi tragen, euch follen 
fie fein zur Speife, uub allen Thieren ber 
Erde, ımb allem Gevögel bes Himmels und 
Allen, bas ſich reget auf ber Erbe, barin 
eine lebendige Seele ift, gebe ich alles grüne 
Kraut zur Speife. Und es gefchah alfo. Und 
Gott jah an Alles was er gemacht hatte; unb 
fiehe da, es war fehr gut. 


Bergleiht man dieſe Darftellung des Berofus mit der biblifchen, fo ift e8 ebenfo 
unmöglich die Uebereinftimmung beider in der Grundidee — ber Gemeinſamkeit des 
Göttlihen und Menſchlichen — als die Verfchievenheit in der Ausführung und Wen- 
bung zu verfennen. Es gibt ſich in der babylonifchen Darſtellung bie in ver Geneſis zurüd- 
tretende fpecnlative Idee der Naturreligionen fund: daß die Schöpfung und insbefonbere 
bie des Menſchen, ein Selbftopfer der Gottheit fei, ein Aufgeben des Unendlichen, Unbe- 
grenzten an das Endliche, Begrenzte. Sowie wir die Hülle der genealogifchen Anficht 
wegreißen, und in ber Sohnſchaft nur die einzelnen Momente des göttlichen Selbftbe- 
wußtfeins verfennen, fo haben wir bier den einfachften Ausbrud der Idee, welche, anders 
gewandt, fi) als Opfer des einzigen Sohnes bed Bel varftellt. j 

Zu Anfang ift in diefer Darftellung fcheinbar der rein chaotiſche Zuſtand Übergangen, 
beffen die Genefis ausprüdfih Erwähnung thut. Allein dieſer Zuftand fteht offenbar 
im Hintergrunde als das Unbegrenzte: mit der Begrenzung (ver Urmutter, ober dem 
Weltei der aflatiihen und ägyptiſchen Kosmogonien) beginnt die eigentlihe Schöpfung, 
das Schaffen, das Bilden im Begrenzten. Hierbei überwiegt jedoch das Stoffliche fehr 
ftart in der aramäiſchen Auffaffung. In ber mofaifchen Ueberlieferung ift das „Wüſte 
und Dede‘ uranfängli: aber zugleich webet der Hauch Gottes über den Waſſern, 
was offenbar nicht ohne geiftige Bedeutung gejagt ift, obwol ebenfo gewiß nicht ohne 
das natürliche phyſiſche Bild eines bewegenden, erregenven Windes über ber Urflut. 
Gott endlich theilt da8 Obere und Untere: fo fpaltet Bel die dunfle, von träumeri- 
ſchen Weſen wimmelnde Urmutter, das Weltei. 

Eine fpätere chaldäiſche Weberlieferung, welche wir, nebft ven phönizifchen, in ber 
entfprechenden Ausführung des Anhangs geben, trägt ſchon ganz den mythologiſch-ſpecu⸗ 
Iativen Charakter, durch weldhen das Oottesbewußtfein der heibnifchen Semiten Mittel- 
afiens fi) aus dem Abgrunde eines verzerrten Polytheismus und blutigen Götzendienſtes 
emporzufhwingen ſuchte. Doch erſcheinen darin auch die einfachen uralten Ideen 
von der Entftehung alles Seins aus der Verbindung der göttlihen Sehnſucht (Pothos, 
Tiebesverlangen) mit dem dunkeln Stoff. Zuletzt erft erfcheint der perfünliche Welt- 
ſchöpfer Bel, der Herr. Dazwiſchen ift eine Reihe idealer Gegenfäge und Potenzen, 
an deren Spike ber Erfigeborene fteht, das Erzeugnif jenes Liebesverlangens mit ‘der 
nächtigen Materie. 

Denfelben Charakter tragen, wenngleich in verfchievenem Grabe, alle phönizifchen 
Kosmogonien. Philo, felbft ein Phönizier, aus der Zeit Hadrians, hatte fie, vorzugs- 
weiſe aus ben Schriften des alten Sanduniathon, und jedenfalls aus heimifchen Quellen 
zufammengeftellt, und bie uns erhaltenen Brudftüde find zum Theil rationaliftifche 
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Verdrehungen ver alten Poefle. Aber wir vermögen boch in ihnen als Kern echte 
mythologiſche Meberlieferungen zu erkennen. Philo will alles auf Erzählungen ver wirk- 
lichen Geſchichte zurüdführen: das ideale Gebiet befteht für ihn gar nicht: denn felbft 
die namentlih aufgeführten Elemente find ihm nur verfappte gewaltige Herren, und 
Erfinder nützlicher menſchlicher Künfte und Fertigkeiten. Iener Kern aber läßt fich 
doch nicht unſchwer ausfcheiven, und ba finden ſich denn viel mehr Fafern und gemein: 
ſchaftliche Wurzeln des Hebräifchen, als man gewähnlich annimmt. Nicht allein begegnen 
wir den Gottesnamen von Elohim, Elim, Schaddai (Allmächtiger), Bel-fhamin (Herr des 
Himmels), fondern auch IHrael und Efau erfcheinen dort in leichter Verkleidung, und 
in entfchieben mythologiſchem Sinne. Allerdings erfcheint aber auch jene Hinneigung 
zum Stofflien, ober zum Materialismus, noch ausgebildeter, als in den babylonifchen 
Kosmogonien: die Materie und ihre Gährung ift das Erſte. Doc ift dann auch ebenfo 
unverfennbar dem weltfchöpferifchen Billen eine entſcheidende Wirkſamkeit beigelegt. 
Wir empfehlen deshalb denen, welche ſich hierüber ein näheres, eigenes Urtheil bilden 
wollen, vie bereits erwähnte Ausführung. Forſcher finden ven Text und die Erläu- 
terungen der bierhergehörigen phöniziſchen Kosmogonieen im legten Buche von „Aegyptens 
Stelle in ver Weltgefchichte”. 


2. Ergebniß der Bergleichung. 


Der erfte, oder gefchichtlihe Schöpfungsbericht der Geneſis ift uralten, allgemein 
femitifchen Urfprungs. Der Vermittler für die Bibel ift Abraham. Der zweite, philofophifche, 
flanımt erft aus mofaifcher Zeit. Bor Abraham hatten die Phönizier (Üeberfegung 
von Edomiter, bie Röthlihen) fid) im Norden Kanaans (des Tieflandes, Küftenlandes) 
miebergelaffen, und bie philiftäifhen Stämme im ſüdlichen Theile des von ihnen be- 
nannten Paläftinn. Abraham nahm die Landesſprache an: die Sprache ver Hebräer, 
ba ift der Jenſeitigen, derer, weldhe über den großen Strom gegangen find, heißt 
„die Sprade Kanaans“ (def. 19, 18; vgl. 36, 11. 13). 

Bon da an aber hörte alle nächfte geiftige Gemeinfchaft der Hebräer auf, mit den 
Aramäern wegen ver Sprache — das Aramäiſche (Chaldäiſche) iſt die Sprache unſerer 
Keilinſchriften —, mit den Kanaanitern wegen der religiöſen Abſonderung ver Abraha⸗ 
miten von den Götzendienern. 

Was alfo ſich gemeinfam findet, muß vorabrahamifch fein. Deffen ift nun, wie 
wir gefehen haben, fehr Vieles: aber Alles ift elohiftiih. Es iſt die Weberlieferung 
der Schöpfungsgefchichte, als der fortfchreitenden Entwidelung des Lichts und 
des Bewußtfeins, mit dem Menfchen als Endpunkt. Der Ewige erfcheint allent- 
halben als der vor aller Schöpfungsgefchichte Vorhandene: aber er wird nur in biejer 
Beziehung zur Welt, alfo im Endlichen, betradjtet. 

Bon der jehoviftifchen Auffaffung (Kpp. 2, 3) findet fi unter jenen Völkern keine Spur. 

Haben wir nun in jener gefchichtlihen Darftellung eine fpätere, ohne alles Denten 
des Menfchen, dem Moſes mechanifc eingegebene Offenbarung des Verlaufs der 
Schöpfung zu fehen, mit den meiften eltern, ober eine philofophifche Dichtung deſſelben 
Sottesmannes oder vielmehr (mit manchen Reuern) eines Mannes aus ber Prophe- 
tenzeit? Die Thatfachen fcheinen gegen beides zu ſprechen. Was imollen wir 
mit den unverlennbar örtlichen, geographifchen und gefähichtlihen Erinnerungen der 
Urzeit machen, welche keine Speculation erfinden, noch auch, zu Mofes Zeiten oder gar 
fpäter, irgendeine Altertbumsforfchung aufdecken fonnte? Dazu fommt, daß wir aud) 
auf der idealen Seite Töne aus ber älteften Epoche der mythologiſchen Ueberlieferung 
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finden, vie man fpäter (zu Davids Zeit) nicht mehr verftand. Die Cherubim und das 
wirbelnde Schwert fprechen nicht die Sprache ver Keflerion, fondern ber Ueberlieferung. 

Endlih die ganze Weltanfhauung ift nicht eine, welche Mofes gegründet haben 
kann: wer auch Urheber ver biblifhen Faſſung fei, er muß bie Meberlieferung vor- 
gefunden haben. Sie ift ebenfo wol die Borausfegung des Geſetzes wie des Evan 
geliums: fie war etwas Gegebenes, ebenfo wol für Mofes wie für Jeſus. Aber fie 
iſt aus erſter Duelle gefloffen, aus dem älteften und vollften gefchichtlichen Gottesbewußt- 
fein, und in der reinften Perfönlichkeit geläutert, nämlich im abrahamiſchen Bewußtfein. 

Um nun der einzigen Exrhabenheit und Urfprünglichfeit dieſer alſo überlieferten 
BWeltanfhanung uns bewußt zu werben, wollen wir ihren Gegenjag einmal gefchichtlich 
und bann rein philofophifch betrachten. 

Der gefchichtlihe Gegenſatz ver biblifchen Auffaffung mit der heidniſchen iſt eim 
doppelter: der zu den Semiten des Naturbienftes, und der zu den alten Ueberlieferungen 
ber ariſchen Völker, weldhe wir insbejondere dur die Baltrer und bie Inder bes 
Fuünfſtromlandes (Pendſchab) fennen. 

Die heidniſchen Semiten haben dieſelben Elemente der Schöpfungserzählung wie 
die Bibel: der Zuſtand des Chaos — das ſchöpferiſche Wort — die allmälige Ge⸗ 
ſtaltung, erſtlich der Weltkörper, dann des Pflanzen- und Thierlebens auf der Erde, 
mit dem Menſchen zum Schluſſe. Nur dieſe legte Schöpfung iſt ihnen das unmittel- 
bare Werk Gottes: aus „des Herrn‘, des Bel, eigenem Blute (oder durch Ber: 
mittelung des Erftgeborenen, aus dem Blute des geopferten göttlihen Sohnes von 
Bel) wird der Menſch gebilvet, mit feinem, aus Erdenſtaub zufammengelneteten Leibe. 
Ebenſo ift es der Menſch allein, welhem Gott in ver Bibel ven Hauch bes Lebens 
einhaucht: feine Seele bat aljo noch etwas Anderes in fih als die Thierfeele, deren 
Leben im Blute ift. 

Aber welche Berfchievenheit in dem Verhältniſſe jener drei Elemente! Der chaotiſche 
Zuſtand wird als unfruchtbarer Kampf ftreitender Gegenſätze, in mythiſchem Gewande, 
aber wefentlic als Begriffsentwidelung ver betrachtenden Vernunft ausgebilbet. Bald 
herrſcht der Geift vor, bald überwiegt der Stoff, aber immer ftehen die beiden Gegen- 
fäge fid) gegenüber. In ber Bibel fchwindet die Betrachtung des Stoffe vor dem 
Worte: Es werde Licht! Das Licht entwidelt fi in einer fortfchreitenden Reihe: 
Gott fchaut bewußt diefe von ihm gewollte Entwidelung au, und ruht nicht, bis er den 
bewußten Geift geichaffen. Diefer ſoll bereichen über die ganze Erde und alles Ge- 
ihaffene als Gottes Ebenbild, das heit, er fol vermöge feiner göttlichen Ausftat- 
tung, des fittlichen Gottesbewußtfeins, das Gute wirken und der ihn umgebenden Welt 
das Bild ver göttlichen Weisheit und Liebe aufprüden. Das Speculative liegt ver 
biblifchen Darftellung fern. Bon vermittelnden Kräften (Geifteru, Engeln) oder Stoffen 
(Elementen) fagt fie nichts, obwol davon eine Spur ſich findet in dem Ausprud: „Laſſet 
uns Menfchen machen nad unfernm Bilde!" Das Augenmerk des Hörerd oder Pefers 


‚ fol nur auf den Mittelpunkt gerichtet werben, ven Weltfchöpfer, welcher erfannt ift ale 


ber beivußte Geift des Guten. Noch ift keineswegs die abfolute Trennung Gottes 
und der Welt als unbedingter oberfter Gegenſatz ausgefprohen: aber wir ahnen, daß 
ein folher unbedingter Gegenfag fih im Kampfe mit ber Vielgötterei feitftellen, daß 
aus jenem lebendigen Bemußtjein von Gottes Gegenwart in ber Welt und von ber 
göttlihen Wahrheit in dieſer Schöpfung fih ein unerquidlicher flarrer Deismus ent- 
wideln kann: wie er denn wirklich um fpätern mofaifhen Judenthum nad ber Gefan- 
genſchaft fih allmälig entwidelt hat. 

Aber ver Gegenſatz der beiden Yuffafiungen tritt uns bereits in jenen Weberliefe- 
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rungen fo ſtark umb beherrſchend entgegen, daß wir das Ausſcheiden der Hebräer aus 
dem Gottweltbewußtſein ver heidniſchen, nahen und fernen, Stammesgenoffen ſchon 
von hier aus als nothwendige Folge erkennen. 

Dieſer Gegenſatz ſtellt ſich in allgemeinſter Form dar als der des Gottesbewußt⸗ 
ſeins als Vernunft und als Gewiſſen. Auf beiden Seiten wird bie Doppel- 
heit anerkannt, die Grundeinheit nicht bezweifelt: aber während der Semite ſtreng an 
dem hält, was ſich auf den Unterſchied des Guten und Böſen bezieht, und darin die 
wahren Deuter ober Erponenten des Gottesbewußtſeins ſieht, folgt der andere dem 
Drange des denkenden Geiftes. Der Arier will mit dem denkenden Verſtande ein- 
bringen in bie göttlichen Dinge, und das was dort fi ihm offenbart zum Mittelpuntte 
bes Oottesbewußtfeins in Feier und Symbol maden. 

Man bat vor der Begründung einer zufammenhängenden weltgefchichtlichen Betrach⸗ 
tung viel geftritten, welche Form der DBielgötterei die ältere fei. Die Philofophen 
haben vie Frage jevesmal nach ihrem Syſtem beantwortet, die Forſcher aber haben 
vereinzelte Thatſachen zufammengeftellt, wie fie ihnen gerave dienten, ohne Kritik und 
Philofophie. Das wird nun als unftatthaft anerkannt. Die Entſcheidung hängt nicht 
ab von biefer oder jener Stelle oder Meinung eines alten Schriftftellers, oder von 
einem Mythus oder einer Fabel der Völker, noch weniger von den Erſcheinungen des 
Sottesberoußtjeind bei verbumpften oder verwilderten Stämmen und Böllern. Wir 
haben einen großen Strom weltgefhichtliher Entwidelung vor uns, in weldem bie 
geiftigen Jahrbücher unſers Geſchlechts fich fpiegeln, lange vor der ſyſtematiſchen 
Philoſophie und Gelehrſamkeit Einzelner. Da zeigt es fih denn Mar, daß wie allent- 
halben, jo aud bier die Vernünftigfeit älter ift ald das Unvernünftige, und daß bas 
Sinnloſe nur ein fpätes Misverſtändniß der finnbilvlihen Sprade der Vorwelt genannt 
werden kann, welches in einer noch fpätern Zeit zur Ölaubenslehre erhoben ward. 

Der rohe Fetiſchismus ift fowenig die Urreligion, als der Gegenſtand vieles 
Dienftes die Urſache ber Welt ift. Dafür zeugt mit- ver Bibel und einer vernunft- 
gemäßen Philofophie Die gejammte Ueberlieferung der übrigen Semiten. Der Dienft 
ftummer Götzen bei gebildeten Völkern, ift, wie aller Bilverbienft, alter, neuer und 
nenefter, nur das Kind bes Abfterbend ber Idee vom Göttlihen, welche durch jene 
Bilder ſollte veranfhaulicht, nit aber gebunden oder verbrängt werben. , 

Die Gottesverehrung der Menjchheit ift auch, nah den Zeugniffe ver ſemitiſchen 
Gefammtüberlieferung, nicht hervorgegangen aus dem Stern- und Sonnen- und Mond⸗ 
dienfte. Umgekehrt, wir finden in dem was den verjchievdenen Darftellungen jener 
Völler gemein ift, durchgehende als Thatſache des Gottesbewußtſeins in der Welt den 
Glauben, daß ber göttliche, weltfchöpferiiche Wille die Urſache ver Schöpfung der Sterne 
fowol als der Menſchen ift: nur daß in der Vibel der Menſchengeiſt als der unmittel- 
bare Ausprud des Göttlihen im Enplichen dargeftellt wird, während dort eine Ber- 
mittelung, jei e8 der Kräfte der Elemente oder meltbilbender, bejonverer, geiftiger Thä⸗ 
tigkeiten angenommen wird. 

In dieſem Allen unterſcheiden ſich die älteſten urkundlichen heidniſchen Ueberlieferungen 
von der Weltſchöpfung, welche wir beſitzen und welche die alten Bildungsvölker. über- 
wiegend beberrfcht haben, von denen ver Bibel weniger durch ihre Anfänge als burd) 
die darangelnüpfte Entwidelung. Selbft Molokh und Aftarte waren Geifter von Sternen, 
ehe fie zu verabfheuungswürdigen Götzen ausarteten: fie waren ‘Darftellungen welt- 
bilvenver geiftiger Kräfte, ehe das Bewußtſein verfelben durch hie leuchtenden Himmels⸗ 
mächte verdrängt wurde: fie waren bie vernunftuollen Ideen bes Ewigen, der Einen 
göttlichen Vernunft, ehe man diefe Einheit Über der Vielheit vergaß. 
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Und dieſe Entwickelung iſt deswegen eine uns verſtändliche, weil ſie die Erfahrung 
der ſich beobachtenden einzelnen Seele iſt. Die Seele wird abgöttiſch, weil ſie das 
‚Selöft zum Gotte macht: weil fie das Wahre trennt vom Guten: weil fie die Ideen 
Gottes fih dienſtbar machen will, ftatt fie, in wahrer freiheit, zu verherrlichen in 
endlicher Berwirklihung, was nur durch fittlihe Kraft gefchehen kann. 

Hier num gerathen wir bereit8 auf das Gebiet, befien Hervorhebung nicht zu dem 
gehört, was ber Bibel mit den flammverwanbten Ueberlieferungen gemein, fonbern 
was ihr eigenthümlich, was ihr Urfprüngliches ift. 

Wir verweilen aber noch einen Augenblid bei dem Gegenfate jenes Allgemeinen 
in ber femitifchen Ueberlieferung zu dem Sonderbewußtfein anderer, älterer und neuerer 
Syſteme. 

Die ſemitiſche Ueberlieferung kann weder auf den Pantheismus zurückgeführt werden 
noch auf den Deismus, nach der wahren Bedeutung Beider. Gott geht ihr nicht mit dem 
Pantheismus unter in der Welt, wenn er ihr gleich hier und da erſt emporzuſteigen 
ſcheint aus der Welt, als der bewußte Geiſt. Aber noch viel weniger iſt ihr Gott 
ein von der Welt geſchiedener, gar nicht in ihr wohnender oder ihr immanenter Gott, 
wie der neue Deismus ihn haben will. Am allerwenigſten iſt das Göttliche und 
Menſchliche ſo geſchieden, wie dieſe troſtloſe Anſicht annehmen muß, welcher Gott 
eigentlich verloren geht, während fie ihn zu verherrlichen wähnt. Die niedrige An— 
fit, weldhe den Menfchen als einen privilegirten Hund barftellt, der Gottheit gegen- 
über, ift ihr noch entfernte. Das Ebenbildliche Gottes im Menfchen, die Wefensein- 
heit beider troß des Abftandes des Unendlichen, des Ewigen, d. h. Geienden, von 
dem Enblihen, Werdenden, ift vielmehr ber ausgeprägtefte Grundgedanke ber femitt- 
hen Ueberlieferung, troß des Schattens der Sünde, welche auf das Ebenbild fällt. 

Was denn ift das der Bibel Eigenthümliche? fchon in jener gemeinfamen Ueber- 
lieferung dieſes, daß die Bibel die Einheit und Einzigfeit Gottes wahrt und fefthält, 
welche den andern Seniten durch das mythologiſche Gebanfenfpiel mit der Bielheit, 
wo nicht verloren geht, doch gefährbet wird. 

Was wir vom Gegenjate ver biblifhen Grundanſchauung zu den Schdpfungsberichten 
femitischer Völker gefagt, gilt infofern aud von dem BVerhältniffe zu den arifhen 
Borftellungen. Es tritt bei viefen das Weltbewußtjein noch gewaltiger hervor, aber 
au vernunftlräftiger. Sie faffen Gott auf in der Natur, im fichtbaren Kosmoe, und 
baran Tnüpft fi fpäter das Bewußtſein der geifligen Weltorbnung, und das Streben 
ihn menfchlich verkörpert darzuftellen und durth den Gedanken zu erkennen. 

So fteht denn die bibliſche Schöpfungßibee, auch ſchon nad der erften Urkunde, auf 
ber einen Seite bes bebingten aber ſtark betonten Gegenſatzes, und auf ber andern 
ftehen alle andern Auffaffungen, melde Religion wurden, ehe fie durd die Philofophie 
eine rein begrifflihe Form erhielten. Die ganze Bibel erkennt den Strom des Wer- 
denden als göttlih an, allein fie führt nicht in ihn binein, vielmehr hält fie den 
Menfchen ab in ihn einzugehen. Die Naturreligion ftürzt fi, voll Gottesbewußtſeins, 
in die Welt, und wird von dem Zauber des Göttlihen in der taufendfarbigen Erfchei- 
nung fo ergriffen, daß das reine Licht ſich ihr verbunfelt, unb ver ftille, leiſe Ruf des 
fittlihen Bewußtſeins übertönt wird von der ftolzen Stimme ber fich felbft vergätternden 
Vernunft. Der Geift fieht fi) im Spiegel der Natur, nicht ver Gefchichte. 

Diefer Gegenfat ift nun nicht blos ein gefchichtlicher, ein vorübergegangener: er 
geht durch umfere Zeit gerade ebenfo, wie durch die fernfte Vergangenheit: er fchlägt 
fein Doppellager ebenfo wol im Chriftenthume auf, wie im Heiden- und Dudenthume. 
Die Gottwelttruntenheit der kleinaſiatiſchen und griechiſchen Bacchanten wird Pantheis- 
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mus, oder Materialismus und Epikuräismus: kurz Schwärmerei ober Selbftfucht. Der 
ftarre Sottesbegriff, welcher in Gott und Welt, in Gott und Menſch einen unbedingten 
Gegenfag aufftellt, fteht nicht blos im neuen Judenthum wie im Mohammedanismus, 
jondern au im Rationalismus vor uns. Ebenſo Fatalismus und Zufallsiehre, bei 
Getauften wie bei Ungetauften, bei Chriften wie bei Heiden. 

Und zwar nicht als ein äußerlicher Kampf, fondern als einer, der in jeder einzelnen 
Seele durchgelämpft wird: mehr over weniger bewußt, nie jeboch glüdlich, wo er nur 
Sache der Form oder des Berflandes, und nicht des Lebens ift. 

Dadurch ift denn auch bewiejen, daß, von dem Schöpfungsbegriffe an, die Bibel 
bie Leiterin des gottfuchenden menfchlichen Geiſtes immerbar bleiben muß, und daß fie 
bie Bernunft nicht ausfchließt ſondern entwidelt, fürbert, leitet. 

Alles dieſes gilt aber in noch höherm Grade von dem Kigenthümlichen in ber 
Auffaſſung ber Schöpfung, weldye die zweite biblifche Darftellung uns gibt. 

Die Lehre vom Falle des Menfchen und von dem fiegverheißenden Kampfe des in’ 
bie Enblichleit verfenkten Menfchengeiftes, ift insbeſondere gerade das hohe Geiſteswort, 
welches feine Wurzel nicht in der aramäiſch-chaldäiſchen Weberlieferung hat, fondern 
im Geifte Abrahams. Bann auch jener Geift auf diefer Erde geweilt, welcher ben 
Kern der tiefften Wahrheit in eine fo kindliche Scale gelegt Hat — als vormoſaiſch 
haben wir ihn anzunehmen, obwol er erft in fpäter gefchichtlicher Zeit, d. h. von 
Mofes oder einem ber alten Propheten, fchriftlih verfaßt, und dann zulegt in das 
Buch eingewoben ift, welches wir Geneſis nennen. Denn die Zehn Gebote fegen ſchon 
diefe Grundanſchauung voraus, wenn fie auch im Gemilthe des Volls lange ver- 
bunfelt geweien war. Ahrimans Schlange ift uralt. 

Wir haben hier die beiden größten Wunber ber Offenbarung vor ıms: die 
reine Erhaltung jenes Gottesbewußtſeins von Abraham bis in bie. fpätere Prophetenzeit 
hinein, und das größere Wunder des unerſchöpflichen Reichthums aller darin liegenden 
Offenbarung von Gottes ewiger Liebe und feinem gütigen Rathſchluſſe über bie 
Menſchheit und Über jede einzelne Menſchenſeele von Anbeginn. Um in die Betrachtung 
mit voller Ehrfurcht einzugehen, als in das eigentliche Heiligthum, müſſen wir einen 
Augenblick verweilen bei den untergeordneten, aber doch auch einzig merkwurdigen 
Zengniſſen für die weſentlich geſchichtliche Wahrheit jener Berichte. Dieſe Zeugniſſe find 
einmal die der Erbe felbft, über die Anfänge und den Fortgang ihrer Bildungen: 
dann aber auch das Zeugniß ber älteſten Denkmäler der Gedichte, der Sprachen, über 
bie Einheit des Menſchengeſchlechts und die Entwidelung der Menſchenſtämme von 
einem gegebenen Mittelpuntte aus, in einer annähernd beftimmbaren Zeit. 


Zweites Hauptflück. 


Die Schöpfungsberichte der Gen und die Urkunden der Gefchichte 
der Erde, 


Der Icharffinnige und gelehrte Naturforfher und Denker, Brofeffor Pfaff in 
Erlangen, hat in feiner 1855 erjchienenen „Schöpfungsgefchichte mit befonderer Berück⸗ 
fihtigung des biblifhen Schöpfungsberichtes” den ihm befreundeten Theologen die 
Thorheit aufgedeckt, welche fie begehen, indem fie die Gefege des Weltalls und ven 
wollennen Gedanken der Gottheit voneinander trennen, ja beide fogar fi entgegen 
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feßen. Darin nun ftimmen wir ihm von Herzen bei, unb wir glauben, dieſe Anficht 
wird bald die aller Unbefangenen fein. Es ift bereits währen der legten Jahrzehnde 
in biefer Beziehung eine große Veränderung in ber gebilbeten chriftlichen Welt vor: 
gegangen. Die Altbibelgläubigen hielten noch vor breißig Jahren die Schöpfungstage 
als ſechs wirkliche Erdentage feft, eben wie die einmalige Ylut, und diefe als eine 
allgemeine Weberflutung ber Erbe, wenn auch nur noch Theologen nöthigenfalls auch 
die Erde jelbft als feften Mittelpunkt des Sonnenſyſtems faßten. Die Entdedungen 
der Altronomen, Mathematifer und Geologen auf dieſem Gebiete hießen im jenen 
Kreifen Träume und Fabeln. So beſonders in England und Amerika. Die Männer 
der geologifhen Wiffenfchaft nah Werner und Cuvier, auf ver andern Seite, wiefen, 
beſonders in Deutſchland und Frankreich, die biblifhen Erzählungen als Kindermärchen 
ab, und nahmen auf fie gar feine Rückſicht. Diefer Ziviefpalt der gebildeten Menſch⸗ 
beit bat ſich exit verloren ala die englifhen Geologen ven beutfchen bie Unterfuchung 
. aus den Händen nahmen und ſich mit der chriftlichen Lefewelt auseinandverfegten. So 
ft e8 denn gefommen, daß die Theologen jetst anfangen ſich umgufehen, wie weit fie 
den Thatfachen des Himmels und ver Erde Rechnung tragen müffen. Sie verfuchen 
ihre eregetiihen und bogmatifchen Begriffe auszuweiten, damit fie fih bem Nothwen⸗ 
digen mit mehr oder weniger Anftand fügen können. Selbft Hengftenberg erlaubt jetzt 
dem Chriften zu glauben, daß die Erbe um die Some gehe. Die englifchen ımb 
franzöfiiden Philofophen und die deutſchen Naturforfcher ihrerfeits haben and) etwas 
gelernt: fie zeigen eine größere Achtung vor Berichten, welche doch ihnen ſelbſt, in 
manden Hanptpunkten, auf einer merfwürbig richtigen Auffaffung zu ruhen fcheinen, 
und zwar nicht blo8 auf dem Gebiet der Menfchengefchichte, fondern auch auf dem uns 
endlich erjchloffenen Boden ver. Gefchihte der Erde. Das Markten mit den Theo— 
logen, in welches fih Cuvier, den Bourbonen zu Gefallen, und Buckland, gegenüber 
zweien äußerften kirchlichen Parteien eingelaſſen, wird mit Recht verſchmäht. Man 
verlangt nad) Kenntniß der Thatfache, was denn die Bibel wirklich fage. 

Auch Hier ift der Triumph ber Wahrheit in menigen Jahrzehnden mit Sicherheit 
vorquszuſehen, und gewiß wirb fi alsdann nach deutlicher als ſchon jet zeigen, daß 
das volle Licht der Wiflenfchaft vie Wahrheit der Bibel nicht verdunkelt, fondern baf bie 
Entdeckungen berjelben nun erſt vecht das Verſtändniß der Bibel. erfchließen und ihre 
umpergängliche Bedeutung überzeugend darthun. 

In dieſem Glauben werben wir uns denn aud eines Auskunftmittels enthalten, 
welches jelbit der genannte verbienftuolle Gelehrte nicht ganz verfchmäht hat, welches 
wir aber nicht für das richtige halten können. Pfaff zeigt ſehr gejchicdt, wie man 
bie gewöhnlichen Gegner der Bibel dadurch abmeifen Tann, daß man ihnen ven 
Beweis zufchiebt. Er fagt, die Annahme, daß die Sonne jünger ſei als die Erbe, 
und Aehnliches, ift wiſſenſchaftlich allerdings nicht zu beweifen, aber auch das Gegen- 
theil ebenfo wenig: ja bie Theorie von Laplace über den urjprünglichen Zuftand des 
Sonnenfyftens wilrde ſich mit jener Annahme neuer Scholaftifer ganz gut vereinigen 
laſſen. Ein folhes Sichverſchanzen Hinter dem Unbeweisbaren ber Unmöglichkeit ift 
einem Zurückfallen in die fcholaftiihe Methode auferorbentlih nahe und verwandt. 
Dergleihen Abweifungen haben noch Niemanden eine wahre Veberzeugung gegeben, 
wol aber viele Gewiſſen an ber Wahrheit ber Weberlieferung und ber Redlichkeit 
ihrer Bertheidiger ine gemacht. Wir dürfen uns doch nicht verftatten, Müden zu 
feigen und Kamele zu verfhluden: und das würden wir thun, wenn wir bei dergleichen 
Aunahmen Überjehen wollten, daß der argloje Mare Bericht der Bibel durchaus von 
dem Augenſcheine ber allgemeinen Anſchauung ausgeht, wonach die Erbe Mittelpunkt der 
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Belt ift, unb_nict allein ver Mond, fondern auch Sonne und Sterne fih um fie 
drehen, gleihfam als ihre Diener und Wächter. Wir gewinnen gerade dadurch daß 
wir und bergleichen verfagen, als gar nicht wiſſenſchaftlich und nicht ganz veblich, einen 
viel befſern Grund, nicht allein für das Berftänpniß der Bibel, ſondern aud für pas 
wahrhaft Große und Einzige, welches fie uns bewahrt. 

So geben wir denn zupörberft von dem. ans, was wir in ven VBorerinnerungen 
näher erörtert, daß nämlich der erfte Say der Genefis wirklih das große Wort 


aefpricht: Im Anfang ſprach Gott, Es werde Licht, und es ward Licht! 

Wir finden uns alsdann zuvörderſt im Frieden mit dem philologiſchen Gewiſſen: 
denn die Worte ſagen nichts mehr oder weniger, und die jüdiſche Ueberlieferung hat 
fie immer ſo gefaßt. Wir entdecken nun auch, ohne Myſtik und Willkür, in dem 
was folgt eine Größe und Einheit des Gedankens, welche über alle Einkleidung des 
Berichts und über alle Täuſchungen des Augenſcheins weit erhaben iſt. 

Die ſchöpferiſche That Gottes iſt das Hervorrufen und die fortſchreitende Entwickelung 


des Lichts. Dieſes entwickelt ſich in ſechs Stufen theils um die Erde her, theils auf ihr. 


Es erſcheinen auf der Erde bie organiſchen Bildungen, unverklennbar in der Ordnung 
eines ſolchen Fortſchritts. Nun aber iſt eine ſolche Folge gerade das Ergebniß der 
Wiſſenſchaft, nach der Folge der Erdſchichten und ihrer vormenſchlichen organiſchen 
Reſte und Abdrücke: die hohe Bedeutung des Lichts bei der fortſchreitenden Drgani- 
ſation ver Geſchöpfe wird töglich mehr anerkaunt. Wir haben alſo eine Grundanſchauung 
der Anfänge, welche uns einen Blick gewährt in das, mas die Geſchichte der Erde nicht 
erzählt, und was die Propheten ver Wiffenichaft erft ſpät angefangen haben zu ahnen. 

Wir wollen uns hierüber, der Ordnung nach, näher erklären, indem wir dabei 
vorzugsweife Pfaff zum Führer nehmen, foweit es die Bibel erlaubt. Wir möchten 
die Lefer dabei. auch noch auf die 1859 deutſch erfchienenen Vorlefungen von Barting 
(„Die vorweltlihen Schöpfungen verglichen mit der gegenwärtigen‘) verweilen: Bur- 
meifters klaſſiſches Wert und Humbolvts „Kosmos“ find ja bereit in den Händen 
Aller, welche auf viefem Gebiet nach Wahrheit forfchen. 

Unfer Führer faßt die Ergebniffe der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Gefchichte 
der Erde, vom rein geologifhen Standpunkte, in folgende ſechs Säge zufanımen (©. 612 
fg., vgl. mit der vorhergehenden Ausführung, von ©. 294 an): 

1) a. Die Erbe war anfangs eine geſchmolzene heiße Kugel wit einer Dichten 
Atmoſphäre darüber, welche ſaͤmmtliches Wafler enthielt. 

b, Durch Abkühlung bildete ſich eine feite Rinde: diefe war überall gleichmäßig be- 
det vom Wafler, welches, ebenfalls Durch die Abkühlung verbichtet, das Urmeer barftellte. 

2) Dinch die Rüdwirkung des heißen Innern auf bie einpringenden Wofler wurden 
Ländermaffen über das Urmeer emporgetrieben. 

3) Die organische Schöpfung begann mit dem Pflanzenreiche: diefem folgten 

4) das Thierreih und zwar zunächſt nur Waflerthiere, 

6) die Landthiere, beſonders die Säugethiere, und 

6) der Menſch. 

Wir wiffen jetzt nicht allein, daß biefes die Ordnung und Reihenfolge war, fon- 
dern auch daß und warum es fo fein mußte: nämlich nicht allein. wegen ver Folge der 
Erdſchichten in welcher ſich die Reſte der Urwelt vorfinden, fondern auch wegen ber 
Bedingungen ver Wärme und des Geſammtzuſtandes der Erde in ben verſchiedenen Zeit 
räumen biefes Weltlörpers Erde. Wie alles Vernünftige, fo Tonnte fich jedoch diefe An⸗ 
ſchauung einem frifchen Lebens, Welt und Oottbewußtfein wol als das Natürliche dar⸗ 
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bieten. Der Menſch bedarf der Thiere zur Nahrung und Geſittung: die Sängethiere ſtehen 


ihm dabei am nächſten: die Vögel des Himmels und die kalten Fiſche des Meeres liegen 


weiter. von ihm ab: alle diefe aber bedürfen mehr oder weniger der Pflanzennahrung. Da 
nun bie Weltorbnung ald eine vernünftige vorausgejegt wird vom Gottesbewußtſein, 
jo ift die Thatſache nicht ſchwer zu begreifen, daß die altchaldäiſche Weberlieferung 
vor Abraham bereitö aus einer folhen Anſchauung hervorgegangen fei: denn auf bie 
Chaldäer werben wir, auch von biefer Seite, als auf die erften Träger dieſes Bewußt- 
feins bingewiefen. Abraham war ein ausgewanberter Chalväer und das dem Abraham 
einwohnende Gottesbewußtſein trifft in dieſer Anfhauung der Schöpfungsgeſchichte ganz 
unbezweifelt mit ber chalväifchen Meberlieferung zuſammen, und zwar nicht mit biejer 
allein, ſondern auch mit der anderweits von Chaldäa abgezweigten phönizifhen. Folglich 
muß die Annahme, welde Abraham, ven Propheten der neuen Geſchichte, nämlich 
ver Gefchichte des bewußten fittlihen Geiftes, zum Lehrer der älteften Zeiten und 
Völker macht, als eine kindiſche, und aller Geſchichte wiberftreitende abgewiefen werben. 
Unfere Ausführungen über die alten Kosmogonien haben dieſe Thatfahe noch mehr 
hervorgehoben und fichergeftellt als bisher gefchehen war, und zugleih Blide in bie 
Natur und ältefte Entwidelung jenes Gottesbewußtfeins eröffnet. 

Es zeigen ſich alfo auch bier zwei große Wahrheiten. Einmal daß das Bernünf- 
tige älter ift al® das Unvernünftige, und daß der menfchliche Geift durch das ihm 
einwohnende Gottesbewußtfein die Ergebniffe der fpäteften Wiſſenſchaft vorwegnehmen 
kann, nicht durch ein hellſeheriſches Schauen, fondern vermittelft einer einfachen Betradh- 


tung, welche durch Einheit und Kraft des fittlihen Gotteobewußtſeins zufammengehalten 


wird: alfo, um einen gewöhnlihen Ausdruck zu Ehren zu bringen, vermittelft des 
gefunden Menſchenverſtandes im hödften Sinne. Zweitens, daß das Eigenthümliche, 
Urfprüngliche, Einzige der Bibel nit darin befteht, daß in ihr auf dieſem Gebiet 
etwas Neues und Unerhörtes gefagt, fondern daß das immer an jene uranfängliden 
Wahrnehmungen erleuchteter Geifter ſich anfegende Phantaftiiche, Spielende, Materia- 
liſtiſche, abgeftreift oder fern gehalten werde. Das nun ift fortwährend in ber biblifchen 
Offenbarung geſchehen, und zwar durch das Borwalten bes fittlihen Bewußtſeins vor 
dem fpeculativen, und durch das Fefthalten an der geiftigen Einheit vor der verwirrenden 
Mannichfaltigkeit und dem Spiele der Erfcheinungen. 

Wer diefe Anficht angreift, vergreift fih an Thatſachen ebenjo we als an ver 
Bernunft, und beshalb doppelt an ber Schrift, auch wenn er redlich wähnt, fie durch 
feine theologiſchen Erdichtungen over ſcholaſtiſchen Spitzfindigkeiten zu ftüßen. 

Die gefchichtliche und vernünftige Wahrheit erfcheint aber auch: bei weiterm Nach⸗ 
denken geradezu als das Erhebende, Läuternde, Chrfurdtgebietende, Heilige. Welche 
Erhabenheit des göttlichen Gedankens und der göttlichen Weltordnung offenbart ſich in 
der Erkenntniß von der Urſprünglichkeit vernünftiger Anſchauungen, und von der Kraft 
eines edeln und reinigenden, fittlihen Gottesbewußtſeins! Was ift in allen Zeiten 
das GSeltenere und Wirkjamere, eine geiftreihe Anſchauung oder das treue Telthalten 
berfelben? Jeder, der fi und ven Weltgang beobachtet hat, wird unbedenklich fich für 
das Leptere entſcheiden. Darin zeigt fi ver höchſte Genius, daß er unverrüdt am 
erfannten Wahren fefthält: nur dadurch bewährt ſich bie fpecififche Tiefe einer Wahr: 
nehmung, welche, unverftanden ober balbverftanden, Taufenden durch den Kopf geht 
und gefällt, bis fie von einer andern Vorftellung verbrängt wirb. 

Sollen wir und alfo noch dabei aufhalten, nachzuweiſen, daß die ſechs Schöpfungs- 
tage, gebildet durch Abend und Morgen, nicht wollen von dem vierundzwanzigftänbigen 
Lanfe ver Erde um die Sonne verftanden werden? Beginnt die bilvliche Bezeichnung 
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der Epochen nicht, ehe es nod eine Sonne gibt? ja wird nicht offenbar die Erbe, 
unfer Erdball, und nit die Sonne oder das künftige Sonnenſyſtem, als der Mittel- 
puntt angenommen ? Allerdings werben wir aber nachforſchen müſſen, ob und inwiefern 
jene ſechs Schöpfungstage fi ale Epochen varftellen. Diefes wird fih am Teichteften 
anſchaulich machen laſſen durch eine Nebeneinanderftellung ver ſechs biblifhen Schöpfung®- 
tage und der obigen ſechs geologifhen Epochen. 

Da der biblifhe Anfangspunft der göttlihen Schöpfung oder Weltbildung wicht 
das Chaos ift, fondern das Eintreten der göttlichen Bildungskraft (des unterfcheidenden, 
individunlifivenden Gedankens) in die Dunkelheit und Verwirrung der gährenden Ur- 
Hoffe; fo müfjen wir offenbar den erften Theil des an die Spite geftellten Pfaffiſchen 
Sapes (den wir deshalb als a bezeichnet haben) in der Zufammenftellung weglaffen. 
Wol aber gehört der zweite Theil der bier zufammengezogenen Ervepochen (uns b) in 
die Zufammenftelung. Allerdings, noch ehe das Wort erfchallte: „Es werde Licht!“ 
bevedte das Wafler die ganze Erbe, wie in biefem zweiten Gliede bes erften geolo- 
giſchen Satzes angenommen wirb: allein das Urmeer wird eben zunächft durch jenen 
Bildungsgedanken berührt. 

Die Vergleihung wird alfo erft mit biefem zweiten Gliede beginnen können. 


Erſter Schöpfungstag. Erfte Erpperiode (zweite Epode). 
Das Eintreten des Lichts: Beginnen der Das Beſtehen eines Urmeere®, welches 
ausſcheidenden Kraft' des Lichts und der ſich aus dem gasartigen Zuſtande verdichtet 
Wärme. Anfang das Licht; Ende Abend hat, und alles bedeckt. 
und Nacht: erſter Tag. 


Zweiter Schöpfungstag. 
Die feinern Waſſer ſteigen auf: das 
Himmelsgewölbe bildet die Scheide zwiſchen Zweite Erdperiode. 
dem obern und untern Waſſer. Ländermaſſen werben über das Urmeer 
emporgetrieben. 


Dritter Schöpfungstag. 
a) Das Fand ſteigt empor über dene Meere. 
Dritte Erdperiode. 
b) Gras, Kraut, Fruchtbaͤume fproffen Die organifhe Schöpfung beginnt mit 


empor auf dem Lande. dem Pflanzenreice. 
Vierter Schöpfungstag. 

Sonne, Mond und Sterne werben ge- Diefem Schöpfungstage entjpricht Feine 
bildet, um die Erde zu beleuchten und die Erdperiode: e8 könnte aber gedacht werben, 
Zeit auf ihr zu beitimmen, daß fi die nächſten Planeten und zulegt bie 

Sonne na der Erde ausgeſchieden hätten. 
Fünfter Schöpfungstag. Bierte Erdperiode. 

Fiſche entftehen im Meere, Wögel fliegen Die Landthiere, fchliegend mit ven 

empor zum Himmel (von der Erbe). Säugethieren. 


Sechster Schöpfungstag. 
a) Die Landthiere werden gefchaffen: 
Bieh (Hausvieh) und Gewürm, und Thiere 
ver Erde (Bild). Fünfte Erdperiode. 
b) Des Menſch. Der Menſch. 
Bunfen, Blbelurtunden. 1. 
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Man ſieht, daß ſich beide Epochen in dieſer unvermittelten Weiſe durchaus nicht 
decken. Die Einſchnitte find ganz andere, obwol Anfang und Ende, und die Fort⸗ 
ſchreitung im Allgemeinen zufammenftimmt. Man Hilft fi dabei nun zuvörderſt mit 
dem nicht ſehr redlichen oder nicht fehr vernünftigen Ausprude: der Verfaſſer (alfo 
Mojes) wollte nicht ein aſtronomiſches Syſtem geben u. vgl. Wobei der theologifche 
Leſer jid, etwa Folgendes denken foll oder mag. Moſes hatte allervings (durch theolo: 
gifche Eingebung) das richtige Syftem von Kopernicus und Newton binfichtlic der Erde, 
und von Laplace und Herfchel hinfichtli des Weltalls im Kopfe, aber er lieh ſich 
herab, ven Leuten die Sachen fo barzuftellen, wie fie diefelben, nad dem Augenfchein, 
betrachteten. Aermſter Moſes! Noch ärmerer Gottesgeift! Ihr follt zu Lügnern ober 
Puppen werden, bamit bie Erbichtungen der Dogmatifer Tanonifirt werden können zu 
Lehrfägen! Ihr follt als Lehrer göttliher Wahrheit die erfannte wiſſenſchaftliche Wahr- 
heit verfteden, um die Menfchen in Täufchungen zu erhalten, damit jene Schulmänner 
und Geiftesvespoten nicht in ihrer Herrfchaft, und deren Anhänger nicht in ihrer Dent- 
faulheit geftört werden! Und alles das zur größern Ehre Gottes, nämlich des theolo- 
giſchen Syſtems oder der theofratifhen Herrichaft! 

Noch fchlimmer fteht e8 mit jener unnatürlihen, verbrehenden Zufjammenftellung, 
wenn wir ben vierten Schöpfungstag betradgten. Nichts ift fchöner und pafjender als 
daß, ehe die thierifche Schöpfung anhebt, die Schöpfung der großen und Heinen Him- 
melslichter erwähnt wird, welche auf diefelbe einen fo großen Einfluß ausüben. ‘Die 
Pflanzen fproffen aus dem feuchten Erdboden hervor, obwol auch ihre weitere Ent- 
wicelung, namentlic die der Blumen und Bäume nicht ohne das zeitigende Sonnenlicht 
gedacht werden kann. Alles das fteht da, und läßt ſich aufs befriebigenpfte (infofern 
das Vernünftige und nicht das Unvernänftige befriedigen heißt) aus der allgemeinen 
Srundanfhauung erflären, von welder unjere Erzählung ausgeht und welche fie allein 
in ihrer Reinheit feſthält und barftellt. Aber wir verlieren viefe Uebereinftunmung, 
fobald wir, um den Buchſtaben zu retten (das heißt, den nicht im Zujammenhange ver- 
ftandenen), Laplace zu Hülfe nehmen, ver es höchſt wahrfcheinlich gemacht hat, daß 
Sonne und Planeten und ihre Trabanten, ja auch die Kometen des Syſtems, einft eine 
große allmälig ſich fondernde Maffe bildeten, und piefe Theorie bier voransjegen wollen. 

Die Theorie von Laplace wird von Pfaff fehr bündig in folgende drei Sätze zu: 
ſammengefaßt (S. 618, vgl. ©. 257 fg., Kp. 12, und beſonders ©. 294— 810, Rp. 13): 

1) Der Stoff ſämmtlicher Himmelsgebilde war früher chaotifih im Raume aus- 
gebreitet al8 eine gasartige Maſſe. 

2) Innerhalb diefer chaotiſchen Maſſe begann eine Sonberung zu einzelnen Waffen, 
die fih, nad) den Geſetzen ver Anziehungskraft, zu Dunſtkugeln bildeten. 

3) Unfere Erde mit den übrigen Gliedern des Sonnenfyftems bildete nad Beginn 
diefer Sonderung Eine ungeheuere Dunfttugel, aus deren Nequatorialgegend ſich zuerft 
bie fernften Planeten, dann die Erde und zulest die Sonnenkugel zu ihrem jetzigen 
Umfange ausbildeten. 

Pfaff will nun, daß wir finden, e8 ergebe fich jene Dorftellung unſers Schöpfungs- 
beriht8 von der Entftehung des abgegrenzten Sonnentörpers nad der Bildung ber 
Erde „als eine nothwendige Folge der Laplacefhen Theorie”. Die einzige Alternative, 
welche uns dabei offen bliebe, ift, zu befennen, daß wir nicht wiflen, was jünger fei, 
Sonne oder Erde. Alfo hier fteht e8 uns frei der Geneſis zu glauben (d. h. ihren 
bogmatifchen Auslegern), weil wir nichts wiſſen: dort weil wir daſſelbe wiſſen. 

Aber unfere heilige Urkunde nennt im erften Berfe den ganzen chaotifchen Dunſt⸗ 
ball, der bier angenommen wird (und immerhin mit den größten Yitronamen und 
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Mathematifern angenonmen werden mag), geradezu die Erde, und läßt e8 vahingeftellt 
jein, ob die vom Himmelsgewölbe gejchtedenen leichtern Waſſer mit dem Urſprunge ber 
Sonne und der Sterne etwas zu thun haben oder nit. Wir find alſo nicht berech⸗ 
tigt, daſſelbe Wort einmal von der himmel= und erbefhwangern Dunftfugel der Altro- 
nomen zu verftehen, und dann von der Kleinerde, unferm jetigen Erdballe. 

Die Urkunde ift fo arglos, daß fie am legten Schöpfungstage nicht allein Thiere 
und Menfchen vereinigt, fondern auch unter den Thieren das Gewürm (alles Kriechende) 
zwiichen den Hausthieren und dem Vieh des Feldes nennt. Ganz natürlich und richtig! 
Die Hausthiere, ſcheint e8, werben vorangeftellt; fie find dem Menſchen vie nächſten, 
feine Hansgenoffen: daran ſchließt fich alles Feine Gethier, welchem er im Garten und 
auf vem Ader begegnet: dann kommt das Wild der Berge und Wälder. Aber faffe 
man es auch umgefehrt, und nehme bie Löwen und ihre Genoflen als die dem Menjchen 
in Klugheit und Stärke zunächſt ftehenden: immer wird feine organifche Bildungsreihe 
berauszubringen fein. Wir fagen das nur, um zu zeigen, wie man ber Urkunde ihre 
Wahrheit ebenſo wol als ihren natürlichen Reiz nimmt, wenn man ihr eine wiffen- 
ſchaftliche Anfiht aufbürbet, welche ver Bibel fremd if. Man erkläre fie aus ihrer 
eigenen, gleichmäßigen Anfhauung, und man wirb ihre Erhabenheit empfinden, und 
auf dem richtigen Wege fein in ihren Sinn einzubringen. 


Zufammenfaflung. 


Alfo die von Abraham in ihren Urbeftanotheilen feftgehaltene, und mit Abftreifen 
des mythologifchen Anfates und ber dichterifhen Verzierungen in erhabener Einfachheit 
überlieferte EC chöpfungsgefchichte der Chalväer ift bie, welche von den Viraeliten be- 
wahrt, fpäteftens von Moſes nievergefchrieben, und unter Hiskia, wo nicht. früher, an 
die Spite der Erzählungen von den Anfängen - gefteflt wurde. Die Sechszahl ber 
Schöpfungstage ift dabei nicht zu betonen, fondern bie Siebenzahl, und dieſe ift fym- 
boliſch, eben wie die Bezeichnung der fortfchreitenden Lichtentwidelung durch Tage. Die 
Sitebenzahl war bei den Chaldäern nicht allein Wocenzahl, fondern auch Bild des 
Weltalls (Erde, Sonne, Mond, die zwei niedern und bie zwei obern Planeten); Sa⸗ 
turn ift der achte Gott im Gegenſatz ber Einen Gottheit (Set, Saturn), welder ba- 
ber auch hier und da der Achte heißt, oder die adht Welten. Den Juden war bie 
Woche geheiligt durch die eier des Siebenten, als Ruhetags. Mit viefem gefchicht- 
lichen Zufammenhange fällt das Gebäude der mechanifchen Eingebung ſchon auf dem 
eriten Blatte der Genefis in Trümmer; aber auf ven Trümmern fteht die hohe Per- 
fönfichkeit Abrahams. Ebenſo fällt die finnlofe Annahme, daß die Bezeihnung von 
Tagen etwas anderes fer als Einkleidung. Darüber waren jchon bie alerandrinifchen 
Kirhenväter hinweg. Das Göttliche ver femitifhen Offenbarung des erften Kapitels 
der Geneſis Liegt in ver geiftigen Grundanſchauung. Mit ihr ftimmt die andere gätt- 
liche Offenbarung, die fpäter dem Japhet geworden, in Wiffenfchaft der Natur ımd ber 
Geſchichte: aber jene hält ven Hauptpunft feft, Gottes VBerhältnig zur Welt. Deshalb 
ift und bleibt die Erzählung der Genefis das Kleinod der Menfchheit: den : Gering- 
ften verftänblich, den Weifeften ehrwürdig, ift fie außerdem bie einzige mit unferm eige- 
nen Gottesbewußtfein und der MWiffenfchaft vereinbare Urkunde vom Urfprung unſers 
Geſchlechts. 


3% 
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Drittes Hauptflück. 


Die Erzählung von der Erfchaffung des Menfchen und die phyfiologiſchen 
und fpeeulativen Hypotheſen. 


“ „Gott bildete den Menfhen aus Erdenſtaub und hauchte in feine Naſe ben 
Athen des Lebens. Und alfo warb der Menfch ein lebendiges Weien. (Gen. 2, 7.) 
Das Sichere ift, nach dem bibliſchen Sprachgebraudhe, daß damit ausgebrüdt werbe, 
e8 habe der Geiſt im Menfchen einen unmittelbar göttlihen Lebenshauch in fih, un- 
abhängig von dem tbierifchen Xebensprincip, welches er mit ben ihn umgebenden 
Thieren theilt. Denn viefes Einhauchen des göttlichen Athems kommt nur bei feiner 
Erfhaffung vor. Im Uebrigen ift er der Erde Sohn: ver Leib, von ihr genommen, 
kehrt zu ihr zurück, löſt fich auf in die Elemente, aus denen er gebildet wurde. In 
diefem Sinne ſagt denn auch wol der Pfalmift (Pf. 139, 15), fein Leib fei bereitet 
unten in der Exde, ftatt im Mutterleibe, wie es fonft beißt. Die Erfhaffung Adams 
wird hier feinen Nachkommen angeeignet, ven vom Weihe Geborenen. 

Hiernach find wir alſo berechtigt zu jagen, daß auch nad der Erſchaffungsgeſchichte 
alle diejenigen Anfichten nicht bibliſch, ja widerbiblifh und gottlos feien, welde ben 
geiftigen Factor leugnen. | . 

Diefes thun aber dod wol Alle, welche ver fogenannten Entwidelungstheorie hul⸗ 
digen. Wir nennen fo biejenige Annahme, welche, im Gegenfate zu ber Theorie einer 
immer neuen, fortichreitenden Schöpfung der Arten und Gattungen des Pflanzen- und 
Thierreihs, den Sat aufftellt, daß alles höhere organifche Leben fid) ohne weiteres, 
unter gegebenen Umſtänden aus einer frühern Art oder Gattung entwidele. Daß nun 
diefes die Annahme ver Bibel nicht fei, wird aufs nachdrücklichſte in unferer Urkunde 
gefagt, wenn e8 heißt, daß jede der Pflanzen ihren Samen bei fih trug „nad ihrer 
Art” (1, 12), und daß die Thiere gefchaffen wurden, jedes nad) feiner Art. Die Hei- 
figleit der Art, als eines Gedankens Gottes, wird aber noch in der ganzen jüdiſchen 
Geſetzgebung durch Verordnungen feftgehalten, welche nur aus dieſem höhern Gefihts- 
punkte zu erflären find (f. zu Leo. 19, 19). Plato und Wriftoteles fagen daſſelbe. 

In der That ifi aber aud) jene Annahme ebenſo undenkbar, weil einen logiſchen 
Widerſpruch einſchließend, als mit unbeftreitbaren Erfahrungsfägen unvereinbar, nament- 
fi bei ven Thieren, deren Arten wir genau fennen. Wer nicht Teugnet, daß ein 
Gedanke in ver Schöpfung fei, fest damit Art und Gattung als urfprünglihes Ge 
präge der Dinge. Denn der Dienfchengeift erfennt nur nad Art und Oattung: fie find 
das Siegel, welches er den fließenden Erfcheinungen aufprüdt, und wenn vie Geſetze 
unjers Denkens fi) wiederfinden in ihrer Anwendung auf die Bewegungen ber Himz-. 
melöförper, troß des Augenſcheins; fo werben fie doch auch wol zutreffen bei der all- 
gemeinen Anorbnung der Schöpfung diefer Erde. Daß die Arten eine Entwidelungs: 
reihe bilben, hat alſo feinen Grund nicht in einer ſchöpferiſchen Kraft nieverer Gattun⸗ 
gen etwas Neues herworzubringen, fondern in dem Schöpfungsgebanfen, deſſen Kno⸗ 
tenpunfte Arten und Gattungen find. Etwas anderes ift, ob wir die Arten immer rich⸗ 
tig erfennen. So ift e8 bei den Uebergängen vom Pflanzenleben zum Thierleben, weil 
bier die äußerlihen Zeichen beider oft jcheinbar ineinander übergehen: aber die un⸗ 
mittelbare Verbindung eines Centralbewußtfeind mit Wilfür Tann nie einem Wefen 
beigelegt werben, ohne daß es dadurch zum Thiere gefteinpelt würde. Da jedoch die 
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Beobachtung des eigentlichen Thierlebens bei jenen Organismen ſehr ſchwer iſt, haben 
einige Denker ſich irre machen laſſen an der Vernunft durch die Schwierigkeit ihrer 
Beobachtung, und andere ſcheinen ſich zu freuen, die Vernunft in der Schöpfung und 
das Gewiſſen beim Menſchen los zu werden. 

Es iſt aber auch hier erfreulich zu ſehen, wie die Fortſchritte der Wiſſenſchaft, auch 
feit dem Rückſchlage des roheſten Empirismus gegen eine übermüthige und zuletzt mit 
der Wirklichkeit zerfallene Speculation, zu der bibliſchen Anſchauung hingeführt haben. 

Ganz verſchieden verhält es ſich mit zwei andern Fragen: Keim oder Menſch? 
Ein einziges Paar oder mehrere, gleichartige ? 

Sowie wir und aus jener Gedankenloſigkeit erheben, wonach der Bibel ein Sonnen- 
erventag aufgebürbet wird, ehe die Sonne va ift, werben wir aus jenen Worten der 
Erſchaffungsgeſchichte nicht folgern können, daß damit das unmittelbare Hervorbringen 
eines fertigen Menſchen, mit Haut und Haaren, nad ver volldmäßigen Redeweiſe, 
gemeint fein mäfle, fowenig wir an ausgebildete Thiere zu glauben haben. 

Es fheint aber, daß eine ſolche Folgerung entfchienen aller Naturwiſſenſchaft zu⸗ 
wiverlaufe. Die Phnfiologie hat die alte Trage, was älter fei: Ei oder Henne? mit 
überwiegender Gewalt ver Gründe und des Anfehens zu Gunften des Eies entfchieben, 
und bie milcoflopifchen Unterfuchhungen haben uns dabei auf vie fih allmälig von 
innen beraus lebenbilvend ausbreitende Zelle, als erften bemerkbaren Anfangspunkt 
zurüdgefährt. Kraft und Stoff erjcheinen nebeneinander: aber fein Bernünftiger kann 
aus den chemifchen Beſtandtheilen des Stoffe Kraft und Wirkung erflären. Da nun 
"Kraft Gedanke und Wille, oder wollender Gedanke ift; fo muß die Schöpfungsthat 
Gottes überhaupt in die Keime Des von ihm beiunft gewollten Lebens gejeßt werben, 
als im Mutterfchoofe des Waflerd und der Erde ſich bildend. Diefe That ift das Ge- 
heimniß des fchaffenden, unendlichen Geijtes: nur auf das Werbende vermögen wir 
das Gemworbene zurüdzuführen. 

Alle entgegengefeßten Theorien aber find weder denkbar noch durch die Erfahrung 
beglaubigt, vielmehr ihr widerſprechend. 

Dagegen können wir fagen, daß die Annahme ver urfprünglihen Schöpfungsthat, 
als des Gedankens ver immer ſich erneuernden Keimkraft eines in der göttlichen Ent- 
‘ widelungsreihe gegebenen Wefens, nicht allein den Beobachtungen entfpricht, melde mis 
roftopiich ‚über die Natur der Staubfäben und Keimfnospen, ves Samens und bes’ 
Eies gemacht find, fonvdern auch der biblifhen Anjhauung volltommen Genüge thut. 

Wir lönnen daran bier noch die Bemerkung fnüpfen, daß die glüdliche Entwide- 
fung und Beitigung der Fruchtkeime vor allen andern Bedingungen eine gewiſſe Tebens- 
wärme vorausfett:”Teineswegs jeboch eine der menfchlichen Lebenswärme entfprechenve 
Wärme der äußerſten Erdrinde und Oberflähe. Die Lebenswärme ift eine innere, 
welche allerdings durch bie äußere Kälte unterbrüdt werben kann: allein ber gegenmwär- 
tige Mittelgrad der Temperatur in einem milden Himmelsftriche (nicht unter 20° Eentigr.), 
wie bie fchönften Theile Mittelafiens fie darbieten, genügt dafür. 

Ebenfo nun’ verhält es fi, wie uns fcheint, mit ber Frage nad der Einheit des 
Menſchengeſchlechts. Feſt fteht noch immer der alte Grundfab, daß diejenigen Abarten 
(Varietäten) zu einer und berfelben Gattung gehören, welde fruchtbare Junge unter 
einander erzeugen. Diefes thun Mifchlinge nit. Man muß nur, um Ausflücten zu 
entgehen, Nachdruck auf die Beftimmung legen: untereinander, d. h. ohne Rückkehr 
bes Mifchlings zur reinen Art. So gibt e8 wol Beifpiele, daß die Vermifchung von 
Eſeln over Pferden mit Maulefeln fruchtbare Junge hervorgebracht hat: allein feines, 
daß Manlefel mit Maulefelinnen vergleichen gezeugt hätten. 
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Da nun der Menſch, im Leiblichen, in allen Dingen denſelben Geſetzen unterwor⸗ 
fen iſt wie die Thiere, insbeſondere die ihm zunächſtſtehenden; ſo iſt ſchon an ſich 
nichts befugter als die Anwendung dieſes Grundgeſetzes des Thierlebens auf das Men- 
ſchengeſchlecht. Die Thatſache, daß alle Stämme der Menſchen fruchtbare Junge er⸗ 
zeugen, ſteht feſter als je bei der höchſt merkwürdigen Fortſchreitung der Miſchungen 
der Stämme: die entgegengeſetzten Behauptungen haben ſich als Fabeln oder abſicht⸗ 
liche Erdichtungen erwieſen. Das Anſehen Prichards, des Natın und Sprachforſchers, 
und Alexander von Humboldts, des vielerfahrenen Propheten der Natur und der Men— 
fhen, reiht fi den Ausfprüchen alter Denfer und Forſcher an, von den griechifchen 
Bhilofophen bis zu Haller, Blumenbach und Cuvier. 

Feſt fteht ferner, nach der bibliihen Erzählung, daß das Menfchengefchledht im 
einer gegebenen Zeit, als Schluß ver Thierihöpfung, und in einem näher bezeichneten 
Landftriche des mittlern Uraſien ans Licht getreten fei, und zwar als ein Einziges. 

Es gibt feine Thatſache, welche von der Erfahrung und Forſchung fo glänzend und 
über alle Erwartung ber frühern Yahrhunderte hinaus beftätigt worben wäre in 
unferer Zeit wie biefe. Der Beweis der Einheit des Meenfchengefchledhts durch ben 
Nachweis des geſchichtlichen, blutsverwandtſchaftlichen Zufammenhangs ver verjchiebenen 
Sprachſtämme, ift viel fchlagender und unmittelbarer als der phyſiologiſche. Dieſer 
fann nur eine Möglichkeit wahrjcheinlih machen, jemer liefert die Thatfache, daß es 
fo fe. Auch ift die Sprade, nah dem ausprüdlihen Zeugniffe der Urkunde, bas 
eigene, urjprüngliche Wert des Menſchen. Wie der Menfch bie Thiere benannte, fo 
heißen fie (2, 19). ' 

Alfo die menſchliche Vernunft ift die Urheberin und Schöpferin der Sprache: folg- 
lich muß der Urfprung ebenfo wol als die Entwidelung der Sprache vernünftig fein, 
und barin liegt ihre Theilhaftigkeit göttlicher Natur. Diefes kaun auch fo ausgeſprochen 
werben: jedes Wort muß urfprünglic etwas Wirkliches beventen, und dieſes wird be= 
zeichnet fein durch den Ausdrud einer ſinnlich wahrnehmbaren Eigenfhaft. Der ent- 
ſprechende Laut ift ein nachbildendes (nicht nachahmendes) Kunftwerf der Sprachorgane, 
welche ebenfo wol durch die Sprady= oder Mundgeberve bezeichnen, wie durch den Ton 
oder den Accent. Jene iſt die plaftifche, dieſer die mufifalifche Urkunſt ver Menfchheit. 

Die Urſprache muß alſo mit jever Yauteinheit (durch einfache VBocallaute oder burd) 
„Silben“, Zufammenfaflungen von Mit- und Selbftlauten zu einer Einheit) einen Begriff 
ausbrüden, alſo ein Wort, und viefes wird als Eigenfhaftewort, zugleich Nenn- und 
Zeitwort fein. Es wird in ihr weber Formmörter (Verhältnißwörter) geben, noch über- 
haupt Rebetheile. Jede Lauteinheit ift Wort, jenes Wort Bezeihnung einer Gegen- 
ftändlichfeit der Außenwelt. Es Liegt nun in der Natur des Fortichritts Des Geiſtes 
und alfo aud der Spradye, als eines Fortfchreitens des Bewußtſeins, daß einige jener 
Subftanzwörter verbraucht werben zur Bezeichnung der Verhältniffe der Gegenftände 
untereinander, oder auch der einzelnen Gedanken und Säge. 

Nun finden wir drei Thatſachen vor. Einmal, jener Charakter ver Urfprache 
kommt wirklich den Chinefiihen zu, ver Sprache eines Dritteld des Menſchengeſchlechts. 
Zweitens, die fpätern, Die fogenannten Formſprachen, fehließen ſich durch einige Glieder 
an diefe Sprache an, denn wir finden chineſiſche Wurzeln in ihnen verbraucht zu. Ver 
hältnigwörtern und Zufammenfeßungen. Endlich drittens, dieſe älteften Formſprachen 
hängen durch unumterbrochene Mittelgliever mit ven neueften und vollfommenften Sprachen 
biefer Art (unferm eigenen großen Spracdftamm) ebenfalls gefchichtlich zufammen. ‘Der 
thatfächliche Beweis diefer Wahrheit für Aſien und Europa ift von ung in dem eng- 
lichen Werfe über die Philofophie der Sprache angebahnt; in den Anmerkungen zum 
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Terte der Bölkertafel ift eine Ueberſicht der Hanptftämme ver Menfchheit, nach ihrer 
Verwandfchaft und Gliederung gegeben: auch werben wir unten noch Einiges darüber 
beibringen, bei Gelegenheit ver geſchichtlichen Betrachtung ver fogenannten Sprachver- 
wirrung. Alles viefes ıft Ausführung und Fortbildung von Tängft anerkannten Grund— 
fägen ver Sprachwiſſenſchaft. Wir Dürfen alfo fagen, daß ver Sprachbeweis für bie 
Einheit des Menſchengeſchlechts nach dem Geſetze der Analogie feſtſteht. 

Ganz unabhängig nun davon iſt die Frage, ob wir die Erzählung ber Bibel 
buchſtãblich von der Erfchaffung nur Eines Paare zu verftehen haben. 

Der Buchſtabe der Bibel kann vollkommen aud im colleetiven Sinne gefaßt werben, 
denn Adam beißt einfach Menſch, und wird aud in ber Urkunde felbft von Mann 
und Frau, alfo im urſprünglichſten collectiven Sinne gebrandt (1, 27). 

Wenn wir alfo finden, daß diefer collective Sinn fi befier für eine vernünftige 
Erklärung der Bibel eigne, fo find wir volllommen berechtigt, die biblifche Erzählung 
fo zu faffen: 

Gott bildete das Menfchengefchleht (Mann und Frau) in einer bevorzugten 
Gegend Aſiens: dieſes urfprüngliche Menfchengefchlecht lebte in ungeſchiedener 
Einheit eine Reihe von Jahrhunderten, ohne daß man Näheres von ihm zu 
berichten weiß. Erft nach Berlauf dieſer Jahrhunderte treten in ver Erinne- 
rung ber Urzeit näher bezeichnete Epochen der vorflutigen Menfchheit hervor. 

Ehe wir in die weitere Begründung dieſer Anficht eingehen, bei Unterfuchung ber 
Berichte von dem Paradiefe und den Erzvätern, wollen wir jest unfere Betrachtungen 
über die Schöpfungsgefchichte des Menſchen dadurch abfchliegen, daß wir dem geiftigen 
Gehalt verfelben näher zu treten verfuchen. Denn darin wird doch ihre höchſte Bedeutung 
zu ſuchen fein. Nur ver Gebanfe gibt dem Gefhichtlihen allgemeine und unvergäng- 
Iihe Bedeutung. Der gejchichtliche Menfch, ver Menſch ver Wirklichfeit, ift ber ſünd— 
bafte: der unfünpliche ift eben der Menſch im Gedanken Gottes. Wir werben beshalb 


den Fall Apams mit in die Betrachtung hineinziehen müffen. 


Diertes Hauptftück. 


Der allgemeine geiftige Gehalt der Erzählung von des Menfchen Schöpfung 
und Fall. 


Uebertragen wir das in jenen tieffinnigen Darftellungen des Gottesbewußtfeins ber 


_ beiligften Gemüther der Urwelt und Borwelt Enthaltene (Gen. 1—3) in die und ge: 


! 


laufige Sprache der Betrachtung: was finden wir? 

Erftens. Gott ift weder die Dinge noch ift er außerhalb der Verwirklichung 
in der Schöpfung. Er ift nit ein Einzelweſen, ſondern das bemußte Wefen ver 
Dinge. Und zwar iſt dieſes Weſen Eines im Weltall: die Annahme der Einheit des 
Weltalls Liegt fhon darin, daß „Himmel und Erbe” die Schöpfungsthat des Eini- 
gen, Emigen-find. Wenn nun ber bewußte ımenbliche Geift Einer ift, fo ift auch 
der bewußte endliche Geiſt der Erde, der Erdenmeuſch, Glied einer in ſich harmoniſch 
(als Kosmos, Ordnung) zuſammenhängenden Welt ähnlicher Geiſter und organiſcher 
Bildungen im übrigen Weltall. Denn der Menſch iſt uranfänglich in unmittelbarer 
Verbindung mit Gott: er ift ebenfo wol Gotteskind als Erdenkind: er iſt der wejent- 
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liche Ausfluß feines wollenden Denkens, feines göttlihen Hauchs, der Endzwedck feiner 
Schöpfung, fein Ebenbild auf der Erbe, 

Zweitens. Die Ebenbilvlichkeit ift nichts Aeußerliches, auch nicht blos Verwandt: 
ſchaft: es ift Gottes Bewußtſein wefentlid dem Menſchen eingebrüdt, nır innerhalb 
der Schranken von Zeit und Raum. Gott wirb deshalb im Menſchen erkannt ale 
der Ewige, und als der Gute: und wieberum wird des Menfchen innerftes Weſen nicht 
verftändlich, als indem es göttlich gefaßt wird, Gott ruht nad der Schöpfung bes 
Menſchen, d. h. ver. Menſch ift Ziel des Weltgedantens: alles Geſchaffene ift „gut“, 
aber im Menfchen ift das Göttliche unmittelbar, der bewußte Geiſt. Der Menſch 
weiß, daß das Sein gut tft, und daß das Gum die Wirklichkeit ift. 

Drittens. Mit dem Einzelnen ift zugleidy die Menſchheit geſetzt: nicht allein 
burch die urfpränglichen Erfcheinungen verfelben in Mann und Weib, Bater und Kind, 
fondern aud in ver Beitimmung des Menſchen über die Erde zu herrſchen, das Gött⸗ 
Iihe in fie einzuprägen und in ihr geltend zu machen, als das Wahre und als das 
Gute. Dies fest voraus, daß die Ebenbilplichkeit fih in der Menfchheit nicht etwa 
nur vervielfältigt varftelle, fondern daß ihr Ganzes erſt die volle Ebenbiltlichkeit in 
Raum und Zeit verwirkliche. 

Viertens. Die ganze Übrige Schöpfung auf ver Erde ift für die Menjchheit 
gemadt. Die Bibel verfteht dieſes, weder hier noch in den Palmen (8, 103), noch in 
ven Propheten, noch im Evangelium, nad dem falfchen Zwecbegriffe ver abgelebten 
Philoſophie, nach jener fogenannten Zwedlehre (Teleologie), wodurch der lebendige Or- 
ganismus der Thiere und ver ganzen Natur verkannt wird. Die Teleologie ver Bibel 
ift Diefelbe wie die ber gottbewußten Philofophie: jedes organiſche Weſen ftellt einen 
Gedanken Gottes dar, jeder Organismus hat eine Zwedmäßigkeit in ſich ſelbſt, näm— 
(ih als Ausdruck jenes Gedankens. Aber ver Gedanke Gottes ift weſentlich ein 
Gedanke des Ganzen. Der Menſch ift nicht blos ein Theil dieſes Ganzen wie bie 
übrigen Geſchöpfe, fondern ver Inbegriff ver Welt: er ift es durch feinen Orga— 
nismus und noch mehr durch fein Gottesbewußtjein. Infofern ift alles für ven Men— 
ihen gefchaffen: er iſt der Endzweck ber einbeitlihen Schöpfung, in ver wir leben. 
Folglich ift er ebenfo gut der Letzte wie der Erſte: der Reste in der Reihenfolge, ver 
Erfte im Gedanken Gottes. Er ift der erfigeborene Sohn Gottes wie der jüngſte 
Sohn der Erde: jenes dem Geiſte nah, dieſes nad der Erſcheinung. Es kann aber 
auch in dem Weltall des Schöpfers Himmel und ber Erbe feinen andern Endzwed, 
fein anderes Ziel der Schöpfung geben als ven in Gottes Ebenbilolichkeit geichaffenen 
und mit entfprechenden Organen ausgerüfteten bewußten Geift. 

Fünftens. Da in dem Menfchen Gottes Geift ift, fo ift des Menſchen Geift 
unfterblich, feiner Anlage nad); feine Fortdauer ift unabhängig von ben Veränderungen, 
welchen der Menſch unterworfen ift, infolge feines Zufamnenhangs mit dem Sterne, 
welchen wir dig Erbe nennen. Denn fein Geift ift nicht von der Erde gekommen. 
Durch Gott ift er Weltbürger im höchſten Sinne: die Gewähr und Bedingung dieſes 
göttlichen Lebens ift aber nur das bewußte Peben in Gott, die fittliche Perſönlichkeit. 

Sechstens. Der in Gott gedachte Menſch viefer Erde (und alfo der Menſch bee 
Weltalls) ift folglich nicht zum Fluche gemacht und zur Verdammniß, fandern zur 
Seligkeit: fonft wäre Gott nicht gut, nicht die ewige Liebe und Güte. 

Siebentens. Durd die Fähigkeit der freien fittlichen Selbftheftimmung ift das 
Böfe, der Möglichkeit nad, in die menſchliche Seele gefegt; und die creatürliche Selbft- 
fucht bat ihre Wurzel im natürlichen Selbfterhaltungstrieb. Aber der Verwirklichung 
bes Böfen ift der Menſch ſich bewußt als feiner eigenen That, durch das Gewiffen. 
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Vermittelſt des ihm einwohnenden ſittlichen Gottesbewußtſeins ertennt er jedoch dieſes 
Thun als einen leidenden Zuſtand, und darin, daß er dieſes anerkenne und das Be- 
wußtſein von Gott als dem Guten feſthalte, liegt die Bedingung ſeines Siegs über 
das Böſe. Die Schlange iſt nicht die Luſt, ſondern der ſelbſtſüchtige Verſtand. Alſo 
die Bibel ſetzt das Böſe in den Menſchen: ſie weiſt den Irrthum jenes Dualismus 
Zoroaſters zurück, und den Fatalismus, an welchem Mohammed Schiffbruch litt. 

Achtens. Der Kampf des Menſchen mit dem Böſen bringt Gutes hervor, nicht 
durch den ſelbſtſüchtigen Willen des Menſchen, ſondern einzig und allein durch das 
fittlihe Grundgeſetz der Welt. Alles wirkt zuſammen zur Bildung des großen Werks 
ber fittlichen Freiheit, des Gottesreichs auf der Erde. 

Neuntens. Der Trieb, jenes Doppelbewußtfein von ber Sünde des Menfchen 
und von ber ewigen Güte Gottes zu bethätigen ift dem Menfchen eingepflanzt, ift ihm 
urlprünglicher Xebenstrieb. Die zuerft verlangte Bethätigung ift die durch ein Leben 
nah Gottes Willen, alfo im Gehorfam gegen fein Gebot im Gewiflen. Erſt fpäter 
wird die Verehrung erwähnt durch Anrufung des Namens bed Eigen, ober der joge: 
nannte Gottesdienſt. Damit ift uns denn auch der bezügliche Werth angegeben, welden 
allein der Gottesdienſt nnd alle ritualiftifhen Formen haben können. Un fi haben 
fie höchftens einen Kunftwerth: und went fie ven Begriff einer Vermittelung durch 
Priefter, Opfer, Bilderbienft und Aehnliches hervorrufen over befeftigen; fo treten fie 
dadurch in Widerſpruch mit ber biblifchen Schöpfungsgefchichte. Denn diefe hat bie 
Unmittelbarfeit des Berhältniffes des Menſchen zu Gott in jedem Worte beider Urkunden 
zur Borausfegung, zum Örundgebanfen. Gott fpricht zum Menſchen nad) deſſen eigenftem 
Weſen, durch das Gewiffen: dieſes Gewiſſen iſt aber nichts anderes als bie von ber 
Selbftfucht des Verſtandes befreite, auf Gott als das höchſte Gut gerichtete Vernunft. 
Alle Offenbarung geichieht alfo hiernach durch Gewiflen und Vernunft im Menjchen. 

Zehntens. Die Ausbildung des Gedankens der Schöpfung in der Jahvehurkunde 
ftimmt innig zufammen mit dem Namen, womit Gott in ihr genannt wird. Die Be 
zeihnung Gottes als des Emwigen ift nicht willkürlich, noch fteht fie einzeln da; fie ift 
mit Nothwendigkeit aus der Grundanſchauung jenes duch Abraham geläuterten und 
ans ſchauderhaftem Misbrauche wieverhergeftellten Gottesbewußtjeins hervorgegangen. 
Denn Jahveh heißt der Seiende, alfo ver Ewig-Seiende, alfo der Ewige. 

Elftens Wie dem mofaifhen Geſetze mit tiefem Sinne vorangejegt finb in ber 
Bibel die Urgeſchichten; fo ftehen an der Spige diefer Geſchichten die göttlichen Anfänge, 
das Urgeſetz der Menſchheit, wie die brei erften Kapitel ver Genefis fie barftellen. 
Diefes Urgefeg wird alfo auch der Schlüffel für vie jet folgenden Berichte von ben 
Erzvätern fein, und von den Schidfalen der vorflutigen Menfchheit auf der Erbe. 

Zwölftene Auf dem Gottesbewußtſein ver Schöpfungsgeihichte fteht unmittelbar 
das Gottesbewußtfein Jeſu im Eingange des Evangeliums des Johannes und in ber 
Bergpredigt, als Sclüffel und perfönliche Vollendung. Die Schöpfungsgefchichte iſt 
das Evangelium des älteften Bundes, und jene evangelifhen Ausſprüche (Joh. 1, 1 fg-; 
Matth. 5 fg.) find die Genefis des neuen Bundes Gottes mit der Menfchheit. “Die 
Geſchichte der Menfchheit, vom Standpunkte des unmittelbaren Gottesbewußtſeins, ift 
vie Beflätigung beider, der Heilsbotſchaft nes Alten und des Neuen Bundes. 

Die letsten fieben Säte bebürfen keiner weitern Erflärung ober Rechtfertigung: 
Sie liegen Har zu Tage in unferm Kapitel und in der ganzen Schrift als fpecififch 
bibliſch. Im den fünf erften Säten aber find zwei einander entgegenftehende Einwürfe 
zu befeitigen. Der eine ift diefer, dag, was wir ale Grundgedanken ber Schöpfungs- 
urkunde als fpecififch Biblifch geben, allen Religionen gemein ober eine Bergeiftigung 
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des ihnen Gemeinfamen fei. Allerdings Tiegt allen Religionen baffelbe Gottesbewnft- 
fein in der Welt zu Grunde, allein feine fpriht es rein aus. Die entgegengefegten 
Annahmen des vorigen Jahrhunderts, ſei e8 von den Veden oder von ben Urkunden 
der Buddhiſten, von Zorvafter oder von Confucins, haben fi als grundlos bewiefen. 
Wir wilfen jegt, was fie fagen, und können alfo auch willen, was fle nicht fagen, 
wenn wir uns nur hüten, fie durch das zu ergänzen und zu verbeffern, was wir un- 
bewußt als chriftliche Weltanfhauung in uns tragen. Daſſelbe gilt von ber finnreichen 
Müythologie der Griechen und Römer, insbeſondere jener. Wenn nun ſchon die Ur- 
funden und Anfänge jener Religionen uns von biefem Irrthume befreien, wie viel 
mehr noch das, was bie Anhänger derſelben aus ihnen gemacht, infolge jener Mängel 
und Unwahrheiten! Diefer zeigt fi ganz befonvers in dem Mohammedanismus, deſſen 
Urkunde allein Anklänge vom Alten Teftamente bat, und fogar vom Neuen. Den 
erften Einwurf alfo beantwortet die Geſchichte der Menſchheit genügend und entſchei⸗ 
dend. Scheinbarer ift der zweite. Er geht gegen die Behandlung des Geiftigen in 
dem wie eine äußerliche Gefchichte Borgetragenen, als eines Gedankens. Nun ruht 
body jede Auslegung ver Bibel auf der Annahme ihrer Vernünftigkeit. Wo alfo von 
geiftigen Thatfachen die Rede ift, wie Schöpfung und Schöpfungsentwidelung, Gott 
und Öottesbewußtfein, Sünde und Böfes, tritt und die Aufgabe entgegen, Einkleidung 
und Gedanken zu ſcheiden. Wir dürfen allerdings nichts in die Bibel hineinlegen, 
indem wir fie auslegen: unfere Auffaffung der Grundbegriffe von Gott und Welt, 
Vernunft und Gewiflen, muß die urfprüngliche der Urkunden und des Evangeliums 
fein. Aber wir müſſen uns hüten, das Geiftige ungeiſtig aufzufaflen. Wohl \wirb 
durch theofophifche oder fpeculative Syſteme der biblifhen Erzählung Gewalt angethan: 
wir wollen fie nur verſtändlich machen aus ihren eigenen Borftellungen. Dort werben 
einzelne Ausprüde und Ausſprüche willfürlih aus dem Ganzen hervorgehoben, und 
das Uebrige wird als leere Schlade mweggeworfen: bier wird bie ganze Urfunve ins 
Auge gefaßt, und fie wird erflärt aus fich felbft. 

Ein Wort nur dürfte zur Erklärung des Grundgedankens erforderlich fein, welcher 
fih durch die erften fünf Sätze zieht. Wir können ihn fo zufammenfaffen: vie 
Grundanfhauung der Geneſis begünftigt keineswegs die engherzige Anficht der Hegel- 
fhen Philoſophie, als ob das perſönliche Leben des Menſchen, das Werben feines 
Geiftes, an die Erde gebunden fei. Umgekehrt, fie ſchließt diefe, aus Bernadyläffigung 
der Idee des Guten als Grundes und Zweckes des Seins, aus Wirklichkeitsſcheu und 
aus Weltmüdigkeit hervorgegangene, verzweifelte Anfiht aus. Der Himmel ver 
Geneſis und die Ebenbildlichkeit Gottes prebigen bie Unfterblichleit. Der Himmel 
verweift uns auf das Weltall, welches wir über uns anſchauen, als bie höhere Er- 
ſcheinung der Gottheit: die Ebenbildlichkeit brüdt dem bewußten Geifte das Siegel der 
Ewigkeit auf. Die Aftronomie hat uns erft die Herrlichkeit erfchloffen, welche in jener 
Grundanfhauung liegt, und den Weg uns verftändlidh gemacht, welcher darin an⸗ 
geveutet wird. Wir willen, daß bie. Erbe ein Stern ift unter Sternen, und baf 
jene Lichter des Himmels uns zahliofe Weltenfuftene vor Augen ftellen. Wie biefe 
nun phyſiſch venfelben Geſetzen gehorchen, nach welchen unfere Erde fi um die Sonne 
bewegt; fo muß auch, bei der Einheit und Allheit Gottes welche die Bibel lehrt, 
in allen diefen Welten der bewußte Geift, d. b. die ſittliche Perfünlichleit des Men- 
fhen, das Ziel der ganzen Schöpfung fein. Eine Welt, Ein Gott, Eine Vernunft, 
göttlich und menfhlih! Ein göttliches Sein im fortfchreitenden Leben ver fittlihen 
Perfünlichteit! Das ift die Grundanſchauung der Genefls und der Schrift. 


Zweiter Abschnitt. 


Das Paradies und die Erzväter. 


I. Eden, daß armenifhe Hochland, der Urſitz deB Menſchengeſchlechts. 


Die kritiſche Schule hat mit einem dankbar anzuerfennenden Wahrheitögefühle geltend 
gemacht, daß es auf der Erde keine Landſchaft gibt, welche fih aus den uns im mafo- 
retifchen Texte vorliegenden geographifchen Namen des zweiten Kapitels der Geneſis zur 
Anſchauung und Daritellung bringen Tiefe. Es würde fi um nichts mehr und weniger 
handeln, als um eine Landfchaft, in welcher auf der einen Seite Die beiden großen Ströme 
Mefopotamiens, der Zigris und Euphrat, ihre Duelle hätten, auf der andern aber, nad) 
dem Sprachgebrauche der Bibel und namentlich der Völkertafel felbft, ein Strom Aethio- 
piens — alfo der Nil — und irgendein unbelannter Strom des öftlihen Südaſien. 
Denn der erfte der vier Flüffe, Piſchon, wird ins Land Chavila gefeßt, was in ber 
Söltertafel und fonft in allen andern Stellen der Bibel eine Landſchaft Südarabiens 
bezeichnet. Der zweite, Gihon, ift der Fluß des Landes Kuſch, alfo der Nil: denn 
Kuſch bedentet in der Schrift nie etwas anderes als Aethiopien. Der Stammpater 
Kuſch erfcheint in der Völkertafel als Chamit, als älterer Bruder Mizraims und Vater 
von fünf Stämmen, von benen vier anerfannt füdarabifhe Völlerſchaften barftellen. 
Ob wir nun als Nilquele die wahre annehmen, die ded von Süden nad Norden 
frömenden Fluſſes, oder einen ber abyffinifchen Nebenflüffe; fo geht uns gleichmäßig 
bei der einen wie bei der andern Annahme die Wirklichkeit verloven. Eine Landſchaft, 
deren einer Theil das armenifche Hochland, das Quellenland des Euphrat und Tigris 
wire, und von deſſen Höhe zugleich der Nil entipränge, ift und bleibt ein Land ber 
Dichtung, nicht der wirklichen Erde. Noch unwirklicher ſieht es aus mit dem Lande des 
vierten Flufles, Chavila: denn Chavila ift der. fünfte jener Ableger des Urftammes 
Kuſch, alſo jedenfalls ein Land des Südens. Auch diejenigen, welche mit Gefenius 
und Andern neben dem Lande Chavila des joftanipifch- arabiſchen Stammes (wohnhaft 
an ben Grenzen ver Ismaeliter und der Amaleliter, Gen. 25, 18; 1 Sam. 15, 7) em 
indifches Chavila annehmen, geftütt auf bie Erwähnung der Erzeugniffe Chavilas 
(gediegened Gold, Bdolach, d. h. Bedellion, und ein koflbarer Edelſtein), weifen uns 
nah Indien. Aber wird dadurch jene armenifhhl-nilotiihe Lanpfhaft um ein Gran 
wirklicher? In diefem Sinne alfo müſſen wir dem fritifchen Erflärer der Genefis, dem 
gelehrten Tuch, beiftimmen, wenn er fagt *): 


*) Commentar über bie Genefis‘, ©. 71. Bol. Winer, „Nealwörterbuch“ unter Eben. 
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Man Hat um den Strom bes Paradiejes aufzufinden, vergebens ben ganzen Erbboben 
von Schweden unb Preußen bis nah Kaſchmir und ben Sübfeeinfeln burchfucht, er bürfte 
aber wol nur ba anzutreffen fein, wo bas Urwafjer bem Throne Ormugbs entftrömt, oder 
vom Meere aus bie vier Ströme nad allen Weltgegenden vorbringen. 


Allein follten wir zu dieſem Schluffe doch nicht vielleicht voreilig gelangt fein? 
Sind wir denn wirklich ficher, daß die geographifhen Namen richtig punktirt worden, 
das beißt, ‚in bem Sinne der älteften Ueberlieferung? Geben wir nicht vielleicht das 
gefhichtlihe Element in Verzweiflung auf, weil eine unvollftändige Unterfuhung auf 
etwas Unwirkliches geführt hat? Bon dieſer Anfiht geht auch Bertheau aus (1848). 
Unvoliftändig aber ift unfere bisherige Unterfuhung jedenfalls. Denn fie hat die Land⸗ 
Schaft felbft, von welcher Euphrat und Tigris offenbar die eine Grenze bilden, nicht 
vollftändig nach anklingenden Namen gefragt, welche mit jenem Strompaare bed obern 
Mefopotamien eine geographifc-gefchichtliche Einheit bilden. Nun muß e8 dody dem 
Geſchichtſchreiber ſchwer fallen anzunehmen, daß die eine Seite des Bildes ber Lanb- 
ihaft auf einer wirklichen Anſchauung oder realen Weberlieferung beruhe, die entgegen- 
geſetzte aber fi) im Nebel der Dichtung verliere, oder nach ganz abgelegenen und dem 
Chaldäer fremden Gegenden hinführe. Deshalb Können wir uns auch nicht bei Bertheaus 
gelehrt und geiftreih ausgeführter Hypotheſe beruhigen, wonach Piſchon der Ganges 
wäre, Chavila eine indifche Landſchaft Kampila, Gihon der Nil. 

Wir beginnen mit dem Sichern. Denn es ift doch unverkennbar, daß die Er- 
wähnung des Euphrat und Tigris (Chiddeqel, der Schnelle) *), durchaus nicht 
ermuthigen Tann zu einer mythiſchen Auffaffung des Ganzen. Es entipringen nicht 
allein beide Ströme auf dem Gebirge des armenifchen Hochlandes, fondern das Ver- 
hältniß ihres Laufs ift auch richtig angegeben. Vom Euphrat wird nichts Näheres 
gefagt, er ift der hebräifche Hauptfluß, längs deflen fie ihre frühen Wanderungen in 
Mefopotamien vorgenommen: er ift zugleich der wohlbefannte Fluß Babels, der Stadt, 
. und Babyloniens, der Landſchaft Sinear (Sinhar, Singar, Sinkara). Der Tigris 
bagegen wird mit Affur, d. h. Affyrien, alfo Ninive, in Verbindung gebradt. Dabei 
zeigt fi) allerdings in der Stelle Kp. 2, 14 nad) den gemöhnlidhen Auffaffungen eine 
Dunkelheit oder eine unerflärliche Ungenauigfeit. Nach dem gemöhnlichen Sprachgebrauche 
wirb vom Tigris gefagt, er fließe auf der Oftfeite Aſſurs. Nun Iiegt aber Ninive, 
bie Stadt Aſſurs, am Iinfen, d. h. öftlichen Ufer des Tigris, und dieſer Strom bilvet 
bie Grenze Affyriend gegen Meſopotamien. Das Iehrt jeßt der Augenfchein felbft bie- 
jenigen, welche es den zuverläffigen Berichten der Alten fo wenig glauben wollten, ale 
dag die Bewohner chaldäiſche Semiten fein. Die Wiederauffindung der Trümmer 
jener Rieſenſtadt läßt über beides Teinen Zweifel mehr: und das wußte man noth- 
wendig in Aegypten und nod) mehr in Paläftina, insbefondere feitvem im 13. Jahr- 
hunderte Aflyrien ein Weltreih geworden war. Es bleibt alfo nur die Erklärung 
jener Angabe nad dem urfprünglichen Sinne übrig, und die Stelle muß überfegt wer 
ben: ber Tigris fließt vor Affur. Denn Qedem, die Bezeihnung des Oftens ober 
Aufgangs, heißt wörtlih:. das Vordere, das Voranliegende. Und diefe Bezeichnung 
ift höchſt merkwürdig. Man Tann allerdings aud von Kanaan oder von Aegypten aus 
bie bezügliche Lage fo bezeichnen, daß man fagt, der Tigris Liege vor Aſſyrien **), d. h. 


*) Diefes ift Prof. Dietrichs Erflärung („Wortforſchung“, S. 79). Die Wurzel ift Chadaq: das 
el am Ende ift zufäglich wie in Karmel. Die gewöhnliche Auslegung iſt: Scharfer Pfeil (Chad⸗ 
tekel): allein abgefehen von bem T ftatt D, ift tefel ſanskritiſch, und durchaus nicht femitifch. 

**) Es if fein Beweis bagegen, baß 4, ı6 ber hebräiſche Ansdruck äftlich bebeutet. Weide 
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man komme zuerft an ben Tigris umb dann nad Ninive, welches äftlih vom Fluſſe 
liegt. Aber anſchaulich ift eine ſolche Bezeichnung für den paläftinifchen Viraeliten 
nicht, auch ift fie ohne Beiſpiel. Wie natürlich aber erfcheint'die Bezeichnung, wenn 
wir bie urſprüngliche Heberlieferung als eine aramäifche, b. h. mejopotamifche erkennen! 
Bon da aus it nichts natürlicher als zu fagen: der Tigris, unfer öftlicher Fluß, ‚Liegt 
vor Aſſur: man muß über den Tigris fegen, um nah Aſſur zu kommen. Daß es 
aber ein Affur und Rmive gab lange vor Abraham, merben wir im Zuſammenhange 
Mar maden, wo wir von Nimrod zu handeln haben. 

Wir find alfo genöthigt anzueriennen, daß wir hinſichtlich des zweiten Strompaars, 
des Tigris und Euphrat, als des dritten und vierten ber Fluſſe, welche in Even ent⸗ 
iprangen, uns auf rein geographildhem Boden befinden, und daß bie beigegebene ge- 
ſchichtliche Bezeichnung volllonmen genan if. Nah allen Regeln ver Kritik werben 
wir alfo wegen ber beiben erfien Flüſſe, des Bilhen von Chavila, und des Gihon 
von Kuſch, und doch noch näher in jenem Hochlande Armeniens nad entjprechenben 
Fläffen und Namen umfehen müſſen, ehe wir uns entichließen fie für mythiſch zu er⸗ 
Hären. Das Hochland Armeniens iſt das Even, der Garten der Wonne, nach unſerer 
Stelle, denn dort entipringen Euphrat nnd Tigris: wie num follten mythiſche oder füb- 
indifche Flüſſe bierberfommen, und mit. ihnen eine gemeinfame Quelle haben? Dagegen 
bieten fidy zwei Fläffe von uralter Berühmtheit in vemfelben Armenien, und zwar mit 
bicht benachbarten Quellen dar: der Phafis und der⸗Araxes. Beide find Hanptflüffe 
bes Landes. Der Phafis bat einen Lauf von fat 250 Millien. Er entipringt an 
ber Weflgrenze des alten Iberien, durchfließt das Land der Mofcher (Mejcheih ver 
Bibel) an den fogenannten Moſchiſchen Bergen, in welchen, weiter ſüdlich, der nach Often 
Krömende Arares feinen Urfprung bat. Dann durchſtrömt er das Land ber räthjel- 
haften Kolcher (Lazi, Laſier) und mündet bei ihrer uralten Stabt Aea in das Schwarze 
Meer, duch mehre Flüſſe verftärk. Die Kolcher felbft dehnten ſich einſt ſüdweſtlich 
bis nah Trapezus (Trebifonde) aus: Dioscurias (Sebaftopol) war einer ihrer Häfen. 
Der Phafis felbft war berühmt durch den Goldſand, welden er mit ſich führte, und 
Aea war eine Handelsſtadt der Urwelt, wie der Mythus vom Goldenen Bließ beweilt. 
Der Phaſis heißt bei den arabiſchen Schriftftellern Paſch: dieſes ift Pifchon ſehr nahe: 
denn bie beiden Ietten Buchitaben dieſes Worts find die fehr gewöhnliche Nennwortfilbe. 
Chapila nım, als deſſen Haupterzengniß in unferer Stelle gutes Golb genannt wird, 
liegt nit jo weit ab von Kolchis, als dag man in dieſem nicht leicht eine vom. 
griechiſchen Munde gemilderte Form defielben Worts eriennen könnte: die urſprüngliche 
Ausiprahe dürfte nah Maßgabe der mittlern Confonanten Chuila geweſen fein, wel« 
bes man auch fpäter Leicht mit dem fo oft vorlommenben Chavlla Arabiens verwechfeln 
fonnte, ‚eben wie man Zarfis (Tarſus) mit Tarſchiſch (Tarteffus) zufammenwarf. Die 
Griechen hätten demnach in Kolchis nur den Kehlhauch nach dem L wieberhelt. 

Über wie fteht ed mit dem Arares? Er entipringt nahe an der Weflgrenze bes 
alten Armenien in Merien (Georgien), in ben ſüdlichen Gebirgen ver Mofcher, und 
fließt, etwas nördlich bei den Euphratquellen vorbei, durch bie ganze Breite Armeniens, 
von Welten nad Often, bis er fich, vereinigt mit dem Sur ober Cyrus, ungefähr auf 
der Höhe der Phafismündung, ins Kaspiſche Meer ergieht. Er bildet die Norbgrenze 
von Ütropatene (Üderbivfhan, Norbmebien). Der Name klingt nicht an: aber kein 
Fluß Armeniens hat größeres Recht als der Araxes, Gihon zu heißen, d. 5. ber 


Bedeutungen find nachweislich: ber Sinn „vor“ ift aber der urfprüngliche: daraus ift bie 
Bedeutung der Weltgegend abgeleitet. 
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Brauſer: und wirklich wird ber Jarartes, welchen Herodot mit dem Namen Arares 
benennt, im Lande noch jetzt Gihon genannt. Der Anklang des bibliſchen Landes⸗ 
namens, Kuſch (lied: Rus), aber findet fih ungeſucht und unmittelbar. Die 
Koſfäer, fpäter ein ſtarkes Bergvolk im nördlichen Suſiana, hatten ihre Sige nach⸗ 
weislich bis nach Medien, in welchem auch d'Anville fte aufführt. Madai ift ohne 
Zweifel der biblifhe Name ber Meber, als Bolt: aber nichts hindert anzımehmen, 
bag man bie ganze Landichaft nach jenen mächtigen Bergbewohnern Kus genannt habe: 
denn der hebräifche Buchſtabe am Schluß Tann mit gleichem Rechte als Sin wie als 
Schin gelefen werben. Wir kommen auf diefe Unterfuhung zurüd bei Ezechiel. Die 
Ueberjegung gibt übrigens hier und beim Piſchon das hebräifche Zeitwort (fabab) nad 
feiner gewöhnlichſten Bedeutung, als umfließen, gleich umgeben: allein es Tann auch 
in beiden Stellen gefaßt werden als „längs dem Lande hergehen, durchziehen“. *) 

Vaffen wir das Gefagte zufammen, fo müſſen wir befennen, daß nichts leichter 
war, als daß die nur bier vorkommenden Bezeichnungen armeniſcher Dertlichfeiten mit 
den fehr nahe anflingenden, und mit denſelben Buchftaben gejchriebenen Namen von 
Chavila und Kuſch verwechſelt, oder wenigftens wie diefe allgemein befannten Namen 
ausgeſprochen wurden. Wir fallen pas Gefagte nun kurz zufammen. 

Piſchön, d. h. Piſch-on, arab. Pasch, Phasis, ift der Fluß von Chulla, d. h. 
Kolchis, dem Goldlande: von den Bunktatoren gelautet wie Chavflla, in Sübarabien. 
Sion (d. 5. Gich⸗on), "der Braufer, noch jetzt Landesname des Jarartes, iſt alter 
Name für den Arares, den eigentlichen innern Fluß Armeniens längs der Grenze 
Nordmediens, des Landes Kos oder Kus, weldes bie Funttatoren wie Kuſch, Aethio⸗ 
pien, gelautet haben. 

Alle vier Flüſſe aber entſpringen nicht allein in demſelben Lande, der armeniſchen 
Landſchaft, ſondern ihre Quellen ſind auch gar nicht weit voneinander entfernt, wie 
unſere Karte des Urlandes (am Schluſſe dieſes Bandes) anſchaulich macht. 

Der Ausdruck, daß in jenem Garten der Wonne Ein Strom ſeinen Urſprung 
hatte, ver ſich weiterhin im vier Häupter, d. h. Flüſſe theilte, entſpricht dem Sprach⸗ 
gebrauche aller Völker, nach ver Anſchauung, daß Ströme die von demſelben Hod: 
lande, obwol an entgegengeſetzten Abhängen ablaufen, als Eine Strömung angeſehen 
werden. Dieſe Ausdrucksweiſe darf uns alſo nicht irre machen an der geographiſch 
genauen und geſchichtlich wahren Beſchaffenheit dieſes Theils der Ueberlieferung. 

Die Annahme, daß Gihon ver Ganges ſei, gehört der Kindheit der indiſchen For⸗ 
[dungen zu: e8 weiß jet Jeder, daß das Gangesland erft ganz fpät ariſch und erit 
durch Alerxanders Zug befannt wurde. Was aber den Indus betrifft, fo faun auch 
von ihm, fei es als Piſchon oder al8 Gihon, unter feiner Beringung die Rede fein, 
abgejehen von der Unzuläffigkeit einer ſolchen Anfhauung Die Arter, und die Welt 
gefchichte mit ihnen, find ans Baktrien in Mittelafien (Bagdh) über das Gebirge Hin⸗ 
dukuſch nach dem Lande ver fünf Ströme oder dem Induslande, dem Indien der Veden 
gezogen, nie hat Mittelafien von dort die Weberlieferungen der Bormelt. erhalten. **) 

Aber woher kamen die baktriſchen Arier? Nad dem erft in unfern Tagen kritiſch 
entzifferten Zerte der älteften Urkunde des arifhen Menfchenftammes, ebenfalls ans 
einem Norblande, als dem Urlande. Diefes Land ift ihnen das Quellenland des Orus, 
die Hochebene von Pamer (Upameru), und es wird bezeichnet ale das Yand ber wah- 
ren Reine, urjprünglihe Gabe von Ormuzd, bem guten Geifte Aber fein Feind, 


*) Jeſ. 28, 16. 
**) Siehe bie Ausführungen im fünften Buche von „Aegyptens Stelle”. 
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Ahriman, Princip des Böſen, Schöpfer der Schlange, veränderte das Klima bes 
Segenslandes: die Kälte nahm überhand, ſodaß der Winter zehn Monate bauerte. 
Da zogen bie Väter aus, dem Lauf des Orus folgend, und gelangten nach Baghp. 

Alfo der Japhetiten Armenien ift Pamer; das hohe Uuellenland eines andern 
Strompaars, des Orus und Jarartes. Diefe beiden Lanpftrihe bilden ein großes 
Naturganze. So erhalten wir für das Gefammtparadies der Menſchheit den Erd— 
theil, welcher fih vom Kaukaſus und Ararat bis nah Pamer und zum Altai erftredt: 
und gerade in ber Mitte dieſer Landſchaft entvedten vie Naturkundigen unferer Zeit 
die Spuren einer großen, verbältnigmäßig fpäten Zerftörung, in deren Folge das 
Laspiſche Meer ſich bildete und bie Umgegend fi zu großen Theile verödete. In 
der Erinnerung der Semiten lebt der weftliche Theil, mit Euphrat und Tigris: bei _ 
dem Arier der öftlihe mit Oxus und Jarartes: beide werden buch ähnliche Ber- 
anlaffungen gezwungen, das Urland zu verlaffen, wie wir im nächſten Abfchnitte ſehen 
werden. Nun würde e8 ganz unwiffenfchaftlid fein, zu vermuthen, daß die eine Ur— 
funde aus der andern gefhöpft hätte: ungereimt aber, das darin ſich kundgebende 
Gemeinfame zu leugnen oder als mythiſch zum befeitigen. Soroafter und Zendaveſta 
haben fowenig etwas von Abraham oder gar von ber Genefis entlehnt als umgelehrt 
diefe von jenen. Beide wiflen nichts voneinander, aber beide haben gemeinfame 
Erinnerungen und Ueberlieferungen. Gemeinfchaftliche Erinnerungen nun feßen vor- 
aus gemeinfamen Urfprung, einftmalige Lebensgemeinſchaft: nnd dieſe ift thatfächlich 
bewiefen durch die murzelhafte, durchgehende Perwandtfchaft beiver Stämme. Eine 
urkundliche Darftellung des hier Angeveuteten gibt „Aegypten“ (Bud, 5). 

Even aljo war nach der Anſchauung unferer Urkunde das ganze Armenien, das 
Land des Ararat. Edens Flüſſe haben ihre Quellen in biefem Urland, Das Para— 
Died war ein Garten over Park (Paradeisos, Paradies) zum Vergnügen eines Paars. 
Aber erregt dieſes nicht gerade den Verdacht, daß hier eine Geſchichte, fondern ein 
Rüchſchluß oder eine mythiſche Rückſtrahlung von der Ylutgefchichte jei? Die Arche 
landet auf dem Ararat. Wir werben biefem Einwurf Rechnung tragen, fobald wir 
die Wirklichkeit in den Angaben über die Erzväter nachgewiejen haben. 


II. Die Erzuäter und die Epochen der vorflutigen Urwelt. 


Auch hier müffen wir Erzähler und Urkunden unterfcheiden, ja außerdem aud über 
ven bearbeitenden Sammler hinausgehen, welden jener Erzähler, der Mann Hisſkias, 
vor fih hatte. Diefem waren die angegebenen Jahre Lebensjahre und gewiß hat Jeder 
das Recht, damit zufrieden zu fein. Aber wenn er forjhen will, darf er ſich bie 
Thatfache nicht verfchlieen, daß wir zwei Urkunden vor uns haben, die nicht buch: 
ftäblich ftimmen. Wer nun diefe Schwierigfeit anerlennt, wird uns vielleicht dankbar 
fein für eine Löfung, welche Alter und Glaubwürbigfeit der biblifchen Ueberlieferung 
nur vermehrt, oder auch dadurch fi) veranlaßt finden eine befriedigenbere zu fuchen. 
Auch wir wiffeg, daß Jahre Jahre find, daß Tage 24 Stunden haben: es fragt ſich 
aber, was der urfprüngliche Sinn der Bibel ſei? Jene Anficht ift finnlos, und führt 
in Wipderfprüde. Oper glaubt Jemand, daß der „Baum des Lebens” ein Baum fei, 
etwa der, von welchem das Lignum vitae kommt? ober hält Jemand ben Benm ber 
Erlkenntniß für einen Seigenbaum ? 

Wir geben zuvörderſt eine Nebeneinanberftellung der beiden Verichte (Rp. 5 und 
Kp. 4), damit das Verhältniß beider auf Einen Blid erfannt werde, 
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Die Erzvaͤter (5). 
Die Geichichte Adams von Seth und Enos bis Lamech und Noah. 


1 Dies ift das Buch ber Geſchichten Adams. 

Da Gott Adam fhuf, machte er ihn nach dem Gleichniß Gottes; ?er ſchuf fie Mann und 
Weib, und fegnete fie, und nannte ihren Namen Menſch, am Tage ba fie gefchaffen wurben. 

3Und Adam war hundert und dreißig Jahr alt, ba zeugete er einen Sohn, nach feinem 
Gleichniſſe, nach feinem Bilde, und hieß ihn Seth; *und Iebete darnach achthundert Jahr, und 
zeugete Söhne und Züchter: ° daß ſein ganzes Alter ward neunhundert und dreißig Jahr, und 
er ſtarb. 

6 Seth war hundert und fünf Jahr alt, da zeugete er Enos; und lebete darnach achthundert 
und ſieben Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; s daß ſein ganzes Alter ward neunhundert und 
— zwölf Jahr, und er ſtarb. 

9 En98 war neunzig Jahr alt, Da zeugete er Kenan; ſo und lebete darnach achthundert und 
funfzehn Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; '!daf fein ganzes Alter ward neunhundert und 
fünf Jahr, und er farb. 

12 Kenan war fiebzig Jahr alt, und zeugete Mahalalel; '’umb Iebete darnach achthundert 
und vierzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 11 daß fein ganzes Alter warb neunhundert 
und zehn Jahr, und er ftarb. 

15 Mabalalel war fünf und fechzig Jahr alt, und zeugete Jared; 1% ımb lebete darnach acht⸗ 
hundert und dreißig Iahr, und zeugete Söhne und Töchter, daß fein ganzes Alter warb acht⸗ 
hundert fünf und neunzig Jahr, und er ftarb. 

18 Jared war hundert zwei und fechzig Sahr alt, ba zeugete er Henoch; "und Iebete darnach 
achthundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter, ?° daß fein ganzes Alter warb neunhundert 
zwei und fedhzig Jahr, und er ftarb. 

21 Senocdy war flinf und fechzig Jahr alt, ba zeugete er Metbufalah, 22 Und nachdem er Me⸗ 
thufalah gezenget hatte, wandelte er mit Gott breihunbert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 
23 daß fein ganzes Alter warb breihundert fünf und fechzig Jahr. *Und Henoch wandelte mit 
Gott, und er war nicht mehr, denn Gott hatte ihn binweggenommen. 

2> Methuſalah war hundert fieben und achtzig Jahr alt, ba zeugete er Lamech; ?° und lebete 
darnach fiebenbundert zwei und adıtzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 27 daß fein 
ganzes Alter ward neunhundert neun und fechzig Jahr, und er ſtarb. 

28 Lamech war hundert zwei und achtzig Jahr alt, da zeugete er einen Sohn, ?°? und hieß ihn 
Noah, indem er ſprach, Der wirb ung tröften über unfere Arbeit, und über die Mübe, bie unſere 
Hände haben mit dem Erdboden, welchen der Ewige verflucht hat. "Und Lamech Iebte, nachdem 
er Noah gezeugt hatte, fünfhundert fünf und neunzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 
31 Haß fein ganzes Alter warb fiebenbundert fieben und fiehzig Jahr, und er ſtarb. °? Und Noah 
war fünfhundert Jahr alt, da zeugete er Sem, Ham und Japheth. 


Wir ftellen den Sat auf, daß die gejchichtlihe Auslegung, welche wir ber 
Veberlieferung von Edens Page gegeben, mır dann ein Recht hat die Beachtung bes 
Hiftorifers und Philofophen zu fordern, wenn die ganze Erzählung von der Urwelt, 
nach Ausſcheidung des offenbar idealen Elements, wohin der Baum bes Lebens und 
der Baum der Erkenntniß des Guten und Böſen doch gehören, nichts enthält, was 
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Die Erzvaͤter (4.) 
Das Gefchleht Adams von Katn bie Lamech, mit Ermähnung der Linie von Seth und Enos. 


ı Und der Menſch erkannte fein Weib Eva, und fie ward ſchwanger, und gebar den Kain, 
und ſprach, Einen Mann habe ich mit des Ewigen Hülfe gewonnen. ? Unb fie gebar ferner Abel, 
feinen Bruber. Und Abel ward ein Schäfer, Kain aber warb ein Adermann. °&s begab fi 
aber nach “einiger Zeit, daß Kain dem Ewigen ein Opfer brachte von ben Früchten bes Erdbo⸗ 
dene, *’ unb Abel brachte auch von ben Erfilingen feiner Heerbe, und zwar von ihrem fette. 
Und ber Ewige blickte gnädiglich auf Abel und fein Opfer. ? Aber auf Kain und fein Opfer 
blickte er nicht guäbiglid. Da ergrimmte Kain fehr, und fein Antlitz fenkte fih. ° Da ſprach 
der Ewige zu Kain, Warum ergrimmeft du? Und warum fenkt fi) bein Antlig? Iſt's nicht 
alſo? Magſt du ſchöne Gaben bringen ober nicht fhöne, vor ber Thür Taneıt die Sünde, und 
nah bir if ihr Verlangen. Du aber folft über fie Herr werben. 

® Da ſprach Kain zu feinem Bruder Abel.... Unb es begab fih, ba fie auf dem Felde 
waren, erhob fi Kain wider feinen Bruder Abel, und erwürgete ihn. ? Da ſprach ber Ewige zu 
Rein, Wo ift bein Bruder Abel? Gr ſprach, Ich weiß nicht; bin ich meines Bruders Hüter? 
10 Er aber ſprach, Was haft du gethan? Die Stimme von beines Bruders Blut fchreiet zu 
mir von biefem Boden. Und nun verflucht feift du von biefem Boden hinweg, welcher feinen 
Mund bat aufgethan, deines Bruders Blut von deiner Hand zu empfangen. '? Wenn bu den Erb- 
boden bauen wirft, foll er bir binfort fein Bermögen nicht geben. Unftät und flächtig ſollſt bu 
fein auf ber Erde. Kain aber fprach zu dem Ewigen, Meine Strafe ift größer, als daß ich 
fie ertragen könnte, . '’ Siebe, bu vertreibeft mid) beute von biefem Boden unb ih muß mid 
vor deinem Angeficht verbergen, und unftät und flüchtig fein auf der Erbe; und Jeder, ber mid 
findet, wirb mich erwürgen. !° Aber der Ewige fprad zu ihm, Nein, fondern an Jedem, der 
Rain erwürgt, foll fiebenfältig Rache genommen werben. Unb ber Ewige machte ein Zeichen 
an Kain, daß ihm nicht erſchlüge Jeder, ber ihn fände. '; Alfo ging Kain weg von bem Ange⸗ 
fihte des Ewigen und wohnete im Lande Nod, gegen Morgen von Üben. 


Und Kain erlannte fein Weib, bie warb 
ſchwanger, und gebar ben Henoch. Und er 
bauete eine Stadt, und nannte ſie nach ſeines 
Sohnes Namen, Henoch. 

18 Ind dem Henoch wurde geboren Jrad, 
und Irad zeugete Mehujael, Mehujael zeugete 
Methufael, Methuſael zeugete Lamech. 

19 Lamech aber nahm ſich zwei Weiber: bie 
eine hieß Aba, bie andere Zilla. 


25 Und Adam erlannte abermals fein Weib, 
und fie gebar einen Sobn, den hieß fie Seth. 
Denn Gott hat mir (ſprach fie) Abel erfett 
durch einen andern Sohn, weil Kain ihn er- 
würget bat. 

26 Ind auch dem Seth wurde ein Sobn 
geboren, und er hieß ihn Enos. 

Damals begann ber Name bes Ewigen an- 
gerufen zu werben. 


20 Und Ada gebar Jabal; er warb der Vater Derer, die mit Zelten und Heerben ziehen. 


s! Und fein Bruder bie Jubal; er warb der Bater aller Harfner unb Flötenſpieler. 


22 gilla 


aber gebar auch, nämlich den Thubalfain, ben Meifter in allerlei Erz- und Eiſenwerk. Unb 


die Schweſter bes Thubalkain war Naëma. 


23 Und Lamech fprach zu feinen Weibern, 


Ada und Zilla, böret meine Stimme: 

Ihr Weiber Lamechs, merket auf meine Rebe! 
Ya, einen Mann babe ich ermwärgt, 
weil er mich wund gemacht: 


Und einen Jüngling, 


weil er mir gefchlagen eine Beule. 
20 Wird fon Kain fiebenmal gerächt, 
So Lamech fieben mal flebenzigmal. 


fich einer vernünftigen gefhichtlihen Auffafjung entzieht. 


Bir wollen nichts wiſſen 


von myſtiſchen Zahlen, mögen fie num aſtronomiſche oder theoſophiſch-kabbaliſtiſche fein. 
Wir dürfen auch dem redlichen Gefchichtsforfcher nicht mit Thatfachen kommen, welde 


ber Naturwiſſenſchaft oder ber Philofophie widerſprechen. 


Wir überlaffen den dogma⸗ 


tiichen Kirchentheologen das traurige Vorrecht, die biblifhen Geſchichten zu betrachten 
4 


Bunfen, Bibeluckmden. 1. 
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als wären fie Märchen. Die Form der Ueberlieferung, die Einkleidung einer gefhicht- 
lichen Thatſache, müffen wir nad den allgemeinen Gefegen mündlicher leberlieferung 
und dem Charakter der biblifhen Auffaffung verfelben beurtheilen. Den Inhalt werden 
wir alfo mit Exrnft wie mit freiheit zu ermitteln fuchen, aber wir halten feit, daß 
was als handgreiflich thatſächlich überliefert worden von der Urkunde, entweder that- 
fächlich wahr fein, oder als eine reine Erdichtung der Spätern in das Reid, ver Märchen 
verfet werden muß. 

Dabin gehört nun vor allem das Gefchlechtsregifter Adams, d. h. die Angabe der 
Stammväter des Menfchengefchlehts vor der Flut. Stehen wir bier auf idealem 
oder myſtiſchem Boden, wozu dann die fharf begrenzten Zahlen? Wenn aber auf dem 
Boden einer mur in gewohnter genealogifcher Form vorgetragenen, geſchichtlichen Erzäh— 
fung, was follen wir zu Alterszahlen von acht und neum Sahrhunderten fagen? und 
wenn wir diefe aufgeben, wo bleibt dann das Anfehen der Heiligen Schrift? 

Um diefe Tragen zu beantworten, wirb es räthlich fein, von ber jeigen Erzählung, 
nach ihrer eigenen Anleitung, anf dasjenige zurüdzugehen was bie Urkunden jagen, weldye 
von ihr fo treu und unbefangen aufbewahrt und nebeneinander geftellt, find. In dieſem 
Falle nun ift es von ſelbſt klar, daß wir auch hier zwei Urkunden befigen, eine Elohim⸗ 
und eine Jahvehurkunde, welche fo vieles Gemeinfame haben, und wiederum vieles 
durchaus Verſchiedene. Die Namen der Erzväter find größtentheild in beiden biefelben, 
mit ganz geringen Berfchiebenheiten der Schreibung: daneben jedoch zeigen fich zu Anfang 
und zu Ende fo beftimmte VBerfchienenheiten, daß wir in unferer Reihe zwei vereinigte, 
urſprünglich felbftländige Ueberlieferungen erfennen müffen. Die vierte Ausführung 
des Anhangs weiſt erftlich die Nothwendigkeit nach, die jeige Neihe in zwei parallele 
aufzuldfen, und führt dann zur befriedigendſten Herftellung ber urfprünglichen Ueber⸗ 
Tieferung. Es ergibt fi denn auch ferner aus diefer Kritik, daß die Zahlen, welche 
den Namen der Erzpäter in der Jahvehurkunde beigefchrieben find als Lebensjahre, 
urfprünglich etwas gefchichtlich fehr Bedeutendes barftellen follten, nämlich die Epochen 
der vorflutigen Urwelt. 

Diefes Ergebniß gewinnt eine große Wahrfcheinlichleit durch bie Xeichtigfeit, jene 
Zahlen ale Epochen der Urzeit aus den einfachften aftronomifhen Annahmen und zwar 
gerade denen ber chalbätich>jübifchen Ueberlieferung zu erflären, und es wird auch durch 
andere zufammenftimmenve Umftänve beftätigt. Der Gewinn einer ſolchen Löſung ift 
umvertennbar. Wir erhalten ftatt einer fabelhaften Erzählung mit unverftänblichen 
Namen und unmöglichen Zahlen neben ganz gewöhnlichen gefchichtlichen Angaben, ohne 
alle Künftelei oder Myſtik eine in fi aufs natürlichite zuſammenhängende Kennzeichnung 
von Epochen, mit Angaben, bie eben beswegen um fo wahrfcheinlicher find, weil fie 
fein gelehrtes Syſtem verrathen. Diefer Epochen find drei. 

Die erfte Epoche, Adam (der Röthliche), geichaffen von Jahveh (dem Ewigen), 
gleih Enoſch (Menſch), gefhaffen von Seth (dem Echöpfer): die ungefchievene Menſch⸗ 
beit. Der gottgefhaffene Menſch wohnt in einer paradiefiſchen Landſchaft, deren weſt⸗ 
licher Grenzpunkt näher angegeben wird als das armeniihe Hodland, das Quellenland 
ber Zwillingsſtröme Mefopotamiens. 

Die Menfhen werden aus biefem Lande der Wonne vertrieben: ein Cherub mit 
flammendem Schwerte verwehrt die Rückkehr. Die erfte Auswanderung. arte Ader- 
bauarbeit. 

Zweite Epoche. Die Entwidelung der Menfchheit in der Nachbarfchaft ver ver- 
Iorenen (nördlichen) Heimat: Kampf der Hirten und Aderbaner: Mord. Auswanderung 
nah Oſten. Stadtegründung. Warnende Gottesmänner erftehen. 
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Tritte Epoche. Webermuth der gemifchten Stämme. Vertilgung der Menjchen 
in der neuen Heimat durch eine Flut. Rettung der Auserwählten. Die Menjchen 
begumen wieder ein neues Leben, von ben Hocgebirgen Armeniens herabfteigend. 
Nee Scheivung der Hirten und Aderbauer, nad den Künften und Fertigkeiten, 
welde jedem biefer beiden Stämme eigenthümlich ſind. 

Die mittlere Epoche nun erſcheint in der älteſten Form der Ueberlieferung, auf 
welche die Urkunde uns hinführt, zunächſt als aus ſechs Gliedern zuſammengeſetzt. Dieſe 
find folgende: 

1. Qajin — der Ackerbauer, Brudermörder, Auswanderer nach Oſten, Stadtegründer, 
Erbauer Chanokhs. 

2. Chanokh, fein Erſtgeborener: — ver Lehrer, Einweiher, Gottſchauende. Kains 
erſte, ſtädtegründende Auswanderung ift öſtlich von Eden, d. h. von der urſprüng⸗ 
lichen Heimat: ſpätere Züge werden alſo wol weſtlich von Eden gedacht, oder 
in der Nachbarſchaft der weſtlichen Grenze der alten Heimat. 

3. Htrad, „der Städter“ und 


4. Mech üja'el, „ver Gottgeſchlagene“; wiederholen ven Dajin, jener als Städtegründer, | 


dieſer als Gewaltthätiger, Mörder, Flüchtling. 
5. Methäfcha’el „ver Mann Gottes“ und 
6. Lemekh, „ver ſtarke Jüngling“ tragen wieder vie Eigenthämlichleit, jener Chanokhs, 
biefer Dajins, mit weldem ibn eines ver älteften Lieder der hebräifchen Ueber⸗ 
lieferung in Verbindung bringt. 
Wir fehen hier durchgängig zwei Elemente nebeneinander geftellt: 
ven ftarfen gewaltthätigen, landeinnehmenden, erzbewaffneten, anfäffigen Ader- 
bauer; Nähr: und Wehrftand, Landbauer und Krieger; 
den Lehrer, Gottesmann, Prediger: Lehrſtand, Priefter. 
Tas erfte Element ift in vier Perfönlichkeiten dargeftellt, das andere in zweien: 
l. Qajin, der Schmied, . | 
II. ’Htrad, der Stäbter, I. Chanokh, der Einweihende, Lehrer, 


IV. Mechuͤja'el, der Gottgeſchlagene, y. Methüfda’el, der Gottesmann. 
VI. Lemekh, ver ftarfe Jüngling, 


II. Die Miſchung der Stämme und der goftlofe Uebermuth ber, letzten vor: 
flutigen Zeit. 
(Sen. 6, 1—8.) 


Die wirkliche Erklärung diefer Verſe hat allerdings Schwierigkeiten. Gewiß ift es 
auffallend, daß wir in unfern Tagen gelehrte Männer und fogar Kritifer wieder bie 
rabbinifche Auslegung hervorholen fehen, welche Luther und Calvin und alle Refor- 
matoren mit Abſcheu verwarfen. Daß boſe Geifter, weldhe dabei Söhne Gottes 
heißen, mit ven Töchtern ver fterblihen Dienfchen Söhne zeugen, welde durch ihren 
Uebermuth Gottes Zorn reizen, ift an ſich eine wiberwärtige und, weil mythologiſch⸗ 
phufiich, eine durchaus unbiblifche Vorftelung. Aber ift es weniger anftößig annehmen 
zu mäflen, das ganze Menfchengefchlecht werbe beftraft infolge jenes Uebermuthes ber 
Engel Gottes fi die Mädchen zu Weibern zu nehmen, indem ihm zuerſt feine Lebens⸗ 
zeit verkürzt, und es bann ganz vertilgt werben fol? Es ift einer ſolchen Erklärung 
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vollkommen würdig, daß ſie durch das Buch Henoch geſtützt werden ſoll, deſſen Unge⸗ 
reimtheiten wir jetzt vor uns haben. Aber das Widerlichſte muß doch jedem nicht: 
theologiſchen Ausleger die Verbindung ſein, in welche man dieſe Fratze mit der Menſch⸗ 
werbung Gottes in Jeſus von Nazareth hat bringen wollen. 

Leugnen läßt ſich auf der andern Seite nicht, daß e8 unmöglich ift, ſich mit den 
gewöhnlichen Erklärungen jener Verſe zu begnügen. 

Wir übergehen bie Auslegung, wonach Mieheirathen gemeint feien, zwiſchen Yürften- 
föhnen und den Tüchtern geringer Leute. Dergleichen bedarf keiner Widerlegung. 
Über die ethifhe Auslegung hat vielen gefallen ober wenigftens genügen wollen. 
Hiernadh wäre der Gegenfag der fromm nad) Gottes Gefeße lebenden Familien und 
der weltlih Gefinnten gemeint. Nun tft aber erftlich diefer Ausdruck für Gottes- und 
Weltkinder dem Alten Bunde fremb, und liegt überhaupt weit ab von ber ganzen 
hebräifhen Anfchauung, welde fireng an den Gegenſatz auserwählter, gottgefälliger 
und ausgefchlofiener, gottmisfälliger Gefchlechter und Stämme Hält. Auch bat nod 
, Niemand deutlich gemacht, wie daraus Rieſen entftehen follten. 

Man Tann allerdings eine dritte Erklärung aufftellen wollen, mit welder man fid 
abfinden muß, ehe man fie für bejeitigt erflärt: die von Heroen, als Söhnen göttlicher 
Väter und fterbliher Mütter. Die Annahme fteht jedoch an fich für Afien und bie ganze 
vorgriechifche Welt in,vder Luft. Nicht nur die Wegypter, wie Herodot fon bemerlte, 
glaubten nicht an ſolche Gottesföhne, fonbern es läßt ſich dieſer Glaube auch bei den 
alten Aſiaten nicht im Geringften nachweifen. Der Glaube ift rein bellenifh: fie allein 
batten Heroen, weil fie allein an die unmittelbare Verbindung des Menſchlichen und 
Göttlihen glaubten. Dem Alten Bunde aber eine folde Anfchauung aufbürden wollen, 
heißt nichts anderes als ihn aus freien Stüden mit einem Märchen befchenten. Sein 
Gedanke liegt ihm ferner, nächſt vem der Vielheit Gottes, als der von Gotteskindern. 

Es bleibt alfo nur die alte, auch von Neuern angenommene Erklärung übrig, 
daß nämlich bier der Gegenfag von Sethiten und Kainiten bargeftellt fe. Jene 
hätten bis dahin ſich von dieſem gewaltthätigen Geſchlechte fern gehalten, als Gottes 
Kinder, die nach Gottes Geboten lebten. Allein ſehr früh fei dieſe Scheidewand 
durchbrochen, indem fethitifche Gottesfinder ihre Töchter den übermüthigen Kainiten 
gegeben: aus diefer Vermiſchung der beiden Stämme fei ein riefiges Geſchlecht hervor: 
gegangen, deſſen große Thaten allerdings Gegenfland des Ruhms geworben unter den 
Menjchen, deſſen Uebermuth aber auch Gottes Zorn hervorgerufen habe. 

Diefe Anficht ſcheint allerdings durch einen Blid auf die Helden der Epochen ver 
Urmelt ihren Boden zu verlieren. Denn fie find diefelben in beiden Pinten, von Kain 
und Kainan bis auf Lameh. Nun ift zwar Lamech in der Jahvehurkunde nicht ver 
Vater Noahs und Großvater von Sem, Ham und Japheth, ſondern bat eine ganz 
andere Nachkommenſchaft. Aber in ver mit Seth beginnenden Reihe, welche durch 
Enoſch fortfchreitet, wie jene duch Adam, hat Noah doch den Lamech zum Bater: alfo 
gerade denjenigen SKainiten, der fih Kains Gewaltthat rühmt, und fi vor Feiner 
Strafe fürdtet. 

Nur unfere Herftellung der beiden Reihen dürfte einen Weg zur Befeitigung jener 
Schwierigkeit eröffnen. Die Verbindung Lamechs und Noahs in dem Sethregifter ift nicht 
urſprünglich, fondern Folge der Verſchmelzung und Gleichmachung beider Genenlogien. 
Die chaldäiſche Ueberlieferung ebenfo wol als die von Ionium in Kleinaſien, Tannte 
den Henoch (Annakos) als den frommen Prediger des kommenden Gerichts, Kurz als 
den legten Heiligen ber alten Welt. Diefes ſchließt keineswegs Noah aus ale ven 
erften der neuen Welt, als den Mann, welcher fi hinüberrettete in dieſe, während 
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Henoh zu Gott aufgenommen warb, vor dem einbrechenden Verderben. Bon biefer 
legten Zeit der Urwelt handelt es ſich hier. 
Folgende Ueberſicht der Herftellung ver beiden parallelen Reihen wirb dieſes an- 


ſchaulich machen. 


Jahveh⸗Elohim⸗RNeihe: Seth⸗Reihe: 
Adam Enoſch. 
die Urmenſchheit. 
Dajin, Dejnan. 
der Ausmwanberer. 
Chanofh, Chanokh. 
der Gottſchauende. 
Hirad, Jered. 
der Städter. 
Mehujael, Mahalael. 
der Gottgeſchlagene. 
Methuſchael, Methuſchelach. 
der Gottesmann. 
Lemekh, Noach, 
der Starke, Vater von Jabal, Jubal, Tubalqain. Vater von Schem, Cham, Japheth. 
Nun ſteht nichts mehr einer Auslegung entgegen, welche ſich ſchon ſo vielfach 


empfahl. 

Wir haben kainitiſche Lamechiden, tapfere gewaltthätige Geſchlechter auf der einen 
Seite, und Seths heilige Sprößlinge, welche in Hanoch und Noah ihre Vertreter 
fanden, auf der andern Seite. Die beiden Stämme lebten getrennt. Als ſich nun Aſien 
mit Bewohnern füllte, wollten die Gemüther nicht mehr in der bisherigen Vereinzelung 
verharren. Es trat eine Erſcheinung hervor, die ſich bei ähnlichen Gelegenheiten gezeigt hat. 
Die innige Verbindung und Verſchmelzung getrennter, obwol naher und edler Stämme 
gibt dem daraus erwachſenden gemiſchten Geſchlechte eine größere Thatkraft. Die Hellenen 
find erſt da recht zu voller Entwickelung gediehen, wo das ioniſche und doriſche Element 
zufammenjchmolz, nämlich in dem fonft weniger bon ber Natur als Jonien begünftigten 
Attila. Die Römer und Engländer, die Völfer ver neuern Geſchichte, welche vie Welt- 
herrſchaft am beiten zu erhalten verftanden, find, eben wie bie immer rührigen und 
anregenden Franzofen, volle Miſchvölker, im Gegenfage zu ben ungemifchten Ger- 
manen und Slawen. Diefe Erſcheinung führt auf ein großes Geſetz des geiftigen 
Kosmos: jedes Volk fol die Menfchheit in ſich darftellen: nun aber verflodt ſich jedes, 
mehr oder weniger, bei ftarrer Abgefchloffenheit, phyſiſch und fittlih, in Einfeitigfeiten 
und Schwächen. Alſo muß hier in größerm Maßſtabe geſchehen, was bei ben ein- 
- zelnen Familien derfelben Gemeinde oder deſſelben Volks gefchieht: e8 muß das Be⸗ 
ſonderheitliche geihtwäcdt werden, damit das Gemeinfame fi ftärker entwidele. Es 
it eine Lebensentwidelung, aber auf Leben und Tod. Insbeſondere wird bie That- 
kraft und das Selbfivertrauen der Männer durch eine ſolche Berfchmelzung von Stamm- 
typen geftärtt. Es foll dadurch eine größere fittliche Kraft hervorgerufen werben, allein 
nach der Macht der Selbitfuht Über den Menſchen wird in der Wirklichkeit oft nur 
das Selbfivertrauen verftärkt, und es entfteht Uebermuth, des Frevels Vater. 

Das ift die Erfcheinung, welche die ehrwärbige Urkunde uns auch ans ber älteften 
Welt berichtet: und die Anficht, welche wir eben in ber Sprache unſers jegigen be⸗ 
grifflichen Verkehrs ausgeſprochen, ift bie durchgehende Grundanfhauung ber Bibel, 
von der Geneſis an bis zum Offenbarung des Johannes, und zu ben Schlußmworten 
des Johanneiſchen Sendſchreibens „Kindlein hütet euch vor den Abgöttern!” Denn 
der Frevler hat fich eben felber zum Gott, alfo zum Abgotte gemacht. 
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Es liegt aber in jener rein menfchlihen und gewiß urkundlichen Darftellung auch 
noch eine andere weltgejhichtliche Thatſache verhüllt. 

Die Verſchmelzung von Stämmen ruft unvermeiblih Bermifhung der Sprachen 
‚hervor, alfo im Großen und Ganzen, bei glüdlicher Entwidelung, einen Tortfchritt. 
Nun aber ift der große Schritt der alten Welt jener Uebergang von der Sprade ber 
bloßen gegenftänplichen Wörter zur Formfpradhe, oder, mit andern Worten, zum Aus- 
ſprechen veflen was der venfende Sprachgeift des Menfchen in vie Gegenſtändlichkeit 
außer ihm hineinträgt. Diefes ift hier nur angedeutet: wir find zu ber Folgerung 
nur berechtigt durch ein allgemeines Geſetz der Entwidelung. Aber in der erften Epoche 
der nachflutigen Welt finden wir diefe Thatſache ausdrücklich ausgeſprochen. Wir meinen 
bie fogenannte Sprachverwirrung bei Gelegenheit der Zerftveuung ber Bölfer, bie 
mit dem Thurmbau in ber Ebene Sinhar befchäftigt waren. Wir werben unten bie 
Gründe anführen, welde uns bejtimmen anzunehmen, daß bie bezeichnete Thatfache 
geſchichtlich wahr und philofophifch erffärlidy fer von jenem Webergange der Einen Sap- 
oder Partikelſprache zu den vielen Formſprachen, und daß fie zu der Nachricht vom 
Weltreihe Nimrods gehört. 

Man könnte alfo verfucht fein anzunehmen, daß diefe große Thatſache hier nur 
vorweggenonmen fei, daß wir die Nachricht von einer fräheften Mifhung der Stämme 
nur als eine Rüdfpiegelung der nadhflutigen Erzählung zu betrachten hätten. Aber 
diefe Vermuthung dürfte doch eine voreilige fein. Das vorflutige Wlter der ägyptifchen 
Sprache, welde bereit eine Formſprache ift, und andere Thatſachen der Sprad- 
wiffenfhaft und der älteften Gefchichte beweifen, daß jene große Zerfegung ber Ur: 
ſprache wirklich fon in Afien während ver vorflutigen Zeit begonnen habe. 

Wir werden im nächſten Abfchnitte VBeranlaffung haben viefe Frage näher zu 
unterſuchen. 

Hier wollen wir nur das Ergebniß ausſprechen für die abrahamiſch-chaldäiſchen 
Erinnerungen unferer Urfunde von ber vorflutigen Seit. Die beiden letzten Epochen 
tragen fhon den Charafter der Erinnerungen von großen Berfönlichleiten: ein über⸗ 
müthiges Gefchleht mit wunderbaren Helden. Der Anfang dieſes Endes ift bie 
Stammvermiſchung. Aus ihr ging allerdings ein regeres Yeben hervor. Aber aus 
viefer Erhebung erzeugte ji Selbfterhebung, aus dem gehobenen Bewußtſein ging 
Uebermuth hervor. Da kam das Ende! An diefe Stelle nun fest ausdrücklich unſere 
Urkunde das bier berichtete Ereigniß, indem ſie ſagt (6, 4. 5): 

Die Riefen lebten auf ber Erbe, in biefen Zeiten unb auch nachher, weil die Söhne 
Gottes zu den Töchtern der Menfchen kamen und biefe ihnen Kinber gebaren: biefes 
find die Gewaltigen, bie von Alters ber berlihmten Helden. Und der Ewige fah, 
daß der Menſchen Bosheit groß war auf der Erbe... 

Bliden wir nun auf den Anfang zurück: fo haben wir ba, in ſchöner und er- 
habener Einkleivung die ungefchiedene Menſchheit. Zwiſchen Anfang und Enbe liegt 
eine in fih wohl zufammenhängende Entwidelung, ein Fortſchritt durch Gegenfäge. 
Sieht das aus wie ein künſtlich erfundenes Syſtem, oder nicht viel mehr als Nach⸗ 
Hänge gefchichtlicher Weberlieferung? Und zwar paßt dieſe Entwidelung ganz in bei 
Rahmen, welchen wir vorher dafür fanden durch Herftellung des geſchichtlichen Elements 
in ber Erzählung von Even. Die jüpifche Ueberlieferung fteht nicht in ber Luft: wir 
haben ihre chaldäiſche Wurzel nachgewiefen, ja wir haben weltgefhichtlihe Parallelen 
gefunden, welche über die Scheidung des jemitifchen und ariſchen Elements herausgehen, 
und wir werben beren noch urfundlichere aufzeigen. 


Britter Zbschnitt, 


Die Gejchichten der Menjchheit von der Flut bis auf den Untergang 
des Weltreichs von Nimrod und die große Völkerwanderung. 


(Sen. 6, 9—11, 9.) 


Erftes Hauptſtück. 


Anlage und Anordnung der Gefchichten dieſes Zeitraums. 
(©en. 6, 9— 10.) 


Auch hier ift die Anlage des Ganzen höchſt einfach und bie Erweiterung ber urfprüngs 
lichen Elohimerzählung durch den Jehoviſten nach unferer oben entwidelten Anſchauung 
fo Har, wie bei ven Berichten über die Urmelt. 

Der Anfang ift ſcharf bezeichnet. Die Erzählungen von der Urwelt fhloffen mit 
ven beiden Nachträgen: zuerft dem Berichte von ben Vottesfindern und den Rieſen, 
und von ber durch fleifchlichen Wandel und Uebermuth bervorgerufenen Befchränfung 
des Menfchenlebens auf 120 Yahre; und dann ver Verkündigung des göttlichen Beſchluſſes 
ber Vertilgung aller lebenden Weſen von der Oberfläche ver Erde. Die letzten Worte: 
„Noah aber fand Gnade in den Augen des Ewigen“, find die leberleitung bes An- 
orbnerd ber Geneſis. 

Der neue Abfchnitt hebt an mit ver feſtſehenden 3 Kebensart: „Das find die Ge— 
ſchichten“ (wörtlich Gefchlechtsregifter). 

Die Geſchichten Noahs nun beginnen 6, 9—22 mit der Angabe feiner Frömmigkeit 
und feiner drei Söhne, als wie mit einem ganz Neuem (9. 10). Ebenſo ift bie Dar- 
Rellung bes verberbten Zuftandes des Menſchengeſchlechts, anf welchen jene Anhänge 
uns auch jchon vorbereitend aufmerffan gemacht hatten (11—13), ohne alle Rückſicht auf 
biefelben.. Nun folgt (14—22) der Befehl Gottes zum Bau der Arche, und zur Auf: 
nahme eines Paars von allen Landthieren, mit Mundvorrath für fie und für Noah. 
Hierauf wird bie Flut felbft befchrieben mit Angabe ver Monate und Tage (7, 10 bis 
Ende; 8, 1-19). 

Diefe Erzählungsreihe wird nun erweitert durch den jehoviſtiſchen Ergänzer: erſtlich 
in der Mitte, durch Einſchiebung von 7, 1-9. Dieſe Ergänzung hebt ſogleich an 
mit „des Eigen “ Worten an Noah, und bat ihren ebenfo unverkennbaren Abfchluß 
in der kurzen Zuſammenfaſſung des unterfcheivenden Gebots viefer Urkunde Hinfichtlich 
ber Thiere, welche er in die Arche aufnehmen foll: nämlich daß von dem unreinen 
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Vieh allein nur ein Paar mitgenommen werden ſoll, von dem reinen aber je ſieben 
Paar. Dabei find noch zwei Zeitangaben eingefchaltet: erftlich, daß bie Ylut beginnen 
fole nad fieben Tagen mit einem vierzig Tage und Nächte dauernden Regen, und 
zweitens, daß Noah damals 600 Jahr alt war. Diefe Angabe fhließt fi fo offenbar 
an den Anhang des elohiftifchen Gefchlechtsregifters von Kp. 5, welches mit Noahe 
Erwähnung endigt: 

Und Noah war fünfhundert Jahr alt, dba zeugete er Sem, Ham und Japheth — 
dag wir dadurch beftimmt werben, biefen Anhang unferm Anordner zuzufchreiben: eben 
wie den Schlußvers des vorigen Abſchnitts (6, 8), 

Noah aber fand Gnade in den Augen bes Emigen. 

Dadurch wir aber auch Mar, daß die jett folgenden Worte (7, 10): 

Und nad den fieben Tagen fam das Gewäſſer der großen Flut auf bie Erbe 
jehoviſtiſch find. 

Die Grundfcrift fährt nun fort, mit der für fie ganz neuen Angabe des Lebens» 
alters Noahs (7, 11): 
Ju dem fehshunbertfien Lebensjahre Noahs ... brachen auf alle Quellen der großen 


Urflut, und tbaten fih auf die Schleufen bes Himmels, unb fam ber Plaßregen anf 
bie Erde. . 


Derfelbe höchſt bedeutſame Ausdruck zeigt and den Schluß der Urkunde an (8, 2): 


Und die Quellen der Urflut wurden verſchloſſen, ſammt den Schleufen bes Himmels, 
und bem Platregen vom Himmel warb gemwehret. 


Die Geſchichte aber geht fort bis zum Ausfteigen Noahs aus der Arche auf der Höhe 
des Berges Ararat (8, 3—19). Der Segen und das Gebof zur Verbreitung über bie 
ganze Erde und zu ihrer Beherrfhung, und die Verkündigung des neuen Geſetzes für bie 
Menſchheit hat wieder gleihen Anfang und Abſchluß (9, 1. 7) in den Gottesiworten: 
Seid fruchtbar und mehret eu, und erfüllet die Erbe (1). 
Ahr aber feib fruchtbar und mehret euch, reget euch auf der Erbe unb mehrer euch 
auf ihr (7). 
Ebenſo ift e8 mit dem Abjchluffe der ganzen erhabenen Darftelung (9, 8-17). 
Die Gottesworte zu Anfang und zu Ende find: 
Siehe, ich richte meinen Bund auf mit euch, unb mit euerm Samen nad eu; und 
mit allen lebendigen Wefen (9. 10). 


Dies ift das Zeichen bes Bundes, den ich aufgerichtet babe zwiſchen mir unb allem 
Fleiſch, welches auf Erden ift (17). 


‚In dieſem allen ift unumterbrochener Fortſchritt und innigfter Zufammenhang, und im 
biefem allen kommt nur der Elohimname vor für Gott. 

Erweitert mehr als unterbrochen wird die Erzählung dieſer Urkunde durch bie 
jehoviftifhe Einfchaltung, welche anfnäpft an das oben (7, 1—10) binfichtlich ber reinen 
Thiere Geſagte. Aus ihnen wird das erfte Dankopfer dargebracht, welches ver Ewige 
gnädig annimmt, indem er der Erve von nun an Erhaltung und regelmäßigen Wechfel 
der Jahreszeiten verheißt (8, 20—22). 

Den Schluß ver fortlaufenden elohiftifchen” Erzählung aber bildet aud bier die 
Jahvehurkunde, die mit einem bichterifchen Bruchftüde, dem großen weltgefdhichtlichen 
Segen und Fluch der drei Stämme ver Noachiden ſchließt, anhebend mit der Bemerkung, 
daß bie ganze Erde von den drei Söhnen Noahs bevöllert wurde. In der Mitte ift 
bie Erzählung von Noahs Weinbau und Trunfenheit (9, 18—27). 
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Auch diefe Erweiterung ift vorgreifend und einleitend zu der nun folgenden Völker: 
tafelL Sie bat wieder ben durchgehenden feierlichen Anfang eines Hanptabichnitts ber 
zufammenhängenvden. Erzählung: 

Dies find die Gedichten (10, 1): 
was in der Böllertafel durchaus im buchſtäblichen Sinne von Gefchledhtsregiftern zu 
nehmen ift. 

Eingang und Abſchluß entfprechen fih (10). 

Dies find die Geſchichten der Söhne Noahs, Sem, Ham und Japheth. Und es wurden 

ihnen Kinder geboren nach der großen Flut (ı). 

Das find die Gefchichten der Kinder Noahe nach ihrer Abſtammung in ihren Stäm- 

men: unb von biefen haben fich ausgebreitet bie Völker der Erbe nach ber großen Flut (83). 
Bon den drei Stämmen find nur Ham und Sem burdh einen befonvdern Abſchluß ge- 
ſchieden, wörtlich entfprechend dem Abſchluß für die Semiten am Ende. 

Nach Aufzählung der Chamiten (20): 

Das find die Kinder Hams nach ihren Geichlechtern und, Sprachen, in ihren Ländern 
und Stämmen. 
Nah Aufzählung der Semiten (31): 
Das find die Kinder Sems nah ihren Geſchlechtern und Sprachen, in ihren Rändern 
und Stämmen. . 
Die Iaphethiten, weldhe das BVölferverzeihnig beginnen, haben nur Einen Abſchluß, 
welcher fich auf ven jüngften Zweig, die afiatifchen Hellenen (Javan, Jonier) bezieht (5). 
Bon biefen fammen ab bie Küftenvölfer in ihren Ländern, jegliches nach feiner Sprache, 
nad ihren Gejchledhtern, in ihren Stämmen. 
Das ganze Verzeichniß ift durchaus im Gleichmaß gehalten: es ift eine reine Angabe 
ber Namen. Nur Eine Ausnahme ift gemacht, für den großen Sohn von Kuſch, 
Nimrod (8). Hier ift eine Erweiterung, welche fi durch ven Gebraud des Namens 
bes Ewigen (9) als jehoviftifch zeigt, und in wenigen Berfen (9—12) uns urkund⸗ 
liche Nachricht von dem älteften Weltreich gibt, von deſſen Wahrzeichen und Ende jedoch 
wir fpäter auch (nah Abſchluß der Völkertafel) noch einen gleihfalls unſchätzbaren 
urkundlichen Bericht finden werben, obwol ohne Nimrods ausdrückliche Erwähnung. 
Auch hier befteht die Erweiterung in einer vorbereitenden Einfchiebung der Urgefchichte 
und einem Anhange. Jener Völlertafel ift nämlich die weltberühmte Erzählung vom 
Thurmbau, ımb der daran gefnüpften Spradhverwirrung angehängt (11, 1--9), 
und e8 leidet keinen Zweifel, daß fie mit jener Einfchiebung über Nimrod im unmittel- 
baren Zuſammenhange fteht. 

Diefer Anhang tritt alſo zwifchen die beiden femitifhen Stammregifter, das, welches 
ven Schluß der großen Bölfertafel bildet, und das nun folgende. In jenem warb 
Arpachſchads Geſchlecht und Hebers Nachkommenſchaft fortgeführt durch den zweiten 
Sohn Hebers, Joqtan, den Vater der Joqtaniden Arabiens: in tiefem (11, 10 bis Ende) 
läuft e8 fort durch deſſen ältern Sohn Peleg, den Ahnherrn von Regu, Serug, Nahor 
und Tharah, und aljo den Etammvater Abrahams, des in Paddan-Aram, oder im 
ebenen Aramãa (Mefopotamien) geborenen Chaldäers. 

Unfer Abdruck der nad ihren Beftandtheilen vargeftellten Urgejchichte an der Spite 
der Urkunden diejes erften Buchs, macht die von uns gegebene Darlegung bes orga- 
niſchen, gefchichtlihen Zufammenhangs des erhabenen Textes anſchaulich. Die Er—⸗ 
weiterungen bes Jehoviſten find durch fette Schrift unterfchieden von der mit ber 
gewöhnlichen Schrift des Bibeltertes gedruckten elohiſtiſchen Erzählung. 
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Faſſen wir alſo bie allmälige Entfaltung dieſes Organismus in ben drei Abſchnitten 
dieſes erſten Buchs zuſammen; ſo ſtellen ſich von ſelbſt folgende Ergebniſſe heraus. 

Erſtens. Es iſt unmöglich zu leugnen, daß der Unterſcheidung zwiſchen Elohim⸗ 
und Jahveherzählungen eine Wirklichkeit zu Grunde liegt. Denn wie follte e8 zufällig 
fein, daß die Gottesnamen durchaus nad, Abfchnitten mechjeln ? 

Zweitens. Es ift aber auch unmöglich zu verfennen, daß fich diefe beiden Er- 
zählungen nicht gleichftehen: vielmehr ftellt fich die Yahvehurkunde immer als Erweiterung 
bar zu ber als befannt vorausgefegten Elohimerzählung, und ihre einzelnen Stüde 
haben feinen Zufammenhang untereinander, während die Erzählung ber Elohimurkunde 
fih dem Leſer, welder die jehoviſtiſchen Stüde überfchlägt, als zuſammenhängend dar⸗ 
ſtellt. Alſo wir haben auch hier eher eine Erweiterung als eine Ergänzung: wie 
in der Schöpfungsgefhichte die Jahvehurkunde ver ideale Gegenſatz ber hiftoriichen 
Darftellung ber erften ift: gefchichtlich ergänzend tritt fie nur hervor in dem geographiſchen 
Elemente der Erzählung von Even mit feinen vier Strömen und von deſſen fpäterer 
Schließung, d. h. von der Auswanderung aus dem Urlanbe. 

Drittens. Der innere Charakter der jehoviftiihen Erweiterung ift nun immer 
berfelbe: es ift die geiftige, und zugleich geiftliche Auffaffung, welche durch alle nicht 
blos äußerlich = biftorifche Angaben hindurchgeht. Daher ift fie keineswegs ſtreug ge= 
ſchichtlich. Sie feßt ſchon zur noadhifhen Zeit den Unterfchien von reinen und unreinen 
Thieren voraus (8, 20), während das alte Epos Gott jagen läßt (9, 3), Alles wag 
ſich reget und lebt, das fei eure Speife ... nur daß ihr Fein Fleiſch effet mit feiner 
Seele, feinem Blute. Die Elohimurkunde ftellt fi dagegen als reines Epos dar, und 
gewiß als das erhabenfte ver Welt, während die jehoviftifchen Erweiterungen mehr als 
bem Lyriſchen und Philoſophiſch-Theoſophiſchen fich zuneigend erfcheinen. 

Viertens. Die Hauptabjchnitte, wenn wir nicht fagen wollen, Gefänge, jenes 
einzigen Menfchheitsepos geben ſich endlich noch außerdem als folde durch wie beiden 
ftehenden Anfangsworte zu erkennen: 

Diefes (find bie) Gefchlechtsregifter (d. b. Geſchichten). 

Tünftene Wenn wir nun, von biefem gewonnenen Standpunkte aus, der Frage 
nach dem Antheil des Verfaffers bes gegenwärtigen Buchs Genefis in's Geſicht ſchauen; 
jo müſſen wir ihm nothwendig die Heinen Ueberleitungen zufchreiben, melde die 
Erweiterungen mit ver Elohimerzählung verbinden. Denn diefe Meberleitungen Tonnten 
ja nicht eher da fein, als bie Erweiterung bewerfitelligt wurde! 

Sechstens. Daſſelbe gilt aud von ven Eingängen biefer Erweiterungen. Sie 
unterfcheiden ſich oft durch eine größere Schwierigfeit und Ungefügigkeit von dem Kör— 
per ber Erzählung: man fieht, daß Vieles einleitend zufanmengebrängt wird, um zu 
biefer zu gelangen. 

Siebentens. Dagegen ift der Stil der Erzählungen felbft leicht und anmuthig. 
Es ift aljo von biefer Seite eine innere Wahrjcheinlichkeit da, daß die jehoviftifchen 
Erweiterungen einer oder mehren ſchon beftehenden Sammlungen alter Ueberliefe— 
rungen von der Urwelt entnommen find. 

Wir werben aber hierüber mehr jagen können, nachdem wir die einzelnen Beſtand— 
theile der Berichte von Noch bis Abram näher unterfucht haben werben. Wir beginnen 
piefe nähere Sichtung durch die Forſchung nad) der allgemeinen femitifhen Wurzel, 
weldye wir filr bie Elohimurfunde jedenfalls vorausfegen dürfen nach der Forſchung 
über den erſten Abſchnitt, die Schöpfungsgefchichte. 
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Zweites Hauptſtück. 
Die Ueberlieferung der Chaldaer von der Flut und der Arche. 


Wir eröffnen die Unterfuhung mit der Nebeneinanverftellung ver biblifhen Erzählung 
und ver von Berofus in feinen chalväifchen Gefchichten gegebenen, von Eufebius und 
Syncellus uns aufbemahrten Weberlieferung jenes uralten Volks Über die Flut des 


Kifuthrus. 


Wir haben viefelbe bereits anderwärts *) vollftändig gegeben, und vom allgemeinen 
weltgefhichtlihen Standpunkte geprüft und erläutert. Hier befchränfen wir uns auf 


eine Nebeneinanverftellung ber beiven Texte. 


„Kronos (Set) offenbarte bem Zifuthrus 
im Traume, am funfzebnten Tage 
des Monats Daifios (des achten im mace- 
bonifchen Mondenjahre; Idel. I, 393) werbe 
bie Flut beginnen, in welcher alle Meu⸗ 
ſchen untergehen würden. Er folle alle 
Bücher in der Stadt des Helios, Sippara, 
vergraben, ımb ein Schiff bauen, fünf 
Stadien (3125 Fuß) lang, zwei Stadien 
(1250 Fuß) breit: für fih, feine Kinder 
und nächſten Verwandten, folle er fich mit 
Eß- und Trinkoorrath verfehen, und alle 
Thiere, Gevögel und vierfüßige, mit ſich 
nehmen. Als Xifuthrus gefragt worden, 
wohin er fchiffe? habe er geantwortet: zu 
den Göttern, mit dem Gebet, daß es ben 
Menfhen wohl ergehen möge. 

Ziſuthrus habe demgemäß Alles gethan.“ 


„Die Flut kam: ſobald ſie nachließ, ſandte 
%ifuthrus Vögel aus. Sie fanden nirgends 
weder Speife no Ruheort, und kehrten 
in das Schiff zurück.“ 


„Aegyptens Stelle‘, V*, 41 fg. 


„Da ſprach Gott zu Noah: .... ich 
will die Menſchen ververben ſammt ber Erbe 
(6, 13) .... Denn ftehe, ich will pas Waffer 
ber großen Flut kommen laſſen über bie 
Erde, zu ververben alles Fleiſch“ (17). 


„Mache dir einen Kaften von Tannen- 
holz: 300 Ellen (450 Fuß) ſei die Länge, 
50 Ellen (75 Fuß) die Breite, und 30 
Elfen (45 Fuß) die Höhe‘ (14. 15). 

„Du folft in den Kaften gehen mit 
beinen Söhnen, mit deinem Weibe und 
mit deiner Söhne Weibern. Und du ſollſt 
in den Kaften thun von allem Lebenbigen, 
von allem Fleiſche ..... von ben Vögeln 
nad) ihrer Art, von dem Vieh nad; feiner 
Art” (18-20; Val. 7, 1—5). 

„Und Noah that ganz fo, wie ihm Gott 
geboten” (22). 

„Noah war 600 Jahr alt, als die 
Flut kam (7, 6)... am fiebzehnten 
Tage bes zweiten Monate... kam 
der Platzregen auf die Erde, 40 Tage und 
40 Nächte .... und das Gewäſſer nahm 
ab nach 150 Tagen. Und am 17. Tage 
des 7. Montes ließ ſich der Kaften nieder 
auf das Gebirge Ararat ... am 1. Tage 
des 10. Monates kamen der Berge Gipfel 
zum Vorſchein“ (7, 11. 12; 8, 8. 4. 5). 
„Nach 40 Tagen ließ Noch einen Raben 
ausfliegen (7), darnach eine Zanbe (8); 
da aber vie Taube Feine Auheftätte fand 
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„Rad einigen Tagen fanbte er andere 
Bögel aus, welhe ebenfalls zurüdfamen, 
mit Lehm an den Füßen.‘ 


„Zum britten male fandte er nad eini- 
gen Tagen Vögel aus, die kamen nicht 
wieder. Da erkannte Zifuthrus, daß das 
Land wieber zum Vorſchein gekommen ſei.“ 

„Er nahm nun einige der Ballen heraus, 
und ſah, daß das Schiff auf einem Berge 
angelaufen fei.” (Bol. unten: in Ar- 
menien) $ 

„Er flieg aus mit feinem Weibe und 
einer Tochter, und dem Baumeifter, warf 
fi nieber zur Erbe, betete an, errichtete 
einen Alter und opferte auf bem- 
ſelben.“ 


„Nach dem Opfer verſchwanden die Aus⸗ 
geſtiegenen.“ ” 

„Die Zurüdgebliebenen fuchten den Xifu- 
thrus und riefen ihn beim Namen: aber eine 
Stimme rief ihnen zu aus der Luft: fie 
follten gottesfürdtig fein: er fa 
wegen feiner Gottesfurcht zu den Göttern 
aufgenommen: gleicher Ehre fei feine Fran 
und Tochter und der Baumeifter theilhaftig 
geworben. Sie follten nah Babylon 
zurüdfehren, und die in Sippara ver: 
borgenen Bücher ven Dienfchen mittheilen: 
der Ort, wo fie fi befänben, fei in 
Armenien.“ 

„Dierauf haben jene geopfert und feien 
nach Babylon gewandert.“ 

„Von dem in Armenien angelaufenen 
Schiffe ſeien auf den gordiäiſchen Gebirx⸗ 
gen noch Stücke übrig: von dort geholter 
Asphalt wende Uebel ab.“ 

„Jene nun haben die Befehle ausgerich⸗ 
tet, Tempel gebaut und Babylon her⸗ 
geſtellt.“ 


für ihren Fuß, kehrte ſie zurück zu ihm 
in den Kaſten“ (9). 

„Ra 7 Tagen ließ er abermals die 
Taube ausfliegen: da kam bie Taube zu 
ibm um bie Abenbzeit, und fiehe, fie trug 
ein frifches Delblatt in ihrem Schnabel“ 
(10. 11). 

„Und er harrete noch andere fieben 
Tage, und ließ die Zaube ausfliegen, aber 
fie kehrte nicht wieber zu ihm zurüd‘ (12). 


„Da that Noah vie Dede von dem 
Kaften und fchaute, und fiehe der Erdboden 
war troden“ (13; vgl. V. 4: der Kaften lie 
fich nieder auf das Gebirge Ararat). 

„io ging Noah heraus mit feinen 
Söhnen und mit feinem Weibe unb mit 
feiner Söhne Weibern (18) .. Noah aber 
bauete dem Ewigen einen Altar.... 
und opferte Branpopfer auf dem 
Altare‘ (20). 

Der Bund Gottes mit Noch und dem 
ganzen Dienfchengefchlechte (9, 1—17). 


Vebereinftimmung und Unterſchied ftellen ſich fogleich ſcharf heraus. Die Ueberein- 
ſtimmung in faft allen Punkten, Hinfichtlich der Arche und ber Flut und ber Oertlich⸗ 
keit, ift zu ſprechend, als daß man fie ableugnen ober überfehen könnte. Ja bier 
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erſtreckt fie fi auch über bie Elohimerzählung hinaus: denn die Erwähnung bes erſten 
Dpfers nad der Flut berührt einen Punkt, den wir in ber biblifchen Urkunde nur 
buch ven Jehoviſten kennen. Alfo ein Beweis mehr, daß das Gefchichtliche, welches biefer 
bier beibringt, auch zur alten Ueberlieferung gehört. Aber welche Verſchiedenheit jen- 
feit dieſes gefchichtlich-epifchen Nebeneinandergehens ver beiden Ueberlieferungen! In der 
Bibel ift das Symboliſche ver Arche, als des Sinnbildes der ununterbrochenen Stetig⸗ 
feit des beſtehenden Lebens, auf ber Erbe ſehr gut behandelt: vie Maße find in Find 
fiher Unbefangenheit innerhalb des Umfangs eines großen menfchlihen Fahrzeuges 
gehalten: dort find fie abenteuerlih. In der Bibel ift ferner alles rein menfchlih und 
allgemein gehalten, dort geht alles auf Dertlichkeiten der babylonifchen Landſchaft aus. 
Hier endlich ift der ewige Bund Gottes mit der Menſchheit, als ein fittliches- Ber- 
bältniß der Schluß: dort fehlt es an jeder innern VBethätigung des religiöfen Gefühle, 

Wenn alfo ohne Zweifel die Abrahamiden die Ueberlieferung ſelbſt überfamen 
von den Chalväern (denn Abraham, wir müſſen es wiederholen, war ein aramäiſch⸗ 
rebender Chaldäer, als er in Kanaan einwanderte); fo ift doc ebenfo unverkennbar, 
daß die abrahamibifche, d. h. unfere biblifche, Faſſung viel mehr Spuren bes Altertbums 
an fi trägt, als die Form, in welcher vie babylonifhe uns vorliegt. 

Bei diefem gefchichtlichen, vormofatfhen und vorifraelitiihen Charakter der Ueber 
fieferung, welchen das alte Epos an fih trägt, muß alfo auch das allgemein menfchliche 
Gefeg, welches nad der Flut verfündigt wird, ebenfo wol als altes Recht der femi- 
tifhen Stämme anerkannt werben, wie die gemeinbliche Gottesverehrung je am flebenten ' 
Tage als vormofaifhe Sitte der Urwelt. Die Heiligkeit der menſchlichen Berfon ift ver 
ethifche Grundgedanke: fie ift umverleglih; wer Menſchenblut vergießt, hat Gottes 
Ebenbild verlegt. Als äußerlich heilige Sitte tritt nur Ein Gebot hervor: das Fleiſch 
fol nicht roh gegeflen, oder gar das lebende Thier verfpeift werben. Daraus folgt 
noch gar nidht, daß das Thier beim Schladhten fo gänzlih alles Blutsé folle entlebigt 
werben, wie bie fpätere jübifche Borfchrift es fordert: aber jenes allgemein gehaltene 
Berbot bat doch wol eine allgemeine Bedeutung, nämlich den Zweck das thierifche Ver⸗ 
fchlingen zu verbannen, und den Blutgenuß als unmenfhlich zu branpmarfen. 

Unfere allgemeine Betrachtung führt uns aber zur Unterfuchung ber einzelnen Sragen: 
inwiefern ift die Erzählung von der Flut (7—9) geihichtlih? Wie verhält fich die 
Böltertafel (10) zum großen urkundlichen Stammbaum der Menfchheit, der Sprach 
wiffenfhaft? Was ift von den älteften völfergefhichtlihen Meldungen zu halten, dem 
Reihe Nimrods (10), dem Thurmbau und der Zerftreuung der Völker (11)? 
Diefe Fragen werben wir fuchen einzeln, in möglichfter Kürze, jedoch in weſentlicher 
Vollſtändigkeit zu beantworten. 


Drittes Gauptflück. 
Das Geſchichtliche in der biblifchen Erzählung von der Flut. 


Die äÄlteften Völkerſtämme, wiſſen nit? von der Flut. Die von ben gefutten er⸗ 
fundene und von vielen evangeliſchen Glaubensboten unbedachtfam feſtgehaltene Flut 
der Chineſen iſt ein reines Misverſtaͤndniß des gleichzeitigen Berichts von jener Ueber⸗ 
ſchwemmung ver zmei großen Släffe Chinas, welcher Ta-Yü ſteuerte, und welche alfo 
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bereits in die neuere Menſchengeſchichte, etwa 2000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung 
fällt. Aber die jüngern Stämme Aſiens, Semiten und Arier, kennen die Flut. So 
insbeſondere die Kleinaſiaten und die Jonier. 

In einer ausführlichen Behandlung der Ueberlieferungen der Urwelt über eine 
einſtmalige Unterbrechung der Entwickelung des älteſten Menſchengeſchlechts haben wir 
bie hiehergehörigen Spuren vollſtändig zufammengeftellt.*) Auf dieſe Darſtellung 
verweiſend, müſſen wir uns hier begnügen, die hauptſächlichſten Thatſachen aufzuführen. 
Es ergibt ſich aber aus jener Unterſuchung Folgendes. 

Erſtens. Die Aegypter, von deren religiöſer Ueberlieferung wir doch gut 
unterrichtet find, theils durch die Griechen, theils durch die hieroglyphiſchen und hierati— 
ſchen Denkmäler, hatten entſchieden keine Kunde von einem ſolchen Ereigniſſe. Daß 
nun dieſes Volk aus den Euphratgegenden nach dem Nilthale gekommen ſei in einer, 
nach allen Annahmen, vorflutigen Zeit — nach uns jedenfalls nicht früher als das elfte 
Jahrtauſend vor unſerer Zeitrechnung —, wird durch viele Umſtände höchſt wahrfchein- 
lich gemacht. Einmal durch das Alter des erſten Reichskönigs von ganz Aegypten, 
Menes (etwa 3600 v. Chr.), vor welchem nachweislich eine ſehr lange, und in ben 
Erinnerungen und der Religion der Aegypter fortlebende Reihe ſtaatlicher Entwickelungen 
liegt. Dann aber auch durch den Standpunkt der Sprache der Aegypter. Wir können 
aus ihr beweiſen, daß dieſe Sprache Chams (Chami, Chemi iſt der einheimiſche Name 
für Aegypten, das Schwarze), die weſtliche, oder ſemitiſche Ausbildung der Urſprache Aſiens 
darſtellt, und dieſe in einem Zuſtande zeigt, welcher weit vor allen geſchichtlich⸗ 
femitifchen Sprachreſten, insbefondere vor den chaldäiſchen und hebräifchen Liegt. Es 
ift alfo begreiflid, daß fie nichts mußten von einem Exeigniffe, welches erft fpäter in Hoch⸗ 
afien eintrat. Endlich ift, hinfichtlich des Alters der Urwelt auch noch zu bemerken, daß 
infolge der fehr forgfältigen und durchaus wiſſenſchaftlich geführten Ausgrabungen des 
Heren Leonhard Horner (in den Jahren 1851 — 54) unter dem Grundbau des 
koloſſalen Stanpbildes von Ramſes II. in Memphis, fih im Nilfchlamme die Reſte 
von Töpferarbeiten gefunden haben, in einer Tiefe, welche, nach dem durch jenes Stand» 
bild gegebenen Maßſtabe der Erhebung des Bodens in Einem Jahrhunderte, bis in bas 
elfte Jahrtauſend vor unferer Zeitrechnung führt. **) 

Zweitens Ebenſo wenig finden wir eine Kunde bavon bei ben älteften 
turanifhden Völkern, wie in Tibet, während bie jüngern turanifhen Stämme, wie 
bie Finnen, in ihren heidniſchen Liedern davon zu erzählen willen. 

Drittens. Ale arifhen Völker endlich, deren Weberlieferungen wir Tennen, 
haben in benfelben Spuren einer uralten Kuude jener Flut. So namentlid die 
arifchen Inder, unfere Sprachgenoffen, und alfo auch die Baltrer, deren Ablömmlinge 
fie find. Bon den Spuren berfelben Ueberlieferung bei den Eleinaflatifhen Griehen - 
(Sconium) ift fhon oben die Rebe geweſen. Daß die Sage von ber beufalionifhen 
Flut auch eine nur räumlich in die Nähe gerüdte Weberlieferung von jener Kataftrophe 
Mittelafiens fei, und daß diefe Flut einen großen Einſchnitt bilde in den heſiodiſchen 
Weltaltern, ift anderwärts gezeigt, fowol in „Aegyptens Stelle“, als im zweiten Theile 
von „Gott in der Geſchichte“. Ueber die baktrifhen Ueberlieferungen von jener Kataftrophe 
gibt die Hünfte Ausführung im Anhange ***) weitere Nachricht. 


* „Aegyptens Stelle in ber Weltgefchichte”, Bud 5. 
“, Diele Entbedung iſt von mir in der Borrebe zur engfifchen Ausgabe ber letzten Bücher 
Aegyptens unterfucht, welche Ende 1858 im Drude erſchienen if. 
vr, Künfte Ausführung: Die nicht biblifchen Ueberlieferungen von ber Flut und ben Weltaltern. 
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Das Zufammentreffen aller biefer Umftände berechtigt uns alfo gewiß, an der Ge- 
fhichtlichfeit der biblifchen Weberlieferung feftzuhalten. Auch die Flutgeſchichte gehört 
aber, wie der Bericht des Beroſus bezeugt, nachweislich zu dem Erbtheil chaldäiſchen. 
Wiſſens, welches Abram, der Hebräer, aus jenem Urlande mitbracdhte und in reinfter 
Geftalt bei den Seinigen bewahrte. 


Diertes Hauptſtück. 


Die Bölkertafel und die Sprachwiſſenſchaft. 
(Sen. 10.5 


Die Bölfertafel der Geneſis ift vie gelehrtefte aller alten Urkunden, und bie ältefte 
aller gelehrten. Sie ift überhaupt das erftaunlichite und bewunderungswürdigſte Denkmal 
der Ueberlieferung. Dem Ueberlieferung waltet bier weit vor über der Forſchung, 
obwol auch bie Forſchung nicht mangelt. Alle Berfuhe ihren Kern als das Wert 
eines fpätern jübifchen Forſchers zu erflären, find mislungen: ja fie müflen dem 
beionnenen hiſtoriſchen Kritiker umbefugt erfcheinen. Wenn wir die ifraelitifhe For⸗ 
ihung auch über Hiskias Zeit (ihren älteften urkundlich nachweisbaren Standpunkt) 
hinaufrücken wollen; fo gelangen wir doch höchſtens zu Salomos Zeitalter. Unb wer 
hätte damals noch die alten Volksſtämme aus dem Völkergewirre Aftens herausfinden 
können? Wir haben aber auch, wie gejagt, feine Spin einer folhen Richtung weder 
bei Salomo nod in feiner Zeit. Die Annahme einer jo fpäten Entftehung wirb end⸗ 
ih ſchon dadurch abgefchnitten, daß felbft beim jüngften Stamme ver Japhethiten, 
bem jananifchen, d. b. ben älteiten hellenifchen Völkerſchaften, Kreta noch nicht griechifch, 
alfo noch phöniziſch if. Und doch konnte die Nationalität diefer, alle andern Inſeln 
bes Wegäifchen Meer an alter Weberlieferung, Gefittung und Einfluß überragenden 
Infel einem Forſcher nicht verborgen bleiben, der unbebeutenvere hellenifche Nieber- 
laſſungen anzugeben mußte. 

So verwirrt nun auch ımfere ältere griechiſche Zeitrechnung noch ift, jo befteht doch 
barüber Keine Meinungsverſchiedenheit unter den Gelehrten, daß die phönizifche Periode 
Kretas über Salomo hinausliegt: wir fagen, über Moſes. Deshalb müfjen wir auch 
ihon hier die Annahme abweifen, als könne vie uns vorliegende Urkunde zuerft von 
Mofes durch Forſchung zu Stande gebradht fein. Wie aber, wenn unfere Uuter- 
fuhungen uns in den abramifchen Gefchlechtstafeln bereits einen großen Yortfchritt ber 
Beit ertennen laſſen, vergliden mit dem Standpunkte ver großen Völlertafel? Sind 
jene alt, fo ift dieſe Alter. 

Die ficherſte Methode einen Haltpunft zu finden fir biefe Ueberlieferung, pürfte 
alſo doch wol bie Betrachtung des Verbältniffes jener Tafeln des Stammonters ver 
Hebräer zu der Völlertafel fein. In den abramifchen Tafeln ift der Mittelpuntt Süd⸗ 
babylonien mit Paläftine und Arabien: dort kommt ſelbſt das hiſtoriſche Babylon noch 
nit vor, nur die uralten Rimrobsftäbte werben erwähnt. Sinear und Suflana werben 
fowenig genannt, als die Kasdim (Chaldäer) felbft, die Erbauer jener Herricherftabt. 

Die Weberlieferung ver VBölkertafel muß ihrem Kerne nach vorabrahamiſch heißen. 
Diefes fchließt keineswegs aus, daß Mofes, im Mittelpunkte ver ägyptiſchen Ueberliefe⸗ 
rung und im Beſitz ber Meberlieferimgen feines Bolls, eine Forſchung baräber 
anftellen konnte: umgelehrt, eine fpätere ift nicht denkbar, wie wir oben geſehen. Diefe 
Annahme gewinnt vielleicht noch dadurch einen Anhalt, daß in beiden Urkunden von 
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allen Stämmen die arabiſchen die ausführlichſte Berückſichtigung erfahren: in der 
Böolkertafel die Joqtaniden, in ven abrahamiſchen Geſchichten die ſpätern, ſei es als 
.gJomaeliter oder Nachkommen Abrahams und der Ketura. Niemals aber hat ein Hebräer 
eine ſolche Kenntniß der alten arabiſchen Stämme haben können, wie Mofes. “Die 
ſinaitiſche Halbinfel war eine der beiden politifhen Grundlagen feines großen Unter- 
nehmens, des Aufitandes gegen die Pharaonen. — Dort lebte er in engfter Verbindung 
mit den Stammfärften, feinem Schwiegervater und Schwager. Als der Auszug gelun- 
gen war, burdhgog und beobachtete er das Land nad) allen Richtungen. Viele alte 
Ueberlieferungen mußten damals bort noch lebenbig fein. 

Allerdings wird nirgends berichtet, daß Moſes an der Bölkertafel gearbeitet: und 
aus der gewöhnlihen VBezeihnung der Genefis folgt gar nichts dafür. Wir haben 
fhon in den Vorerinnerungen klar gemacht, daß der Ausprud „Erſtes Buch Moſes“ 
ſinnlos ift, weil gerade von Mofes darin nicht mit Einem Worte die Rede ift, und 
nach der Analogie aller folgenden Namen, der Sinn nur fein könnte: Die Geſchichte 
des Moſes. Allein auf der andern Seite wird Niemand in Abreve ftellen wollen, daß 
Mofes wie der frömmfte, begeiftertfte und thatkräftigfte Mann feines Volks, fo auch 
ber gebilbetfte und gelehrtefte war, und nach jüdifcher und ägnptifcher Weberlieferung 
auch auf ver Höhe ägyptiſcher Bildung und Alterthumskunde ſtand. 

Nah diefen Borerinnerungen ftellen wir bier die Stammregifter der alten 
aftatifhen Menfchheit vom Mittelpuntte Armeniens und des femitifhen Bewußtſeins 
in überſichtlicher Form auf, nur mit geographiihen Nacmeifen der Namen, foweit 
viefelben mit Wahrfcheinlichleit oder Sicherheit gegeben werben können. 


I. Die Rachkommen Japheths oder die Saphethiten. 
Japbeth (Jepheth). 


Gomer, Magog, Madai, Javan, Tubal, Meſchekh, Tiras, 
Kimmerier. Sceythiſches Bolt. Meder. Ur⸗Jonier in Tibarener Moſcher Turan. 
(Jazygꝰ Magyar?) Kleinaſien. ſüdkaulafiſche Bölker. 


— — — —— — —— 
’Afchtenas, Riphath, Togarmah, ’Eilihah, Tarſis, Kittäer, Dodanier, 
Oſtarmenien. sel. Ripbätihe Nordarme⸗ Aeolier. Zarfus in Kitiäer in Ch- Darbaner, in 
erge (Ural). nien. Cilicien.  pern, Stadt der Landſchaft 

Kitinm. Troas. 


Man erkennt ſogleich, daß das Hochland Armenien der Mittelpunkt der ganzen 
Darſtellung iſt. Die Nachkommen Gomers, welche man wol mit gutem Rechte für bie 
Rimmerier der Griechen hält, und deren Stammname fih in ven Kymri erhalten 
bat (den jegt noch in Wales lebenden Briten) nehmen Oft: und Norbarmenien ein: 
und nörblid an dieſe grenzen bie Riphatäer, für deren Berge (Riphätfche) man mur 
zwiſchen dem nörblihen Kankaſus oder fünlichen Ural zu wählen bat. Die Griechen 
dachten bei dieſem Namen entfchieven an ein nördlich von ihrem Kaukaſus gelegenes 
Gebirge: die Frage ift nur, ob fie die nördlichen Ausläufer des Kaukaſus binlänglich 
kannten, um nicht aus ihnen einen eigenen Gebirgsftod zu machen. An Urmenien, d. 5. 
bie Landſchaften von Ar (ogl.: Ar-arat) und Minni, fchließt ſich auch Japheths zweiter 
Sproß an, Magog. Ezechiel bat viefen Namen ans der Völlertafel genommen, und 
erklaͤrt ihn fi ald Rand Gogs: aber Gog ift kein geihichtliher Name. 

Mit Ausnahme von Yavan find auch alle noch übrigen Stämme Japheths uörblich 
oder Öftli von Armenien: angenommen daß wir in Ziras die Bezeichnung ber 
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Turanier, alſo namentlich der ſcythiſchen Völkerſchaften haben. Medien (Mittelland) 
bedarf feiner Erklärung: zwar nicht das Stammland der Arier, ift Medien noch ſchon 
früh arifch: Arier nannten fi die uns befannten Meder urfprünglih: ariſche Könige 
herrſchen 2234 v. Chr. in Babylon. Daß die Perfer nicht genannt werben, ift ein 
großer Beweis für das Alter unferer Ueberlieferung: fie fehlen auch im Zoroaftrifchen 
Verzeichniffe der Züge der Arier. Javan hier Überfpringend, gelangen wir zu Tubal 
und Meſchech, die in den fpätern biblifhen Büchern faft immer zufammen genannt 
werden, und bie man längft als die Tibarener und Mofcher der griechiſchen Erd⸗ 
finde erkannt bat. Sie grenzen aneinander und bie Landſchaft Iberia ift gewiß in 
ihren Sigen einbegriffen. Dieſe alfo find nörblih vom Lande des Urfprungs, Ars 
menien, wie Medien füböftlich if. Wenn man nun auch Tiras nicht mit uns für 
bie Schthen nehmen will, fonbern für die Thraker (und biefe Anſicht ift bie ver- 
breitetfle): immer kommen wir durch fie nicht bebentend über die nördliche Grenze ber 
übrigen Stämme hinaus, deren Site zwiſchen dem Kaspiſchen und Schwarzen Meere 
liegen. 

Daß die Kunde der weftlichiten Japhethiten Aftens der Urkunde nicht fremd fei, 
beweift entſchieden die Aufführung von Javan. Da die Kinder Javans ſämmilich 
drei Küftenländer einer Infel, Cyprus, find; fo wird die Weberlieferung ven Stammfig 
nicht in Europa, fondern in Kleinaſien gefegt haben. Und das flimmt mit der bewähr- 
teften Ueberlieferung der Griechen felbft überein. Die Heimat ber Vonier ift nicht in 
Hellas, fondern in Kleinaflen zu ſuchen, wie ſchon Niebuhr angenommen, und wofür 
ver Berfafler an einem andern Orte *) neue Gründe beigebracht hat. 

Hr Yavans Sprößlinge haben wir einen feften Haltpunkt an ben Kitiäern, 
Kittim. Kitium ift noch fpäter Name einer Stadt auf Cyprus: hier aber if es 
Name der ganzen Inſel, wie fpäterhin vie weftlihen Inſeln und Länder überhaupt 
Kittim heißen in dee Bibel, ſtreng gefchieven von dem großen kanaanitifhen Stamme 
der Hethiter. Daran fehließt fi das ciliciſche Küftenland an: man erkennt in Tarſis 
das phönizifhe Tars, der Griehen Tarſus, fobald man fi von ver jeßigen Lautung, 
Tarſchiſch, losgemacht hat, durch welche aus biefem Orte das atlantifhe Tarteſſus 
bes fpäteen Welthandels geworben if, Bei ven Dobanim an Döböna zu den⸗ 
fen, die ganz abgelegene Stadt des europäifchen Mittellandes in Epirus ober Thef- 
falien, ift den neuern Kritikern doch ziemlich allgemein etwas abenteuerlih vor- 
gefommen: und fo bietet fih bie Annahme von Dardanern fehr natürlich bar. 
Bir willen, daß dieſe Völkerſchaft in uralten Zeiten in Samothrafe und Troas faR. 
Allerdings kein helleniſcher Stamm, gehören fie doch zu ben fogenannten pelas- 
giſchen Völkerſchaften, welche früh mit den Hellenen verſchmolzen. Daß ber Name der 
Pelasger felbft aber fehlt, machen wir wieder für das Alterthum der Urkunde geltend: 
benn er gehört verhältnigmäßig jüngern Zeiten zu, und kann nit vor bem 15. Jahr- 
hundert v. Chr. entftanden fein. **) Soll ein rein helleniſcher Stamm hier geſucht 
werden, fo muß man ſtatt Dodanim Iefen Doranim, was als Name ber 
Dorier allerdings nicht unmöglich, aber doch beifpiellos iſt. Wie follten wir num bei 
Eliſcha an Elis auf der abgelegenen Weftküfte des Peloponnes denken, ftatt an bie 
am Aegäifchen Meere fehr früh anfäffigen Aeolier? Es heißt ferner in der Urkunde, mas 
fih offenbar nur auf Javans Stämme beziehen kann, daß fie fih an den Küften und auf 
den Inſeln ausbreiteten. Wäre unter biefen damals gehon Kreta gewefen; ſo wilrde 


*) „Aegyptens Stelle”, V*, 441-448. 
"e) Ebenbaſelbſt, V, 21; V*, 250. on, 
Bunfen, Bibelurtunden. 1. 5 
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die Erwähnung dieſer Königin der Infeln des Aegäiſchen Meers nicht fehlen. Wir 
find alfo beredhtigt, darin daß Candia nicht erwähnt wird, einen Beweis für bie 
Annahme zu fehen, daß in Kreta damald nur die Phönizier angefievelt waren und 
herrſchten, folglich die minoifhe Periode, zwei Jahrhunderte wor dem troifchen Kriege, 
noch nicht angefangen hatte. 

Faflen wir Alles zufammen, jo haben wir in ber Völlertafel einen ziemlich be⸗ 
ſchränkten Kreis uralter Weberlieferung, veren Mittelpunkt Armenien if. Armenien 
war auch der Mittelpunkt des Paradiefes: doc find wir nicht berechtigt, für die japhe⸗ 
tbitifche Tafel dieſelbe Quelle anzunehmen, aus welcher die geographiſch⸗ ethnographiſchen 
Beftimmungen der Paraviefesüberliefesung floflen. Wir haben die Meber, nicht die 
Koſſäer: das Volt und Land Chulla find nicht genannt. Die Veberlieferung von ber 
Lage des Urlandes berährt tiefere Schichten der Erinnerungen des Menfchengeichlechts 
als die Völkertafel. 

Auch die chaldäiſche Weberlieferung von der Ylut nennt Urmenien als den Aua⸗ 
gangspunft, von wo die Menihen nad Sinear (Babylonien) zogen: eine aramäiſche 
Stammüberlieferung muß bort wie hier zu Grunde liegen. Sie kam durch Abraham 
am die Iſraeliten, und bei ihrer jegigen Yaflung kann wol fein Jüngerer als Mofes 
betbeiligt fein. Wer er aber auch war, feine Zuthaten find nur gering gewejen: er 
bat die Urkunde eher als Ueberlieferung behandelt denn als Gegenftand ver Forfchung. 
Die angeblihen Anfpielungen auf fpätere Zeiten, welde Einige hier haben finden wol⸗ 
len, dürften wol eitle Täufhungen und willkürliche Einfälle fein. 

Die Grundanſchauung ver Völlertafel hat fich von einer wunberbaren gefchichtlichen 
Wahrheit erwiejen. Alle jene bekannten Lanpfchaften, welche von Mefopotamien aus 
nördlich und öſtlich Liegen, erkennt unfere Urkunde als Saphethiten, unter fich gemein- 
fnmen Urfprungs, aber verſchieden von den Semiten, obmol von gemeinfchaftlichen 
Anfängen ausgegangen. Die Verſchiedenheit uun warb früh von der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft anerfannt: daß dabei aber auch, wie bie Urkunde unzweidentig behauptet, eine 
urfprüngliche, gefehichtlihe, aljo ſtammhafte Verwaudtſchaft beftehe, wurde von den 
Meiftern der Wiſſenſchaft geleugnet. Und doch if, wie wir auch unten näher auds 
“ führen werben, die Thatfache der urfprünglihen Verwandtſchaft, ebenſo ſicher als bie 
der Verſchiedenheit. 

Jetzt aber müſſen wir erft die beiden andern Tafeln betrachten, die der Semiten, 
und dann bie der Shamiten, welche nicht ohne gegenfeitige Beziehung verftanden wer⸗ 
ven können. 
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' grenze des Delta. 


II. Die Rachkommen Ham oder die Ehamiten. 


Bam (hebr. Cham). 
— — Dem bee Cm). . 


A. Rufch, B. Mizraim, C. But, D. Rend’dan, 
das fübfiche FR ber Ur- Aegypten. Mauretanien, wo ein Fluß uch 
eit (weſtlich und öſtlich) oder But erwähnt wird. 
a8 oberfte Nilland bie nach 
Saheſch. 
— — — — — — — —— — — 
Sehe’, Thavtlah Sabtah, Rah’mah, Sabtekha’, 
das Weihrauchland ber Sa- das Land ber Avaliter, wo- ober Sabatha, Dauptſtadt Regma heißt eine Stabt und vgl. Sampbale an ber Küfte 
bäer an ber Oflfpige Ara- her ber Meerbufen füblih von Habramaut in Süb- Bucht im füböflihen Ara- Gebrofiens bei ber Einfahrt 


Babelmanne (Oman). 
men hat. 


— — ET —— 
Scheba, Devan, 


i id) Dareb taba) in Südarabien, Ez. 25, 15, 
ltr Qieb 6,1 > maheih Diem am Berfäet 
Meerbufen. 


B. Mizraim. 
Naphtuchiter, 








dabrſch. ft, d E 
chen Grenze hin. 


D. Kend’han. 


Zidon, Cheth, vebuſiter, ’Amoriter, Girgafchiter, Chivviter, "Hargiter, Siniter, ’Arvabiter, Zemariter, Chamathiter, 
ber Erſtge · Hethiter auf dem ein Theil des wahrjd. ben Heviter am am mörbfichen etwas bie von Ara- dgl.Simpra. bie von Ha- 








borene, die (ägphtiih Gebirge großen Stam- Amoritern be- Libanon. Abhange bes nörbliher bus, auf bem math, an ber 

ältefte Kheta)um Juda bie mes zu beiben nachbart. Libanon(Ark). (Sini). Feſtlande. ſyriſchen 
Stadt und Hebron. Jeruſalem Seiten bes renge. 
Landſchaft. Gebus). Jordan. 
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Fünſtes Hauptſtück. 


Rimrod, der Sohn von Kuſch; der Thurmbau und die Sprachverwirrung. 
(Gen. 10, 8- 12; 11, 1—9.) 


1. Nimrod, ber Kuſchit oder Kofiaer. 
(Sen. 10, s—ı2.) 


Bas nuſer urkundlicher Abdruck anfchaulich macht, ergibt fi) ſchon aus dem uns 
befangenen Betrachten des Wortlauts der denkwürdigen Stelle von: Nimrob und 
feinem Reiche, und ihres Zuſammenhangs mit dem vorhergehennen Stammregiſter 
des Rufh. Diefes weiß durchaus nichts von Rimrob: es führt Bölferftämme auf, 
die wir fämmtlih als folde kennen: Nimrod dagegen ift uns nur als biblifher Per⸗ 
fonenname befannt: es gibt Leine gefchichtliche Landſchaft, vie mit demfelben auch nur 
entfernt zufammenzubringen wäre. Wol aber ift Mefopotamien, vom Süden bis zum 
Norden mit Trümmern und Dertlichleiten bevedt, an welchen der Name Nimrod lebt: 
wie in Babel, fo findet er fich in Ninive, ferner auch, öftlih vom obern Mefopotamien: ja 
bas Land ver Riphatifchen Alpen, das Duellland des Tigris, alfo ver Theil von Armenien, 
weicher nörblih von Ninive und weftlih vom See Dan liegt, bat einen Nimrudberg. 

Die Kunde von diefem Helden ber Urzeit und" feinem Reiche verbanfen wir dem 
jehoviftifchen Ergänzer, ver fie mit richtigem Gefühl der Völkertafel anfügte, weil fie 
weit vor allen andern geſchichtlichen Radrichten aftatifcher Eroberung und Reichs⸗ 
grünbung liegt. 

Bir fragen num zuerft, mas bie Ueberlieferung bamit meinte, wenn fie Nimrod 
ven Sohn von Kuſch nennt? Das Beifpiel Kanaans zeigt ung, daß Gefchichtliches 
und Geographifches gefchieden werden muß. Nimrod Könnte ein Kuſchit heißen, weil 
er aus Kuſch (Aethiopien) hervorbrach nach Aſien: wodurch keineswegs ausgefchloffen 
würde, daß fein Stamm blutsverwandtſchaftlich und geſchichtlich nad Aſien gehörte: 
Bedenken wir aber, wie der Sprachgebrauch ver geſchichtlichen Zeit leicht eine Verwir⸗ 
rung hervorbringen fonnte in der Lautung ähnlicher aber doch verſchiedener worgefchicht: 
liher Namen, und daß wir oben in Kufh und Ehavfla Kos und Chuila erkannten! 
In der That finden wir in jenem wralten Volle ver Koffäer einen fihhern Anhaltpuntt 
für das urweltliche Kus (oder Kos), wie jenes Wort gelefen werden kann. 

Es ift alſo die Frage berechtigt, ob Nimrod nicht aus dem Lande ber Kofläer, 
öftlih nom Tigris bervorgebrodhen fei, nnd fih von bort zuerfi auf bie Ebene Sinear 
geworfen babe? Der Rüdhalt des Eroberer wären alsdann außer Sufiana umb 
Medien die turaniichen Stammlänber des fpäter arifh gewordenen Baltrien geweſen. 
Mit andern Worten: wir hätten als älteftes Reich ein turanifches, ober wie bie Alten 
fagen, ein ſcythiſches. Daß die Schthen nad ihrer Ueberlieferung einmal in ver 
Urzeit ein ſolches Reich gehabt, geht unlengbar aus der Darftellung bes Pompejus 
Trogus bei Juſtin hervor. Sie machten ſich Aſien zinsbar und drangen ſelbſt in Aegypten 
ein. Ihre Hexrſchaft begann 1500 ZBahre vor Ninus (Juſtin, I, 1—3). Da nun 
von bemfelben Gewährsmann der aſſyriſchen Herrihaft 1300 Jahre gegeben werben 
bis auf Sarbanapal (I, 2), fo würde der Anfang der ſeythiſchen Herrihaft 3500 Jahre 
vor unferer Zeitrechnung fallen. Diefe Rechnung bebeutet nichts weiter, als daß mir 
für das ältefle Schthenreih auf bie voraſſyriſche (por⸗aturiſche) Zeit gewiefäh werden. 
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Und dieſe Ueberlieferung wird nicht über den Haufen geworfen durch das, was Herodot 
(in Olbia) von den Kindern des Zeus und ber Tochter des Voryſthenes (Dnieſter) 
hörte, daß ihr erfter König 1000 Jahre vor dem Einfall des Darius gelebt babe. 
Die fcythifhen Stämme haben nie eine Rationalgefhithte und ein Bewußtſein ihrer 
Einheit gehabt: das alte Schthenreich kam nicht vom Ural und Dniefter her, fondern 
von Baltrien und dem Imaus, und bie dortigen fcythifchen Völkerſchaften wußten ebenfo 
wenig von den Saken jenfeit des Orus als ihre jetzigen Nachlommen. Herodot, wie 
immer, berichtet treu, was er gehört, und macht uns fein Geheimniß ans feiner Quelle. 

Die Löfung, welche fih alfo von diefem Standpunkte ergibt, bat fo Vieles für fi, 
daß man fir bie Verbindung mit Kuſch, im Sinne der geſchichtlichen Zeit, vielleicht 
nichts weiter möchte anführen können, als vie äghptiſche Sage von dem großen Reiche 
ber lirwelt, mweldes, wie Plato im Timäus die Aegypter dem Solon berichten läßt, 
„anf unſerer Seite Lybien bis nad Aegypten, und Europa bis nach Tyrrhenien ein- 
begriff”. Daß dieſes Weltreih aber das ganze Mittelmeer auch von der aflatifchen 
Seite umfaßte, geht aus dem Zuſammenhange hervor. Außerdem, wenn die Inſel 
Atlantis „größer als Libyen und Afien zuſammen“ jenfeit der Säulen des Hercules, 
ver Fabel zugehört, fo Tann der dahin verlegte Sit des Weltreichs nur Afrika ober _ 
Spanien gewefen fein. Wir haben anderwärts *) die Gründe auseimanvergefett, welche 
nnd nicht geftatten, dieſer Erzählung alle gefchichtliche Grundlage abzuſprechen. Eine 
vor umferer Geſchichte liegende Befignahme Galliens und Spaniens durch ein turaniſches 
Boll wird beiviefen durch die Sprache der Pyvenäenbewohner auf beiden Seiten bes 
Gebirge und buch unzählige Spuren einer vorceltiſchen Bevölkerung in jener Gegend. 
So Läßt fih allerdings als Kern der Gefchichte ein von Spanien ausgehendes und 
weite Schiffahrt von dort aus treibende Rei annehmen. In viefan Kalle nun kann 
die Atlantis dem äthiopiſchen Urfprunge des Nimrodsreiches gar feinen Vorſchub leiſten. 
BIN man aber das in jener Erzählung Übergangene Afien zum WMittelpunlte bes 
Reichs machen, jo ſpricht wie ſcythiſche Ueberlieferung offenbar mehr für die Koſſüer 
als für die Kuſchiten. Diefe Annahme fchlieht keineswegs eine uralte blutsverwandt⸗ 
ſchaftliche Berbindung beider ziemlich gleichnamigen Bölkerſchaften aus. Vielmehr fteht 
fo viel durch Tepfins Forſchungen über vie Sprache von Meroẽ feſt, daß die Aethiopier 
ber Alten weder eine äͤgyptiſche Mundart redeten noch, wie die Abyſfinier, einen Zweig 
ber gefshichtlichen Semiten bildeten. Jene Sprache ſcheint vielmehr auf dem Stan: 
punkte der arilihen Sprachen zu ftehen, welcher bei ven femitikhen vem Chamiomus 
entſpricht: und biefes tft nichts anders als was wir, auf eine Fülle von Thatſachen wer 
Sprachgeſchichte geſtützt, Turanismus nennen. 

Daß nan der Name Nimrod ſelbſt ein turaniſcher ſei, folgt daraus wiederum nicht. 
Es kann ja ebenſo gut ein von ven beſtegten Meſopotamiern ihm gegebener Name geweſen 
fein. Daß die Aegpyter einen ſolchen Namen in ihren fürſtlichen Geſchlechtern hatten, be⸗ 
weiſen bie königlichen Namen ver zweiundzwanzigſten Dynaftie, unter welchen wir Nimrut 
finden, und Taklut. Beide find vffenkar nit ägyptiich: Taklut entfpricht ber genau 
Tiglat (im Tiglatpilefer). Die Annahme, daß in ber ſcythiſchen Faſſung der Int: 
fehrift von Biſutun fi ein ſeythifcher Stamm Rimri vorfinde, hat ſich nieht beſtätigt. 

So viel ift gewiß, daß es ein Reich des Nimrod gab, weides tm Die ganze Ge⸗ 
ſchichte ver meſopotamiſchen Menſchheit zerſtörend eitigriff, and ‘Denkmäler kriegeriſcher 
Natur, Thürme, Schanzen, bejefligte Stäͤdte zurückließ, wie in der neuen Welt ber 
macedoniſche Alexander. Die geſchichtliche Forſchung, und bie bibliſche insbeſondere, kann 





9) „Mwyptens Stelle“, V*, 25—87. 
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nur mit Lüceln auf Baurs Vermuthung urädbliden, wonach die Erzuͤhlung nur ber 
Mythus eines Sternbilves ſei, des Orion, bes großen Jägers am Himmel, oder anf 
die noch viel unglücklichere IBee Bohlens, daß Nimrod Merodallembad fei. 

Die großen Städteanlagen, welche Nimrod, d. h. dem ſeythiſchen Reiche ver Urwelt 
zugeſchrieben werden, zerfallen in zwei Gruppen, obwol nur bei der zweiten geſagt 
wird, daß er die Städte bante. Die erſte hat Babylon zum Mittelpunkt, die andere 
Rinive ‚ bie Dertlichleit ver beiden größten Stätte des gefchichtlichen Aften, 

Die Städte der erften Gruppe liegen alle in ver großen Ebene Sadbabyloniens, 
welche in der Genefis Sinhar heißt (vgl. 11, 2), imd fpäter durch Babylon unſterb⸗ 
lich geworden if. Die ſüdliche Grenze iſt durch die Natar gegeben: bie äußerſte 
nördliche wird durch Kalne bezeichnet. Hier haben wir den einzigen ſichern Haltpunkt 
in der uns bekannten Lage der babyloniſchen Landſchaft Chalonitis. Wir wiſſen 
durch Strabo, daß le ſich am Berge Zagros herzog, alſo nordöſtlich von Babylon, durch⸗ 
frömt vom Fluſſe Delas (Dijala). Und wirklich iſt der Name ihrer uralten Haupt⸗ 
ſtabt noch erhalten im jetzigen Holwaͤn, dem alten Chala oder Kalldne, bei den Syrern 
Chalawaͤn. Sie warb offenbar hier angelegt als Schlüffel zu ber Ebene von Oſten: 
fie liegt etwa 36 Millien von den zagrifhen Päflen, welhe Babylonien beberrichen. 

Die zweite Stadt, Allan (mit aufgelöfter Bervoppelung bei den Aleranprinern Arkad), 
ft uns, wie Knobel zuerft bemerkt hat, in Affete erhalten, weldes in Babylonien, 
nicht weit von Sippara gelegen haben muß. *) 

Auch für bie dritte Stabt, die einzige, welche füblih von Babylon zu ſuchen ift, 
haben wir einen untrüglichen Haltpunkt. Erech (von den Alexandrinern Orech ge⸗ 
ſchrieben) iſt bezeugt durch das Orchoẽ der griechiſchen Geographen, und ben Namen 
ber Orchener, ſüdweſtlich von Babylon. 

Ueber die Lage Babels, d. h. der mit dem geſchichtlichen Babylon gleichnamigen 
Stadt, iſt es nicht nöthig, hier etwas zu ſagen. 

Die zweite Gruppe hat Ninive zum Mittelpunkt. Dem Nimrod wird außer Ver 
Anlage dieſer größten Stadt der Alten Welt, noch die Erbauung von drei zum afiy- 
riſchen Reiche Rimrods gehörigen Städten zugeſchrieben. 

1) Rechdboth, d. h. die Gaffen: das darauffolgende Wort '"Hir (Stadt) Tann 
u ale Erflärung oder Gloffe angefehen werben, da Rehöboth-"Hir, Straßen ver 
Stadt, nichts heißt, und die Erklärung: Stadt ver Straßen, im Semitifchen nicht 
zuläffig if. Dazu kommt, daß ein folder abentenerliher Name nirgends vorkommt, 
weder in der Bibel noch anberwärts, wol aber hat Oberft Chesney etwa brei Wege: 
ſtunden ſüdlich vom Einfluß des Chaboras und von Circefium (Karkhemiſch) die Autnen 
des Schloffes von Rechabah wiebergefunden: der Ort ift in feiner (und- in Kieperts) 
Karte ummweit von Miadin in geringer Entfernung vom wefllichen (rechten) Euphratufer 
eingetragen. Diefes ift daſſelbe Or-Rechabah, welches Abulfeda nah einem alten 
Gewährsmann als drei Parafangen ſüdlich von Circeſtum angibt, und wohin Benjamin 


*) Bofimus (Hist. Nov., III, 28) nennt nämlich Allete als eine ber letzten Dertlichleiten, 
durch welde Julian, nachdem er bie Belagerung Ktefiphons aufgehoben, bei feinem Rück⸗ 
marſche nad Norben, in bem engen Landftriche zwilchen ben beiden Strömen zog. Da nun 
bie Römer am vierten Tage, nachdem Iulian gefallen war, bei Dura, nördlich von Karfha (Alte 
Bagdad), ihr Lager auffchlugen; und ba vor ber Schlacht, nach Akkete noh Tummara genannt 
wird; fo muß der Bezirk Aftete (denn als ſolchen bezeichnet ihn ber Gefchichtfehreiber) ſüdlich 
von Opis, ober ber medifhen Mauer, alfo im Herzen Babyloniens, und nicht weit von der uralten 
Schriftſtadt (Sippara) gelegen haben. Akad und Wlete find offenbar derſelbe Name, und jo ift 
damit allen Vermuthungen über biefe Nimrodsanlage an andern Orten eim Enbe gemacht. 
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von Tudela in drei Zagereifen, von Moful aus, alfo quer durch Meſopotamien hindurch, 
gelangte, und hiernach hat d'Anville fein Rehabeh-Gapirtha ziemlich genau verzeichnet. *) 
Dieſes Or-Rechabah, oder 'Hir-Nechoboth, gehört zum affyriihen Mefopotamien burd) 
den Chaboras, und erftredte ſich vielleiht bis an die Mündung dieſes Fluſſes, an 
beffen oberm Laufe Sindſchar, das alte Sinfara Mefopotamiens Liegt. 

2) Wie die Gaſſenſtadt die weftlichfte und fühlichfte Spike von Nimrods Reiche, 
Aſſur, darftellt, jo das an zweiter Stelle angeführte Kalach Die nördlichſte. Denn bier 
haben wir einen unfehlbaren Haltpunkt an ber aſſyriſchen Landſchaft Kalachenè, 
welche nad den übereinftinnmenden Angaben von Strabo und Ptolemäus fi nördlich 
von ber Ninusſtadt nach den karduchiſchen Bergen, ber Grenzſcheide von Armenien, 
binzieht. **) 

3) Refen hätte nie follen Gegenſtand eines Streits werden: denn das Wort, in 
feiner vollen armeniſchen Form, Reſaina (jetzt Ras-el-Ain, Quellenſpitze), wird von 
den Alten bereits genannt: es iſt die berühmte meſopotemiſche Stadt am weſtlichen 
Arme des obern Chaboras, ſüdöſtlich von Karrhae (Haran) und nordöſtlich von Niſibis. 

Der Grund, weshalb ſchon Bochart auf den unglücklichen Gedanken kam, an 
Lariſſa zu denken, mie Xenophon das Har⸗-Aſſur (Aſſurſtadt), d. h. Ninive, griechiſch 
umwandelte ***), liegt in der Schwierigkeit des jetzt folgenden Textes. Denn es ſcheint 
da zu heißen: Reſen liege zwiſchen Ninive und Kalach. Da nun Ninive (Moſul) 
öſtlich von Reſen liegt; jo müßte hiernach Kalach der weſtliche Grenzpunkt fein. Das 
iſt und bleibt nun offenbar eine Unmöglichkeit: denn auf dieſer weſtlichen Seite haben 
alle diejenigen vergebens nach einem Kalach geſucht, welche es für wiſſenſchaftlich 
erlaubt hielten, ven feſten Punkt ver Rage Kalachenes aufzugeben. \ 

Der Ders 12 aber bietet mehr als Eine Schwierigkeit dar. Er ſchließt mit ben 
Worten: „dieſes ift die große Stadt“. Nach dem jegigen Wortlaute müßte biefes 
auf Reſen gehen, welches ſchon feiner Lage wegen nie eine große Stadt fein konnte, 
und von ber auch Niemand dieſes je ausgefagt hat. Es war eine Bergfeftung an ben 
Quellen eines Arms des Chaborad. Die große Stadt künnte neben Ninive höchſtens 
noh das Babylon Nebufapnezars heißen, obwol Strabo ausdrücklich fagt, Ninive fer 
viel größer ald Babylon gewefen. Die Propheten Nahum und Zephanja reden auch 
von ihrer einzigen Größe und Herrlichleit: der letzte nur einige Jahrzehnde vor ihrer 
gründlichen Vernichtung. Des Ktefins Angabe (bei Diodor) eines Umfangs von 480 
Stadien (20 Wegeftunden), 5%, Stunven lang, zu fat 4 Stunden in ber Breite 
(alſo beinahe jo groß wie London 1850 war), rechtfertigt ſich vollfommen durch die neuern 
Ausgrabungen und wird beftätigt durch die neuefle Vermeflung. 

Man Eönnte alfo dieſe Schlußtworte des Verfes als eine ungefchidt in den Tert 
aufgenommene Stoffe anjehen wollen. Allein wenn wir fie mit ver eben bargeftellten 


*) Ein Rehabah, ober Rahabah am Euphrat findet fich weiter füblih: d'Anville unterfcheibet 
e8 von jenem (welchem er Gabirtha beifchreibt) durch die arabifhe Bezeichnung Melik el Tauk, 
und Geddun: allein biefe ſüdliche Lage ift gänzlich unpaffend für unfere Stelle, wo Stäbte bes 
affyrifhen Nimrobsreichs verzeichnet werben follen. 

**) Ganz am Abhange diefer Berge trägt auf b’Anvilles Karte ein Berg den Namen Nim⸗ 
rubsberg. Alle Bergleihungen jüblicher Punkte find unvereinbar mit unferer Stelle, welche 
aſſyriſche Städte geben will, im Gegenfage mit den babylonifhen Anlagen, und mit dem Namen 
ſelbſt: bie meiften beruhen auf einer Verwechſelung mit Kalne und Chalonitis. 

***) S. in ber Einleitung bie Abhanblung über Xenophons Mespila und Lariffa, im An- 
bang VIII zu ben Borerinnerungen ©. CCCLXXV. 
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unlösbaren Schwierigleit der ihnen unmittelbar vorangehenden Worte in Berbinbung 
bringen, fo wirb e8 ganz Mar, daß biefer Vers und der vorige urfpränglich fo gelautet 
baben möüflen: 

Bon biefem € Lande zog er aus gen Affur, und erbaute Ninive und Rechoͤ⸗ 


both (Stadt) und Kalach und Reſen: 
(Rinive if zwiſchen Refen und zwifchen Kalach: das ift bie große Stadt). 


Damit ift aber auch gefagt, daß dieſer Zufag eine in ven Tert verfchlagene Rand- 
bemerfung ift: und zwar eine Anmerkung nicht älter als Efra. Denn Jeruſalem warb 
585 zerftört, nur 20 Jahre nach Ninive (604): aber als Efra im Jahre 458 nad 
Verufalem kam, waren bereits anderthalb Jahrhundert über Ninives Trümmer hin- 
meggegangen: wie wir in ber Kinleitung fahen, zog Xenophon zwei Tage in ihren 
Trümmern umber, ohne von Ninives Dafein und Affyriens Macht ein Wort zu er- 
fahren oder zu ahnen. In der naderilifchen Zeit verwechfelte man leicht affyrifche 
und babylonifhe Herrſchaft. Da war es denn ganz begreiflih, daß man jene Gloſſe 
an den Rand fhrieb, wovon, wie fo oft in ähnlichen Fällen, die Folge war, daß 
man fie in den Tert nahm und daR daraus Unfinn entftand. 

Mit diefer Herftellung des Textes und der Oertlichkeiten ift der Boden geebnet für 
ven Wiederaufbau des Gefchichtlihen. Nimrods Züge find mythifh: die Gründung 
und Ausdehnung eines großen turanifchen Weltreichs der Urzeit aber ift gefchichtlich, 
und wir werben fagen dürfen, daß vaffelbe, nad glaubhafter und getreuer Weber: 
fteferung, von Oſten her gegründet ward, zuerft in dem fruchtbarften und gefegnetiten 
Lande ter Welt, Südbabylonien, von da ſich ins nördliche Mefopotamien, und bis 
nach ven karduchiſchen Bergen erſtreckte. Wie, dort der Mittelpunkt Babel war, fo 
hier Ninive. Nicht beveutungslos ift, daß nur hier gefagt wird, Nimrod habe Städte 
angelegt. In der Ebene Sinear gab es wol fhon Städte, wie auch Berofus als 
geſchichtliche Ueberlieferung anführt, vor ber Zerſtörung des Urlanves, gewiß aber vor 
jenem Einfalle. Nimrod gründet dort nicht eine ſtädtiſche Gefittung, ſondern zerftört, 
oder wenigftens ımterbricht fie. Anders in der Stammlandſchaft der Alfyrer, Atıria, 
und den an fie angrenzenden gebirgigen Yanben. 

Aber ift Ninive, d. 5. Ninna, der Aegypter und Griehen Ninya, nicht Ninue- 
ſtadt? wie kann denn von einem Ninive vor Ninus, alfo vor 1373 die Rede fein? 
Dagegen richtet fich vorerft die Gegenfrage: woher denn der Name Ninya auf ägyp- 
tiſchen Denfmälern ſchon in der achtzehnten Dynaftie? woher die urkundlihen Angaben 
in ben aſſyriſchen Infchriften (deren eine wir in den Jahrbüchern beim Jahre 1120 
zur Sprade gebracht haben) lange vor dem 14. Jahrhundert, aljo vor Ninus und 
Eemiramis? Dann aber, in welchem Berhältniß fteht der Name des Königs Ninus 
za Ninive? etwa wie Romulus zu Roma? Nach der Analogie von Babel und andern 
muß „die Stadt Affurs” einen Gottesnamen in fih führen. Sollte dieſer vielleicht 
Ann fein, der oberfte Gott, der Gott der Bergesgipfel? Ninus und Nina wären 
alfo davon abgeleitete Namen (dem Anu gehörig) für König und Stadt, unabhängig 
poneinander. Doch das bleibe vahingeftellt. Eine landſchaftliche Hauptſtadt Aſſyriens 
an dem beherrſchenden Punkte gegenüber Moful am Tigris, Eonnte e8 Jahrhunderte, 
ja Yabrtaufende geben, ehe ein Weltreih mit ver Hauptſtadt Ninive, der hiftorifchen 
Stadt dieſes Namens, gegründet ward: mag fie nun aud bereits von einem Gott 
Ninya geheißen haben, oder mag biefe Benennung nur von ber geſchichtlichen Stadt 
auf die Urſtadt übertragen ſein. 
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2. Der Thuruban. 
(11, 1—«) 

Der innige Zufammenhang biefer Erzählung und der Nachricht vom Weiche Nim⸗ 
rods ift unverkennbar. Erſtlich find beide unleugbar jehoviftifh. Zweitens wirb ein 
großes Weltreih, wie das Nimrods, bier vorausgefegt. Die verſchiedenen Völker⸗ 
ihanren kommen nad der Ehene Sinear: dort aber beginut ja Nimrode Reich. Nimrod 
fommt von Kuß (808, Land der Koſſäer): alfo von DOften Nun aber heißt es 
gerade ausprüädlih, daß jene Schnaren „von Often” famen: das wenigſtens ift bie 
natürliche Bedeutung bes hebräifchen Worte. Für die umgelehrte Deutung, oftwärts 
(alfo von Weiten, wie im Text überjegt ift), kann mean allerdings bie Stelle Gen. 
- 13, 11 anführen, wo, jener Ausdruck gebraucht wird, als Rot aus der Mitte bes 
Landes Kanaan nah ber Jordansau und dem Thal Siddim zieht, und wo Fein 
anderer Sinn möglih ift als „oftwärts”, gen Morgen. Nähme man dieſe Auß« 
legung hier an, jo müßte man Kuſch als Aethiopien faffen. Gewiß aber gehen wir 
fiherer, wenn wir in unferer Stelle die zunächſt liegende Auslegung annehmen. Jene 
Stämme kommen in Sinear an: fie find Fremde, Auswanderer, welden ihre Heimat 
zu eng wird. Die natärlichte erjte Frage ift boch die, woher fie kommen. Denn 
wohin fie kommen, wiffen wir ja. Aber von dem Yande des Auszugs ift uns fonft 
nichts gefagt. Sollte alfo jene Beftimmung „von Morgen” nicht auch ſchon deswegen 
bier die allein zuläffige fein? Kommen fie von Often, fo kommen fle aus ben älteften 
Sigen der Menfchheit. Im Often (nörblidh) ift das Urland: öſtlich geht der Zug ber 
erften vorflutigen Auswanderer (Kain, ſ. 4, 16): Hftlih von Even, alfo noch mehr 
öftlih von Diefopotamien, wohin der Völkerzug ging. So werben wir aljo von allen 
Seiten auf die buchftäblihe Auslegung hingewieſen. Die Völkerflut ging nicht nach 
DOften, fondern kam (wie fie faft noch immer thut) von Often, und z0g nad Welten. 
Darauf führt uns ja endlich aud, von einem andern Stanbpumlte aus, die Kritif 
der Nachricht von Nimrod. 

Was nun äft der Thurm, den fie errichteten? Sicherlih nicht der Tempel des 
Bel, welchen Herodot befchreibt: er gehört einer ganz andern Zeit an, auch wenn er 
wirklich fchon gegen 2000 ». Chr. von jenem alten Rönige Babylons erbaut fein 
follte. Unfere Bibelftelle weiß nichts von einem Zempel, fonbern jagt geradezu, daß 
ver Thurm eine Warte, alfo ein militärifcher Bau war. 

In den Anmerkungen zu Gen. 11, 4 ift gejagt worden, daß die Annahme, ber 
bisher unerforfchte Birs-Nimrud in Borfippa fei urfpränglic unſer Thurm gewefen, 
Bieles für fi zu haben ſcheine. Insbeſondere fpricht dafür der Umſtand, daß in ber 
biftorifhen Zeit die babylonifhen Aftronsmen ihre Sternwarte in Borfippa hatten. - 
Die bort bereits angezeigte Eutvedung Kawlinfons, die Weihinfchrift Nebukadnezars, 
redet jedod von einem Heiligthum bes Gottes Mardoch, erbaut von jenem Könige 
und feinem Vater. Wir müffen alfo die verheißene weitere Mittheilung des berühmten 
Entdeders abwarten, um mehr über bie Haltbarkeit jener Annahme zu jagen. 


3. Die Sprachverwirreng und die Serftrenung der Völker von ber Ebene Sinear aus. 
(11, 5—®.) 


Die Erzählung vom Thurmbau geht Über in die von der Sprachverwirrung und 
Zerftrenung der Völfer, fie ift gemiffermaßen nur die Einleitung dazu, Gefchichtlich 
aufgefaßt bebeutet fie wol nicht weniger, als daß ein großes Weltreich, welches viele 
Stämme und Völler in ſich vereinigte und in ber gefegneten Ebene Babylons feinen 


Thurnbau und Sorachverwirunug. | 75 


Mittelpunkt hatte, Fi dart auflöfte, mad zwar bei Gelegenheit, oder in Folge, eines 
übermenfchlichen Rieſenbaus. An welches Mektveih aber Fümsten wir bier anders 
benten als an das von Nimrod, beiten Mittelpunkt eben Babylonien war, welches er, 
von Oſten kommend, eroberte, und von wo er zu feinen Eroberungen im nörblidgen 
Euphrat= und Tigriegebiet ausging? 

Wir Haben bereits in den Mumerkıngen gejagt, daß die hier m kindlicher Form 
aufbewahrte Thatſache gicht ein Mirakel, ſondern vielmehr gerade das Ereigmf ift, 
weiches die Thatſachen der ülteften Sprachbildungen erheiſchen, und zwar ein ſolches, 
wovon die Sprachgefchichte aller Zeiten unzählige Beifpiele liefert. 

Ale nemen Sprachen entfliehen durch Die Berftörung eines ſtaatlichen Berbandes, 
welcher eine gemeinfame Sprache hatte. Se find die Fünf ober ſechs romaniſchen 
Spraden aus dem Unsergange bed Römerreichs m Italim, Frankreich, Spanien und 
in der Walachei hervorgegangen. Stellen wiz und nen bie gewaltſame Huflöfung over 
das Zerfallen eine® großen Weltreichd ver Urwelt vor, wie das von Nimrod jeden⸗ 
falls war; ſo liegt es doch ſehr nahe, in jenem finpfich-einfachen Berichte ven Nachklang 
der älteften geſchichtlichen Ueberlieferung zu ertennen: alfo ein Ähnliches Ereigniß, wie 
vie Bildung bes romaniſchen Spraden, nur in einem größern Maßftabe, mb weiter- 
greifend als jenes. Die Annahme eines Mythus zur Erklärung ber Verſchiedenheit 
ver Sprachen ift, bei dem Charakter unferer biblifchen Erzählungen, durchaus unzuläſſig, 
Das fogenannte Sprachenwunder iſt vielmehr eine Erfindung und ein Miethut der 
Reuern. Die bier augebentete Erſcheinung geht aus dem menfehlichen Organismus und 
bem Princip der Entwickelung des Menſchengeiſtes mit Nothwendigkeit hervor. 

Ebenſo wenig haben wir eine Legende vor und, eine fabelbafte Erzählung and 
ber fpätern Bolkergeſchichte. Die Spite ver Erzählung iſt eine große Zerftremmg ber 
Böller von Süpbabylemien ans, wodurch neue Sprachen entſtauden, viele aus einer. . 
Diefes iſt wirklich einmal geſchehen, in allen Theilen Aſiens wo ed Formſprachen gibt, 
und fett nwworbenflichen Zeiten gab. Es iſt alſo wicht mehr an ber Zeit, das was 
bier arglos als ein alle Bölker betreffendes Ereiguiß ausgeſprochen tft, zu einem phile- 
ſophiſchen Sprachmythus zn erheben, einer Specnlation, der zu Gefallen ein müßiger 
Kopf das Münden vorm Thurmban benutzt, wo nicht erfunden habe. Aber es fi 
ebenfo amwiſſenſchaftlich, ven ganzen Bericht als ben märchenhaften Ausläufer einer 
untergegangemien Geſchichte von einer Völfermwanderumg zu betrachten. Wol aber wird 
es räthlich fein, mach Analogie der Kritik ber. Flutgeſchichte zu verfahren, und das 
Allgemeine auf etwas Dertliches, wennpleith ſehr Bedeutendes zu. beſchränken, das 
augedentete Ereigniß aber mit dem Untergange des älteften Weltreichs in Verbindung 
zu fegen, was wahrlich fehr nahe Tiegt. 

Gehen wir num tiefer auf eine ſolche Annahme ein, fo haben wir uns zu fragen: 
welchem Standpunkte bie damals zerfplitterte Sprahe und weldem alfo die baraus 
bervorgegangenen vielen Sprachen und Mundarten zugehören möchten? Nach der oben 
angebenteten, und anberwärts durchgeführten Auffaffung und Herftellung des Ganges 
der Spradhentwidelung *), muß bie ungetheilte Urſprache (vie noch feine Redetheile hat, 
fondern nur Eigenfhaftsfilben, welche Wörter find) in Mittelaſien Yahrhunderte Tang 
beſtanden haben, und von bort nad China gelommen fein, wo fie flarr wurde. Dort 


*) Im lebten Buche von „Aegyptens Stelle in ber Weltgefhichte" und in ben „Outlines”. 
Eine anſchauliche Darftellung dieſes Ganges, als bes Grabmeflers bes bemußten Geiftes, mwirb 
bem Leſer in bem Ende 1858 erſchienenen Schlußbande von „Gott in der Geſchichte“ gegeben. 
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hingegen war fie nur bie Grundlage ber organifhen Sprachen bes bewußten Geiftes. 
Es muß alfo dort aud einen Zeitpumkt gegeben haben, wo das Eis bes unbewußten 
Geiſtes brach, und die Menfchheit fi) inbiwibnalifirte, alſo in ſelbſtändige Böller 
fpaltete. Nur ein großes Ereigniß, nur eine ungeheuere Bewegung ber Geifter konnte 
eine ſolche Umwälzung hervorbringen: denn da das Gottesbewußtfein ver Menſchheit 
ein einiges ift; fo ſchließt diefes Befteigen einer neuen Sprachſtufe die Bildung eines 
eigenen ober angeeigneten Gottesbewußtfeins, alfo neuer Religionen in fich. 

Ein ſolches Ereigniß muß das ältefte in der Völkergeſchichte ver neuen, nachflutigen 
Welt fein. Es mußte ferner einen unverlöſchlichen Einbrud auf Stämme von welt- 
geſchichtlichem Bewußtſein ausüben. Ein folder Stamm nım ift ver abrahamifche, deſſen 
Bewußtfein nady unten in Ehalväa wurzelt, während das Gottesbewußtfen des Ewigen 
ihm ein treues Gedächtniß für pie Gefchichte des Geiftes bewahrt hat. Die Genefts 
ift das Buch der auf die Nachwelt gekommenen Ueberlieferungen aus dem Bewußtfein 
Abrahams und der Abrahamiden. In ihr nun ift bie ganze Nachricht von Nimrob, 
feinem Reihe, dem Thurmbau und der Spradverwirrung, ber ältefte Völkerbericht, 
und jenes Ereigmiß felbft ift pas bebentendfte der Urgeſchichte unſers Geſchlechts. 

Was könnte, alfo paſſender fein als anzunehmen, daß jener Bericht uns von der 
Spaltung der mittelafiatifchen Menfchheit in jene drei großen weltgefhihtlihen Stämme 
rebe, welche in fich eine Einheit bilden, und auf welche wir jet im Stande find, alle 
uns ſprachlich bekannten Bölfer Aftens und Europas zurüdzuführen? Wir fehen biefe 
Stämme, öſtlich zuerſt als Turanier und dann als Arier, bie ganze Welt erobernd und 
bildend durchziehen, dagegen weſtlich, in mehr priefterlicher Stellung, und aus engerm 
Gebiet heraus, in Chaldäa, Mefopotamien, Syrien, Paläftina, Arabien, ja bis tief 
in Afrika hinein, als Semiten ihren nit minder bebeutungsvollen Entwickelungsgang 
verfolgen, nachdem bie frühere Stufe ihres Sprach- und Gottesbewußtſeins fih im 
Lande Hams als Chamismus abgelagert hatte und bort erſtarrt war. Die bisherige 
Forſchung Über diefe brei Stämme, die Turanier, die Semiten und die Arier, führt 
und auf einen großen gemeinfhaftlihen Mittelpunkt, nach ven Landſchaften, welche von 
den Gebirgen Mittelafiens begrenzt werben, weftlih vom Kaukafus, und dem Ararat, 
öftlih vom Alte. Insbeſondere willen wir, daß bie Chaldäer, deren ältefte un 
reinfte Ueberlieferung wir in. ber Geneſis haben, von Armenien und ben benachbarten 
Hochgebirgen herabgeftiegen waren: fie nun mwurben in Mefopotamien bie Erben ber 
älteften Erinnerungen, in Babylon aber die Leiter der größten Eutiwidelung Weſtaſiens. 

Diefes höchſt wirkliche und urkundliche Weltalter, die Zeit. ber Bildung von Sprachen 
mit Rebetheilen, ift bie lebte Epoche der Urwelt, und mit ihm ſchließt die Urgeſchichte 
der nachflutigen Menſchheit in der Geneſis. 


Bierter Abschnitt, 


Die Stammüberlieferungen Abrams und die Geſchichten von 
Abraham bis Iofeph. 


(Sen. 11 und Gen. 12: und dann 13 bis Ende des Buchs.) 


Erfies Hauptfüch. 


Die abramifchen Gefchlechtöregifter oder Abram, der Vater femitifcher 
Stamme und die Ahnen f eined Stammes, 


Bir haben in dem elften Kapitel ver Geneſis, bald nad der großen Völkertafel, das 
Gefchlehtsregifter Abrams, des Semiten, aus dem Stamme Arpalhſchad, durch bie 
Linie von Peleg, dem älteften Sohne Hebers. ‘Diefe Urfunde macht die Verbindung 
jener Völkertafel mit den Gefchlechtsregiftern deſſelben Abram, als Vaters ver jün⸗ 
gern aramäiſchen und arabiihen Völlerſchaften: Regiſter (Kpp. 12, 20), welche wie- 
derum in Verbindung ftehen mit ven Stammregiftern der von Eſau abgeleiteten Edo⸗ 
miter und Horiter (Kp. 36). 

Diefe abrahamifchen Tafeln zufanmen gewähren eine höchſt merkwürdige Ueberſicht 
ver verhältnigmäßig neuern aramätfchen und arabiſchen Welt. Wir geben fie deshalb 
bintereinander und ftellen bie Tafel der Vorfahren Abrams voran, indem wir babei 
zuerft nur bie geographifche und ethnologiſche Wahrheit dieſer Tafeln und Regiſter 
duch kurze Nachweifung anfchaulich machen. Hierauf werben wir verfucdhen, ben Tefern 
das Verhältniß berfelben zu ver großen älteften Völfertafel der Geneſis zu vergegen- 
wärtigen. Zuletzt werben wir ihr Verhältniß zu der perfänlichen Geſchichte Yhra- 
hams betrachten, welcher Bater Iſaaks war und Großvater von Yalob-Ifrael, dem 
Bater Joſephs, des Agyptifhen Reichskanzlers. 
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A. Der Stamm Arpakhſchads, des Sohnes Schems, in der 
Linie des ältern Sohnes von Heber, Beleg, bis auf Abram. 


Schem. 
Arpakhſchad. 
Schelach. 
Heber. 
rei: 


Negu, " 
b. h. Birtenflur, Robi, 
bei Eefſſa. 


Serug, 
Dfroöne. 


| 
Nachor. 


Tera $ 
in Ur ber Ehalbäer, Nifibis, gieht nad Haran, 
| Earrae, im norbweftlihen Meiopotamien. 
Sara. Abram, Nachor DL, aran, 
ber Hebräer. bin t in ftirbt noch zu ’Ur. 
s . —— — — — 
Par FMilkah. Loͤt. Yislah. - 


B. Dem Abram verwandte Stammregtfter der Aramäer und 
Araber. | 


I. Die zwölf Stämme der Nahoriter. 
(Gen. 22, 20—24.) 


\ 1. Terach. 
Abram. Nador, yMitte. 


ur EEE — ——— —— — — — — * 
Huz, Bü;, Demu'el Keſed, 33 Pildaſch, Jidlaph, Bethu'el, 
in der Naähe Stamm in ſcheint ber wol in Meſopo⸗ unbekannt, aber ber vgl. Beth⸗ 
von Edo⸗ ber Nähe Stellung Stamm- tamien, Stellung nach gewiß allana, 
mitis, von Deban nah ein vater ber vgl. Land⸗ jenfeit des Euphrat; Ort Diefo- 
ınd Tema, Stamm -Kasbim (BaftCha- ein Ort Rhipaltbas potamiens. 

Yer. 25,23, biefjeit bes in zene am kommt im nordöſtli- Er wohnte 

vgl. Hiob Suppen zu Hiob 1,ır. Euphrat. chen Mefopotamien gu Haran 

ein, 


32, 2. | kennt and vor, wen ae 
ennt au weſtli 
Aram,. ein Cha⸗ Meſopota⸗ 
vgl. das een wien. 
Geſchlecht ſſyrien. l 
am, aus Ribqah, 
eß done His 
it Elihu aqs We 
war Si warb 
„V. 
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2. Rachor I. Reümah, 
u. Nachors 


Kebsmweib. 


Lebach, Gacham, Ta ,Mabhakhah, 
Hier. Tabee, MA Bmi ee 1 an Hab, 


vgl. Thar⸗ Sobma,  norbweftlid Aram 
bata im nord⸗ Stamm im von Niſibis. Ma'hakhah, 
weſtlichen Me- alten Baſan. Stamm im 
ſopotamien. Hermongebiete, 
im nördlichen 
Oſſhordanlaunde, 
Joſ. 13, 11. 


Bir haben alſo hier arabiſche Stämme, gemiſcht mit aramdiſchen. Aramäer 
haben wir aber ſowol im Altern Sinne zu faſſen, als Meſopotamier von Pabban- 
Kram, wie im fpätern, als Syrer von Damascıd. Im Allgemeinen ‚gehören fie in 
eine Klaſſe mit den Iſmaelitern, den nörbligern Arabern, im Gegenſatze zu ben Iog- 
tanivden (Kachtaniden). Als geſchichtliche Perfönkichkeit find wir nur beredhtigt Bethuel, 
ver Rebekka Bater, anzınehmen. Damascus kommt biex nicht vor, weil biefer Ort 
vorabrahamifh if. Die Kasdim müffen allerdings als Kinder Keſeds angejehen 
worden fein: allein es iſt dabei nit an die alten, nordlichen Chaldäer zu denken, ſon⸗ 
ven an chaldäiſche Stämme der fpitern Beit, welche in Suüdbabylonien anfäfllg waren. 


DJ 


II. Die Iſmaekliter (hebr. Jischma’helim) oder die Söhne der Hagar. 
(Gen. 25, 12 fg. 18.) 


Abrah am, yHagar, bie Aegypterin, d. h. bie Araberin, aus einem Geſchlechte, welches 
jur Hykſoszeit in Aegypten faß, die Magd ber Sarah; vgl. bas Bolf 
er Hagräer, bas 1 Ehron. 5, 10. 19 fg. und Pf. 83, 7 neben ben 
Iſmaklitern erſcheint. Nach Eratofihenes find fie wie bie Nabathäer 
und Chaulotäer Bewohner bes nördlichen Arabien. 
Sifhma’el. 





1. 2 3. 4. > 6. T, 8, 9, 10. 11. 12. 
Nebajoth. Debar. 'Adbe'el. Mibſam. Miſchma'h. Dümah. Maſſa'. Chädar. Thema. Jetur. Naphiſch. Debmah. 


- 
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1. Nebajoth, Jeſ. 60, 7 mit Debar verbunden, wie bei Plinius die Nabataei und Cedrei. Die Nabatäer erſcheinen nicht ſehr fern von Kanaan, da 
Eſau eine Schwefter Nebajoths heirathet, Gen. 28,9. Sie wohnten im Peträifchen und Glücklichen Arabien und fühlih von Syrien. 
2. Debar, nah Jeſ. 21, 17 gute Bogenſchützen, Jer. 49, 39. 33 Volk der Heerben und Zelte, wohnten öftlih von ben Nabatäern, in ber Wilfte zwifchen dem 
Beträiihen Arabien und Babylonien, vgl. Bf. 120, 5. 
3. 'Ad be'el (arab. Wunder Gottes); vielleicht ein ifmaelitiiher Stamm bei Hidſchr, nörblih von Medina, wo nad arabifcher Sage in alter Zeit bie Ta- 
mubener wohnten, unter benen ber Gottesmann Saleh ein großes Wunber that. 
4. Mibſam, db. b. Balfamort, wahrſch. ein Stamm zwifchen Medina und Mella, wo das Bergland der Beni Sobh if, die eigentliche Heimat bes Mefta- 
balſams. 
5. Miſchma'h, A. Masma, wahrſch. die Mäfämaner bes Ptolemäus, nordöſtlich von Medina. 
6. Dümah, eine bedeutende Strecke nördlich von Miſchma'h, nach Abulfeda ſieben Tagereiſen (ſüdöſtlich) von Damascus und dreizehn (nördlich) von Medina, 
auf ber Grenze von Syrien und Babylonien. 
7. Maſſa', die Mafaner des Ptolemäus, norböftlih von Dümah, verfchieden von ben Mefenern (Gen. 10, 33) am Berfifchen Meerbufen. 
8. Chäbar, richtiger 1 Ehron. 1, 30: Ehäbad, vgl. Chatt, das durch feine Lanzen berühmte Kliftenland zwifhen Oman und Bahrein, am Perſiſchen Meer- 
bufen, wo bie Gerrhäer wohnten. 
9. Thema, Tema der jegigen Araber: nörbli von den Gerrhäern am Perfifhen Meerbufen erwähnt Btolemäus bie Thamer oder Themer. Diefer Stamm 
wirb in ber Hamafa als fehr tapfer gepriefen. 
10. Sefur, vgl. die am Libanon wohnenden Sturder; fie werben von ben oſtjordaniſchen Iſraeliten befriegt, wie auch Naphiſch, 1 Chron. 5, 18 fg. 
11. Naphiſch. Der Name hat fih vielleicht erhalten in Nawfia, einem Orte am Euphrat bes untern Mefopotamien. 
12. Debmah geht wahrſch. auf die Richt. 6, 3. 33; 7, 13 im engern Sinne „Kinder bes Morgenlandes‘ genannten Araber, in der Nähe bes Ofjorbanfandes, 
Aehnlich erſcheint bei den Alten ber baffelbe bedeutende Name Sarazener als Bezeichnung eines beſondern arabifhen Stammes. 
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IV. Die Edomiter. 
. (Gen. 36, 9 .fg.) 
Heſav, d. i. 'Edom, 1) 'Hadah, 





b 2) Basmath, 
Toter "Lions Tochter Iſmaels, Schweſter Nebajoths. 
bes Dethiters. 
Eliphaʒ. y Zimna’h, gebaweib bes Re'hnel. 
| | liphaz, Schtwefter 
bes Lötan (B3. 2). 












Teman, ’Ömar, ephd, Ga’ht: "Hamaleq, 








Nachath, Zerah, Schammah, 
Sanbftrih {m der&tamm 1@hren.1,e ML. Go ber Se —* a era —— —— 
nörblihen — Beil, ma. roßen amafefitie gen Sur. 
im nöchfi- Samen Veen Borte,verfi 43. ein Volk ber 
den Ebom. enbe bes mit dem Stamme nemabilgen 
"  Zobten Hall Eſaus vermifchte. 2 
Meeres. wohnte. 


'Heſav. v3) 'Oholĩbamah, Togter des d Entelin bes Bibe'pon, bi 
Hefan,__y3) 'Oh v2 Gerne Sanafe Bars war. — 
war ein Horiter, nicht (Ss. 3) Heviter. 







Je'hiſch, Ja'hlam, Oorach, 
Maſor. Ze’pufh, if un⸗ unbelannt. l. Wadi Qurähl, 
beſtimmbar. Bgl. ben ame bes von Süb- 
Stamm ’Haifi in Hauran. often in das Sübenbe 


bes Tobten Meeres 
fließenden Wabi al 
. Achſa. 


Hier find wir des Mittelpunkts ſicher: das neuere, geſchichtliche Edom iſt unzertrennlich von Petra. Aber wie viel tiefer ſeine Wurzeln 
Tiegen, fehen wir fon aus dem berühmteften ver hier aufgeführten Stämme, den Amalegitern. Denn fie find bie Amaligu 
ven arabiihen Jahrbüchern 300 Fahre Aegypten befafen, d. 5. au der Spige ber femitifchen Stämme ſich befanden, 
in Memphis vegierten. Aber Evom hie auch ber große Stamm, welcher infolge von Naturereigniffen ſich an ber 
denn Phönig ift Meberfegung von Edom. Puni, Poeni find daſſelbe. [Bielleicht hat Edom auch feinen Theil an bei 
wenn biefer Edom-Meſeq beventet.)] Jene geihichtlihen Evomiter erfannten ſich felber als ven Ifraeliten ſtammverwandt. 

x 
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C. Geſchichtliche Kritik der abramifhen Stammregiiter. 


I. Dad Verhältnig diefer Negifter zur großen Tölfertafel. 


Das Ergebniß hinſichtlich des Sinne und ber Beveutung biefer Regiſter liegt 
far vor Augen dur die gengraphifchen, ethnologiſchen und geſchichtlichen Thatſachen, 
welche unfere Tafeln Üüberfichtlic varftellen, nah den Errungenſchaften der Forſchung 
von Bochert an bis auf Knobel. Unfinnig als perſönliche Genealogien find fie echt 
und geſchichtlich als Darftellungen der urfprünglihen Verhältniſſe von Stimmen. 

Wir glauben aber auch einen Schritt weiter gehen zu können, ber uns von großer 
Wichtigkeit zu fein ſcheint, ſowol für das Verſtändniß und die Würbigung ber Urkun- 
den der Geneſis, als auch für die Erkennung der Schichten der älteften Bölfer- und 
Stanımbildungen. Es dürften ſolcher Schichten, alfo Epochen, viel mehr fein ald man 
bisher geglaubt. 

Faſſen wir zuerft die beiden großen Hauptmaffen, bie alte; Völkertafel und die abra- 
mifhen Gefchledhtsregifter in ihrem Gegenfate auf; fo fpringt fogleih in die Augen, 
wie fie zwei ganz verſchiedenen Epochen ver VBölkergefchichte angehören, wir können fagen, 
zwei Welten, die ebenfo verſchieden find, wie Griechenland und das germanifche Dlittel- 
alter. Die jüngere Maſſe gehört in die Gefchichte der Völferbewegung der norbarabi- 
ihen Stämme, von ver Wülte Babylons bis nach Melle und dem Nedſched, und ihre 
Stämme bilden die damaligen Vertreter jener Sprache, welche, mit Ausnahme Himjars, 
durch Mohammed die Sprache Arabiens geworben if. Ihr Kreis ift alfo befchränkt, 
füllt aber geographifh eine Lüde aus in ber alten Völkertafel: nämlich zwilchen ven 
Joktaniden Südarabiens (Jemens und Hadramauts) und den nörblihen Semiten. 

In der uralten Maſſe num iſt Armenien Mittelpunkt, und ber Umfang ber 
Böltertafel ift begriffen zwifchen 45 und 35° nörbliher Breite, und den Längengraden 
von 50 und 85. Die Semiten find das Volk der Mitte, und der Mittelpunft der 
Darftellung. Unter ihnen ift der Stamm von Arrhapafhitis der einzige, von welchem 
eine zufammenhängenve Zafel feiner Wanderungen gegeben wird. 

Der Urfig der eigentlihen Stammvölker ift allenthalben im Hoclande, in ben 
Gebirgen vom Ararat bis Kurbiften. Bon da geht der Hauptzug nach dem Flußgebiet 
der beiden großen Ströme, Mefopotamien, mit ber uralten Herrfcherftant Babel. 

Der Mittelpunkt der abramifhen Gefhlehtsregifter vagegen ift Süp- 
paläftina, und die Hauptridtung geht nah Arabien. 

Auch hier kommen die alten Stammvdlfer wieder vor, aber fie find meit fühlich 
gerüdt. Der Bater der Chaldäer wohnt in Südbabylonien. 

Alles diefed zeigt die große Kluft zwiſchen beiven Tafeln. Wir Haben zwei ganz 
verſchiedene Schichten vor un®. 

Der Unterſchied und ber Yortfhritt zeigt ſich ſchon in der Gefchichtlichfeit. Im 
der vorabrahamiſchen Ueberlieferung ver Joltaniden haben wir nur ſchwache Andeutun⸗ 
gen von den Wanderungen ber Bölfer und ben daran gefnüpften Ereigniffen. “Die 
Beventung des Namens vom Sohne Hibris, Peleg (10, 25), nämlih Teilung, muß 
ung als ſchwacher Fingerzeig dienen, daß in jener Periode der alten Menfchheit eine 
große Sonderung ftattfand, indem emige ber urhebräifhen Chaldäer (Hibri) nach 
Arabien zogen, andere in Meſopotamien blieben. Außerdem haben wir nur noch ben 
Namen Hibri, welder den Webergang über einen Fluß, das Kommen von jenfeits 
nad) bieffeits anzeigt. Diefes führt ung zu der Annahme, daß der gedachte Stamm 
zuerft fo hieß, weil ex den Tigris überfchritt, wie fpäter Abram Hibri genannt ward 
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als der Anftenler jenfeit des Euphrat. Das Alles weift auf Tehr verblafte Stamm- 
erinnerungen bin. Aber ſchon die Namen ber nächſten Epoche nach Beleg, in ber 
unmittelbar auf Abram führenden Linie, bezeichnen entweber beftimmte, eng begrenzte 
Landſchaften, oder find entſchieden perfönlih, wie Nahor und Tharah. Da haben 
wir alfo einen naturgemäßen Fortſchritt der biftoriihen Erinnerung. Ebenſo ift bie 
geographiſche Auflöfung fehr einfach und natärlih. Tragen wir jene Lanpfchaften in 
die Karte Mefopotamiens ein, fo gewinnen wir, geographifh, eine in ber angenom- 
menen Richtung fortfchreitende Linie, und innerlich eine fehr befriedigende Erklärung 
bes befondern Gedeihens dieſes Zweigs, welcher fi feine Freiheit bewahrte, und 
allenthalben die beften Wohnſitze auswählte. *) 


II. Geographiſch-ethnologiſche Erklärung deB großen Ahnenregifterd Abramb: 
oder die Epochen der meſopotamiſchen Wanderungen der Hebräer. *®) 


Da nah Berofus urfundlihen Weberlieferungen ***) das chronologifhe Bewußt⸗ 
fein des babyloniſchen Reichs bis zum Jahre 3784 v. Chr. zurüdgeht, alſo zwifchen 
900 und 1000 Jahren vor Abrahams Einwanderung, fo ift e8 von vornherein zu 
erwarten, daß die Erinnerung Abrahams über feine Vorfahren ziemlich weit hinauf- 
gehen mußte. Denn nur Abraham felbft können wir als erfte Duelle der Nachrichten 
über feine Borfahren annehmen. 

Mit Abrahams Einwanderung und Religionsfliftung begimmt das Bewußtſein ber 
fittlihen Perfönlichkeit, und deshalb aud naturgemäß das der perſönlichen Zeitbeftim- 
mungen. Ganz zu Anfang der durch Abraham vermittelten und Fryftallifirten Ueber⸗ 
lieferungen von der Urzeit nah der Flut finden wir nur rein aftronomifche Zeitbe- 
fimmungen, und zwar nad dem Kreife von 600 Jahren, deſſen wir in der vierten 
Ausführung gedacht haben. Diefe gehen bis auf Noch und Sem; jebem dieſer beiden 
Urpäter wird eine foldhe Periode gegeben, weldhe eben nichts ift als die Nere ber 
alten halväifchen Aftronomen, eine Periope von 10 Sofen, d. 5. fechzigjährigen Eyflen. 
Es ift daher das Naturgemäße, anzunehmen, daß die Zwiſchenzeit "von Arpakhſchad, 
dem Sohne Sems in jener lleberlieferung, bis auf Tharah, Abraham Bater, weder 
aſtronomiſch und ſymboliſch noch perſönlich fei, fonvern vielmehr geographifch- gejchicht- 
ih, nah Stämmen und Epochen. Und wirklich zeigt bie folgende Zufammenftellung, 
bag die Ueberlieferung bier nach geichichtlihen und geographiſchen Epochen fortichreitet. 


* Das Nähere in „Aegyptens Stelle’, IV, 448-450. 
**s) Bgl. „Aegyptens Stelle”, IV, 309 fg. und 443 18. 
”) „Aegyptens Stelle‘, IV, 301— 317. 
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A. Sem. 

Elam Aſſur, Arpakhſchad, Lud, Aram, 
(Eiymäer), Stamm des (Arrhapachitis) Lydi, d. b. bie d. h. das urfpränglie „Ooch⸗ 
Stamm des Reichs von .h. das Ur: urſprünglichen land“, Südweſtarmenien (Ar- 
babyloniſchen Ninus, am land ber Ehal- Einwohner Minni), das Land zwiſchen ben 

Reichs, öſtlich obern Tigris. bäer, das Kleinaſiens Quellen des Euphrat und Tigris 
vom Tigris, Grenzgebirge von Pontus (gdas eigentliche Meſopotamien iſt 
in Suſiana von Armenten und Kappado- Aram-Naharaim: Aram für 
(Sudbabylo⸗ nach Aſſyrien zien bis über Syrien iſt ſpäteſter Gebrauch). 

nien). zu. 488 Jahre. ben Halys, wo 

bie gefchicht- 

\ lichen Lyder. 

B. Schelad, 
b. h. „Entfenbung”. 
433 Jahre. 


Heber, 
d. 5. „der Über ben Fluß (Tigris) Setzende“. 
464 Sabre. 
u) 


Beleg, Joltan, 
d.h. Theilung. Bater von dreizehn ſübarabiſchen Stämmen. 
* 239 Jahre. 


C. Regu, 
d. 5. Hirtenflur, Gegend von Ebeffa (arab. Roha). 
239 Jahre. 


Serug, 
in Dfroöne (Sarg bei den Syrern), weſtlich von Ebeffa. 
280 Jahre. 


| 
D. Nahor, 
zieht nach Ur ber Ehalbäer. 
148 Jahre. 


Tharab, 
verläßt Ur der Chaldäer und zieht nah Haran (Earrae), 
eine Tagereiſe ſüdlich von Edeſſa. 
275 Jahre. 


Dieſe Tafel zerfällt in vier Abſchnitte. Der erſte geht von einer allgemeinen 
geographiſchen Angabe über zu geſchichtlichen Andeutungen. Arpalhſchad iſt Arrhapachitis; 
dieſe Landſchaft iſt einer der ſüdweſtlichen Abhänge der Gebirge, welche den Urſitz des 
Menſchengeſchlechts einſchloſſen, und auf welche die geflüchteten Einwohner der nörd— 
lichen Flächen ſich retteten. Der ganze Semitenſtamm bewegt ſich aber im Großen 
auf dieſer, in Beziehung auf bie Urfige, weftlihen Hälfte, und bie Folge ber weltge- 
ſchichtlich gewordenen ſemitiſchen Anflevelungen geht von Arpalhſchad, dem Anfangspunfte 
der abrahamifchen Erinnerungen, von Oſten nad Weiten. Scelad (vgl. „Aegyptens 
Stelle‘, V, 309 fg.), d. 5. Ausfendung bezeichnet, daß die Wohnfite des Stammes 
vorgerüdt waren: es iſt die Epoche des erften Herabfteigens von den Höhen des rauhen 
Berglandes in die ſchönen Triften und Auen Mefopotamiens. „Die Theilung“ (Peleg) 
wird anſchaulich erflärt ald Abzweigung des nach Südarabien ziehenden Stammes ber 
Soltaniden, wodurch mehrere Reiche geftiftet wurden, jene uralten Reiche ber Aditer 
in Jemen, welche fi} bewußt find, vom heiligen Norden ausgewandert zu fein. „Der 
Uebergang” (denn dieſes liegt in dem Namen Heber, Hibri, der Ienfeitige) kann nur 
der über den obern Tigris fein, da erft Abram den Euphrat überfäritt. Von da 
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bewegt fih die Geſchichte des Stammes in Mefopotamien, in ſüdweſtlicher Nichtung, 
nach ber Gegend von Edeſſa und in bie weſtlich davon gelegene Landſchaft Dfroene. 
Mit Serug hört die Angabe der Wanberungen des Stammes als Hirtenftammes ent« 
ſchieden auf: wir finden ung auf einmal in Ur der Chalbäer, d. h. bei Nifibis. Die 
jegt noch folgenden Namen (Nahor, Tharah) finn ebenfomwenig gengraphiih als Abram 
es ift, und bezeichnen Abrams Bater und Großvater. Wenn dieſes erfunden fein foll, 
fo muß man geftehen, daß es fehr geſchickt erdichtet ift: denn es ficht wahrer hiſtori⸗ 
ſcher Erinnerung täuſchend Ahbnlih: aber wozu, woher, wann, von wen es erbichtet 
fei, kann Niemand erflären. 

Werfen wir mm einen Blid auf die Zahlen. Da ver Erzähler nicht die Summe 
zieht, fo könnten vie Angaben des Alters bei ver Zeugung und bes Lebensreſtes als 
das Ueberlieferte erjcheinen. Allein bei den unmittelbar vorhergehenden Angaben über 
Noah und Sem konnten wir nachweiſen, daß bie volle Summe bie überlieferte Zahl ſei, 
denn 600 Jahre find die mralte chalväifche Gleichung zwifhen Mond» und Sonnen- 
jahren. Wir nehmen alfo an, daß auch bier die Gefammtzahl das Weberlieferte ift. 

Die drei erften. Zahlen (Arpalhſchad 438, Schelah 4%, Geber 464 Jahre) ftehen 
ſich merkwürdig nahe. Denken wie uns nun Arpalhſchad als vie Dauer des vordenk⸗ 
Iihen, erinnerlichen Anflevelns der Semiten in Arrhapaditis, fo würde „vie Entlaffung” 
den Anfang bes Zugs nad den Ebenen brei Jahre wor bie Bergpigung dieſer Aus⸗ 
wanberung ftellen, und Heber den Zeitraum bezeichnen, wo der ausgewanberte Stamm 
über den Tigris febte: das Jahr 464 wäre alfo das Jahr des Kintritts in das 
eigentliche Mefopotamien. Damals num wäre bie große „XTheilung‘ eingetreten, in- 
dem die Joltaniven ſich abzweigten; aber ber Hauptſtamm blieb in Mefopotamien, 
fo jedoch, daß er allmälig jüplih und nach dem Euphrat zu vorrüdte. Die Tafel lautet 
dann jo: 


Wohnen in Arrapalhitis. . - 2... 20er nne 438 Jahre. 
Umberziehen und Ausbreitung längs des Zigris .... . . 433 „ 
Ueberfhreiten des Tigris und Feſtſetzung jenſeits. 464. „ 
Wohnen am Zigris nach Wbzug ber Joltaniden .... . 239 „ 
Bohnen um Evefln. .-- 22er 00er n ne 289 „ 
Wohnen in DOfroene.... 20er een ne 230 „ 
Wohnen in Ur-Hasbim. . ... 2.20 een en 148 „ 
Die unmittelberen Vorfahren Terachs in Haran.... . 275 


Die Summe (2466 Jahre) ſtellt ſich als die höchſte mögliche Zahl dar: fe wiürbe 
uns, da Abrams Einwanderung in das Jahr v. Chr. 2866 fällt, zum Jahre 5332 
vor unferer Zeitxechnung führen. Da jedoch die drei Glieder 239 + 239 + 280, 
ober wenigflens die beiden erften, ganz gleich Langen, vielleicht urfprünglich als gleich- 
zeitige Anflebelmgen zu denken find; fo erhalten wir durch Abzug ber beiben 239 Jahre 
(478) das Jahr 4854 v. Chr. als die niebrigfte Zahl, und Können alfo ven Anfang ber 
Stamnwegifter in rundes Zahl gegen 5000 vor unferer Zeitrechnung feßen. Denn nur 
von annähernden Beitimmungen kann bier die Rebe fein: bie Frage, worauf es an- 
lommt, ift nur, ob wir in Zahlen, bie dem Buchſtaben nad durchaus feinen Siun 
geben, eine geichichtliche Heberlieferung von Epochen erleımen bärfen. Wir müßten ſonſt 
annehmen, daß fie rein erbichtet ſeien, und dazu berechtigt uns nichts. Vielmehr weiſt 
ber innere geographiiche und Hiftorifche Zuſammenhang ver ‘Darftellung auf eine ge⸗ 
ſchichtliche Leberlieferung bin, die man fpäter als genealogiſch misverſtanden bat. 
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' Zweites Bauptftück. 


Kritit der Erzählung: Abraham, der Urgroßvater Joſephs, des ägyptiſchen 
Reichöverwefers, Sohnes von Jakob und Enkels von Iſaak. 


Einleitung. 

Es würde fcheinbar kritiſch, aber doch höchſt unwiſſenſchaftlich, weil ungefchichtlich, 
fein, wenn wir die perfünlihe Geſchichte Abrahams nad beliebter Weife der Mythiker 
für einen Mythus erflären wollten, weil ber chaldäiſche Abram als der Stammvater 
vieler Völker dargeftellt wird. Die umgekehrte Anfiht ift die einzige, welche dem wirk⸗ 
lichen Charakter der Erzählungen Rechnung trägt. Gewiß ift in beiden Formen biefelbe 
Perfönfichkeit gemeint. Abram ift hebräiſch (Tanaanitifh) daſſelbe wie Abiram, und 
bebeutet Vater der Höhe, erhabener Vater. Abraham ift chaldäiſch und bebeutet Vater 
ber Menge, Völkervater (|. 3. Gen. 17, 5). Aber nur weil vie Perfönlichkeit des ge- 
ſchichtlichen paläftinifch= hebräiſchen Abraham in ver Meberlieferung vieler ſüdlichen 
Stämme in fo hohem Glanze baftand, konnte man auf den Gedanken fommen, bie 
verwandten Stämme auf ihn zurüdzuführen. In der Ausführung waren gewiß bie 
alten Ueberlieferunggs der Stämme maßgebend; nur die Anreihung verfelben an Abra- 
ham als natürlichen Stammvater war das Poetiſche. 

Diefe Anfiht bietet fih als die natlirlichfte dar: fie wird durch die unbefangene 
Kritit der perfönlihen Gefchichte Abrahams zur. Gewißheit erhoben. 

Entkleiven wir dieſe von der epifhen Form der mündlihen Bolksüberlieferung, fo 
kommt ein echt gefchichtlicher Kern zum Borfchein: nämlid jene hohe Perfönlichleit des 
Mannes, welcher ven Gott des Gewiffens zum Gotte feiner Verehrung machte, alfo 
den Ewigen, wenn er ihn aud noch nicht mit diefem Namen nannte. Abraham ift 
der Zoroafter der Semiten: und mehr als Zorvafter, weil fein Gottesbemwußtfein gei- 
fliger und freier war von Naturphilofophte und der Verehrung des Erfcheinenben. 
Man muß aller Hiftorifhen Kritif Hohn fpredhen, wenn man das vierzehnte Kapitel, 
von dem Kriege der Häuptlinge, in welchen Abraham verwidelt wurde und in welchem 
er wie feine Tapferkeit, fo feine erhabene, reine Gefinnung an den Tag legte, nicht 
als geihichtlich anerkennen will. Aber es fteht keineswegs vereinzelt da. 

Ebenſo gefhichtlich find im Großen und Ganzen die Berichte von Abrahams Zügen 
und Wanderungen, und von benen des Sohnes und des Enkels, Iſaals und Jakobs. 

Wie fih der alt-religidfe Name Iſrael (Streiter Gottes) an Jakob angefchlofien 
(al8 den wahren Gottesmann), im Gegenſatze der Heraflesbildungen ver Sonnen- 
mythologie, ift in den Ausführungen über vie phöniziihen Schöpfungsgefchichten hin⸗ 
langlich erflärt. Der leibhaftige Jakob wirb dadurch fo wenig mythiſch wie Jeſus 
durch den Beinamen Chriftus. 

Und die perfünlihen Yamiliengefhichten von Iſaak und Rebekka, von Jakob und 
Rahel, von Joſeph und feinen Brüdern, follten eine Erdichtung, ein Roman fein, und 
bie zwölf Söhne Jakobs überhaupt ein Mythus zur” Erklärung ver Stammesnamen ? 
Sie follten erfunden fein, weil fie fo ewig menſchlich find? Dichtung, weil fo echt nad) 
ber Natur gezeichnet? Als ob das Menfchliche nicht gerade das rein Geſchichtliche und 
das Urfprüngliche wäre! und als wenn bie Einzigfeit ber fittlich- geiftigen Entwidelung 
des hebräifchen Stammes nicht gerade darin beftände, daß er mehr als alle andern 
Aſiaten rein menſchlich ift, Haren Verſtandes, mit fittlihem Wefthalten an dem Gott 
bes Gewiffens, dem Einen, Ewigen? Liegt nicht auch gerade darin ſchon die vorzügliche 
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Bähigfeit, das Menſchliche als pas Gefchichtliche zu faffen, zu überliefern, zu bewahren? 
Bir empfehlen viefe Betrachtung dem Nachdenken unferer Leſer, welche ſich mit ge- 
fhichtliher Forſchung beichäftigen, und über die Machtfprüche der Mythiker ins Klare 
zu kommen wänfchen. Diefe Machtſprüche find, hier wenigftens, unberechtigt, denn 
der Boden ift durchaus nicht idealiſch, ſondern ein Boden einfacher Wirklichkeit und 
Berfönlichfeit, und zweitens bie mythiſche Anficht vermag eine Beranlaffung des Ent- 
ftehens der Erzählungen nachzuweiſen. Ä 

Die ägyptiſche Forfhung enplih hat uns in Stand geſetzt, die Gefchichte der 
Abrahamiten mit ber urkundlichſten Geſchichte und Chronologie der Alten Welt in 
Verbindung zu fegen. Die Erzählung von Joſeph, dem Reichskanzler Sefurtefens 1. 
(des wahren, geſchichtlichen Sefoftris) führt uns bis ins Einzelne auf eine Gefdhicht- 
lichkeit der Weberlieferung, welche alle Erwartung ver Bibelgläubigen übertrifft. 

Das Wichtigfte folder Einzelheiten ift bereits in den Anmerkungen unter dem Texte 
angegeben. Wir wollen, auch hier mit Berweifung auf „Aeguptens Stelle in der Welt- 
geſchichte“, zuerſt das C hronologiſche kurz zuſammenſtellen, als Ueberleitung zu ben 
Bibliſchen Jahrbüchern, welche uns mit Moſes anheben. 

Es kann nicht auffallen, daß wir außer Stande ſind, Abrahams Zeit anders als 
durch Rückrechnung von Joſeph an zu beſtimmen, und daß wir die Zeit von Joſeph 
nur durch die ägyptiſche Zeitrechnung nachzuweiſen germögen. War doch, infolge ber 
unglücklichen politifhen Ereigniffe, bereits die Zeit von Mofes den Juden unſers bibli- 
ihen Schriftthums nicht mehr anders beftimmbar als durch Zuſammenrechnungen der 
epifchen Bierzigzahl, rüdwärts von Salomo! Allerdings fanden wir den Schläffel in 
ven Namen ver Hohepriefter, verbunden mit den Angaben über die Stammhalter der 
Linie Eleaſars: aber erft dadurch, daß wir ſchon einen beftimmten Rahmen befaßen 
für die Zeitgrenzen von Menophthah und Schefhonl. So war e8 auch mit der Be⸗ 
fimmung der Nichterzeit. Das Ergebniß ift jedesmal daſſelbe: vie richtigen Zahlen 
ſtecken in ven biblifchen Ueberlieferungen, fie find uns aufbewahrt, allein unbrauchbar, 
bis wir anderweitig fefte Punkte der übrigen Völkergeſchichten gewonnen haben. 

Ein fo großer Abftand zwifchen Joſeph und Moſes, wie zwifchen GSefortofis, dem 
erften Könige diefes Namens in der zwölften Dynaftie, und Menophthah, dem Sohne 
bes Ramfes, dem Pharao des Auszugs, alfo von etwa vierzehn Jahrhunderten, ift 
fo wenig unwahrſcheinlich, daß wir vielmehr kaum einer geringern Zeit bebürfen, 
um aus dem Haushalte Jakobs eine Nation von wenigftens zwei Millionen bervor- 
gehen zu Laflen. 


A. Kritik der 215 Jahre von Abrahams Einwanderung bis 
zum Einzuge Jakobs: Herftellung einer biblifden Zeitreihe 
| für diefen Zeitraum. 


I. Sabre und Zeit Joſephs, deß Reichbverweſers. 


Um einen feften Punkt in den Gefchichten der vier Patriarchen zu gewinnen, und 
ihre Reihe in vie Weltgefchichte einzufügen, von welder fie bis jet ganz getrennt 
geweien find, müſſen wir mit dem jüngften, mit Joſeph anfangen, und von ihm 
allmälig zu Abraham hinaufzufteigen fuchen. Unter Joſeph tritt der abrahamifche 
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Staum in bie Völlergeſchichte ein, denn durch ihn wird er anſäfſig und einflußreich 
in dem Lande ber Aegypter, des Volles bes geordneten Lebens und uralter Zeitrech 
nung. Die Gefchichtlichleit deflen was von Jofeph und von feiner Stellung und Macht 
in Aegypten insbefondere erzählt wird, if bie Grundlage bes Beweifes für bie Ge- 
ſchichtlichkeit der ifraelitifchen Einwanderung, und mittelbar auch für ben gejchichtlichen 
Gehalt der biblifchen Berichte vom Auszuge, welche bie alte Stammbildung im Haufe 
Jakobs und die allmälige Bildung eines Volks von zwei Millionen vorausfegen. ft 
die Gefchichte Joſephs, wie viele Kritifer der legten hundert Jahre geneigt waren an- 
zumehmen, nichts als ein lieblich erzählter Roman, mit wenigen, unfihern ägyptiſchen 
Erinnerungen; fo verſchwindet aller Boden für die Geſchichtlichkeit des Pentateuche. 
Umgekehrt, ift die Gefchichtlichleit, ja die Urkundlichkeit der Thatfachen dieſer Erzählung, 
durch die ägyptifche Forſchung über allen Zweifel erhoben; fo müſſen auch die Vor⸗ 
urtbeile des vorigen Jahrhunderts als bie Irrthümer einer voreiligen, unmünbigen 
Kritit weggeworfen werden. Die Vorſtellung als fei Joſeph ein von ber jüdiſchen 
Sage misverftandener Hirtenfönig, erweift fi ebenſo nichtig al8 das Gerede von bem 
Pyramidenbau diefer Hirtenlönige, womit die Forſchungfaulen fi) noch herumtreiben. 
Es gehörte aber auch in ber That eine große Befangenheit dazu, um zum Beifpiel bie 
Geſchichtlichkeit und Urfprünglichfeit in der Befchreibung des Trauerzugs von Goſen nad) 
Hebron zu verfennen, womit ber hebräifche Fürſt unter den Aegyptern, dem ehrwürdigen 
Batriarhen, feinem Vater, bie letzten Ehren erwies (Gen. 50). Daß nun dergleichen 
Berichte da waren, fett eine gefchichtliche Ueberlieferung über die Perſönlichkeit Joſephs 
voraus: damit ift ferner auch die Berfönlichkeit feines Vaters geſichert. Aber jener 
Beriht von ber Beftattung fteht keineswegs vereinzelt da. Gerade diejenigen Züge 
aus Joſephs Geſchichte in Aegypten, welche rein erfonnen fein müßten, wenn fle nicht 
urkundlich find, erweifen ſich durch die ägyptiſchen Forfchungen als echt: mande 
von ihnen paflen nur für das Alte Reich. Wir haben Gen. 42, 6 den amtlichen 
Namen Iofephs in einem femitifhen Zitel, welder als Salatis beim erften (arabi- 
fhen) Hirtenlönige vorkommt, wie in der neuern Welt ald Sultan: nämlich Schallit. 
Wir vermögen auch feinen Ehrentitel unter den Aegyptern ſprachlich zu erflären, 
aber nicht aus dem Koptiihen, ſondern aus dem Altäguptifchen. Diefe und ähnliche 
Ueberlieferungen waren, wie wir aud in ben Noten zum heiligen Texte nachgewieſen 
haben, fon zu Davids und Salomos Zeit den Iſraeliten unverſtändlich: ja wir fin- 
ben Geſchichten von Zuftänden, bie bereits in Moſes Zeit den Aegyptern felbft nicht 
mehr befannt ober verftländlic waren. Ja, was no vor zwanzig Jahren unmöglich 
fchien, der Pharao Joſephs ift nachweisbar. Es fteht feft, daß biefer dem Alten Reiche 
angehört, wenn man in ihm "nicht den Großvater des Königs des Anszugs fehen will. 
Nun ift e8 und unmöglih, anzunehmen, daß zwiſchen Joſeph und Mofes nur etwa 
achtzig Jahre Ingen, weil wir fonft (abgefehen von vielen andern Gründen) auch an- 
nehmen müßten, daß die Erzählung der Genefis von der Einwanderung des Haus- 
haltes Jakobs unter Joſeph und von dem Auszuge eines Volls von zwei Millionen 
Iſraeliten mit 600,000 Bewaffneten, eine reine Erdichtung fei. Es exfcheint ferner 
eine gejchichtliche Unmöglichkeit, die Uebertragung alles Grundeigenthums ver Yegypter, 
in eine fo fpäte Zeit, wie bie von Sethos I. und Ramſes IL zu fegen. Wird alfo 
diefes nicht angenommen, fo Tann ber Pharao Joſephs kein anderer fein als einer 
der Sefortofen (Sefurtefen), jener Könige der zwölften Dynaftie, welche kurz vor dem 
Sturze des Alten Reichs Aegypten wieder auf die Höhe ber erſten und vierten 
Dynaſtie hoben. Diefes Haus regierte über ganz Aegypten, nach unſern chronologifchen 

Tafeln, von 2781 — 2548 v. Chr. Der Sefortofennnme iſt ber einzige im ber 
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ügsptifchen Geſchichte, aus welchem bie weltbelannte, griechtiche Benennung Sefdftris 
hergeleitet werben Tann. Diefer gefeierte Name des gejchichtlihen, alten Sefdftris 
wurbe im neuen Reiche, wie es jcheint, als rühmenver Beiname gebraucht, und zwar 
für Ramfes 1. und feinen großen Bater Seit (Sethos). Sethoͤs wird mit Seföftris 
verglichen, aber er heißt. beswegen nicht Seföftris, und von Sethös kann nie Seföftrie 
gebildet fein, ald durch Misverſtändniß. Nicht allein Dicäarchus, fondern auch fein 
großer Lehrer, Ariftoteles, ftelen aber den gefchichtlihen Sefoftris weit über Minos, 
beffen Zeitalter body über das von Sethos I. und Ramfes II. hinausgeht, Männer bes 
14. Jahrhunderts vor unferer Zeitrehnung. Bon diefem alten Sefoftris nun weiß 
Heropot, daß er das ganze Eigenthum des Grundes und Bodens von Aegypten 
an die Krone gebracht, mit Ausnahme ber Priefterländereien. Die Berichte der Bibel 
und bes Baterd der Gefchichte ſtimmen fo genau überein, daß Niemand bezweifeln 
kann, fie beziehen fih auf ein und daſſelbe Ereigniß. Auch kann eine fo ungeheuere 
Beränderung nur Einmal ftattfinden, weil fie ſogleich Grundlage des abfoluten König: 
thums wird, weldes in Wegypten zu Moſes Zeit ſchon als feſt gewurzelt vafteht, 
und ben Untergang bed neuen Reichs überlebt hat. Wir ftellen bie beiben Berichte 
nebeneinander, und geben auch Diodors unabhängigen Bericht als Anhang. 


Gen. 47, 9 — 26. 

Kaufe uns unb unfer Land ums Brod, daß 
wir und unfer Land leibeigen fein bem Pha⸗ 
rao.... Alſo kaufte Sofeph dem Pharao 
alles Land Aegyptens.... Und Joſeph ver⸗ 
pflanzte das Volk aus einer Stadt in bie an⸗ 
dere, von einem Enbe ber Mark Aegyptens 
bis ans andere. Nur ber Priefler Land Taufte 
er nicht; denn ben Prieftern war ein Beſtimm⸗ 
tes vom Pharao ansgejegt, und fle aßen ihr 
Beflimmtes ... . . barum verkauften fie ihr 
Land nit. Da ſprach Joſeph.... Bon bem 
Ertrage follt ihr ben Fünften an ben Pharao 
geben: vier Theile follen euer fein, zu befäen 
Das Felb, umb zu eurer umb eures Ganshalte 
Speife, unb zur Speife für eure Kinblein.... 
Alfo machte Joſeph ſolches zum Geſetz bis auf 
diefen Zag über das Land Aegyptens, dem 
Pharao den Fünften zu geben; nur allein der 
Briefter Land warb nicht eigen dem Pharao. 


Herodot, Il, 109. 

Der König Seföftris vertheilte das Land 
unter alle Aegypter, indem er jebem ein glei« 
ches vierediges Stüd gab, von bem er dann 
feine Einkünfte bezog, indem er eine jährliche 
Abgabe darauf Iegte. 

Bol. II, 37. 

Die PBriefter haben keinen eigenen Haushalt, 
unb brauchen fein Gelb für fidh aufzuwenden, 
fondern ans ben Tempelgaben (vgl. 28) wer⸗ 
den ihnen die Speifen gelocht, und e8 wird 
ihuen täglich viel Ochfenfleifh und eine Menge 
Gänſe jebem zugetheilt, fowie ihnen auch Trau- 
benwein gegeben wirb. 

Diodor, Weltgefichte, 1,.54, 57. 

Seföftris theilte das ganze Land in 36 Land 
fhaften, welche bie Aegypter Romen nennen: 
über bdiefe feßte er Landſchaftsverwalter (No- 
mardhen), welche bie königlichen Einkünfte zu 
beforgen hatten und alles Uebrige in ihren 
Landſchaften verwalteten. ..... Er lieh viele 
große Erbhügel aufwerfen unb verlegte borthin 
bie Stäbte. 


Erſt Durch die Bergleihung der Erzählung in der Genefis mit den ägyptiſchen Berichten, 


weldye die Griehen uns aufbewahrten, ermeflen wir das Ungeheuere und Durchgreifende 
ber von Joſeph gemachten Einrichtung: e8 war eine bis dahin fchwerlich bekannte Ver: 
ſtärkung, aber auch eine geregelte gefetliche Feftftellung der Königlichen Macht. Die neue 
BVertheilung des Landbeſitzes, nad genauen Meffungen, folgt von felbft aus der An- 
gabe der Geneſis, daß das Voll von einer Stadt in die andere werpflanzt wurbe. 
Aber es fcheint, wir haben auch ſchon eine gleichzeitige ägyptifche Urkunde über das 
große Ereigniß felbft, welches die Beranlaffung wurde zum Untergange bed freien 
Eigenthums in Aegypten. Seit 1845 ift bie Grabfchrift eines Statthalters in ber 
Thebais (bei Bent-Haffen) unter Sefortöfls I. bekannt geworben, und theilweife über- 
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feßt, welche geradezu bie Hungersnoth unter biefem Könige anführt. Es heift nim- 
lih darin: 
Als unter dem Pharao Sefortöfis I. bie große Hungers noth in Aegypten herrſchte, 
in allen andern Landſchaften, war Getreibe in meiner („Aegyptens Stelle”, IV*, 416.) 


Sollte das zufällig fein? Es ftimmte fchon vorher ver Name des Königs und ber 
Zeitpunft, und num wird „eine große Hungersnoth“ angeführt als ein allgemein 
befanntes aufßerordentliches Ereigniß. Ja wir Können fagen, das Ereigniß Tann fpäter 
gar nicht fattgefunden haben. Bald darauf folgen Zeiten der Zerrüttung, dann der 
nah allen Beridhterftattern lange Zeitraum ber Regierung ber Hirtenkönige, deren 
Bertreibung der Anfang der Dienftbarfeit wurde. Alfo entweder lebte Joſeph etwa 
80 Jahre vor Mofes, oder ungefähr fo viele als Moſes vor Chriftus, nämlich unter 
Sefortöfts I. Und zwar wird Joſephs Erhebung zum Reichsverweſer jo genau be- 
ftimmt, daß wenn wir nur deren Zeitpunkt in der ägyptiſchen Gefchichte einmal ge- 
funden haben, wir für fein ganzes Leben, und bamit für das Zeitalter feines Ur- 
großvaters einen feften Haltpunkt gewinnen. In diefer Weife den Faden der Febens- 
geſchichte Joſephs an die hronologifhe Geſchichte Aegyptens anzufnüpfen, werden wir 
burch eine ebenfo unverdächtige als beftimmte Angabe des biblifhen Tertes berechtigt. 
Es heit 41, 46 fg. 

Joſeph aber war breißig Jahr alt, ba er vor dem Pharao fand, dem König von 
Aegypten. Und Joſeph nahm Urlaub vom Pharao und durchzog ganz Aegypten» 
and. ... . Und er fammelte allen Ertrag ber fieben Jahre, die fih im Lande Aegyp⸗ 
ten folgten, unb that benjelben in bie Stäbte. 

Der bier befchriebene gefchichtliche Zeitpunkt ift Fein geringerer als Joſephs Antritt 
feiner Würde als Stellvertreter des Königs, als Reichsverweſer (Schallit- Sultan, 
Schalter, Regent), Die Denkmäler mahen es wahrfcheinlih, daß dieſes Ereigniß, 
der große Wendepunkt der Geſchichte nicht weniger für Sefortöfis IL. und Aegypten 
als für Joſeph und das ganze Haus Jakobs, in das erfte Jahr der Alleinherrichaft 
jenes Königs falle. Seine Alleinherrſchaft dauerte 20 Jahre: vie Ausführung ber 
großen Unternehmungen Joſephs nahm auch gewiß mehr als die 14 fritifchen Jahre 
in Anfprud: unfere Annahme könnte alfo nur um wenige Jahre zu body fein. In 
bespotifhen Staaten fällt aber gewöhnlich eine Epodhe zufammen mit dem Anfang 
einer neuen Negierung., Dazu kommt, daß hier von einem weiffagenden Traume vie 
Rede if. Ein folder knüpft fih am leihhteften an den Tempelſchlaf zum Behufe 
eines Geſichts, bei der feierlichen Weihe in Memphis. Dieſes erfte Jahr der zwanzig- 
jährigen Regierung von Sefortöfis 1. ift nach unfern ägyptiſchen Zeittafeln das Jahr 
2755 v. Chr., alfo das Geburtsjahr Joſephs 2785. Hiermit haben wir das 
Jahr des Einzugs des Haufes Iſrael in Gofen („Aegyptens Stelle”, IV, 415 fg.): 
benn dieſes war das zweite Hungerjahr, ober das neunte nad Joſephs Erhebung, 
alfo 2747. 

Ueber ven erften Theil des Lebens Joſephs findet fi in der Genefls eine ebenfo 
unverdächtige als wichtige Angabe 37, 2—11, wo es heißt: 

Sofeph war ſiebzehn Jahr alt, ba er ein Hirt warb mit feinen Brübern bei ber 
Heerbe, und er wurbe beigegeben ben Söhnen ber Bilha und der Silpa, ber Weiber 
feines Baters. . . Und Iofeph hatte einen Traum.... Und feine Brüder wurben 
eiferfüchtig auf ihm. 
"Auf diefe Erzählung folgt nun ſogleich die vom Verkaufen Joſephs, als ber Vater 
ihn nad Sichem gejchidt hatte, wo damals die Brüder hüteten (vgl. Bss. 12 — 36). 
Joſeph war alfo bei feiner Erhebung 13 Jahre im Lande, alfo etwa fett 2768. 
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Für die ſpätere Geſchichte des Lebens Joſephs haben wir nur die Angabe, daß 
ihm ſeine beiden Söhne, Manaſſe und Ephraim, vor dem Anfange der Hungerjahre 
geboren wurden, und dann zum Schluſſe die Nachricht, daß Joſeph noch lebte als dem 
Ephraim ein Urenkel geboren ward. Für die Kritik dieſer Angaben findet ſich bie 
geeignetfte Stelle bei der Unterfuhung über die Lebensjahre der vier Patriarchen. 


II. Jakob, des Reichbverweſers Vater und fein Einzug in Gofen. 


Nachdem wir in Joſephs Leben einen hinlänglich feften Haltpunft für die Beftim- 
mung der Zeit des Einzugs des Haufes Jalkob gefunden, ift eine zweite Yrage nicht 
unwiſſenſchaftlich. Sollte uns die Bibel nicht in Stand ſetzen, ven Zeitpunft des Ye 
bens Jakobs zu finden, in welchen jener Verkauf im Jahre 2768 fällt? Ä 

Jakob (fo fagt der biblifche Bericht 29, 20—28) ward der ältern Tochter Labans, 
Lea, vermählt nach flebenjährigem Dienſte. Acht Tage fpäter warb ihm aud ihre 
Ihöne und geliebte Schwefter Rahel gegeben, wogegen er fi verpflichtete, weitere 
fieben Yahre die Oberaufficht zu führen über Labans Heerden. Es war im lebten 
diefer 14 Dienftjiahre, daß Rahel ihm endlich, nad langer Unfruchtbarkeit, den Joſeph 
gebar, das zwölfte der Kinder und den elften ver Söhne, welche unterbeffen Lea und 
die zwei Mägde ber beiden Gemahlinnen ihm geboren hatten. Dieſer Zeitpunft wird 
fehr genau angegeben in der einfahen Erzählung Gen. 30, 25: 

Sowie nun Rahel den Joſeph geboren Hatte, ſprach Jakob zu Laban: Entlaffe mich, 
baß ich ziehe an meinen Ort und in mein Land. 
Laban aber hält ihn zurüd, und fordert ihn auf, den Lohn zu beftimmen, um welden 
er ihm noch länger dienen will. Sie werben bed Handels einig. Laban führt gut 
dabei, allein Jakob wird ein reiher Mann: das erregt Misgunft und üble Nachrede: 
Laban und feine Söhne werden unfreundlih. Jakob zieht heimlich ab mit Weib und 
Kind und Habe. Laban eilt ihm nach, ımd es kommt zu einer Zwieſprache, wobei 
Jakob fagt (31, 41): 
Nunmehr zwanzig Jahre habe ich in deinem Haufe .... gebienet, vierzehn Jahre 
um beine beiben Töchter und ſechs Jahre um beine Heerbe. 
Es ift ſehr wohlfeile Leichtfertigfeit, wenn Kritiker dieſe Zeitbeftimmungen mythiſch er⸗ 
Hören, etwa weil zweimal fieben Fahre darin vorkommen, eine Zahl, welche befannt- 
ih in mythologiſchen Yabeln oft von Bedeutung ift, aber im wirklichen Leben ebenfo 
gut oft vorkommt. 

Wir nehmen alfo die 20 Jahre als gefchichtlih. Das Geburtsjahr Joſephs (2785) 
nun füllt (nad 30, 25) an das Ende jener 14 Jahre: alfo Jakobs Ankunft bei Yaban 
in 2799. Wie alt war aber damals wol Jakob? Nach der Schilderung ver Geneſis 
war er unverfennbar ein vollftändig erwadhlener junger Dann. Er wird vom Vater 
zu den mötterlihen Verwandten gefandt, auf die inftändige Bitte der Mutter: Rebelka 
kann den Gedanken nicht ertragen, Jakob folle eine von den Hethiterinnen heirathen, 
die fie verabfheut (27, 46; 28, 1.2). Jakob macht fich gleich bei der Ankunft nüglic, 
als ein entichloffener und kräftiger junger Mann (29, 8—10). Jakob, damals, im 
Jahre 2799, etwa zwanzigfährig, ward alfo gegen 2819 geboren. 

Wir verjparen bie Kritik des Lebens Jakobs auf den nächſten Abfchnitt, und be⸗ 
gnügen uns hier damit, das Alter Jakobs mit dem Geburtsjahre Joſephs in eine 
wahrſcheinliche Verbindung gebracht zu haben. Dürften wir nun, auf biefem Puntte 
angelangt, nicht auch eine ungefähre Zeitbeitimmmmg aus Iſaals Leben fuchen ? 
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III. Iſaak, Jakobb Vater, der einzige Sohn. 


Hier begegnen wir ſogleich einem nicht zu beſeitigenden Bedenken. Jakobs Geburt, 
nach zwanzigjähriger Unfruchtbarkeit Rebeflas (25, 21. 26) wird ins ſechzigſte Dahr des 
Erzvaters gefegt, weil er 40 Jahre alt geheirathet haben fol. Die Unvereinbarfeit 
biefer Angabe, als einer überlieferten, mit der ganzen Geſchichte und der Stellung 
Abrahams fpringt aber in die Augen. Wie? dem einzigen Iangerfehnten Sohn und 
Erben Abrahams foll feine Frau gefucht werden bi8 in das Alter, worin man in 
jenen Ländern gewöhnlich Großvater ift. Hier alfo müffen wir die übliche fuftematifche 
Zahl des Epos erkennen. Auch die 20 Jahre ber Unfruchtbarkeit Rebekkas werben 
dadurch unwahrſcheinlich: fie erflären und geben ſich als Rückſchlag von den 14 Jahren 
der Unfruchtbarleit Rahels, deren Geſchichte mit aller Umftänplichleit und in einem 
geihichtlichen Rahmen vorgetragen wird, während bier nichts zur Erklärung hinzugefügt 
wird. Wir haben alfo bier feinen andern Halt, als annähernde Beftimmung nach bem 
als geſchichtlich Gefundenen. Angenommen, daß Jakob dem Ifaaf im zweiımdzwanzigften 
Jahre geboren wurbe, fo muß Iſaaks Geburt in die Zeit von 2819 + 22 = 2841 
v. Chr. gefettt werben. 

So find wir annähernd bis auf Abraham gefommen, und auch hier werben wir 
alfo epifche Elemente in den Zahlen zu erwarten haben. 


IV. Abraham, Iſaaks Bater. 


Im Leben Abrahams ift der fefte Punkt die Einwanderung aus Mefopota- 
mien nah Kanaan. Iſaaks Geburt ſelbſt wird von der Schrift (12, 4; vgl. 
21, 1—5; 18, 10) ins fünfundzwanzigfte diefer Einwanderung geſetzt, und biefe 
Zeitbejtimmung ift an etwas Gejchichtliches, Epochemachendes geknüpft; die Einwande⸗ 
rung wird dabei als Anfangspunkt einer Zeitreihe behandelt, eben wie jpäter Jakobs 
Einzug ein Anfang war. Nach jener Berechnung von unten muß dieſe große Begeben- 
heit aljo um das Jahr 2841 + 25 — 2866 gefett werden. Da wir nun für 
Jakobs Einzug in ofen das Jahr 2747 gefunden haben, fo dürfen wir fagen: 119 
Jahre verfloffen von Abrahams Einwanderung bis zum Einzuge. 

Wir erhalten alfo folgende abrahamifche Zeitreihe mit ihren entſprechenden Zahlen. 


A. Beitreihe von der Einwanderung Abrahams in Kanaan bis zu 
Jakobs Einzug in Aegypten: 119 Jahre. 


v. Chr. 

1 Abram wandert ein aus Meſopotamien (Aram) mit Sarai feiner Frau . 2866 

25 Iſaak wird in Kanaan dem Abraham geboren ... 2: ver.0.. 2841 
47 Dem Jſaal wird Jakob geboren (angenommen im zweiundzwanzigſten 

331.11) 7) ER 2819 

67 Jakob tritt (angenommen 20 Jahre alt) in Labans Din ....... 2799 

74 Jabkob heirathet Rahel nad fieben Dienfljahren .... ee re. . 2792 

81 Dem Jakob wird Yofeph geboren, nad) andern Fieben Jahren... .. 2785 

98 Joſeph wird nad Aegypten verkauft, 17 Jahre alt.......... 2768 


111 Joſeph wird Reichsverweſer, 30 Jahre alt (— Sefortöfis erſtes Jahr) 2754 
119 Jakob wandert ein in Wegypten, im zweiten ber Hungerjahre, alfo im 
neunten Jahre der Reicheverweſerſchaft Bofepb® . . . 2... .. 2746 
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Bon dieſen Zahlen ift nur die dritte, das Alter Iſaals bei der Verheirathung, 
und bei der Geburt Jakobs, abweichend beftimmt, da das fechzigfte Jahr Iſaaks für 
feinen älteften Sohn ſchon an ſich feine gefchichtliche Geltung fordern kann. Die fol- 
gende Tafel zeigt aber außerdem, wie biefe Zahl als Glied einer Reihe, welche mit 
den gefchichtlichen Angaben der Genefld durchaus nicht in Uebereinftimmung gebracht 
werben Tann, eine fpütere Syſtemberechnung iſt. 


B. Die Dauer des Zeitraums nad dem Syſtem der 215 Jahre. 


1 Abram wandert ein (fünfundfiebzigjährig). 
25 Iſaak wird ihm geboren (im hundertften Yahre). 
65 Iſaak verheirathet ſich vierzigjährig. 
85 Dem ſechzigjährigen Iſaak wird Jakob geboren. 
215 Jakob, hundertdreißigjährig, zieht ein in Aegypten (ZDalob ſtirbt hundertſieben⸗ 
undvierzigiäͤhrig, alſo 232). | 

Allen Zahlen dieſer Tafel ftehen die größten Bedenken eutgegen: ja bie lette Zahl 
Jakobs, die feines Todes, 17 Jahre nach dem Einzuge, wiberfpricht einem ber ſicher⸗ 
ften chronologifhen Punkte der ganzen Zeitrehnung: Jakob hätte hiernach, wie wir 
jehen werben, Joſeph überlebt. 

Aber wir wollen jest nur aufmerkſam darauf maden, daß die Dauer bed Zeit- 
raums nach diefen Zahlen eine unverfennbare Berechnung des fpätern chronologiſchen 
Syſtems if. Denn 215 Jahre find bie Hälfte ver 430 Jahre, welde der hebräifche 
Text (Er. 12, 40, vgl. auch Gen. 15, 13) für ven Aufenthalt der Kinder Iſrael in Aegyp⸗ 
ten (nach den Aleranprinern, mit Berfchlimmbeilerung, in Aegypten und in Kanaan) 
angibt. Man mußte alfo die geſchichtliche Zeitdauer nicht zu beftimmen für bie uralte 
Zeit von der Einwanderung Abrahams in Kanaan bis zu dem Einzuge Jakobs in 
Aegypten, und fo nahm man an, fie habe die Hälfte ver auf fie folgenden Zeit bes 
Aufenthalts in Aegypten betragen. Dana wurden aljo bie einzelnen Zahlen einge- 
richtet, allerdings ohne Rückſicht auf die echten, im Laufe der Erzählung, überlieferten 
einzelnen Zahlen, namentlich der von Joſeph, und auf die gefchichtliche Wahrſchein⸗ 
lichleit und Möglichkeit. Aber um vefto höher ift vie feltene, wo nicht beifpiellofe Ge: 
wiflenhaftigleit anzufchlagen, welche ven biblifchen Erzähler aus der Königszeit vermocht, 
alle jene überlieferten Einzelzahlen uns aufzubewahren, wenngleich fie mit den Zahlen 
tes chronologiſchen Syſtems (215 und 430) nicht ſtimmten. Wir verbanten es aljo 
dieſer Gewiflenhaftigleit des Erzählers, daß wir im Stande find, über feine, mit um 
zureihenden Mitteln unternommene, Kritik der Ueberlieferung binauszugehen. 


B. Kritik der Lebensgeſchichte und der Lebensjahre der vier 
Patriardhen. 


I. Rachweis der drei Elemente der geſchichtlichen Stammesäberlieferungen, und 
der. mythiſchen Erinnerungen. 


Bir finden hier unverkennbar drei Elemente, Das gefchichtliche ift ebenjo ımver- 
fennbar in der rein perfönlichen Gefchichte, als in dem was ſich an Thatjachen ver 
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Geſchichte Chaldäas (Rp. 14) oder Wegyptens (Joſephs Reichsverweſerſchaft) an- 
Inüpfte. Daneben finden fid Stammfagen, enblih mythologifhe Nachklänge. Wir 
wollen nun verſuchen die beiden letten Elemente auszufcheiden, der Reihe nah. So 
finden wir denn bei Abraham, daß der Gemahl Sarahs, Iſaaks Vater, nichts weiß 
von Abram, dem Manne der Ketura und Stammpater, nicht von Perfönlichkeiten, ſon⸗ 
bern von norbarabifchen Stämmen. a felbft vie Berfünlichkeit der Hagar (ber Haga- 
rener) wurde und zweifelhaft bei der Kritik der Stammregifter. Was aber die ge: 
ſchichtlichen Nachrichten felber betrifft, fo mußten fie zweierlei Art fein: aramäifch- dal- 
bäifche, vor der Einwanderung, dann hebräifche aus Kanaan. Im beiden kamen Zahlen 
vor: das Verbinden beider, in der Fuge, konnte alfo leicht zu Misverftändniffen An- 
laß geben. Wer bat je gehört, daß ein unternehmender Stammführer fein Haus und 
feine Heimat verlaflen (wie e8 von Abraham heißt), um im Alter von 75 Jahren 
eine neue Heimat unter fremden und eiferflichtigen Stämmen zu gründen? An jener 
Annahme allein hängt die Angabe, daß Abraham im hundertſten Jahre Bater gemor- 
den fei. Eine gefchichtlihe Herftelung bat man kein Recht von uns zu forbern. 
Nehmen wir aber an, daß 75 eine überlieferte Zahl fei, fo wird fie in der gefchicht- 
lichen Reihe das Jahr der Geburt Iſaaks geweſen fein: Die Angabe von Iſaaks Geburt 
im fünfundzwanzigften Jahre der Einwanderung, ift an einen gefchichtlichen Angelpunkt 
gefnüpft, und vollkommen begreiflih, und eine Auswanderung im funfzigften Jahre fleht 
ganz geihichtlih aus. Gewiß wäre es ebenfo unkritifch, eine fo einfache Gefchichte, 
wie die von Abrahams Wunfh und deſſen Erfüllung mythiſch deuten oder irgendwie 
wegerklären zu wollen, als wenn man bie Einwanderung felbft anzweifeln wollte. 

Die 180 Lebensjahre Iſaaks gehen noch über vie 175 Abrahams hinaus. Er hätte 
alsdann die Einwanderung Jakobs (gegen das hundertzwanzigfte Jahr ber gefchichtlichen 
Zeitreihe) um mehr als 80 Jahre überlebt, den Joſeph felbit aber, nach der hergeftellten 
Zeitreihe, um 14 Jahre. Dazu kommt, daß in einem fo langen Yeben gar wenig 
Ereigniffe vorfommen. Eine ver hervorftehenvden Erzählungen, die ins rein gefchicht- 
liche ©ebiet gehört, ift die von der Gefahr für Nebefla bei Abimeleh, dem König von 
Gerar (26, 1—12). Diefe nun bat eine fo auffallende Aehnlichkeit mit dem was von 
Sarai beim Pharao (12, 10—20) erzählt wird, daß bie Kritiker fich nicht der Bermuthung 
haben erwehren können, e8 fei daffelbe Ereigniß, verſchieden erzählt, einmal mit dem Leben 
Abrahams, ein anderesmal mit dem Leben Iſaaks in Verbindung gebracht, bei diefem 
alfo wol nicht gefchichtlich, obwol der Aufenthalt bei Abimelech e8 gewiß ift (26, 12—33). 

Eſau (der Stammvater Edoms) heirathet, wie Iſaak, im vierzigften Jahre (26, 34): 
fo wird in einem Abfchnitte erzählt, welcher fehr eng mit Stammgefchidhten verbunden 
if. Gewiß gefhichtlih aber ift, daß die beiden Söhne, Jakob und fein Bruder, den 
Bater in Mamre, bei Hebron, gemeinfchaftlic begraben (35, 27—29). Eſau wird hier 
offenbar als bei Jakob wohnen gedacht: in den Stammeserzählungen, beim Zufam- 
mentreffen, beißt e8 ausdrücklich, daß er Yürft in Edom war, was wir unten näher 
beleuchten werben. 

Bei Jakobs Geſchichten müſſen wir und ganz an ben Kern halten, bie Familien⸗ 
geihichte nach innen und nach außen, und Alles ausfcheiden, was ben Erinnerungen 
ber älteften Ueberlieferungen ver Semiten angehört: jenes ift gefchichtlich, dieſes nicht, 
denn es kommen babei auch Hefte alter mythologifcher Symbolik vor. Zu biefer ge⸗ 
hört insbefondere die Erzählung von der Verrenfung ve Chtietenfe bei dem Ringen 
mit Gott, als Erklärung des Namens Iſrael (Gottesringer). Die Ertheilung bie- 
je8 Namens kommt zweimal vor 32, 23—33 und 35, 9—14, beidemale in Berbin- 
bung mit Bethel (Haus bes EI, d. h. Gottes), früher Lus. 
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Zwei große innere Erlebniſſe bilden den Kern ver innern, höhern Gefchichte Jakobs: 
aber die Veberlieferung über fie war verfchieden. Die Erklärung, daß Jakob der wahre 
Ifrael fei, wird einjtimmig in die Zeit nad der Rückkehr aus Aramäa geſetzt, fie ift 
die Belohnung bewährter Treue und Gottesfurcht: aber die begleitenden Umſtände wer- 
den verfchieden überliefert. Der Erzähler trägt beiden Ueberlieferungen Rechnung in 
Kp. 32 (23—33) und in Kp. 35, 9. 10). Die erfte Weihe und Verheißung empfing 
aber ver Patriarch nicht blos in dem reifen Mannesalter, fondern (nach Kp. 28) ſchon 
da er als Jüngling zu Laban wanderte, 20 Jahre früher (uns alfo 2799). In biefe 
Zeit wird nun aud von einem Theile der Veberlieferung die innere Gottesfhau und 


Weihe gefekt. 


Wir wollen zuerft zwei Erzählungen zufammenftellen, worin die frühe Weihe durch 
das Gefiht mit der fpätern Widmung eines Altar als Gotteshaufes verbunden ift, 


wie Gelübde und Erfüllung des Gelübdes. 


1. Jalob zwanzigjährig, 28, 18 — 2. 

Und Jalob nahm den Stein, ben er zu 
feinen Häupten gelegt hatte, und richtete ihn 
auf zu einem Mal, und goß Del oben darauf, 
und nannte felbige Stätte Bethel, 
aber vorhin bieß fie Zus. Und Jakob 
that ein Gelübde und ſprach, So Gott wird 
mit mir fein... ., fo foll ber Ewige mein 
Gott fein, und biefer Stein, den ich aufgerich- 
tet zu einem Mal, fol ein Gotteshaus fein, 
unb von Allem was du mir gibfl, will ich Dir 
den Zehnten bringen. 


2. Jakob vierzigjährig, a.35, 6 —8; b. B88. 14. 16. 

a. Alfo kam Ialob gen Lus, welches liegt 
im Lande Kanaan, das ift Bethel, er und 
alles Boll; das mit ihm war. Und er bauete 
dafelbft einen Altar, uud bieß bie Stätte 
„Bott von Bethel‘, denn daſelbſt hatte fich 
ihm bie Gottheit geoffenbaret, als er floh vor 
jeinem Bruder. 

b. Jakob aber richtete ein Mal auf an dem 
Orte, da Gott mit ihm gerebet hatte, eim ftei- 
nernes Mal, und goß Danfopfer darauf, und 
begoß es mit Del. Und Ialob nannte ben 


Ort, da Gott mit ihm geredet. hatte, 
Bethel. 

Daß die Erzählung 2. b nichts davon weiß, daß Jakob ſchon 20 Yahre früher den 
Drt der Gotteserfheinung (vierthalb Stunden nördlich von Yerufalem) Bethel genannt, 
ft anf den erften Blid Mar: die Stellen find parallel, nicht Theile eines Ganzen. 
In den ımmittelbar vorangehenden Berjen (35, 9—13) wird gerade eine folde Er- 
iheinung une Verheißung Gottes berichtet, wie in der Erzählung 1 (28, 10 — 17). 
Aber auch in 2. a weiß der Kern der lieberlieferung, nämlich das Erbauen des Altars 
und die Benennung der Stätte, nichts von der Jugendgeſchichte. Der Stein, als Mal 
aufgerichtet, ift bier nur zum Altar geworben, und ftatt daß dort die Stätte Gottes- 
haus (Bethel) genannt wird, heißt fie bier „Gott von Bethel“: Bethel ift ſchon Orts- 
name, Name der gefhichtlihen Stadt geworben. 

Gehen wir nun über zu den beiden oben angezogenen Stellen, von ber Ertheilung 
des Ehrennamens Irael. Auch bier haben wir parallele Erzählungen. Kp. 35 wird 
gemeldet, daß Gott vem Jakob nad feiner Rückkehr aus Paddan Aram, bei Bethel, 
den Namen Ifrael ertheilte: nad) 32, 29 erhielt ihn Jakob bei der Begegnung mit 
Eau am Jabbok, und nannte ven Ort Pniel. Diefe Begegnung fand ebenfalls ftatt 
ale Jakob aus Aram Fam, alfo der Unterfchien liegt bier nicht im Zeitpuntt, fon- 
dern nur darin, daß bie erfte Erzählung denſelben näher beftimmt. Die Texte lauten: 


32, 127 —s. 

Und Jakob ſprach (gu dem Manne, ber au 
der Kurt des Jabbok mit ihm gerungen hatte): 
Ich Iaffe dich nicht, bn ſegneſt mich dem. Und 
er ſprach zu ihm, wie heiße bu? Und er ant- 
wortete, Jalot. Da fpra er, Du ſollſt nicht 

Bunfen, Bibelurkunden. I. 


85, 9. 10. 

Und Gott erichien Jakob abermals als er aus 
Babdan Aram kam, und fegnete ihn. Und 
Gott ſprach zu ihm, Man nenut dich Yalob, 
aber du ſollſt nit mehr Jakob heißen, 
ſondern Yirael foll bein Name fein. - 
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mehr Jakob heißen, ſondern Iſrael, 
denn du haſt mit Gott und mit Menſchen ge⸗ 
rungen, und biſt obgelegen... Und Er ſegnete 
ihn daſelbſt. Und Jalob nannte bie Stätte 
Bniel, benn, fprach er, ich habe Gott von 
Angeficht zu Angeficht gefehen, und meine Seele 
ift errettet worden. 

Alfo der Erzähler fand in ber Meberlieferung drei ſelbſtändige Darftellungen bes 
eriten Ereignifje® vor, und zwei des andern. Das Nähere lehrt die Bergleihung der 
angezogenen Kapitel. Die neuern Kritiler verfolgen auch hier ihre Theorien von dem 
Gegenfage ber Elohim- und Jehovahurkunde, von Urſchrift und Ergänzer, vom erften 
und zweiten Erzähler. Es fcheint, daß die Erzählung 35, 9. 10, welche beide Ereig⸗ 
viffe, die Weihe durch das Geſicht und den Lohn der Trene, in einfacher Form als 
ein Ganzes, und als Ereigniß der fpätern Zeit barflellt, vie älteſte Ueberlieferung 
gebe. Über daraus folgt doch nicht, daß wir ein Recht haben, fie Elohimurkunde zu 
nennen. Der Gemeinde und uns genügt, das Thatfächliche feftzuhalten. Aus biefem 
folgen aber drei Punkte, die ins Weſen der Sache eingreifen, und von allen Theorien 
unabhängig find: 

1) der Erzähler gibt und die Meberlieferungen wieder, weldhe er vorfand, aber 
verbindet file als Theile eines gefchichtlichen Ganzen; 

2) diefer Faden iſt alfo nicht geſchichtlich: „es ift eine und biefelbe Thatſache, 
welche, in verfchiedener Form überliefert, für mebre genommen ward; 

8) eine ſolche Methode konnte leicht dazu führen, daß man aus ben Zahlen ver- 
ſchiedener Weberlieferungen eine fortlaufende Reihe bifbete und fo zu einer ganz un- 
geſchichtlichen Summe des Lebens Jakobs gelangte. Sp gefhah e8 aud bei Iſaak und 
Abrabam, und dieſem Charakter entjpriht in noch höherm Grabe die Vermiſchung 
der Ueberlieferungen von Efau, als leiblihem Bruder Jakobs, und von Edom, bem 
Stammpater der Ebomiter. Jener begräbt ganz frieplich ven Vater mit feinem Bru- 
der in Mamre (35, 29): diefer wohnt im Gebirge Selr, im Lande Edom. Über 
„Eſau ift Edom“ Heißt e8 zum Schluffe des Gefchlechtsregifterd von Efau (36, 8). 

Die Bermifhung geht noch weiter: eine uralte, mythologifhe Erinnerung, deren 
fombolifher Sinn aus dem Mythus des Sonnenjahres nachweisbar ift, wird mit 
einer thatſächlich gefhichtlihen Erzählung in ein Ganzes verwoben. 

Jakob kam zur lebendigen Erfenntniß des wahren Gottes, nämlich der zum Men» 
ſchengeiſte redenden Gottheit, und hatte Beweiſe von Erhörung in ernftem Gebete, 
im Ningen bed eigenen mit Gottes Willen, oder des Gotteswillend mit dem Eigen⸗ 
willen. Darum warb er fpäter, vielleicht fchon zu Joſephs Zeit, von feinem Stamme 
ber Iſrael (Sottesfämpfer, Gotteöfrieger) genannt: ſinnbildlicher, uralter femitifcher 
Ehrenname des Herafles, als der erften Frühlingsſonne, in der Mitte zwifchen dem 
Winterfolftiz und ber Frühlingsnachtgleiche. Diefer Herafled der Phönizier nun war 
hinfend, ſchwach auf den Beinen, weil die Sonne dann nod nicht ihre volle Macht 
bat, er war ſchwach wie ein Kind. „Horus, das Kind” (Harpofrates), heißt fchon bei 
ben alten Yegyptern die Sonne in jenem mittlern Zeitraum. Die noch jegt von ben 
Juden gehaltene Sitte, Binfichtlih der Hüftmuskeln, ruht alfo auf einer Erzählung, 
welche ihre finnbilbliche Bedeutung in der älteften Naturreligion hat. Wie viele Schich⸗ 
ten der Meberlieferungen und des Lebens der Menfchheit thun ſich vor uns auf, wo ver 
erfte Anfchein eine einzige Fläche darbot! Schon zu Abrahams Zeit verſtand man gewiß 
nicht mehr den urfprüngliden Sinn des Namens Ifrael und feines Hinfens. Aber 
ber Gotteögeift in den Nachkommen Yalobs, anknüpfend an Jakobs Gottesihan und 
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bewährte Treue gab dem Mythus eine geiftig geſchichtliche Grundlage: die fittliche Per- 
fönlichkeit ift die endliche Erfüllung der Idee und des Mythus. 

Weit entfernt davon, daß ein ſolches Ergebnik die Glanbwürdigkeit der biblifchen 
Erzählungen ſchwächen follte, fcheint fie uns vielmehr diefelbe für den ernſten Betrachter 
und für ben Hiftorifer zu verſtärken. 


II. Die Lebendjahre der Patriarchen. 

Die Zahlen für die drei Patriarchen, 175, 180, 147, find nad dem Gefagten 
nicht gefchichtlich zu faflen. Wir behaupten aber, daß ſie ebenfo wenig willfürlich er⸗ 
ionnen feien. Wir fehen darin Denkzeichen eines Verlaufs, veflen Einzelheiten wir - 
nicht weiter nachſpüren können: die Zahlen erklären fih fo wenig als Erdichtungen 
wie als rein gejchichtliche Ueberlieferung. Was ift aber begreifliher, ale daß die Summe 
ver Lebensjahre anſchwillt, wo eine und viefelbe Gejchichte erzählt wird, als fei fie 
mehrmals vorgefallen? wo die perfönlihen und Familiengeſchichten verfegt find mit 
Stammeserzählungen, und wo auch das mythiſche Element Gefchichte geworben tft? 

Wie aber verhält e8 fih mit der Angabe von Joſephs Lebensdauer, 110 Jahre? 
Wir treten ja offenbar mit Yofeph in eine neue Epoche, wie der Geſchichte, fo auch 
der Ueberlieferung. Es würde lächerlich fein, jegt noch ausführlich widerlegen zu 
wollen, was nie einen andern Grund als die Unwifjenheit über ägyptifhe Zuflände 
und über vie Epochen ver alten Geſchichte gehabt hat, nämlich die Behauptung als 
hätten wir auc bier ungefchichtliche Elemente auszufcheiden. Alles ift perfünliche Ge⸗ 
ihichte, und in ihr kommen durchaus feine Widerſprüche vor. Vielmehr find die Nach 
rihten nicht allein in fi zufammenhängend, fondern wir haben Alterdangaben, bie 
zujammenftimmen, und dann Angaben über bie Geburt der beiven Söhne und über 
deren Nachkommenſchaft, welche ver Ueberlieferung zugehören müſſen. Die beiden An- 
gaben aus dem frühern Leben Yofepbs find: 

Jahr 17 für die Zahl des Verfaufs nach Aegypten (37, 2): 

Fahr 30 für fein Auftreten als Reichsverweſer (41, 46), 
und wir haben gejehen, wie gefchichtlich fi Alles erweift was damit zujammenhängt. 
Die Verheirathung mit der Tochter des Oberpriefter von Heliopolis Fällt zufammen 
mit der Erhebung Joſephs: als der Pharao ihn zum Reichsverweſer machte, gab er ihm 
die Gemahlin: wie denn eine ſolche Verbindung and mit zur Einbürgerung in den 
agyptiſchen Adel gehörte (41, 45). Während ver fieben fruchtbaren Jahre wurben dem 
Iofeph feine beiven Söhne geboren (41, 50). Wir dürfen alfo Ephraime Geburt wol 
in bie zweite Hälfte der fieben Jahre, etwa ins fünfte ſetzen. 

Die Einwanderung Yalobs erfolgte als noch fünf Hungerjahre zu kommen hatten 
(45, 6), oder im neunten Jahre ber Reichsverweſerſchaft. Die nächſte Angabe iſt die 
des Todes Jakobs. Yalob war 130 Yahre alt als er in Aegppten ankam (47,9) und 
farb im bundertfiebenundvierzigften Yahre, 17 Jahre nach ber Einwanberung (47, 28), 
alfo 25 Jahre nachdem Joſeph Reichsverweſer geworden war, ober im fänfunbfunfzigften 
Jahre Joſephs. Diefer foll (nad 50, 26) 110 Yahre alt geworben fein, alfo noch andere 
55 Yahre gelebt haben, und zwar als fein zweiter Sohn bereits Urenkel batte: 

Und er fah Ephraims Kinder Bis ins dritte Sieb (50, 25). 

Diefe legten Angaben ſtimmen volllommen zufammen, wie der Schluß der bier 
folgenden Zeitreihe Bojephs anſchaulich macht. 

1 Joſeph geboren. 

17 Ibſeph verfanft. 
30 Joſeph vor dem Pharao, Reichsverweſer. 
7 » 
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35 Geburt des zweiten Sohnes, Ephraim. 

38 Einwanderung Jalobs (hundertbreißigjährig). 

55 Ableben Jakobs (bundertfiebenundvierzigjährig). 

60 Wahrſcheinliche Geburt des älteften Sohnes Ephraims. 

85 n „nn Enke „ 

110 „ „nn „ Nrentels „ 

Wir nehmen hierbei an, daß Kinder und Entel des Reichsverweſers fi früh ver- 
heiratheten, ungefähr im Alter ver fpätern jüdiſchen Königsſöhne (fechzehn- bis achtzehn⸗ 
jährig). Auf der andern Seite müſſen wir aber auch in Betracht ziehen, daß nur 
etwa die Hälfte der Erftgeburten Knaben find, und daß von biefer Hälfte ein guter 
Theil vor den Jahren der Mannbarkeit ſtirbt. Wir dürfen aljo wol etwa 25 Jahre 
als Abftand der Gefchlechtsfolgen annehmen. 

Nur der Umftand, daß gerade die Hälfte der 110 Lebensjahre vor den Tod 
Jakobs fällt, ſodaß er diefen gerade um bie Zahl des damals erreichten Alters über: 
lebt, Mann einen Anfchein von Berechnung und Zahlenfuften geben. Wir find bes- 
halb nicht im Stande hierüber etwas Gewiſſes anzugeben. 

Aber das ift Har, diefe Angabe von Joſephs Lebensalter läßt ſich durchaus nicht 
mit den 147 Yahren Jakobs vereinigen, welche und an fich felbft nicht als geſchicht⸗ 
lich erfcheinen konnte. Nach jener Angabe ftarb Joſeph im Jahre 229 nad Abrahams 
Einwanderung (119 + 110). Da nun Jakobs Geburt nicht höher gejegt werben 
fonnte als das Jahr 85; fo würde fein Tod ind Jahr 232 nad Abraham fallen, 
alfo drei Jahre nad dem Ableben Joſephs, der ihn fo feierlich beftattete! 


Shlußergebniß. 


Die Gefchichtlichkeit der vormofaifhen Nationalerinnerungen der Zfraeliten, 
und der an Abraham gelnüpften religiöfen Entwidelung. 


Die Stammerinnerungen ber Sfraeliten Inüpfen ſich an die der aramäiſchen Chal- 
bäer, denn Abraham war ein ausgewanderter Aramäer (vgl. Deut. 26,5). Aramäiſch 
waren auch die gefchichtlichen Ueberlieferungen der erften elf Kapitel der Genefis, von 
der Schöpfungsgefchichte bis zu Terach, dem Vater Abrahams. Die ifraelitifche Geſchichte 
beginnt mit Moſes und dem Auszuge, im 14. Jahrhunderte vor unjerer Zeitrechnung, 
aber fie bat ihre Wurzeln in ver abrahamifchen, und viefe in der aramäiſch⸗chaldäi⸗ 
fhen Entwidelung, der älteften aflatiihen, und der Erbin der Ueberlieferungen ber 
Urwelt. Die Schöpfungsgefchichte des erften Kapiteld der Genefis ift chalväifchen 
Urfprungs, aber uns durch die läuternde Berjönlichkeit Abrahams vermittelt: fie iſt 
in der Bibel vervollftändigt und verllärt durch die rein abrahamijch-ifraelitifche, Die tief- 
finnig ethiſche Auffoffung und Darftellung von dem ebenbilblihen Menſchen und von 
feinem Falle. Ebenſo find die Geſchlechts- und Stammregifter, womit der erfte Theil 
der Geneſis (1— 11) fchliekt, in ihren Anfängen ein aramäifhes, vorabrahamifches 
Erbe, in ihrer Weiterbildung ifraelitifch, indem die aramäifchen, arabiſchen, edomitiſchen 
Stammregifter an die einzig hohe Geftalt Abrahams angelnäpft werben. 

Abrahams Höchfte weltgefchichtlihe Bedeutung ift die des Neligionsflifters und 
erften geſchichtlichen Predigers des Gottesreihes im Gewiflen der Menſchen. Ihre 
Betrachtung gehört aljo, nach dem Plane des VBibelmerfs, im bie britte Abtheilung 


Schlußergebniß. 101 


deſſelben, oder in bie weltgeſchichtliche Darſtellung der jübiſchen Entwickelung vor Chri⸗ 
ſtus, von Abraham bis zum Täufer. 

Hier haben wir, nach Anleitung der Geneſis, vor allem Abrahams Einwanderung 
in Ranaan von jenſeit des Euphrat zu betrachten. Sie iſt ver Anfang ber perſön⸗ 
fihen Geſchichte unter den Semiten, und bes perfönlichen Gottesbewußtſeins unter 
ihnen als eines fittlich-vernünftigen. Es beginnt alfo mit ihr äußerlich die Möglich 
feit chronologifcher Beftimmungen, innerlid die Offenbarung: die mihthologiſche Ent- 
widelung des Gottesbewußtſeins hört auf. Diefe perfänlichen Gefchichten bilden ben 
zufammenhängenden Faden der Geſchichte der Patriarhen Naak und Yalob: mit 
Sakobs großem Sohne fängt das äußerlich Weltgefhichtliche an: der Einzug des greifen 
Iatob in Gofen fließt einen Zeitraum von etwa 120 Jahren ab, und es beginnen 
mm bie Sahrbunderte ver Vorbereitungen zur Nationalität. | 

Bir bebärfen von Abraham bis Jalob feines befondern Stammregifters: das ber 
Söhne Jakobs ift in den VBorerinnerungen gegeben (S. CCCLXVD. Iſaak mar ber 
fpätgeborene, einzige Sohn des großen und heiligen Ahnherrn. Bon facts zwei 
Söhnen, Jakob und Efan hat nur Yalob eine perfönlihe Geſchichte: Edom ift Stam- 
mesname, Eſau ift mythologifch, nach Namen und Geſchichte. 

Die überwiegende Größe Abrahams in dieſer Reihe fpringt von felbft in die Augen. 
Die Einwanderung zeigt ſich nicht allein als zeitgemäßes Unternehmen, fondern and 
als eine bemußte hohe That des Geiftes. Als zeitgemäß für DBegrünbung eines 
Stammes gottgeweihter Belenner des Ewigen, Schönfers Himmels und ber Erbe, be 
währt fie fchon der weltgefhichtlihe Erfolg Die Zerriffenheit und Auflöfung ber 
ſemitiſchen Stämme bes Landes zeigen bie biblifhen Erzählungen bei Gelegenheit ber 
Wanderzüge Abrahams, und die Epifode aus ber Geſchichte des Kriege mefopota- 
mifcher und Tanaanitifh-arabiicher Häuptlinge und Heerführer. Die Zeitrehnung des 
halväifhen Reiche, welches im uralten Babel („Sig Bels”) feinen Mittelpunkt hatte, 
geht, als Verehnung von Epochen, über die abrahamifche Seit hinaus. Merkwürdi⸗ 
gerweife fällt ihr Aufangspunkt, nach beachtenswerthen Spuren, in das fünfte Jahr- 
tanfend v. Chr., alfo ungefähr in den Zeitpunkt, wo die Erinnerungen bes abrahami- 
fhen Stammes nach deren oben gegebenen Erflärung beginnen. Jener meſopotamiſch⸗ 
fanaanitifhe Krieg in Provinzen des babyloniſchen Reichs ſetzt den Berfall der erften 
Dynaftie voraus: der Sturz diefes einheimifchen Königshaufes durch einen medi⸗ 
ihen Zoroafterlönig im Jahre 2234, alſo etwa fiebenthalb Jahrhunderte nach Abra⸗ 
hams Einwanderung, ſtimmt damit gut zufammen. Die phönizifchen Anfänge knüpfen 
Ah an die Einwanverung der Edomiter, d. h. der Rothen, was eben auch Phöniker 
nnd Bunier bedeutet. Diefe mm müſſen aber alg gleichzeitig mit der abrahamiſchen 
Beriode gejeßt werben, wenn unfere Erklärung und Herftellung richtig ift, und wenn 
überhaupt die Erzählungen von Abraham gefchihtlih find. Denn die Edomiter wur- 
ben (fo erzählten ihre Jahrbücher) durch große Erdbeben von ihren alten Wohnfigen 
am Tobten Deere verſcheucht. Nun fällt nach Herodot der Anfangspunkt der tyriſchen 
Beitreibe ums Jahre 2760 v. Chr., ſodaß etwa ein Jahrhundert übrig bleibt fir vie 
erſten Anftevelungen jener Edomiter, aus welchen das älteſte Tyrus hervorging. *) 

Aegypten enblih war damals in einem Zuftande von Berwirrung und Aufldfung, 


*) Daß jene Naturverwäflung am „aflyrifhen See’ (d. h. am ſyriſchen) nichts Anderes ſel 
als die von Abraham erlebte Zerfiörung Sodoms und Gomorras am Tobten Meere, und bie 
Beröbung ber einft üppig blühenden Flur, iſt in „Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte“ nach⸗ 
gewiefen (1V, 291 fg. und 487 fg., vgl. mit Borrebe zum fünften Buche). 
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welcher etwa hundert Jahre vor Abraham, mit dem Ende der ſechsten Dyuaftie beginnt, 
und erft mit der Wiedervereinigung bes Reihe durch die Dynaflie ber Sefortofen, 
gegen die Zeit vor Joſephs Geburt eine Ummanblung erfährt. - 

Alſo Abraham flieht nicht in einer Einöde, fondern in einem fchen alten Reben 
ber Völker, in ver Mitte einer Gefittung, nicht allein Chaldäas und Mefopetamiens, 
fondern auch Kanaans und Aegyptens: feine Zeitbeftimmung findet, auch außer dem 
Angelpunkte der ägyptiichen Zeitrechnung, gute Haltpunkte in den Leberlieferungen. 

Der wahrhaft weltgefchichtliche Entſchluß und vie göttliche That Abrahams ift das 
Abwerfen der aramäifchen und das Verſchmähen ver kanaanitiſchen Abgötterei, und bie 
Grundlegung zu einer Religion des Geiftes in einem durch perſönliches Abzeichen ab- 
gefonderten Haushalt. Allein auch ein zweiter Entſchluß verbient eine große Beachtung. 
Abraham war fi des göttlihen Berufs bewußt, im Lande Kanaan ſich und feinen 
Nachkommen mit ihrem Haushalt und ihren Heerden eine Heimat zu gründen. Dazu 
war es nothwendig die Landesſprache anzunehmen ftatt der Sprache feiner Heimat. 
Abraham gab daher feine Mutterſprache, das Aramäiſche, auf, und nahm die Sprade 
Kanaans an, und fo wird aud, was wir bie hebräifhe Sprache nennen, bei Jeſaja 
bie Sprache Kanaans, das Kannanitifche, genannt (19, 18): fpäter beißt fie „bie jüdi— 
ſche“ (2 Kön. 18, 26; vgl. Jeſ. 36, 11. 13; Neh. 13, 24), eine Bezeichnung, welche 
den Untergang bes iſraelitiſchen Reichs vorausſetzt. Hebräiſch wird fie im Alten Bunde 
nirgends genannt: begreiflih, denn hebräifch heißt aramäiſch. 

Alfo der Stammmvater der Juden, das erfle Organ perfönlicher, göttlicher, folglich 
innerlicher, Offenbarung war, nad) der Bibel, ein Chaldäer ans Aram, und von bem 
Chaldäern ſtammen bie älteften Ueberlieferungen der Geneſis. Seine Sprache aber 
war die damalige Sprache Kanaans, vdiefelbe, welche als phöniziſch und punifch 
eine eigene Entwickelung unb große Verbreitung über die Erde gewann. Aber det 
Phönizifhe iſt ausgeftorben mit Tyrus und Sidon, und das Aramüiſch-Chaldäiſche 
feiftet nur ein fümmerliches Dafein in verjprengten Stämmen: Abraham Mundart 
lebt, obwol fon feit 2000 Jahren nicht mehr Vollsſprache, doch in ven heiligen Ur⸗ 
Iunden der Menfchheit, welche Juden und Chriften gemein und allen Gebildeten ebenſe 
zugänglich ſind als die Schriften der Griechen. 

Abraham Hat nur die allgemeinſten Züge des Volks, welches ſich nad ſeines 
Enteld Beinamen nennt: befonnene Klugheit und Erwerbſamkeit im gewöhnlichen 
Leben, daneben ein auf das Gewiſſen, das fittlihe Bewußtſein, gegründetes Gottee- 
bewußtjein, mit Abmwehrung aller pantheiftiichen Phantafle und Gotteßverehrung. 

Iſaak ift ver perfönlich am wenigften hervorragende - der drei Patriarchen. Doch 
zeigt fih auch bei ihm ein gemäthliher Glaube an das Göttliche, ald den Troſt une 
Wegweifer im Yeben. Jakob aber ift ſchon der ausgeprägte ijraelitiiche Charakter. Daß 
vie bierhergehörigen Züge nicht gemein aufzufaflen find, und daß Jakob hoch über 
dem Aramäer Laban ſteht, haben wir in den Anmerkungen zu ben betreffenden Bibel: 
Rellen nachgewieſen (zu pp. 30-33). Diefe Züge von Iſaak und Jakob für fpätere 
Dichtung gu erklären, iſt unkritiſche Hyperkritik: aber bie Form gehört der erſt fpäter 
durch die Schrift feft gewordenen Vollsüberlieferung zu. Es würde ein thörichtes Um 
ternehmen fein, dabei auffcheiden zu wollen, wie viel in vem Gemälbe ver vollsmäßi- 
gen Ueberlieferung zugehöre. Aber gewiß ift, daß bie Erzählung aus biefer Weberlie- 
ferung in der Zeit Samueld und ber Könige in die fchriftliche Aufzeichnung übergegan- 
gen fein kann. Wir betürfen jedoch tes Geſchichtlichen fr bie Erflärung ber Umriſſe, 
denn wir ſtehen auf geſchichtlichem Boden. 

Dieſe Wahrheit drängt ſich uns ganz beſonders bei dem Geſchichtlichſten ber Erz 


Schlußergebniß. 103 


väter, bei Soſeph auf. Ein gottbegeiftertes, Finbliches, liebevolles Gemüth reift unter 
ſchweren Prüfungen, Leiden und Lodungen, zum Dante bed Geiftes und ber ſtaats⸗ 
männtfchen hat. Diefe Eigenſchaften ſpiegeln fih fo unverlennbar in dem innerften 
Kerne der Erzählung, und offenbaren fi fo übereinſtimmend in allen feinen Hand⸗ 
Inngen, daß wir bier, da feine geſchichtliche Perfönlichkeit unleugbar feftftcht, bie 
Wahrheit der Wirklichleit und nicht ber Dichtung erkennen müffen, wenn wir nicht 
die allgemeinen Srunbfäge hiſtoriſcher Kritil und Philofophie umſtürzen wollen. 

Allerdings verftärkte Joſeph den Agnptiichen Abſolutismus, indem er allen Boden 
zinsbar machte. Allein vergefien wir wicht, daß er ben Zins feft machte, die Abgabe 
regelte. Erwägen wir ferner, baf bie Grundſtener des chriftlichen Feſtlandes in vielen 
Ländern micht geringer iſt als Joſephs Zwanzig vom Hundert, und baß baneben noch 
viele andere Wbgaben beftehen, währen vie Aegypter Feine andere zahlten als ben 
Grundzins. 

Joſeph ließ ja endlich auch dem Bolle die Möglichkeit des Loskaufens; fie konnten 
den Zins ablöfen: wenn ſie dieſes nicht erlangten; fo iſt das eben ein Beweis, daß 
fie kein höheres Freiheitsgefühl hatten, oder daß daſſelbe mit dem Alten Reiche unter- 
ging, was mande Umflände wahrſcheinlich maden. 

Endlich vergeflen wir nit, daß die Patriarchen fowenig al® irgendein Menſch, 
Jefus den Chriſt, den Gottesſohn, ausgenommen, uns in der Schrift als vollkommene 
Muſter dargeflellt werben. Die Bibel ift eine Gefchichte Gottes im Menſchen: Gott 
aber allein iſt der Heilige, und Er, in welchem bie göttliche Liebe und Heiligkeit 
Natur wurde. 





Die Seſchichtlichkeit der Berichte der Geneſis tritt ums alſo, in naturgemäßem 
Fortſchritte, erſt recht hervor, wenn wir dieſe bibliſchen Erzählungen unverzagt als 
Geſchichte betrachten, und wie alle andern geſchichtlichen Bücher prüfen. Das Ergeb- 
niß einer ſolchen Prüfung, die Errungenfchaft redlicher, unbefangener, freier Forfchung, 
zerftört allerdings die rabbiniſchen und fcholaftifchen Hirngefpinfte und darauf gebaute 
Syſteme. Aber es bekräftigt das höchſte Anſehen ver Bibel als ber Urkunde ver 
Menfchheit, und der einzigen gefchichtlihen Grundlage unſers Glaubens an Gott ale 
Grund der fittlihen Weltorbnung. Wir können nun fagen, daß wir glauben was wir 
vernünftige Gründe haben für geichichtlich zu halten, nnd daß wir darin eine wahre 
Offenbarung des göttlichen Geiftes in der Dienfchheit befigen. 

Muß die Bibel nicht unendlich glanbwilrbiger erfcheinen als vorher, wenn bie in 
ihr enthaltenen Urkunden fid als gefhihtlih, und ale die älteften Urkunden unfers 
Geſchlechts erweifen? ber fie nimmt in nod viel höherm, ja in einem einzigen . 
Grade, unfere Verehrung und ein heilige Unfehen für die Gemeinde in Anſpruch. 
Denn ihr Geſchichtliches unterfcheidet ſich dadurch von allen andern Leberlieferungen, 
daß es die Geſchichte Gottes in der Menſchheit zum Mittelpunkte bat, alfo das Höchſte 
und dasjenige was allgemein und immerbar verftänblich iſt. 

Das, und nichts Anderes, ift das Specififhe, das Arthafte, Einzige ber Bibel. 
Das Geſchichtliche im gewöhnliden Sinne Liegt in bürftigen Bruchſtücken vor uns: 
aber wie gering ift, jenem Specifiichen gegenüber, die Bedeutung befien, was uns 
verloren ift und verborgen bleibt! Wäre erhalten, was wir wünſchen möchten zu 
wiffen, was, bei andern Scidfalen des jüdiſchen Volls und feiner geſchichtlichen 
Denkmäler, wir wirklich auch wiſſen könnten, wärben wir alebann nicht gerade bas- 
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jenige thun müſſen, was die bibliſchen Sammler und bie bbſen Zeiten ſelbſt für uns 

gethban haben, um die Bibel zum heiligen Volksbuche ver Menfchheit zu machen? Wir 
wärben vielen Stoff finden für unfere Neugierde oder auch Wißbegierde, aber würde 
die Maſſe nicht das rein Menjchlihe, das Göttliche in den Anfängen und älteften 
Gefhichten ervrüden? Würde uns ber Reichthum chaldäiſcher und hebräiſcher Ueber- 
lieferung nicht zerftreuen, unb zugleich un® abhalten, den Gefichtöfreis zu erweitern, 
und Gottes Thaten und SKraftbeweifungen auch unter andern Bölfern, und namentlich 
unter dem Stamme Japheths und feinen glänzenden Kindern anzuſchauen? Denn auch 
da ift Gott, auch da hat Er feine Fußtapfen gelafien. Und fo haben wir Kinder bes 
Evangeliums, in jenen Geſchichten gerade, was wir bebilrfen für das Verftänbniß ber 
Anfänge unſers Geſchlechts. Denn fie allein geben geradewegs auf Chriſtus Hin, 
und auf das Reich Gottes in der Gemeinde, nämlich in ber gottbewußten Menfchheit, 
ber Trägerin des Geiftes Gottes, welder in ihr ben Gedanken und Willen bes ewig 
Seienden verwirklicht im Laufe der Jahrtauſende. 

Wenn nun dieſes das Specififhe der Bibel ift, fo muß der Glaube daran auch 
das Specifiihe des Bibelglaubens fein. Wir meinen den Glauben, welcher felig macht, 
pas heit weldher dem Gemüthe das Räthſel des Dafeins löſt im innerften Bewußt⸗ 
fein, und welder fih im Frieden des Gewiſſens bewährt, und in ber Wahrheit 
und Gerechtigkeit und vor allem in der aufopfernden Liebe des Nächſten bethätigt. 
Etwas Anderes zu bieten als feligmahenden Glauben, ober zu fordern ald Bedingung 
ver Gotteskindſchaft, ift ſchon nach dieſen erften Blättern ebenfo unbibliſch als unver- 
nünftig und ungöttlih: es ift nicht allein ein Aberglaube, fondern ein Unglaube, und 
führt zur Tyrannei wie zur Gottesläfterung. 

Wenn das Specififhe in der Schöpfungsgefchichte ver Bibel und in ven Geſchichten 
ber Anfänge der Menſchheit und ver Führungen Abrahams und feiner nächſten Nad- 
fommen wahr ift; fo iſt auch die eben ausgeſprochene Folgerung wahr, und bleibt 
wahr für alle Zeiten. Das können wir wenigſtens jeßt erfennen und ſagen, im Lichte 
Chriſti und in der Freiheit des Evangeliums. 

In jenen wenigen Blättern der Geneſis, welche wir bis jetzt betrachtet, ftedt die 
Offenbarung des ewigen Gebantens der Menfchheit und des Weientlichen ver Gefchichte 
feiner Entwidelung in der Gemeinde Gottes, bis auf bie jüngften drei Jahrtauſende. 
Das nächſte Blatt beginnt mit Mofes, vierzehn Jahrhunderte vor Chriſtus. 


Zweite Abtheilung. 
Die mofaifhen Geſchichten. 


Erster Abschnitt, 
Die Vorgefhichte des Auszugs 


ober - 


die Ziraeliten in Aegypten und Mofes Gefchichte bis zum Auszuge. 


Bom Jahre v. Chr. ungefähr 2700 bis zu Anfang April 1320, 


Einleitung. 
Mofes und feine Geſchichten. 


Vie mit Abraham die erſte Epoche der Sfraeliten beginnt, fo mit Mofes bie zweite, 
innerlih und äußerlich. Verheißung und Geſetz, Stamm und Nation, das find bie 
beiden weltgefchichtlihen Ereigniſſe in den biblifhen Geſchichten von Iſrael. Die 
Erfheinung Abrahams ift das erfte Tagen bes freien fittlihen Geiftes: überhaupt aber 
iſt Abraham die erfte Perfönlichkeit in der gefchichtlihen Zeit ver Semiten. Mit ihm 
bright die Morgenröthe des Tages an, welcher uns fcheint. Sein göttliches Licht hat 
ih im Taufe der Zahrtauſende allmälig aus ber patriarchaliſchen Anftedelung im Eichen⸗ 
haine Hebrons über Alten und Europa verbreitet, und fährt fort fih in bie entfernteften 
Theile der Erbe zu ergieen. Das und nichts weniger ift Abrahams That, und was 
ihn dazu begeifterte ift ahnungsvolles Gottesbewußtſein. Moſes aber bildet ans 
bem zu zwei Diillionen angewachſenen Haufe von Abrahams Enlel ein Boll, und 
führt dieſes Bolt nah übermenjhlihen Anftrengungen und wunberbaren Thaten bes 
Glaubens bis an die Grenze bes verheißenen Landes. Geſchaart und gerüſtet zieht 
das Volk aus, auf Kampf und fehwere Entbehrungen gefaßt, ja gleih zu Anfang von 
gänzlihem Untergange bebroht. Der Auszug ift keineswegs, wie bie Neuern ange- 
nommen haben, eine unbedeutende Epifobe in der Geſchichte Aegyptens: er ift vielmehr 
nahweislic der Nagel am Sarge bes hergeftellten Reichs, und hängt mit ben blu- 
tigen Scenen bes Weltkampfes zwifchen Afrika und Weftafien eng zufammen. Und doch 
ft Die Tragweite dieſes Ereigniffes noch viel größer, wenn wir baffelbe vom weltge⸗ 
ſchichtlichen Standpunkte, als Glied der Entwidelung des Gottesbewußtſeins der Menſch⸗ 
heit und des Gottesreihs auf der Erde betrachten. Die Perfönlidleit von Moſes 
und das große Wunder des Geiftes, welches er ausgerichtet, gehören zu ben höchſten 
und folgereichiten Erfcheinungen in ver Gejchichte der Menſchheit, alfo zu dem Eigen⸗ 
thämlihften und Urfpränglichften der Bibel. 
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Bir haben Schriften von Mofes Hand: außer den Zehn Geboten mehre gefegliche 
Beflimmungen und Verordnungen, das Verzeichniß der Tagerftätten, unb einige Sprüde: 
wir werben fein Werk im „Bundesbuche“ wiedererkennen, als ein innerlidh zufammen- 
hängendes und abgefchloffenes Geſetzbuch, als die erhabenfte, weil fittlich-menfchlichite 
aller Berfaffungsurkunden alter und neuer Zeit. 

Wir werden andere urältefte Urkunden finden in dem Uebrigen. Wenn nun ım- 
zweifelbafte Thatſachen uns im Gewiffen nöthigen follten anzuerkennen, daß bie voll- 
ftändige Geſchichte des Zugs in. jenen nier Büchern erft unter Hiskia, etwa 600 
Jahre nad) Moſes Tode verzeichnet worben; fo ift e8 body eben der Verfaſſer biefer 
zufammenftellenven Erzählung, welcher uns jene Urkunden treu bewahrt und verfländig 
mit Späterm verbunden hat., Die Erzählung wirb getragen von ben Urkunden, welche 
bie Zerftörung der NRichterzeit übrig gelaffen’ hatte. Wenn fie ferner außerdem genährt 
ift von der volf8mäßigen Leberlieferung, welche der Volfögeift in den erften Jahrhun⸗ 
berten nach dem großen Freigniffe allmälig gebilvet, und welche das frühefte gejchicht- 
liche Schriftthum allmälig in verfchienenen Formen und Darftellungen aufbewahrt hatte; fo 
ift das für den befonnenen Mann und Forſcher Fein Mangel fondern ein Vorzug. Die 
Urkunden leben in ver volksmäßigen Ueberlieferung. Diefe Thatfahe zu leugnen ift 
ebenfo unwiſſenſchaftlich, als daraus jene verfennende Folgerung ziehen zu wollen. Die 
kritiſche Wiſſenſchaft iſt fi ihres hohen Berufs bewußt geworben, das Gleichgewicht 
berzuftellen. Werke wie Ewalds Geſchichte und Knobels gründliche und befonnene 
Auslegung des Erodus und Leviticus zeigen, wie fie biefen Beruf fühlt: fie machen 
klar was von ber Wiſſenſchaft bereits geleiftet ift, und wie viel noch übrig bleibt 
zu thun. | 

Die Aufgabe des Urkundenbuchs unfers Bibelwerks ift auch in viefem großen 
Abſchnitte Keine andere als im erften. Es gilt, aus dem rein und verſtändlich über- 
festen, und Vers für Vers erklärten Terte bie ältefte Geftalt der gefchichtlichen That- 
ſachen berzuftellen. Was ſich nicht mehr anſchaulich Herftellen umb zum Gegenftanbe 
geſchichtlicher Darftelung machen läßt, werden wir alfo auch in den mofaifhen Ge- 
ſchichten ganz kurz behandeln. Um beflo genauer werben wir bagegen in bie ſchwe⸗ 
benden Aufgaben der gefhichtlichen Kritit eingehen. Es handelt ſich auch jest noch 
berum, für eins ber größten und folgereichften Creigniffe die Stelle in der Weltge- 
ſchichte zu finden, wie der Zeit fo ber Bedeutung nah: was nicht gefhehen fann ohne 
Rückſicht auf die Zuflände, unter welchen Moſes feine wahrhaft göttliche Idee ver- 
wirklichte. Ja auch bie innere weltgefhichtlihe Bebeutung feiner Gebanfen ift noch 
keineswegs in biefer Verbindung erfchöpfenb gewürdigt. Davon nun wird zwar etwas 
bereit6 bier zur Sprache kommen, aber bie volle zuſammenhängende Darftellung bes 
Weltgeſchichtlichen gehört nicht in die Bibelurkunden, fonbern in ben Schlußband 
biefes Werts. | 
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Erſtes Hauptfück, 


Der Kinder Iſrael Schickſale und Moſes Anfänge. 
(Er. 1, 2.) 


Knobel hat verſucht in diefer Erzählung den Bericht der Grundfchrift auszufcheiden 

von den Erweiterungen bes Jehoviften. Hiernach wäre jener enthalten in: 
1, 1—7. 13. 14; 2, 23— 25. 

Der jehoviftifhe Ergänzer hätte dieſen einfachen Bericht durch Einfchaltung des aus 
jehoviſtiſchen Urkunden Entlehnten erweiterf in: 

1, 8-12. 15—22; 2, 1—23 bis „Aegypten“. 

Für eine folhe Scheidung nun, fcheint e8 ums, läßt ſich philologiſch nichts Ent- 
ſcheidendes anführen, der Sottesname ift durchgängig Elohim. Wohl aber ftehen ihr zwei 
nicht unbedeutende Fritiihe Bedenken entgegen. 

Erftlih vermag man nicht, fih den angenommenen Grundbericht anfchaulich herzu- 
ſtellen. So würde hiernach durch Anfchliegen von 1, 13 an 38. 7: die Grundſchrift 
Folgendes gefagt haben: | | 

"Und bie Kinder Iſrael waren fruchtbar und mehrten fih ſtark und wurben Viele, 
und nahmen gar fehr zu, daß ihrer das Land voll ward. !’Undb bie Aegypter zwau⸗ 
gen bie Kinder Iſrael mit Härte zum Dienfte, und machten ihnen ihr Reben fauer u. f. w. 

Hier iſt die Erzählung von dem Eintreten bed Druds der Iſraeliten doch gar 
nicht vermittelt und begreiflich gemacht. Nun haben wir aber durchaus kein Hecht, ber 
ältern Ueberlieferung alles Bewußtfein von jener großen Wenbung der Dinge abzu⸗ 
fprechen, welche dadurch eintrat, daß, wie e8 Vs. 8 heift, „ein neuer König auflam, 
der nichts wußte von Voſeph“: insbeſondere da die jüngere Quelle davon weiß. Wo⸗ 
ber kam ihr diefe Kenntnis? Cine foldhe Erinnerung fonnte früh untergehen, aber 
dann ging fie für immer unter. Zweitens aber pflegen fonft die Erweiterungen bes 
Jehoviſten mehr geifliger, oft auch mehr poetifcher als rein gejchichtliher Natur zu 
fein: bier Hingegen tragen jene vermeintlifhen Ergänzungen venjelben gefehichtlichen Cha; 
rafter wie der angenommene Kern, ja fie bieten uns höchſt ſchätzbare Angaben, welche 
die ägyptiſche Ueberlieferung als echt hiſtoriſch und uralt betätigt. 

Wir faflen alfe unbevenflic dieſen einleitenden Abſchnitt als eine Einheit, und als 
ganz aus Einer Altern Darftellung entnommen: unbeſchadet ver Bearbeitung des 
Sammlers, vefien Hand man bejonders in der Einleitung (1—6) und in dem Abfchluffe 
(2,3 — 26) ſchwer verkennen dürfte. 

Es fragt ſich mm, ob wir in dieſer Erzählung auch eine innere Einheit finden, 
und inwiefern wir dem Berichte geſchichtlichen Glauben ſchenken bürfen? Liegen 
innere Widerſprüche in ihr? Wie ſtimmt fie mit dem, was wir ans gleichzeitigen 
agyptiſchen Denkmälern umd fihern Berichten Manethos über jenen Beitraum wiſſen? 
Bei ver Beantiveirng diefer Fragen werben wir nun insbejondere die beiden Außerften 
Anfihten ins Auge zu fallen haben, die ſich bier gegenüberftehen. Haben wir bier zu⸗ 
fommenhängende Nachrichten vor uns von den bamaligen Zuftänden, insbefondere vom 
ven frühern Jahrhunderten ? ober find umgelehrt die Angaben darüber ohne allen 
geihichtlichen Gehalt, wie ver größte Theil ber neuern Kritiker und Hiftorifer es doch 
eigentlich, wenn auch nicht gerabezu ausfagt, doch unverkennbar amimmt? Da num ifl 
die Antwort der Urkunden entſchieden diefe: Weder das Eine nod das Andere! Wir 
finden bier wie im folgenden echte gefchichtliche Thatſachen, die aber vereinzelt da⸗ 
ftehen, ober doch ohne genaue Verknüpfung, und mit Bollsüberlieferung verfegt find, 
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I. Die Ifraeliten in Aegypten vor Roſeb. 


. Um bier einen richtigen Standpunkt zu gewinnen, müſſen wir vor allem die Epochen 
jenes Aufenthalts in Aegypten uns etwas näher bringen: vorher aber wollen wir zwei 
vorläufige Fragen uns zu beantworten ſuchen. 

Erftlih. Wie verträgt fi die Annahme des zugeftandenen Mangels einer Zeit- 
reihe in 1,6. 7 mit der Annahme zuverläffiger Nachrichten aus den älteſten Zeiten? 

Nach dem Ausfterben des Gefchlechtes Joſephs und feiner Brüder hört alle hiſto⸗ 
rifhe Kunde auf: wir kennen aus ver Genefis feine Perfönlichkeit außer Joſeph: wir 
hören nur, daß er noch die Geburt von Urenkeln Ephraims erlebte, aljo das vierte 
Geſchlecht nach ihm, oder das fünfte nah Jakob. Diefe Lücke fcheint auffällig. Aber 
bie Gefchichte der Araber bezeugt, daß die Semiten, folange fie im Stammleben 
der Hirten verharren, nur, ein Gedächtniß für große Perfdnlichfeiten und epochemachende 
Ereigniffe haben; unfere Berichterftatter unter ven Hebräern melden uns aber abfichtlich 
nur von Öottesmännern, von Männern des Geiftes und Helden, welde das auser- 
wählte Volk retteten. Allerdings zeugt die Lücke von ſchweren und umühmlichen Zeiten: 
und folche waren wahrlich jene Jahrhunderte. Daß der Geift in der Gemeinde jedoch wäh⸗ 
rend biefes Schlafs noch einen wachen Punkt hatte, davon haben wir vie Beweiſe im 
no viel ältern Theilen ver Weberlieferuugen dieſes Volks, welche nicht allein vor- 
mofaisch find, fondern auch die Thätigleit des Volksgeiſtes in dem Ausbilden und 
Ueberliefern ver abrahamifhen Erinnerungen während des ägyptiſchen Aufenthalts 
beurkunden. Wir denlen dabei namentlid an bie Erzählung non Abrahams Zuge 
beim Kriege der meſopotamiſchen und kanaanitiſchen Könige (Gen. 14), an die von 
der Kutftehung des Namens Iſraels. Was die Stammwegifter der ifmaelitifchen 
Araber und ihrer Stammverwanbten unter den fpätern Aramäern betrifft, jo künnten 
diefe allerdings, ganz oder zum Theile, von Moſes gefammelt und mit ven abraha- 
mifchen Weberlieferimgen zufammengeftellt fein, währenn feines Aufenthalts in Midian 
bei einem ſehr verftändigen und gebilveten Oberpriefter und Stammhaupte. Denn der 
Aufenthalt dauerte, nad unferm Berichterſtatter (2, 28) „geraume Zeit" nad) ber Ge⸗ 
burt des eriten Sohnes. Aber fie werben nirgends auf Moſes zurüdgeführt. 

Zweitens Was thaten die Siraeliten in jener demnach vierzehuhundertjährigen 
Periode von Joſeph bis Moſes? was feste fie in Stanb fo aufzutreten wie wir 
fe unter Mofes und Joſua finden? Die Antwort ift zuvörderſt: fie bildeten die Ueberlie— 
ferungen von ihrer Vorzeit vollsmäßig aus zu einer jchön abgerundeten, und wunderbar 
vom Mythiſchen entlleidveten Form. Das fett geiftiged Leben voraus, Aber ift es em 
Geringes, daß fie fi weder verweicdhlicht zeigen durch das anfängliche Wohlleben, noch 
gebrohen durch vie folgende Knechtſchaft? daß fie ſich felbft regieren ımter ven 
„Aelteſten“, nach ihren Gefchlehtern und Stämmen? Denn Mojes fand dieje ja 
gleih bei der Ankunft am Sinai vor. Über er fand doch auch, trog aller Fehler, 
nod mehr vor bei den „Yiraeliten. Sie glaubten ihm, daß fie eigp Zukunft hätten: 
viele unter ihnen hatten das Bewußtſein eines erhabenen Berufs: ja das Volt als 
ein Ganzes muß daran geglaubt haben, fonjt wären fie Längft aufgejogen worden in 
bie umgebenden mächtigen Stämme: fonft hätte Moſes fie nie ausführen Können aus 
Wegupten in die Wüfte. Aber in welche Gegenwart, in welche Umgebungen fand Mo⸗ 
ſes dieſes Volk verfegt! in welches Volksgewimmel ver beiden Erdtheile geworfen! 
Zum Volle beftimmt, zum Volle heranwachſend, waren fie doch nie ein Volk gewefen 
gber geiworben, weil fie fein Vaterland hatten, keinen Baden, den fie den ihrigen nen- 
zen Tonnten und mochten! 
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Ueberblicken wir nun die beiden großen Epochen des Lebens der Sfraeliten: bie 
vor und bie nad ber Dienftbarkeit. 

Erſter Zeitraum: die Zeit vor der Dienſtbarkeit. Das ruhige Leben ver 
Sfraeliten unter dem Schutze ber Seſortoſen, als Hirten der föniglichen Heerden und 
vielleicht Erbpächter der Föniglihen Triften, dauerte zwei ZJahrhunderte. Das wer 
die Zeit der Anflebelung und des erſten Aufblübene. Da brach auf einmal das Haus 
der Sefortsfen und vie Pharaonenberrfchaft zuſammen. Wrabifhe Stämme der ſinai⸗ 
tiſchen Halbinfel — die Amaliku, Amalekiter — verftärkt durch paläftinifche Auzüge von 
Kriegern, wahrfheinlih von den Aegyptern felbft gerufen, zogen nach Unterägnpten, 
(teen ſich dort wieder, grünveten eine feſte Stabt. Die Bibel hat eine bisher nicht 
beachtete Angabe über dieſe Einwanderung der Philifter (Pafäftiner) nad) der patriarcha⸗ 
liſchen Zeit. &9 heit Num. 13, 28 in der Enzählung, daß Moſes Runpfchafter nad 
Scheu lamen: „Debron aber war gebanet fieben Jahre zer Joan.“ Daß bie Er⸗ 
bauung von Zoan mit der von Hebron in die genaueſte chronologiſche Berbindung ge- 
ſetzt wird, bebingt einen gewiflen geſchichtlichen Zuſammenhang ber Stäbte und ihrer 
Grundung, und ein folder bat nur einmal in alter geſchichtlicher Zeit ſtattgefunden. 
Ber anders khann basjenige Zoan, von befien Erbauung bie ifraelitifchen Berichte fo 
genan muterrichtet waren, gegründet haben als bie Eroberer Aegyptens, die ſtamm⸗ 
verwandten Hirten? Alſo wir haben bier die chronologiſche Erinnerung eines epoche- 
machenden Ereigniffes etwa zwei Jahrhunderte nah dem Kinzuge.%) Nichts ift ber 
greiffiher. Der Verkehr mit den ſemitiſchen Exobevern Unteräguptens war feicht und, 
bei der Nähe großer äghptiſcher Stäbte, wie Heliopolis, unvermeiblich: auch wei ber 
Prophet Amos (B, 96), daß die Ifraeliten den arabiſchen Saturn (Naivan), ben fie 
benten Planeten, verehrten, als fie in ver Wühe vom Ewigen abfielen. Alſo eine 
Lebenögemeinfchaft fand flatt: aber es lebte in dem wahrhaft Göttlich⸗Menſchlichen 
der Grundidee Abrahams und der darauf gebanten Abfonderung eine folde Kraft ber 
Selbfländigfeit, daß die Iſraeliten nicht untergingen in dieſem Völfergetümmel. Das 
fiegt im Wehen der fittliden Weltordnung. So wie e8 einmal ausgeſprochen und 
durch Lebensihaten und organiſche Einrichtungen in bie Wirflichleit eingefäßrt iſt, daß 
vie Gottheit verehven heißt das Gute anftreben, das Gewiſſen als die fittliche Ver⸗ 
manft anerfennen, und feine Forderungen als höchſtes Gebot ehren, alfo der Lüge 
und Selbſtſucht entfagen, und ven Mitmenfchen alles Gute thun — und das Alles 
fiegt in dem gefchichtlihen Abraham als Lebensthat ausgeprägt; fo kann Die anf ein 
ſolches Gottesbewußtſein erbaute Gemeinde, folange fe nicht ganz verbumpft und 
verthiert wird, nicht wieder zum Dienfte der Naturkräfte oder irgendeiner Abgötterei, 
auf die Länge, alſo mit bewußter Lüge, zurüdfallen, ohne gänzlich unterzugehen. 
Statt einer folhen Vernichtung fehen wir aber nicht allem ungehenere Vermehrung 
ver Bollszahl (mas ſchon allein für Sittlichfeit eben: ſowol beweift als für Friede und 
Wohlſtand); fondern die weltgefchichtliche Thatſache Liegt vor uns, daß das zähefte 
Volk der Erde daraus hervorging, fampfes- und tobesmuthig, die freie Wüſte und 
ihre Armuth und Entbehrung vertauſchend mit den Fleiſchtöpfen Wegyptend und dem 
gewiß fehr einträglichen Verkehr. Auf der andern Seite mußte auch die Unvolllom- 
menheit jenes Bewußtſeins ihre Früchte tragen bei einer fo großen Verführung und 
“Anfechtung feitens des fonft allenthalben in Weftafien herrſchenden Raturbienftes. 


*) Schste Anefährung: Wie hängt Avaris und bie Spffoseroberung mit ber Erbauung von 
Zen und Hebron zufammen? 
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Der Gegenſtand der Verehrung war „Gott ver Allmächtige“. Da nun Vernunft 
und Gewiffen von allen Menſchen, welche ihre Religion darauf gründen, als Gemein- 
fames angefehen werden, jo war. damit allerdings ein mächtiger Damm dem Zerfplit- 
tern und Verderben des Gottesbewußtſeins durch die Vielgätterei entgegengeftellt. Aber 
davon ift noch weit zur Haren Erkenntniß Gottes als des Ewigen, zum Glauben, daß 
der Geift das Ewige, iſt, das Sein in allem Werden. Wir müffen uns veöhalb nicht 
wunder, daß felbit pie engfte Genoſſenſchaft ver patriacchalifchen Familie die aramät- 
hen Hausgötzen nicht gern aufgeben will: viefe zaubern, eröffnen die Zukunft, brin- 
gen Glück und Segen ins Haus. El-Schaddai ift nothwendig ber Mächtige, der 
Alwaltende: das war ja auch Zeus und „Jupiter: allein keineswegs ift er jchon 
der ausfchließend zu Verehrende, aljo ift auch Vernunft und Gewiffen nicht das aus⸗ 
ſchließlich Maßgebende. Welche Herrlickleit ftrahlt aus ven leuchtenden Sternen! wie 
mächtig ift ver Einfluß des Mondes! welcher Segen liegt in der alles Leben erwecken⸗ 
den Sonnel Dffenbaren fih darin nicht mächtige Geifter, denen man Ehrfurcht ſchul⸗ 
det? fie zu vernadläffigen bringt, nad dem was bie Mehrheit glaubt, ſchwere Strafe, 
fie zu ehren reihen Segen. Sagten nicht auch bie Väter jo? Endlich, weshalb nicht 
an Feiertagen die Iuftigen Zänze und Gelage theilen, und ven SDienft der grünen 
Bäume? weshalb nicht dem Sinnengenuß bingeben, ver fih daran knüpft, nicht nur 
als Theil des LTebensgefühls, fonvern jelbft des Gottesbewußtſeins? Da ift Moloch 
und Aſtarte vor der Thürl 

Sp ungefähr mußte nun pas Verhältniß des Haufes Iſrael und des daraus 
erwachſenden Vollshaufens im Lande Gofen fein, wenn fie mit ven ſtammverwandten 
neuen Herren des Reichs verkehrten. Dieſe waren faft ihr eigen Fleiſch und Blut: 
ihre Sitten und ihre Rede waren ihnen bald und leicht verſtändlich: ſie verachteten 
und verabjcheuten nicht die Viehhirten: waren fie ja doch felbit vecht eigentlich könig⸗ 
lihe Hirten. Jener Gottheiten und ihr Dienft waren ihnen nothwendig als femitifche 
verftändlih und zum Theil felbit anſprechend, während die Verehrung lebenver Thiere 
ihnen, wie allen Aſiaten, ein Greuel war. Ja nicht unbelannt waren ihnen felbft vie 
Namen. Get ftand dort an der Spitze: aber nicht der den Aegyptern befammte Set- 
Dfiris, mit feinem lebendigen Götzenbilde, dem Apis, und mit dem jeltfamen Haufen 
anderer ZThiergätter, und einem nicht jehr anfprechenvden königlich⸗ priefterliden Mum- 
menſchanze: es war ein heiterer Dienft, mit ven Cymbeln und Flöten ver Hirten Pa- 
läſtinas, und man labte ih am Fleiſche von Thieren, deren Schlachten und Beripeifen 
den Aegypteru das höchſte Verbrechen war. 

Es galt num, fich bei viefen Herrichern als Gleihberechtigte geltend zu machen, 
ja die arabiihen Stämme anzufnäpfen an Abraham: denn die Herrſchaft war während 
der erften drei Jahrhunderte bei einem amalelitifchen Fürſtenhauſe. Die genauere 
Bekanntſchaft mit den arabiihen Stammüberlieferungen war nicht ſchwer zu erwerben: 
Ankuüpfungspunkte in der eigenen Ueberlieferung fehlten nicht, und Abrahams Name 
war jenen Stämmen jchwerlid ganz unbelanut geblieben. Da nun, wie wir gejehen, 
alle jene Stammregifter, der Zeit nach durch eine tiefe Kluft getrennt find von ber 
armeniſch⸗ chaldäiſchen Bölfertafel der Noadiven; da fie eine ganz neue gejchichtliche 
Shit und Ablagerung darftellen, vie gewiß nicht Über die Mitte des britten Jahr- 
tauſends hinausreicht, aber ebenjo wenig ſichere Spuren einer fo jpäten Zeit wie bie - 
moſaiſche trägt; fo ift die Entftehung verjelben während der Hykſoszeit wahrjcheinlicher 
als die duch Moſes. 

Diefes Zufammenleben dauerte nad einigen Gelehrten nur etwas über fünf Jahr⸗ 
hunderte (511 Jahre), So kann Joſephus allerdinge fcheinen zu fagen. Aber feine 
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Zahl ver Dauer des Aufenthalts der Ifraeliten ergibt fi) bei Vergleichung mit Afri- 
canus, als die Regierungsdauer ber zweiten Hirtenbynaftie allein. Weberhaupt gewinnt 
man die Zahl 511 nur durch die willfürlichiten Annahmen. Neun Jahrhundverte ift 
bie Zahl der urkundlichen Ueberlieferung, und eine folde Dauer ift nicht zu lang, wenn 
man die Reihen Namen zinsbarer pharaonifcher Könige in jener Periode und bie 
Menge der noch librigen ‘Denkmäler in Betracht zieht. Diefer chronologifhe Punkt 
findet endlich auch, wie wir in den Borerinnerungen bereits bei der Kritik und Erflä- 
rung der mofaifchen Bollszählungen gezeigt haben, eine kräftige Stüge in ber That⸗ 
fahe, daß höchſtens 2000 Menſchen in Aegypten einzogen, und baf gegen zwei 
Millionen ausrüdten nady der Wüſte, und im Vorbanlande eintrafen. Die Zeiten find 
vorbei, wo man, mit Süßfind, in einem Jahrtauſend aus Einem Paar eine Bevöl- 
lerung von 400 Millionen Menſchen hervorgehen laſſen fonnte! 

Tür die. gegenwärtige Betrachtung aber ift jener Unterfchieb von 500 und 900 
Jahren ganz unbedeutend. Kurz, die erfte Periove, das Leben des Haufes Jakob in 
Aegypten in der Hyffoszeit, nach dem Sturze des alten Pharaonenreiche, dauerte viele 
Jahrhunderte. Es war eine Zeit freier republikaniſcher Stammgenoflenfhäft unter 
Aelteften: ohne Zweifel mit einem mäßigen Schuögelde (jährlihen Geſchenke) an 
die Yanvesherren, das fie für die Benutzung der Töniglihen Zriften und Auen ent- 
richteten. " 

Zweite Periode. Die Dienftbarkeit. Wir vermögen jett nicht allein an- 
zugeben, unter welchem König, fondern auch in welchem Jahrzehnde die Dienftbar- 
keit begonnen haben Tann. Es ift unmdglih anzınehmen, daß die Pharaonen ber 
Herftellung, welche 1625 mit Amoͤs (oder Amoſis) beginnen, vem Gründer des Haufes der 
Tuthmofen, anderthalb Millionen ruhige, nährige und gewiß nütliche Unterthanen zur 
Verzweiflung hätten treiben follen, folange ihre Stammgenoffen, bie bisherigen Herricher, 
noch feften Fuß in bemfelben Nieverägnpten hatten, Nun erfolgte ver Abzug ber 
Hykſos erft unter Tuthmofis III., dem fünften Könige der Dynaftie, in feinem fünften 
Regierungsjahre, weldes dem Jahre 1540 v. Chr. (85 Jahre nach der Herftellung) 
entfpridht. Die erfte natürliche Auslegung, welche ſich für den vielbeſprochenen und erſt 
durch die Aegyptologie verftännlich gewordenen Ausdruck unfers. Eingangs darbietet (1, 8): 
„Da kam ein neuer König auf in Aegyptenland, der wußte nichts von Joſeph“, ift 
alfo auf Tuthmoſis II. zu beziehen, ver zu feinen ungeheuern Prachtbauten ohne 
Zweifel fo gut ifraelitifche wie andere aftatifche, ja auch Agyptifche, Frohnarbeiter ver- 
wandte. Zwar Könnte es von jedem Könige ber achtzehnten Dynaftie beißen: er wußte 
nichts von Joſeph: aber jener Pharao war ber erfte, welcher vollftändig Herr von 
Unterägupten und alfo auch von Gofen wurde. So war es alfo ganz natürlich, daß 
fih in ver Meberlieferung die Pharaonendynaſtie der Herſtellung in Tuthmoſis TI. 
verförperte: ja, wenn wir nicht irren, zählten fie bie Jahre ver Dienftbarfeit von jenem 
Könige und dem Abzuge der Hirten an. Die Dynaftie der Tuthmoſen regierte 215 
Jahre (1625— 1411). Der letzte König, mit welhem ver Mannsſtamm ausftarb und 
das Reich zerfiel, Horus (1441—1411) war nad Manethos ausdrücklichem Zeugniß 
ein abergläubifcher und glaubenseifriger König, und es ift alfo wol möglih, daß ‘er 
bereit8 verfucht, was Menophthah that, als er ihm das „Götterſchauen“ nachmachen 
wollte, nämlich die Unreinen im Lande zu vertilgen. ‘Denn ein fpäterer ägyptifcher 
Säriftfteller, Lyſimachus, erzählt, unter Boffhoris (das heißt Bek-hur, Habicht Horus, 
oder Sonne, was nur Horus fein kann) hätten die Iuden den Aegyptern Aergerniß ge- 
geben, weil fie, ansfägig wie fle waren, fi an die Tempel berandrängten um zu 
betteln, weshalb jener fromme König fo viele von ihnen als er vermochte habe ertränken 
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ober wenigftens in die Steinbrüce abführen laſſen. Es ift ſehr möglich, daß das 
Ganze nur. zufammengelogen ift aus einer verwirrten Kunde von ber jüdiſchen Erzäh- 
lung und aus Aguptifchen Volksgeſchichten. Aber das Stillſchweigen unfers Buchs beweift 
nicht8 Dagegen. 

Aus dem Inhalte der folgenden Verſe wird es ganz Mar, baß bie hebräiſche Ueber⸗ 
lieſerung durchaus keine zuſammenhängende Nachricht von der ägyptiſchen Geſchichte 
einſchloß; denn wir ſpringen nun auf einmal über zu dem dritten König ber neun⸗ 
zehnten Dynaſtie (des Haufes der Rameſſiden), deren Gründer, Rameſſes 1, den Thron 
in 1410 beftieg. Aber erſt fein Enkel, der Sohn des großen Sethos, Ramfes UL, 
welcher 66 Jahre regierte (1392 — 1326) errichtete große Bauten, und von ihm allein 
kann die Rebe fein, wenn es weiter (Vs. 11) heißt, daß man die Ifraeliten zwang, 
Frohnarbeit zu thun zur Erbauung der Städte Pithom und Ra'hmſes: ver legtere Name 
ift nichts anders als der jenes Königs, Nun ift Ramſes U. nicht der König des 
Auszugs, nah den manethonifhen Berichten, fondern fein Sohn und Nachfolger 
Menophthah (1324-1305). Wir bepürfen alfo zweier Könige: und ber erfte berfel- 
ben ift jener Ramſes. Er plagte fie mit harten Frohnarbeiten unter ägyptiſchen Frohn⸗ 
vögten. Alſo ift der zweite doch wol fein unmittelbarer Nachfolger. So gewinnen 
wir Ramfes I. und Menophthah. Es kann alfo feinen größeren Beweis für die 
wefentliche Gejchichtlichkeit unferer Erzählung geben, als daß nad ihr Mofes unter dem 
großen Dränger flüchtig wird und unter feinem Nachfolger zurüdtehrt und an bie 
Befreiung des Volks geht. Alfo auch fir bie Einheit der Erzählung: denn die genaue 
Unterſcheidung des Königs, der Ra'hmſes bauen ließ, und des Königs des Auszugs ift nach 
benen, welche hier wieder Grundſchrift und Ergänzer finden wollen, erft durch diefen 
Ergänzer gegeben. Die Erzählung hat feinen Sinn bei einer folden Scheibung: neh: 
men wir fie al8 ein urjprüngliches Ganzes, fo hat fie das Zeugniß der gleichzeitigen 
Denkmäler für fi, und erweift ſich als geſchichtlich. 


II. Mofed Geſchichte biß zum Außzuge (2). 


1. Geburt und Kindheit. 
(2, ı1—ı0.) 


Mir haben}hier zuerft dem Urkundlichen und Thatſächlichen Binfichtli der Geburt 
von Moſes nahzufpüren. 

Mehrere Forſcher .haben ſich dabei an zwei Schwierigkeiten geſtoßen, die ſich jedoch 
löfen laſſen. Zuerft alſo nahm man Anftoß an der Erzählung von den Wehmüttern. 
Nur zwei für 100,000 Mütter, und diefe Zwei Hebräerinnen! Hier iſt nichts anftößig 
als der Vorwitz derjenigen, welche hierauf bin die Gefchichtlichkeit anzmweifeln. Es ift 
ein reiner Misverftand, wenn man die Wehmütter für Hebräerinnen nimmt. Wir 
haben ſchon in den Anmerkungen nachgewieſen, daß die beiden Namen nicht allein 
ägyptiſche, ſondern altäghptiihe, nur aus der Hieroglyphenſprache erklärliche Wörter 
find. Weld ein Beweis für die Zähigkeit der Ueberlieferung! Und, fügen wir hinzu, 
welche Treue dankbarer Erinnerung im Volke! Es bewahrte die Worte, obwol ſchon 
das nächſte Geſchlecht fie nicht mehr verftehen fonnte, fo wenig als man fie zu Hiskias 
Zeit in Jeruſalem verftanb: denn damals war das Altägyptifche ſchon eine tobte 
Sprade. Daß die verzeichnete Ueberlieferung ſich wirklich in dieſem Falle befand, zeigt 
unfer biblifcher Zert: die beiden Wörter, welche beveuten: „Si-phrah (des Sonnengottes 
Tochter) die Hebamme‘ (Oberfte der Wehmütter) find gefaßt als Namen von zwei Perſonen. 
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Ebenſo gewiß ift e8 zweitens eine ſelbſtgemachte Schwierigkeit, wenn man annimmt, 
daß ber Bericht uns fage, die Pharaonentochter ſei gegangen fich angeſichts der Haupt⸗ 
ſtadt und zahlloſer Hafenarbeiter und Schiffsleute im Fluſſe zu baden: allerdings wäre 
das unglaublich: und nun gar bei der Königstochter! Aber gerade am wenigſten hätte 
die kritiſche Schule von einer vollsmäßigen Erzählung eine ausdrückliche Erwähnung 
bes Badehauſes fordern follen! 

Ebenſo war e8 brittens doch eigentlich) von Haus aus unwiſſenſchaftlich anzuneb- 
men, bie Geſchichte von Moſes Geburt fei aus dem Namen des Mofes (vom Her: 
ausziehen aus dem Waſſer) entſtanden. Die Wbleitung bibliiher Namen ift, wie faft 
immer, nicht eine gefchichtlich fprachlich begründete, ſondern eine iveelle, durch Beziehung 
des Namens auf Charakter over Gefchichte der Perſon. So haben wir auch bier nur 
eine vollsmäßige Erklärung des durchaus fremdartigen Namens aus einem ſcheinbar 
bebräifchen Anklange an die Geſchichte des merkwürdigen Kindes. Möſis ift ägyptiſch: 
ms, mas, das ausgefproden warb mös, wie die zufammengefegten Wörter zeigen: 
Amösis, der junge Mond, oder Tuthmösis, ver junge Thoth (Hermes); Lepfins aber hat 
gerade in Menophthahs Zeit ven Namen gefunden, und zwar al® ven eines Prinzen 
von Wethiopien. Die Pharaonentohter hat ihm einen ägyptiſchen Namen gegeben, 
aljo keinen hebräifchen, was doch auch gefchichtlich nicht gepackt werben Tann. Das 
Ergebniß der Kritik ift alfo auch bier Beftätigung ver Thatfache, welche der Erzählung 
zu Grunde liegt. Ober ift es zufällig, daß Moſes ein urkundlich ägyptiſcher Name ift? 

Endlich war e8 doch aud eine gar feichte Ueberkritik, bie bibliſche Erzählung zu 
verbächtigen, weil ihre Ausführung das Volk vernichtet haben würde! Der Tyrann 
befiehlt das Unmöglihe: man thut was möglih if. So ging es mit den oft ver- 
fuchten Bertilgungsbefehlen der Juden im Mittelalter und unter Ferdinand unb PMabella: 
fo mit ven Henlergejegen Ludwigs XIV. gegen die Proteftanten. ‘Der ägyptifche Tyrann 
verlangt Abhülfe gegen die Zunahme, wohl wiffenn, daß die Mafregel nicht vollkommen 
ausgeführt werben Tann, namentlich bei einem wirklich religiöſen und gefitteten Volke 
wie die Aegypter. Außerdem aber reicht ja gewöhnlich des Despoten Wort nicht über 
fein Leben hinans. 

Mit dieſen Erkläärungen und Nachweiſen können wir alſo nicht umhin, die Erzählung 
für echt, thatſächlich zu halten. Man bedenke dagegen einmal die Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten, ja Unmöglichkeiten der Mythiker. Wie erklären fie insbeſondere die Erhaltung 
zweier ägyptiſcher Wörter, welche man ſchon zu Hiskias Zeit aus der ägyptiſchen Sprache 
nicht hätte entnehmen, ja überhaupt nicht erklären Können? Alſo der Buchſtabe ift 
auch bier wahr, aber nur der richtig verſtandene. Man mag nun annehmen, daß hier 
von zwei Vorfteherinnen der Hebammeninnung die Rede fei, ober von Einer, „Siphra, 
der Hebamme” (Oberbebamme): über ven Hauptpunkt, um beflen Entſcheidung es ſich 
handelt, Tann fein Streit fein, daß wir uns nämlid auf gejchichtlihem Boden befinden 
und daß bie Erzählung nicht von Grund aus ein Roman fei. Zu Roman ober Legende 
macht fie allerdings nicht allein der Spötter, fondern auch wer fordert, daß wir eine 
urkundlich genaue Angabe vor uns haben, von Mofes felbft aufgezeichnet, ftatt dankbar 
anzunehmen was wir finden. Dur eine folhe Berkehrtheit (oft veine Unwiſſenheit) 
wird leider nicht allein die Zweifelſucht genährt, ſondern aud das bie Bibel leſende 
Bolt abgehalten, das Herrliche der Erzählung anzuertennen und zu verftehen. Und wie 
viel ift deſſen hier! Erftlih das thatſächlich nachweisbare Walten der Borfehung: dann 
der die Mtenfchheit ehrenve Zug, daß die Juden aus der ganzen ägyptiſchen Dulderzeit 
keine Ramen anfbewahrt haben, al8 die einer oder zweier edler äghptifcher rauen, welche 
Gott im Herzen trugen, und alſo rein menfchlih banvelten, nicht nach dem Beichluffe 
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des Tyrannen und dem Befehle ihrer ägyptifhen Vorgeſetzten, fondern nad dem Gebote 
ihres Gewiſſens. Alfo des Bericht ift nicht allein gefchichtlih, fondern das Erzählte 
ift auch großartig, wunderbar. Die entgegengejeßte Anſicht ift ebenſo unbibliſch als 
unwiffenfchaftlih und mit dem ganzen Öehalte der vorliegenden Erzählung unvereinbar. 

Nicht ohne Schwierigkeit iſt bie Bezeichnung der Yamilienverhältniffe des Moſes. 
Die Worte Er. 2, 1 feinen auszufagen, daß Mofes überhaupt das erfte Kind gewefen. 
So iſt der getoöhnliche Sprachgebrauh (Gen. 38, 2; Hof. 1, 3): aber nicht allein hat 
Mofes bei der Geburt eine Schwefter, ſondern er ift nicht einmal ber Erftgeborene 
von den beiden Brüdern. Nach einer über diefes Verhältniß entfcheidenden Angabe des 
Exodus (7, 7) war Aaron um drei Jahre älter: auch das Stammmwegifter im zweiten 
Berichte von Moſes Berufung (6, 20) nennt Aaron zuerft. Wir müſſen aljo wol 
annehmen, daß unfere Erzählung, auf Mofes zueilend, als ihr Ziel, die beiden fchon 
früher erfolgten Geburten überfprungen habe. 

Allerdings aber wird Mofes als eine über feinen natürlichen Samilienverhältnifien 
ſtehende Perfönlichleit angefehen. Gott bezeichnet, zu Moſes redend (Er. 4, 14), 
ben Aaron als „ven Levi”, das heift des Leni Sohn, was doch Moſes auch war: 
und Miriam beißt (15, 20) Aarons Schwefter, nicht Aarons und Moſes. Mirjam 
und Yaron halten bisweilen gegen Moſes zufammen (Num. 12, 1). Kam biefes von 
Moſes abgefonderter vornehmer Erziehung im Pharaonenpalaft? Oder von der innern 
Geiftesüberlegenheit, die fih in ihm kund gab? Bielleiht von beiden. Daß Moſes 
eine Ausnahmeftellung hatte, ift eine Thatſache. Ohne dieſes anzımehmen, ift es un- 
möglih, das ganze Auftreten des Mofes vor dem Pharao in den Monaten, welde 
dem Auszuge vorhergingen, geichichtlih zu verjtehen und zu würdigen. Denn währenn 
der ganzen Verhandlung ſteht Moſes dem ftolzen Pharao gegenüber als ein Mann, 
der eine anerkannte Ausnahmeftellung bat. Daneben geht allervings, befonders in ben 
legten Wochen, eine Erbitterung ber, welche feitens des Pharao nit würde in ihren 
Schranken geblieben fein, hätte nicht der Aufſtand ber früher verachteten SIfraeliten 
allmälig eine achtunggebietende und Rückſicht erheiſchende Organifation und Ausdehnung 
gewonnen. Allein die erfte Stüte des Volks muß der perfünlihe Einfluß von Mofes 
gewejen fein. 

Die Erzählung vom Todtſchlage des Aegypters, beim Anblid fehreienden Unrechts, 
und von ben barauffolgenden Nachſtellungen des Ramjes, welchem ver fürftlich auf- 
erzogene Jüngling nicht unbelannt fein konnte, trägt fo ganz ben Stempel ver 
Geſchichtlichkeit an fih, daß fie unangefochten geblieben iſt. Auch bedarf fie feiner 
weitern Erläuterung. 


2. Mofes im Lande des Sinai bei Jethro. 
(2, ıı bis Ende.) 


Mofes raſche That, aus Überwallendem Zorn über ven Uebermuth ver Aegypter 
und die frevle Unterdrückung feiner rechtloſen Landsleute hervorgegangen, enthüllt ums 
auf einmal das tiefe Gefühl für die Leiden des von den Aegyptern mishandelten und 
zertretenen Volls, welches Mojes in fih trug. Des Landsmanns fcharfe Bemerkung 
am folgenden Tage zeigte ihm ebenfo Har das perfönliche Unabhängigfeitsgefühl jedes 
Einzelnen in viefem Bolle, dem Bornehmen gegenüber, aljo die Fähigkeit, aus ben 
Unterbrüdten eine freie Nation zu bilden. Die Bornehmen wurden offenbar zu ben 
Frohndienſten nicht herangezogen; fie hatten als Volksälteſte ein anerkanntes Anfehen, 
und aus ihnen wurden bie Mittelsperjonen genommen zwijchen dem Volke und des 
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Pharao Bögten. Das Ganze gibt uns den Einprud eines jungen Mannes, ver eben 
in die Welt tritt, um fie zu beffern und zu firafen, aber Mittel und Maß noch wicht 
gefunden bat. 

Der Aufenthalt in Midian kann nicht kurz geweien fein. Zwar fcheint Moſes mit 
dem Erftgeborenen und bis dahin einzigen Sohne (Gerfom), als einem Knaben in zartem 
Alter zurüdzulehren: allein e8 heißt ausdrücklich (2, 23), daß er die Kunde von bem 
Tode des Tyrannen, dem er entflohen war, „geraume Zeit“ nach feiner Verheirathung 
erhielt. Wir müffen aud die nothwendige Zeit in Rechnung bringen für das nur kurz 
Angedeutete: exrftlich für feine Belanntfchaft mit Jethro, dann nach der Verſchwägerung 
für das regelmäßige Hirtenleben, deſſen Pflichten ihn (im höchften Sommer, ohne 
Zweifel) vom öftlihen Ufer ver Halbinfel her die Wüfte hindurch bis in das Sinai⸗ 
gebirge hineinführten: enblich gingen der Berufung offenbar innere Kämpfe voran, und 
die daran nothwendig fih Tnüpfenden Erwägungen und Plane forderten auch Zeit. 
Erſt als Moſes mit fih einig war, beginnt Aarons Thätigkeit: er erhielt den Auftrag, 
bie neuen Zuftände in Hegypten genau zu beobachten, um feinem Bruder fihere Kunde 
zu bringen, was mit und unter Menophthah zu machen fe. Es wird angebeutet, 
daß der Brüder Gedanken ohne Verabredung fi begegnet waren: Aarons Freude 
(vgl. Er. 4, 14) beim Begegnen war nicht geringer als die des Mofes: er erfannte im 
jängern Bruder den Mann der That, feinen und des Volles Führer. Weniger als 
fünf Jahre werben wir alfo ſicherlich nicht zu vechnen haben für dieſen Aufenthalt ber 
Weihe und Zuräftimg: es mögen auch zehn geweſen fein. 

Mit dem Allem bringen wir Mofes mr zu einem Mame, ber beim Auftreten in 
Aegypten zwifchen 30 und 40 Jahre alt war. Bedenken wir nun, baß zwiſchen 
dem Wiebereintritt in Aegypten und dem Auszuge (wie wir bald fehen werben) zwei 
volle Fahre liegen können, fo irren wir gewiß nicht, wenn wir annehmen, daß Mojes als 
Mann von etwa 40 Fahren das Voll durch die Wüſte dem Lande ver Verheißung 
zugeführt habe. Die Annahme des Sammlers, daß Mojes 80 Jahre alt vor dem 
Pharao auftrat, und am Jordan 120 Jahre alt ftarb, ift nachweislich nur bie volks⸗ 
mäßige Vertheilung des Lebens der Helden der alten ifraelitifchen Gefchichte nach Epochen 
von 40 Jahren. Schon an fih muß die urkundliche Erzählung uns mehr gelten als 
diefe Angabe. Dazu kommt, daß einestheils jene Beftimmung mit ber nichturfundlichen 
Annahme eines vierzigjährigen Zugs durch die Wüfte zufammenhängt, alfo nur auf 
einem Misverftänpnig beruht. Anderntheils zeigt die ägyptiſche Zeitrechnung ihre Un- 
möglichkeit. Nach der Urkunde war Mofes unter Ramſes geboren, dieſer regierte zwar 
lange, aber dod nur 66 Jahre. 

Die Lage und die Zuftände des Sinailandes find von hoher geſchichtlicher Wichtig⸗ 
feit für die folgende Erzählung, und das Verhältniß der Ifraeliten zu dem hier woh- 
nenben mibianitifhen Stamme, den zeltbemohnenden Kenitern, blieb auch in Kanaan 
immer ein befreunbetes und von beiden Geiten freundliches. > 

Aber von welcher entſcheidenden Bedeutung war bie Flucht und der Aufenthalt hier 
für die Weltgefchichte! | 

Der Hauptftamm der Midianiter Jethros bewohnte das große Arabien, jüolich 
von Idumäa, längs des äftlichen Ufers des Aelanitiihen Meerbuſens. Da liegt bie 
Stadt Madian: und Mabian ift die arabiſche Lautung des Namens dieſes Stammes. 
Bon da aus war nun, offenbar in früher Zeit, eine Anftevelung auf bem gegenüber- 
liegenden weftlichen Ufer jenes Meerbuſens gemacht worden, die jedoch durchaus nicht 
zahlreich gemwefen fein fann. Wir hören nur von einzelnen Hirten, von feinem Gemein- 
weſen. Patriarchaliſch wie Abrahams erfcheint das Leben, in welches Mofes eintritt. 
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Das Stammgebiet Reguels, welcher Priefter oder Vorſteher war, vielleicht Imam 
und Schech in Einer Perfon, muß äftlih vom Berge ver Geſetzgebung gelegen haben: 
aber unmittelbar bis an bie öftlihen Vorberge des Horeb heranreichend, ſodaß nichts 
bazwifchentrat. Denn als Moſes die ihm anvertraute Heerde nad biefer Richtung 
bingetrieben, und die Wüſte Paran hinter fih hat, fteht er am Horeb: am Fuße bes 
Berges, wo er ſammt feinem Volle Gott anbeten fol. Er empfängt da feine Weihe, 
und kehrt zum Schwiegervater zurüd, um vefien Genehmigung zur Rückreiſe nad) 
Aegypten mit Frau und Kind zu erlangen. Jethro gibt fi. Wie nun Mofes am 
Sinai herzieht, fiehe, da begegnet ihm der im Geſicht angekündigte (Ex. 4, 14) Bruber 
Aaron, von den Iſraeliten berfommend. Diefes Begegnen ift auch fir das äußere 
Berftändnig des Folgenden deshalb fehr wichtig, weil es beweift, daß die Straße zwi- 
hen jenem Gebiet ver Midianiter und Gofen Über ven Berg des Geſetzes ging, das 
heißt am Fuße des Berges der Geſetzgebung vorbeizog. 

Wir betrachten aber hier die unmittelbare Wichtigkeit diefer Führung in Mofes 
Leben. ‘Der bei weiten bebeutenbfte Theil der Halbinfel wird durch die große Berg- 
gruppe des Sinai in einen weftlihen und Öftlichen Bezirk getheilt: beide laufen aus 
in Ebenen und Wüften, ber eine nad dem Xelanitifhen Meerbufen, ver andere nad 
dem von Sues; dort liegt Arabien gegenüber, bier Aegypten. In ber nörblichen 
Wildnis hauſten die Reſte der Amaleliter, raubfüchtige Bebuinen, deren Borfahren 
einft Aegypten erobert und drei Jahrhunderte ihm Könige gegeben hatten. Daß fie 
den gejegneten Wadi Feiran, eins der Serbalthäler, innehatten, in weldem das 
alte Baran Tag, ift eine durchaus unbezeugte und unhaltbare Behauptung In dem 
nächſten nordweftlihen Bezirke, dem Kupferlande, hatten die Aegypter feit den älteften 
Zeiten ihre Nieverlafjungen zur Ausbeutung der Bergwerke. Serbal el Chadem und 
Wadi Maghara waren den Aegyyptern jeden Wugenblid zugänglid durch den treff- 
ihen Hafen von Abu-Senimeh, eben wie auf dem Landwege um bie Spige des Golfe 
von Sue. An diefer ganzen weftlihen Seite alſo war Mofes jeden Angenblid von 
Aegypten aus bebroht, ohne eine haltbare fichere Stellung. Außerdem war er hier 
nur auf Aegypten angewiefen für den ganzen Verkehr, für den Verkauf des Viehs und 
für den Eintaufh von Yebensbebürfniffen aller Art. 

Ganz anders verhielt es fich mit der Oftfeite. Da beſaß Moſes eine fichere Stüße 
an dem weifen und angefehenen Schwiegervater: da hatte er an den Gebirgen unb 
ihren Päſſen eine fefte und fichere Stellung: vor allen Hanpftreihen feitens Aegyptens 
war er durchaus fiher: ferner war ihm ber unmittelbare Verkehr mit der gegenüber- 
liegenden öftlichen Küfte des Golfs von Afaba, und insbeſondere mit Jethros Stamm- 
lande Midian immer offen. Endlich, und das ift wol das Entſcheidendſte, bier hatte 
er die Weihe fürs Leben empfangen: hier hatte er Gott geſchaut: bier feine Gelübde 
gelobt, fein Leben ver Befreiung und fittlihen Hebung feines Volls geweiht. Bier 
war alles ihm befannt, freundlich, heilig: hierher war ihm geboten das Bolt zu führen. 

Wir müßten aljo fehr ſtarke Gründe haben, um jenen Horeb, alfo den Berg ber 
Gefetgebung, anders als nad) der öftlihen Seite der Halbinfel hin, alfo an bem öft- 
lihen Ende des Gebirgftods zu ſuchen. 
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weites Hauptſtück. 
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Erfter ausführlicher Bericht (Er. 3—6, 1). 


Zweiter fürzerer Bericht (6, 2—T7, 12) mit eingefhaltetem Gefhledts- 
regifter (6, 14—25) und Uebergangsverſen (7, 1—$6). 


Es kann nicht auffallen, daß die Weihung Moſes zum Erretter, Propheten und 
Geſetzgeber feines VBolls von dem Bearbeiter in mehreren VBerichten vorgefunden und 
uns überliefert worden ift. Denn biefes war ja ver geheiligte Anfangspumft der That 
der Errettung, der That des fittlihen Geiftes der Menſchheit. Der Vollsgeift ber 
Sfraeliten mußte fih alſo früh des gefchihtlichen Sterns der Ueberlieferung bemädhtigen, 
und ihn frei behandeln, bamit das Göttliche, Ipenle in ihr defto mehr hervorleuchte. 
Bir haben alfo hier venfelben Vortheil, wie bei ven drei erften Evangelien: wir er- 
fahren Gemeinfames und Beſonderes, und jenes wird uns als das Wichtigfte erfcheinen 
möüfien. Dieſer Kern ift bei den brei Evangelien offenbar und durchgängig ein kurzer 
Sprud des Heren, ober eine Parabel: das Wort des Herrn hat fi ven Gemüthern 
ſchärfer eingeprägt als vie begleitenden Umftände Nun ift allerbings ein großer 
Unterſchied zwifchen jenen evangelifhen Berichten, welche ſchon im zweiten Geſchlecht 
fhriftlich verzeichnet wurden, und ben mofaifchen Erzählungen, welche gewiß erft am 
Ende der Richterzeit, unter Samuel etwa, zur Aufzeihnung gelangten, und erft viert- 
halbhundert Jahre fpäter zu einer möglichft volfftändigen, zufammenhängenven Erzäh— 
lung vereinigt und bearbeitet wurden. Uber infofern paßt bie Vergleihung, als bier 
wie dort uns buch unabhängige Berichte ftärkeres Zeugniß abgelegt wird als durch 
Einen: und baf bie Verſchiedenheit derſelben, nicht weniger als ihre Uebereinſtimmung 
uns in Stand ſetzen, eine über bloße Vermuthungen und ſubjective Auffaſſung erhabene 
Herſtellung anzuſtreben. 

Daß wir nun wirklich über jenen entſcheidenden Wendepunkt in Moſes Leben zwei 
Berichte beſitzen, von welchen der erſte der bei weitem ausführlichſte und poetiſch am 
meiſten ausgebildete iſt, läͤßt ſich ſchwer verkennen. Wir würden dieſen längern Bericht 
gewiß um keinen Preis miſſen wollen: er enthält nicht allein eine tiefe Auffaſſung des 
Ewigen, als des in Allem Seienden, des allein Unveränderlichen, als deſſen, ven die Väter 
als den Allmächtigen verehrten, obwol fie den Emigen als ſolchen nicht kannten, ſondern 
in einen: abgeleiteten Gottesbewußtſein lebten. Selbft rein gejchichtlihe Züge find ihm 
eigenthämlich, welche ohne Zweifel thatfählih fin. So namentlih die Vorwürfe, 
welche die für ihr Leben fürchtenden verantwortlichen Vorſteher des Voll dem Mofes 
und Aaron machen. Doc fteht der zweite Bericht keineswegs als Ergänzung ba. Er 
erzählt den erhabenen Borgang, als wäre er nicht bereitd erzählt. Wenn wir ihn 
näher anjehen, fo werben wir gewahr, daß in ihm bie Botfchaft an das Voll zuerft 
erfolgt, und exit als Moſes nad ungünftiger Aufnahme wieder zum Emwigen fommt, bie 
Votſchaft an den Pharao. Der erfte Abjchnitt des Berichts fchließt und ver zweite 
beginnt mit vemfelben abmehrenden Worte des Mofes (6, 12. 30): „Ich bin von unbe 
Ihnittenen Lippen”. An den Schluß ver erften Erzählung knüpft ver Sammler, nad 
einer abfchließenden Mebergangsformel (13), eine ihm anderweitig (ohne Zweifel in einer 
Sammlung von Geſchlechtsregiſtern) vorliegende Aufzählung (bis 25) der Stämme Ruben, 
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Simeon, und in größerer Ausführlichleit Levi. Auch hierfür jchrieb ver Bearbeiter einen 
Abſchluß (26. 27), welcher ſich nicht allein durch die ganze Faſſung als Bemerkung eines 
Spätern fund gibt, fondern auch dadurch fi von dem Berichte über Moſes unterjcher- 
det, daß er Moſes und Aaron zufammenftellt. Diefes ift ganz angemeffen in Bezug 
auf das eingefchaltete Stammregifter Levis: aber es paßt durchaus nicht für bie vor- 
hergehende Erzählung: dieſe ift eben vie Gottesſchau des Mofes allein. 

Die Fortführung der Gefchichte der Sendung des Mofes (6, 29—7, 1) hebt wieber 
furz von vom an (98. 28 ift der Überleitende Zufag des Sammlers), bis auf jene 
Worte des Mofes, die ver Erzähler wieverholt. Vs. 6 und 7 ſchließen das Ganze ab, und 
fügen die Angabe hinzu, daß Moſes damals achtzigjährig war und Aaron 83 Jahre alt. 

Es könnte ſcheinen, daß ver Bearbeiter — uns alſo ver Mann des Hisfia — jene 
beiden Erzählungen als Fortführung ber Berufung des Mofes anfah, ſodaß fih ihm 
die Geſchichte folgendermaßen geftaltete: 

1) Der Ewige beruft Mofes am Horeb, und gibt ihm einen Auftrag an Volk und 
Pharao: er geht zu beiden mit Aaron, wirb von der Gemeinde vertrauensvoll an- 
genommen, vom Pharao aber hart behanvelt: dieſer verfchärft darauf Die Frohne. 

2) Mofes erhält einen neuen Auftrag an das Volt, welches ihn aber ſehr ſchlecht 
aufnimmt wegen des verfchärften Druds: hier wird das Gefchlechtöregifter von Moſes 
und Yaron eingefcaltet. | 

3) Mofes kommt nievergefhlagen zurüd. Wohin? wenn die ganze Erzählung von 
ber Berufung als ein einziger, zufammenhängender Bericht gefaßt wird, fo muß es 
verftanden werben, als ob er an ben Horeb zurüdfehrte, und daß er jett einen dritten 
Auftrag an den Pharao felber erhält, wobei zugleich das gewaltige Einjchreiten des 
Ewigen in Ausfiht geftellt wird. Hier wird vom Samniler zum Schluſſe beigebracht, 
wie alt Moſes und Yaron damals waren (7, 7). 

Allein mag der Sammler fih nun den Sinn der Urkunden in viefer Art zurecht- 
gelegt haben over nicht, jedenfalls fügen ſich die Maren Worte derfelben nicht zu dieſer 
Auslegung. Mofes empfing Eine Weihe und Eine Berufung am Fuße des künftigen 
Berges der Geſetzgebung. Diefe jelbft nun erzählt der zweite fürzere Bericht im Ein- 
zelnen etwas anders, aber weſentlich ebenfo wie der vorangeftelltee Nur behandelt 
biefer erfte, dem Buchſtaben nah, alle drei Momente als an den Horeb räumlich ge- 
knüpft. Wol waren fie es geiftig, aber Mofes fah den Horeb nie wieder, bis er an 
des Volles Spige an feinem Fuße erſchien. Gewiß bat die erfte Ueberlieferung nicht 
an eine Reihe ſolcher örtlicher Audienzen gedacht, zwijchen denen Mofes hin- und her- 
ging. Dem Mofes kamen ſchwere innere Kämpfe wol auch in Aegypten: allein fie fint 
durch einen ganzen Lebenszeitraum getrennt von jener räumlichen Weihe der eigentlichen 
Berufung. Die gottbegeifterten Entſchlüſſe faßte Moſes an Ort und Stelle: denn ber 
Menſch empfängt die Stimme des Geiftes für das Einzelne, wenn vie Entſcheidung 
vorliegt in ihrer vollen Thatſächlichkeit: fonft wäre der Geift nicht der fittliche, gött- 
liche, fondern eine Täuſchung von Fleiſch und Blut, Alles ift buchftäblich wahr, aber 
im Sinne bes Geiftes: weder Gott noch des Menſchen Geift ift an den Raum gebun- 
den. Wir aber haben vie Treue des Sammlers zu ehren, welcher die Urkunden felbft 
nicht verändert Bat, indem er zwei Erzählungen der Berufung aus verſchiedenen 
Sammlungen zufammenreihte. 

Solche verſchiedene Darftellungen find aber ebenfo natürlich als jene verſchiedenen 
Worte einer Sprache für den Ausdruck des Uebernatürlihen, die vom Hauche und 
Ahen oder vom Sehen und Schauen oder von Licht und Bewegung hergenommen 
find. Eine ſolche Verſchiedenheit iſt fogar nothwendig, febald etwas Geiftiges, im 
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Geifte Borgehenves, an eine äußere Erfcheinung in Raum und Zeit gefnäpft wird. 
Und wie foll fie anders in der Vollsüberlieferung ſich geftalten? In welcher andern 
Art ſoll der Bolfögeift fie anſchaulich anffaffen und in fih aufnehmen? Danach alfo 
müfjen wir vergleichen Verſchiedenheiten beurteilen, wenn wir fte verftehen wollen. 

Die erfte Verſchiedenheit, welche Knobel bei Vergleihung der kürzern Erzählung von 
ber Berufung und Sendung mit ver erſten ausführlihern hervorgehoben hat, ift dieſe. 
Es follen nad dem kürzern Bericht Moſes und Aaron fogleich freien Abzug fordern 
mit Frau und Kind und aller Habe, Pharao wird fi dazu nicht willig finden laſſen, 
und Gott wird dann fein Bolk mit unwiderftehlicher Gewalt ausführen. Nach dem 
längern Bericht dagegen foll Moſes zuerft nır um Erlaubniß zu einer Wallfahrt nach 
ben „drei Tagereiſen“ entfernten heiligen Berge ber Anbetung und ver Opfer bitten 
wobei Gott in Ansficht geftellt, daß der Pharao die Sfraeliten ziehen laffen, und das 
Bolt ihnen Kleinode und Kleider lehnsweiſe auf den Weg mitgeben werde. Diefes 
nun iſt nichts Geiftiges, fondern äußere Thatſache. Widerftreitet aber wirklich das 
eine dem andern? Warum Fann beides nicht thatſächlich und geſchichtlich fein? Die 
Ifraeliten wollen auch nah dem einen Berichte erft dort den Emwigen fragen uud 
feine Befehle einholen: warum follen fie dem Tyrannen gegenüber nidht diefe milbere 
Form wählen? Daß fie gefchichtlich fei, beweift das willige Darlehn von Koftbar- 
keiten, in der Vorausfegung der Rückkehr. 

Aber Knobel hebt nody andere Züge hervor, welche dem erften Berichte eigen- 
thümlich find. Wir wollen nachweiſen, daß alle diefe als geſchichtlich anerkannt werben 
müflen, obne daß deshalb ber kürzere für einen Auszug gelten Tann. 

1) Statt der einfachen Darftellung des Geſichts, als einer leibhaftigen Erfcheinung 
Gottes, wird im längern Berichte die Erſcheinung des Engels Gottes als die einer 
Feuerflamme im Dornbufch dargeftellt. Der Engel, d. 5. Bote des Ewigen, ift aber 
die Erfcheinung Gottes felbft, wie die Bergleihung von 3, 2 und 4 beweiſt. 

Das ift ein Beiſpiel vefien, was wir oben gefagt haben von ber Freiheit ver 
Ausdrucksweiſe bei geihichtliher Erzählung einer innern Thatſache. 

2) Als Gewähr fir Mofes felbft fagt Gott ihm im längern Berichte vorher, 
daß er auf dieſem Berge, an deſſen Fuß er fand, mit dem Bolle anbeten werde. 
Wenn diefes ſich ereignet (das ift der Sinn von 3, 12), dann wirft du die Gewißheit 
erhalten, daß das Weitere fi} auch fo ergeben wird, wie ich bir vorbergefagt habe. 
Alfo das Zutreffen viefed Punktes ift die Gewähr bafür, daß Mofes nicht etwa nur 
feine eigenen Wünſche und Hoffnungen im Geifte gejchaut und vernommen, fondern 
daß er eine wahre Gottesſchau gehabt, vie alfo nicht trügen Tann. 

3) Zwei Wunderzeihen follen ihm außerdem zur Seite fliehen. Erftli die Ber- 
wanblung des Stabes in eine Schlange, und das Zurüdverwandeln der Schlange in 
einen Stab. Dergleihen war bis dahin ausſchließlich die Kunſt der ägyptifchen Priefter 
geweſen: Moſes joll bei dem Pharao und ver Priefterfchaft fi dadurch in eine achtung- 
gebietende Stellung fegen, daß er biejelbe Kunft verfteht, ohne zur Priefterfchaft zu 
gehören und das Geheimniß von ihnen gelernt zu haben. Aehnliche Kunſtſtücke werden 
noch jett von den ägyptiſchen Gaullern geübt. Daß nun Moſes dieſes Zeichen vor 
vem Pharao gethan, wird feines Orts ausprüdlich erzählt (7, 9 fg.), auch daß die ägyp⸗ 
tiihen Beſchwörer das Zeichen nachmachten: wir dürfen alfo annehmen, daß das zweite 
Zeichen, der ſchnell anfliegende und fehnell verſchwindende weiße Ausfag an der Hand, 
berfelben Art war. Es wird zwar davon bei dem Auftreten vor dem Pharao nichts aus⸗ 
drücklich gefagt, allein als Gottes Befehl konnte es nicht unterlaffen fein: auch ift bei 
dem Auftreten vor dem Volle (4, 30 fg.) von „ven Zeichen“ bie Rede, weldhe Aaron, 
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auf Moſes Befehl, hier wie dort verrichtete. Aber daß unſer Bericht verſchiedene 
Epochen zuſammenfaßt, erhellt auch daraus, daß bie erſte ber Plagen hier bereits er- 
wähnt wird, das Verwandeln von Nilwaſſer in Blut (4, 9). Dieſes iſt alſo vorgreifend. 
Wir können folglich auch in der Erzählung von Moſes Kraft hinſichtlich des Ausſatzes 
nicht eine rein geſchichtliche Meldung erwarten, ſondern eine vollsmäßige Ueberlieferung. 
Moſes kann die murrende Mirjam (Num. 12) nicht vom Ausſatze heilen. 

4) In der kürzern Darſtellung iſt Aaron allein der Wunderthäter: in ber ans- 
führlihern Mofes: in jener fpricht dee Ewige zu beiven, in biefer hat Mofes allein 
bie Offenbarung. Hierzu kommen noch zwei eigenthümlidhe Züge: 

5) Die Gefchichte der Abreife aus Midian und pas Zufammentreffen ver beiden 
Brüder (4, 27) am Sinat nach einem Geficht, welches jedem berfelben geworden war. Daß 
die Begegnung nun fich leicht einorbnet in die fürzere Erzählung, ift von felbft Har, 
Daß fte aber gefchichtlich fei, und am richtigen Orte ftehe, wird dadurch bewielen, daß 
fie auf einen Vorfall folgt, welcher ihr nothwenvig kurz vorhergehen mußte. 

6) Die plötzliche ſchwere Erkrankung des Mofes auf der Reife, in einer Herberge 
und feine Errettung dadurch, daß Zippora (gewiß auf feinen Befehl), die bis dahin ver- 
ſchobene Beſchneidung des Sohnes (alfo doch wol Gerfoms, des Erftgeborenen) vor- 
nahm. Den Sinn viefer uralten und ſchwierigen Ueberlieferung haben wir beim Terte 
erklärt. Zippora würde nicht aufgeforbert fein, eine dem Weibe nicht zuftehenve 
heilige Handlung vorzunehmen, wenn Yaron fhon angelommen wäre. Moſes erkrankte 
alfo, ehe er an ven Horeb kam. Go ereignete fi) es, daß Zippora jene bfutige 
Handlung vornehmen mußte. Diefe Erzählung ift aber nicht allein uralt, fondern auch 
vom Cammler an die richtige Stelle gefett, nämlich vor das Begegnen Aarons: alfo 
gewiß auf Grund rein gefchichtlicher Ueberlieferung. Denn wir können uns eine ſolche 
außerordentliche Uebertragung des patriarchaliſchen, väterlichen, männlichen Geſchäfts 
der Beſchneidung ebenfo wenig benfen in ber Gegenwart Yarons, als ohne Moſes 
plögliche, tödtlich ſcheinende Erkrankung. Diefe Umftänve treffen nur veshalb hier zu- 
fammen, weil die vom Sammler eingeſchaltete Weberlieferung aus einer gejchichtlichen 
Erzählung ftammt, urkundlich if. Man nennt die Erzählung, in welche diefe Geſchichte 
eingefchaltet ift, eine jehoviftifhe Urkunde. Dann müßte die Einſchaltung elohiftifch 
fein, und dem fteht entgegen, daß barin Gott der Ewige heißt. Dergleichen kann 
Wert des Sammlers fein, aber warum follte er nicht das, was er für feinen Zweck 
brauchte, aus verſchiedenen Sammlungen nehmen? ebenfalls haben wir da ein hand⸗ 
greifliches Beifpiel des Ungenügenven ver Annahme von den zwei nebeneinander herlau- 
fenden Urkunden, einer mit Elohim und einer mit Jahveh, in den moſaiſchen Geſchichten. 

7) Das Wunder mit dem Stabe wirb im längern Berichte dem Moſes befohlen 
vor ben Kindern Iſrael zu thun: im fürzern vor dem Pharao, wenn er ein Wunber 
fordert. Alles dieſes gehört der räumlichen Darftellung des geiftigen Entichluffes zu: 
Moſes mag das eine wie das andere gethan haben over nicht. 

Indem wir alfo die gejchichtlihen Züge der ausführlichen Darftellung vollftändig 
anerfennen müſſen, dürfen wir, auf der andern Seite, nicht verfennen, daß bie Hir- 
zere ein in ſich abgeichloffenes Ganzes gefchichtlicher Darftellung eines und beflelben Er- 
eigniffes darbietet, welches von der bildenden Sraft ver wolfsmäßigen Meberlieferung 
viel weniger berührt ift als jene längere Erzählung. Alſo beide find voneinander 
unabhängig, und aus verfchievenen Onellen gefloffen. Jede verfelben bat auch ihren 
eigenen Abſchluß in dem Berichte von der Sendung an ven Pharao und deren Aus⸗ 
rihtung. Bei der fürzern ift dieſes befonders beutlih. Dem Sammler in Hiskias 
Zeit war dieſes Verhältniß nicht mehr Har: wir dürfen Das weber verfennen, nod 
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deshalb aufgeben das Urkundliche zu verftehen. Ein gefchichtliher Kern wird deshalb 
weder zur Legende nod zur Mythe, weil Fremdartiges ſich um denſelben angefett hat. 

Bir betrachten aljo jest die Gefhichte des erften Auftretens vor dem Pharao im 
Einzelnen (4, 29—6, 1. gl. 6, 28—7, 13). 

Der ansführliere Beriht über die Berufung fließt mit dem erften Auftreten 
ver beiden Brüder. Zuerſt verfammelten fle (4, 29) vie Aelteften ver Gemeinde. Wir 
haben alfo eine vollfommene Gliederung der Gemeinde nad, Welteften, die gewiß nicht 
et durch die pharaonifhen Vöogte behufs der Frohnen gebildet war. Sehen wir 
dieſes nun einmal als hiſtoriſch an, und faſſen vie Wirklichkeit als folche ins Auge; fo 
erfennen wir, was bie äghptifchen Berichte ausprüdlich erwähnen, eine religiös nationale 
Verbindung, mit dem Zwede, ſich dem unerträglihen Drude zu entziehen. Gleich 
beim Anszuge ericheinen die Sfraeliten abgetheilt nad Stämmen, Geſchlechtern, Väter- 
häufen. Ohne Zweifel hatten fie auch Opferer und Schauer, wenngleich in fehr 
freier Form. Wie Fonnte nun eine ſolche Verfammlung aufgefordert werben auszuziehen 
md ſich umter bie Leitimg eine® Bruberpaars zu ftellen, von dem nur Einer, und zwar 
ber weniger bebeutende Mann, unter ihnen lebte, ohne daß eine geheime Verbindung 
gebilnet war? und wie konnte diefe heftehen ohne eine nad außen abfchließenve 
religißfe Grundlage? Allerdings hatten die Kinder Iſrael ein heiliges Band durch 
ihre Stammüberlieferungen von Abraham bis Joſeph: aber ihre Stammeseinheit war 
ganz gelodert, und ihr Gottesbewußtfein fehr verdunkelt in ben vielen ſeitdem ver- 
floffenen Jahrhunderten. Moſes Hatte alles neu zu gränden, und dann noch harte und 
blutige Zudt, und nicht minder die ihm eigene Geduld zu Üben, um aus ven zwei 
Millionen ein Volt zu bilden, und zwar ein fireng von den übrigen Völkern gefonvertes. 

Die ägyptiſche Ueberlieferung berichtet alfo wol eine thatfächliche, nur gehäffig 
ansgebrüdtte Wahrheit, wenn fie fagt, Moſes habe eine Verſchwörung geftiftet, kraft 
welcher die Mraeliten fih fireng von ven Aegyptern geſchieden. Natürlich ift es eine 
läherlihe Wabel, daß er ein abgefallener Oftrispriefter, Ofardph (dem Oſiris Ge- 
weihter) in Heliopolis gewefen; wir begreifen aber leicht, daß Mofes als ein priefter-, 
Iiher Dann angejehen wurde, nnd Manetho erzählt, daß unter dem Miſchvolle, 
welches beim Auszuge ſich anfchloß, auch Übergetretene Priefter fi befunden haben. 

Nicht fo leicht erklärt fih aber ver ganze Verkehr des Moſes mit dem Könige. 
Bir erkennen in biefem leicht den abergläubifhen Tyrannen, deſſen höchſte Religion . 
tie Erhaltung feiner bespotifhen Macht ift, der aber dabei doch nicht umhin Tann, 
fih religidfen Scrupeln hinzugeben. Menophthah hatte einen Eindrud empfangen, daß 
hinter Moſes eine göttlihe Macht ftehe, vie ihm feinplich ſei. Wir begreifen alfe, 
daß, wie verächtlih er ihn auch beim erften Auftreten behandelt hatte, er doch durch 
tie ibm von Moſes vorherverfünbigten Plagen fi beängftigt fühlt. Schwerlid, aber 
erflärt viefer Umſtand allein, daß er nie Sand an ihn legen läßt, als die Volksver⸗ 
bindung kein Geheimniß mehr war, als er wußte, daß es fih um ben Abzug von zwei 
Millionen nügliher Sklaven handelte. Wir werben uns num zuerft erinnern, daß 
Mufes wie ein angenommener Sohn einer Königlihen Fürſtin erzogen war: und ber 
Gedanke Liegt fehr nahe, daß er fih als Dann von Muth und Thatkraft erprobt hatte. 

Hinfihtlich des erften Auftretens vor dem Pharao zeigen fi die beiden Darftellungen 
in bemfelben Berhältniß gleichartig wie verfchieden. Die fürzere erwähnt das Zeichen 
mit dem Stabe und der Schlange als Nachtrag (7, 8 fg.), zum Schluß der Weifungen 
binfichtlich des Pharao: es ift von dem Vorhergehenven getrennt durch einen unverfenn- 
baren Abſchluß des Sammlers. Mofes fol nach viefer Weifung die Kunft des Schlangen: 
ftabes zeigen, wenn der König ein Zeichen verlangt. Und biefes ift gewiß das Geſchicht⸗ 
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fihe. Dergleihen wie Macht über Thiere, welche fonft dem Menfchen feinnlich gegen- _ 
überftehen, war der Ausweis, den man von Männern des Geiftes verlangte, wie jetzt 
bei einem angehenden Gelehrten einen Doctortitel und eine Iateinifhe Abhandlung: 
und infofern ein viel befferer, weil dort allein bie Sicherheit iſt, daß des Mannes 
eigene, perfünliche Kraft das Verlangte beroorbringt. Außerdem muß man nidt ver- 
gefien, daß vergleihen nicht der Beweis des Geiftes war, ſondern nur das Mittel, 
vor dem Haufen der Zünftigen zu Worte zu fommen vor Boll und König: was dann 
heroortrat, die Willenskraft, in That und in begeiflernder Rebe, war damals bie Haupt- 
ſache, gerade [wie bei den fpätern Gottesmännern, den ältern und ſchriftſtelleriſchen 
Propheten des Hebräer, und — wie noch jekt. 

Natürlih muß man, um zur Wirklichkeit zu gelangen, über ven Buchſtaben bes 
Erzäblers hinausgehen: die Schlange ift zuerft als Stab denken; fie wird zum Stabe, 
nicht der Stab zur Schlange. In der Vollsbarftellung aber kehrt man ben natürlichen 
Pauf der Dinge um, damit das Wunderbare deſto ftärfer hervortrete: wozu nod bie 
Anziehungskraft des Zauberftabes kommt, mit welchem man ſich Mofes verjehen vorſtellte. 

In der längern Erzählung kommt dieſe Kunft als Bewährung ber göttlihen Sendung 
vor bei den Weifungen, die Mofes bei feiner Berufung empfängt. Die Wandlumg 
des gefunden Ausfehens der Hand in ven gewöhnlichen, flahen, weißen Ausſchlag ift 
damit verbunden, verſchwindet aber in ver Erzählung vom Ausführen jener Weifungen. 
Beide waren aber einzeln überliefert; und fo war e8 geſchickt vom Ordner, daß er 
das eine Zeichen als Uebergang zu ber Gefchichte der weltberühmten Plagen Aegyp- 
tens fette. 

Wir müſſen aber die Zuge da bemerklich machen, wo fie wirklich ift: die Erzählung 
vom Sclangenftab ift nicht Anfang, ſondern Schluß; fie gehört ver kürzern Dar- 
ftellung zu, während bie Gefchichte der Plagen mit einer andern Darftellung anhebt. 

Um fih den Hauptpunkt für das Verſtändniß dieſes erhabenen Abfchnitts anſchaulich 
zu machen, tft dem Lefer zu empfehlen, ven fürzern und Altern ber beiven Berichte 
zuerſt zu leſen. 

Wem unſer Verſuch, die hiſtoriſche Wahrheit des Kernes herauszuſchälen aus de 
höchſt achtungswerthen ſpäteru Erzählung nicht behagt, wolle jedenfalls anerkennen, 
welche Schwierigkeiten ſich der buchſtäblichen Erklärung des vollsmäßigen Berichts ent- 
gegenſtellen. Wir geben außerdem zu bedenken, daß das Preſſen des Buchſtabens als 
nothwendigen Rückſchlag die Verkennung auch der geſchichtlichen Wahrheit hervorruft, 
und daß jenes. Poſtulat des Miralels als geſchichtlicher Wirklichkeit die nichts erklaͤrende 
und alles in Frage ftellenne Mytbenjägerei herausfordert. Diefelbe Erwägung empfeb- 
fen wir nun auch insbefonvere für das jetzt Folgende Wir erfinden feine Schwierig- 
teiten, ſondern finden fie vor: wir beden fie nicht auf, um den Glauben an die biblifche 
Erzählung wankend zu machen, fondern- um ihn wieder aufzurichten, oder auf eine 
befiere Grundlage zu ftellen. Wer auf dem Wege des Glaubens an den ungefichteten 
Buchftaben beffer zu fahren meint, bleibe ja babei, nur daß er die ernfle Forſchung 
nicht deswegen als ungöttlich verdamme, weil fie ihn im Schlafe ftört. ‘Der kindliche 
Glaube forſcht gar nicht, aber wer einmal erflären will, muß nicht als Heiſcheſätze 
die Nothmwendigfeit des Wunders und die Gebankenlofigkeit des Gläubigen aufftellen. 
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Drittes Hauptftück. 


Roſes vor dem Pharao und die Plagen Aegyptens. 
(&. 7, 8—12, 36.) 


Einleitung. 


Die Beobachtungen der Heifenden von Niebuhr an, die Forſchungen, welche bie 
unmittelbare Frucht der Unternehmung Napoleons I. waren, und bie hieroglyphiſchen 
Entvedungen, haben die kritiſche Bibellunde in Stand gejeßt, zu beftimmen, wie fich 
die biblifhe Erzählung zu den ung bekannten Naturerfeheinungen im Lande des Nil 
verhalten. Wir find jetzt im Stande folgende Thatfachen hinzuftellen: 

Erftens. Die erfte Plage fällt zufammen mit ben vierzehn Tagen unmittelbar 
vor und mach ber Ueberſchwemmung bes Nils, und dieſe trat in Memphis, wie jet 
m Kairo, regelmäßig mit der Woche nach der Sonnenwende, aljo gegen ven 25. bis 
28. Juni ein. 

Zweitens. Die lette Plage fällt mit dem Auszuge zufammen, alſo mit dem erften 
Bollmonde nach der Frühlingsnachtgleihe, d. b. gegen den 10. April: der genaue Tag 
für da8 gegebene Jahr, f820, tft ver 23. April, alfo der möglichft fpäte Zeitpunkt. 

Drittens. Alle zwiſchen ver erften und legten Plage erzählten Ereigniffe fallen 
in diefen etwa zebnthalbmonatlichen Zeitraum von der Sonnenwende zur nächſten Früh- 
Iingsnadhtgleihe: feine muß einer fpätern Zeit zugewiefen werben, 

Biertens. Wenn nicht für alle jene mittlern Plagen, von der zweiten bis zur 
achten, fo läßt fi doch für die meiften nachweiſen, daß fie naturgemäß in berjenigen 
Ordnung aufeinander folgen, in welder fie bier erzählt find. 

Fünftens. Die Erzählung ift dichteriſch, und ftimmt nicht fireng mit dem wirt: 
fihen Natımverlauf zufammen, binfichtlih des Maßes und des Zuſammenhangs von 
Urſache und Wirkung? der Erzähler ſieht magiſche Wunderwirkungen im Vorgang. 

Den Beweis für dieſe Punkte werden wir nicht ſchuldig bleiben. Hier aber wollen 
wir ſogleich die daraus ſich ergebenden letzten Folgerungen ausſprechen. 

Erſtens. Wenn jene Punkte feſtſtehen, jo muß der Erzählung eine thatſächliche 
Wahrheit zu Grunde liegen, bie Ueberlieferung muß gleichzeitig mit dem Creigniffe 
begonnen haben. 

Zweitens. -Wenn in jenen Punkten fih Züge finden, welde dem urfächlichen 
Zuſammenhange ber Ereignifje wiberftreiten; fo werben bie an bergleichen Mirakel nicht 
glanben, welche annehmen müſſen, daß bie uns vorliegenden Berichte erit aus einer 
durch vollsmäßige Dichtung ausgebildeten Ueberlieferung entnommen find. 

Drittens. Zuſtand, Inhalt und Anordnung der Berichte zeugen hierfür. 

Biertend. Das Wunderbare in diefen Creigniffen, welches in dieſer großen 
Geichichte den Gemüthern von Anfang an als Gottes Werk entgegentrat, wirb ba- 
durch erft recht ans Licht gebracht für Alle ale das Wunder des Geiftes, einmal ver 
göttlichen Fügung ober fittlichen Weltordnung, dann aber au der Offenbarung gött- 
licher Kraft in Mofed und im emeingeifte des Volks. 

Fünftens. ‘Das -Hervorheben des Urkundlichen, das Nachweiſen und Herſtellen 
des älteften Niederſchlags bes Weberlieferten, ift alfo nicht eine Schwächung, ſondern 
eine Stärkung des wahren chriſtlichen Glaubens, welcher da ift ver Glaube an den 
Seit, als ven der alles Gute wirkt. 





126 Die mofaifchen Geſchichten. 


Auch bier werben wir damit beginnen müſſen, bie bibliſche Erzählung berauf an⸗ 
zufehen, wie fie entftanden ſei. Die Reihe ift folgende: 


1. Berwandlung des Waflers. 6. Nilausichlag. 
2. Froſchplage. 7. Hagelſchlag. 
3. Stehmüden. 8. Heufchreden. 
4. Schmeißfliegen. 9, Finfterniß. 
5. Biehfterben. 10. Beft. 


Wir müfjen und nun vorerft zweierlei fragen: einmal, ob bie Erzählung aus ver- 
ſchiedenen ältern Erzählungen vom Ordner zufammengefeßt fei? und zweitens, wenn 
dieſes der Fall ift, ob die Beitanbtheile ſich etiwa ſcheiden laſſen, ober ob wir über die durch⸗ 
greifende Zufammenarbeitung bes Ordners nicht vermögen hinauszukommen? Erſt jpäter 
werben wir ber lebten kritifchen Frage näher treten können: was die Natur ber Leber: 
lieferung von jenen großen Ereigniffen gewejen fei, welche dem Auszuge norhergingen? 

Die erfte Trage müflen wir -allervings ohne Bedenken bejaben. 

Zum Beweife würbe die boppelte, nicht ganz zufammenftimmende Darftellung deſſen 
genügen, was ber zehnten und legten Plage unmittelbar vorberging (10, 24—29 ver- 
glihen mit 11, 4—8). Nach ber einen Darftellung ruft Mofes dem Pharao, welcher 
ihm, auf die Forderung bes fofortigen freien Abzugs mit aller Habe, bei Lebensftrafe 
verbietet je wieber vor ihm zu erjcheinen, in beiligem Zorne zu: Ich will dir nicht 
mehr vor die Angen kommen! Nach ber zweiten geht Moſes, auf die ihm (ohne Auf- 
trag an den Pharao) von Gott geworbene Ankündigung ber Peftplage, ohne Weiteres 
zum Pharao, ihm, wie bei ben frühern Plagen, das kommende Unglüd zu verkünden, 
und geht dann, ohne eine Antwort zu erhalten over abzuwarten „mit grimmigem 
Zorne“ fort. 

Eine ſolche abweichende Auffaffung -Täßt fi num keineswegs in der Darftellung 
der neun erften Plagen nachweifen. Keine Erzählung kommt boppelt vor, und nur 
durch große Willfürlichkeit läßt fi ein angeblicher Jehoviſt ausfcheiden von ber an- 
genommenen Grundſchrift. Diefe vermeintliche Grundſchrift fügt ſich durch nichts zu⸗ 
fammen zu einem in fi vollflänbigen Ganzen, felbft nicht wenn man z. B. bei der 
Froſchplage mit Knobel als Fortfegung von 8, 3 das zweite Glied von Vs. 11 an- 
Rimmt, wodurch man folgenden Sat erhält: 

Und bie Schriftgelehrten thaten auch alfo mit ihrem Beſchwören, und Tießen Fröſche 
berauf über Aegyptenland lommen (8). Und er (der Pharao) hörete nicht anf fie (Mofes 
und Aaron), wie denn der Ewige geredet hatte (ı1). 

Ebenſo wenig gelingt es, ven Jehoviften in den Ankündigungen zu erfennen, welche 
bei einigen der, nach Knobel, von der Grundſchrift berichteten Plagen (1, 2, 10), der 
Erzählung des Eintreten vorhergehen. Wbgefehen davon, daß dabei, wie das oben 
vor Augen geftellte Beifpiel der zweiten oder Froſchplage zeigt, eine ſehr ungenügende 
Erzählung übrig bleibt, fehlt e8 auch an jeder faßbaren gegenftänplichen Nachweiſung 
der jehoviftifchen Eigenthümlichkeiten. 

Wir ziehen vor, ftatt den Lert auseinander zu reißen, einer allgemeinen Theorie zu 
Liebe, die unverfennbare Hand des Ordners in ben Uebergängen ober wieberfehrenven 
Abſchlußformeln zu beachten. Dieſe Formeln find einander fo gleih, daß man kaum 
zweifeln kann, die Ueberlieferung fei erft durch unfern Erzähler in die uns vorliegende 
epiſch⸗ dramatiſche Darftellung gebracht. Diefe Thatſache beantwortet zugleich Die zweite 
Trage. 

Die Erzählung von dem Zeichen mit dem Schlangenftabe, welche unferm Abfchnitte 
von den Plagen unmittelbar vorhergeht, enbigt (7, 13) mit den Worten: 
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Und bes Pharao Herz warb verflodt, umb er börete nicht auf fie: wie benn ber 
Ewige gerebet hatte, 

Denjelben Abſchluß Raben wir am Enbe ver Erzählung von ver zweiten, ber Froſch⸗ 
plage (8, 11): 

Da aber ber Pharao ſah, daß er wieder Athem ſchöpfen konnte, verhärtete er ſein 
Herz, und börete nicht auf fie, wie denn ber Ewige geredet hatte. 

Ebenſo ſchließt die eigentliche Erzahlung der dritten, der Mückenplage, wo es 

beißt (8, 15): Ä 
Da ſprachen bie Schriftgeleprten zum Pharao, Das ift Gottes Finger. 

Denn hieran knüpft, nicht fehr geſchickt, ver Orbner dieſelbe Rebensart: 

Aber das Herz des Pharao warb verftocdt, und er hörte nicht auf fie (Mofes und 
Aaron), wie denn der Ewige gerebet hatte. 

Einen ähnlichen Abſchluß finden wir am Schluffe ver Erzählungen von der vierten 
und fünften Plage (Schmeißfliegen und BViehfterben). 

Bei jener heißt es (8, 28): 

Aber der Pharao verhärtete fein Herz auch dieſesmal, und Tieß das Voll nicht ziehen. 

Dei der fünften Plage faft wörtlich fo (9, 7): 

Aber das Herz bes Pharao warb verftodt, und er entließ das Volk nicht. 

Bei dem Schluffe -ver fechsten Plage kehrt uns aber jene erfte Formel wieder 
(9, 12). Sie folgt auch hier wieder auf einen Sag, der gar nit von Aaron und 
Mofes fpriht, fondern von den Aegyptern (Vs. 11): die Bezeichnung ber beiden Brü- 
ber durch „ſie“ gibt ſich alfo dadurch als Zuthat zu erfennen. Die beiden Verſe lauten: 

Und die Schriftgelehrten vermochten nicht vor Mofes zu ſtehen wegen ber Geſchwüre; 
denn e8 waren an ben Schriftgelehrten Geſchwüre und an allen Aegyptern. Aber 
ber Ewige verflodte das Herz bes Pharao, daß er nicht auf fie hörte, wie denn ber 
Ewige zu Moſes geredet hatte. 

Auch am Schluffe der Erzählung von der fiebenten Plage, dem Hagelſchlag, findet 
fh die Formel alg epifhe Wiederholung: der in ihr liegende Gedanke (die Herzens- 
verhärtung) ift diesmal in ber Erzählung felbft ausgebrüdt (9, 34. 35). 

Da aber ber Pharao fah, daß ber Regen und Hagel und Donner aufgehöret, ver- 
fündigte er ſich weiter, und verhärtete fein Herz, er und feine Diener. Alfo ward bes 
Pharao Herz verftodt, daß er bie Kinder Iſrael nicht entließ, wie benn ber Ewige 
gerebet hatte durch Mofes. 

Nun ift e8 doch wenig wahrfcheinlih, daß jene Schlußformel fo ungeſchickt ange- 
bracht wäre, hätten wir eine Erzählung aus Einem Stüde, und wäre alfo die Formel 
urfprünglih. Daß vielmehr der Verfaſſer dieſes biblifhen Buchs ftatt der urſprüng⸗ 
lichen Abſchlußformeln, falls er vergleichen vorfand, jedesmal die ihm eigenthimliche 
gebraudyt habe, ift bei der zehnten Plage nachweisbar, alfo für die andern wahr- 
ſcheinlich. Bei diefem Berfahren wird jene abſchließende Formel vollkommen erklärlich. 

Daß aber die Zehnzahl der Plagen und ihre folge alte Ueberlieferung ſei, haben 
wir nicht blo8 wegen des Mangels an allem Beweiſe des Gegentheils anzunehmen, 
fondern auch wegen entſcheidender innerer Zeugniſſe ver Erzählung jelbft. 

Wenn fpäter, Jahrhunderte nach dem Ereigniffe, etwa ans fünf Plagen unfere 
zehn entftanden wären, durch freie poetifche Ausbildung und Erweiterung, wie kommt 
e8, daß diefe unter fi fo vollfommen in jenen Rahmen einpaffen, welcher, wie wir 
oben gejehen, Anfang und Ende (man könnte fagen, bis auf eine ober zwei Wochen) 
in zehnthalb Monate einfchließt? Der fehriftftelleriiche Dichter, oder die Vollsfage, 
würde fih wenig darum bekümmern, ob die Plagen nicht etwa in die von jenen Schranten 
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ausgeſchloſſenen Monate, von der Mitte April bis zum Ende Juni fielen, oder uns 
nöthigten ſtatt des zehnthalbmonatlichen Zeitraums einen faſt zweijährigen anzu—⸗ 
nehmen. Ja, hätten fie es auch nur wiſſen können, da faſt alle jene Erſcheinungen 
an die Eigenthümlichkeiten Aegyptens, insbeſondere des jahrregelnden Fluſſes geknüpft 
ſind? Würden außerdem nicht Verſtöße gegen die natürliche Reihenſolge vorkommen in 
der Anordnung ber fünf eingeſchobenen Plagen? Undenkbar iſt endlich eine Verdoppe⸗ 
Inng der Plagen durch Misverſtändniß, ſodaß fünf Plagen nur anders gewandte Auf⸗ 
faſſungen bereits behandelter Erſcheinungen wären. Man könnte höchſtens beim erſten 
oberflächlichen Anſehen von den Schmeißfliegen glauben, ſie wären nur die Doppel⸗ 
gänger der Mücken: bei allen übrigen findet ſich eine weſenhafte Verſchiedenheit: aber 
auch der Anſchein hinſichtlich der Schmeißfliegen verliert fih gar bald bei näherer 
Betrachtung. 

Es liegt uns auerft ob, den Leſer in Stand zu ſetzen ſich zu überzeugen, daß alle 
zehn Plagen in einer natürlichen Reihenfolge zueinanber ftehen, innerhalb jener zehnt- 
balbmonatlihen Friſt. Wir werben dieſes möglihft kurz und überfihtlih darſtellen, 
die Gelehrten auf die vortrefflihe Zufammenftellung und Beurtheilung des Einzelnen. 
in Knobels Kommentar verweifend. 


A. Die neun erften Plagen (Sonnenwende 1321 bis Bollmond 
nach der Frühlingsnachtgleiche 1320). 
(Er. 7, 14—10.) 


Erfte Plage: Verwandlung des Nilwaffers in Blut: 15. bi8 25. Yunius. Dauer: 
fteben Tage. Bei dem Eintritte der jährliden Nilfhwelle — alfo in Memphis gegen 
ben 25. Junius — verändert fi pas Waſſer. Schon vie legte Zeit vor der Schwelle 
iſt das Waſſer grünlich, fiinfend und voll Würmer: dieſer Gährungsgeruh dauert 10—20 
Tage, aud wol länge. Sowie aber die Stromfchwelle einfritt, verſchwindet die grüne 
Farbe, ohne daß das Waſſer fih trübt: bald entfteht ein grünlidies, und dann ein 
rothgelblihes und röthliches Ausfehen. Einige Reiſende vergleichen viefe Yarbe mit 
dem Dfer, andere mit der Hautfarbe ver Aegypter. Dieſe röthliche Farbe bleibt, folange 
der Nil wächlt, alfo währen etwa 90 Tagen. Die Araber nenuen den Ni alsdann 
das Rothe Wafler. 

Alles ſpricht dafür, daß jener Zeitraum gemeint fei, wo die Nilſchwelle bald erwartet 
wirb: nicht allein die Zeitfolge der Erſcheinungen, fondern auch die bebeutfame Erzäh- 
lung, daß der Pharao aus dem Palafte fih nach dem Nile begibt. Es war dieſes 
bei den alten Aegyptern eine auch religiös heilige, mit Umgängen und Weihung bes 
Nil gefeierte Zeit: immer aber ift e8 der entſcheidende Augenblid des Jahres, denn man 
glaubt, aus den Anzeichen ber ftärkern ober ſchwächern Nilfchwelle den Grab ver 
Bruchtbarkeit des kommenden Jahres ermeflen zu können. Auch von den moham- 
mebanifchen Sultanen wird erzählt, wie fie fich in jenem Zeitpunfte feierlih an ven 
Nil begaben. Die Erzählung läßt fi alfo ganz geſchichtlich an, als etwas weſentlich 
Thatſaächliches. Wie weit fi dieſe Thatfächlichkeit erftrede, können wir nur dann er- 
fahren, wenn wir ben fpätern Erzähler der älteften jüdiſchen Vergangenheit von feinen 
Duellen unterſcheiden. 

Es muß nothwendig etwas nicht ſich von ſelbſt Verſtehendes und Gemöhnliches 
geweien fein, was ben Pharao auf Mojes Thar und Verkündigung aufmerkſam machte, 
ſodaß er die Schriftgelehrten berief; mögen wir dieſes nun von ber befonders frühen 
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Zeit der Verkündigung, oder von ber Genauigfeit ver Angabe über den auferorbentlichen 
Grab der diesjährigen Krife des Waffers verftehen, wohin ja auch das fonft nicht 
erwähnte Fifchfterben gehören kann. Aber wenn es heißt, daß das Ungenießbarwerden 
und der Faulgeruch des Waſſers ftattfanden nach der Verwandlung: fo ift dieſes un- 
genau: fei ed durch Schuld des Erzähler oder als das Werk der volfsmäßigen Ueber 
lieferung ſelbſt. Denn das Nilwaffer ift, aus immer obwaltenden Grünven, umgekehrt 
untrinfbar und ſtinkend vor der Röthung, und wird trinkbar erſt infolge des eingetre- 
tenen Farbenwechſels, welcher ja nichts ift und fein farm als die Anzeige, daß durch 
das friſche Waſſer von Süden die Bewältigung des Gährungsftoffes in dem abftänni- 
gen Waſſer des ägyptiſchen Nil eingetreten fi. Man kann nun fagen, daß das 
Wunder eben in ver Umkehrung des naturgemäßen Verlaufs gelegen habe. Allein Wir- 
kung kann nie Urfache werden. Außerdem muß, wer hier ein Mirakel annehmen will, 
viefelbe Wunderkraft auch den ägyptifchen Prieftern zufchreiben. Denn es heißt aus⸗ 
drücklich (7, 22), 
Und die ägyptiſchen Schriftgelehrten thaten auch alfo mit ihrem Befchwören. 

Wir werben folglich alle hiehergehörigen Umſtände, auch noch das zuletzt Er- 
zählte, wie die Aegnpter Brunnen gegraben, da fie das Nilmaffer nicht trinfen kom: 
ten, als vollkommen gefchichtlih anzuerkennen haben: nur werden wir biefe Um- 
fände in die Zeit vor ver Verwandlung fegen. Alles Einzelne trifft noch jest buch⸗ 
ſtäblich zu. Die hölzernen und fleinernen Tröge und Gefäße finden fi noch jegt zum 
Aufbewahren des guten Waſſers angewandt, wie die irdenen insbeſondere zum Durch⸗ 
feihen und Reinigen des Waffers dienen. Wenn die Fäulungszeit vor der Nilſchwelle 
lange anhält, nehmen auch die jebigen Aegypter ihre Zuflucht noch zu Cifternen und 
zu Brunnen, die vom Nile entfernt find. Wahrfheinlih aber blieb viefesmal die 
Nifhwelle in Memphis ungewöhnlich lange aus, weil der Zufluß des frifchen Waflers 
zu gering und ſchwach war, und Moſes hatte viefes gerade vorhergefagt; die Schrift: 
gelehrten aber fanden gute Gründe vaffelbe zu fagen und mit herfömmlicher Gelehrfamfeit 
als ihre eigene Weisheit geltend zu machen. Mofes hatte keine Gründe angegeben, 
aber er allein hatte geweiſſagt. Die fieben Tage müſſen alfo auch wol auf die Zeit 
bes Ausbleibens der Nilſchwelle gehen. Eine ſolche Verzögerung von einer Woche tritt, 
wenngleich fehr jelten, doch bisweilen ein, gilt dann aber für ein fehr böſes Zeichen. 

Wir haben bei dieſer erften Plage abſichtlich länger verweilt. Sie enthält fo viele 
Umjtände, welche anfchaulich vargeftellt werben können, Zeitpunkt und Verlauf Iaffen fich 
fo ganz genan beflimmen, nnd jener kann fi bier ohne Mühe Mar machen, daß es 
mkritifch fein wilrde den Einfluß einer ausgebildeten vollsmäßigen Weberlieferung und 
Dichtung anszufchließen und ven Buchftaben der Erzählımg als urkundliche Ueberliefe⸗ 
rung geltend zu machen. Allervings würde es noch unfritifcher beißen müffen, wegen 
ver Bermifchung von reiner Thatfählichfeit und dichteriſcher Ausſchmückung, ver ganzen 
Erzählung ihre gefhichtlihe Wahrheit abzufprehen. Das Mirakel verſchwindet durch 
den richtig verftanvenen Buchſtaben, das Wunver felbft, die Macht des gotterfüllten 
Geiftes tritt leuchtend hervor. Es bleibt uns feine gleichzeitige Gefchichtserzählung, 
aber die thatfächlihe Wahrheit des Ereigniſſes fteht überzeugend vor und. Endlich, 
Ratt willkürlicher Errichtung eines Einzelnen haben wir als formgebend die organifche 
Entwidelung des Vollsgeiſtes. 

Zweite Plage: Frofhplage (8, 1—11.) Anfang September 1321. Die 
Heinen lärmenvden Fröfche, welche ver, nur von ihnen vorfommende, Ausbrud in ber 
Bibel bezeichnet, bedecken auch jetzt noch das Land im September, welcher der wahre 
Froſchmonat ver Aegypter ift, und werden oft eine wahre Plage für die Bewohner. 

Bunien, Oibelurtunden. T. 9 


130 Die moſaiſchen Geſchichten. 


Es heißt, daß die Schriftgelehrten auch dieſes Zeichen nachmachten. Das kaun 
wol nur den Sinn haben, daß fie bald nachher, an einem andern Orte, das unge— 
wöhnlich frühe und ganz befonders läftige Erſcheinen der Fröſche verkündigten. Bei 
fpärlicher Ueberſchwemmung (wie die damalige allen Anzeichen nah war) wird biefe 
Plage früher und ftärfer eintreten, weil fie mit ver Abnahme des Steigens zufammenhängt. 

Wir dürfen fie alfo wol, ftatt in die Mitte, in den Anfang des September fegen, 
wo nicht in das Ende bes Auguft. 

Dritte Plage: die Müden (Kinnim) (8, 12—15). October 1321. Die 
böfen Heinen Stechmücken oder ägyptifchen Moskiten, find nicht allein ungemein läftig, 
fondern auch für die Augen überaus gefährlih, ba fie fih gern an bie Wimpern 
anfegen, ja in bie Augen felbft bringen und eine Entzündung erzeugen, welche ſelbſt 
Blinpheit hervorbringt. Hier ſchon hört die Kunft ver Schriftgelehrten auf: fie konnten 
es Moſes nicht gleichthun oder wagten e8 nicht, ihm in jo böjer Verkündigung nad- 
zufpredhen. Sie machten aljo den vom Gewiſſen nod etwas gemahnten und von aber- 

gläubifcher Furcht geplagten Pharao ängftlih, indem fie ihm geflanden, man müfje in 
ſo ſchlechten Zeichen und böſen Ereigniffen ven Zorn der Götter erkennen. Die Plage 
war doppelt drückend, weil jegt die Säezeit eintrat, und das Boll im Freien fein 
mußte, und fi ver Plage nicht entziehen konnte. Des Pharao Umwille über die 
ernfte Sprache zeigt fi darin, daß er fie num ferner gar nicht mehr beruft. 

Vierte Plage: die Schmeißfliegen (Harob) (8, 16—28). Der Nil fteigt ge- 
wöhnlich 9O—100 Tage hindurch, alfo bis gegen Ende September, und hält fi, einige 
Tage auf diefer Höhe: dann fängt er an zu ſinken, ſodaß mau im Delta gewöhnlid 
Ihon um Mitte October einſäen kann. In dem Jahre der Plagen haben wir une 
alles diefes wol etwas früher zu denfen: und fo wird das Auffproffen des Getreides, 
welches der Regel nad 120—125 Tage nah der Schwelle eintritt, dieſesmal wol 
fhon vor Ende October erfolgt fein. Der Eintritt der neuen Jahreszeit (alfo 120 
Zage nach der Sonnenwende) wird buch eine ägyptiſche Feſtverſammlung gefeiert. Der 
König Hält alfo wieder feinen Umgang und befucht das Geſtade des Nil, denn bie- 
ſes Aufſproſſen ift ein Segen des Stroms. Da diefer Umftand nur bier noch erwähnt 
wird, wie beim Anfange ver erften Yahreszeit; jo haben wir uns fchou beshalb vie 
Plage ver Schmeißfliegen als bald nad der Müdenplage eintretend zu denken. Cs 
ſcheint daß der Südwind dieſes Geſchmeiß, deſſen Stechen voch bösartiger it als das 
der Mücken, beſonders häufig in Oberägypten und Nubien herbeiführt. Es war alſo 
eine ungewöhnliche, oder wenigſtens nicht ſo regelmäßige Plage, und da ſie ebenfalls 
mit dem Zurücktreten des Fluſſes zuſammenhängt, fo haben wir fie wol diefesmal 
etwas befonvers früh zu fegen, Ende October, mas auch für das Vorherrſchen jenes 
Windes paßt. 

Fünfte Plage: das Viehſterben (9, 1—7). Natürlich ift das Vichfterben keine 
regelmäßige Landplage, noch auch eine Seuche, welde nothwendig an gewiffe Epochen 
bes Nil gefnüpft wäre. Doc hängt, vaffelbe oft mit dem Verderben des Nilwaffers 
beim Zurüdtreten des Stroms zujfammen: die gefährlichite Zeit iſt deshalb Die von 
März bis zur Frühlingsnachtgleiche. Lepfins erlebte ein ſolches Viehſterben in Aegypten 
im Monat März Auch bier wird die Frühzeitigkeit der Vorherverkündigung und des 
Ereignifjes als das Wunder und Zeichen anzufehen fein: und bei der ſchwächlichen Nil- 
jhmwelle konnte damals! das Flußwaſſer wol fhon im Februar eine foldhe Seuche her- 
beigeführt haben. 

Sehste Plage: die Nilkrätze over Nilhitze (9, 8—12). Das Aufwerfen einer 
Hand voll Ofenruß iſt das Zeichen, dem Erzähler die Urfache, des gleich erfolgenven 
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Ausbruchs eines in Aegypten einheimiſchen Hautausſchlags, beſonders an den Lenden, 
verbunden mit einem Geſchwür. Die Fremden bürgern ſich gewöhnlich im erſten Jahre 
ihres Aufenthalts durch dieſen mehr unbequemen als gefährlichen Ausſchlag ein. Doch 
find auch jährlich viele Einheimiſche demſelben ausgeſetzt. Es iſt auerfannt die Wirkung 
bes Nilwaſſers, welches dieſe Hitze hervortreibt. Die gewöhnliche Zeit find die brei 
legten Donate vor der neuen Weberfhwenmung, wo der Nilſtand der niebrigfte iſt. 
Der bier erwähnte Umſtand, daß auch das Vieh davon angegriffen wirb, kommt jett- wicht 
mehr vor. Abgeſehen davon ift das Zeichen gewiß befoubers in ver Allgemeinheit, 
Heftigfeit und Frübzeitigleit zu fuchen. Alſo auch hier werben wir auf Februar 
geführt. | 

Siebente Plage: Hagelidlag (9, 2 —35) Mitte Februar. Keiner unferer 
Berichte trägt mehr deu Stempel unguslöfchliher Erinnerung und genauer Zeitheſtim⸗ 
mung an der Stirn als der vorliegende. Nur gleichzeitige Erinnerung, ober die kechſte, 
und doch dabei wahrhaftefte, Erdichtung konnte eine Bezeichnung hervorbringen wie 
tie folgende (31. 32): . 

Alfo ward zerfhlagen ber Flachs und die Gerfte, denn die Gerſte hatte ſchon Aehren, 
und der Flache Knospen gewonnen. Mer der Weizen und Spelt wurben nicht zer- 
fchlagen, weil fie fpätes Getveibe firb. 

Wir müflen diefe ungewöhnlich ausführliche Angabe fo genau faffen als fie fein 

will. Es wird nit gejagt, daß Flachs und Gerfte ſchon reif waren zur Ernte, 
fondern nur, daß die Gerſte in Aehren ſtand, und der Flachs feine Knoten gebildet 
hatte, oder, wie es wörtlich heißt, Knospe war. Nun reift die Öerfte jett in Aegypten 
Ende Februar oder Anfang März, der Weizen dagegen Anfang April. Denon fand 
vie Gerfte ſchon Ende December in Blüte, md Bromn ven Weizen auffproffenn im 
Januar. Der bier beichriebene Zuſtand Liegt gerade zwiſchen beiden, das heißt, zwiſchen 
Anfang Januar und Anfang März: alfo in gewöhnlichen Jahren mitten im Februar, 
Damals waren Weizen und Spelt noch zu Fein um von Hagel zerihlagen zu werben, 
Hiernady möchten wir aljo das Ereigniß nicht (nad) weniger genauen und fichern Anga- 
ben) in den Januar zu fegen haben, fondern einen halben Monat oder einen Monat 
fpäter. Nehmen wir ein ſehr frühzeitiges Jahr an, fo würde bas Ereigniß auf An⸗ 
fang Februar treffen: allein da wir die Bedingungen des Wachsthums in jenem ner- 
bängnigvollen Jahre nicht Tennen, thun wir gewiß am heiten ung an die Mittelzahl 
zu halten, 
’ Sowie nun dieſer fefte Punkt gut ſtimmt mit den beiven vorhergehenden Plagen; 
fo auch mit ven folgenden: Zeichen und Plagen häufen fih mehr und mehr und drängen 
fich dichter zufammen. Dieſes ift fehr glanblih: nur ein immer ſtärleres Auftreten 
‚konnte eine Wirkung auf den Pharao hervorbringen. ' 

Ahte Plage: Heufhreden (10, 1—20). Die Heuſchreden find Leine gewöhnliche 
Landplage Aegyptens. Die Neifenden Niebuhr und Forskal beobachteten jedoch ſolche 
Züge Ende December und im Januar: Lepfigs und Tifhenborf im März Herbeige⸗ 
führt werben dieſe Verwäfter durch den Südweſtwind. Weggetrieben und ins Schilfmeer 
geworfen wurden fie in jenem Jahre durch einen ſtarken Weſtwind. 

Obwol bier die Zeitbeftimmung fehlt, fo führen uns doch alle Ungaben auf bie 
paffende Zeit: Ende Februar oder Anfang März, Dazu kommt, daß bie. nächfte Plage 
offenbar vorausſetzt, daß damals bereits der periodiſche Märzwind eingetreten war. 

Neunte Plage: die Finfternif (10, 21—29). Der Weſtwind hatte die Heu⸗ 
fhreden mweggetrieben. Wenn es fir biefen fein periobifches Eintreten gibt; fo Tennen 
wir ein folhes für ven Südwind, d. h. einen ber fühlichen Winde im Seihlehr Er 
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pflegt 50 Tage zu wehen, 25 vor der Tag- und Nachtgleiche, und 25 Tage nadı der⸗ 
felben. Es ift dies ver Chamſin, welcher fich oft zu einem Wirbelwinde fleigert, und dann 
durch den aufgewirbeiten Staub das Land verfinftert, und die Sonne unfichtbar 
macht: gerade wie e8 hier gefchilvert wird. Auch das dient zur Erklärung unfers 
Berichts hinſichtlich Gofens, wo die Wohnungen licht bleiben, daß nach ven Berichten 
von Reiſenden die Wirkung jenes Chamfin fi ftrichweife zeigt. Man fieht bei ſolchem 
Unwetter die Menfchen umbertappen: vie Thiere verbergen fi erichroden, wie für ihr 
Leben fürchtend. Diefer ſchreckhafte Zuftand dauerte damals drei Tage: die gewöhnliche 
Dauer ift kürzer: daher eben der namenlofe Schred der in dieſem Jahre bereits fo 
ſchwer heimgefuchten Aegypter. 

Bis hierher haben wir alſo geſchichtliche Thatſächlichkeit im Ereigniſſe, freie poetiſche 
Auffoffung und Ungenauigkeiten in der Ausführung Im dieſer Ausführung ericheint 
das Mirakulbſe als unverlennbare Auffaffung des Erzählers. 


B. Die zehnte Plage, die Peft: Ueberſicht. 
(11, 1—12, 36.) 
(Einige Tage vor dem Frühlingsvollmonde 1320: alfo etwa in ber erften Woche Aprils.) 


Die Peft bricht auch jet noch in Kairo gewöhnlih im Februar und März aus: 
me fpäter als April, in welchem Monate (bis gegen Mai) fie am ärgſten wüthet. 
Gewöhnlich wirkt ein heftiger Chamfin dabei mit. Alſo hier haben wir ben unmittel- 
baren Beweis, daß die beiden letzten Plagen in der Zeit nahe zufammenftanden: beive 
fallen in vie Frühlings-Chamfinzeit. Auch daß einzelne Lanpftriche verſchont bleiben, 
und daß das Vieh ebenfalld von ver Peft ergriffen wird, fteht durch die Ausfagen 
der Reiſenden feit: oft beginnt die Belt bei den Hansthieren. Das Wunverbare 
fiegt in dem furchtbaren, plötzlichen Auftreten und ver Verzweiflung von Boll und 
König. Das Herporheben der Erftgeburt ift nicht als gefchichtli zu faffen, fondern 
als vollsthümlicher, dichterifcher Ausprud der Ueberlieferung. Wir wiflen gerade, daß 
des Pharao Erfigeborener nicht ſtarb. Das Thatſächliche wird alſo fein, daß bie 
Peſt auch das Theuerfte und Liebfte nicht verfchonte, und die Hohen wie bie Niedrigen 
heimſuchte. Der Erzähler mag aber immerhin Alles thatfächli genommen haben. 

Mir gewinnen durch biefe Prüfung im Einzelnen eine merkwürdige Zeitfolge. 

I. Verwandlung des Waflers in Blut, 7 Tage: 15.—25. Yunius 1321 v. Chr. 

U. Frofhplage: Unfang September (Ende Auguft). 

ID. Stehmüden: October cn 

IV. Schmeißfliegen: November wahrſcheinlich. 

V. Viehſterben: wahrſcheinlich Februar 1320. 

VI. Nilkrätze: wahrſcheinlich Februar 1320. 

vu. Hagelſchlag: genau beſtimmt als um Mitte Februar eingetreten. 
VIII. Heuſchrecken: vor dem Eintreten des Chamſin, alfo vor Ende Februar. 

IX. Sinfterniß: nothwendig in der Chamfinzeit (vom 27. Februar an). 

X. Peft: wenige Tage vor dem Frühlingsvollmond (vor 10. April etwa). 

Wie wäre ein foldes Zufammentreffen, eine ſolche gefchichtliche Zeitfolge innerhalb 
ſehr enger Schranken möglih, wenn wir hier nicht thatfächlich wahre Gefchichte hätten? 
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Diertes Hauptflück, 
Hiftorifche Ueberſicht: zufammenfaflende Kritik und Ergänzung der Urkunden. 


Wir find im Stande den eben angedeuteten Gedanken urkundlicher zu belegen als 
bisher geſchehen klonnte. Wirklich Geſchehenes, Thatfächliches ift uns berichtet, und zwar 
würdig der großen Anfänge und der erhabenen Weltanfhauung, welche in den vor 
mofaifhen Geſchichten herrſcht. Die Erſcheinungen des ägyptiſchen Jahres find wegen 
des Nil und anberer Eigenthümlichkeiten des Landes unveränderlich. Nach ihnen 
find nicht allein die Plagen Aegyptens, fondern auch ihre Zeitfolge ift gefchichtlich. Aber 
die Einfleivung tft nicht ganz genau. Und das erflärt fi uns aufs befriedigenpfte, 
weil vie Einkleivung ber BVolfsüberlieferung zugehört. Der Glaube an jene That- 
fihlichkeit, und die Bewunderung der Wege Gottes ward uns exit dadurch recht leben⸗ 
dig und Fräftig, daß wir erlannten, wie er fih auf Vernunft und anf ven Glauben 
an die waltende Borfehung und an das Wunder des fittlihen Geiſtes gründet. Erſt 
als wir von dem Orbner und Berichterftatter zu der Ueberlieferung vortrangen, welde 
er vorfand, und al® wir jeden nach dem fragten, was er willen konnte, ſchwanden 
ung die Bedenken und Zweifel. Wir fanden, daß vie Lieberlieferung ein vollsmäßiges 
Element in fi hatte, welchem ver Erzähler Rechnung trug, und daß ihm jebesmal 
bie Miralel zugehörten, d. 5. angeblihe Wirkungen des Menfchen auf die Natur, wider 
ven urfächlihen Zufammenhang der Dinge. Erzählungen und Berechnungen, welche mit 
unumftößlihen Wahrheiten oder Thatfachen in Widerſpruch ftehen, erwiefen ſich durch bie 
unbefangene und gewifienhafte Kritif der Urkunden als Misverftänpniffe der Volksüber⸗ 
lieferung. Aber gerade dieſes naturgemäße Verhältniß deſſen was feinem Gehalte nad 
bas Frühere und das Spätere fein muß, zeugt dafür, baf bie Leberlieferung ftetig und ber 
Berichterftatter veplih war. Er ftellte mit ſchönem und edelm Sinne das Beſte zufam- 
men was er vorfand, und er bot und bie Mittel, ver Ueberlieferung nachzuforfchen. 
Wir gehen nicht irre, wenn wir ihm Glauben ſchenken als einem Marne des Geiftes, 
welcher ven Thaten Gotte8 in der Vorzeit nachgeht: aber wir können erft vecht den 
Schatz wilrbigen, weldhen er uns bewahrt, wenn wir an feiner Hand zu den Quellen 
auffteigen. Das vermögen wir nun felbft da zu thun, wo e8 fih um nicht ifraelitiiche 
Berhältniffe handelte: denn auch hier ift die Spur eine richtige, ja oft die einzige um 
zum Berftänpniffe andermeitiger alter Berichte und Denkmäler zu gelangen. 

Hiervon gibt nun die Vorgefhichte des Auszugs das belehrenbfte Beifpiel, wenn 
wir die biblifhen Erzählungen mit den ägyptifhen Berichten zufammenhalten. 
Wir. haben bereits in den Vorerinnerungen unfere Leſer aufmerkfam gemacht, welche 
Thatfachen uns auf den Sohn des fogenannten Ramſes des Großen (den man befier 
Ramfes den Wütherich nennen follte) als ven Pharao des Auszugs Hinweifen. Nun 
haben wir oben gemeldet, daß die großen Anlagen im Sande Gofen von unfern 
Urkunden geradezu dem Ramſes zugewiefen und nad ihm benannt werben, und daß 
Mofes unter ihm landesflüchtig wurde. Wir find jegt auf den Punkt gelommen, wo 
wir unſere Pefer zu einer vollſtändigen Prüfung des manethoniſchen Berichts von 
Mofes und dem Auszuge auffordern können: einer Prüfung, welche zugleich die letzten 
Schwierigkeiten der hiſtoriſchen Auffaffung des bibliſchen Berichts zu befeitigen und 
die noch übrigen Lücken ihrer wirklichen Erklärung auszufüllen im Stande ift. 

Wir Iegen bei diefer Prüfung eine neue kritiſche Herftellung des ſehr verborbenen 
manethonifchen Bruchſtücks bei Joſephus zu Grunde, das wir in ben Vorerinnerungen. 
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uns begnügt haben aus „Aegyptens Stelle” (II, 104—108, vgl. jedoch mit IV, 124 fg.) 
abbruden zu laſſen. Die Belferfche Ausgabe des Joſephus (1856) ift und bei 
biefer neuen Forfchung beſonders förderlich gewefen, durch die urkundliche Sicherheit 
des Tertes und burch bie fcharffinnigen und glüdliden Verbeſſerungen jenes großen 
Kritilers und Gelehrten: dann aud die Verbeſſerungen Holwerdas und Cobets. Nach 
der bieranf und auf unfere eigenen Forſchungen gegründeten Herftellung bes Tertes 
geben wir hier bie wollftändige Ueberfegung mit den erforberlihen Nachweiſungen. Alſo 
erzählte Manetho, nach dem Berichte des Joſephus. 

Amenbphis (von Joſephus abfichtiich verfälſchte Fotm flatt Mendophthis) habe das Verlangen 
gehabt, die Götter zu ſchauen, fowie Horus, einer feiner Borgänger (ber leiste König der 18. 
Dynaſtie), und babe baffelbe feinem Namensbruber Amendphis, Sohn eines Paapis (b. h. des 
dem Apis Zugehörigen), mitgetheilt, der im Rufe göttlichen Eigenfchaften ſtand wegen feiner 
Weisheit und weil er bie zufünftigen Dinge vorherwußte. Diefer gleichnamige Amenöphis babe 
ihm gefagt, er werbe die Götter ſchauen innen, wenn er das ganze Land von den Ausfätigen 
und andern VBefledten gereinigt hätte. Der König, hierüber erfreut, habe ale, deren Leiber 
verfchänbet waren, aus Aegypten zufammendringen lafjen: ihre Anzahl fei acht Myriaden ge» 
weien. Diefe habe er in die öſtlich vom Nil Tiegenden Steinbrüche werfen laflen, bamit fie in 
benfelben arbeiteten und von den iibrigen Aegypten gänzlich gefchieden lebten. Unter ihnen (fo 
fagt er) feien auch einige angefehene Priefler gewefen, die mit dem Ausjage behaftet waren. 
Jener weife und mit Wahrfagergeift erfüllte Mann, Amenöphis, habe nun für fih und ben Kö- 
nig ben Zorn ber Götter gefürchtet, wenn fie fähen wie biefe Menfchen gewaltfam behandelt 
wurden. Zuletzt babe ex noch gejagt, es werben gemwilfe Leute jenen Befledten beffen, und über 
Aegypten berrfchen 13 Jahre. Doch babe er nicht gewagt, bies felber bem Könige zu jagen, 
fonbern er habe alles Ichriftlih dem Könige Hinterlaffen, und bann fi das Leben genommen, 
Der König fei hierüber in große Betrübniß gerathen. Dann (jagt Joſephus) führt Manethe 
wörtlich fo fort: 

„Da nun jene eine geraume Zeit in ben Steinbrülhen elendiglich gelebt hatten, 
warb ber König erſucht, ihnen als Herberge und Obdach bie durch ben Abzug ber 
Hirten damals beröbete Stabt Avaris einzuräumen. Dieſe Stabt iſt von. Anfaug 
typhoniſch (eine Stadt bes Seth), Ale nim jene in die Stadt. eingezogen waren und 
dadurch einen zum Abfall paffenden Ort gewonnen hatten, machten fie einen Briefter 
aus Heliopolis, Namens Ofaroph (dem Dfiris Geweihter), zu ihrem Anführer. Sie 
beſchworen einen feierlichen Bund, daß fie ihm Gehorfam Yeiften wollten. Diefer gab 
ihnen zuerſt daB Geſetz, vor keinen Göttern nieberzufallen, und fich des Eſſens der in 
Aegypten am böcften verehrten heiligen Thiere nicht zn enthalten, fonbern alle zum 
Schlachten und zur Speife gu gebrauden: auch mit Niemanb umzugeben, ale mit ben 
Miterſchworenen. Nachdem er nun biefe und andere den ägyptifchen Sitten höchſt 
widerftrebende Gefee gegeben, babe er ihmen befohlen, mit größter Anftrengung bie 
Mauern ber Stadt in Stand zu feen und fi zum Kriege gegen Amenoͤphis, ben 
König, zu rüften. Er felbft zog aber auch von den andern Prieflern und Mitbefledten 
einige zu fih, und ſchickte Geſandte zu ben Hirten, welche Tuthinäfis vertrieben, nach 
ber Stabt, welche Jeruſalem Heißt. Er theilte ihnen feine und ber andern Auswärf- 
finge Lage mit, nnd forderte fie auf, in Gemeinfchaft mit ihnen, Aegypten mit Heeres: 
macht zu überziehen. Er verſprach ihnen, fie zuerft nach Avaris, der Vaterftabt ihrer 
Ahnen, zu führen, ihrem Heere das Nöthige im Ueberfluß barzureichen, fie mit ben 
Waffen zu unterflügen, wenn es nöthig wäre, und ihnen das Land ohne Mühe unter: 
than zu machen. Jene, hoch erfreut, feien fogleih, 20 Myriaden Männer, mit großer 
Bereitwilligfeit herzugeftrömt, und nicht lange baranf, in Avaris angelangt. Wie nun 
Amenöphis, ber Aegypter König, ben Einmarſch jener Leute erfuhr, gerieih er in 
große Beſtürzung, indem er ſich der Borberverfünbigung des Amenöphie, des Paapis 
Sohnes, erinnerte. Er ſammelte zuerft feine ägyptiſchen Heerhaufen, berieth ſich mit 
ben Anführern, ließ bie am höchften geehrten, heiligen Thiere, die in ben Tempeln 
gehalten wurden, nach feiner Königsftabt holen, und jedem einzelnen Prieſter befehlen, 
die Goͤtterbilder auf bie ficherfie Weife zu bergen: feinen Sohn Sethos aber [auch Ra- 
meffes genannt von bem Bater (des Amenöphie) Rampfes], welcher damals fünf Jahre 
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alt war, Tieß er wegſchaffen und zu feinem Freunde (bem Könige der Aethioper) brin- 
gen. Er ſelbſt aber ſetzte Über ben Fluß (ben weſtlichen Nilarm) mit bem ägyptiſchen 
Heere, gegen 30 Myriaden höchſt fireitbarer Männer: als er aber auf den Feind traf, 
lieferte er leine Schlacht, fonbern ba es ihm vorkam, er ftreite gegen bie Gottheit, 
ergriff er bie Flucht und Fam nad Memphis. Da nahm er ben Apis und bie Übrigen 
heiligen Thiere, welche er fi „hatte holen Iaffen, mit fi) und zog mit dem ganzen 
Heere und einem Hanfen Aegypter nad) Aethiopien. Der König von Aethiopien näm- 
lich war ihm ergeben und unterwifig. Er nahm ihn daher auf, und verforgte fein 
ganzes Gefolge mit Allem was das Land für menfchliche Nahrung barbot, wies ihnen 
auch hinlängliche Stäbte und Dörfer an für bie 13 Zahre, in welchen ihm beſchie⸗ 
den war ber Herrfchaft beraubt zu fein. Außerdem ftellte ex aber an] ber Grenze 
Aegyptens ein Kriegsherr auf zur Hut, neben denen, welche König Amendphis bort 
zurädgelaffen hatte. Das ereignete fich in Aethioplen. Die Solymiter aber, welche 
ins Land eingebrochen waren, nebf jenen Befleckten äguptiicher Herkunft, verfubren 
fo beilios mit ben Dienfchen, daß bie Herrfhaft derer, von welchen früher bie Rebe 
gewefen if (ber Hirtiuilönige), denjenigen golden fchien, welche die bamalige Gottlofig- 
keit mit Angen anfaben. Denn nicht allein verbrannten fie Stäbte und waren nicht 
bamit zufrieden die Tempel zu plündern und Die gefchnigten Götterbilber zu verftäm- 
meln, fonbern fie gebraudten auch fortwährend bie innerften Heiligthümer ber ehr⸗ 
würdig geachteten heiligen Thiere zu Garküchen, und zwangen Priefler und Propheten 
die Opferer und Schlächter berfelben zu werben, dann (ſchlachteten fie biefelben ab 
unb) warfen fie nadt anf bie Strafe. Man fagt, daß ber von Heliopolis ſtammende 
Dfaröph, ber ihren Staat und Ihre Geſetze gränbete, als er zu ihrem Volle Üüberging, 
ben Namen wechfelte und Mofes genannt wurde.’ 

Ach übergebe (fährt Joſephus fort), der Kürze wegen, Anberes, was bie Aegypter von bem 
Juden fagen. Manetho erzählt nun meiter, daß fpäter Amenöphis mit großer Heeresmacht aus 
Aethiopien zurlidtam, und fein Sohn Rampfes, der auch ein Heer führte: daß fie mit ben Hirten 
und Auswärflingen kämpften, fie beflegten, wiele erſchugen und fie bis an bie Grenze Syriens 
verfolgten. Dieſes und Aebhnliches hart Manetho berichtet. 

Wir dürfen die Wichtigfeit dieſes ägyptiſchen Berichts nicht verkennen. Wenn wir 
aus ihm ausſcheiden was fi auf bie nidhtägyptifchen Verhältnifſe bezieht, und nament- 
lich das Verhältniß der Iſraeliten zu den paläftinifhen Stämmen, wofär ihm Yeine 
Geltung zugeftanden werben barf, und wenn wir dem Einfluffe von gehäfligen Volt8- 
fabeln über die Juden und beren Führer Rechnung tragen; fo bleibt doch Vieles übrig 
was nicht erfonnen fein fann, und was vollen Glauben verdient. Eingeſchwärzt hat 
Joſephus nur die wenigen, von uns mit vieredigen Klammern bezeichneten, verprehen- 
ten Worte. 

Es fragt ſich nun: wird die bibliſche Erzählung dadurch zu einer Vollspichtung 
gemacht, oder beftätigt fich ihr gefdhichtlicher Charakter nnd gewinnt alfo größeres An⸗ 
fehen durch die Vergleihung mit dem ägyptiſchen Berichte? 

Machen wir uns zuerft anfchaulih, was die biblifhe Erzählung für vie Geſchichte 
der erften Jahre des Pharao des Auszugs bedingt. 

1) Mofes erfährt in Midian, am Ufer des Meerbufens von Alaba, aljo im abge 
fegenften Theile der finaitifhen Helbinfel, die Kunde, baß der alte Dränger und 
Feind tobt ift, und daß fein Sohn ven Thron ver Pharaonen beftiegen bat; er empfängt 
feinen göttlichen Beruf, feine Sendung an Boll und Pharao. Darauf hin erbittet er 
fi) und erlangt des Jethros Zuftimmang zur Rückreiſe mit Weib und Kind: trifft 
anf dem Wege, am Sinai, den zu ihm eilenden Bruder, beſpricht fih mit ihm, und 
fest dann feine Reife fort. Wir dürfen alſo Mofes Rückkehr nicht wol früher ale 
das zweite ober dritte Regierungsjahr Menophthahs ſetzen. 

Zwiſchen diefer Ankunft und den dffentfichen Auftreten des Gottesmannes werben 
wir wiederum einige Jahre'zu fegen haben. Denn zwifhen dem erften Auftreten vor 
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ven Pharao und dem Auszuge liegen nur zehuthalb Monate, und wir mäffen uns bie in 
der Bibel ſtark betonte Thatfache lebhaft vergegenmwärtigen: daß die Kinder Iſrael — 
600,000 Mann — nicht wie eine flüchtige Horde, fondern gefchaart und’ gerüftet, be 
waffnet und georbnet, aus bem Haufe der Dienftbarkeit auszogen. Unfere Annahme bes 
fünften Regierungsjahres (1320 v. Chr.) als des Jahres des Auszugs, ift als bie 
möglichft fpäte gegeben, und wir wollen nicht flreiten, wenn Jemand bas britte Jahr 
(1322) wahrfcheinlich findet. Aber wir haben in Moſes Leben und Thun, und auch 
im ägyptiſchen Berichte Stoff genug zur Ausfülung von fünf Jahren. Verbinden 
wir beides, fo gewinnen wir folgende Zeitreihe: 

1324. 1. Jahr Menophthahs. 


1323. 2 ⸗ Moſes kehrt aus Midian zurück. 
1322. 3. ⸗ = Zeit ver Beobachtung und Vorberechnung. 
1321. 4. - s Ende Junius kündigt Mofes die Plagen an, nachdem er 


ſchnöde vom Pharao abgemiefen war. 
1320. 5. = ⸗ Anfang April, am 15. Niſan, des Nachts zieht er aus. 

Manethos Erzählung gibt ſich, was die rein ägyptiſche Geſchichte betrifft, als aus 
Berichten der Zeitgenoſſen und Augenzeugen jener Begebenheiten geſchöpft. Allerdings 
hatte er dabei ausgeſagt, das hinſichtlich der Juden Berichtete ſei nicht urkundlich, daß 
fie nämlich Ausſätzige geweſen und mit ägyptiſchen Auswürflingen vermiſcht aus Aegypten 
herausgetrieben ſeien. Gewiß iſt dies eine gehäffige ägyptiſche Volksſage, welche in den 
urkundlichen Annalen und in den öffentlichen Denkmälern feine Gewähren fand, fo- 
wenig als in den biblifhen Erzählungen. Die Ausfage macht ihm Ehre; keineswegs 
liegt darin ein Grund die hiftorifche Thatfache zu bezweifeln, welhe Manetho in jei- 
nem Berichte Über ven Auszug gibt. Der König hieß ihm Mendphthis (die Band- 
fchriften geben wirklich noch in einer Stelle des Bruchſtücks Mendphis); Joſephus ver- 
dreht ihn, mit ungeſchickter Unreblichkeit, in Amendphis, um feine Gefchichtlichkeit zu 
leugnen. Seine ganze Behandlung des manethoniſchen Berichts ift ein Sachwalter⸗ 
kunſtſtück, um die lächerliche Prahlerei durchzuführen, die gefhmähten Juden feien viele 
Jahrhunderte die Herren der Aegypter gewefen, nämlid bie Hykſos, und mit Ehren 
unter Tuthmöſis abgezogen. Die Vergleihung ver manethonifhen Erzählung mit zwei 
andern, weldhe Joſephus anführt, zeigt uns anfchaulich, wie befonnen und vernünftig 
Manethos Bericht ift, und wie hoch er über ven Angaben ver Alerandriner fteht, welche 
von den abenteuerlihiten Irrthümern wimmeln, und fich untereinander ebenfo wol wi- 
derſprechen als dem Manetho. Wir meinen die beinen Erzählungen, von Chäremon, 
einem alerandrinifhen Grammatiker und philoſophiſch aufgeflärten ägyptifchen Priefter 
und Hierogrammaten aus Neros Zeit, und von Lyſimachus, der ebenfalls eine ägyp— 
tifche Geſchichte gefchrieben. 

Nah Manetho nun haben wir über diefe große Epoche folgende Reihe von That- 
ſachen. 

1) Menophthah (Mendphthis), des Rameſſes Sohn, will zur Götterſchau gelangen, 
wie der letzte Pharao des Tuthmoſengeſchlechts, Horus, unter welchem das Reich 
verfiel, und vielleicht auch Verfolgungen gegen die Ifraeliten ſtatthatten. Natürlich 
kann dieſes nur durch „gottgefällige Werke“ geſchehen: und was könnte der Gottheit 
angenehmer ſein als, wo nicht die Vertilgung, ſo doch die Vertreibung der Unreinen! 
So ſagte ihm ein Hofprieſter: worauf der König 80,000 „Ausſätzige und Verab⸗ 
fheuungsmwürbige” in die Steinbrüche an der arabifchen Grenze (bei Turah öftlih von 
Memphis, und in ber ganzen nad) der Küfte ſich hinziehenden Bergkette) werfen lief, 
um bort zu frohnen, und von aller Lebensgemeinſchaft mit ven Bewohnern des heiligen 
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Aegypten abgefchloffen zu fein. Der Berfolg zeigt, daß ſich unter der Zahl freifinnige 
und gelehrte Priefter befanden: bie Ketzerei wurbe ihnen wol als Ausfag angerechnet. 

2) Als die große Mehrzahl mweggeführt war, warb der Rathgeber beforgt wegen 
der Folgen, da fehr bebeutenbe Leute fi unter der Zwangsarbeit befanden, und brachte 
fi ums Leben. 

3) Dies verminderte bie Gemüthöruhe des armen Pharao keineswegs: es knüpften 
ſich daran bange Ahnungen. 

4) „Nach geraumer Zeit“ begnadigte er die Verbannten, und da fie kein Obdach 
mehr hatten, räumte er ihnen die von den Hirten verlaſſene altpaläſtiniſche Stadt 
Avaris ein: nach dem in der ſechsten Ausführung (im Anhange) Geſagten, Sethroe, nicht 
weit vom paläftinifhen Tanis, dem Zoan ber Bibel (vgl. Rum. 13, 22). 

5) Die Befreiten faßten den Plan fih an Menophthah zu räden: ein abtrün- . 
niger Priefter, welcher nicht an die Gottheit des Apis, vie Heiligkeit des mendeſiſchen 
Bocks, und die Frömmigkeit feiner VBerehrerinnen glaubte, warb ihr Yührer, und rief 
die Nachkommen ber paläftinifchen Hirten ins Land: alfo wahrſcheinlich Hethiter (Rhete), 
aber nad der jpätern ägyptiſchen Auffafjung die Erbauer Jexuſalems, die Hebräer. 

6) Menophthah gerieth in bie größte Angſt, brachte vor allem vie heiligen Thiere 
und die Götzenbilder in Sicherheit, dann auch den damals fünfjährigen Thronerben, 
den nachherigen Sethos II. lintervefien jammelte er ein Heer von 300,000 Mann in 
Memphis und ging auf die Empörer los. Aber anftatt ihnen ein Treffen zu liefern, 
gab er ven Kampf auf, meil (wie e8 heißt) er überzeugt war, mächtige Götter feien 
auf der Seite ver Feinde. 

7) Die Paläftiner bauften fo fürchterlich im Lande währenb jener 13 Jahre, daß ben 
Augenzeugen ihrer Gräuel die Herrſchaft der Hirtenlönige dagegen golven erſchien. 

Dieſe Thatfahen find fo groß, und fie find mit folder Nüchternheit und Genanigfeit 
erzählt, daß es unkritifch fein wärbe, fie nicht zu berückſichtigen. Mit ver biblifchen 
Erzählung fie in Widerſpruch zu finden wäre faft ebenfo thöricht, als in ihnen vie wahre 
Geſchichte der Yuden zu erkennen. Die Empörer find der ägyptiſchen Leberlieferung 
ausgeftoßene Juden und Aegypter: ihre Bunbesgenoffen find einfallende, plünbernve 
Baläftiner, welche erft auf ben Ruf des Hauptes der Empörer ins Land kommen: nad) 
13 Jahren ziehen fie ab, unter paläftinifhen Führern, nit nad dem Rothen Meere 
zu, fondern gerabeswegs nah Südpaläſtina. Wir willen aus äghptifhen “Dent- 
mälern der Zeit, daß Seth ihr Gott war: die Stadt, in melder die paläftinifchen 
Eroberer wohnten, war wie Avaris eine Setbftabt, und hieß Stadt des Seth ver 
Mündung. 

Diefes und Aehnliches ift ungereimt, aber es erflärt fih. Die Aegypter machten 
ten Mofes zum Anführer der Aufftändifhen: und alfo lag es ben jubenfeinplichen 
alerantrinifchen Gelehrten nahe, die hereingebrodhenen, blutdürſtigen Paläftiner für das 
Volk zu halten, welches fpäter in Jeruſalem feinen weltberühmten Mittelpunkt hatte. 
Mofes natürlich ift ägyptiſcher Priefter. Dadurch daß er genannt wird, haben wir alfo, 
wenn wir beffen bebürften, ein Zeugniß der Aegypter, daß der Auszug in Menophthahe 
Regierung fiel. Sagen wir aber lieber: der ganze Vorgang ift nur möglih, wenn der 
Einfall der Philifter (denn das heißt Paläftiner) zufammenfällt mit dem Auszuge. Bier: 
nach ift die geſchichtliche Herftellung des Vorfalls nicht ſchwer. Menophthah verlor 
zmei Millionen ruhiger Einwohner: er ſchien alle feine Macht baranfegen zu wollen, 
fie nicht gehen zu laſſen. Wahrfcheinlich hatte er ſchon zu Anfang des Jahres eine 
beveutende Heeresmacht bei Peluſium aufgeftellt, ſich einbildend, Moſes werde das Bolt 
niht nach dem heiligen Berge in Arabien, fondern geradeswegs nach feiner Heimat 
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führen: und wir wiſſen ja beſtimmt, daß eine Schaar ſeines Heeres bie Ausziehenden 
gerade am faft vollendeten Durchgange bei Sues traf. 

Wir dürfen die Vermuthung als unbegründet abweifen, daß ver Einfall der Hethiter 
ein Werk des Mofes fei: wenigftens ift es ficher, daß er Feine Freunde unter- den Säd- 
paläftinern hatte, und mit ven bortigen Stämmen in keiner Verbindung ftanb: feine 
guten Freunde in der arabifchen Halbinfel hätten es thun können, aber fle wohnten 
an ber entlegenften Seite, und waren offenbar nur ein ſchwacher Hirtenflatmen, ein vor: 
geſchobener Poften vom eigentlichen Arabien. 

Allerdings jedoch konnte nichts für Moſes gelegener Tommen als jener Einfall. 
Mehr no: nichts als dieſer Einfall erklärt den fonft räthfelhaften Umfland, daß ver 
Pharao, welder von Wadi Magara (geradeswegs zugänglich vom Hafen Abn-Senimeh 
her) bis Serabet el Khadem fefte Punkte im Kupferlande beſaß, auch nicht einen Verſuch 
machte, den Iſraeliten nachzuſetzen, und fid} an ven Heerden und an werthuollen Sklaven 
md Sflavinnen ſchadlos zu Halten. Noch weniger erflärlih aber wäre der Gedanke 
des aufrührerifchen Volks im zweiten Jahre des Auszugs, während des Aufenthalts 
im Ghoͤr, wieder nad) Aegypten zu ziehen. 

Beide Berichte ergänzen fih. Die Erzählungen der mofaifhen Geſchichten haben, 
wie die der frühern und fpätern biblifchen Bücher zeigen, einen durchaus veligiöfen unb 
fittliden Zwed: vie Führungen des Ewigen mit Seinem Belle. Das Uebrige hatte 
fi nicht im Gedächtniſſe des Volks erhalten, oder wenigſtens waren bie Berichte davon 
untergegangen als die Meberlieferungen aufgezeichnet wurden, durch welche unſere Er- 
zählung — unter Hisfia, um 700 v. Chr. — ihre jegige Geftalt gewann. Wir 
müffen veömegen nicht etwa meinen, baß ein Ereigniß wie der Auszug feine fehr große 
politifhe Bedeutung für Aegypten hatte. Er war offenbar nur Theil einer biutigen 
Kataftrophe des neuen Reichs, an deren Folgen die Dynaſtie unterging ımb von welcher 
das Land ſich nie völlig erholte: eine Epifode in einem furchtbar großen, geſchichtlichen 
Ganzen. 

Man Hnnte die Vermuthung aufftellen, daß in die Darftellung des Peftwürgengels 
fih Erinnerungen an die, den Iraeliten in Arabien gewiß nicht unbekannt gebliebenen _ 
bintigen Borfälle bei der Eroberung Aegyptens bis an die obere Thebais gemifcht haben. 
Über dergleichen läßt ſich nicht wahrfcheinlich machen, noch weniger beweifen. 








Zweiter Abschnitt, | 


Der Auszug aus Aegypten und der Zug zum Sinai. 
(In Exodus, Leviticus, Numeri, verglichen mit Deuteronomium 1320 — 1280.) 


Einleitung. 


Die Urkunden vom Zuge, und die zufammenhängende Erzählung. 


Mit vem Auszuge treten wir zum erften male, aber ſogleich entſchieden, in das Gebiet 
gleichzeitiger fchriftlicher Urkanven, obwol keineswegs In das einer zufammenhängenven 
Gefhichtserzählung. Diefe Hatte fi durch mündliche Ueberlieferung erhalten, auch hier 
und da epifch geftaltet, ald etwa drei Jahrhunderte fpäter, nämlich zu Anfang ber 
Königszeit, fi der Kern jener zuſammenhängenden Darftellung bilden mochte, welche 
das zweite, dritte und vierte Buch des Geſetzes zu einet fcheinbaren Einheit ver- 
bindet. Unfere zufammenhängende, aber mofaitartig genrbeitete Erzählung iſt andere 
volle drei Jahrhunderte fpäter, das Werk eines einzelnen Mannes, unfers Erzählers, 
welcher mande fchätbare alte Weberlieferungen und herrliche Dichtungen einfchaltete. 
Diefer vorläufigen Annahme von der Entftehung und der Anlage fügen wir Folgendes 
hin. Es gibt in jenen brei Büchern der zufammenhängenden Erzählung burd- 
gängig zweierlei alte Urkunden: einmal eigentliche Urkunden, d. h. geſchichtliche Aufzeich- 
nungen, in ber Form von Gefegen, Geboten, Mufterrollen und bergleihen, und, zwei- 
tens, Bruchftüde der volksthümlichen Ueberlieferung, welche in Sprüchen und Liedern 
der Borzeit auf die Menſchen des Königthums gekommen waren, von Davivs Zeit bie 
auf die Hiskias. Aus Einem Guſſe dagegen ift die Darftellung des Deuteronoms: fie 
kann nur von Moſes felbft fein, oder von einem Manne, ver in Moſes Namen 
redete und ebenfolls in Hislias Zeit Iebte Wir geben dieſes als borläufige Land— 
marken für pas Berftänpniß des kritiſchen Gedankens, welchen wir in den noch übrigen 
Abſchnitten der Unterfuchungen über den Pentatench durchführen. Als Beifpiel ver- 
weijen wir auf ben zumächft liegenden Abſchnitt der biblifhen Darftellung. 

Bon Er. 12, 37 bis Num. 22, 1 gibt ſich, nad vielen Anzeichen, die zufammen- 
hängende Geſchichtserzählung des denkwürdigen Zuges aus Aegypten nad) dem Jordan, 
ale die Verarbeitung und Ausbildung zweier, urfpränglih von Moſes felbft angeleg- 
ten, oder unter feiner Leitung angefangenen Aufzeichnungen: einer DMufterrolle bes 
Volls und eines Lagerbuchs. Die Verſchmelzung beider mit fpätern Faſſungen und 
insbefondere mit jenen volksthümlichen Beſtandtheilen ift das Werk bes gelehrten. 
Sammlers der drei mittlern mofaifchen Bücher. Der Bericht vom Zuge if} der leitende 
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Faden, und er ruht auf einer Urkunde im dreiunddreißigſten Kapitel von Numeri, 
welche ſich ausdrücklich für moſaiſch gibt. Aber dieſe Erzählung iſt durchkreuzt von An⸗ 
fang bis zu Ende durch den Bericht über die allmälige Bildung des prieſterlichen wie 
des bürgerlichen Rechts des Volles Iſrael. Beide hatten ihre Urkunden: das Leviten⸗ 
buch und das Volksbuch, und ber Stamm beider geht auf Moſes zurück: Cinzelnes 
mag fich ſchon in der Zeit Samuels an diefen Stod angeſchloſſen haben. Unter Hiskia 
ift alles abgefhloffen worden. Das ift die Anficht, zu deren Prüfung wir auffordern. 

Wir haben im gegenwärtigen Abſchnitte die Erzählung des Zugs zu betrachten, 
des merfwürdigften ber Weltgefchichte für die Entwidelung des Gottesbewußtfeins ber 
Menſchheit. 

Das Alter der hier zu Grunde liegenden Urkunden zu leugnen erſcheint ſchon nach 
dem bisher Geſagten ebenſo unkritiſch, als die zuſammenhängende Erzählung für eine 
gleichzeitige zu halten. Wie wir bereits in dem einleitenden Abſchnitte bemerkt, die 
Möglichkeit ſchriftlicher Nachrichten aus Moſes Zeit noch bezweifeln zu wollen, würde 
eine vollſtändige Unkunde des jetzigen Standes der geſchichtlichen Wiſſenſchaft verrathen. 
Das wirkliche Vorhandenſein folder Urkunden in ver moſaiſchen Geſchichte zu verken⸗ 
nen, ift aber noch unkritiſcher. Verzeichnungen jedoch find noch feine Geſchichte, und 
Sprüche und Volkslieder ebenfo wenig. Im der Gefchichtfhreibung der Alten Welt tritt 
zu biefem Zwede durchgängig eine freie Verarbeitung ein. Es wird dabei ver lebendigen 
Ueberlieferung Rechnung getragen, und ein Ganzes aus Einem Guffe gebilvet. So auch 
bei den Hebräern. Das Cinzige unferer Erzählung befteht in zwei Eigenfchaften. 
Erftens in der Treue, mit welder die einer folgen Verarbeitung zu Grunde liegenden 
Urkunden, trümmerhaft wie fie fi vorfanden, neben und zwiſchen die zufanmen- 
bängende Erzählung hingeftellt find. Gerade dieſe Treue des Erzähler forbert uns 
auf, die Grunpbeftandtheile feiner Darftellung von dieſer abzulöfen, und fie auch nicht 
untereinander zu vermifhen. Zweitens ift unfere Erzählung einzig durch ben hohen 
fittlichen und prophetifhen Sinn, in weldem fie gedacht und gehalten if. Die äußere 
Volksgeſchichte ift ihr vor allem eine Offenbarung bes göttlichen Geiftes in der Ge- 
meinde: die Führer und Netter des Volfs find Gottes Männer und Männer der Ge— 
meinde: ber Geift, welder fie treibt, wirb von jeber gottesfürdtigen Menfchenfeele 
verflanden: denn er fpricht durch Vernunft und Gewiſſen zum Volle und zu dem Gottes- 
bewußtfein ver Menſchheit. Die Erzählung hat auch gerabe dadurch eine ewige Bedeu⸗ 
tung für die Menfchheit und für die Erziehung ber Völker. Diefe Erwägung forbert 
uns zu heiligem Ernfte auf, alfo auch zu ernfter Prüfung. Die beiden entgegengefeb- 
ten Anfichten führen zu unauflöslihen Widerſprüchen und innern Schwierigkeiten. Die 
eine, daß wir bier nur eine Legenbe befigen, welche man burd Wunder aufgepugt und 
buch die Angabe von Lagerflätten mit einem Schein von Urkundlichkeit befleivet habe, 
ift unvereinbar mit den erfien Grundſätzen ver Kritil. Die Angaben find foldhe, welche 
man ſchon zu Davids Zeit nicht mehr hätte erfinden können; fie find aber überhaupt 
nicht erfunden, ſondern müſſen urkundlich fein, weil wir die angegebenen Dertlichleiten 
mehr und mehr in der Halbinfel wieberfinden. Aber die gegemüberftehende Annahme 
ift doch auch nicht durchzuführen, nämlich es fei die ganze Erzählung, wie wir fie jett 
leſen, gleichzeitig und rein gefchichtlih. Der Erzähler gibt mit unverlennbarer Red⸗ 
lichleit was ſich zu Hiskias Zeit vorfand: aber da fteht neben der geſchichtlichen That- 
ſache des Durchgangs durch das Meer die hebräifche Volksſage, daß ber Pharao dabei das 
Leben verlor, welches doch ſicherlich nicht geſchah. Und ſiehe da, eine uralte Ueber⸗ 
lieferung, das Lied des Durchgangs, zeigt uns, wie der Irrthum aus den Worten des 
Liebes entſtand: „des Pharao Wagen und feine Macht” (Ex. 15, 4). Ebenſo iſt bie 
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Erzählung vom Aufftauen der Gemwäfler aus den buchftählich genommenen Ausprüden 
jenes erbabenen Pſalms entitanden (Be. 8): 


Dur das Wehen deines Odems thürmten die Waſſer ſich auf, 
ſtanden wie ein Damm die Wogen: 
Die Fluten erflarrten im Herzen bes Meere. 


Noch nachweislicher iſt das Misverftännniß mit den 40 Jahren zwifchen Auszug 
und Einzug. Es gibt aud hier mır zwei Wege für den veblichen Bibellefer. Er muß 
entweber die Erzählung nehmen nad dem Wortlaute der Bibel, wie der Erzähler fie 
nahm, und jene Forſchung abweifen im feften Glauben, daß die Schrift ihm Wahrheit 
gibt: oder er muß ehrlich prüfen, ob und wie fih der Glaube an diefen Wortlaut der 
bibliſchen Erzählung bewährt, wenn wir biefe kritiſch fichten. Es handelt fi um 
Herflellung, nicht ums Nieberreißen: filr dieſes Letztere ift jeit vielen Jahrhunderten 
bon entgegengejegten Seiten gründlich geforgt. 

Wir werben alfo verfuchen zır zeigen, daß das Geichichtlihe der Erzählung genü« 
gend bergeftellt werben kann aus dem was uns vorliegt, aber num werm bie beiben 
entgegengefettten Beſtandtheile, nämlich urkundliche Verzeihnungen und vollsthümliche 
Ueberlieferung, genau voneinander getrennt, und beide wiederum von ber Bearbeitung 
unterſchieden werden. Auch Sprüde und Volkslieder waren gewiß ſchon in der Rich—⸗ 
terzeit anfgefchrieben: aber nur die Verzeichnung ver Lagerftätten wirb in ber Ueber- 
Ihrift unferer Urkunde auf Moſes zurüdgeführt, und wir werben am Schluſſe fehen, 
daß, was den Zug betrifft, fie allein von ihm felbft herrühren kann. Aber haben 
wir fie ganz? haben wir fie ohne Beimifhung? Die zweite Frage kann nur bei ber 
Kritit des Einzelnen entſchieden werben. Aber ficherlih haben wir and hier nur 
Trümmer und Auszüge. Die Urkunde bat die Zeitangaben verloren, welche nachweis⸗ 
bar urfprünglid einen Theil des Lagerbuchs ausmachten. Außerdem fehlen in ihr 
manche Einzelheiten: das beweift ein Bruchſtück, welches ber Urheber ver Zufammen- 
faffung (des Deuteronoms) uns aufbewahrt hat. 

Wir verfuchen nım, dem innern Berflänpniffe der uns in jenem breiunbbreißigften 
Kapitel des vierten Buchs überlieferten Stüde des Lagerbuchs näher zu kommen, in- 
dem wir vie natürlihe Befchaffenheit der Sinaihalbinſel und die Eigenthümlichkeit 
des Zugs berüdfjichtigen. 

Wir fragen dabei zuerfi: Was haben wir uns bei den darin angegebenen Lager⸗ 
ftätten vorzuftellen? Nur an vier Orten können wir uns in der Sinaihalbinfel längere 
Roftftätten venfen: um den Sinai, in Ghör und Arabah, in Kades und vielleicht bei 
Ezeongeber. In den Zwifchendrtern war ein längerer Aufenthalt für zwei Millionen 
Menfhen mit ihren Heerven rem unmöglich, wenngleich damals das Land und 
namentlih die Flußbetten noch nicht Jahrtauſende hindurch allen Zerftörungen ber 
Natur preisgegeben waren, und obwol Terraffen und Waſſerdämme, vie beiben 
Grundbedingungen des Aderbanes und des Lebens in jenen Gegenden, damals noch 
beftehen oder leicht heritellbar fein mochten. Wirklich fand gerade nur an ben ge 
nommten Dertlichfeiten eine ſolche Raſt von einem Monate bis zu einem Jahre ftatt. 
Unter ihnen aber treten ſogleich bie beiden erften als Ruhe- ımb Wendepunkte her- 
vor: der Sinaibezirk, und die Umgebung der beiden Yortfegungen bes Jordanthals. 
Nur bier auch können wir ung ein gewiffermaßen zufammenhängenves Lager denken. 
‚m der Erklärung der Züge zwiſchen ſolchen Raſtſtätten werden wir vor allem zu 
bevenfen haben, daß ber Zug nothwenbig an jedem fiebenten Tage ruhte Während 
ver ſechs Wocentage vertheilten fih Züge und Stämme wie fie konnten. Was uns 
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als Nachtlager angegeben wird, iſt das Lager des Hauptquartiers, d. h. des Moſes 
und ſeines Stabes, mit dem Heiligthume in ſeiner Mitte. 

Wir fragen uns ferner: was haben wir von dem Verzeichniſſe der Lagerſtätten zu 
denken, welches offenbar entweder eine echte moſaiſche Ueberlieferung oder reine Er- 
dichtung auf gut Glück iſt? Sind alle Raſttage genannt oder gezählt, oder nur 
einzelne aufbewahrt? Machen wir uns erſt klar, welche Strecke wir wol für eine 
ſolche Tagereiſe zu rechnen haben dürften. 

Das Hauptquartier konnte leicht Tagereiſen von fünf Wegeſtunden machen, aus⸗ 
nahmsweiſe auch ſechs: bei kleinern hätte es der Maſſe des nachrückenden Volls keinen 
hinreichenden Raum gelaſſen; allein es mußte dann auch mehre Tage raſten, damit 
der Zug nicht zu weit auseinander ginge. Jedenfalls waren ohne Zweifel, ſpäteſtens 
am Nacmittage des Nafttags (Freitags), alle Züge fo nahe zufammen, als fie konn⸗ 
ten, gefchaart in fefter Ordnung, rechts und links, vorn und hinten, um das Yührer- 
zeit. Nur muß man fih keine fo geregelte Ordnung denlen, wie fie jpäter beftand, 
nach der in ber Einleitung, ©. CCCLXVI, gegebenen Ordnung, 

Mir werden finden, daß der Zug burd Aegypten etwa 20 Wegeftunben (Lieues) 
betrug. Es werben drei TZagemärfche namhaft gemacht: nicht zu wenig für einen Zug, 
wo es auf Leben und Tod ging. Für den näcdften Zug, von dem Landungsplatze 
gegenüber Sues, bis zum Schilfmeere (bei Abu-Segimeh), haben wir fünf Märſche 
(die beiden erften ohne Namen der Tagerftätten): der Weg beträgt 28 ober 29 Stun- 


. ven. Auch bier aljo läßt fih Alles durchans geſchichtlich und urkundlich an. Ebenſo, 


werben wir finden, verhält es fih mit ven fünf Märfchen, welde angegeben werben 
non jenem feften Punkte am Schikfmeer bis zum Sinaithal (30 Stunden). 

Aber find die Zeitangaben nicht mythiſch? Gerade das Gegentheil! Bis zur Wülte 
Sin wird ein Monat vom Auszuge angegeben: Märſche haben wir, nach ven Yager- 
ftätten, brei biß gegenüber Sues, von da bis zu jener Wüſte ſechs: bleiben 21 Ruhe— 
tage. Hiervon fällt natürlich der größte Theil auf den Strand gegenüber Sued: einen 
guten Ruheort bietet die Lägerſtätte am Schilfmer. Bon da zum Sinai find vier 
Märfche, bie Zeit bafür 15 oder 16 Tage, wonon wol die Hälfte auf Raphldim 
Schlacht) fallen mag: in der Mitte liegt der fchöne Wadi Feͤran. Es können alfo 
die Tagerftätten wirklich zufammenfallen mit den Keifetagen. Aber die 40 Jahre? 

Nichts, was in der Urkunde vorkommt, berechtigt und zu ber Annahme, daß die 
Sfraeliten fpäter als gegen die Mitte des dritten Jahres im Oftjorbanlande ankamen. 
Wir dürfen diefe Thatſache nicht aufgeben gegen "das Syſtem bes fpätern Bearbeiters, 
welcher pen Tod Mofes, über deſſen Zeitpunkt wir nichts Urkundliches wiſſen, in bie Zeit 
kurz vor dem Uebergange über ven Jordan, alfo gegen Ende des neunundpreißigften Jah: 
res fett, und erft in diefen Jahre ihn ins Oſtjordanland kommen läßt. Die 40 Yahre 
in ber Halbinfel find rein mythiſch: aber wir werben zeigen, daß fie fih als hiſtoriſch 
bewähren, wenn wir fie als Ausbrud ber Zeit betrachten, welche verfloß vom Auszuge 
aus Aegypten bis zum Uebergang über ven Jordan, nach der langwierigen Unterwer- 
fung bes Oftjordanlandes. Joſua ſtand au der Spitze eines ganz neuen Geſchlechts, 
als er das Volk in die ihnen verheißene Heimat führte: bis dahin waren fie zwar 
nur kurze Zeit in der Sinaitifhen Wüfte, aber doch auch nit in der verheißenen Heimat 
gewejen. Ihr Aufenthalt war bis dahin nur in ver Fremde: Ffael hatte noch Feine 
feften Wohnfige, und befaß nicht das Land ver Verheifung: das Oftjiordanlaud felbft 
begann mit einer Wüfte, und hatte wiele Steppen. Konnte alfo in der Ueberlieferung 
nicht der Aufenthalt in der Arabifhen Wüſte als vierzigjährig gefaßt werben? 

Wir gehen nun zu der geographifhen und hiſtoriſchen Prüfung über. Den all⸗ 
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gemeinen Rahmen ver Zeitrechnung biefes denkwürdigen vierzigjährigen Zeitraums, von 
Auszuge zum Einzige, geben unfere Biblifchen Jahrbücher. Das Urkundliche über vie 
Vagerftätten, verglichen mit der zuſammenhängenden Erzählung bes Geſchichtſchreibers 
in den brei mittlern Büchern des Geſetzes, findet der Lefer in den biblifchen Texten 
des Keifezugd bis zum Jordan, im Anhange. 

In bie Verzeihnung des Zuge (Num. 33) find zwei Bruchſtücke einzufchalten. 

Eritens. Ein kurzes Bruchſtück des Lagerbuchs von dem Zuge von Kades nach 
dem Berge Hor und feinen Umgebungen, in ver Richtung nad) der Spige des Meer- 
bufens von Alkaba (Deut. 10, 6—8). 

Zweitens Kim Bruhftüd über den Zug jenfeit Alaba, längs der Dftfeite des 
Gebirges Edom bis zum Gipfel des Pisga im Lande Moab (Rum. 21, 4. 10— 2%). 

Erſt feit Niebuhrs arabiſcher Reife ift viefer fo viel beſprochene Aug mit Erfolg 
zum Gegenſtande wiſſenſchaftlicher Reiſeunternehmungen gemacht worden. Seitdem haben 
namentlich Seegen, Laborde, Ruppell, Schubert und zuletzt noch Lepſius und Abelen, 
ſchätzbare Reiſebeobachtungen angeftellt. Bor allen aber verdanken wir die Kennmiß 
des Landes iu Beziehmg auf unfere Urkunden, dem wortrefflihen amerikaniſchen Rei⸗ 
jenden Robinſon, welcher Paläſtina und bie Sinaihalbinfel mit befonderer Rüdficht 
auf jenes Ereigniß durchzogen bat. Hierdurch if endlich ein fiherer Grund und Bo- 
den gewonnen für das Verſtändniß jeger Urkunden und Erzählungen. Die wiſſen⸗ 
Ihaftliche Unterfuhung hat dieſes ausgeheutet und manche Lüden unferer wirklichen 
Bibelfunde ausgefüllt. Robinfon und Lepfius haben. unter den Reifenden aud hierfür 
bie größten Verdienſte. Schätzbar find jedoch auch die gelehrten Forſchungen und Zu- 
fammenftellungen ner deutſchen Forſcher, welche nicht an Ort und. Stelle gewejen. Hier 
glänzen vor allen andern durch felbftändige Forſchung Karl von Raumer und Ritter, 
Ewald und Winer. Ritter insbeſondere hat in feinem großen Werke mit einziger 
Gründlichkeit alle jene Fragen vom Standpunkte der wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen 
Erdkunde beleudtet: Ewald in feinem Geſchichtswerke vom hiſtoriſchen; beive mit man⸗ 
hen Berichtigungen und Vervollſtändiguugen. Winers Dorftellung in feinem vortreff⸗ 
lichen Wörterbuche Hat das vereinigte Verdienſt von Selbſtforſchung und lichtvoller wie 
gründlicher Zufammenfellung. Bon den nenern Erklärern der bier in Trage kom— 
menden Bücher des Geſetzes hat Kuobel am meiften und glüdlichften dafür gearbeitet und 
wir hahen gewiß noch Schäßbares von dem Schlußbande feines Kommentars zu hoffe, 

Es handelt ſich jegt darum, der Gemeinde vorzulegen, was als ſicheres oder wahr- 
ſcheinl ichſtes Ergebniß erſcheint. Es foll dies fo geſchehen, daß zugleich vie noch be- 
deutenden Lücken nicht verdeckt, ſondern vielmehr aufgezeigt werben. Reifenve) die ber 
Sprache mächtig find und Anftrengungen nicht jenen, werben ihre Liebe zur heiligen 
Urkunde am fruchtbarften durch planmäßige Unterbicgungen dieſer ewig denkwürdigen 
Landſchaften beurkunden. Etwas Außerordentliches Tann von des trefflichen Galton 
bevorftehenver greßartiger Unternehmung erwartet werben. Ein fo willenichaftlicher 
Reifender wirb die Vervollſtändigung unferer Bibelkenntniß gewiß für den würbigfien 
Gegenſtand feiner Beobachtungen und Forſchungen halten, dabei aber fich hüten, Raum 
und andere Bedingungen zu ſuchen für bas, was nie geſchah, nämlich, für einen Zug 
von 40 Jahren in ber finaitifhen Halbinfel, unter unmöglichen Vorausſetzungen und 
auf unmöglichen Wegen, 
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Erſtes Hauptſtück. 
Der Auszug, oder der Zug durch Aegypten und durchs Nothe Meer. 


Der Ausgangspunkt iſt Ra'hmſes, Aufbruch in der Naht. Die Lagerftätten find: 
1. Nah Sukhoth (Hütten, Vs. 5). Am 15. Nifan. 

2. Nah Etham, am Saume der Wüfte (Bs. 6). Am 16. Niſan. Bon hier wandte 
fih der Zug: 

3. Ueber Pi⸗(Pne⸗)Hachiroth (Hadſchrud), nah Baal-Zephon (Klysma, Dol- 
zum, bei Sues, 38.7). Am 17. Nifen. 

Erft durch Lepſius haben wir Lage und Oertlichfeit des feften Ausgangspunktes der 
biblifhen Erzählung genau kennen gelernt. Die Trümmer von Ra'hmſes, dem be- 
feftigten Lagerhaufe, welches die Iraeliten ihrem Dränger Ramfes I. am Kanal von 
Bubaſtis banten, find in Abu Kefchen Weſtlich finden fi vie Trümmer bes entfpre- 
chenden Baues, Pithoͤm, Patumos, an der Einmündung des Nils in den Kanal (bei 
Belbẽs): öftlih dagegen, nur anvertbalb Stunden entfernt, lag Hero, oder Heroöopolis 
am Heinen See von Mulfar, Namens Seba Biar (Sieben Brunnen). Weiter ging 
damals der Fünftlihe Kanal nicht, allein es beftand offenbar eine natürliche Berbin- 
bung dieſes Meinen Sees von Muffer, mit dem größern Krokodilſee (Schekh-el-kebir), 
welcher das überfläffige Waſſer bei der Ueberſchwemmung aufnehmen konnte. Ra'hmſes 
verſchwindet bald: die griechiſchen Schriftfteller Tennen e8 nicht: der Hauptort von Goſen 
wird fett Nefho jene Stadt des Heron (des Großen, Ofiris), von weldher Strabo fagt, 
daß fie an einem Kanal, in ber innerften Ede des Golfs liege. Heroopolis war 
nämlih durch die Anlagen Nekhos und der Ptolemäer, welche ven Kanal in füblicher 
Richtung zum Meere führten, ver inlänvifche Hafenort für die nach dem Meerbufen 
von Sueß fegelnden Schiffe geworben. 

Es ift hieraus Mar, dag nah Moſes Anordnung Ra'hmſes ein Sammelplag war 
für alle Ifraeliten, welche weſtlich nah dem Nil zu ihre Sitze ober Heerden hatten. 
Bon den öſtlich gelegenen fammelten ſich port wol nur die nädften, etwa diejenigen, 
welche in ben großen Städten am rechten Ufer des pelufifchen Nilarms unter ven 
Aegyptern fih anfäffig gemacht hatten, während vie andern ſich dem Zuge anfchlofien, 
fowie er bei ihnen eintraf. Unfer Zug ift der des Hauptquartiers. Es ift möglich, 
daß ein Theil der weſtlichen Iſraeliten auch jenſeit des peluſiſchen Arme wohnte, alſo 
bis nach BZoan hin: allein zu dem Goſen Joſephs gehörte ſicher dieſer rein ägyptiſche 
Bezirk nicht. Uebrigens geht die Ueberſchwemmung noch jetzt in guten Jahren bis 
zum größern Krokodilſee und zum See von Muffar. 

Durch die Nachweiſung des Kanals als der Waſſerverbindung mit dem öſtlich davon 
gelegenen großen See iſt die Linie des Zugs in dieſer öſtlichen Richtung vorgeſchrieben. 
Aber es iſt klar, daß der weitere Zug gerade ſüdöſtlich nach der Spitze gehen mußte. 

Denn erſtlich mußten die Iſraeliten Aegypten und feine Wüſte möglichſt ſchnell zu 
verlaffen juchen: zweitens lagen auf diefer Linie die VBitterfeen, deren Wafler damals 
genießbar geweſen fein wird, wegen bes großen Zufluffes von füßen Waſſer. Em 
Zug von zwei Millionen mit zahllofen Heerden konnte fid vom Waſſer ebenfo wenig 
entfernen als von der möglichſt geraden Linie. 

Mofes urfprünglihe Abfiht war doch wol, auf dieſer Straße möglichft ſchnell, in 
ſüdöſtlicher Richtung, in fo gerader Linie als möglich, vie Spige des Meerbufens zu 
umgehen, wie noch jet die Karavanen der Mellapilger thun. Die Annahme einer 
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größern Auspehnung des Meerbufens nad Norden entbehrt, nad den zuverläffigften 
Unterſuchungen, aller Begründung: man würde ſchwerlich je baranf gefommen fein, 
wäre jene Angabe des Strabo über die Tage von Hero nicht jo misverftannen worden, 
als hätte dieſe Stadt am Meerbufen gelegen, deſſen Landhafen fie in ver Ptolemäer 
Zeit war. Daß dies Moſes Abfiht war, erhellt aus zwei Thatſachen. Erftlich 
beißt e8 in der Urkunde, daß der Zug von Etham eine Wendung machte. Zweitens 
wird erzählt, der Pharao (d. 5. der ägyptiſche Befehlshaber, welcher die Ausziehenven 
verfolgte) habe gejubelt, al8 ver Zug bie Wendung gemacht, und ausgerufen (Er. 14,3), 
Sie find verwirret im Lande, die Wüſte hat fie umfchloffen. Die Wendung war nämlich 
eine ſüdweſtliche Abbiegung vom geraden Raravanenwege, nach dem Meerbufen, va 
wo jest Sues liegt. Dieje Auslegung wird duch alle Angaben und Umſtände beftä- 
figt. Etham, der Name der zweiten Lagerftätte, ift zugleich Name der Wülte, welche 
fh um die Spite des Meerbuſens nad der arabifhen Seite hinzieht. 

Mofes erfuhr natürlih, daß die ägyptiſche Reiterei ihm nachſetzte, um ihm jenen 
Weg um den Meerbuſen abzuſchneiden und das Volk nach Goſen zurückzuwerfen, wor⸗ 
auf es alsdann der Feind, theils von Peluſium, theils von Memphis aus, alſo von 
Norden und von Weſten, würde erdrückt und zur Uebergabe gezwungen haben. Moſes 
Entſchluß konnte nun nicht zweifelhaft ſein. Es gab nur Ein Mittel der Rettung, und 
das mußte gelingen: denn Gott konnte fein Werk nicht untergehen laſſen beim erſten An- 
fange. Er mußte alfo, im der Nähe des Dieerbufens angelangt, nad) Südweſten 
umbiegen. In dieſer Weife konnte er nicht anders als beim jegigen Sues den Rieſen⸗ 
zug aufftellen. Die Wendung wird Mar genug, und wörtlih, in beiden Urkunden an- 
gegeben, und zwar erfolgte fie fo, daß das Volk vor fi den Meerbufen hatte, mit 
dem Heiligthum des Seth (des Herrn des Nordens, bebr. Ba'hal-Zephon) am gegen- 
überliegenden Ufer, hinter fih aber Pi-Hachiroth oder Pne⸗Hachiroth und Mig- 
boL Der erſte Name beveutet Mund (oder Antlitz) der Schlünde, Schluchten; es iſt 
bier nicht die Rede von einem Orte am Meer, fondern von einem im Lande, durch 
welchen der Zug nad vem Meere ging. Und der Name ift noch jegt erhalten. Es ift 
unmöglich die alte Benennung der Stätte in dem arabifhen Namen Hadſchrud zu 
verlennen, was fid) ganz einfach als die gequetichte, fpäte Form von Hachiroth erklärt, 
weldye gar keine Etymologie hat. Die Lage von Hadſchrud paßt vortrefflid für einen Zug, 
der von Norden kommend abbiegen mußte nach Sues, weil er den Weg um die Spike 
bes Meerbufens nicht nehmen konnte. Kaſr-(Schloß⸗)Hadſchrud ift gerade da erbaut, 
wo der Engpaß Muntula ausmündet, und der Blick ſich frei Bffnet nad) der Dleeres- 
füfte. Es genügt, hierfür auf Robinfons Befchreibung (I, 70) zu verweilen. Das 
Schloß liegt vier Wegeſtunden norbweitlih von Sues, und hat noch jegt einen 250 
Fuß tiefen Brunnen, deſſen Waſſer trinkbar iſt. Auf dieſen Ort weift und aber auch bie 
Ausprudsweile der Urkunde, und namentlich der älteften, des Lagerftättenverzeichniffes 
von Mofes. Denn e8 heißt, daß die Sraeliten fih wandten gegen Pi-Hachiroth, welches 
liegt vor (angefihts von) Baal-Zephon, d. h. wer von ofen fommt und bei Pi=-Ha- 
chiroth anlangt, hat Baal Zephon (Sues und den benachbarten Play von Arfinoe und 
Klysma) vor fih. Indem fie fih Iagerten, hatten fie ferner Migdol (b. h. Thurm) 
im Angefiht. Diefes führt uns auf Bir-Sumes, d. b. den Brunnen von Sued, einen 
noch jest durch einen Wartthurm beſchützten tiefen Brunnen, deſſen Wafler zwar jebt 
ewas bitter ift, aber doch zum Tränken ver Thiere gebraucht wird, ebenjo wie das 
noh weniger angenehme Wafler von Sue. Bei einer folden Aufftellung hatten bie 
vorberfien Iſraeliten aljo Kaſr-Hadſchrud hinter fih, den Wartthurm gerade vor fi: 
da dieſer eine Stunde norbweftlich von Sues liegt, und jenes (ſchon von Edriſi im 
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12. Jahrhundert erwähnte) Schloß. (arab. Kasr) vier Stunden, fo haben wir einen 
bequemen Raum von drei Wegeftunden, oder neun römiſchen Meilen zur vorläufigen 
Ordnung und Sammlung, nad) weldher dann die Aufftellung des ungeheuern Zugs 
- längs des Meeres leicht bewerkitelligt werben konnte. Einmal georbnet, hatte der Vor⸗ 
trab nur eine Stunde nach dem am Meere gelegenen Heiligthbum des Seth (Baal-Zephon). 

Aber wie viel haben wir zu rechnen für die beiden erſten Märfche des Hauptquar⸗ 
tiers, von Ra'hmſes bis Etham? Diefes hängt ab von ber Beflimmung der Yage 
Ethams: die Mittelftation Suchoth (Hütten) ift unbeftimmbar. Etham nun liegt am 
Rande der Wüfte, welche ſich um die Spike bes Meerbuſens Hinzieht, und dann auf 
ber Sinaihaldinfel am Strande hergeht, längs des Wegs der fraeliten. Welche 
Begrenzung der Wüfte kann nun hier durh die Begeihnung „Ende, Saum, Rand“, 
gemeint fein? Offenbar nur die Hügeltette, welche öftlih von jener Richtung des Zuge 
längs den Bitterfeen, fi gegenüber Hadſchrud erhebt. Den weſtlich bietet der Boden 
feine Begrenzung dar. Nehmen wir nun an, Mofes habe erft dann weſtlich abgebogen, 
als er fhon fo weit füblih gekommen war, wie Hadſchrud liegt; jo haben wir doch 
nur 14—16 Wegeftunden, alfo zwei ftarfe Märſche. Für die dritte müſſen wir zuerft 
breit Stunden rechnen bis Hadſchrud: weitere drei Stunden bringen uns nad, Bird 
Sues (Migvol), eine Stunde weit von dem Strande bei Sues. 

Allerdings waren die beiden erften Märſche ftart: aber es galt Leben oder Top, 
Vreiheit oder Knechtſchaft. Ebenfo war Nachtmarfch und Durchzug angftvoll und be- 
ſchwerlich: aber er war vollfommen möglich, wie wir fehen werben, wenn Geift und 
Muth nicht fehlten. Der Tert erlaubt jevodh, einen ganzen Tag für die Sammlung 
des Volks bei Hadſchrud anzunehmen, folglich vier Tage für ven Auszug. 

Alſo die Naht, vom 17. ober vom 18. Nifan, brachte die „fraeliten über ben 
troden gelegten Meeresarm. Angelommen war man wahrſcheinlich früh am Bormittage, 
nad einem Nachtmarſche. Der Mond ging in der folgenden Nacht erft zwiſchen 
8 und 9 Uhr auf, alfo konnte die Nachhut auch noch die dunkeln Stunden zwiſchen 6 und 
9 Uhr benugen, um ungeftört heranzuziehen, während der Bortrab vom Brunnen von 
Sues her ſich bereit mit dem Troſſe am Stranve aufgeftellt hatte. Da die Flut 
gegen Tagesanbrud mit aller Macht der vom Winde zurüdgehaltenen Strömung heran⸗ 
308, fo muß die Ebbe am frühen Theile des Abends angefangen haben, unb wir wer- 
den ſehen, daß die Dertlichfeit vollfommen den Raum für die Entwidelung und ben 
ununterbrohenen Durchgang ver zwei Millionen varbot. - 

Dis hierher alfo hat fi die Anficht, von welcher wir ausgingen, recht gut bewährt. 
Keine jener Unmöglichleiten ftieß ums auf, welche vie einen zur Wundergefchichte führen, die 
andern zum Mythus: ja nicht einmal eine Unwahrfcheinlichleit. Aber ver Durchgang? 


Der Durchgang. 
1. Kritik der Erzählung. 

Wenn wir ven Vorfprung nörhlih von Sues als den äuferften Punkt rechts an- 
nehmen; fo haben wir bis zum Ende des Meerbufenzipfels auf ver ägyptiſchen Seite 
eine Strandlinie von mehr als vier römischen Millien, oder faft anverthalb Wege- 
flunden zum gleichzeitigen Webergange., Die Breite bei Sues beträgt nah Niebuhr 
3785 Buß, durchſchnittlich jedenfalls eher weniger als mehr. Diefer Meereszipfel von 
faft anderthalb Wegeftunvden Länge ift nun von Anfang bis Ende mit vielen Meinen In- 
jeln bededt, deren eine noch jegt Die Judeninſel heißen fol. Nur beim böcften Steigen 
der Flut (7 Fuß) find dieſe Infeln bevedt: zu allen andern Zeiten aber ift das Wafler 
zwiſchen ihnen und ben beiden Ufern fo feiht, daß bie Araber oft ohne Beſchwerde fie 
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zu Fuß befteigen, mit etwa kniehohem Waſſer. Sole Imfeln geben einem großen 
Bolfszuge erwünſchte Haltpunfte: die Führer können von bier alles überfehen und an- 
ordnen. Dagegen find biefe Unterbrechungen ein großes Hinderniß für Streitwagen und 
insbefondere wenn die Wagenlenfer ven Grund und Boden nicht Schritt für Schritt kennen. 

Nehmen wir nun bei einer Linie von 8000 Schritt, oder 20,000 Fuß, für jeden 
Mann 5 Fuß Raum, fo erhalten wir Marfchlinien von 4000 Mann Breite. Der 
Durchgang eined Zugs felbft, die Breite zu 4000 Mann angenommen, mit 8000 Schritt 
Raum, ift das Werk einer halben Stunde, alles eingerechnet. Denken wir uns num diefen 
Zug in gleihhbreiten Linien ununterbrochen fortgejegt — und es heißt zweimal nachbruds- 
voll, daß die Kinder Iſrael in Schaaren, geſchaart, aus Aegypten zogen —, fo werben, 
auch bei einem Zwifchenraume von 10 Fuß, bald 400 Reihen im Marfche fein, oder 
1,600,000 Dann, einfchließlich der von andern getragenen Kinder und Greife. Bei ganz 
mäßiger Beeilung wird eine halbe Minute hinreichen, daß eine Reihe der andern nach⸗ 
folge: das ergibt 3Y, Stunde für das Antreten der 400 Reihen an das Meer: alſo 
weniger als vier Stunden für den ganzen Durchzug einer folden Maſſe. Laffen wir 
nm auch Gepäck und Heerden halb fo viel Raum und Zeit erfordern, als das 
ganze Volk (mas eine übertriebene Annahme heißen muß), fo werben wir dod nicht 
mehr als acht Stunden Zeit für ven Durdigang gebrauden, und fo lange dauert ja 
die volle Ebbe, felbft in gewöhnlichen Fällen. Nirgends aber (fagen vie Reiſenden) ift 
ver Einfluß eines ſtarken Windes (hier des Oft- oder Norboftwindes) fo beventend für 
bie Ehbe als gerade an dieſem Zwidel. 

Alfo der Durchgang der zwei Millionen in Einer Vollmondnacht ift eine mögliche 
Sache, und zwar gerade an der Stelle, auf welche die biblifche Erzählung binführt. 
Das Mirafel und der Mythus find nicht in der Bibel. Wir befinden und, was das 
Thatfächliche betrifft, auf gefhichtlichen Boden. Aber zweierlei dürfen wir bei dieſer 
Anerkennung nicht aus den Augen verlieren. Erſtlich, daß die Schrift uns nicht den ge- 
ſchichtlichen Rahmen gibt für die Thatſachen, die doch aufs engfte zufammenhängen mit 
einem großen Wendepunfte in der ägyptiſchen Gefchichte. Zweitens, daß die einzige 
gleichzeitige Urkunde, das kurze Mofes-Miriam-Lied (Er. 15, 21, vgl. Vs. 1—3), 
nichts Davon weiß: ja aud nicht das daran gefnüpfte dreiftrophige Durchgangslied, wel- 
ches, wie wir feines Ortes (bei den Urkunden der ältern Propheten) genau nachweiſen, 
entweder in ber älteften Hichterzeit, in Silo, alfo 50—100 Yahre nad) dem Ereigniffe, 
oder unter David gedichtet ifl. Die dichterifchen Ausdrücke beider herrlichen Lieder, vom 
Untergange des Pharao und fliner Reiterei, wurden vom Erzähler unverkennbar buch⸗ 
ftählich genommen, als gefchichtliche Thatfachen, eben wie die herrliche Schilverung der 
durch den Wind aufgeftauten Waſſer. Wir wilfen, daß der Pharao nicht dabei war und 
alfo nicht umkam, fondern noch viele unrühmliche Jahre verlebte. Das Ungefchichtliche 
ift alfo auch bier mur eine gefchichtliche Auffaffung des erften Austruds Pharao für 
den Führer des pharaoniſchen Heeres. Diejelben ägyptiſchen Nachrichten und Denkmäler 
aber, welche uns nöthigen, diefer Auffaffung die gefchichtliche Genauigkeit abzuſprechen, 
fegen uns aud in Stand, das wirflich Thatfächliche der biblifchen Erzählung, die Rettung 
der Iſraeliten und den Untergang ber verfolgenden Reiterei, hiſtoriſch zu begreifen. 


2. Die geſchichtliche Löfung. 


Bir haben uns, nicht allein nach der allgemeinen Sitte, fondern gerade nad) den 
befondern Umftänven jenes merkwürdigen Jahres, den Pharao in Memphis zu denken. 
Offenbar hatte er im voraus gar feine Anftalten an Ort und Stelle treffen laflen, 
um die Bewegungen der Juden zu beobachten und nöthigenfalls fogleih durch mili- 
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täriſches Einſchreiten zu unterdrücken. Moſes und Aaron und die Aelteſten des Volks 
ſchalten und walten nach Belieben. Sie bieten die ganze Bevölkerung auf, und offen- 
bar machten auch die in Bubaſtis, Heliopolis und den andern Städten bieffeit des 
peluſiſchen Nilarms angefievelten Iſraeliten fo wenig ein Geheimniß aus ihrer Ab- 
fiht, daß fie von ihren Hausgenofien und Nachbarinnen Feſtgewande und Kleinode 
zur vielbefprochenen Wallfahrt nad) dem Berge Gottes erhielten. Bedeutende Truppen- 
maflen haben wir damals wol nicht an der Nordgrenze zu fuchen, denn nad) Manetho 
fanden die ind Rand einfallenden PBaläftiner gar Teinen bewaffneten Widerſtand. Da⸗ 
gegen war nach eben viefen Nachrichten bald nachher ein ungeheueres Heer in und bei 
Memphis verfammelt, und auch ſchon beim Auszuge ftanden dort nothwendig immer 
Truppen zum Schuße des Pharao, abgefehen von ver Grenzwache bei Peluſium. Die 
zu den Streitwagen gehörigen Kämpfer waren vie fchnellften und furdhtbarften. 

Wir haben gefehen, daß der urkundliche Bericht und keineswegs berechtigt die Un⸗ 
gereimtheit anzunehmen, als habe ver Iette heftige Auftritt und das zornige Scheiven 
des Volksführers vom Tyrannen am 14. Nifan ftattgefunden, am Tage des Paflab- 
lamms, vor der Nacht der Peft und des Auszugs. Dagegen können wir mit Be 
ſtimmtheit fagen, daß auch auf dem gerabeften Wege jene Reiterei fünf Tage wenig- 
ftens gebraucht haben würde, um auf die Ferfen der Iraeliten zu ſtoßen. Es ift aber 
weiter auch aus dem Vorhergehenden Har, daß die Truppen ven einzigen für fie 
geeigneten Weg einfchlugen, daß fie nämlich den pelufifhen Arm aufwärts zogen bie 
Bubaſtis und dann über Ra'hmſes gerade den Weg der Iiraeliten nahmen. Das er- 
forderte leicht eine Woche, und dieſer Zwifchenraum reichte hin, um Mofes den nötht- 
gen Vorfprung zu geben. 

Jene Sorglofigkeit erklärt fih aus der Schwäche, Unentjchlofienheit und Feigheit des 
Menophthah, und aus dem unverfennbaren Berfalle des Reichs, welcher fhon am Ende 
der Regierung von Ramfes II. eingetreten war, Doch erfcheint es glaubli, daß er 
außerdem nie an die Pilgerfahrt nach der Wüſte ernfthaft geglaubt, vielmehr auf ben 
Abzug nah Norden, in die Heimat, gerechnet hatte. Dort, bei Pelufium, mußten 
wenigftens einige Truppen an Ort und Stelle fein. 

Sowie aber der Zug nad der Sinaihalbinfel kein Geheimnig mehr war, Tonnte der 
Befehlshaber der Truppen bei Belufium feinen andern Gedanken haben, als ven Ifraeli⸗ 
ten, womöglich, den Zug um das Nordende des Golfs abzuſchneiden und fle ins Land 
zurüdzuwerfen und zu erbrüden. Das ift ver Gevanfe, ver (Er. 14, 8) dem Pharao 
jelbft in ven Mund gelegt wirb: vie Freude, daß das Volk fih in ver Wüfte verloren babe. 

Allerdings hatte offenbar Mofes, wie wir gefehen, dieſen Plan. Der Glaube der 
Feinde, es fei der einzig mögliche, rettete ihn und fein Voll. Als man den Irrtbum 
entbedte, wäre das einzige Mittel gewejen fchnell pas Sues  gegenüberliegenve Ufer 
bes Meerbufens zu gewinnen: ein Weg, der den Aegyptern damals ohne Widerſtand 
offen lag, und der ihnen aud) wegen ihrer Anfievelungen im Kupferlanve nicht unbe- 
“ fannt war. Da, am Ufer, die mühſam Heranflimmenven erwartend, hätten fie auf 
dem Strande eine große Niederlage unter den Fliehenven anrichten, und Toftbare Beute 
machen können, 

Mofes überlegener Geift und Glaubensmuth fchrieb den Feinden die Fehler vor, 
bie fie madten. Sie gerietben in Verwirrung und Unorbnung: und die Macht der 
Pharaonen war gebrochen. 

Es kann nicht lange gedauert haben, daß der Würgengel der von rachedurſtenden 
Mishandelten und Aufwieglern herbeigerufenen Paläſtiner dem Würgengel der Peſt 
nachfolgte. Der Augenblick war ver günſtigſte für die Verſchwörer. Eine große Lücke 
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in der Bevölkerung war entftanben, bie fi bis Zoan fühlbar machen mußte Die 
Ohnmacht des Reichs Iag Mar vor Aller Augen: Angft und Grauen hatten ſich ber 
Gemüther bemächtigt. 

In der Erinnerung der Aegypter vermifchten fi eben deshalb bie jübifchen und 
bie paläftinifchen Gefchichten, Moſes und Dfaröph, der Zug nad Arabien und der 
Zug nad Yerufalem (der fpätern Hauptſtadt des Reichs, welches Moſes gegründet), 
fo eng miteinander, wie wir e8 bei Manetho finden. Wir befiten neben viefen Er- 
innerımgen die gleichzeitigen Denkmäler und eine fefte Zeitrechnung, die in Menoph- 
thah einen großen Knoten⸗- und Angelpunkt hat; und auf der andern Seite die bie 
auf Moſes Berzeihnungen ſelbſt hinaufgehenden Berichte der Bibel. Die Wiſſenſchaft 
bat alle dieſe Myſterien hinlänglids erfchloffen, um die gewöhnlichen Anfihten, fei e8 ber 
lirchlichen Dogmatifer oder der Rationaliften, als volllommen unhaltbar nachzuweiſen. 

Aber wie geftaltet ſich für das große Ereigniß die theologiſche bibelgläubige Formel? 
Das Mirakel wird zweifelhaft oder befeitigt: denn der Erzähler felbft deutet auf eine natür- 
Iihe Erklärung des Durchzugs hin. Wo ift das Wunder? In Gott und in Mofes Geift! 


8. Die theologiſche Löfung. | 


Die einfahfte Methode das Eigenthümliche und Urfprüngliche der biblifchen Ge⸗ 
ſchichten und des in ihnen fi fpiegelnden Gottesbewußtſeins in dem öffentlichen Leben 
bes Moſes bis zum Durchzuge zu erfennen, fowie in ven wunberbaren Ereignifien und 
Begebenheiten, welche damit verknüpft find, dürfte wol fein, daß wir zuerft verfuchen, 
und dasjenige zu vergegenwärtigen, was foldhe Thaten und foldhe Begebenheiten mit 
ähnlichen in ver übrigen Weltgefchichte gemein haben. 

Bei allen großen Errettungen findet fih ein Zuſammenwirken eines großen Füh- 
rerö, oder mehrerer Führer mit dem Bolle: ohne dieſes gelingt nichts Großes. 

Die Führer in Ifrael haben geführt: 
Das Bolt bat fih willig erwieſen. 
fagt das Lied ver Debora: fie hatte eben erft die Zeiten nod) gefeben, wo vie Führer 
nicht fähig oder geneigt waren zu führen, und wo dem entmuthigten Volle vie rechte 
Opferwilligkeit fehlte Ein ſolches rettendes Zuſammenwirken nun bat immer zwei 
Beftandtheile: etwas nur Nationales, mas nicht Über das Streben nad Unabhängigkeit 
von fremder Gewalt und nah Ruhm und Ehre hinausgeht, und daneben etwas . 
Höheres, Menſchheitliches. Das Bolt und der Führer, welche einen göttlichen Beruf 
fühlen Gut und Blut einzufegen für das Höhere, das allen Menſchen Heilige, haben 
in fi eine Kraft, welche nicht aus der Berechnung des wohlverftandenen Eigennutzes 
erflärt werben kann. So die Griechen, weldye bei Marathon fochten: fo die makka⸗ 
bäifchen Yuden: fo vie Englänver und Nieverländer im Kampfe gegen die Spanier: fo 
bie Männer evler Begeifterung bei der franzöfifchen Revolution von, 1789: fo Preußens 
Volk und Heer in 1813: fo die griehifhen Bevölkerungen in den Freiheitskämpfen von 
1820— 27: fo die Völker Italiens in der glorreihen Erhebung dieſes Jahres (1859). 

Allein das Verhältniß des Gottesbewußtſeins zum blos nationalen ift ſehr verfchieven. 
Es kann im Volle nur eben williger Gehorfam fein, ohne ein merfbares perfönliches 
Bewußtſein, ſodaß der Führer gewiffermaßen fein Gott if. So finden wir e8 oft bei 
Böllern tatarifhen Stammes. Was endlich den Gehalt betrifft, jo macht es natürlich 
einen Unterſchied, ob die Menſchen fich begeiftern fir Fetiſche oder für ven Glauben an 
ben ewigen Gott, Schöpfer Himmels und der Erde, an den Allgegenmwärtigen, Heiligen, 
welcher in des Menſchen Heiligthume, dem bewußten Geifte, ald Gewiſſen, Vernunft 
unb Liebe rebet. 
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Der volle hingebende Glaube an einen ſolchen Gott, in uns und über uns, welcher 
ſein Reich und Volk nicht untergehen laſſen, ſondern retten will, wenn es die von ihm 
angezeigten Wege geht — das iſt der Glaube, welcher Wunder wirkt. Er iſt ſelbſt 
ein Wunder, wie alle das Sichtbare beherrſchende Kraft in Natur und Geſchichte. 
Er alſo wirkt Wunder, das heißt Wunderbares, mit den gewöhnlichen Kräften nicht 
Erreichbares. Denn dieſer Glaube allein bewahrt vor Uebermuth und Blindheit im 
Glücke und vor verwirrender Furcht und Verzweiflung im Unglück: der Glaubenstrene 
weiß, daß der Feind fich gerade dadurch ins Verberben ftürzt, daß er an das Höhere 
nicht glaubt, welches ihm gegenüberfteht. Der felbftfüchtige, ungerechte, graufame Er: 
oberer und Herrfcher fommt dahin, daß er die Dinge nicht mehr fieht wie fle find, 
fondern wie er will, daß fie fein ſollten. Er madt fih zum Narren, weil er fi 
zum Gott macht: eben wie ber Heuchler, der zuleßt an feine eigenen Lügen glaubt; er 
ift im Gewiſſen verrüdt, wie der große Reformator gejagt hat. 

War nun nicht bei Mofes jener rettende Glaube im höchften Grade vorhandeh, und 
hatte ex ihm nicht durch fein ganzes Leben bewährt gefunden? Im Glauben rechnete er 
auf Iſraels Treue, aber zugleih auf Pharaos Verftodung, wiffend, daß fein ungerechter 
Machthaber ohne ſolche Verſtockung geftürzt werben kann. Er wandte ſich bei feinen 
Volke nicht blos an ihren Unmuth über die immer fteigente Tyrannei: er erinnerte fie 
an die großen Thaten Gottes, an Abraham und die übrigen Helden veffelben Glaubens, 
beffelben Bertrauens auf den Allmächtigen, der zugleich der Vater feines Volks if. Da 
nun dieſer Glaube feinen Wiverhall im Herzen des Volks fand, da der begeifterte Führer 
einen Muth und eine Entſchloſſenheit gegenüber vem gefürchteten Pharao an den Tag 
legte, den weder dieſer noch die Sklavenfeelen um ihn begreifen konnten; fo war ber 
Glaube an Moſes nicht mehr der Glaube an einen Menfchen, fondern an Gott, und 
alfo emporgehoben über Aberglauben und QTäufcherei. 

Alles viefes findet jeder ernſte Mann in feinem Innern, und kann alfo ven Be— 
richten glauben, welche vergleichen melden. Die Theologen aber und die neuen Pro- 
pheten der Hellfeherei fordern den Glauben an Mirakel, als Werte magiſcher Kraft. 
Fänden wir nun bei unbefangener Kritif auf vem Grunde der mofaifhen Erzählungen 
Märchen und Legenden; fo würden wir vielleiht feine Wahl haben als. zwifhen dem 
Kinverglauben und einem vollftändigen Unglauben. Aber wir finden das Gegentheil. 
Die Bibel ift fein Buch, weldyes Hellfehenve gefchrieben, fonvern ihre Helden find Männer 
des wachen, handelnden Geiſtes. Wir können glauben, ohne und zu den Schwärmern 
zu gejellen, oder zu den Dogmatilern, welhe ohne Mirakel Feine Offenbarung für 
wahr halten. ebenfalls ift, was wir dann glauben, unendlich höher als jenes, auch 
wenn es wahr wäre. Die Mirafel werben gleichgültig, fowie das Wunder erfannt 
wird: ver Glaube an fie ift unfchänlih, wenn Jemand fie annimmt, weil er ſich für 
überzeugt hält, daß fie im Wortlaute begründet feien. 


Der Zug zum Sinai. 


Seitdem vor faft einem Jahrhundert Niebuhr der Bater zum erften male methodiſch 
dem Zuge der „iraeliten an Ort und Stelle nachzuſpüren begann, ift dieſe ewig denk—⸗ 
würdige Begebenheit, namentlid in unferm Jahrhundert ver Gegenftand unermüb- 
licher Forfhungen und Beobachtungen geworben, deren Gang und Ergebniffe Karl 
Kitter in feinem Riefenwerfe mit all feiner Liebe, Gründlichkeit und ben Scharffinne 
des geübten Forſchers zufammengefaßt bat; wober Niebuhrs und Burckhardts Ber: 
bienfte unter den ältern Reiſenden, ſowie die von Laborde, Kobinfon und Pepfius 
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beſonders hervortreten. Seitdem ift Arthur Stanleys Reiſe erfchienen, und die Ver⸗ 
bindung von umſichtiger Forſchung und ſcharfſinniger Beobachtung und lebens⸗ 
voller, künſtleriſcher Beſchreibung und Schilderung, welche das Buch des engliſchen 
Gelehrten auszeichnet, hat der ganzen Unterſuchung einen neuen Reiz gegeben. Die 
am Ende des vorigen und im erſten Jahrzehnd des laufenden Jahrhunderts in der 
deutſchen Gelehrtenwelt unter den Kritikern ziemlich allgemein gewordene Verzweiflung 
an der Möglichkeit, den hiſtoriſchen Kern wie des Uebrigen ſo auch insbeſondere dieſes 
Theils der moſaiſchen Geſchichten nachzuweiſen, hat allmälig der Ueberzeugung Raum 
gemacht, daß nur noch etwas mehr Forſchung und Beobachtung dazu gehört, um auch 
über das Einzelne ſich mehr und mehr zu vereinigen, auf Grund geduldiger, befon- 
nener, echt wiflenfchaftlicher Kritit der Berichte und Thatſachen. In dieſem Augen- 
blide gehen allerdings die verſchiedenen Anfichten über Einzelnes noch bedeutend aus- 
einander. Dem Zwede vieles Werks treu werben wir ven Stand ber Sade und das 
Ergebniß unferer eigenen Forſchungen dem Bibellefer mit möglichfter Kürze und An- 
ſchaulichkeit vortragen. 

Wir haben gefehen, daß das von Moſes felbft angelegte Verzeichniß der Lagerſtätten, 
im breiumbbreißigften Kapitel von Numeri fi zu Anfang als eine vollftändige Aufzäh- 
lung dieſer Lagerftätten ausweift; nämlich der Lagerungspläge des Hauptquartiers. Da 
die größte Eile geboten war, fo hatten wir noch feinen Grund zwiſchen den drei ober 
vier Tagemärſchen, einjchließlih der großen Naht, NRuhetage anzunehmen. Anders 
wird es fich jett verhalten. Wir haben für einen Zug von 60 Wegeftunvden 10 Tage: 
märſche, und, da nur bei den zwei erften bie Raſtorte nicht angegeben find, acht nam- 
haft gemachte Oertlichleiten, und vom Auszuge an haben wir gerade einen Monat bis zur 
Ankunft in der Wüfte Sin, alfo bis zur vierten, namhaft gemachten Ragerftätte, ober 
zum Ende des fechsten Tagemarſches. Bon Sin bis zur Lagerung in der Wüfte 
Sinai, angefichts des Berges der Geſetzgebung, finden wir vier Ragerftätten und Tage- 
märſche, und der letzte bringt uns (Er. 19, 1) zum erften Tage des dritten Neumondes 
(vom Monat des Auszugs an gerechnet), ſodaß für dieſe vier letzten Märſche volle 
14 Tage gezählt werden. Die alte Urkunde gibt uns nur die Yagerftätten: die Er- 
zählung im Bude Exodus fügt Zeitangaben und die Ereigniffe Hinzu. 

Was nun den etften Theil des Zuge in der Halbinfel betrifft, ven Zug durch 
die Wüfte Ethams nah Marah, in drei Märfchen, fo bedarf es hierfür feiner vor= 
läufigen Weberfiht. Als Ausgangspunkt wird allgemein Ajun-Mufa (Mofesquellen), 
ein Punkt gegenüber Sues, angenommen: Marah aber, der Ort des bittern Waflers - 
und des Murrens (Er. 15, 22— 26), ift nah Robinfon die. Quelle Ain-Hawarah, 
18 Stunden von jenen Mofesguellen, und 2%, Stunden von Wadi Gharandel. 
Nach Lepſius entfpricht letztere Dertlichkeit dem mofaifshen Mara. Nah ihm alfo 
hätten wir faft 21 Wegeftunden von Ajun-Mufa an, für dieſe drei Märſche. 

Was den zweiten Theil des Zugs nad) dem heiligen Berge betrifft, von Marah 
nah dem Sinai, in fieben Märfchen, fo legen wir unfern Leſern eine vergleichende 
Ueberficht beider Aufzählungen vor, und feten daneben die Annahmen von Robinfon 
und Lepfius, mit Angaben der Entfernungen nad) Reifeftunden. *) 


*) Robinſon rechnet. eine Wegeftunbe zu zwei englifchen geographiichen Millien, deren 60 auf 
ben Grad, 4 genau auf eine beutfche Meile geben: wir nehmen fie an zu brei römiſchen Millien, 
wovon 75 einen Grab bilden, ſodaß fie genau gleich ift einer franzöſiſchen Lieue, beren 25 einen 
Grad machen (, einer deutſchen Meile, oder 5 Wegeftunden gleich brei beutjchen Meilen). 
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Zug von Marah bis zum Berge Sinai. 
(Num. 33, 8—15.) 
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Bon Marah (I), wohin drei Tagemärſche geführt hatten: 
1. II. Elim. Elim. Wadi Gharandel Wadi Taijibeh, Erſtes Jahr, 


12 Waſſer⸗12 Waſſerquellen (2%, Stunde). vom Eingange ſerſter Mo- 
quellen und Jund 70 Palmen. an bis zum nat: etwa vom 
70 Palmen. | Sie Tagerten fich Meere (eine 124. Zage an 

Dafelpft „ans -Stumbe lang), 
Waffer‘ (15, 27). beim SHafenorte 
Eingeſchloſſen in Abu - Selimeh, 
2. 1. Schilf- |Ibie vorige Lage- ſodaß Elim und 
meer. rung in Elim.) Wadi Taijibeh. ISchilfmeer bie 


Ausgang am beiden End- 
Meer bei Abu |Ipumfte ber La— 


’ | Selimeb (8%, || gerftätte find 
Stunde). (7Y/, Stunde). 
3. IV. Wüſte Wüſte Sin zwi⸗ Wüſte am Meer: | Wüſte am Meer weiter 
Sin. fhen Elim und|dann einlenfend,| einlentend nad onat, 18. 


Sinai. Murren) vielleicht buch |dbem Wadi Mu-) Tag. d Mo- 
bes Volks, welches Wabi Mukkateb, katteb zu. |nat nach Aus⸗ 
zu verhungern in ben Wabi | 1. Wüfte Sin, |zug) 15. Mat. 


fürchtet: Feiran, und dann/ 6 Stunden. 

4. V. Dopbla. | Manna verheißen,| in ben Wabi 2. Dophla 
und Wachteln. Scheth: (beim öftlichen 

5. VI. Alus. | Beide erjcheinen |1. Wadi Schellal| Einlenken), 


und beruhigen das (Sin), 4Y, St. 6 Stunden. 

Boll (16). Auf-| 2. Dophla, | 3. Alus, Ein- 

bruh „aus ber| 7 Stunden. | gang in Wabi 
Wüfe Sin“ |3.Mus(Pharan),| Feiran (6 St.). 


(17, 1). 7 Stunden. 
6. v1. HRapbi— Raphidim. |Beim Eingang in| Pharan, im Wadi 
Mangel an Waf-|den Engpaß des Feiran (6 Stun⸗ 
Das Bollhatte fer: heftige Be⸗ Wabi Schefh, ben). 
fein Waffer zu] | werbebesBolfs, Y, Stunde weſt⸗ 
trinten. oſes gebt mit lich vomBrunnen 


ben Aelteſten zum Abu » Sumweirah 
Horeb, auf deſſen (8 Stunden von 
Höhe ber Ewige Pharan). 
fteht, und öffnet 
einen Felſenquell. 
Der Ort Maffa 
und Meriba 
(Berfuhung unb 
Hader) benannt. 
Amalek greift 
Iſrael an, wird 
rung befiegt (17). 
7. vn. Büfe) Wüſte Sinai, Ein ejhloffene Unweit von Dritter 
Sinai. gegenüber dem Sncebene. in | Pharan, am |Monat, Tag 
Berge. Jethros welche ber WadiFuße des Serbal. | des Neumonds 


Befuh (18). | Schefh ausmün- (anderthalb 
Mofes gebt auf det, 5%, Stunde Monat nad 
ben Berg, bie | von Raphidim. Auszug) 
Gebote und Ord⸗ Zuſammen von 2. Juni. 


nungen vom Ewi⸗ | Ajun Mufa bis 
gen zu abfangen Sinai etwa 63 
(19). Stunden. 
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Bir theilen nım die Reife zunörberft in ihre beiden natürlichen Abtheilungen, näm- 
fih mit der Lagerung am Schilfmeer als der ſichern Scheivegrenze. So haben wir 
zwei faft gleihe Streden: 

a. Bon den Mofesquellen bi8 Abu-Senimeh volle... .. 2.2.2... 30 Stunven 
(nad Robinfon fünf Märſche, nach Lepfius vier): 
b. Vom Schilfmeer bis zum Berge des Gefeßes: nach den Angaben von 
Seeßen, Burdharbt, Robinfon und Lepſius find bie zum Fuße 
des Sinai fünf Märſche, volle... .. 2222er. 32 Stunden. 
(Bis zum Fuße des Serbal nah Lepfins drei Märihe ......... 18 Stunden.) 


A. Zug vom Meerbufen zum Schilfmeer. 


Lepfins nimmt die beiden Lagerpläge Elim und Schilfmeer für einen einzigen. 
Dafür fpricht nicht einmal der Wortlaut der Erzählung im Exodus (15, 27), wo es 
bei Elim beißt: „fie lagerten fi daſelbſt an's Waſſer“. Denn dieſes ift von ven 
12 Quellen zu verftehen, vie eben erwähnt waren: für „Meer wird das Wort 
„Wafler‘ nie gebraudt. Die Erzählung ift deshalb keineswegs im Widerſpruch mit 
dem mofaifchen Berzeichnifie ver Lagerflätten: fie führt auch fpäterhin nicht alle An- 
gaben befielben auf. So läßt fie hier das Scilfmeer aus, weil fie dabei nichts zu 
erzählen und zu bemerken hatte Sind nun Elim und Schilfmeer nur ald zwei ver- 
ſchiedene Lagerftätten zu faflen: fo kann Elim nicht, wie Lepfins will, am Eingange 
in den Wadi Zaijibeh gelegen haben: denn die Länge dieſes Bachthals Taijibeh (bei 
ven frühern Schebeleh) beträgt nur eine Stunde, und genfigt eben nur für das auf 
ven ſchmalen Raum angewiefene Hauptquartier. Dafür ift die Dertlichleit fehr 
paffend. Lepſius bat wieder auf die befonbere Fruchtbarkeit und den Waflerreihthum 
beim Eingange in jenes Thal aufmerkfam gemacht: Seetzen hatte den Ort bereits ge- 
rühmt. Gewiß nun befteht Lepfins mit vollem Recht darauf, daß Elim nicht nad 
Wadi Gharandel geſetzt werbe: das erforberte bis zum Meere fait neum Stunben für 
eine Feine, unbehinderte Karavane. Eine folde unverhältnigmäßige Anftrengung ift 
boppelt unwahrſcheinlich, wenn der Bibeltert uns für 30 Stunden fünf Märſche gibt, 
alſo durchſchnittlich ſechs Wegeftunden, die wir immerhin bei einem folden Zuge für 
fieben berechnen müſſen, auch bei der beften Anorbnung. 

Die Lagerftätte vor Elim, Marah, wird von Lepfins nah dem beliebten Lager⸗ 
plage Der jegigen Karavanen und Reiſenden, Wadi Gharandel verlegt, während Ro- 
binfon und die meiften Andern fie nad der Quelle Hawarah feten, Wadi Gharandel 
aber für Elim nehmen. Die erfte Annahme ift unmöglid, da Elim und Schilfmeer 
als zwei verſchiedene Kaftftätten zu betrachten find: bie zweite wird aber durch die 
übermäßige Tänge des leuten Marſches ſehr unwahrſcheinlich. 

Es bietet ſich aber nicht unſchwer eine nad beiden Seiten genügenvere Annahme 
dar. Wem man Elim nah Wadi Ufeit verfeßt, fo wirb dieſer legte March um 
zwei Wegeſtunden kürzer. Schon Laborde und Robinſon hatten die Möglichkeit ins 
Auge gefaßt: wir werben aber nad dem Vorhergehenden faft eine Nothwendigkeit da- 
für in Anſpruch nehmen müſſen. Dieſes Bacıthal bat nah Lepſius noch jest trinf- 
bares Waſſer und einen, wenngleich beichränften, fchönen Pflanzen- und Baumwuchs, 
trogdem daß der Salpeter überhband genonmen bat. Unter der Salpeterfrufte finvet 
ſich das Wafler. 

Damit iſt nun gegeben, daß Marah weiter nördlich zu ſtehen kommt. Aber das 
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gerade erfordert ber Name: Es muß Wadi Amarah fein, in welchem Ewald be- 
reits die Selbigfeit bes Namens erlannt hat. Wir werben aber auf die Namens: 
gleihheit einen großen Werth legen müſſen, da wir durchweg Spuren ber Fortdauer 
ber biblifchen Namen glauben nachweiſen zu können. 

Nun fagt man allerdings viel Böfes von dem Waffer zu Amarah: aber das thaten 
ia auch gerade die Ifraeliten, welche doch nicht über das bradige Waller an ben an⸗ 
dern Stellen, bei und nad) Sues Magten, während die Reiſenden einftimmig bezeugen, 
baß e8 mehr oder weniger bitter und unangenehm fei, wo nicht ımtrinfbar. Was bie 
Untrinkbarfeit betrifft; fo wird uns aber zugleich gejagt, daß die gänzlihe Vernach⸗ 
Täffigung ſchlechtes Riedgras, Verfumpfung und unleivlihen Schmuz herbeigeführt habe. 
Nun dürfen wir doch gewiß annehmen, daß Mofes, der im Allgemeinen ja den Weg 
fhon kannte, auch felbft ein jeßt unbekanntes Mittel wußte, das bittere Waffer dadurch 
zu verbeffern, daß man beim Trinken gewiffe Zweige "hineinlegte, jebesmal Tunbige 
Leute vorherſchickte, um die Lagerflätten fi) anzufehen. Diefe Kundſchafter werben alfo 
bie Lagerſtätten beftimmt haben, indem fie die beften Pläbe fiir ven großen Zug aus: 
fuchten. War das Waſſer nirgends vorzäglich, fo werden fie, wo feine Wahl war, 
das bradige Waſſer zu verbeflern gefucht haben durch Reinigung, und einen geringen 
Vorrath zu vermehren verftanden haben durch Wegräumung von Hinderniffen, wo nicht 
fogar durch Graben neuer Brunnen. Denn an vielen Orten wird von ben Reiſenden 
ausdrücklich bemerkt, daß ſich Waſſer fehr wenig tief unter der Oberfläche des Bo: 
dens findet. Zehntaufend Mann können an foldhen Orten viel fchaffen in einem Tage. 

Allerdings fett viefes voraus, Daß man am Orte des Aufbruchs, gegenüber Sueß, 
mehrere Tage verweilt, und aud) Ruhetage gehalten habe zwifchen einzelnen Lagerftät: 
ten. Aber beides anzunehmen nöthigt uns ja vie beftimmte Angabe des Erzählers, 
daß die Iſraeliten, nachdem fie den Lagerplatz am Deere verlaffen hatten, und fich 
in der Wüfte Sin Iagerten, gerade einen Monat gebraucht hatten nad) dem Auszuge: 
jene Lagerung fand nämlich ftatt am 15. des zweiten Monate. Wenn wir und nun 
bewogen fanden, das Eintreffen in der arabifhen Halbinfel, alfo die Pagerung gegen- 
über Sues, in langer Linie, etwa füblich bis zu dem Orte ver Ueberlieferung, „den 
Moſesquellen“, auf den 18. Nifan (19. April in 1320) zu ſetzen; jo werben wir den 23., 
nach etwa fünf Tagen Erholung, gewiß als den erften möglihen Tag des Abmarſches 
annehmen Finnen. An eine Verfolgung konnten die Aegypter nicht denken: Mofes wußte 
das vollfommen: und die Erholung nad) übermenfchlicher Anftrengimg war eine phyſiſche 
und politifche, Nothwendigkeit. Mit friiher Kraft und frifhen Muth mußte das Bolt 
durch die Wüfte nach dem heiligen Berge geführt werden. Es bleiben uns alfo für ven 
Zug bis zur Wüſte Sin von den 30 Tagen noch 20 übrig für ſechs Tagereifen, und 
biefe wird man vorzugsweife denjenigen Fagerftätten zuweilen müffen, wo gute Weide 
und Wafler war, alfo wol Elim und dem Schilfmer. War aber das Hauptquartier 
in Wabi Amarah und in Wadi Ufeit, fo diente Wadi Gharandel zuerft für die Bor- 
but, und beim zweiten Nachtlager für den ganzen Nachzug. 

Hierdurch gewinnen fwir alfo folgende Herftellung des Marſchzugs des Haupt- 
quartierd vom fihern Ausgangspunkte zu dem feftftehenden Lagerorte am Meer. 


LI. II. Drei Zagemärjhe nah Marah, .... jest Wadi Amarah — 17 Stunden 
Durchſchnitt gegen ſechs Stunden). 
VW. En Marſch nah Elim............ Wadi Ufet — 6 „ 
V. Ein Marſch nad dem Schilfmeer, dem Hafen Abu-Senimeh — 6 „ 


Fünf Märſche, durchſchnittlich ungefähr ſechs Stunden . . 29 Stunden. 
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B. Zug vom Schtlfmeer zur Wüfte Sinai. 


Die beiden von uns aufgeführten Syſteme gehen zuerſt im Allgemeinen zufammen, 
was die Richtung betrifft; aber Lepſuus Annahme findet ihr Ziel im Wadi Feiran, 
am Fuße des Serbal, welches ihm der Berg ver Gefeßgebung if. Wir müſſen je 
doch geftehen, daß dieſe Annahme uns unverträglich ſcheint mit beiden Terten, mit 
dem mofaiichen Lagerbuche und mit ver Erzählung im Exodus. Denn beide Urkunden 
ver Erzählung nehmen nad Raphldim eine Tagereife an bis zur Wüſte Sinai, und 
biefer Ausprud wird Er. 19, 1 noch näher dahin beftimmt, daß die Wüfte dem Berge 
(dev Gefeßgebung) gegenüberlag, Es ift, wie uns die Auslegung und Kritik des Ter: 
tes im Exodus gezeigt hat, auch nicht die geringfte Berechtigung da, eine Unrichtigkeit 
dieſes Textes anzunehmen, ſodaß entweder Er. 19, 1 eingefhoben, oder die drei erften 
Berfe verfegt wären. Die Erzählung fteht bier in demſelben Berhältniß zum Lager: 
buche, wie an allen andern Stellen; fie widerſpricht ihm nicht, fie legt es frei der ge- 
ſchichtlichen Darftellung zu Grunde, und der Sinn der Zeitbeftimmung in jener Stelle 
it jevenfalls, daß der Tag des Neumondes felbft gemeint ift, alfo ver erſte Monats⸗ 
tg. Wem aber Raphidim Paran (eiran) wäre, deſſen Lage durch Natur und Ge- 
Ihichte feitfieht, und Serbal der Sinai, würde gar fein Marſch übrig bleiben von 
Raphidim zum Berge, an veflen Fuß ber Ort Feiran liegt. Berner aber bebeutet 
Vüfe in der Schrift, und namentlih im Pentateuch immer eine fteppenartige Ebene, 
im Gegenſatze von woaflerreihen und fruchtbaren Thalſchluchten. Bon einer ſolchen 
Ebene zwifchen Feiran und dem Berge Serbal kann aber gar keine Rede fein, denn 
es fehlt durchaus an Plab dafür. Ebenſo wenig aber können wir und bei Feiran 
das an Aufftandb grenzende Murren der Iraeliten (Er. 17) erklären. Wie follten fie 
fi) vor den Verburften fürchten in der Mitte des waflerreichften Thale, in bem ein- 
jigen auf dem ganzen Wege, wo fie einen das Jahr hindurch fließenden Bach finden? 
Endlich aber haben wir bereit bei der Betrachtung von Mofes Aufenthalte in Midian 
bemerkt, daß er die Wüſte von DOften her durchzogen hatte, als er an ven Fuß 
des Bergs gelangte, an weldhem vie Geſetzgebung angefidhts des hbefreiten Volks 
ſtattfinden ſollte. Alſo ift von dem öftlihen Endpunkte der großen Bergfette bie 
Rede; Serbal aber ift der weftlichfte Gipfel verjelben. Der Berg num, an beffen Fuß 
er ftand, und ber feinem Geiſte ſeitdem der heilige Berg war und bleiben mußte, wird 
Horeb genannt: und auf den Horeb wird die Gefeßgebung von der Schrift ebenfo 
wol gejett als auf den Sinai. Alles diefes fpricht für Die Ueberlieferung, alfo für 
Sinai und gegen Serbal. 

Bei diefer Annahme ift auch der Weg nicht länger zweifelhaft. Es hat fih bei 
ver vielfachen Unterfuchung der Gegend für alle Reifende, und allmälig aud für faft 
alle Gelehrte die Anficht feftgeftellt, daß Mofes nur durch den Wadi Mokatteb (das 
befhriebene Thal, das Thal der Infchriften) und den Wadi von Feiran ziehen 
fonnte, um dann durch den Wadi Schekh, ver fich Hufeifenförmig an der Ebene vor 
dem nörblihen Sinai hinzieht, zum Horeb, aljo nad der Wüſte Sinai des Terte® zu 
gelangen. Es ift Lepſius großes Verdienſt biefes bewiefen zu haben. Vielleicht läßt 
fih aber diefer Zug auch noch mehr als bisher gefchehen urkundlich belegen. 

Wir gehen die Märfche ver Reihe nach durch. Für den erften „in vie Wüſte 
Sin“ werden wir gewiß nur eine fehr kurze Tagereife rechnen dürfen, denn abgefehen 
davon, daß bei dem lebten Yagerplate eine ungeheuere Maffe in einen fehmalen, etwa 
wer Stunden langen Raum eingepfercht war, fo konnte der Zug ſich auch während ber 
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erften Stunden nicht breiter entfalten, da der Weg zuerft eine geraume Strede hart am 
Meeresftrande hergeht, daß Reiſende bei hoher See den Weg Über ven Berg nehmen 
müffen, wenn fie nicht das ganze Bachthal bis zu feiner öftlihen Ausmündung zuräd- 
gehen wollen. Was nım die weiterhin ſich ausbreitende Wüfte Siu betrifft; jo bat 
Lepfius gewiß recht zu behaupten, daß die erflärende Bezeichnung des Erzählers, „welche 
zwifchen Elim und Sinai liegt”, genau ausgelegt, ausfagen müſſe, fie erftrede ſich ohne 
Unterbredung bis zum Sinai. Diejes nun thut fie aber auch ebenfo wol bei der ge 
wöhnlichen Annahme, als wenn wir ven Serbal als Berg der Gefehgebung annehmen. 
Es ift eben die mit Sand überdeckte Sanbfteinwüfte, welche fih am Meeresſtrande 
bis nad Tur hinzieht, und an ben fürlichen Sinai grenzt. Aber daraus folgt nicht, 
daß die Iſraeliten fie ganz durchzogen hätten: vielmehr Jagt die Bibel das Gegentheil. 
Nur die erſte Ragerftätte wird bezeichnet als in dieſer Wüfte gelegen. Und zwar wirb 
fi), nad der jest allgemeinen. Annahme, und namentlih auch der von Lepfius, der 
Ing ſobald als möglich Hflih gewandt haben, um am folgenden Tage zum Eingange 
des Wadi Mofatteb (dem Thal der Infchriften) gelangen zu können, dem es weber 
an Quellen noh an Baumwuchs fehlt. Und da findet fih denn etwa brittehalb bis 
rei Wegeftunpen vom Borgebirge Senimeh, dem nächſten Punkte ver Lagerung nad) 
Elim, die Oertlichleit von el Murkhah, welche ausprüdlich wegen ihres guten Waſſers 
gerühmt wird. *) 

Hier find wir am Rande ver Wüfte, und hier aljo werden wir mit einiger Wahr- 
fhheinlichkeit ven Tagerplat anzunehmen haben, welcher von ihr den Namen trägt. 

Schon binfihtlih der zweiten Lagerſtätte aber befinden wir uns, wenn wir nidt 
irren, auf urkundlichem Boden. Der Weg in der Richtung nah dem Wadi Molat- 
teb führt zuerft quer durch den Wadi Schellal, und dann, über ven Paß von Badereh 
nah dem Wadi deſſelben Namens. Wo vieler nun in den Wadi Mofatteb mündet, 
ober vielleicht etwas weiter ſüdlich, Öffnet fih nad) Weften, das, ſoviel ich weiß, zuerft 
von Seeßen, genannte Felſenthal Kineh (er ſchreibt One), und da fand dieſer Reifende 
einen Ort el Tobakkah, in welchem er fogleih das bibliſche Dophkah erkannte. Da 
fein urfprünglider Brief aus Moda vom 17. November 1810 (in Zachs „Monatlicher 
Correſpondenz“, wiederholt in dem endlich veröffentlichten Tagebuche) wenigen unferer 
Lefer aus der erften Duelle befannt fein dürfte; jo geben wir ihn hier mit des Ber- 
faſſers Worten. **) Ritter hat die Stelle verfianden wie wir, und Siepert hat fie in 


*) Seetzen in Zachs „Monatlicher Correſpondenz“, 1813, ©. 70. 

**) Dach, „Monatliche Correſpondenz“, 1813, XXVIL, 69 fg. Brief von Seetzen, aus Mocha 
17. November 1810. „Den 18. Juli ging ih nah Wabi Firaͤn, das fchönfte Thal, welches ich 
auf ber peträifhen Halbinfel gefehen. Die ſchönſten Pflanzungen von Dattelpalmen nehmen das 
Thal in einer Länge von %, Stunben ein, und am Ende bavon ſieht man bie Ruinen einer Heinen 
Stabt, welde ohne Zweifel das alte Faran war. In ber Nähe davon ift eine Quelle, welche ſich 
aber nach einem Laufe von zehn Minuten wieber im Sanbe verliert. Den 20. Juli ... kamen 
wir zu einem Palmenhain, ber Hoffuch Heißt. Am folgenden Tage zogen wir noch etliche Stunden 
lang im Wadi Firan herab, bogen dann rechts ab, und ich fand anderthalb Stunben von bem 
Wadi entfernt, den Anfang des Dſchebel el Mokatteb. .... Am folgenden Tage erreichten wir 
el Tobacchä, in dem engen Felſenthale Wadi Gne... El Tobacchä ift anderthalb Stun- 
ben von bem Befchriebenen Berge entfernt, und fehr mahricheinlich Das Daphka der Bibel. 
Mein Tagebuch enthält die Gründe dafür.“ 

Wenn ih Knobels Anmerkung zu Er. 17,1 (S. 174) richtig verftehe, fo erkennt er zwar 
in Seetzens Wabi On: richtig den Wadi Kineh ber Übrigen Neifenden, aber er bringt ihn in 
Berbindung mit dem Wadi Seyh, norböftli, wol feiner Annahme zu Liebe, daß Mofes durch 
ben obern Weg gezogen ei, d. 5. durch bie große Hochebene Debbe, vom Sande Debbet>er- 
Ramleh genannt (zu 16, 1, &. 162 fg.). 
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demfelben Sinne in feine Karte zu Robinfon eingetragen, am Nordweſtende des Wadi 
Mokatteb. Diefes dürfte vielleicht etwas zu nörblic fein, da nad Seetzens Worten 
die Entfernung der Dertlichfeit el: Tobakkah vom Ende des Wadi Yeiran nur brei 
Stunden beträgt, während die Strede auf jener Karte durch ven vielfach gewundenen 
Wadi Mokatteb 14 Millien wenigftens beträgt, alfo wol nicht unter vier bis fünf 
Wegeftunden angenommen werben kann. Wir werben daher von el Murkhah bis nach 
el Zobalfah, aljo vom Lagerplage in ver Wüſte bis Dophka wol einen Mari von 
fünf bis ſechs Wegeftunden anzunehmen haben. 

Damit ift und aber auch Pharan, die Stadt des Ptolemäus und ber chriftlichen 
und mohammebanifchen Zeit im Wadi Feiran, beim Einftrömen des Gießbachs Ale- 
jat in das Thal, für die dritte Yagerftätte gegeben. Nur hier fonnte das Haupt⸗ 
quartier fein: der übrige Zug muß wol vorzugsweife etwas weiter voran, ſüdlich, ge⸗ 
bacht werben, bis zur Einmündung in das hufeifenförmige Thal Wadi Schelh, da ber 
Theil nördlich von Pharan bald waſſerarm wird und wenig blühenp iſt. Die Entfernung 
paßt vortrefflich, obwol die Tagereife eine ftarke if. Nach Seetzen haben wir drei 
Wegeftunden von el Tobakfah bis zum Unfange des Wadi Feiran: von dort nad) Pha⸗ 
ran find es, einftimmigen Zeugniſſen zufolge, höchſtens fünf Stunden Wege. 

. Aber wie erklären wir den Namen Aluſch ftatt Pharan oder Paran? Denn es 

bleibt ungewiß,. ob wir den biblifhen Namen fo oder fo auszufprechen haben: bie 
Schreibung bei Ptolemäus ift Pharan. Es läßt fi volllommen erweifen, daß es nur 
Ein Paran gibt, nämlich Feiran, die arabifche Form für den bibliihen Namen ber 
Wuſte Paran: ferner, daß wir dieſe Stadt bis auf Zeugniffe der ptolemäifchen Zeit, 
ins zweite vorchriftliche Jahrhundert binaufführen können, endlich daß der Geograph 
Ptolemäns aus der Zeit der Antonine diefe Stadt, wie das Vorgebirgd Pharan (Pofei- 
donium) und alle andern Punkte ber Halbinfel nicht, wie Ritter glaubt, falſch, jondern 
volllommen richtig in der Hauptſache, eingetragen hatte. Aber aus dem Allen folgt 
doch nicht, daß die Stadt 1200 Jahre oder 1000 Jahre früher venfelben Namen 
führte. Aluſch läßt ſich aber auch, wenn wir nicht ganz irren, als urkundlich noch 
in ber jeigen Bezeichnung ber Dertlichleit nachweifen. Es mündet nämlich dicht bei 
Bharan ein von Norvoften kommender Wadi (gleichlaufend mit dem Pharan zunächſt 
liegenden Theile des Wadi Schelh), welcher neun Millien von Pharan aus der Ber 
einigung dreier Wadis gebildet wird. Einer von ihnen ift der Wadi Oſch. Nichts 
war alfo natürlicher als die Stadt des Wadi Feiran Ail-oſch, d. h. Vorfprung, ober 
auch Palmenhain von Oſch zu nennen: e8 kann beides bebeuten, das eine wegen feiner 
Lage, das andere wegen feines auszeihnenden Schmucks. So heißt Aila (Elatd im 
Golfe von Akaba) in ver Genefis Ail-PBaran, die Spige (oder Hain) der Wüfte Paran.*) 
Der fpätere Name der Dertlicfeit und Stadt, Paran, bezieht ſich offenbar auf benjel- 
ben Umjtand, welder dem Wadi Oſch feine Bebeutung und der Stadt jenen älteſten 
Namen gab. Der Wadi Ofch zieht fih nämlich noch eine Strede weiter nach Nord⸗ 
often und ift die gerade Linie der Verbindung mit Pelufium wie mit Südpaläſtina. 
Diefer Weg geht durch diefelbe große Wüſte, welche ſich nah Aila hinzieht, und im 
der Bibel Wüſte Paran beißt. 


*) Daß ſich das alte 'Ajil bei bem Uebergange von zwei Wörtern zu Einem, in 'El verkürzt, 
if um fo weniger auffallend, ba ſelbſt im alten Hebräifchen ber Plural von 'Ajil (Widder, baffelbe 
Wort) 'Eltm gejchrieben wird, ftatt 'Blim. Aber leichter ift noch die Ableitung von 'Ail, Baum, 
au Balmenhain. Noch jest heißt fo das Schloß von Alabah (Berg) unweit von Eldth: Pharans 
Zierde aber ift ja gerade ber Palmenhain. 
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Der legte Theil des Zugs nach dem Horeb unterliegt für den, welcher den Berg 
der Geſetzgebung nicht im Serbal fucht, faum einem Zweifel. Er muß der Krümmung 
des Wadi Schẽkh folgen. Wir haben, nad) ven Angaben ver Reiſenden, von Pharan— 
Aush bis zu der Ebene er-Raha, welhe am Fuße der nörblihen Felſenwand des Ho- 
veb liegt, und in welde jener hufeifenförmige Wadi einmündet, eine Entfernung von 
12— 14 Wegeftunden. Gerade auf der Hälfte dieſes Wegs mündet durch Vermit- 
telung. eines Wadi eine nad) der Mitte des Golf und, in einer nörblichern Linie, 
nad Afaba führende Straße, begünftigt durch eine Lücke oder einen Sattel im Dſchebel 
et-Tih, welcher die fandige Hochebene Debbet er-Ramleh nah Norden und Often ab- 
fließt. Dahin nun fegen wir Raphipim, d. 5. Ausbreitung, eigentlich Die Ausgebehn- 
ten; eine fehr pafjende Bezeichnung im Gegenfage zu den hier nach Süden rechts und links 
fi) öffnenden, am Horeb-Sinai ſich hinziehenden Schluchten des Wadi Schekh. Jene 
Straße war nun auch die natürlichfte für die Amalefiter, welche in der Wüſte Pharan, 
im Süden Paläftinas, fchon zu Davids Zeiten „von Alters her” (vgl. 1 Sam. 27, 8) 
hauften. Sie können aber überhaupt nicht vom Wadi Feiran herangezogen fein, denn 
man bätte, um weiter zu ziehen, fie verfolgen müſſen, als fte gejchlagen waren, und 
e8 wären wol aud neue Kämpfe erfolgt. Aber Fein alter Bericht läßt fie dort, und 
überhaupt im füplichen Theile der Halbinfel wohnen. Die ganze Annahme, daß fie im 
Wadi Feiran anfälfig gewefen oder dort gerade gehauft hätten, fteht in dex Luft. Endlich 
fällt aber aud) die ganze Annahme von felbft, fobald man ven Sinai als Berg der Geſetz⸗ 
gebung annimmt: denn die Schlacht war jedenfalls nahe beim Berge der Gefegebung. 
Alfo nicht zur Vertheidigung ihrer Wohnfige lieferten fie die Schlacht von Raphivim, fon= 
bern e8 war ein boshafter Haubzug, darauf berechnet, die Heerden ber Ifraeliten zu er- 
beuten, und von ihnen felbft foviel als möglich gefangen wegzuführen, um fie als Sklaven 
zu verfaufen. Auch erklärt fih nur fo dem Hiftorifer das auf echtefter Urkundlichkeit 
ruhende beiſpiellos ſtarke Wort des Mofes, wenn er mit feierlihem Schwure ausruft: 

Krieg des Emwigen (heiliger Krieg) wider Amalek: von Gefchlecht zu Gefchlecht! 

Wir haben Tein Recht anzunehmen, Mofes würde Amalek, wäre es hier anfällig 
gewefen, nicht dieſelben Anerbietungen zu frieblihem Durchmarſche gemacht haben wie 
bet Edom: am allerwenigften aber dürfen wir ihm den unverzeihlidhen Schwur ewiger 
Rache aufbürben wider ein Volk, das feine Wohnfige vertheidigt gegen einen fo gefahr: 
prohenden Schwarm. 

. Wir glauben den Beweis geführt zu haben, daß bie von uns gefundene Oertlich— 
teit für die Schladht bei Raphidim die einzig paffende fei, wenn wir den Zug ber 
Hiraeliten und die nachweisbaren Site der Amaleliter in Betracht ziehen. Kaum be- 
bürfen wir noch eines ausführlichen Beweifes, daß dieſes Raphidim unmittelbar am 
Horeb liege. Diefes anzunehmen nöthigt uns ſchon die Stelle Er. 17, 1.6. Aber wir 
ftehen aud) am Rande des Gebirge, zu weldhem, als „dem Berge Gottes, nad dem 
Horeb hin”, Mofes einft feine Heerde führte, als ihm die Schaunng Gottes zu Theil 
ward. Die nächte Yagerung ift die Wüfte Sinai. Diefe Wüfte muß eine Ebene oder 
Steppe am Fuße des Sinai der Schrift gewefen fein, ein Tagemarſch von Raphidim, 
d. h. von dem breiten Landftrihe, welcher dem nörblichften Theile des Wadi Schefh 
vorliegt, zum Dichebel et-Tih bin. Erft unfere weitere Unterfuchung wird den Namen 
der füpfihen Spite des Gebirgskammes, Dichebel Mufa, Berg des Moſes, erflären. 
Aber die an dieſe Spige öftlih anſtoßende fteinige Ebene, Wadi Sebaijeh, an welde 
ſich eine Reihe nadter Kieshügel (Dichebel Rahab) ſüdlich anſchließt, kann nicht Die große 
Tagerftätte des Volks gewefen fein, wenn die Schrift recht hat; denn von Raphivim 
bis zur Wüſte Sinai ift nur, Eine Lagerftätte, alfo Ein Marſch. Da nun die vor bem 
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Berge liegende Hochebene nır „Wüfte Sinai” genannt wird, und wicht „Wäfte Horeb“, 
fo wird der Name Sinai vorzugsweife fein Recht haben in den beiden Höhen, welche jene 
Wüſte einfchließen, dem fürlihen Rande des Vorbergs Dichebel Zurka und dem nörd- 
fihen Gipfel des großen Bergs gegenüber, dem Ras Sufſafeh. Wir dürfen uns alfo 
für berechtigt halten, unfere Beichreibung der weltgeichichtlichen Stätte von dieſem Aus- 
gangspunfte zu beginnen. Dabei fchließen wir uns an den ausgezeichneten und wahrheit: 
fuhenden Reiſenden an, welcher zuerft die große Ebene Er-Raha als „die Wüfte Sinai“ 
erfannt hat, al8 die Pagerftätte am Sinai, mo dad Boll (Hauptquartier) während ber 
Gefeßgebung ftille lag, und von wo es im folgenden Jahre aufbrady (Num. 33, 15. 16). 

Wir müfjen ſchon wegen Rapbivims annehmen, daß Robinſon einzig das Richtige 
getroffen hat, wenn er die nördliche Sinaiebene für den feften Yagerpunkt des Volks 
angefichts des Horeb erklärt, und nicht die ſüdliche, welche er fpäterhin vom ſüdlichen 
Gipfel, dem höchſten, dem fogenannten Dfchebel Mufa entvedte, Wir kommen aber 
auch bier fchon auf einen andern für uns entſcheidenden Punkt zurüd, auf welden 
wir oben aufmerfjam gemacht. Moſes finvet ſich im Angeficht des Horeb, als er 
bie Heerde über die Wüfte (Ebene) berausgeführtt. Da fol er an ber Spitze feines 
Bold das Geſetz empfangen. Die Ueberlieferung, weldye den mit 1500 Fuß hoher 
Felswand fich über jene Hochebene erhebenden, oder zur Höhe von etwa 6500 Fuß 
über dem leere auffteigenden Gipfel (Spitze Safjäfeh) als den Horeb bezeichnet, und 
etwas weiter hinten die Höhle der Gottesihau des Elias fegt, welcher „auf dem 
Horeb“ Gott fhaute (1 Kön. 19), ift alfo gewiß die richtige. Diefer Gipfel wirb von 
jevem Punkte der rings von Felſen eingefchloffenen Ebene gefchaut, während man bie 
ſüdliche Spige, die fih etwa 700 Fuß höher erhebt, von bort durchaus nicht erblidt. 
Durch die ganze Darftellung geht aber die Geſammtanſchauung durch, daß des Ber⸗ 
ge8-Gipfel vom Lager aus gefhaut wird: und das kann nicht ohne gejchicht- 
lihe Wahrheit fein, da der Eindrud gewiß ein unverlöſchlicher war. 

Dazu kommt, daß die fünlihe Ebene (unter dem Dſchebel Mufa) durchaus un- 
fruchtbar umd waſſerarm ift im Vergleich mit ver obern. Letztere hat außerdem zur 
Seite die nach Süden breit fi öffnenden Ausmündungen des Wadi Schekh und bietet 
auf der andern Geite eine, wenngleich nicht fehr bequeme, doch fehr günftige Verbin⸗ 
dungsſtraße mit dem in der Richtung nach Wadi Feiran hingehenden weitlihen Arm 
deſſelben Wadi Schefh vermittelft des Engpaffes Hawy. Indem wir alſo unfern Zug 
nah dem Sinai auf der Hochebene Raha abſchließen, nehmen wir mit der Bibel ven 
Horeb im Ganzen als den Berg der Gefeßgebung an. Wir überfchauen nun borerft 
die gewonnene Herftellung des Zugs. 

Sonne Tafel gibt die Ueberficht unferer Herftellung von dieſem zweiten heile 
des Zugs. 


Tagemärfche und Ragerftätten des Hanptquartiers vom Schilfmeer zum 


Sinai. 
Stimben. 
Erfte Tagereife, vom Schilfmee in die Wälte Sin: vom PVorgebirge 
Abu-Senimeh nah Murkhah................. 3 
dweite Tagereife, aus der Wülte Sin nah Dophka (Wadi Kineh am 
Wadi Meofatteb), jeßt Tobakkah.................. 5 
Manna wird verheißen ımb fällt am näcften Morgen. Wad- 


telnzug. 
Dritte Tagereife, nah Aluſch (Ail⸗Uſch), Pharan, Feiran ....... 8 
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Bierte Tagereife, nah Raphivim (Ausmündung ver Straße vom Nor- 
den und vom Golf Akabah)................... 7 
Aufftand des Volks wegen Waſſermangels. Moſes öffnet die 
Felfenquelle am Horeb. Schlacht mit Amalef, 
Fünfte Tagereife, nah der Wüfte Sinai, Hochebene Raha, am Norb- 
vande des Horeb................ 7 
Zuſammen 30 St. 

So find wir denn bis zu dem erften großen Ziele unfers Zugs gelangt, durch 
noch jetzt aufzeigbare Wege, theilmeife mit venfelben Namen, und in der Zeit, melde 
die Urkunde angibt. Wir haben bis jetzt nirgends eine Berechtigung gefunden auch 
nur einen Unterfchied anzunehmen zwifchen ber Zahl der Tagemärfhe und der Zahl 
der in unferer Urkunde angegebenen Lagerftätten, 

Aber ftehen wir dann auch auf biftorifhem Boden Hinfihtlih der im Berichte des 
Erodus bei den einzelnen Lagerftätten erzählten Ereigniſſe? Wovon lebten die Hraeli- 
ten in biefen ſechs Wochen und weiterhin? Wir hoffen auf ver gewonnenen örtlichen 
Grundlage mit Erfolg eine hiſtoriſche Prüfung jener Ereigniffe vornehmen zu können. 


Stunden. 


C. Die Erlebniffe auf dem Zuge zum Sinai. 
1. Das Murren in ber Wüfte und das Manna (Er. 16). 


Wo begann das Murren? Wir müſſen hierbei den Umſtand nicht aus dem Auge 
laſſen, daß unfere Erzählung feine Lagerftätten nambaft macht zwilchen dem Schilfmeer 
md Raphivim, d. h. zwiſchen dem Einziehen in die Wüſte Sin Bis zur Ankunft in 
Pharan, durch ven Wadi Mofatteb hindurch. Das Murten war „in ber Wüſte“ 
(16, 2): alfo am erften Tage oder am nächſten Morgen. Die Ifraeliten traten alfo 
den zweiten Tagemarſch noch in der Wüſte Sin an, und ihr nächſtes Nachtquartier 
konnte ihnen auch noch nicht der Vorabend des Tages fein, bei veflen Anbruch fie fich 
vom füßduftenden und wohlfchmedennen Manna umgeben fehen follten. Der einfache 
Grund ift, daß in ber eigenthümlichen Schlucht, in weldyer fie bei Dophla übernad)- 
teten, deren öftlicher Theil Wadi Mofatteb heißt, ſich noch Feine ZTarfapflanzungen ge 
funden haben, und daß die Naturbeichaffenheit auch nicht auf deren Dafein ſchließen 
läßt, ebenjo wenig in der Schlucht felbft, als in den fie burchziehenden Wabis, in de⸗ 
en weftlichftem, Kineh, der zufanmenläuft mit dem gegenüberliegennen Wadi Mugara, 
Alles felfig iſt. Wahrfcheinliher alſo ift es, daß fie das Manna erſt in Pharan 
(Auf) fanden, wo e8 noch jet gefunden wird, und wo im Jahre des Auszugs ge 
trade damals, im legten Drittel des Monats Mai früheftens, der Tarfabaum 
ihnen bereit8 die köſtliche Zufpeife zu der Milch und dem Fleiſch ihrer Heerden geben 
konnte. Für dieſe Zeit und für biefe Dertlichfeit paßt auch vollkommen das Eintreffen 
des Zugs der Wachteln, weldhe ihnen eine angenehme Abwechſelung in den Zleifch- 
fpeifen gewährten. Der Erzähler, welcher ven ganzen breitägigen Zug als eine un- 
getheilte Einheit darftellt, und der Urkunve gemäß, ganz genau das Murren in ber 
Wüfte zu Anfang diefes Zugs erwähnt, knüpft daran ſehr zwedmäßig das Verheißen 
und Eintreten des Mannaſammelns. Nach viefer Anficht haben wir aljo Pharan (Aluſch) 
als den großen Sammel- und Ruheplatz anzufehen, und ihm die größere Hälfte ber 
verfügbaren 14 Tage zuzuweiſen. Dazu gerade nöthigt uns aber aud die Erzäh— 
lung. Denn fie jest die erften Erfahrungen beim Mannalefen, wobei ein Sabbathe- 
tag vorfam, offenbar in die Zeit der erften Belanntihaft mit demſelben. Was hier 
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vom Bernerben des aufbewahrten Manna gejagt wird, flimmt ganz mit der Erfahrung ' 
überein. An der Sonnenhite zerſchmilzt umd verdirbt e8: es muß deshalb unmittelbar 
vor oder bei Sonnenaufgang gefanmelt werden. Seine Aufbewahrung erfordert be- 
fondere Borkehrungen, wie Reinigen und Einkochen, und große Borfiht. Die Erzäh— 
lung vom Aufbewahren am Sabbath gehört der Volkspoeſie. 


2. Die Belöftigung auf dem Wege, und dad Wafler des Felſen. 


Nirgends wird die Mannagabe fo reichlich von der Tarfa geipenvet als in dieſem 
Arme des Wadi Schekh: er bietet noch jest ganze Waldungen von dieſer Tamariske bar, 
welche in jener Jahreszeit von Mannalörnern träufelt. Die Tagereije in dieſen Wal- 
dungen, nach binlänglicher Ruhe im Pharanthale muß alſo höchſt erfreulich gewefen 
fein: auch fteigt der Weg nur allmälig an. Defto mehr wird ſich der Gegenfag fühlbar 
gemacht haben, weldhen ver Felſenpaß mit feinen ſchwarzen Wänden an der Höhe bei 
ver öftlihen Wendung des Wegs darbietet, mit der öden Hochebene nach Norven vor 
ven Augen. Auch jegt ift dieſe Gegend waflerarm: aber .ımmittelbar auf den füdlich, 
nah dem Horeb zu, fich erhebenven Höhen finden fih Quellen und Weideplätze: nicht 
blos auf dem Dſchebel Frea, welcher ver Nordſpitze des Horeb vorliegt: auch auf 
einem der Hligel, unmittelbar an der Straße, ift noch jegt der Quell Ain Ghurbeh. 
Bir müſſen und natürlich die große Maſſe des Volks zwiſchen Wadi Schelh und Wadi 
Selat denken: von dieſem iſt's ganz nahe zum quellenreihen Nufb-Howi. Bon jenen 
beiden Höhen fieht man vie Nordfpige des Horeb, und da will der Ewige dem Mofes - 
fih zeigen. Der Buchſtabe des Textes (Er. 17, 6) ift nicht zu preflen, als ob Gott 
auf dem TFelfen des Quells ſelbſt geitanden. 

Die thatfächlihe Wahrheit der Erzählung ift aljo nicht anzufechten. Die Dar- 
ftellung des Erzählers müſſen wir nehmen als das was fie iſt, volksmäßige Ein- 
Heidung; weder dieſe Auffaffung noch die Annahme einer theologifhen Wundergeſchichte, 
eines Mirafels, kann die Wahrheit ver Thatſache verdrängen, und uns zur Veugnung 
derfelben berechtigen. Der Erzähler wird pas ihm Weberlieferte ald Wunder genom— 
men haben, und dabei haben wir uns zu beruhigen, denn es liegt uns feine andere 
Urkunde zur Vergleihung und Kritik vor. Was aber dad Mirakel der vierzigjährigen 
Mannaſpeiſung betrifft, welches der Erzähler uns jehr emphatiih zum Schluffe vor- 
trägt (Er. 16, 35), jo erfennen wir bier den Zuſammenhang ohne Mühe. Die 40 
Jahre des Zuge in der Sinaihalbinjel gehören ſchon an fi der Volkspoeſie und find 
nachweislich entftanden aus den 40 geihichtlihen Jahren des Gejammtzugs vom Aus- 
zuge aus Aegypten bis zum Uebergange über den Jordan und zum Eintritt ins Ger 
lobte Land. Damit fallen alfo auch die 40 Jahre der Speifung mit Manna, weldes 
an Dertlichkeit und Jahreszeit gebunden ift. 

Was endlich die allgemeine Trage betrifft von der Möglichkeit der Ernährung eines 
Zugs von zwei Millionen und ihrer Heerden, in jener Halbinfel, fo haben wir die— 
ien Bunkt bereits in ven vorläufigen Bemerkungen zu Anfang unferer Unterſuchung 
berührt. Wie die Halbinfel jegt ift, wäre die Sache ein Ding der Unmöglichkeit: 
eine Ernährung durch Mirakel müfjen vie Dogmatiler erft zu dieſem Behufe erfinden: 
denn das Manna hält nicht vor, und die Heerden wurden damit doch nicht gefüttert. 
Die Bolfsüberlieferung kennt überhaupt nur ausnahmsweiſe Schwierigteiten an beftimm- 
ten Dertlichleiten. Im Uebrigen wird von ihr angenommen, daß Menfchen und Vieh zu 
eſſen und zu trinken hatten, wenngleich vie Koſt ſchmal war, und nicht jehr ſchmackhaft. 
Diefelde Unmöglichkeit num, welche fich einem folhen Zuge von zwei Millionen ent- 

Bunfen, Bibefurfunden. TI, 11 


162 Die mofaifchen Geſchichten. 


gegenftellt, wenn wir annehmen, daß die Halbinfel damals fo verddet war wie fie es 
feit Jahrhunderten ift, tritt aud für den zehnten Theil ein. Nicht 200,000 Hirten 
mit ihrem Vieh könnten ſich jegt brittbalb Jahre in ver Halbinfel bewegen. Aber 
weshalb? weil feit Sahrtaufenden die Natur das Werk der Zerftörung ungehindert be- 
trieben hat, burdh die Wegſchwemmung des Fruchtbodens bei den großen Regengüſſen, 
und dur die Verfandung und Verfumpfung der Waflerbäche; während eine jorgfäl- 
tige Bewirtbfchaftung mit leichter Mühe faft allenthalben in dieſem Lande ein Para- 
dies ſchaffen könnte. Zerraffen fihern die bebauten Stellen an ven Abhängen: Kanäle 
verhüten die Berfumpfung: künſtliche Teichanlagen in eingejchloffenen, hodliegenden 
Thälern gewähren Mittel künſtlicher Bewäſſerung. So ward das Fajum ein Para- 
dies: fo Sübarabien, im alten Reiche Himjar. Beide find jett wüſte; iſt deshalb 
die Gefchichte vom Mörisfee und die Befchreibung Herodots und Strabos von dem 
unbefchreiblihen Segen jenes ägyptiſchen Landſtrichs eine Fabel? oder die Nachricht 
vom blühenden Reiche Lokmans in Arabien ein Märchen? Gewiß nicht für unjere 
Zeit, in welcher die Reſte beider Anlagen wiedergefunden find. Die Sinaihalbinjel aber 
hatte anderthalbtaufend Jahre vor Moſes fchon ägyptiſche Nieberlaffungen: Mofes 
fand Wohlſtand und Gefittung dort. Endlich dürfen wir nicht das Alter des Verkehrs 
zu Waller und durch Karavanen vergefien. Abu-Senimeh, am Scilfmeer, war ein 
trefflicher Hafen; Lepſius hat auf die Bedeutung biefer Stätte für ben Zug der Ifrae⸗ 
liten aufmerffam gemacht. Ebenfo war Ezeongeber ein Mittelpunkt der Karavanen 
und bes Geeverfehrs fir die arabifhe Welt. Endlich war der Handel mit der am 
Aelanitifhen Meerbufen gegenüberliegenven Küfte Arabiens leicht. Die Sfraeliten zogen 
nicht arm aus, wie viele nicht wegzulengnende Erwähnungen ber mitgebrachten Koftbar- 
feiten beweifen. Ihre Heerden waren ferner ein unerfchöpflider Schag, wie für den 
Unterhalt, fo für den Handel. Enplich vergißt man, daß eine fo rüftige, an Hige 
und Arbeit gewöhnte Bevölkerung fih zu helfen weiß. Sie kann Wafler nicht fchaffen, 
wo feines ift, aber fie kann aus einem verfumpften Pfuhl gutes und reinliches Duell- 
waſſer machen. Das ift aber faft allenthalben auf dem Zuge der Fall, nämlih auf 
dem gejchichtlichen, nicht auf dem, weder möglichen noch geichichtlichen, ber Dogmatiker, 
welche die vernünftige Auslegung als gottlo8 verwerfen, mit allen Künften des Ber- 
brechens und des Schredens ihrer Gegner „zur größern Ehre Gottes”. Kurz, man 
bat fih nur von der Gedantenlofigfeit des gewöhnlichen Wunberglaubens zu befreien, 
um bie Orunbloftgfeit der Einwendungen einer feichten Kritik mit Händen zu greifen. 
Der jest beliebte Weg des Nieverfchlagens aller Unterfuhung durch die Machtfprüche 
ber Dogmatifer, wie früher durch bie der mythiſchen Hypotheſe, ift ein bequemer, aber 
gewiß nicht der rechte. 


3. Jethros Beſuch (Er. 18). 


Wie geeignet der Ort, welden wir für Raphivim gefimden, für das. Verftänpuiß - 
bes Ueberfalls der Borhut durch die Amaleliter fei, haben wir bereits oben ausgeführt. 
Es bleibt und aber noch übrig Über bie zwiſchen dem Berichte von ber Lagerflätte 
Raphivim und der Gefeggebung am Berge Sinai eingefchaltete Erzählung von Jethros 
Ankunft am Sinai mit Mofes Frau und Söhnen und von feinem Verweilen bafelbft, 
das Nöthige zu fagen. 

Was, nach unferer Yuseinanderfegung und nad dem Inhalte des Kapitels, fich 
von felbft verfteht, daß nämlich Jethros Beſuch nicht in der Wüfte von Raphldim 
am friihen Schlachtfelde ftatthatte, ſondern in dem für einem Iangen Aufenthalt ein» 
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gerichteten Lager in der vor dem Horeb ſich ausbreitenden Hochebene, das wird auch 
noch ausdrücklich geſagt. 

Jethro mit feiner Tochter und Moſes beiden Söhnen kamen (heißt es Vs. 5) „an 
ven Berg Gottes, woſelbſt Moſes ſich gelagert hatte“. 

Ja 28 fcheint, daß der Beſuch erft nah der Verkündigung ver Bunbesverfaffung 
erfolgte, weil es Vs. 16 beit: 

wo fie eine Sache haben, kommen fie zu mir, daß ich richte zwiichen einem Seglichen 
und feinem Nächften, und ihnen kundmache Gottes Satungen und feine Gejege. 

Diefer Schein ergibt fih aber als Täuſchung, denn Mojes als Gottesmann konnte 
den Ifraeliten ja auch Gottes Rechte weifen in ihren Streitigfeiten, ohne auf das ge- 
fchriebene Geſetz zu warten, deſſen bei weitem größter Theil überdies aus der Sitte 
und Gewohnheit hervorging. Dagegen ift e8 doch nur natürlih, daß Mojes feine 
Frau und Rinder zu fi) kommen ließ, jobald er am Sinai angelangt war. 

Ganz unnöthigerweife bat Knobel fi eine Schwierigfeit gemacht hinſichtlich bes 
Thatſaächlichen, auf welches hier Bezug genommen wird. Daß Mojes das gethban, was 
in jeder Hinficht das Vernünftige und Räthlihe war, nämlich Frau und Finder in fiche- 
rem Geleit dem Schwiegerwater vorausgefandt, welchem er ja doch natürlich von dem 
Auszuge Kenntniß gab, wird Ds. 2 mit den furzen Worten angedeutet „vie er hatte 
zurückgeſandt“. Knobel aber findet einen Anftoß in dem Umſtande, daß bei der Er- 
zählung des Beſchluſſes der Rückreiſe von Midian nad Aegypten (4, 18.20) Moſes 
zuerſt (BE. 18) jeinen Wunfch, die Brüder zu fehen, ausprädt, und daß erft im näch⸗ 
ften Sage (38.20) ausdrücklich geſagt wird, er babe die rau und feine Söhne mit« 
genommen. Cr glaubt bier die Spur von zwei fich widerſprechenden Berichten erfen- 
nen zu mäflen, welche ver Erzähler oder ein Berichterftatter vor ibm babe durch jene 
Worte ausgleihen wollen. Diefes ift ihm natürlich der Jehovift, ungeachtet der Elo⸗ 
bimname in biefem Kapitel hier (jehr begreiflicherweile, da Jethro den Jahveh nicht 
kannte) fehr oft vorfommt. Mit dergleichen Vermuthungen kann der Hiftorifer wenig 
anfangen. Wol iſt Mar, daß wir hier ein in ſich abgejchloffenes Stüd Erzählung ha- 
ben: und zwar einen nicht erbichteten, ſondern thatfächlihen Inhalt, und darauf kommt 
es an, dieſen Thatbeſtand feitzuftellen. Allerdings ift die Stellung auffallend, wenn 
wir annehmen müſſen, daß der Beſuch erſt nach der Lagerung am Sinai ftattfand. 
Wer uns jedoch in der Entwidelung des natürlichen Zuſammenhangs der Erzählungen 
unfers Buches Exrodus gefolgt ift, wird es ebenfo natürlich als Fünftlerifch richtig fin- 
den, daß der Erzähler vie gemüthlihe Epifode von Yethro hier vorwegnahm, um nicht 
die mit Kp. 19 beginnende gefchichtliche Darftellung der Geſetzgebung am Sinai unter 
brechen zu müſſen. An die Spige dieſer Darftellung ftellte er ganz richtig die feierliche, 
genau urkundliche Nachricht von dem letten Marjche und der Ankunft in der Wüſte 
Sinat, wo das Bolt ſich Iagerte „dem Berge gegenüber” (19, 1. 2). 

Dabei kann man nun fragen, ob jener Beſuch des Jethro, mit feinem Opfer und 
Mahl und dem begeifterten Segen zum Schluffe, nebft ver während des Beſuchs, auf 
Jethros Rath, getroffenen zwedmäßigen Einrichtung hinſichtlich der Gerichtspflege nicht 
früher ein Ganzes für fih bildete, und etwa einer befondern Sammlung zugehörte? 
Er ift ohne alle Zeitangabe, während der fortlaufende Hauptitamm der Erzählung vom 
Zuge nie dergleihen Zeitbeftimmungen entbehrt. Ja unſer Bericht fteht in Feiner Ver⸗ 
bindung mit der Geſchichte der Gefeßgebung, die jest folgt, und fpielt doc in bie Zeit 
hinein, wo die Geſetzgebung entweder ſchon im Gange war oder -vorbereitet murbe, 
während die große Darftellung felbft gleich damit anhebt (19, 3): „Und Moſes ftieg 
hinauf zu Gott,“ 

11* 
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Alles dieſes weift wol dahin, daß unfer Erzähler die Nachricht von Jethros Be⸗ 
ſuch vereinzelt gefunden, und hier deshalb angebracht hat, weil der nächſte Bericht ſo⸗ 
gleich mit dem großen und heiligen Werke beginnt, und ohne Unterbrechung bis zum 
Ende fortgebt. Ewald vermuthet, er fei aus einem Leben des Mofes genommen. Ge— 
wiß werden wir nicht irren, wenn wir den Bein Jethros in den erften Zeitraum 
fegen, ven der allgemeinen Anordnung der Lagerungen des Volle in den Geitenthä- 
lern und den an fie grenzenden Weibeplägen, bejonders in den Höhen, da im Monat 
Juli das Gras in den niedern Triften bereits verborrt if. Diefe Anordnung war 
jevenfall® feine geringe Sade, obwol die biblifhe Erzählung nur das Höhere ins 
Auge fafiend, nichts darüber berichtet. Schon die Anorbnung des Hauptquartiers er- 
forderte Nachdenken und Zeit. Die Ebene er-Raba, 5000 Fuß über dem Deere, 
bildet eine große Fläche mit dem äftlihen Arme des Wadi Schefh, und iſt geräumig 
und waflerreih genug, um Öunderttaufende aufzunehmen. Wir verbanfen Robinfon 
nicht allein die würdigſte Schilderung dieſer einzig großartigen Dertlichleit, mit der bis 
anderthalbtaufend Fuß hoch anfteigenden Granitmauer des Horeb gegen Süden, fon- 
dern auch die anſchaulichſte und genauefte Darftelung verfelben in einem binlänglich 
großen Maßſtabe. Aus ihr geht hervor, daß der Scheideweg zwiſchen Horeb und 
dem Kloſterberge noch jegt bei den Arabern den Namen führt Wadi Schoeb, d. h. Je⸗ 
thros Thalweg, denn Schoeb ift die arabifhe Form für Chobab, wie Jethro auch ge- 
nannt wird (der Geliebte). 

Da alfo, an der Ebene Raha, ver Wülte des Sinai im Verzeichniſſe ber Lager- 
ftätteg, bejuchte ver Fürft Midians feinen Schwiegerfohn. 

Hier nie Züge umd Zeltreihen anzuordnen, die Verbindung mit den Engpäffen zu 
unterhalten, Vorpoſten nad) der Seite der Amalekiter, fowie nach der ägyptiſchen Seite 
bin auszuftellen, mußte einige Zeit in Anſpruch nehmen. Ebenſo zeitraubend war aber 
auch die Einrichtung einer praftifchen Gefchäftsorpnung für die Verwaltung des Rich— 
teramts bei den täglich vorkommenden Beſchwerden und Streitigfeiten. Führt uns auch 
nicht der Rath Jethros, der da fah, wie Moſes voll begeifterter Aufopferung im Ge- 
fühl feines perſönlichen Führerberufs ſich abmühte, und das Volk feine Zeit mit Wor- 
ten verlor, gerade in dieſe Dertlichleit und in diefe Zeit der erften Anordnung ? Und 
ift dieſes nicht zugleich ein neuer Beweis des richtigen Taktes unſers Erzählers, daß 
er den ganzen gemüthlichen und erfreulichen Vorgang aus Moſes Privatleben am Si- 
nai bier vorwegnimmt? Bald verſchwindet ja alles, auch das Familienleben, vor den 
ungeheuern Ereignifſen. 





Britter Abschnitt. 


Horeb-Sinai, und die Ereigniffe dafelbft. 
" (1 Yahr weniger 10 Tage.) 


u Erftes Hauptftück. 


Büfte und Berg Sinai, und Horeb, der Berg der Gefeggebung: Bibel, 
Weberlieferung und Dertlichkeit. 


Die bibliſche Urkunde hatte uns durch den gefegneten Wabi Feran nach dem weltlichen 
Zweige des größten Thalwegs diefer Gegend, des Wadi Schefh, in mäßigem Auf 
fteigen allmälig bis zur waflerarmen Höhe von Raphivim geführt, nördlich) vor dem 
Borberge des Sinaibergfiods. Bon dort und vom parallelen Wadi Seläf ging ber 
legte Mari in das fchauerlich erhabene, immer auffteigende Gebirgsland, durch den 
öftlihen Zweig jenes Wadi. Hier fand fih für das Ziel, die Lagerung im ber 
Wüfte Sinai, feine nad Entfernung, Lage und Zwed paflende Oertlichfeit, als bie 
große Hochebene, Rahah genannt, in welche, mit immer wachjender Breite, der Wabi 
ausmiündet. Diefe Hochebene muß alfo „vie Wüſte Sinai” fein, und ver Name Sinai 
wird an demjenigen Theile des Gebirge haften müflen, ver an fie anftößt. Denn 
bie Schrift nennt die Wüfte felbft nie Wüfte Horeb. Diefes hindert nicht anzunehmen 
(was unleugbar ifl), dag in ber Schrift ein und derſelbe Bergrüden fowol Sinai 
als Horeb genannt werbe, immer jedoch wird, im engern Sinne, der Name Sinai 
an der nördlichen Seite des Berge der Gejekgebung haften (Räs safsäfeh), ber 
Name Horeb aber an dem Theile, welder von der Wüfte Sinai abliegt, und deſſen 
ſüdliche Spige der Mofesberg, Dſchebel Muſa if. Was die Höhe betrifft, melde, 
dem Berge der Geſetzgebung gegenüber, die nördliche Begrenzung der Sinaiwüſte bil- 
bet, die breite Höhe Frea (Fureia Robinſons und der engliihen Reiſenden); fo wird 
biefe natürlich noch viel weniger als die Norbipike des großen Berge den Namen 
Horeb tragen können, wol aber könnte man fich denken, daß biefe Höhe den Namen 
der Wuſte führe, Sinai. 

Che wir weiter in den Sprachgebrauch ber Bibel eingehen, wollen wir ein Wort 
von der örtlichen lieberlieferung jagen. Hinfichtlih der Namen von einzelnen Punkten 
werben wir bier fixenger als irgendwo verfahren müſſen. Uralte und funkelnagelneue 
Legenden, bald Volkspoeſie, bald abfichtliher Mönchsbetrug umſchwärmen dieſe ehrwür⸗ 
digen Berge, ſeit anderthalbtauſend Jahren bis auf den heutigen Tag. Davon müſſen 
wir nun burchaus allgemeine Ortsnamen unterfcheiden. Sie bewährten ſich uns bis jett 
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burchgängig, unb wir werben fie ebenfo bewährt finden auf ven verwirrten Pfaben 
bes Zugs vom Sinai nad dem Gelobten Lande. Nicht zu Überfehen ift jedoch, daß 
alle Landesnamen vom Eliasbrunnen und von dem Sethrothale, dem Nachklange jener 
merkwürdigen Begegnung, bis zum „Felſenſitze des Mofes (einem herabgeftürgten 
Felsftüde) und dem Moſesbrunnen an der durch die Anlage des Sinaiklofterd beurkun- 
beten Weberlieferung aus der Zeit Yuftinians haften, daß der Berg, deſſen jühliche 
Spitze Dichebel Mufa heißt, der Berg der Geſetzgebung fei. Aber dieſe Ueberlieferung 
ſagt nidyt einmal aus, daß jene Spige allein Mofesberg genannt worben. 

Es wird alfo das Nähere nur beſtimmt werben können nad dem Sprachgebraude 
ber Bibel, verglichen mit unverdächtigen Ortsnamen. 

Bekanntlich kommen in der Bibel jene zwei Namen vor, Horeb und Sinai, und ber 
fihere Haltpunkt wird fein müflen, daß es die Hochebene zwiſchen Frea und dem Berg- 
rüden der Gejeßgebung ift, an welcher ver Name Sinai haftet, und daß fie (obwol oft 
angeführt) nie Wüfte Horeb heit. Denn ohne diefen feften Punkt kann jeder, je nad) 
feinem Syſtem, aus dem unwiderſprechlich parallelen Gebrauche von Berg Sinai und 
Berg Horeb, zur Bezeichnung des Berges der Geſetzgebung machen was er will. Jenen 
Haltpunft nun gab uns die Beftimmung der Wüfte Sinai, als der Yagerftätte nad) 
Raphidim. Wir haben aber bereits beim Serbal auf eine andere uralte Bibelftelle 
aufmerffam gemacht, worin der Name Horeb offenbar dem Berge der Geſetzgebung 
und zwar einfchließlic des nördlichen Thale, beigelegt wird. Wir meinen bie erhabene 
Stelle von Mofes Weihe (Er. 3, 1 fg.): 


Mofes war Hirt der Schafe Jethros, feines Schwiegervaters, bes Priefters von Mi- 
dian, und ba er bie Schafe fiber die Wüſte binaustrieb, fam er an ben Berg 
Gottes Horeb..... Da fprah der Ewige (Bs. ı2), Wenn bu das Boll aus 
Aegypten herausgeflihret haft, werdet ihr Gott dienen an biefem Berge. 


Wir haben oben bereits bemerkt, wie dieſe Erzählung vorausſetzt, daß wer aus dem 
Lande des Priefters von Midian fommt, alfo von ber Gegend des Meerbufens von 
Akaba her, von Dften, fih am Fuße des Horeb befindet. Wir fragen nun jekt, was 
fann die Wüfte wol anders gewejen fein, im Sinne des Erzählers, als die Wüſte 
Sinai der Lagerftätten? Ueber viefe hinausgehend gelangt Moſes an den Berg 
Horeb, den Berg Gottes, den Berg der Geſetzgebung. Iſt nun die Wüſte Sinai 
nah dem biblifhen Berichte die Hochebene Raha, fo ift ber ſüdlich von ihr fi 
erhebende Bergrücken genau genommen, mit ſeinen zwei Gipfeln der Horeb der Schrift, 
und wenn die eine ſeiner Spitzen einen Anſpruch auf den Namen Sinai hat, dieſes 
nur die nördliche, an der Wüſte Sinai liegende ſein kann. 

Fragen wir nun die wirklichen Ortsnamen, ſo ſtehen zwei Punkte feſt: daß die 
ſüdliche Spitze als Dſchebel Muſa, oder Moſesberg bezeichnet wird, daß aber der 
langgeſtreckte, breite Bergrücken, über welchem ſie ſich erhebt, von den Arabern Choref 
genannt wird, der leicht veränderte hebräiſche Name Choreb, der Trockene, gewöhn⸗ 
lich aber, wieder nach arabiſcher Analogie umgewandelt, Charuf, gleichſam der Schaf⸗ 
berg. Man gelangt zu dieſem ſtattlichen Bergrücken, der ſich bis gegen 6300 Fuß 
erhebt, vom Sinaikloſter auf einer langen Reihe von Stufen, die theils durch rohe 
Steine gebildet, theils in ben Granit eingehauen wird. Sowie man, nad fünf 
‚ Biertelitunden, über biefen fteilen, mit zwei Portalen hintereinander abfchließenden 
Stein auf die Höhe gelangt ift, werben die Chriften fogleich links zum Moſesberge 
geführt, weil nad ber andern Seite bin nichts Merkwürdiges zu fehen fe. Seetzen 
und Burdharbt waren die erften Reiſenden, welde fih ven nördlichen Weg führen 
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Gießen, ohne jedoch die Spige zn erflimmen. Beiden warb ver Bergrüden mit dem 
Ehorebnamen genannt, der eigentlihe Choreb ber Chriften aber fei der nördliche 
Gipfel (Ras Saffäfeh). Der Chorebname Tann nicht vom Koran flammen, denn 
biefer kennt nur den Namen Sinai. Es ift alfo der ländliche Ortsname von Alters 
ber. Gleich Iinls, wo man anf der Höhe jener Stufen fteht, wirb vie Höhle des Elias 
gezeigt, Aber welche eine Kapelle gebaut ift: in ihr brachte Elias vie Nacht zu, als er 
auf „ben Berg Gottes Choreb” gekommen war, von da ans fchaute er Gott (1 Kön. 
19, 11 fg.). Der Berg ift reihlih mit Duellen verfeben. Nah 25 Minuten vom 
Mofter erreicht man eine Onelle mit Löfllihem, eiskaltem Waſſer, vie Bergquelle ge- 
naunt: Bart an ber Elinstapelle, neben einer einzelnftehbenvden hoben und mächtigen 
Enpreffe ift ein Waflerbeden in den Fels eingehauen zum Auffammeln des Winterre- 
gens: eine britte Quelle ift am Norbrande. Da wo man auf die Höhe des Bergrüdene 
tritt, zieht fih eine Einſenkung quer Über ven Berg, melde die beiven Seitenwabis 
verbindet, den Jethro⸗-Wadi und den Wadi Ledſcha. Bon den zadigen Felsſpitzen 
am Norbrande heit eigentlich nur die höchſte der Ras Saffafeh (Weidenkopf). Sie 
Reigt ungefähr 500 Fuß auf und ift fchwer, ja nicht ohne Gefahr zu erflimmen. 
Undere Punkte dieſes hohen Felsrandes find ohne große Mühe zu erfteigen, und 
gewähren die berrlichfie Ausficht auf die Ebene Raba, die Wülte Sinai der Bibel, 
und einen leberblid ber Wadis, welche von allen Seiten in fie münden ober auf 
fie zulaufen. 


Offenbar paßt dieſer breite, ftattlihe Rüden des Horeb einzig für den Ort ber 
ungeflörten Betrachtung. In biefer feierlihen Abgefchlofienheit konnte Moſes ungefehen 
und vom ©eräufche des Lager ungeftört, mit feinem Gott ratbfchlagen über die noch 
nie vor ihm in der Weltgefhichte geftellte Aufgabe, das Gefe ber fittlihen Weltord⸗ 
nung zur Örundlage der ganzen bürgerlichen Gefeßgebung, wie zur leitenden Idee bes 
Oottesdienftes zu machen. Wir haben fein Recht, die beiden Spigen von dem Rücken 
zu trennen: und fo mag immerhin bie höchſte und ftattlichfte Spike der Moſesberg 
heißen. Aber zur Verfünbigung an die Gemeinde diente weder bie eine noch bie andere. 
Auch) fteht das eigentlich nicht in Er. 20, Moſes ftieg herab in das Lager, und rebete 
zum Bolfe von dem Orte aus, wo er ben Bunbesaltar errichtet hatte. Die Herrlid- 
feit des Ewigen wırde dem PVolfe offenbar vor den beiden Gipfeln des Horeb. Nach 
jenen ſchroffen Spitzen gelangt kein Sterblidher: die Blitze des Ewigen leuchten, feine 
Donner ertönen dort. Moſes zieht fi zurüd, wie fpäter Elias, auf ven Bergrüden 
zwifchen beiden Gipfeln: aber ihm ift bie Herrlichkeit, die in Donner und Blitz thront 
auf den zadigen Spiten, nit unzugänglih, er ſchaut Einmal den Ewigen von An- 
gefiht zu Ungefiht. Alle Befchreibungen der Erfcheinungen der göttlichen Herrlichkeit 
find in geiftiger Weife zu nehmen: nicht nach der geiftlofen Vorftelung des fpätern 
Yudenthums von einem ehrwäürbigen Greife, deffen Tage Niemand zählen kann: Gott 
redet zu dem Bolfe (dem Gewitter etwas Unbefanntes waren) durch Donner und Blitz, 
die Boten feiner Herrlichkeit (Er. 19, 19). Vorbild der ganzen Darftellung unfers 
Erzählers ift der Eingang des Deborahlieves (Richt. 5, vgl. auch „Moſes Segen“, 
Deut. 33, 2): 

Ewiger, als du auszogeſt von Seir, 

als du einherſchritteſt vom Gefilde Edoms, 

da erzitterte die Erbe, and ber Himmel troff: 
Andy die Bolten troffen von Waſſer. 


Da zerfisflen bie Berge ans Furcht vor bem Ewigen: 
. Der Sinai dert, vor dem Ewigen, dem Gstte Iſraels. 
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In diefen Stellen kann doch auch bie größte Befangenheit reblicherweife nicht eine fo> 
genannte perfönliche Exrfcheinung finden: es ift ein Wetterleuchten der Allgegenwart bes 
Ewigen von allen Gipfeln des Sinailandes. 

Der Name Horeb alfo ift gar wohl bewahrt, und Dſchebel Muſa hat mit Recht 
ben Ehrennamen, weil er der höchſte ift: man fteht ihn nicht von der Wüſte Raha, 
obwol er beim Hinauffteigen auf den Horeb von der Seite fogleich hervortritt. Der 
Name Sinai dagegen hat auf dem Horeb nirgends einen Halt. Da jedoch der Berg 
ver Gefeggebung aud Sinai genannt wird; fo muß diefer Name einmal ber einer 
Dertlichleit geweſen fein, die fih an die Wüfte Sinai anſchließt. Beide, der Horeb 
und der Frea, und namentlich die beiven begrenzenden Höhen, würden aljo ein Recht 
auf diefen Namen haben nad unferer Auffaffung. Aber ver Name Sinai bat fid) 
vieleicht noch bis zum heutigen Tage auf ver füblichen Höhe des Frea erhalten. Burck⸗ 
barbt ſah die breite Erhebung des Fra von der nörblihen Seite, und erblidte 
auf hohem Berge einen fruchtbaren Weideplatz mit vielen Feldern und Baumpflan- 
zungen (Ritter, XV, 650). Auf ver Karte von Lepfius im großen ägyptifchen Werfe 
erfcheint er auch von bedeutend größerm Umfange als auf ven biöherigen Karten. 
Ruſſegger (Ritter, S. 656) nennt ihn einen langen, aber an ſich nicht fehr hohen 
Berg, der über die Hochebene auffteigt und dann allmälig fi nach Norden herabfeuft. 
Diefe Hochebene geht aus von dem Punkte, wo Wadi Selaf und Wadi Oſch zuſam⸗ 
menftoßen, füblih vom Wadi Schẽkh. Sie fteigt fanft an gegen ben Horeb, welder 
wie eine ſenkrechte Mauer in den groteskeften Yormen fi) darüber emporhebt. 

Der erfte Reiſende, und bis jest der Einzige, welder dieſen Berg unterfuchte, 
war der von Stanley (S. 42 Anm.) angeführte Palmer. Die Führer aber kennen 
den Berg: er hat auf feiner breiten Fläche Bäume, alfo Wafler. Die Höhe über ber 
Ebene Rahah heißt, nach ven Führern Sina (englifch gefchrieben Sena). Es ift un: 
möglich hierin den Namen Sinai zu verfennen: und man fann nicht jagen, daß biefer 
Name von den Mönden berrühre, denn fie fennen ihn nit. Allerdings kann man 
biefes noch einzeln daſtehende Zeugniß anzweifeln, jedoch bedeutet das Stillſchweigen 
der andern Reiſenden nichts, da feiner berfelben ihn beftiegen, noch weniger unter- 
fucht hat. 

Für die Annahme, daß Sinai auch die ganze Berggruppe bezeichnet habe, wie 
jetzt Tur in dieſem Sinne gebraucht wird, läßt ſich anführen, daß die Wüſte nort- 
weftlih vom Serbal Sin heikt, ein Name, der fih von Sinai nur burd den Mangel 
bes I am Ende unterfcheidet. 

Üeberfhauen wir nun einmal die gefammte Oertlichkeit, welche wir bisher be— 
ſprochen, die Hochebene Rahah, oder die Wüſte Sinai, und die beiden ſie ein— 
ſchließenden Berge. Offenbar beherrſcht der Horeb Alles, wie es dem Sitze der hei— 
ligen Gottesſchau angemeſſen iſt. Keine Lage kann erhabener ſein, keine günſtiger für 
die Lagerung des Volks und die Verbindung der einzelnen Stämme und Heerhaufen 
untereinander. Der Berg Horeb, der heilige Mittelpunkt des Lagers von zwei 
Millionen, ſelbſt aber unzugänglich für das Volk, ja ſelbſt für die Leviten, hat vor 
fih die größte Hochebene des Gebirgszugs. Nach Norden verbindet ſich dieſe mit der 
Fortfegung des Wadi Feiran, dem geräumigen und malerifhen Wadi Selaf (gewöhn- 
Ih Sola). Er hat nad Lord Lindſay (Ritter, XV, 531) reihe Weide für Echafe unt 
Ziegen, die bier von Bebuinen gehitet werben, ftattlihe Sträuche, die baumartig 


Schatten geben. Er begrenzt den nörblihen Abhang jenes Dſchebel Frea, deſſen 


hödhfte fübliche Erhebung den Namen Sinai tragen foll, und bie Wilfte Sinai überragt. 
So haben wir alſo Perbindungswege zu fruchtbaren Thälern und Hocebenen, 
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nörblih bis zur Grenze der wüften Gegend, an welcher Raphidim lag, umfere legte 
Lagerflätte vor der „Wüfte Sinai”. Den breiteften Umkreis bildete der geräumige 
Wadi Scheẽkh, die kürzefte Verbindungslinie gewährte der jähe und enge Felſenpaß 
Nukb⸗Hawi (Windpaß), welder in Einer Stunde zum Wadi Selaf Hinabführt, und 
vefien Berlängerung ven Wadi Schekh durchſchneidet. Von Süden (vom Horeb) mün- 
den zwei Thalwege ein: der an der Weftfeite des Horeb fih hinziehende Wadi Ledſchah 
it eine Sadgafle, da tie Spalte nicht durchgeht: ver Horeb und der ihm anliegenbe 
Diebel Humr find in ihrer fünlichen Hälfte verwachſen. Dagegen ift ber ihm örtlich 
parallellaufende Wadi, welcher ven Horeb vom Klofterberge trennt, der fhon oft ge 
nannte Wadi Schueb (Jethro-Wadi), ein durchgehender, eben wie ver Thalweg öſtlich 
vom Klofterberge, Wadi Sebäljeh, welcher fühlih in einer Krümmung ausläuft und 
fih fo mit der Mündung bes Jethro-Wadi verbindet. Die Erweiterung diefer beiden ' 
Bege an der Mündung dehnt fi noch einige hundert Schritte fünlich aus, wo bann 
nadte Kieshügel diefer kleinen Hochebene (wenn man fie fo nennen will) einen Damm 
vorziehen, der ganz nahe am fchroffen Abhange ver Südſpitze des Horeb, Dſchebel 
Mufa, vorbeigeht. Laborde, Strauß und Graul haben vergebens verfuht, wie es 
ſcheint, der Möndhsüberlieferung zu Gefallen, in biefer fühlihen Ausmündung des Wabi 
Sebäljeh den großen Sammelplak des Volks bei ver Verkündigung des Geſetzes zu’ 
fehen: der Umfang ift nicht ein Zehntel ver wahren Wüſte Sinai, der Hochebene 
Rahah. Wir fehen babei ab davon, daß die Ragerftätte, welche auf Raphidim folgt, 
nicht diefe entfernte ſüdliche Stelle fein kann. 

Bon der Ebene Raha aus finden wir allentbalben Berbindungswege mit ber einzi- 
gen wahren Sinai-Horeb- Hochebene, in unmittelbarer Nähe des Heiligthums, der Höhe 
des Horeb, wo Mofes Zelt ſtand in einfamer Höhe, mit ben beiden ſchauerlich öden 
Spigen nördlich und ſüdlich. Südlich ziehen Bergpfabe weiter fort zu den Ausläufern 
des Gefammtgebirgeftods, nach dem Strande zu. Und bier finden ſich in den finaitifchen 
Inſchriften Spuren uralter heidniſcher Pilgerzüge zum Serbal, und ein heiliger Pal- 
menhain wird insbefonbere als Heiligthum der heidniſchen arabifchen Pilger genannt. 
Alſo Lagerplätze konnten aud hier fein, und waren gewiß ba. 

Nicht allein gibt e8 aber die Natur der Sache, daß diefer ganze Raum mit feinen 
waflerreihen WBeideplägen die Zelte eines fehr großen Theils ver zwei Millionen 
Menſchen einfchloß. Wir haben auch ein biblifches Zeugniß dafür. Die fehr merkwürdige 
Erwähnung von Difahab im erften Berfe des Deuteronomium, welde wir dort voll 
ftändig erläutert haben, beweift urkundlich, daß fi Die Heereszüge während ber 
Lagerung bis zu jenem berühmten Hafenort am Nelanitifhen Meerbufen, auf ber Breite 
des Sinai, erftredten. 

Da wir nun eine fo großartige Bewährung ver Geſchichtlichkeit und Urkundlichkeit 
ter Pagerung am Sinai finden; fo glauben wir der Gemeinde zuverfichtlich die jchla- 
genden Schilderungen der beiden berühmten Augenzeugen, des Entdeckers des wahren 
Pagerplages in der „Wüſte Sinai”, Robinſons, und des letzten Beſchreibers biefer Ge- 
gend, Arthur Stanleys (1853), vorlegen zu dürfen. Wer wollte ſich nicht gern ein 
anfchauliches Bild machen von dem großartigen Schauplag ber erhabenften aller 
politifch=religiöfen Volksgeſetzgebungen, eines Werks, dem noch jest feit faft vierthalb- 
tauſend Jahren mehr Millionen Sfraeliten gehorchen als zur Zeit der Zerftörung des 
jüdiſchen Reichs im Gelobten Lande lebten, und welches, in feiner Vergeiftigung durch 
Chriftus und die Chriftengemeinde, feit anderthalb Jahrtauſenden der geiftigen Leitung 
ver fortfehreitenden Menfchheit mehr als irgenvein anderes Werk zu Grunde liegt? 
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1. Nobinſons Schilderung der Hochebene Raha und des Horeb. 
(1838; I, 145 - 196, Auszug.) 


Wir gingen (auf dem ſteilen Paſſe Nukb⸗Hawi) noch immer allmälig bergan, 
und das Thal erweiterte ſich mehr; aber noch war alles eine nackte Wüſte. Später 
waren einige Sträucher umber zu ſehen, und ein kleines Lager von ſchwarzen Zelten 
zeigte fih uns zur Rechten, mit mweibenden Kamelen, Ziegen und einigen Efeln, bie 
zum Kofler gehörten. Die Gegend bie wir jet durchwandert haften, erinnerte mid 
fehr flart an bie Berge um das Eismeer in ber Schweiz. Ich hatte nie einen wildern 
und übern Fleck gefehen. Beim Portichreiten erweiterte fih das Thal immer mehr, 
flieg allmäfig und zeigte eine Fülle von Gefträuh und SKräuterbitiheln, auf beiden 
Seiten von hohen Granitbergen mit wilden zeriplitterten Spigen, tauſend Fuß hoch, 
eingefchloffen, während bie breite Felswand bes Horeb fich gerabe vor uns erhob. 
Sowol mein Gefährte als ich brachen unwillkürlich in die Worte aus: „Hier ifl 
Platz genug für ein großes Lager!‘ Sobald wir oben auf ber Höhe ober ber Waffer- 
fcheide waren, lag eine ſchöne, breite Ebene vor uns, bie fi allmälig nad Südſüboſt 
abdachte und von rauhen, ehrwürdigen Bergen von bunfelm Granit eingefchloffen war: 
wilde, nadte, geipaltene Spiten und Kämme von unbeſchreiblicher Erhabenheit. 
Etwa eine halbe Stunde weit nach hinten ſchloß bie Anficht ber kühnen, höhern Wanb 
bes Horeb, welche fentrecht in drohender Majeftät fich zu einer Höhe von 1200—1500 
Fuß erhebt, das Ganze. Es war eine herrlich erhabene Umgebung, ganz unerwartet 
und wie wir Aehnliches nie vorher gefehen; bie Gebanken, bie in bem Augenblid fi in 
unjere Seele drängten, waren faft überwältigend. Sowie wir meiter gingen, ftellten 
fi) nene, anziehenbe Punkte unfern Bliden dar. Zur Linken bes Sinai zieht ſich ein 
tiefes, enges Thal Südſüdoſt zwiſchen hoben Felsmauern fort, ala ob es bie Fort⸗ 
fegung bes fübäftlihen Winkels ber Ebene wäre. In dieſem Thale, etwa eine halbe 
Stunde tief bineinwärts fteht das Kloſter. Das dunkle Grün feiner Fruchtbäume 
und Cypreſſen lächelt dem Wanderer ſchon aus ber ferne entgegen: — eine ſchöne 
Dafe mitten in ber ſchaurigen Dede! An bem fübweftlichen Winkel ber Ebene treten 
die Felsklippen zurück und bilden einen Einbug ober freien Bla, ber fi} von ber 
Ehene nah Weften hin noch etwas weiter erfiredt. Bon dieſem Einbug aus zieht fi 
faft ein eben ſolches Thal auf der Weftjeite des Sinai hin. Diefes Thal heißt Leja 
und läuft parallel mit dem, in welchem fi das Klofter befinbet...... Als wir weiter 
gingen, erhob fich ber Horeb wie eine Dauer vor uns. Man kann ganz nahe an ben 
Fuß beffelben herantreten und ben Berg anrlihren. Dicht vor feinem Fuße ift das 
tiefe Bett eines Gießbachs, durch welchen zur Regenzeit das Waſſer von Wadi Leja 
und von ben Bergen ringe um ben Einbug, quer Über bie Ebene nad Often gebt. 
Dies ift ber Anfang bes Wabi Sheilh, welcher dann durch eine Deffuung in ben Fels- 
Hippen bes äftlihen Gebirgs ausläuft, ein jchönes, breites Thal, das ben einzigen 
bequemen Zugang zur Ebene und zum Kloſter bietet. — Indem wir fo über bie Ebene 
fhritten, mwurben wir bavon fehr ergriffen, baß wir hier fo unermwartetermweife einen 
Fled fanden, ber fo ganz zu ber biblifchen Erzählung von ber Gefehgebung paßt. 
Kein Reifender hat dieſe Ebene befchrieben, feiner fie ala in flüchtigen um ballgemeinen 
Ausdrüden erwähnt; vielleicht weil bie Meiften auf einem andern Wege bas Klofter 
erreichten, ohne fiber biejelbe zu geben; und vielleicht auch beshalb, weil weder ber 
höchſte Gipfel des Sinai (jet Dichebel Muſa genannt) noch die noch höhere Spike 
St.» Katharina von irgendeiner Stelle berfelben fichtbar find..... 

Wir mafen quer über bie Ebene, wo wir auf ber Wafferfcheide ftanben, unb fan- 
den, daß die Breite an jener Stelle 2700 engliſche Fuß, ober 300 Yarbs betrug, ob» 
gleich fie au andern Stellen breiter if. Die Entfernung bis zum Fuße bes Horeb, 
ebenſo gemeffen, betrug 7000 Fuß ober 2333 Yarbs. Den nördlichen Abfall ber Ebene 
(nördlich von unferm Stanbpunfte aus) ſchätzten wir etwas weniger als eine englifche 
Meile lang und eine Drittelmeile breit. Wir können daher bie ganze Ebene recht 
gut zwei englifhe geographifhe Meilen lang unb ein bis zwei Drittelmeilen breit 
fhäßen, ober fo viel als bie Fläche von wenigſtens einer folden Duabratmeile (alfo 
eine Wegeſtunde lang zu einer halben in ber Breite). Diefer Raum wird faft ver- 
boppelt, fowol durch den Einbug im Weften, als durch bie breite, ebene Fläche bes 
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Wadi Sheilh im Often, ber rechtwinkelig aus ber Ebene ausläuft und auf gleiche 
Weiſe von ber Borberfeite und bem Gipfel bes jetigen Horeb gefehen werden kann.... 
Wir beichloffen bie faſt unzugängliche Spitze des Suffafeh vor uns zu erflimmen, um 
nad ber Ebene binzufehen und aus eigener Anfchauung darüber zu entſcheiden, ob 
biefer Theil Des Bergs zu ben iu ber biblifchen Gefchichte angegebenen Umftänben 
paſſe. Dieſe Felsflippe erhebt fich etliche und fünfhundert Fuß über das Beden, und 
bie Gntfernung bis zum Gipfel beträgt mehr als eine halbe englijhe Meile. Wir 
verjuchten zuerſt an ber Seite gerade heraufzuflimmen, fanden aber ben Fels fo 
glatt und fleil, bag wir nach mehrmaligem Hinfallen und größerer Gefahr gezwungen 
waren, e8 aufzugeben. Wir Eletterten nun burch eine fteile Schlucht auf einem größern 
Umwege hinauf. Bon dem obern Ausgange biefer Schlucht konnten wir um bie nörd⸗ 
liche Felfenwanb herumklimmen und länge bet tiefen Höhlungen, bie im Laufe von 
Sahrhunderten vom Wetter in den Granit gemacht waren, ben Gipfel erreichen. Bon 
unten gejeben, haben biefe Höhlungen das Anſehen architektonifcher Verzierungen. Die 
große Schwierigkeit und felbft Gefahr beim Hinauffteigen wurde aber auch burdh bie 
Ausſicht, die fih uns nun eröffnete, herrlich belohnt. Die ganze Ebene Raha mit 
den benachbarten Wabis und Bergen lag vor unfern Füßen ausgebreitet, während rechts 
Wadi Sheikh und links der Einbug, beide aber mit ber Ebene verbunden und breit 
von berfelben auslaufend, bie Fläche fat um das Doppelte ansbehnten. Unſere 
Ueberzeugung befeftigte fih, baß bier ober auf einer ber benachbarten Felsflippen ber 
Ort jei, wo „ber Herr herabfuhr mit Feuer“ und fein Geſetz verkündigte. Hier lag 
bie Ebene, wo das ganze Volk fih verfammeln konnte; bier ſtand ber Berg, bem 
man wabe kommen, ben man anrühren konnte, wenn es nicht verboten wurde; bier 
auch ber Berggipfel, wo allein Blige und bie bide Wolle fichtbar unb ber Donner 
wie der Pofaunenton gehört werben konnte, al® „der Herr vor allem Volt herabfuhr 
anf ben Berg Sinai”. Wir gaben uns dem Eindrude des ebrfurdhtgebietenben Er- 
eigniffes bin, und laſen mit einem Gefühle, bas ſich nie verwiſchen wirb, bie erhabene 
Darftellung des Vorgangs und bie Gebote, bie bort gegeben wurden, im Grundtert, 
wie fie vom großen hebräifchen Geſetzgeber felbft niebergefchrieben find. . . . 

Das Obige wirb ben Lefer mit ben Gründen befannt gemacht haben, bie uns zu 
ber Ueberzeugung brachten, baß bie beichriebene Ebene Raha ber Ort fei, mo bie 
Gemeinde Iſraels verfammelt wurbe, unb daß ber barliber hereinragenbe Berg, ber 
jegige Horeb, die Stelle war, wo bie erhabenen Erfcheinungen flattfanben, unter 
benen das Geſetz gegeben wurde. Nach Tanger Prüfung und Forſchung waren wir 
bavon völlig überzeugt, daß es an Feiner andern Stelle ber Halbinfel, und wenigſtens 
nicht um irgenbeine ber höhern Spitzen eine Stelle gibt, bie auch nur einigermaßen 
jo ganz ber gefchichtlichen Erzählung und ben bei ber Begebenheit obmwaltenden Um- 
ſtänden entipreche, als dieſe. Ich babe aber das Einzelne genau bargelegt, weil frühere 
Reiſende biefen Punkt nur obenhin berührt haben, unb weil es bis auf ben heutigen 
Tag unter ben Gelehrten eine gewöhnliche Meinung ift, baf es feinen freien Raum 
zwifchen biefen Bergen gibt. Wir waren Überrafcht und erfreut, bier tief im Innern 
biefer finftern Granitklippen biefe ſchöne Ebene vor dem Berge ausgebreitet zu jehen. 
Ih weiß nicht, wann mich je eine flärlere Bewegung burchzudt hat, ale ba wir zum 
erftenmale über biefe Ebene zogen, unb während bie dunkeln Felswände bes Horeb 
in feierlicher Erhabenheit vor unſern Blicken aufftiegen, bie Ueberzeugung über mid 
fam, wie vollfommen ber ganze Schauplatz flir bie Zmwede, fir weiche ber große 
Geſetzgeber Iſraels ihn wählte, fih eignete. Moſes iſt ohne Zweifel während ber 
40 Jahre, da er bie Schafe Jethros hütere, oft Über diefe Berge gewanbert und war 
mit ben Thälern und tiefen Gründen ebenfo gut belannt, wie bie jebigen Araber. 
Auf jeden Fall hatte er den Ort beſucht, wohin er fein Vollk führen follte, dieſes 
Allerheiligfte mitten in bem großen Kreife der Granitumgebung, mit einem einzigen nicht 
beſchwerlichen Zugange verfehen, ein geheimer, heiliger Ort, von ber Welt durch ein- 
fame öde Gebirge abgefchloffen. 
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2. Stanleys Schilberung. 
(I853; ©. 75 fg.) 

Laborbe unb Andere haben fo zuverfichtlih behauptet, daß fih am Fuß biefes 
Berggipfels (Dichebel Muſa) ein großer und paffender Raum für die Lagerung be- 
finde, daß ich durchaus geneigt war ber alten Weberlieferung Glauben zu fchenten. 
Diefer Eindrud verſchwindet aber fo vollſtändig beim Anblid bes Wadi Sebäljeh, 
wenn man ihn vom Dſchebel Muſa aus betrachtet, daß man ſich fogleich für die Ebene 
Rahah entfcheiben muß, wenn nicht etwa biefe Ießtere von oben betrachtet weniger 
großartig, die Ebene bes Sebaijeh dagegen von oben betrachtet, ſich vortheilhafter 
barftellen follte. Um hierüber ins Klare zu kommen, beichloffen wir die Höhe am 
anbern Enbe bes Gebirgsrückens zur befteigen, melde Ras Suffafeh (Weibenkopf) heißt 
und bie Rahah- Ebene beherrfcht. Wir fliegen alfo alle hinab unb erreichten ben felfigen 
Gipfel, nachdem uns ber Weg durch mehrere Senkungen und an vielen Felskuppen 
vorbeigeführt hatte. Der Eindruck ben er auf uns machte, wie auf alle die ihn 
geliehen und befchrieben haben, war ein ergreifenber. Der Sattel gleiht bem bes 
Serbal, mit dem Unterfhieb jedoch, daß ſich Hier bie tiefe, weite, gelbliche Ebene 
wirflih bis zum Fuß des Bergs hin ausfiredte; durchaus ber Ebene entſprechend in 
welcher es vom Volle Iſrael heißt „fie floben unb traten von ferne‘... . Unmittelbar 
über diefen Punkt erhebt ſich eine noch höhere Granitmafle, bie man befteigen follte, 
um bie Ausficht in noch größerer Bolftändigfeit vor fich zn haben. Bon bort fieht man 
die ganze Ausbehnung ber Ebene, mie fie ſich nicht nur zwifchen die Gebirgegruppen 
Raha unb Furda zieht, ſondern auch bis in bie Seitenthäler, welche fie im Nord⸗ 
weften mit bem breiten Wabi Shekh verbinden. Dies ift wichtig, inbem es zeigt wie 
weit bie Lagerung ſich unten ausbreiten konnte, ohne ben Anblid des VBerggipfels zu 
verlieren. Nach Hinten erfiredt fih die Granitmafle der in elf Senkungen ober 
Schluchten zerffüfteten Gebirgsgruppe Dſchebel Muſa, welche mit dem durch bie Ueber⸗ 
Tieferung boppelt geheiligten Gipfel endigt. Es blieb uns nur noch Übrig ben Wadi 
Sebaijeh auf ber andern Seite zu durchwandern, um zu erfahren, ob feine Erſcheinung 
und Lage von unten betrachtet paffender fich barftelle al® von oben. Dieſes that ich 
am Nachmittage des britten Tags, unb ich überzeugte mich, biefes Thal könne nur 
Dann für ben in ber Bibel befchriebenen Ort gelten, wenn e8 feinen anbern gäbe. 
Der Wadi ift fleinicht, uneben und eng. Der einzige Vortheil ben er befitt, iſt ber, 
daß fih ber Gipfel von einigen Punkten großartiger barflelt als der Ras Suffafeh 

von der Rahah- Ebene aus. Doc nirgends fleigt ber Berg auf bie Ebene nieber. 


Wir hoffen ben erften großen Abjchnitt des Zugs der Ifraeliten, aus Gofen nad) 
bem Sinai, als einen uns mit thatfächliher Genauigkeit überlieferten nachgewieſen zu 
haben. Der zweite Abſchnitt ift jedoch bebeutend länger und verwirrter. Es ift fchein- 
bar ein Zug von Irrungen, eine Reihe verfehlter Unternehmungen, welde damit 
enbigt, daR man den längften Weg wählt, um nad Kanaan zu gelangen, was erft 
nah 39 Jahren erfolgte. ber dieſer Schein verfchwindet vor ver hiftorifhen Kritik. 
Ehe wir nun zur Fortſetzung bes Zugs übergehen, betrachten wir ven mehr als jähri- 
gen Aufenthalt am Sinai, feine wichtigen Ereigniffe und insbeſondere die große, welt- 
geihichtlihe That der Geſetzgebung. 
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Zweites Hauptftück. 
Die Ereigniffe am Sinai. 
Einleitung. 


Mafle und Wichtigkeit ver Ereigniffe nehmen ftark zu. Wir haben hinter uns nur 
einen Zug von etwa fünf Wochen (ſechs vom Auszuge), im Betrage von zehn Tage- 
reifen, mit einem Treffen gegen die Amalefiter zum Schluſſe. Bor uns dagegen liegt 
ein Aufenthalt von einem Jahre, deflen große, weltgeſchichtliche That die Geſetzgebung 
felbft ift, das unfterbliche Xebenswerk von Mofes, und das entfıheinende Ereigniß für 
die Geſchichte Iſraels bis auf den heutigen Tag. Die Urkunden dieſer Geſetzgebung 
am Sinai find in den beiden Büchern Exodus (von Sp. 19) und Leviticus nieberge- 
legt, im Rahmen einer fortlaufenden Geſchichte. Es ift aber unverfennbar, daß wir 
bier eine große kritische Scheidung vorzunehmen haben, indem einige, ja die meiften 
diefer gefeplichen Verordnungen fefte Wohnpläge vorausfegen, alfo, wenn fie fi als 
mofaifh bewähren, in den Zeitraum des Aufenthalts im Oftjordanlande gehören 
müflen. Wir werden finden, daß biefer fiebenundbreißigjährige Aufenthalt den ifrmeli- 
tifhen Sammlern durd ein Misverftänpniß bichterifcher Stellen verloren ging, und 
daß fie deshalb gezwungen waren alle mofaifhen Verfügungen in das Jahr am Sinai 
zu verlegen. Dieje große kritiſche Scheivung, und der daraus hervorgehende Beweis, 
daß die Urkunden der mittlern Bücher ſämmtlich dem Moſes over ver erften Zeit nad 
der Eroberung zugefchrieben werden müſſen, find der Hauptgegenſtand der zweiten Ab- 
theilung der mofaifhen Geſchichten. Im gegenwärtigen Abfchnitte fommt ver Inhalt der 
einzelnen Geſetze gar nicht zur Sprache, infofern fie nicht mit den Ereigniffen des Aufent- 
halts am Sinai unmittelbar zufammenbängen. Wir haben hier nur zu unterjuchen, 
inwiefern wir eine geſchichtliche Darftellung von der Entftehung, Verkündigung und 
Einführung der finaitifchen Gefeßgebung befigen. Dabei werben wir und vor allem bie 
in der Einleitung zu dieſem Bande näher erörterten Grundſätze zu vergegenwärtigen haben. 
Cs kommt daranf an, zuerft zu beweifen, daß die uns vorliegende Erzählung nicht 
eine mythiſche ift, fondern die Darftellung von etwas Thatfählihem: dann aber, zu 
unterfuchen, ob wir dieſes Thatſächliche in ver ftreng gefchichtlihen Form einer gleich- 
zeitigen Urkunde befigen, ober in einem Gemiſche von Urfunplihen und einer poetijchen 
Boftsüberlieferung. Unfere Erzählung gibt fi als eine rein gefchichtliche. Iſt dieſes 
wirklich die ältefte Form der Weberlieferung? oder ift fie das Misverflänpniß der 
dichterifchen Behandlung eines erhabenen Borgangs, über deſſen Einzelheiten es feine 
gleichzeitigen, rein geſchichtlichen Urkunden gab? Das ſind die Fragen, welche wir ins 
Auge zu faſſen haben, die wir verſuchen müſſen befriedigend, alſo als Hiſtoriker, zu 
beantworten. 


L. Der Grundgedanke der moſaiſchen Geſetzgebung und die urkundliche Dar- 
ftellung deffelben. 


Daß Moſes darauf ausgegangen fei, den „fraeliten eine Polizei» und Gottes⸗ 
bienflorbnung zu verleihen, und fie als eine göttliche Eingebung, als eine Offenbarung 
der Gottheit darzuftellen, welche ihm durch eine Außerliche Erfcheinung geworden wäre, 
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iſt eine Vorſtellung, welche jegt feiner ernſthaften Widerlegung bedarf. Die Zehn Ge- 
bote, alfo das Sittengefeg, find nicht allein in ver biblifhen Erzählung, fondern 
geichichtlih, das Urſprüngliche, die Nitualgefege das Yüngfte: felbft das alte Stück des 
Erodus, in weldem der jugendliche Goethe allerdings richtig ein Zehngebot erfaunte, fest 
gerade die wahren „Zehn Worte‘, unfere Zehn Gebote voraus. Darüber werden wir 
die Urkunden ſelbſt fprechen laſſen in ver Kritif der moſaiſchen Geſchichten. 

Mofes wollte alle ftaatliche wie religidfe Ordnung auf das allgemeine Gottesbe- 
wußtfein gründen, alfo auf das Sittengeſetz im volliten Sinne des Wortes, welder 
das religiöfe Clement einfchließt, und auf deſſen Anerkennung feitens ver Gemeinde. 
Das Geſetz follte nicht eine äußerlich auferlegte Zwangspfliht begründen: es jollte 
einen Bund barftellen, auf freie Zuftimmung des Volks hin, welches erkannt, daß 
das ihm als Gottes Forderung Gebotene feinem innerften Bewußtfein, feinem Gewiffen, 
entfprehe und welches, auf diefe Erkenntniß bin, fich heilig verpflichtet, das Geſetz zu 
balten, und die Strafe feiner Uebertretung zu tragen. Das fagt ganz ummisverftänd: 
ih eine in jeder Hinficht ſich als echte, urſprüngliche Ueberlieferung gebenve Stelle 
unferer Erzählungen von der Verkündigung des Geſetzes. 

Die mofaifche Gejeßesurkunde, die Zehn Gebote, das Opfergebot und die Grunb- 
rechte bilden die drei Beftandtheile vom „„Buch des Bundes‘, welches wir unten urkund⸗ 
ih bergeftellt geben. Sprache wie Inhalt fcheiden biefe Urkunde (Er. 20, 1—17; 
20—26; 21, 2—23, 19) von ſelbſt aus von den einleitenden und überleitenden Zuthaten 
des Erzähler, und von beilen Schluſſe (23, 20—33). Dann folgt die ältefte Erzäh—⸗ 
lung von ber Art und Weile, wie Gebote und Grundrechte, oder das Bundesbuch, dem 
Bolfe von Mojes, ver fie gejchrieben, vorgelefen und wie fie dann feierlich vom Volke 
beſchworen wurden. Diejes Stüd (Er. 24, 3—8) hat ebenfalls eine fpätere Einfaffung: 
bie Einleitung zur Erzählung von der Gottesihau nah dem Mahle, und diefe Gottes- 
hau felbft (Er. 24, 1.2 und 9. 11). Seine urkundliche Erzählung lautet folgendermaßen: 


Mofed kam und erzählte dem Wolle alle Worte des Ewigen, und alle Rechte, 
Da antwortete alles Boll mit Einer Stimme, und fie ſprachen, Alle Worte, bie 
ber Ewige geredet hat, wollen wir thun. Da ſchrieb Moſes nieder alle Warte Des 
Emwigen, und machte fih des Morgens frühe auf, nud baute einen Altar unten am 
Berge, richtete zwölf Steinmale auf, nach den zwölf Stämmen racls; und fandte 
bin Jünglinge and den Kindern Iſrael, daß fie Brandopfer opferten nnd Heilsopfer 
von Farren dem Ewigen. Und Mofes nahm die Hälfte des Bluts, und that es im 
Beden: bie andere Hälfte aber fprengte er an den Altar. Und nahm das Bud des 
Bundes, und lad es nor den Ohren des Volles. Und fie ſprachen, Alles, was ber 
Ewige geredet hat, wollen wir than, unb baranf hören. Da nahm Moſes das Blat, 
unb beipreugete dad Voll bamit, und Ipradh, Schet, das ift das Bint des Bundes, 
ben der Ewige mit end fließt, auf alle dieſe Worte Hin. 


Hier fühlen wir und auf dem geſchichtlichen Boden, und einem wahrhaft geweihten, 
ber ganzen Menfchheit heiligen. Der Geſetzgeber, der Gottesmann, weldyer das Voll 
befreit, und glüdlich durd die Aegypter, duch das Meer und vie Wüfte geführt hatte 
zum heiligen Berge, bat mit Gott die Gebote berathen, welche er ihnen beftimmt zur 
gejeglihen, verfafiungsmäßigen Richtſchnur. Unter den erhabenften Naturerfcheinungen, 
unter Donner und Blig — Erſcheinungen die ihnen fremd waren, da e8 in Aegypten 
feine Gewitter gibt — war ihnen der göttliche Wille verkündet. „Moſes revete und 
Gott antwortete ihm im Donner” (Er. 19, 19). Wber nicht in dieſer Aufregung, nicht 
im Schreden von hoch zuckenden Bligen, und vom Rollen des ‘Donners burd bie 
bunfeln Schluchten, ward ihnen Gebot und Berfafjung auferlegt. In ruhiger Ber- 
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jammlung, auf feierliher Malftatt, begrenzt durch Malſteine nach der Zahl der Stämme, 
mit dem einfachen Altar und dem frifchen OpferbInte daran, las Moſes der Gemeinde, 
mit ihren Xelteften und Borjiehern an der Spige, das Bundesbuch vor, worin bie 
ibm gewordene Eingebung gefchrieben niedergelegt war. Mofes hatte das Buch ge- 
ichrieben, und Mofes verlas es. Auf die feierlihe Verleſung folgt die feierliche An- 
nahme jeitens des Volle. Und was lag in biefer Annahme anders als vie Anerfen- 
nung des Sittengefeßes als des Grundgefeßes der Gemeinde? Denn Opferrecht und 
Grundrechte find nichts als die Anwendung des Glaubens an den Ewigen und an 
das GSittengejeg auf die Verhältniſſe des gemeinjamen Lebens. Darauf hin warb 
der Bund geſchloſſen und befiegelt, der Alte Yund der Kinder und Nachfolger Abra- 
bams. Das ganze Volk warb mit dem Blute des Opferthiers befprengt: fein Leben 
war Gott verpfändet, jo wahr und gewiß des Opfers Blut vergofien war. Es war 
ein Schwur, wobei das eigene Leben zum Pfande gefegt wurde. Aber mehr als bas! 
Der Ewige warb dabei angerufen, wie bei jedem Opfer. Das Beiprengen. mit dem 
Blute zeigte bei weiterm Nachdenken an, daß die Erfüllung des freiwilligen, befonnenen 
Gelöbniſſes nichts Geringeres verlangte als das Aufgeben jedes felbftifchen Lebens des 
eigenſüchtigen Willens, für die Brüder, und Aller für die Gemeinde. Alſo wahre 
Drupderliebe, jeitend jedes Einzelnen; feiten® ber Gemeinde aber treue Bewahrung ber 
nicht einfeitig verliehenen, fondern frei vereinbarten, und beshalb heiligen Ordnung, 
woburd die zwei Millionen aus Iofe verbundenen Stämmen eine Nation geworben. 

Diefe Darftellung ift gefchichtlich, fie ift die ältefte, denn fte fchließt fih eng an 
das Bundesbuch. Dergleihen kann nie erfunden werben. Das hier Betrachtete ift frei 
von aller Spur des fpätern geſetzlichen KRitualismus: die Leviten find noch gar nicht 
da: auserwählte Jünglinge, wahricheinlich Erftgeborene, werben für den heiligen Dienft 
verwendet. Wie Biele oder wie Wenige ſich aud des tiefften Sinnes jenes Bunbes- 
opfer8 bewußt gewefen jein mögen, empfunden warb das dadurch ausgedrückte unmittel- 
bare Berhältnig zum Ewigen, und die damit eingegangene Verpflichtung im Gewiſſen 
nothiwendig: denn das fi kund gebende Gottesbewußtſein ift die allgemeine, göttliche 
Mitgift der Menfchheit. Über feine reine Darftellung ift das Specififche, das Einzige 
der Bibel. Gott will, daß der Menſch, bas Voll, im Innern dem gebotenen Geſetze 
frei beiftimme, daß anerkannt werbe, es fei der Ausdruck deſſen was jeder im Gewiſſen 
als Gottes Willen und allein wahr empfindet. Gerade dadurch ift das Geſetz göttlich, 
weil der Menfh ihm frei im Gewiſſen zuſtimmt: gerade deshalb ift bie Berfaffung, 
welche Moſes gibt, eine göttliche, weil fie auf einem Bunde ruht, auf einer freien 
Anertennung. Gewalt begründet Recht nur äußerlich, aber fie ift Gott misfällig, mit 
welchen heiligen Namen fie ſich auch fchmüden mag. Die Grundrechte gehören zum 
Sittengefeg: denn biefes ſoll verwirklicht werden im Staat. 

Moſes alfo gab dem Volke eine Berfafjung, vie erfte der Weltgefchichte, und 
das Bolt nahm fie an: fie war göttlih, weil fie unmittelbar das Sittengeſetz aus⸗ 
fprach, auf welchem alle Orbnung unter den Menjhen ruht. Sie ward von Moſes 
niebergefchrieben vor mehr als brei Jahrtauſenden, und wir befigen bie Urkunde. 


II. DaB Verhaͤltniß des Erzählerd zur Urkunde und ihrem Verfländnifle. 


Der Erzähler trat, 600 Jahre nad dem Creignifle, an bie Darftellung befielben, 
nicht allein auf Grund ber Urkunde von Moſes eigener Hand, und einer baran an« 
geſchloſſenen Geſchichte der Bundesbeſchwörung, jondern auch einer Volksüberlieferung, 
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welche urſprünglich dichterifch war. Wie ſollte e8 auch anders fein bei einem geift- 
reihen und finnreihen Bolfe, als daß es mit Liebe bie Außern Vorgänge ausmalte, 
welche die Väter ihm erzählt, daß es für das Geiftige, den Verkehr des Moſes 
mit dem Ewigen, fi bie reinften und erhabenften Bilber ſuchte? Daß foldhe bilpliche 
Ausprüde fpäter in gefunfenen Zeitaltern, als buchftäblihe Darftellung aufgefaßt und 
als Gefhichte erzählt werben, liegt in der Natur der Sache, und findet nicht allein 
in allen übrigen Ueberlieferungen, ſondern auch in ver Bibel von Anfang bis zu 
Ende feine Beftätigung. Daß unfer Erzähler nun den geiftigen Grundgedanken des 
Geſetzgebers richtig verftand, wird ſchon daburch bewiefen, daß er an Die Spige ber 
Geſchichte als Gottes Anſprache an Moſes bei der Gefegesverfündbigung das Brudy- 
ſtück eines alten Liedes geftellt. Er hat e8 ald Profa der Übrigen Erzählung eingereiht, 
man erfennt aber ohne Mühe die urfprängliche poetifche Faſſung, wie unfer Tert fie 
au gibt (Er. 19, 3—6): 
Alſo Ipri zu dem Haufe Jalobs: 


Und verlündige den Kindern Iiraels . 


Werdet ihr geborcden meiner Stimme, 
und meinen Bund halten: 


So ſollt ihr mein Eigenthum fein vor allen Völlern, 
benn die ganze Erbe ift mein, 

Und ihr follt mir fein ein Königreih von Prieftern: 
Und ein heiliges Volt. 


Das ift poetifch ausgedrückt, was Mofes eigenhändige Urkunde gefeßgeberiich fagt. 
Und was wäre würbiger einer poetifchen Einkleidung? Sole Gedanken waren nody 
von feinem Gejeggeber gedacht: Worte, wie die der Zehn Gebote, hatten noch nie an 
der Spige einer Staatsverfaſſung geftanden. Ein freier Bund des Volks mit Gott 
begründet die Verfaffung: Könige und Prieſter follen Glieder dieſes Gottesreichs fein, 
denn Gott bat fein Volk ausgefondert von ber Welt (geheiliget): das Verhältniß der 
Seele eines Jeden zum Ewigen ift ein unmittelbares: das Wirkende dabei iſt ber 
Geift Gottes im Menſchen. Alfo der Staat ſoll ein Gottesſtaat fein: nicht eine 
Prieſterherrſchaft, noch weniger bie Herrfchaft eines Königs, der alle Rechte für ſich 
in Anſpruch nimmt, alle Pflichten dem Volke zumweift, als, nach göttlichen echte, 
feinen Unterthänigen. Gott ift der Herr der Gemeinde: feines Menſchen Eigenthum 
ift das Volk, ſondern Gottes. 

Alfo diefe Auffaffung iſt nicht etwa jpäterer dichteriſcher Aufputz einer gewöhnlichen 
gottesdienſtlichen Polizeiordnung für landflüchtige Beduinenhorden. Man hat nicht 
etwa zur Zeit des Erzählers, alſo in der Zeit des Jeſaja, angefangen, dieſen höhern 
Ton zu nehmen. Umgekehrt, unſer Erzähler fand ſolche Sprüche als alte Volkslieder 
vor: und verleibte ſie als Proſa ſeiner Erzählung ein. Sie ſind die urkundliche 
Grundlage ſeiner Darſtellung der geiſtigen Geſchichte, wie die trockenen Verzeichnungen 
(die Lagerſtätten) die Grundlage ſeiner Darſtellung der äußern Geſchichte ſind. 

Alſo die ſchwunghafte, auf der Höhe des Geſetzgebers ſich haltende Auffaſſung 
iſt das Aelteſte im Geiſtigen, bie - trodene, urkundliche Darſtellung im Aeußerlichen. 
Die zuſammenhängende Erzählung unſerer Bücher iſt das Spätere: fie iſt feine Erfin— 
dung, aber ſie trägt allen Elementen, alſo auch den mehr ſinnlichen Darſtellungen des 
Geiſtigen Rechnung. Dieſer Zuſammenhang gehört mit zur Einzigkeit der bibliſchen 
Geſchichte, verglichen mit andern religiöſen Ueberlieferungen und Volksgeſchichten. 

Gehen wir nun näher an die Darſtellung von der Verkündigung des Geſetzes, 
welche wir vor und nach dem, von uns an die Spitze geſtellten, urkundlichen Kerne 
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(Bundesbuh und Bundesbeſchwörung) im Erobns vorfinden. Die Stellen find Kp. 
19, 7-25; 20, 1826; 23, 20— 883; 24, 1. 2. $—18: und dann wieder (nach Einfchal- 
tung der Vorſchriften über die fogenannte Stiftshütte, über Kleidung und Weihung 
der Priefter, und über einzelnes zum Opfer Gehörige) 31, 12—18. 

Es ift unnöthig das Einzelne in dieſer Darftellung bier vurchzugehen. Eine nähere 
Betrachtung der einleitenden Berfe (19, 11. 17—19) genägt, um unfere Auffaflung zu 
erläutern und zu beflätigen. 

Am dritten Tage wirb ber Ewige vor allem Boll herabfahren auf ben Berg Si⸗ 
nat... . . Und Mofes führte das Boll aus dem Lager heraus Gott entgegen, und fie 
Rellten fi an ben Yuß des Berges. Der ganze Berg Sinai aber rauchte, darum 
baß ber Ewige auf ben Berg herabfuhr im Feuer; und fein Raud flieg auf wie ein 
Rauch vom Schmelzofen, und ber ganze Berg bebete fehr. Und ber Poſaunenhall warb 
immer ſtärker: Mofes redete, und Gott antwortete ibm im Donıter. 


Wer da fagt, daß das Geſetz dem Volke verfündigt warb am Sinai, unter einem 
furchtbaren Gewitter, wo Blig und Donner die Nähe und Gewalt des Schöpfers 
Himmels und der Erbe, fihtber und hörbar verkünbeten, und. daß die „Tochter ber 
Stimme“, wie die Juden fpäter auch den Donner nannten, den ergriffenen Gemüthern 
die Ermahnung des Ewigen zur aufrichtigen Zuftimmung und zur Bewahrung bes 
Bundes auszufprehen fchien, wird das Richtige getroffen haben. Denn das Gefeg 
ift da; es ift am Sinai, von Mofes, angefihts des Volls, in ergreifender Weife ge- 
geben. Das Donnern ift ohne Zweifel gefhichtlih, und ed wird ausdrücklich Gottes 
Stimme genannt, aber offenbar in geiftigem Sinne, anzubeuten, daß Moſes das Geſetz 
verfündigte, und daß Gott darauf im Donner vom Sinai befräftigend antwortete, 

Das Fragen nad) dem Punkte am Horeb, wo Gott ſtand, ift alfo thöricht, und die 
Berechnung der Gefihtölinie, innerhalb weldher man die Perfon des Ewigen, Heiligen 
jehen oder nicht fehen Tonnte, ift eigentlich kindiſch. Ja man könnte fagen, vergleichen 
ſei ungehöriger, als die Frage nad den Fußſtapfen Mohanmeds bei feiner Entrüdung 
von der Erbe. Die Sprache ringt mehr ober weniger glüdlih nad bildlichen Aus⸗ 
drücken für das Unfihtbare: um anzudeuten, daß vie Gefegtafeln eine göttliche Ein- 
gebung waren, und daß Mofes darin nicht feine willfärlichen Erfindungen und Betrachtun⸗ 
gen aufzeichnete, heißt es in ver Erzählung bald, daß Gottes Finger fie geſchrieben 
(Er. 31, 18), bald daß fie mit Gottesfchrift, im Gegenfat der Volksſchrift (Jeſ. 8, 1), 
geichrieben waren (Er. 32, 16). Damit nun die Menſchen daraus, wie ed in ihrer 
finnlichen Ratur Liegt, nicht rohe, finnlihe Schlüffe ziehen mögen, behandelt die Bibel 
hier und in allen ähnlichen Punkten, das Bild als freie Form, um in ber Bibel jeve 
Möglichkeit eined Zauber- oder gar Fetiſchglaubens an bergleihen Zeichen fern zu 
balten oder zu firafen. In der durch und durch geiftig gehaltenen Stelle Er. 34, 29—86 
von dem Glänzen des Ungefihte Mojes, als er vom Berge Sinai mit den neuen 
Tafeln herablam, trägt Moſes das Gefek wie Gott es gefchrieben. Buchſtäblich ift 
es nicht denkbar, daß Moſes die beiden fteinernen Geſetztafeln getragen, welde bis auf 
die fpäten Zeiten im Heiligthume aufbewahrt wurden, denn biefe waren nicht tragbar. 
Die wahre Gottesfhrift bebarf gar keines Raumes: der Gedanke fällt nicht ins Ge⸗ 
wit. Im einem vorhergehenden Bruchſtück (34, 1—9) endigt die Ausführung des 
Befehls an Mofes, neue Tafeln herbeizufchaffen, damit Gott jie wieder befchreibe, 
mit einer Gottesfhau, und dann (B88. 27. 28) heißt es ausdrücklich, daß Moſes felber 
die Zehn Worte anf diefe Tafeln ſchrieb! Bei der Gotteserfheinung aber nennt Gott 
feinen Namen, ven unausiprechlichen, er ruft aus, Der Ewige! das heißt: die Gott- 


beit im Menſchen, welche viejelde iſt, die Himmel und Erde geichaffen, offenbart ſich 
Bunfen, Bibelurfunden. I. 12 
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dem auserwählten Seher durch bie unmittelbare Stimme im Innern, welde über bie 
eigene Weisheit und das eigene Wollen hinausgeht. Die fiebzig Aelteſten ſchauten, 
wie wir faben, auf dem Berge nur Gottes Abglanz in größter Herrlichkeit erhabener 
Bergnatur: der Ewige warb bort gar nicht genannt. Was Mofes fchaut ift weder Bild 
noch. Erwägung, es ift. unmittelbare Gewißheit, ficher wie das eigene Dafein, Leben und 
Wirklichkeit. Und welches ſind die Worte diefer Offenbarung an Moſes? Etwa bie Zehn 
Gebote? Nicht einmal ihre Zufammenfafiung! vielmehr die Verfiherung, daß Gott. die 
ewige Liebe und Barmherzigkeit fei, daß er aber als gerechter Richter das Böfe beftrafe, 
nämlich gerade um ven ewigen Rathſchluß der Liebe durch die Zeitlichkeit hindurch zu 
führen und zu verherrlihen. Alfo lauten die erhabenen Worte (Er. 34, 5-7), 
Da kam ber Ewige hernieder in einer Wolle, uud ſtellte ſich daſelbſt zu ihm, nnd 
rief and den Namen, Der Ewige. Und da ber Ewige. vor feinem Angeſichte vor⸗ 
überging, rief Er, Der Ewige! der Ewige! ein barmberziger und gnädiger, lang: 
müthiger Gott, und von großer Gnade und Trene, der da bewahret Gnade in's 
taufendfte Glied, und vergibt Miflethat, WMebertretung und Sünde, der aber Teine 
Miſſethat nngeftraft läßt, fondern die Miſſethat der Väter heimſuchet an Kindern 
und Kindestindern, bis in's dritte und vierte Glied. 
Gott nannte ſich demfelben Mofes bei der erften Erfcheinung am Horeb, Ich-Bin, 
oder Ich bin ber Sch bin (Er. 3, 14): das ift derfelbe Name, denn „der Ewige” ift, 
nach dem damaligen Sprachbewußtſein, der Seiende. 

Sollen wir num bei fo erhabenen Anſchauungen uns oder andere zwingen, um 
bem Worte Gottes in der Schrift recht zu glauben, hier an eine leiblihe Erſcheinung 
Gottes zu denken, wie fie im neunzehnten Kapitel, vom flebenten Berfe an, kindlich be- 
Schrieben ift? Sollen wir die Worte vom Hernieberfteigen Gottes in einer Wolfe, an 
mehren Stellen (Er. 19, 9. 11. 18. 20, vgl. mit 20, 18—21) von dem SHerabfteigen 
einer göttlichen Perfon verftehen, mit Mund und Hand, Augen und Ohren, die aber 
babei doch durch Blitz und Donner ſpricht (19, 19; 20, 18)? Umgekehrt! wir wollen 
zwar Niemand das Recht verfilmmern, die Worte der Schrift dadurch zu erklären, daß 
man fie wiederholt, buchſtäblich oder umfchreibenn. Aber allerdings bibliſch können wir 
eine ſolche Auffaffung nicht nennen. Wir find überzeugt, daß wir den Glauben an ben 
Geift beſſer bethätigen, wenn wir in den vielen Bilvern ben Einen Gedanken erkennen, 
burch den wir uns felbft Gottes bewußt find. Verkennt derjenige das Picht, welcher 
das bunte Spiel der Farben auf den reinen Strahl zurüdführt? oder leugnet ber den 
Beift, welcher in den vielfahen Bildern der Menſchenſprache die Einheit des Geiftes 
erkennt? So auch hier. Nur bei diefer, durch die Bibel felbft begründeten Anficht ver- 
ſchwinden alle Buchſtabenklaubereien, die Widerſprüche und bie eiteln Berfache fie zu 
vereinigen. Bei den profaifchen Stellen, die wir eben angeführt, „‚antwortet Gott im 
Donner” auf Mofes Worte, und fpricht unter „Donner und Flammen und dem Ton 
der Bofaune”: der Berg Sinai raucht. Wie ber oben bereits angezogene Gefang der 
Debora, fo redet auch ein ſchwungvoller Pfalm, mit Hinblid auf denfelben, aber mit 
anderer Wendung (68, 8-11), 

Gott, da du auszogeſt vor deinem Bolt: 
Da du einherfchritteht in der Einöde — 
Da erzitterte die Erde, 
auch die Himmel troffen vor Gott: 
Diefer Sinai, vor Gott, dem Gott Iſraels. 
Neihlihen Regen fprengteft du, o Gott: 
Dein Erbe, dad ermattete, erguidteft On. 
Deine Schaar wohnte darin: 
Qu bereiteteft es durch deine Gütigleit dem Elenden, o Gott! 
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Zerfloß der Sinai? regnete es beim Donner? Ohne Zweifel, wenn du es recht ver- 
ſtehſt, alſo geiftig, nach dem Grundgedanken, daß Gott der Ewige, der in allen Din- 
gen Seiende ift, und zwar der ewig Liebende und Sanftmüthige. Gott handelt und 
ſpricht durch Menſchen. Er macht einen Bund mit dem Volle: er will nicht, daß 
Jemand ibm ein Gebot auflege, ald etwas ihm Fremdes, alfo Willkürliches. Sollen 
wir bei folder Herrlichkeit des wirklich Ueberlieferten noch ein Wort verlieren über 
Hengftenbergs Betrachtungen? Er findet tiefe Weisheit darin, daß Gott zus den zweiten 
Tafeln das Material nicht mehr felbft liefert (Beitr., Il, 387; Kurs, II, 333): 

Es war ſchon Strafe genug für das Volt, daß bie Materie von Moſes angefchafft wurbe. 

Kurtz hat feine Zweifel daran (II, 297), aber rühmt die tiefe Zahlenſymbolik, 
wonach die Zehn Gebote drei und fieben find. Drei ift bie ‚Signatur Gottes an fich, 
fieben die Signatnr des Göttlihen in der Welt, nad Bahrs Anleitung: alſo hat die 
erſte Tafel drei Gebote, vie zweite fieben. 


II. Der Abfal zum Goldenen Kalbe, und die Strafe und Sühnung. 
(&r. 32.) 


Die Grundrechte des Bundesbuchs zogen die geſetzlichen Folgerungen für die Ber« 
bältniffe des gemeinjfamen Lebens aus den Sittengeboten der zweiten Zafel. Dagegen 
beitand nichts der Art für die Gebote der erjten Tafel, insbeſondere für bie pier 
erftien. Die Aufgabe war eine viel jchwierigere, denn fie griff unmittelbar ein in bie 
religiöje Sitte des Volks, in das Gottesbewußtfein des Einzelnen, in das Heiligthum 
der Familie. Selbſt für das feierlihe Opfer der Gemeinde hatte, wie wir bei ber 
großen Bundesfeier jahen, Mofes noch gar keine levitiihe Orbnung gegeben. Jeder 
Geſchlechts- und Stammmfürft konnte priefterliches Recht Üben, und ausgewählte Jüng⸗ 
linge bevienten ihn dabei: der Hausvater opferte für fi uud fein Haus, bevient von 
Söhnen und Berwandten. Dies Redt fehen wir nod in Samuels Zeiten in Anſpruch 
genommen. ‘Die fpätere Grundidee von Moſes war offenbar, eine das ganze Leben 
des Einzelnen umfailende, mit großartiger Symbolik purchzogene gottesdienftliche Ordnung 
aufzurichten als heilige Umbegung des Sittengebot. Allein die Verorbnungen, welde 
wir hierüber vorfinden, gehören in die Zeit nad) dem Sinai, und wir werben jehen, 
dag erft im Oftjordanlande jener Wendepunft um Leben des Moſes und in feiner Ge⸗ 
ſetzgebung ans Licht trat, wodurch das gejchichtliche Judenthum entftand. Seine ur⸗ 
ſprüngliche Anſchauung liegt urkundlid vor im Bundesbuche. Auch der Gottespienft 
it darin georbnet, ale heilige Bäterfitte: und biefe Auffafjung jchließt die jpätere 
levitiſche Anordnung aus, wie fie denn auch iu jedem Punkte mit berjelben in Wider⸗ 
ſpruch flieht. Die Anbetung Gottes und das Opfer ift an feinen Ort und Raum 
gebunden, nicht einmal find bie Höhen vorgefchrieben, dieſe Uraltäre der älteften femi« 
tiihen Religion. Wo Gott fi dem Anbetenven in feinem Herzen wirkſam und gegen- 
wärtig erzeigt, da ift der geeignete Ort fir einen Alter: biefer fol aber durchaus 
fkmfllos und unanſehnlich fein: jever Schmuck durch Menſchenhand, jedes Behauen eines 
Steins wird als Entheiligung verboten. 

Sollte man num babei ftehen bleiben? Die Stellung, welche Aaron bald nach dem 
Aufruhr einninmnt, kann zur Vermuthung führen, daß Mofes Damals mit ber Idee um⸗ 
ging, dem Bruder eine von ihm unabhängige, hohepriefterlihe Stellung zu geben, vielleicht 
auch feinen ganzen Stamm dem Dienfte des Heiligthums zu wibmen, und fie jpäter- 
hin in alle Stämme zu vertheilen, ſodaß fie felbft gar fein Stammgebiet beſäßen. 

12* 
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Aaron und feine Nachkommen wurden alsdann vie Prieſter des Volls, vie übrigen 
Leviten dienten beim Opfern und beim Empfangen der Gaben der Einzelnen, alle 
lebten nur von ihrem Antheile an den Opfergaben. Eine ſolche Anordnung num, 
welche den Dienft des Ewigen in allen Berhältniffen des Lebens mit dem fittlichen 
Ernft und mit der Ausfchließlichleit der vier erften Gebote feflftellte, beſchräukte be- 
deutend das bis jett geübte, faft unbefchränkte priefterliche Hecht der Hausväter und 
Gefchlechtsfürften. Sie rührte aljo an das Heiligthum ber verwilberten religiöfen Sitte, 
und konnte beim Volle wie bei ven Geringen einen gefährlichen Widerſtand aufregen. 
Es erforderte wahrlich eine Zeit ftillen Nachdenkens in völliger Zurüdgezogenheit, wie 
der heilige Berg über dem Lager fie bot, um hierüber einen Entſchluß zu faflen. 

Aber ‚es ift auch möglih, daß Mofes einfach der Zuräüdgezogenheit bedurfte, um 
ſich Teiblih und geiftig von der ungeheuern Anftrengung ver legten Woche, ja ber 
legten Monate und Jahre zu erholen. Gewiß war es nichts Geringeres als unbebingte 
Nothwendigkeit, und vorzugsweife eine geiftige, welche ihn zu einer langen Entfernung 
vom Lager beftimmte. 

Denn die Gefahren einer langen Abweſenheit vom Lager waren fehr groß. Hätten 
wir auch Fein anderes Zeugniß ald die Geſchichte des Goldenen Kalbes felbft; fo wür⸗ 
den wir doch annehmen müſſen, daß der reine Gottesbienft Abrahams lange und viel- 
fach ausgenrtet war. Der Nüdfall in ven alten aramäifchen Götzendienſt lag nahe: 
batten doch felbft bie Patriarchen nicht vermocht, die Teraphim, die aramätfchen Hans- 
götter, aus ihren Zelten zu verbannen! Aber nun bevenfe man, unter welchen Ein- 
flüffen der Haushalt der Patriarchen ſich feit der Einwanderung in Aegypten ausgebilvet 
hatte. Unterägupten, in weldem ofen lag, war der eigentlihe Sitz der Hirten⸗ 
fönige geworden: die erobernden Stämme waren theils amalefitifche Wraber der Halb- 
infel, theils Süppaläftiner. Arabiſche und Tanaanitifhe Religion und Feiern waren 
alfo mit den Eroberern eingezogen: wir finden beim Auszuge eine Stabt unweit Sues 
nach den Namen eines ihrer Götter genannt, Baal-Zephon, der Herr des Nordens, 
das heißt Seth, der einzige Gottesname, welchen Wegypter und Kanganiter von uralten 
Zeiten gemein hatten. Mit den Eroberern nun mußte fi im Laufe der vielen Sahr- 
bunderte eine innige Lebensgemeinfchaft bilden, wie fie bei Bölfern gleichen Stammes 
fih unter allen Berhältniffen von felbft bildet, und durch gegenſeitiges Verheirathen 
feſtſetzt. Die fraeliten hatten ihre Eigenthümlichleit bewahrt, ale Abrahams Nad- 
fommen, aber die natürliche Wurzel ihres religiöfen Lebens war dieſelbe, wie bie ber 
Kanaaniter. Wie tief nun dieſe Wurzel ging, zeigt die ganze Gefchichte der fraeli- 
ten nach Moſes Tode bis zum Untergange ded Reihe. Nur Namen und Formen 
wechjeln: der Abfall ift jedesmal zum heibnifch-femitifhen Elemente, und es kommt dabei 
immer zum Vorſchein, daß das aramäifch=Fanaanitifhe Heidenthum nie ganz bei dem 
Bolle ausgerottet war. Wir werben alſo ganz befonvers den Molochdienft, den Dienft 
Baals des Königs (Melefh, Mölekh) mit feinen bintigen Menfchenopfern, und dem 
Dpfer der männlichen Erftgeburt insbefondere, bei den Sfraeliten jener Zeit zu erwar⸗ 
ten haben: denn biefer ift uralt in Phönizien, in Kartbago, und im Oftjordanlande: 
er bat aber viel Ältere Wurzeln unter allen Semiten Mittelaſiens, und übte durch 
die Mifchung fchauerliden Mordens und ausgelaffener Luft bei ven Feiern einen faſt 
umvertilgbaren Zauber auf die Gemüther aus. Dagegen wärben wir fehr flarfer Zeng⸗ 
niffe bebärfen, um berechtigt zu fein anzunehmen, daß bie moſaiſchen Sfraeliten irgend 
etwas von den Aegyptern angenommen hätten. Es gibt keine Spur, daß je ein aflati- 
fher Stamm irgend eine religidfe Beier von den Yegyptern angenommen. Die Sym⸗ 
bolit der Wegypter war den Afiaten ein Greuel oder eine Lächerlichkeit, inbbeſondere 
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die Berehrung lebendiger Thiere als Gottheiten. Dazu kam die Wbgefchloffenheit der 
Kaften. Wer anders als die niebrigften Klaſſen wollte fi mit Fremden verbinden, 
welche das verachtete Hirtengewerbe übten! 

Alſo aͤgyptiſche Symbole find der ifraelitifhen Abgötterei ebenfo fremb geblieben, 
wie ber mofaifhen Geſetzgebung. Die Wurzel des aramäifhen oder Tanaanitifchen 
Gotzendienſtes dagegen hörte bei ben Hebräern während der ganzen Zeit des eriten 
Tempels nicht auf, fih in ben geheimen und öffentlichen Gebräuchen und Weiern des 
Volks wirkſam zu bezeigen: namentlih im Dienfte des Moloch, dem die Erfigeburt 
geopfert werden mußte. Sollte ein Dienft, ver fo tiefe Wurzeln in den Gemüthern 
und im Leben gefchlagen hatte, daß man, mit Berleugmung ber heiligften natilrlihen 
Gefühle, das Theuerfte und Liebfte als ihm verfallen auſah, jetzt plötzlich anfgegeben 
worben fein, gegen die Verehrung eines unſichtbaren, bilblofen, ausfchließlichen Gottes, 
welher Feine bintigen Menfchenopfer zuließ, aber die Befolgung des Sittengefeßes" und 
der darauf begrümdeten Orbnungen forberte? ber feine beraufchennen Genüſſe und 
Tänze erlaubte, aber fehwere Opfer und Entbehrungen fortvanernd verlangte, und 
fett der Fleiſchtöpfe Aegyptens die öden Weideplätze und waſſerloſen Steppen in Aus- 
fiht ftellte ? 

Wir werben bie berühmte Stelle des Propheten Amos (5, 25 fg.) unten ausführlich 
betrachten, und befchränten uns hier auf. nur zwei Bemerkungen. Einmal ift fie, im 
Bufammenhange aufgefaßt und erflärt, weit davon entfernt, das zu beweifen, wofür 
fie Vatke und Anbere, nicht ohne einen gewiflen Schein geltend gemacht haben, näm⸗ 
ih al® ob der Prophet barin fage, die Ifraeliten hätten während der 40 Jahre nicht 
dem Ewigen Opfer gebracht, fondern vielmehr andere Götter verehrt, indem fie das 
Zelt ihres Könige (des Moloch) umhergetragen, und andere Bilder auf Geftellen auf- 
gerichtet, ja einen Stern fih zum Gott gemacht. Die Beſchuldigung bes Götzen⸗ 
bienftes ift nicht gegen die Dfraeliten der Wüſte gerichtet, fondern wider bie Juden zu 
Amos Zeit, gegen 790, alfo fünf Jahrhunderte nah Mofes. Aber die Stelle fagt 
zweitens in der That etwas höchſt Wichtiges für die mofaifche Zeit aus, Sie legt 
dem Eiwigen den Ausfpruch in den Mund, daß man während des Umberziehens in ber 
Wäfte ihm nicht die levitiſchen Opfer dargebracht habe. Das iſt alfo eine ausdrück- 
lihe Beftätigung ver Annahme, zu welcher wir dadurch geführt wurben, daß wir das 
Bundesbudy als ein finaitifches, erft im Oftjorbanlande erweitertes Wert des Moſes 
anerlennen mußten. Das levitifche Geſetz in feiner vollen Ausdehnung tritt erſt im ber 
ſpateſten Zeit ver moſaiſchen Periode ein; und erft bei der Einrichtung des Zeltes ver 
Offenbarung in Silo, durch Joſua gelangt es zu voller Wirkſamkeit. Ä 

Bir find alfo fon auf unferm gegenwärtigen Standpunkte berechtigt zufagen: bie finai- 
tiſche Gefeßgebung vor dem Abfalle beftand nur aus dem Sittengefeg und aus ber An- 
wendimg der Grundſätze der beiden Steintafeln auf vie Läuterung und eltitellung ber 
Gebraͤuche beim Gottesdienft, fomie des vergefchriebenen Rechts der Yfraeliten: ja auch 
bie finaitifche Geſetzgebung nach dem Abfall war noch lange nicht die fpätere levitiſche 
Opfer-, und Sühnungs- und Keinigungsorbnung. 

Ueberbliden wir nun was im Buche Exodus der Erzählung vom Abfall zum Golbenen 
Kalbe unmittelbar vorhergeht und nadhfolgt, foweit diefe® ohne genaue Sichtung bes 
gefeßgeberifchen Inhalts gefhehen Tann. Das dreiundzwanzigſte Kapitel des Erodns ſchließt 
(83. 19) die erfte Epoche der Gefeßgebung ab. Es wird nun Einiges nachgetragen, und 
dann ber Grund des Zurückziehens des Moſes erwähnt. ALS die Frucht beflelben wirb 
angegeben die damals dem Moſes offenbarte Idee ber Einrichtung des Zeltes ber 
Offenbarung, fowie der Anttstradht und Weihung der Briefter, der Opfer und Sabbath- 
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feier (8p. 25-31). Hieran ſchließt ſich die Erzählung von der unterbeffen im Lager 
ausgebrochenen Empörung bes Volks und ihrer Strafe (Kp. 32). Es folgt nun, nach 
einer Einleitung des Erzählers (33, 1—6) mit einigen Nachträgen, befonders eine 
ibeitere Ausarbeitung bes bereits oben als Theil des Bundesbuchs gegebenen Fünf: 
gebots der heiligen Gemeindeorbnung, welde hier alg Zehngebot erfcheint (34, 10—28) 
und dann zum Schluß (35—40) die Erzählung, wie das Zelt der Offenbarung ange- 
fertigt, aufgerichtet und feierlich eingeweiht wurde. 

Wir haben dieſes Alles hier zufammengenommen, weil fi unten herausftellen 
wird, wie alle dieſe Verordnungen moſaiſch find, aber größtentheils der Periode des 
Oſtjordanlandes angehören, und daß das Aelteſte darunter nur Erweiterungen des 
Bundesbuchs waren, hervorgerufen durch den Abfall zum Goldenen Kalbe. 

Die Erzählung dieſes Abfalls und feiner Folgen bildet alſo eine Kriſe: die Ent⸗ 
widelung des hebräiſchen Ritualweſens aus ber urfprünglich einfachen Geſetzgebung des 
Bundesbuchs vom Sinai hat im ihr zwar nicht den Urſprung, aber den Keim. 

Die von Mofes getroffene Einrichtung empfiehlt ſich durch ihr Anfchließen an bas 
Beitehende. Für vorfallende Streitigkeiten, welche die fiebzig Xelteften und bie Vor⸗ 
fteher nicht entſcheiden können, follen die Parteien bei Aaron und bei Hur Recht fuchen: 
Joſua begleitet wie gewöhnlid ven Führer. Hur, Judäer, ericheint als eine bebeu- 
tende Perſönlichkeit, angeſehen auch durch fein Alter (der jüdiſchen Erdichtung nad 
Mirjams Gemahl): fein Enkel iſt der Baumeiſter der Stiftshütte. Natürlich muß 
man vorausſetzen, daß Moſes Maßregeln getroffen, um bei außerordentlichen Vorfällen, 
welche feine perſönliche Anweſenheit erforderten, ſogleich herbeigerufen zu werden. Bin— 
nen vier Stunden konnte ja Moſes an Ort und Stelle ſein, um die Wache des Lagers 
und des heiligen Zeltes an geeignetem Orte zu treffen. Allein Moſes erfaährt nichte 
von dem Aufruhr. Diefer wird viele Tage gebauert und fehr gewaltthätig geweien 
fein: das Anfertigen bes Goldenen Kalbes, für deſſen Guß erft eine Form von Erde 
gemacht werben mußte, das Anfagen des abgöttifchen Feſtes und vie Feier beflelben, 
alles biefes muß wenigftens eine Woche eingenommen haben. So glatt wie tie Erzäh- 
fung ven Borfall darzuftellen ſcheint, können envlih die Sachen unmöglich abgegangen 
fein: Aaron müßte denn felbft ein Verräther geweſen fein, was doch offenbar nicht ber 
Fall if. Seine Vertheidigung iſt nicht blos vom fittlihen Standpunkte fehr lahm, 
fondern aud) vollfommen unzureihend zur Erflärung bes Vorfalls. Geſetzt, er fand es 
im Augenblide unmöglich, dem anbringenven Bollshaufen zu wiberftehen, und mußte 
ſcheinbar nachgeben; wie follte er nicht, fogleich oder im erften freien Angenblide, einen 
vertrauten Boten an Moſes geſandt haben, jelbft wenn (mas höchſt unwahrſcheinlich 
ift) Mofes ein unbebingtes Verbot zurüdgelaffen hätte ihn in ver Kinfamfeit feiner 
Betrachtung zu ftören? Aaron muß alfo geradezu gefangen genommen und fortdauernb 
überwacht gewefen fein, eben wie Hur, und Mofes näcfter Anhang, Nur wenn 
diefes gejchehen war, und wenn bie Ausgänge des Lagers von den Empdrern bewacht 
wurden, erklärt fi) das Erzählt. Nach unferer Anſchauung von der Natırr ber Ueber: 
lieferung, welche der Erzähler bei allen ſolchen Vorfällen vor ſich hatte, findet fi in 
dieſer ſchonenden und verhüllenden Behandlung der Sache nichts Unmahrjcheinliches. 
Die Ueberkteferung kümmerte fi wenig um den profaifhen Zuſammenhang ber Ereignifle. 

Das Golbene Kalb ift gewiß volllommen geſchichtlich, Aaron nahm es als bilbliche 
Darftellung des wahren Gottes, dem Haufen war ed wol eine Darftellung des grau- 
famen „Königs, des Moloch: die Daritelumg vefielden in menfchlicher Geſtalt mit 
Stiergefiht wird ansdrücklich erwähnt, fie ſchließt aber eine reine Stiergeftalt nit aus, 
bie ja auch bei vielen Gottheiten vorkommt, und bei ben Phöniziern nachweislich if 
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(Movers, I, 372 fg.). Auch babe ich ſelbſt, im Jahre 1842, als die beiden jungen 
Drufenfürften unter der Pflege des engliihen Geiftliden, Herrn Pyne, in London 
waren, Gelegenheit gehabt, mir die fihere Kenntniß von der Thatſache zu verfchaffen, 
daß fie als geheimes Gottesbild einen Heinen vergoldeten Stier mit fi führten, wel⸗ 
hen, nad) ihrer Ausfage, die Eingeweihten unter den Drufen von Alters her verehrten. 
Sie vertrauten dieſes ihrem Lehrer an und zeigten es ihm. Das Kalb ver Ifraeliten 
ift aber eben nur ein Heiner, junger Stier. Was Hengftenberg und Anvere gejagt, als 
hätten die Hraeliten ven Apis vesghrt, iſt au fich ſchon grundlos. Nie haben Afinten 
agyptiſche Idole verehrt, wol aber zeigen fich die Wurzeln des Götendienftes der Iſraeli⸗ 
ten zu allen Zeiten als fanaanitifche, phönizifhe, affyrifche, Kurz als femitifche: ja vor 
Abrahams, des Chaldäers, Belehrung zum Glauben an ven lebendigen Gott, den all- 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Erde, waren Hausgbtzen (Teraphim) Gegenftand 
der Anbetung und Verehrung des Stammes, und wir finden fie noch im Haufe von 
Jalob. Endlich aber widerfpricht jene Behauptung Allem, was wir, feit Begründung 
ber Hieroglyphik, von hem Dienfte des Apis willen. Der Apis ward als lebendiger 
Stier verehrt, deſſen Mumie man aufbewahrte, nie in einer bifplihen Darftellung. - 

Wahrſcheinlich war die Veranlaffung zu dem Ausbruhe ver alten Abgötterei eines 
von zwei Jahrfeften aller Naturreligionen, namentlih aber ‚auch der femitifchen: das 
Hochſommerfeſt (unfer Johannistag) oder das Herbftfeft: Dieſes letzte findet fich als Feſt 
ver Hütten (Suchoth) bei den Babyloniern und PVhöniziern, und Mofes fcheint es zum 
ifraelitifchen Laubhüttenfeſte umgeftaltet zu haben, mit Abfchneiden alles Unzüchtigen und 
Abgöttifchen, welches jene anögelaffene Feier bei den heidniſchen Aramäern ‚auszeichnete. 
Rur diefes paßt auch für die Zeit: das Sommerfeft mußte damals vorbei fein. Man 
könnte dafür auch anführen, daß nach dem Denteronomium Moſes den zerftogenen Golb- 
faub des eingefhmolzenen Kalbes in den Badı des Horeb wirft (Deut. 9, 21, daß er 
bie Yiraeliten davon trinten Täßt, fagt nur Exodus). Belanntlih gibt es weder auf 
dem Horeb nod in feiner Nähe einen immerfließenden Bach: dagegen bilden fih in ven 
Schluchten an feinen Seiten Gießbäche nach den großen Regengüffen, welche im Herbſte 
und im Frühjahr regelmäßig dort fallen. Allein man muß redlich geftehen, baß ber 
Berfafler des Deuteronoms wol nicht daran gedacht hat. Er fpricht geradezu von einem 
Bade „ver vom Berge herabfließt“. Er bat alfo einen inmmerfließenden Bach auf 
bem Horeb angenommen, aus Mangel an Kenntniß ber Oertlichkeit. Weberhaupt ift 
jene Erzählung. nur einer ver vielen Beweife von Uingenauigfeiten und Mängeln an aller 
anfhaulichen Kunde, welche dieſes Buch unterfheiden von den Berichten urfundlicher, 
alter Weberlieferung. Das Verbrennen des Kalbes (Ds. 21) wird bier erzählt als ein - 
Ereigniß nach dem zweiten Befteigen des Bergs (Bs. 18), während die alte Ueberlieferung 
eine folche zweite Befleigung nach dem Berbrenuen des Kalbes fett (vgl. Deut. 9, 15—21 
mit Er. 32 und 34). | 

Mofes (heit e8 im Exopus) fühlte eine innere Ahnung, die er ald Gottesflimme 
erlannte: es trieb ihn weg ind Gewähl bes Lagers, ohne daß er wußte weshalb. Im 
diefem Punkte der Erzählung Liegt nichts Unmwahrfcheinliches, viel weniger etwas an ſich 
Ungeſchichtliches, wir mäßten denn die zuverſichtlichſten Berichte aller Zeiten von innerer. 
Ahnung leugnen. 

Was nun geichah, zeigt den großen Manı. Der Aufruhr war ein Bundesbruch, 
verübt wenige Monate nach dem freiwilligen Vertrage des Volles mit Gott. Das 
Bolt hatte gegen das erfte und zweite Gebot gefündigt, und dabei Gewalt gebraudt 
gegen die Vorſteher. Es hatte Untreue bewiefen an dem aufopfernpften aller Führer, 
dem gebuldigften aller Menſchen. Es galt, die Ordnung zu retten, das verirrie 
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Volk vor umvermeidlichem Untergang zu ſchützen. Moſes gerieth in heiligen Zorn. 
Auf feinen Auf, Her zu mir, wer dem Ewigen angehöret (32, 26)! ſchaaren fi bie 
Leviten zu ihm, und hauen bie Götzendiener nieder, wo fie viefelben finden. Wir haben 
uns biefes als ein fehr gemildertes Niedermachen des zehnten Mannes in unferm 
Heere, bei einem Aufftande zu denken: 3000 Männer fielen, ohne Zweifel bie Auf- 
rührer, welche ſich zufammengerottet hatten. Das Volt hätte offenbar die Leviten 
erbrüden können (denn diefer waren nur 8580 Bewaflnete überhaupt, |. Borerinnerun- 
gen, S. CCCLX fg.), wäre feine Mehrheit mit bem Webelthätern geweien, und hätte 
fie nicht das innere Band der Ehrfurdt vor Mofes, und die Achtung vor ihrem eigenen 
GSelöbniffe zurüdgehalten vom Widerftande. 

So wenig nun in diefem Allen alſo etwas Ungeſchichtliches oder Unwahrſcheinliches 
liegt, fo wenig kann auf Moſes ein gerechter Tadel fallen. Seine innerfte Seele iſt 
uns offen gelegt in ben innern Kämpfen zwifchen gerechtem Bertilgungszorn und ver- 
fühnlicher Liebe, getragen vom Glauben an des Volles Zukunft. Die 40 Tage laffen 
wir 40 Tage fein, und geftehen nicht zu wiſſen, was Herr Brofeflor Kurk weiß, daß 
fie eine Verſuchung beveuten. Denn der gelehrte und fcharffinnige Mann fagt Geſqhichte 
des Alten Bundes, II, 312), 

Die 40 Tage find für Ifrael Tage ber Berfuchung geweien; und bat bie Zahl 4O 
nicht au ſich die fymbolifhe Dignität der Berfuchung, fo gewinnt fie biefelbe jetzt, und 
behauptet fie fortan. 

Bir glauben, daß Herr Kurk, der offenbar mit großem Ernſte immer weiter 
forſcht, dergleichen Borftellungen aufgeben wird; denn fie haben wirklich in der Schrift 
feinen Grund. Die 40 Tage und 40 Nächte, welche Elias zum Horeb wanderte 
(1 Kön. 19, 8), waren doch keine Berfuhung, fondern die Folge einer außerorbentlichen 
Stärkung dur Gottes Geift: auch find die 40 Tage (Apg. 1, 8), welche Ehriftus nad 
der Auferftehung auf der Erde weilte, doch wahrlich keine Verſuchung. 

Man hat auch neuerdings wieder fi) große Scrupel darüber gemadyt, wie man es 
fi erflären könne, daß Moſes, ohne die den Alten nicht bekannte Kunſt des Caleinirens, 
das Gold habe „im Feuer verbrennen‘ Können. Baumgarten fagt: 

Da es kein natürliches Mittel, das Gold zu calciniren gibt, fo müſſen wir uns 
das elementarifche Feuer durch die Glut bes göttlichen Eifers in Mofes wunberbar 
erhöht denken. 

Das läßt allerdings Rabbiner und Mittelalter weit hinter ſich zurüd. Der be- 
fonnene Kur will nun zwar zu bedenken geben, ob bie Aegnpter nicht eine der übri⸗ 
gen Welt verborgene Kunft des Calcinirens verftanden hätten, iſt aber doch damit 
zufrieden, was unfer Text jagt, daß Mofes die. Iſraeliten das Wafler habe trinken 
laffen, in weldes er das eingefhmolzene und dann zertrümmerte Gold eingeftreut, 
wobei jedem überlafien bleibt anzunehmen, ob er hierbei ein Zerftampfen oder ein lang» 
wieriges Teilen angewandt babe. Der jubaifirende PVerftand will nämlich, was bie 
Schrift nicht fagt, es fo eingerichtet wiflen, daß die Iſraeliten zur Strafe ihr eigenes 
gottlofes Werk hätten trinken müſſen. Herr J. ©. Müller (in Herzogs „Encyklopädie“ 
unter „Kalb ) glaubt vie Schwierigfeiten der Theologen dadurch löſen zu können, daß 
er annimmt, dad goldene Kalb fei eigentlich nur ein hölzernes Kalb geweſen, mit 
einem Weberzuge von Goldblech. So gewinnt er allerdings Afche, welde ja ale 
Bußtrank angewandt wird im mofaifhen Gefege (Num. 19, 17) , aber er wirb bod 
bie Schwierigfeit mit dem Calciniren des Goldes nicht los. Auch König Joſias (2 Kön. 
23, 4. 5) ließ alles. götzendieneriſche Geräth verbrennen und den Staub nach dem Sitze 
bes Götzendienſtes, Bethel, fchaffen: darunter war auch gewiß Goldſtaub. 
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Es bleibt allerdings eine wirkliche Schwierigfeit: aber dieſe ift eine rein philologifche, 
bie richrige Ueberſetzung ber Stelle unfers Kapitels, 32,4. Wir bleiben bei ber im 
Zerte gegebenen. Das Wort, welches wir durch Form überſetzt haben, (chere't) heißt 
fonft Griffel, Meißel, was bier offenbar nicht paßt: aber es liegt doch nicht weit ab, 
es bier von bem zu verfiehen, was durch den Griffel oder ein ähnliches Werkzeug 
hervorgebracht wird in Thonerde, nämlih die Form zum Giehen. Daß die Ifraeliten 
in dieſer Weiſe goflen, wird I Kön. 7,46 geradezu gefagt. An fih ift es ſehr ver- 
Iodend, die Worte „er bildete es in einer Form“, zu Überfegen: „er band es in eimen 
Beutel”: denn das beventen fie 2 Kön. 5, 23. Aber es fteht dort ftatt chere't ein 
andere Wort, chari't, und wie lahm würde dadurch die Erzählung! Was fih von 
felbft verfteht, daß ex die Ohrringe und andern Schmuck irgendwie zufammenband, 
wärbe erzählt, das. Gießen des Kalbes aber, die Hauptſache, ausgelaffen fein. 


IV. Die Hinrichtung zweier Söhne Aaronb. 
0 (eo. 10, 1-7.) 


Das Bud, Eropns ſchließt, wie wir oben bereitd angedeutet, mit dem Berichte von 
dem Auffchlagen des Zeltes, welches Moſes das Zelt der Offenbarung nannte (33, 7), 
und außerhalb des Lagers aufſchlug. Wer einen Spruch des Ewigen haben wollte, 
kam dorthin: Gott geftellte fi) dort dem Moſes im SHeiligften (25, 22). s 

Sondern wir die eingeftreuten Bemerkungen des Erzäblers ab (wie 31, 18) und 
einzelne, nachgelieferte Bruchftüde der Ueberlieferung (31, 12— 17; 34, 299— 35), fo 
bleiben im Exodus Urkunden übrig, die mofaifch fein müſſen, und bie, wenn aud in 
einfaherer Form, an diefe Stelle gehören. Sie beziehen fich ſämmtlich auf bie große 
Aufgabe, welde Mofes zu Löfen hatte, und beren Dringlichkeit durch die Kriſe vom 
Goldenen Kalbe nur noch offenbarer geworben war. 

Die erften fieben Kapitel des nächſten Buchs, Leviticus, enthalten Verordnungen, 
über deren Urfprung und Alter erſt fpäterhin gehandelt werden kann: wir haben hier 
nur aufmerffam zu machen auf ven Umſtand, daß fle fih ſämmtlich auf jenen großen 
Gegenſtand beziehen, und alfo fachlich jedenfalls in viefe Reihe gehören, und infofern 
an ihrer Stelle ftehen. 

Der zweite Abfchnitt des Buchs (Rp. 8—10) ift rein geſchichtliche Urkunde. Moſes 
verkündigt der Gemeinde bie hierarchifche Ordnung, legt dem Aaron und feinen Söhnen 
ven Amtsihmuf an, und weiht fie vor des Volkes Augen. Ihnen allein wird das 
Prieftertfum übergeben: fte opfern und beten über bem Opfer ber Gemeinde: babei 
ft Aaron der Vorfteher, der eigentlihe Kohen ober Priefter, und bie Söhne find 
nır feine Gehälfen. Im dieſer Weife bringen fie das erfle Opfer der Gemeinde bar. 

An dieſe urkundliche Darftellung Inäpft ſich die Erzählung (Lev. 9, 22. 23), daß 
Mofes und Aaron das Boll fegnen, das Entlafjungsgebet über die Gemeinbe ſprechen: 
bie Worte des aaronifhen Segens werben beim Berfolge der Borbereitung zum Zuge 
(Rum. 6, 22 fg.) angeführt. Dann offenbart ſich die Herrlichkeit des Ewigen: Feuer 
füllt vom Himmel und verzehrt das Opfer, unter dem Imbel des Volle. Das Opfer 
war gnädig aufgenommen, wie das Opfer Abeld und Abrahams (Gen. 4, 15). Der 
Ausdruck ift aber noch fehr geiftig gehalten. Es heißt (Len. 9, 24) „Feuer ging ans 
vom Ewigen“. Das kann Jeder ſich deuten wie er’8 vermag: Niemand weiß mehr als 
bier lebt: wir fehen vie bilblihe Bezeihnung ver Erhörung als das Urfprängliche an. 

Jene monarchiſche Anordnung des Prieftertfpums mußte Anlaß geben zu mancher 
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Eiferfucht und konnte zu Beſchwerden, ja zur Wiberfetlichkeit fähren. Und fo gefchab es. 
Der erſte Ausbruch diefer Art war in Aarons Familie felbft: der zweite war eine 
ariftofratifche Bewegung, aber die Unzufriedenheit einiger Levitenhäupter war das vor- 
herrſchende Element dabei. Diefer zweite Ausbruch erfolgte im Laufe des Jahres; 
ber erfte fand noch im Lager am Sinat ftatt, und zwar, wie es fheint, an bem Tage 
des großen Opfers felbft. 

Wir kennen den tragifhen Vorgang nur dur Vermüttelung der Bolfsüberlieferung. 
Das beweift nicht nur die Abweſenheit aller erflärenden gefchichtlichen Umſtände, fon- 
bern auch der Reit eines poetifhen Verſes, welchen ver Erzähler glüdlicherweife nicht 
verwiſcht hat (BE. 3). Es ift der aus tiefſinnigem Bewußtſein ver göttlihen Weltorbmung 
hervorgegangene Spruch des Ewigen: 

An denen, bie mir nahe ftehen, will ih meine Herrliäteit erweiien: 
Daß ih mi vor allem Volle verherrlide. 


Im Haufe des Yaron begann der Frevel am Heiligtum: an vemfelben hohe- 
priefterlihen Haufe begann and bie göttlihe Strafe. Die beiden älteften ber vier 
Söhne Yarons, Nadab und Abihu (Vorerinnerungen, ©. CCCLXVI) waren mit ber 
ihnen zugewiefenen bienenden Stellung nicht zufrieden, fanden darin verlegende Willtür 
bed großen Oheims oder des Vaterd. Sie wollten das große, täglich zu übende Vor- 
recht des Priefters, am Rauchaltar, alfo im Innerften des Heiligthums, mur durch den 
Borhang geſchieden vom Allerheiligften, zu räuchern und das Gebet für vie Gemeinde 
zu verrichten, felber neben Aaron üben. „ Diefes fest die Verorbnung voraus, welche 
wir Er. 30, 1—10 lefen, über den Raudaltar. Es heißt vafelbft (Vs. 7—9), 

Und Aaron foll daranf verbrennen wohlriechendes Rauchwerk alle Morgen, wenn er 
bie Lampen fäubert: deögleichen ſoll er e& verbrennen, wenn er die Lampen anzündet 
gegen Abend. Das fei ein tägliches Rauchwerk vor dem Ewigen bei end und enern 
Nachkommen. Ihr ſollt Tein fremdes Rauchwerk baranf than, 


Diefer Ausprud, „fremdes Rauchwerk“, wirt bald darauf (30, 34—38) näher 
erläutert. Das vorgefchriebene Rauchwerk war ein durchaus eigenthümliches, Mofes 
allein burfte es bereiten, und Niemand burfte die Mifhung für einen andern Zweck 
gebrauchen, bei Todesſtrafe. Die Schlußworte lauten, als Worte des Ewigen zu Mofes: 


Nimm dir Spezereien ... und reibe davon zu Pulver, und thue davon vor dad Zeng⸗ 
wi... Hochheilig ſoll es euch fein. Und Ranchwerk von folder Miſchnug ſollt ihr für 
euch nicht machen, du ſollſt es heilig halten dem Ewigen. Wer ein ſolches machen wird, 
damit es ihm zum Wohlgeruch diene, der ſoll ausgerottet werden. (Vgl. 30, 9. 10.) 


Der Frevel ber beiden ehrgeizigen Söhne war alfo ein vielfaher. Sie maßten ſich 
eine ihnen nicht zuftehenne Handlung an, an dem Altar welcher hochheilig erlärt war 
(30, 10), mit einem ebenfalls hochheilig erflärten Rauchwerk. Der Zwed war aber 
reiner Aufruhr, Umſturz der beſchworenen Verfaffung, und zwar vom Heiligthum aus. 
Mofed ahndete den Frevel, wie das Geſetz es forderte. Er ließ fie im Heiligthume 
auf der Stelle hinrihten. „Feier ging aus vom Ewigen und verzehrte fie”, lautet 
auch bier der poetiſche Ausdruck eines auf Gottes Befehl vollzogenen Hochgerichts. 
Noch an demfelbigen Tage ward (nah Lev. 10, 16—20) Mofes erzürnt über eine 
hinfichtlich des Bockes des Sühnopfers vorgefallene Unregelmäßigkeit. Es war aller- 
bings eine für den natürlihen Menſchen ſtarke Anmuthung, daß Aaron und die Sei- 
migen jenes Sähnopfer verzehren follten an heiliger Stätte: auch wurde das Sühnopfer 
für das. Bolt nach dem fpätern levitiſchen Rechte ganz verbrannt. Das war auch jetzt 
geſchehen. Allein Moſes hatte abſichtlich dem Priefter wie der Gemeinde fühlbar machen 
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wollen, daß die Gemeinde einer Bermittelung bevärfe, die Priefter foliten bes Volkes 
Sünde auf fih nehmen, auf daß es felber fich entfänbigt, vom göttlichen Zorn befreit 
fühlen, und empfinden möge, daß der Fluch der Sünde von ihm genommen fei (86. 17). 
Aaron gibt zu feiner Entfhulbigung vem Bruder zu bevenfen, es fei ver Fall bisher 
noch nicht vorgelommen; unb wie follte e8 vor den Augen des Ewigen angenehm fein 
(fügt er hinzu), daß ich ein Opfermahl hielte „va mich Solches betroffen hat”. 
Mofes war Geſetzgeber und firenger Richter: aber er war auch Menſch umd Vater. 
Der Schmerz bat feine heiligen Rechte: mit fchwerem Herzen ein Mahl zu feiern, kann 
Gott nicht wohlgefällig fein. Moſes machte dem Bruder feine weitern Borwilrfe. „Da 
das Mofes hörte (jagt ver Text), ließ er ſich's gefallen“: er gab fich zufrieden. Ueber⸗ 
wand auch Yaron den Schmerz? 


V. Sqluß. Die Frääte des jährigen Aufenthaltz am Ginat, und bie weitere 
Aufgabe. 


Das erſte ſchwere Jahr war vorüber: das erſte Pafſſah des Geſetzes war am Berge 
der Geſetzgebung ſelbſt gefeiert vom Volke des Ewigen. 

Das Unglaubliche war gelungen. Die Geknechteten hatten ſich in Aegypten ermaunt 
und um Mofes und Aaron geſchaart, bereit und geräftet lieber zu fterben als Länger 
in Knechtfchaft zu leben. Der Aufftend und die Aufregung nahmen immer größere 
Maße an: viele der Unzufriedenen, Aegypter und nachgelaſſene Hefte der Hirtenvöller, 
Briefter und Gemeine, hatten fih an Mofes angefchloffen: Süppaläftina hatte bereits 
neue Schaaren Über Unterägypten ausgegofien. Aber Tod und Errettung hatten. brei 
Tage und eine große Naht auf dem Spiele geflanden. Nun war das Jod eines 
der mächtigſten Reiche der damaligen Welt abgefchüttelt, welches gerade auf dem Gipfel 
feiner Macht zu ftehen ſchien. Aber als dann die Wüſte der Sinaibalbinfel ihre Arme 
öffnete, traten nicht geringere Gefahren dem Zuge entgegen: an bem Vorhofe des hei⸗ 
Iigen Bergs, zu welchem das Bolt gelobt hatte zu ziehen, mußte noch ein Kampf anf 
Leben und Tod geführt werden. Doch auch Amalek warb befiegt. 

Seitvem war faft ein Jahr vergangen. Was war erreicht, was blieb nod übrig 
zn tbun? 

Mofes hatte durch die Gemeinveverfaffung, durch das Sittengeſetz und durch bie 
gottesbienftliche Ordnung, welde ausſchließlich die Verehrung des Ewigen zum Ziele 
hatte, feinen Volle das Bemwußtfein gegeben das Volt Gottes zu fein, das Boll des 
Gottes, welcher zum Menfchen fpricht durch das Gewifſen, und zum Führer des Volls 
durch den Geift. Die Herrlichkeit bes Ewigen wohnte in der Mitte feines Boll, und 
309 ans mit ihm. Die Abſonderung von allem Fremden in ber erhabenen Stille der 
Wüfte und angefichts des Berges Gottes und der Majeſtät des Ewigen hatte, ver- 
bunden, wo es Noth that, mit ftrenger Lagerzucht, eine Kriegsunternehmung möglich 
gemacht. Denn dieſe ſtand im Hintergrunde. Der Zug war eine Völkerwanderung 
mit bem bewußten ausgeſprochenen Zwede der Eroberung Kanaans, des Landes ber 
Wahl Abrahams und der Verheifungen feined und ihre® ewigen Gottes. Wird ber 
Berfuch gelingen die Päfle Süopaläftinas zu firmen? Bon wo aus ift ber Einfell 
zu unternehmen? Rur an Ort und Stelle konnte man entideiden: vom Ghör aus 
hatte man die Möglichkeit mit Edom über ven Durchzug zu unterhandeln. Bielleicht 
and mußte man an dem Bafenort des Meerbufens von Alaba überwintern. Dorthin 
alſo ward zu ziehen beſchloſſen. . 
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Aber in den innern Verhältniſſen lag die größte Schwierigkeit. Eine ſtrenge Die⸗ 
tatur war nothwendig: viel „Geſindel“ war mitgezogen (Num. 11, 4), Fremdlinge, 
von denen man feine Begeiſterung für höhere Zwecke erwarten konnte. Unter ben 
Ungefehenen ber Rinder Iſrael felbft, ja im eigenen Stamme, unter ven Leviten gab 
es ftolge und ehrgeizige Charaktere: Einzelne hatten, wie das Volt felbft, bereits bie 
Störrigleit und die energifhe Wiberfpenftigfeit bes ifraelitifchen Charakters gezeigt. 

Die Zeit zum Aufbruche war ba. Die Vorbereitungen find großartig und bedentſam. 
Wir haben Geſchichte oder Erdichtung. Es tritt fogleih die Frage hervor, ob wir 
Rum. 1—10, 10 Urkunden oder reine Erbichtungen erfennen wollen in Berichten, 
wie der von der VBollszählung und Levitenzählung vom Jahr 1319 iſt? Wir mei- 
nen biejen wichtigen Punkt ver Entſcheidung näher geführt zu haben in dem Ans 
bange I—IV zu ven Vorerinnerungen (f. befonders von S. CCCLIX bis CCECLXV). Es 
gehört, nach unferer Ueberzeugung, eine Berkennung aller Grundſätze der gefchichtlichen 
Kritik dazu, um fi nicht für das Erfte, die Urkundlichleit, zu erklären. Aber eine 
große Schwierigkeit macht die Entſcheidung über das Gefchichtliche in ber Verbindung 
gefetzlicher Verfügungen mit der Zeitgefchichte. 

Jene erften zehn Kapitel enthalten folgenve Angaben. 

1) Am Neujahrstage (vgl. Er. 40, 17) und bis zum 12. Nifan: Opfer und 
Opfergaben ver Stammfürften (Rum. 7, rein urkundlich bis Vs. 88). 

2) Im erfien Monat (Rp. 9), unmittelbar vor der Feier des Paſſahfeſtes: 
Berorbnung über eine Verunreinigung am Baflahmahltage, eine Berfügung auf be- 
fondere Beranlaffung (Kp. 9). Einige Männer konnten wegen einer Leiche das Paflah 
nicht mithalten. Moſes entfchied was in folhem Falle zu thun fei, durch einen feier- 
lien Ausſpruch (Bs. 9—14). Diefes ift der urkundliche Tert: die Einleitung (Bs. 1—5) 
gehört dem Erzähler, eben wie bie überlieferungsmäßige Erzählung von dem Zeichen 
zum Aufbruch oder Bleiben durch die Rauchwolke beim Offenbarungszelte am Tage, 
ober die Feuerſäule bei Nacht (9, 15—28). Aber jener Kern trägt das Gepräge 
einer mofatfhen Urkunde. Auch ber Inhalt weift hin auf die Zeit von Moſes. Wir 
möüffen anerkennen, daß die Faſſung „ift jemand auf weiter Reife“ ins Oſtjordanland 
gehöre. Aber der Borgang und bie erſte Entſcheidung finb gewiß ſinaitiſch. 

3) Wahrfcheinlich gehört noch hierher eine Anorbnung wegen der beiden fllbernen 


- Trompeten (10, 1— 10) Die Faffung deutet aber ſchon auf Sige im Lane, alfo 


früheſtens anf das Oſtjordanland. 

4) Im zweiten Monat, vom erften Tage an: Muſterung und Zählung bes 
Bolks unter den Waffen, vom zwanzigften Jahre an, und Lagerorbnung (Rp. 1, 2). 
Alfo die 603,550 Wehrmänner find urkundlich: die Fremdlinge find untergeftedt (vgl. 
Borerinnerungen, S. CCCLAD), bie Leviten find ausgenommen. 

5) Ohne nähere befonbere Zeitbeftimmung: Mufterung bed Hausſtammes von 
Mofes und Aaron (Rp. 3): 22,000 Leviten: „Alles was männlich war, eines Monats 
alt und drüber.” Den einzig möglichen Sinn dieſes bisher unerflärten Ausdrucks 
haben wir in ven Vorerinnerungen feftgeftellt (5. CCCLX fg.). 

6) Dienftorbnung für die Leviten (Rp. 4). Diefe und die vorhergehende Ievitifche Beftim- 
mung fteht ebenfalls auf dem mofaifchen Horizont, ift alfo, weil nicht erdichtet, urkundlich. 

T) Der aaronifhe Segen über das Boll (6, 2—27). Echt moſaiſch. 

8) Levitenweihe (und Leuchter). Kp. 8. Der Einfachheit der Anordnung nach, urfprüng- 
lich. Es wirb bie Weihe Yarons und feiner Söhne (Ren. 8) vorausgefegt, wie biefe Erzäh⸗ 
ung wiederum bie im Erodus (bei ber Beſchreibung be Bans ber GStiftshütte, 
Kp. 29) vorausfekt. 
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9) Entfernung der Unreinen aus dem Lager (5, 1—4). Entſchieden aus der Lagerzeit. 

10) Geſetz über Beruntreuung (d, 5— 10). 

11) Die Ciferfuchtsflage und das Fluchwaſſer (d, 11 — 28, alt. Ein Zuſatz des 
Erzählers iſt 9 — 31). 

12) Geſetz für die Nafträer (6, 1—21). Früheſtens oſtjordaniſch: vie Berordnung 
jeßt nicht das Lager voraus, fondern feſte Wohnflge. 

Faſſen wir Alles zufammen, fo wird felbft durch die Verfügungen unter 6—8 
nichts geändert an dem Ergebniß, zu welchem ver unverkennbare Abſchluß des Bundes⸗ 
buchs uns führte. Die Verordnungen find ohne Zweifel moſaiſch, aber nichts beweiſt, 
bag fie finaitifch feien. Die Faffung ift jedenfalls oftjorbanifh. Die Ipee ber gottes- 
bienftlihen Anorbnungen mag Moſes während der 40 Tage auf vem Sinai beſchäftigt 
haben. Über fie jegen auch alle mehr oder weniger ven wirklichen Aufbau des Zeltes 
ber Offenbarung voraus, und dieſes wiederum feften Wohnſitz, alſo den Beſitz des 
Oftjordanlandes. 

Weitere Beweife für dieſe Auffaflung werben wir finden, wenn wir das Ganze ber 
Geſetzgebung, und insbefondere das fünftliche Gewebe des Leviticus zu überjchanen tm 
Stande find. 

Aber vergefien wir nicht das Sichere: die Urkunden find mofaifh: es müßte fonft 
Alles rein durch Betrug erfunden fein: dann aber würde Inhalt und Faſſung noch viel 
weniger erflärt werden können al® wenn man annimmt, es fei Alles am Sinai nicht 
allein gedacht, fondern auch gefchrieben. 

Noch weniger Iaffe man fi durch jene Schwierigkeiten im Eimelnen den großen 
und hell durch die Weltgeſchichte leuchtenden Grundgedanken verdunkeln, ber über allen 
Zweifel erhaben if. Die Geſetzgebung des Moſes iſt von der Vorlegung und von 
der freien Anerkennung des Sittengeſetzes ausgegangen, als dem Ausdrucke eines hoben 
md reinen Gottes⸗ und Weltbewußtfeins. Damit war im Wefentlichen die große 
Gefepgebung am Sinai beichloffen. Ihre vollftändige Urkunde iſt das Bundesbuch. 
Das Specifiihe des fpätern Judenthums bat feine Wurzel erſt im Oſtjordanlande. 
Den erften Unftoß zu einer ritualiftifhen nnd Levitifchen Anordnung gab der Aufruhr 
und Abfall während Moſes Abwefenheit: nicht Gottes Gnade, fondern der Unwille 
über des Volles Untreue war. vie VBeranlaffung. 

Alles nun, was am Sinai geſchehen ift, zielt auf vie Berherrlihung Gottes in ber 
Gemeinde. Moſes ift Gottes Werkzeug, des Ewigen Stimme fpricht durch ihn: aber 
damit dient er, der Führer und Dictator, doch nur der Gemeinde, als dem Bolle 
Gottes. In diefem Sinne gibt es feine fo tiefgehende republikaniſche Grunpanfchauung 
als im mofaifhen Geſetz. Republikaniſch im evelften Sinne find alle feine Verordnun⸗ 
gen: jeder Iſraelit, der Arme wie ber Reiche, ift gleich frei und gleich bereditigt. Die 
an Gott gläubige Gemeinde ift Gottes Bolt, Teines Menſchen Eigenthum: fie als ſolche 
zu behandeln iſt Frevel an Gott. Gottes Ebenbild iſt in der Perſonlichkeit, Gottes 
Herrlichleit bei der verſammelten Gemeinde, der Prophet aber verkundigt ihr des 
Ewigen Willen. 


Vierter Abschnitt, 


Vom Sinai bi8 zum Oſtjordanlande. 


Erfies Hauptſtück. 
Der Ing. 


I. Allgemeine Entwirrung: Schwierigkeiten und Methode. 


Die Unternehmung, welche ihr Ende an der Grenze bes Oſtjordanlandes fand, befteht 
aus vier Zügen, von denen ber erfie und dritte eine nördliche Richtung haben, indem 
der mittlere ein rädgängiger Zug von Norden nah Süden ift: der vierte und lebte 
Bug war wieber ein ſüdlicher, und ging dann, bei Alabah umbiegend, nördlich an 
der Oſtgrenze Edoms hin bis zum Todten Meere. 

Wir wollen zuerſt dieſe vier Züge und ihre Verbindung anſchaulich zu machen fuchen. 

Der erſte nördliche Zug gibt ſich nach ſichern Anzeichen, als der Weg längs dem 
Meerbuſen von Alabah, in möglichſt gerader Richtung, nach den beiden Fortſetzungen 
der. Jordanvertiefung ſüdlich vom Todten Meere: der Arabah (Gefild) und dem feuchten 
und waſſerreichen Ghoͤr, d. h. Thal, von dem Griechen Auldn genannt, welches Wort 
daſſelbe bedeutet. Man hatte hier ven Vortheil, längs der Grenze Edoms, des Bru⸗ 
bervolfs, berzuziehen, und zu beobachten, ob Edom einen Durchzug erlauben würde, 
falls die Paͤſſe Suüdpaläſtinas fi uneinnehmbar erwiefen. Man Tonnte in den Som- 
mermongten über einen ſolchen Durchzug unterhandeln. Fand es fih nämlich ummög- 
lich, geranesmegs nad, Südpaläſtina zu gelangen, parallel mit bem weltlichen Ufer des 
Todten Meeres; jo konnten wenige Tagereifen das Bolt durch die Engpäffe von Petra, 
in die Nähe des ſüdöſtlichen Randes jenes Meeres, und an bie Grenzen bes Oftjordan« 
landes bringen. Diefen Durchzug zu erzwingen war unmöglich: weder nörblih, nahe 
beim Todten Meere, noch in der Mitte. Die Natur machte es einem Triegerifchen Volke 
wie Edom leicht, den Eingang zu verſchließen. 

Mislang Beides, der Eintritt in Süppaläftina und der Durchzug durch Edom; fo 
konnte man (wie Moſes wirklich that), nachdem die Herbftregengüffe einen neuen Grao⸗ 
wuchs in ber Arabah und weiterhin hervorgerufen, den Weg wieder zurüdziehen, um 
in der Nähe der Spite von Afabah ſich zu entfheiden, ob man um biejelbe herum 
das Oſtjordanland erreichen oder vorher nody einen zweiten Berfuch machen wollte, weft- 
lich von Ghör ımp Arabah die berühmte Oaſe von Kabes zu gewinnen. War es dann 
auch von hier aus unmöglich, jene Päſſe zu erftürmen und nad) ber alten Abrahams- 
ftant, Hebron zu ziehen, welche etwa 24 Wegeflunden von Kades entfernt ift; fo blieb 
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immer noch Abrig in bie Arabah einzulenfen, nachdem man bie geringe Breite ber 
Büfte durchzogen, und ven ber Umgegend von Hor aus fih nah Alabah: zu wenden 
und um die Spige herumzuziehen. 

Dies ift wirllich der Gang jenes vierfachen Zuge. Wir fehen, daß er unweit von 
dem feften Punkte, dem weitlichen Abhange des Hor, fich wieberholen muß. Denn 
mer von Kades berfommt, muß zuerft öftlech ziehen, nach dem Wadi Weibeh zu, daun 
aber füblih, um bie Spige des Meerbufens von Akabah zu gewinnen. Dieje hatte man 
zu umziehen, um nach dem Oſtjordanlande, und durch dieſes nach Kangan zu gelangen. 

Ob num diefes von Unfang an der Plan des Mofes.war, oder ob die Umftände 
allein ihn dazu nöthigten, ift nur durch die Forſchung zu ermitteln. Denn es if 
unverfennbar bier eine Verwirrung in unſern Erzählungen; jenfeit der erften Lager⸗ 
fätten nörblid vom Sinai (Hazeroth und Yuftgräber) wird alles Weitere berichtet, ale 
wäre es in Kades vorgefallen. Es fehlten zufammenhängende Berichte von ben zwei 
nördlichen Zügen, mit der Rückkehr zum Meerbuſen dazwiſchen: und doch finden fich 
Spuren von allen breien, und die einzige alte Urkunde, das Verzeichniß der. Bager- 
ftätten, beweift alle jene vier Züge. Sie laufen in der jebigen Erzählung ineinander. 
Dagegen hat die Erzählimg unſchätzbare Zeitangaben. Danach liegt zwiſchen dem 
Aufbruche von Sinai und dem Aufbrude von Kades nad dem Berge Hor und dem 
Oſtjordanlande ein volles Jahr, gerade wie zwiichen dem Auszuge und dem Aufbruche 
vom Sinai. Bald nah diefem Aufbruche werben die Kundſchafter ausgefandt: und 
doch famen fie nad Kades nach 40 Tagen, das Volk traf erſt 9—10 Monate. fpäter 
dort ein. Sie waren, nah Num. 13 (vgl. Schluß von 12), jenfeit Hazeroth, Dex 
zweiten Lagerſtätte und fünften Tagereiſe vom Sinai ber, aus der „Wüfte Paran“ 
ausgefendet, Welchen Punkt haben wir uns bei biefer Angabe zu veufen? ‘Der Name 
Baran Hat auf ber öftlihen Seite feinen Anhalt, als an Ailah (Alabah, Elath) wel- 
ches in der älteften gejchichtlihen Uxfinde der abrahamifchen Zeit (en. 14) Ail⸗Paran 
genannt wird, das heißt, wie wir beim Wadi Teran (Pharan) nachgewiefen, der 
PBalmenhain oder die Schwelle von Paran. Da mm unfere Erzählung jogleih, von 
Num. 14 an, nad einer Dertlichleit unweit der Sübgrenze Baläftinas überſpringt; 
fo könnte man leicht auf den Gedanken kommen, biefer erjte Zug, vor ber ſüdlichen 
Rückkehr bis Ezeongeber, jet nad Kades gegangen, das Bolt aljo zweimal in Kades 
gewejen. Allein viefe Annahme ift unvereinbar: mit der Wusjage der Erzählung, welche 
Rum. 20, 1 fteht, daß man erft nach jenen Gefchichten nach Kades kam: 

Unb die ganze - Gemeinbe der Kinder Iſrael fam in bie Wüſte in, im erſten Monate 

(bes dritten Jahres), und das Boll biieb zu Kades. 
Diefes flimmt volllommen mit dem, was wir im Berfolge unferer Ustunde, nämlich 
des Auszugs aus dem mofaischen Tagerbuche Num. 33, 86 lefen, Ä 

Und von Ezeongeber braden fie auf, und lagerten in ber Wüfte Zin, das ift Kabes. 
Wir werden aber noch uxkundlichere Beweife finden, wenn wir biefe Urfunde näher 
unterfuchen. 


II. Rachweis, daß der erfle nördlihe Zug (vom Sinai) nah dem Ghör ging, 
und erft der zweite (von Ezeongeber) nah Kabed: 


Gelingt uns. dieſer Nachweis, fo finb wir mit in dem Falle, mit Ewald und mit 
Kurk (im feiner gelehrten Zufammenftellimg und Erklärung der Stationen) in Haze 
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roth das vollfommen, in Laut und Lage entſprechende Hadharah zu verkennen, und 
dann fogleich von biefer zweiten Lagerftätte zur vorlegten überzufpringen, und Ritmah 
(dritte Lagerung) in einem Wadi Retema (vom Retemſtrauche fo genannt) dicht bei 
Kades zu fuchen, welches die Urkunde erft nach Ezeongeber (ber einundzwanzigſten 
Lagerftätte) gibt. Noch weniger dürfen wir, wie doch einige Forſcher Luft bezeigt, der 
Ihalkhaften Leichtfertigleit Goethes nachgeben, welcher ven Knoten zerhieb, an beflen 
Löfung er verzweifelte. 

Die iraeliten find nad der Schrift nicht zweimal in Kades geweſen. Das muß, 
follte man denken, für eben feſtſtehen, welcher bie Urkunde Rum. 33 für echt hält. 
Aber wir werben fehen, daß auch die zufammenhängende Erzählung dagegen ifl. 

Jene zwei Züge von Süden nah Norden, einmal vom Sinai nad dem Ghör 
buch die Arabah, und dann von Ezeongeber nach Kades, find auch durch die uns 
erhaltenen Zeitbeftimmungen volllommen getrennt. Wir haben etwa 14 Monate, von 
dem Aufbruche vom Stmai bis zum Aufbruche von Kades nad dem Berge Hor, welcher 
in wenigen Tagereifen duch bie Wüſte erreicht warb. Dieſes beweifen brei beftimmte 
Angaben, vie ſich gegenfeitig erflären: 

Aufbruch vom Sinai: 2. Jahr des Auszugs, 2. Monet, 20. Tag (Num. 10, 11). 

Ankunft in Kades: 3. Yahr des Auszugs, 1. Monat (Num. 20, 1). 

Aaron ſtirbt nah dem Aufbruch von Kades am Hor: 3. Jahr des Auszugs, 
5. Monat, 1. Tag (Rum. 33, 37. 88). 

Der ganze Ing, von Ra'hmſes bis zur Grenze des Oftjiorbanlandes beträgt nun, wie 
wir fehen werben, höchſtens 2 Jahre 8 Monate: alfo bilden jene 14 Monate beinahe 
die Hälfte des Aufenthalts in der finaitiihen Halbinſel. Wo und wie brachten fie 
diefe Zeit zwifchen Hazeroth ımd dem Tode Aarons am Hor zu? Nach ven Theologen 
ganz buchftäblih in der Wüfte, wo fie nichts zu eſſen und zu trinken hatten. Die 
Bibel erwähnt die Wachtelfpeife vor Hazerotd, dann aber gar fein außerorbentliches 
Mittel der Speifung. Aber auch hier haben die Theologen das Mirakel nicht in ben 
urkundlichen ‚Berichten gefunden, wie wir fehen werben. 

Wir werben, biejen geift- und glaubenlofen Weg verlafiend, einen Pfad aus dem 
Labyrinthe dadurch zu weifen fuchen, daß wir in dem troftlofen Verzeichniſſe der 17 
unbelannten 2agerftätten zwifchen Hazeroth und Ezeongeber, den Wendepunkt aufzeigen, 
wo ber ſfüdliche Zug nah Ezeongeber beginnt. Denn fo viel ift ganz Mar, daß jene 
17 LRagerpläge nicht zwifchen Hazeroth und Ezeongeber gejucht werben können. Zuerſt 
ift die Entfernung von etwa 20 (oder wenn man bedeutende Umwege annehmen will, 
von höchſtens 26 Wegeftunden, oder etwas mehr als einem Grab) eine viel zu Kurze 
Strede für 17 Lagerflätten, nach der ganzen Art der Anlage unſers Verzeichnifies. 
Wir hatten auf dem Zuge von gegenüber Sues bis Raphidim nur fieben namhaft 
gemachte LTagerftätten, für einen faft doppelt fo langen Weg: und wenn wir für bie 
rei Tagereifen durch die Wüfte Etham, zu Anfang bes Zugs zwei weitere Lager- 
ftätten rechnen wollen, doch noch immer nur neun. Das Deuteronom (1, 2) gibt die 
Entfernung vom Berge des Geſetzes nach Kades auf dem Wege zum Gebirge Seir, 
alfo in ziemlich gerader Linie, zu 11 Zagereifen an, und das tft die gewöhnliche 
Karavanenberechnung von etwa vier Wegeftunden auf einen Tagmarſch. 

Weiter aber, wovon follten fie im Sommer die ganze lange Zeit leben? Denn 
die 17 Lagerſtätten bedingen jedenfalls bei der großen Ausdehnung der Vollsmaſſe, 
die rechts und links um die Bundeslade herwogte, und den nöthigen Ruhetagen minde⸗ 
fiens zwei Monate Reifezeit. Im hohen Sommer aber (Juli, Auguft) konnte man 
nur hoffen im Ghor noch Wafler und Weide für das Vieh zu finden. Wir müſſen 
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alfo annehmen, daß Mofes zuerft nach dem Ghör Hingezogen, dam aber füdlich nad 
Ezeongeber gegangen fei. Wo mın war ber Wendepunkt? Höchſt wahrfcheinlich doch 
ziemlich nördlich, nicht fern von der Süpgrenze Paläftinas, neben dem Ghör. Diefe 
Örenze wird nun am der öftfihen Seite der Sinaihalbinfel durch eine Gebirgskette ge- 
bildet, die verjchievene Namen trägt. Auch hier dürfte die Bibel uns den ſicherſten 
Haltpunkt gewähren. In der Erzählung, wie Joſua Kanaan eroberte, heißt es 11, 16. 17 
zum Abſchluß: 
Alſo nahm Joſua all dies Land ein, das Gebirge und das ganze Mittagsland ... 


son dem lahlen Gebirge an, das aufſteigt gen Seir, bis gen Baal⸗Gad, im Blach⸗ 
felbe bes Fibanon. 


Der kahle Gebirgszug nach dem Lande der Edomiter Tann, nad} unferer jeigen Kennt⸗ 
niß fein anderer als ein Theil des Kreivegebirgs fein, welches das Ghör von der Arabah 
trennt, und welches nad den Barallelftellen Num. 34, 4.5 und of. 15, 2.3 mit ber 
Storpionenhöhe (Steig Arabbim) zufammenfält. Diefe zieht fih nah Edom hin, und 
macht die Grenze von Sübpaläftine nad Oſten. Die Südgrenze weſtlich geht, nach 
jenen Stellen, „mittagwärts nad der Wüſte Zin“, worin Kades liegt: an diefer Seite 
ft der Felſenpaß Zephat (Sufah) zu denken, welcher nachher den Schimpfnamen Horma 
erhielt, und von dem wir bald mehr hören werden. Nun lautet die Nachricht über 
die achte Lagerftätte vom Sinai aus alfo (Num. 33, 23): 


Und von Kehelatha brachen fie auf, und lagerten fih am Berge Sapher. 


Berg Sapher (hebr. Schapher, Schöfer) bedentet den glatten abgefchabten Berg: 
diefe Bezeichnung  ftinmt zu dem Ausdrucke: „pas kahle Gebirg“, und beide paſſen 
für das Kreidegebirge des Skorpionenſteigs unvergleihlih. Dieſer zuerft von Higig vor⸗ 
gebrachten Zufammenftellung von Sapher und dem kahlen Gebirge fteht keineswegs, 
wie man behauptet bat, die nörbliche Lage jenes Orenzgebirges entgegen. Denn wir 
haben nad) der moſaiſchen Urkunde vom Sinai bis zur achten Lagerſtätte nicht weniger 
als elf Tagereifen, da der erften namhaft gemachten Lagerftätte der Luſtgräber brei 
Tagereifen in der Wüſte vorhergehen (Nun. 10, 38). Elf Tagereifen aber rechnet das 
Deuteronom (1,2) vom Horeb, auf dem Wege zum Gebirge Seir bis Kades-Barnen, 
und mehr beträgt auch der Weg nad unfern Karten und den Tageblihern der Nei- 
jenden nicht bis zum Wlrabbimgebirgszug Hier alfo haben wir in den Urkunden ben 
Wendepunkt von der nördlichen zur füdlichen Richtung angenommen. 

Iſt dieſes richtig, jo muß eine entfprechende Zahl von Lagerftätten übrig bleiben 
für den fühlichen Zug vom Berge Sapher nady Ezeongeber. Unſere Urkunde gibt uns 
zwölf. Diefe Zahl kann zu groß fcheinen, wenn man an den geraden Weg denkt: 
aber wir haben urkundlichen Beweis, daß man damals beveutend weſtlich ausbog. 
In den jest folgenden Namen haben wir nämlich zwei Haltpunkte; den Berg Hor für 
Moſeroth (die 15. Lagerſtatte), und das wiedergefundene Gudgoda (17). 
® Dahin führt uns eine unfehlbare Spur, welche man früher gar nicht beachtet hat, 
und auch jest noch nicht Hinlänglich zu würdigen ſcheint. Wir haben in der Erzählung 
des zweiten Zugs auf diefer Straße die Nachricht, daß Aaron am Hor ftarb (Num. 
33, 38). Diefes ift nicht gefchichtlih: Hor liegt mitten in Edom. Dahin kamen vie 
fraeliten nimmer: aber Aaron lonnte dort begraben werden. Nun wirb im Deute- 
ronominm bie Dertlichleit des Todes Aarons urkundlich fo bezeichnet (Deut. 10, 6): 

Die Kinder Iſrael brachen auf von Beẽroth⸗Bné⸗FJaakan (d. h. Brunnen der Kin- 


der Jaakan) gegen Moferah. Daſelbſt ftarb Aaron, und warb bafelbfi begraben. 
Bunfen, Bibelurfunden, 1. 13 
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Alſo ift auch das Begrabenfein auf dem Hor fehr zweifelhaft. Die Angabe in ven 
Lagerftätten (Rum. 33, 87—39), daß das Bolt fi) gelagert babe am Berge Hor, wo 
Aaron ftarb, ift aber nachweislih vom Erzähler umgearbeitet, und nicht urkundlich 
abgefehen hiervon. Moſerah folgli war der Lagerplag der fraeliten, als Aaron 
tödtlich erkrankte. 

Alſo Moſeroth und Berg Hor ſind nur entfernt benachbart. Aber der Zug vom 
Sinai nad Kades iſt ebenſo wenig geſchichtlich als Aarons Tod am Hor: beide gehören 
der Ueberlieferung. Wenn es heißt im Lagerbuche (Num. 33, 37), daß der Zug nach dem 
Berge Hor gekommen war von Kades, fo iſt dieſes ſchon des Hor wegen ungeſchicht⸗ 
lich. Aber auch der Ausgangspunkt, Kades, gehört der ungeſchichtlichen Ueberlieferung. 
Die Iſraeliten kamen nad Kades erſt von Ezeongeber. Der erſte nördliche Zug alſo 
ging vom Sinai zum Grenzgebirge Sapher, der zweite von Ezeongeber nach Kades. 
Jener brachte fie in die Nähe der kanaanitiſchen Stadt Zephath, welchem fie den finn- 
bilvfihen Beinamen Hormah geben, d. h. Bannſtätte, Stadt der Bernihtung (Richt. 
1, 17, vgl. Num, 21, 3), alfo unweit vom Ghoͤr. Wir haben aber auch merfwilrdiger- 
weife noch einen unmittelbaren, urkundlihen Beweis der Verſchiedenheit der beiden 
Züge. Es heißt im alten Lagerbuche (Num. 33, 30, 31) bei der funfzehnten und fechzehn- 
ten Pagerftätte vom Sinai ber fo: 

Bon Hasmonah braden fie auf, und lagerten fih in Moferoth. 
Bon Moferoth brachen fie auf, und fagerten fih in Bne⸗Jaakan. 

Unverfennbar haben wir hier jene beiden Dertlichkeiten, nur in umgefehrter Folge. 
Das aber zeugt gerade für vie Selbftänvigkeit der Angabe. Unfer Zug nach dem 
Hor kommt von Norden, vom Wrabbimgebirge: der im nächſten Jahre, von Kades, 
fommt von Weiten auf den Hor zu. Weber zwei Zwifchenlagerungen auf dieſem Zuge 
run haben, wir eine Andeutung durch die Fortfegung jenes im Deuteronomium uns 
erhaltenen Bruchftüds (a, a. O., B8. 7): 

Bon bannen braden fie auf gen Gudgoda: und von Gubgoba gen Jotbath, eine 
Landſchaft, da Waſſerbäche find. 

Dieſe beiden Namen find aber ſicherlich die Bezeichnung von 17 und 18 unſers Lager: 
buchs, vom Sinai an gerechnet (B8. 32. 33): 

- Bon Bnẽ⸗Jaakan brachen ſie auf und lagerten fih in Chor⸗Gidgad (17). 
Bon Chor⸗Gidgad brachen fie anf und lagerten fih in Jotbathah (18). 

Der Name der flebzehnten Stätte hat nur eine etwas andere Tautung, und ihm ifl 
Chor vorgefegt, weldhes Höhle, Vertiefung bedeutet (verwandt mit dem gleichbeben- 
tenden arabifhen Chor): der zweite Name ift volltommen gleich. Aber bier iſt nicht 
mehr die umgefehrte Ordnung: die Folge ift biejelbe. Natürlich, beide Züge geben 
jett von Norden nad Süden. 

Ein Zug durch die Arabah hat nichts Befremdliches, wie wir gleich fehen werben. 

Wir mahen das Verhältniß anfchaulih dur Vergleichung der Urkunde von ben, 
Lagerſtätten mit den beiden Verfen im Denteronom, um zu zeigen, daß wir hierin ein 
Stüd der in unferm Auszuge (Num. 33) nicht enthaltenen vollftändigern Aufführung 
der Lagerſtätten bei dem Zuge von Kades an fehen können. Die Zufammenftellung er- 
gibt Folgendes: 


4 
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4. Rückkehr vom Ghör nah dem B. Zug von Kades nah dem Meer- 


Meerbufen (Num. 33). bufen (Deut. 10, 6.7). 

(14. Hasmona). Bon bier (in ver füd- 1. Betroth-Bnd-Yaalan == 16, 
lihen Richtung) weiter mad: 2. Moferab — 15, 

15. Moferoth, 3. Gudgoda — 17, 

16. Bne-Yaalanı, 4. Dotbath = 18. 

17. Chor⸗Gidgad, 

18. Yotbathab, 

19. Habrona, 


20. Ezeongeber. 


Die Reihe der Züge und ihre urkundliche Beglaubigung ift alfo folgende: 

l. Zug vom Sinai durch die Arabah nach dem Ghör, nörd⸗ 

(ih bis Sapher (Lagerftätten 1— 8). Mai DE December des 
I. Zug von Sapher nach Ezeongeber, ſüdlich (Pagerftätten f zweiten Jahres. 

8— 20). 
Mm. Ruckweg von Ezeongeber nad Norven, und zwar nah) „ 

Kades, alfo nerbiweftlidh: nach verfelben Urfunde, aber ens des britten Jah- 

ohne Angabe der Zwifchenlager. ' 


IV. Aufbruch von Kades nach Often (Num. 33, 37—39;) Aufbruch gegen Ende des 
vgl. Dent. 10, 6. 7) und dann fürlih nad Wlabab, | vierten Monats (Juli) 
mb von da an der Oſtgrenze von Ebom nördlich, zur f des dritten Jahres des 
Grenze des Oſtjordanlandes. Auszugs. 


Wir begreifen nun, wie es ſich begeben konnte, daß man auf dieſem letzten Zuge, 
von Kades herkommend, zuerſt nach Beeroth-Bneê-Jaakan (den Brunnen der Kinder 
Yaalan) gelangte, und von da nach Moſerah, während beim erſſen Zug, vom nördlichen 
Ghoͤr ganz ſüdlich ziebend, die Orbnung der beiden Nagerpläge ſich umwendete. 

Diefed wird noch anfchaulicher, wenn man die natiirlichen Bedingungen eines Zuge 
durch die Arabah etwas näher betrachtet, Die Peutingerfche Karte beweift, daß noch 
ſpät die Karavanenftationen durch die Arabah gingen: wie viel mehr wirb dieſes der Zug 
anderthalbtauſend Jahre früher geweſen fein. Die Schlucht erweitert ſich bald von ihrer füb- 
lihen, an den Aelanitiſchen Meerbujen ftoßenden Spite zu einer Breite von 3—4 Wege- 
kunden. Hier war Raum genug für eine noch fo zahlreiche Karavane, welcher es auch 
damals gewiß an vielen Stellen weber an Zutter noch an Waſſer fehlen konnte. Diejes 
gilt namentlich von dem nördlichen, an das Ghoͤr angrenzenden Theile ver Arabah, 
welchem nicht allein ver Wadi Gharaudel, ſondern eine große Zahl anderer Bäche dazu, 
noch jest eine bedeutende Waflermaffe zuführen, trog der mehrtauſendjährigen Verlaffen- 
heit der Gegend und ber Verſchüttung der Quellen duch hereiugewehten Wüſtenſand. 
Und dieſe Bäche haben ihren Urfprung in den Höhen, welche dort fi in weitem Kreife 
rechts und links von der Einmündung des Ghör in vie Arabah erheben. Anders aller- 
dings geftaltet ſich die Schlucht nach der Mitte zu, wo eine bebeutende Yelfenmafle quer 
bindurchzieht und die Waſſerſcheide bildet. Hier num liegen nad Often die edomitiſchen 
Gebirge mit ihren Engpäffen fehr nahe: dagegen find nad Weften noch jet mehre 
Bäche und zahlreiche vertroduete Waſſerrinnen: der Sand bat fi dünenartig am 
Rande aufgehäuft, und die Zuflüffe verftopft. Wir werben alfo annehmen müfjen, daß 
der Zug weitlih abbog, um erft fpäter wieder die gerade Richtung nach Ezeongeber 
zu gewinnen. Un der weftlichen Seite der Arabah liegt nun auch Win el Waibeh, das 
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Kades Robinſons, der beſuchteſte Lagerplatz der Karavanen. Dieſer quellenreiche Weide⸗ 
platz liegt in derſelben noͤrdlichen Breite wie das wirkliche Kades, und ſein älterer 
Name ſteckt ohne Zweifel in unſerer Urkunde. 

In der That haben wir bereits einen Namen in dieſer weſtlichen Richtung, unter dem 
30. Grade, leider bis jett den einzigen aus jener langen Lifte von Yagerplägen, welde 
das alte Berzeichniß darbietet. Weiter weſtlich, im Süven von Ain el Waibeh, liegt nämlich 
Ghudhagidh, in welhem man ohne Mühe unfer obiges Gudgoda ober Gidgad 
erkennt. Wir fehen darin zugleih den Beweis für eine beveutende weftliche Ausbie⸗ 
gung, und die Erflärung der ſcheinbar großen Anzahl von Tagerftätten zwifchen dem 
Kreideberg und Ezeongeber. 

Bei Beichreibung der nörblihen Hälfte und eines Theild der ſüdlichen Ausmün- 
bung nach Akabah bin, fowie einiger angrenzender Punkte, welche die neuern Reifen: 
den baben beſuchen können, erzählen nun die Uugenzeugen von Reften eines aus dem 
überbedenden Sande hervorbrechenden üppigen Pflanzenwucfes. Insbeſondere bilvet 
und erhält fi Leicht in ver Nähe jener Waſſerquellen und Waflerrinnen, bei fortge: 
fegter mäßiger Pflege, Graswuchs nebft Palmen und Sträuden. 

Um den vollen Einprud der Wirklichkeit dieſes Zugs zu gewinmen, baben wir mm 
noch die Jahreszeit zu betrachten. Der Zug vom Ghör nad ver Arabah ſetzt ven 
Eintritt der Regenzeit voraus. Wir können alfo ſicher jein, daß man den Zug nicht vor 
Ende October antrat. So konnte man alfo früheftens Ende November in Ezeongeber 
anlommen, dem berühmten Hanvelshafen Salomos am Meerbujen von Alabah. Biel: 
leicht aber auch erſt gegen Ende der winterlihen Regenzeit: denn, wie wir bald jehen 
werden, der nächſte große Tagerplag, etwa ſechs Karavanenmärfche entfernt von Ezeon- 
geber, ward erft im erften Monate des nächften Jahres erreicht (Num. 20, 1). Diefes 
ft die einzige Zeitangabe über den Zug nah Kades, die wir in unfern Berichten 
finden: fie ift unſchätzbar, denn fie meldet uns was wir fonft als phyſiſch nothwendig 
hätten annehmen möäflen. Der jüdiſche Jahresanfang füllt bekanntlich zufammen mit 
dem erften Neumonde nah der Tag: und Nachtgleihe, und biefer mit dem Beginne 
des Frühlingsregens, welchen die Bibel den Spätregen nennt, als ben kurz vor ber 
Ernte fallenden, in Gegenfage zu dem vom October, welder bie Einfaat mög- 
lich macht. 

So haben wir aljo einen fehr weile angelegten und, troß ber Unmöglichkeit, ven 
erften Plan zu verwirklichen und geradeswegs in Kanaan einzubringen ober durch 
Edom zu ziehen, glüdlich ausgeführten Zug vom Sinai bis Ezeongebr. Man ging 
zuerſt längs dem Meerbufen norbwärts, um den Hodfommer im Ghor zuzubringen: 
von da fühlih, um durch die Arabah und ihre weftlihe Nahbarfchaft Ezeongeber zu 
gewinnen. Diefes nun ward der Ausgangspımft um nad Kades zu gelangen, von 
wo aus man fih der Spike des Meerbufens zumandte und dann gerabezu auf bie 
Südgrenze des Oftjordanlandes binzog. 


III. Die Lage von Kaded im nordweftlichen Gebirgäftod. 


Wir gehen davon aus, daß Kaves nicht nahe an der Arabah liegt, fondern weſtlich 
davon, in dem, wüſten, bis 5000 Fuß fich erhebenden Hoclande, welches bie Uns 
gebungen ber YArabah von Aegypten trennt. 

Unfere Kenntniß der wirflicden Rage von Kades begimt erft mit dem Jahre 1843, 
in welhem Herr Rowlanbs mit höchft verbienftlicher Beharrlichkeit dieſe wilde Gegend 
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gründlich unterfuchte, nachdem er fie kurz vorher von Arar (Arver) aus mit Herrn Wil- 
liams entdedtt hatte. Indem er, von Gaza aus, eine ganz nene Bahn einfchlug, ftieß 
er auf ein gigantifhes Gebirgsbollwerk für Süppaläftina, und erfchloß der Erd- und 
Alterthumskunde den ganzen, merkwürdigen Gebirgsfnäuel von Azäzimeh (Ritter, XIV, 
1077—1089). Er fand die Quelle Kades (Ain-Dapefa) in demfelben Breitengrade 
(30° 40°), in welchem Robinſon, an der Arabab, jene fehr wafjerreihe Stätte, Yin el 
Waibeh, gefunden hatte, welche Ritter und in der Hauptſache Raumer für Kades zu 
nehmen geneigt find. Gewiß war Robinſons Grundanjhauung richtig, daß Kades in 
biefem Breitengrade gelegen haben müffe: aber abgefehen von ver Auslegung ber bibli- 
ſchen Stellen über dieſe berühmte Stätte, fehlt ed dort an jedem Haltpunkte für den 
Namen, während Rowlands Kades noch jet mit dem arabifch entfprechenden Namen 
genannt wird. Da bie Beftimmung ber Tage dieſes uralten Heiligthums (dad bebeutet 
ber Name) in ber nörblichen Wüfte (Pharan oder Zin) der Angelpunft des Verſtänd⸗ 
nifies unfers Zuge ift; jo müflen wie verfuchen, vie Gründe für unfere Annahme 
ven Leſern anfchaulich zu machen. 

Die Stätte wird bereit in einer ver älteften gefchichtlichen Urkunden ber abraha= 
miihen Zeit erwähnt, in der Nachricht von dem Feldzuge meſopotamiſcher Fürften 
gegen Fürſten von Südkanaan (Gen. 14). Darin wird von den Siegen erzählt 
(88. 6), Daß fie den Feind bis Ail⸗Paran (Aila, Spite des Aelanitiſchen Meerbuſens) 
verfolgten, und dann heißt es weiter (8. 7): 


Darnah wandten fie um, und famen an ben Born des Gerichts (Ain Mifpat), das 
ift Kabes, und fchlugen bas ganze Gefilde ber Amaleliter. 


Kades ift hier offenbar die Erklärung eines veralteten Namens der Vorzeit, welcher 
in der That auch nur hier vorkommt. Dagegen wird Kades-Barnea oft genannt. 
Es lag nah Num. 20, 16 weftlih von Edom, und wird nad Num. 34, 4 als die äußerfte 
Grenzſtadt des hebräiſchen Südlandes angeführt, wie anderwärts Berſaba. Es war 
alfo hier vor Alters ein Mittelpunkt der Karavanenzüge der Wüfte Parau: mit einer 
Gerichtöftätte, die wahrſcheinlich einft mit einem allgemein verehrten Heiligthum zu- 
fammenhing. Die Bedeutung der Stätte und ihre Tage fteht durch jene Stellen feft 
genug: Barnea ift umterfcheidender Zujag wol vom Namen der Landſchaft: er fommt 
zweimal vor in Rumeri (32, 8 und 34, 4), viermal im Deuteronom, viermal im Joſua. 

Aus diefer Rage erflärt fih auch am beften die uralte Erzählung von dem Zuge 
der Hagar. Sie geht von der Wüfte von Berſaba aus: und das Kades von Azäzimeh 
fiegt gerade fühlih von Berfaba, in einer Entfernung von etwa zwölf Wegeftunden: 
von dem Brunnen der Hagar heißt e8, daß er zwifchen Kades und Bared liege am 
Wege, der nad Sur führt (Gen. 16, 7. 14, vgl. 21, 14—21), alfo wehtlich gegen Aegyp⸗ 
ten zu, nicht nad Often. Man gelangt an biefen Brummen von Berfaba durch bie 
Wüſte Sm. Diefer Brunnen felbft (hebr. Be’er-lachaj-ro'i), ber Lebensborn des 
Schauens, trägt jet (auch nach Rabbi Schwarz) den Namen Hagars Felfenwafler, Moi- 
lahhi-Hadschar, und fo ift auch wol ber biblifhe Name zu fallen: lechi-roi, wril. 
(„Brannen) des ſchönen Kinnbacken“. Noch jetzt zeigt man unweit davon das „Haus 
der Hager“ und gsmaels Behaufung. In einer Schlucht ift ein einfamer Wels, in 
welchem eine Wenkeltreppe in eine größere und brei Eleinere Felskammern führt, mit 
Liht und Luft von oben her: ringsum ift Wüfte. Nicht fern davon öffnet fih eine 
weite Ebene, mit einer Duelle, die aus einem nadten Felfen hervorbricht. Diefer Fels 
ift der mächtige Borfprung eines Bergs, der fich unmittelber hinter ihm erhebt. Der 
Quell heißt Ain-Kades, Duell von Kades. Rowlands fagt von ihm: 
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Sobald der Strom ſein Bett erreicht hat (der Berg liegt nördlich vom Felſen) wen⸗ 
det er ſich gegen Weſten, fließt etwa 400 Schritt weit, und verliert ſich dann im 
Lande. In der ganzen Wildniß habe ich nichts ſo Liebliches erblickt als dieſen Strom 
trefflichen Waſſers. Die Beduinen nennen ihn Kudes, Ain Kaͤdes. Er entſpringt aus 
ben äußerſten nordöſtlichen Vorhöhen bes Dſchebbel Hallal fünftehalb Wegeſtunden in 
DOftfünflid von Moilähhi, wahrſcheinlich gerade ſüblich von Khalaſa, Eluſa ber Bibel. 
Dabbäfe, Dubbäfe iſt bie richtige arabiſche Form für das hebräiſche Kabes (Qadeſch). 


Wir verſtehen nun die Reihenfolge ber Grenze von Südkanaan, welche die ohne 
Zweifel gleichzeitige Urkunde im Bude Joſua (15, 1—8) angibt. Sie ging (Bs. 3) 
mittagwärtd von Akrabbim (dev Klippenhöhe zwiſchen dem Ghoͤr und ver Arabah) nach 
der Wüſte Zin, 
„und flieg auf mittagwärts von Dadefh-Barnda (Dudkfe) 
und fam bin nad Hezron: 
und flieg auf gen Adar: (Ain el Adeirat, Kabeirat, weftlih von Dubefa) 
md wandte fih nah Karkah: 
und ging bin nah Azmon: (Wadi Afeimeh, Kafeimeh, weftlih von Kadeirah) 
und fam binaus an den Bad Aegyptens, daß der Mark Ausgänge gegen 
das Meer hin waren“. 
Die zuletzt genannte, weftlichfte Dertlichkeit Tiegt fechs bis fieben Wegeftunden öſtlich 


vom Wabi el Arifh, dem Bade Aegyptens, und zmölftehalb weftlih von Qudeſa: 


Kadeirah Tiegt gerade zwifchen beiden, fiebentehalb Stunden von Qudeſa, fünf von 
Kaſeimeh. 

In dieſem Kades nun, dem Kades der Schrift, der außerſten ſüdweſtlichen, nicht 
ſüdöſtlichen, Grenze von Südpaläſtina, waren die Iſraeliten, nach der Urkunde, ja ſelbſt 
nad Angaben bes Erzählers, mm einmal, und zwar nicht im zweiten, fonvdern im 
britten Jahre des Auszugs. Nirgends wird aud nur angedeutet, daß die Sfraeliten 
bereit8 einmal dort gewefen. Die Verwirrung über dieſen Punkt ift in der Erzählung 
unleugbar: fie erffärt fi aber aus der Verwirrung der gefchichtfichen Anfchauung über 
bie 40 Yahre, und aus dem Mangel der Angabe einer fpäter noch befannten Haupt- 
lagerftätte im Ghör bei dem parallelen Zuge nach Norden im zweiten Jahre. 


IV. Die Lage von Ezeongeber und der Weg von da. 


Es ift wol nur and den eingewurzelten unflaren Borftellungen über unfern Zug 
erklärbar, daß man nod in unferer Zeit Über bie Lage von Ezeongeber uneinig if. Es 
war der Hafen am Golf von Akabah, von welchem aus Salomos und Hirams Schiffe 
bie Ophirfahrt begannen: der Hafen foll nad dem Ausſpruche Wellſteds, des kundigen 
Seemames, keineswegs fiher fein, und das ftimmt vortrefflih mit dem Berichte vom 
Zerſchellen der dort gelagerten Schiffe unter Yofaphat (1 Kön. 22, 49). Namen und 
Lage hat Burdharbt richtig erkannt in Afftim, meldes 12 Millien fänlih von ber 
Spige liegt, an der öſtlichen Seite. Die Selbigkeit diefer arabiſchen form und bes 
bebräifchen Ezeongeber (’Heziongeber) ift nicht zu verfennen. Der hebräiſche Name be- 
deutet Rüdgrat des Rieſen (Mannes): der Hauptfinn Liegt im erften Worte, und ben 
drädt der jetzige Name Aſſiuͤn (Rüdgrat) vollfommen aus; bie bemg Hafen vorliegende 
Infel aber ftellt ihn anfchaulih dar: die Aehnlichkeit ihrer aneinanver gereihten 
Felszacken mit ven Rüdgratinochen eines Rieſenkörpers ift in die Augen fallend. 

Diefer Ort mußte für Mofes in mehr als einer Beziehung fehr wichtig fein. Das 
milde Klima paßte für die winterliche Zeit, in welcher er dort eintraf: ber Hafenplag, 
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ber einzige, der uns in jener Zeit unweit ber Spitze des Golfs an ber Weftfeite genannt 
wird (nahe bei Eloth, nad 1 Kön. 9, 26), mußte vielfach die erwünſchte Gelegenheit 
verbieten Tauſchhandel zu treiben, und fi für den weitern Zug mit Manchem zu ver- 
fehen. Das Hinterland des Golfs endlich iſt nach ben Berichten Burdharbts para- 
diefifch, mit dem ſchonſten Baumwuchs. 

Es galt jetzt eine Dafe zu gewinnen, welche nicht ſehr entfernt vom Ghor lag, 
und möglihft nahe der Südgrenze Paläſtinas. Bon da aus konnte man alsdann, 
je nach dem Ausfalle des Kundſchafterberichts, ſich zur gelegenen Jahreszeit nörblich 
oder jüblig wenden, d. h. fi entweder für den Einbruch durch die Paͤſſe Südkanaans 
entſcheiden, oder für den Zug um bie Spige des Golfs von Alabah herum uech der 
Süpdgrenze des Oſtjordanlandes. 

Bei unferer Auslegung der Richtung des Zugs Tann nur der Umſtand auffallend 
erſcheinen, daß jenfeit Ezeongebers fi in ber Urkunde feine Lagerflätten finden zwi- 
ſchen dieſem Hafen und ber Oaſe, aljo die Zwiſchenmärſche ganz fehlen. Einiger⸗ 
maßen erflärt ſich dieſer Umſtand jedoch dadurch, daß im erften Drittel wenigftens ber 
Zug derſelbe wird gewejen fein, den man (ungefähr auf ber Straße nah Melle) ge 
foınmen. war. Mit andern Worten: man z0g zuerft nach ver jegigen Pilgerftraße, welche 
von Weſten nad Often geht, und weitlih auf ihr fort, und wandte fi dann nördlich. 
Ueberhaupt dürfen wir nicht vergeflen, daß die moſaiſche Verzeichnung ausführlicher 
geweſen fein muß. Auszüge allein waren übrig geblieben, ala unjer Erzähler an feine 
verbienftliche Arbeit ging. Zeitangaben hat fie wol nicht gehabt, denn die einzige An- 
gabe dieſer Axt (von Aarons Tod, Vss. 38. 39) ift offenbar Einſchaltung des Exrzühlers, 
wie wir an feinem Orte zeigen werben. Aber eö fehlt mindeftens die Angabe von Lager . 
ftätten auf dem Buge von Kabes nach dem Berge Hor, und dann weiterhin bis zum 
Sared. Wir haben oben bereits ein Bruchſtück des Verzeichnifles dieſer Lagerftätten 
gefunden, welches der Berfafler des Deuteronoms uns aufbewahrt bat Die Erwäh- 
nung von Deheb und Tufileh bei vemjelben (1, 1.2) wird ebenfalls daher flammen. 
Rum. 33 ift ein Auszug mit einigen Einſchaltungen. 


V. Die Wüfle Paran und bie Kundfchafter. 


Die Wuſte Paran (genauer Paͤran oder Phäran, denn wir können aus der jetzigen 
Schreibung des Worts die Ausſprache des erften Buchftaben nicht ertennen) hat 
ihren älteften Halt darin, daß in Kapitel 14 der Genefls, Alla (Ailath, Alaba) 
El⸗Paran heißt, Hain oder Schwelle Parans. Aber nicht zu überfehen ift, daß ber - 
Rame der Stadt Paran im Wahl Terän am Serbal auch einen Halt hat, bis hin- 
auf in die ptolemätfche Zeit. In der jüdifchen Geſchichte, von Samuel an, ift Paran 
beglaubigt als die große Wüfte im Norden ver Halbinfel, in welcher vie Amaleliter 
ſchon in früher, Hifterifcher Zeit ihre Wohnpläge Hatten, und wo Saul und David fie 
trafen, füblih von Kanaan. Wir müffen viefe Wäfte aber doch von derjenigen unter⸗ 
fheiden, in welder Kades und das Azäzimehgebirge eine Dafe mit Ouellen bilden. 
Denn Kades liegt nach der Geneſis (21, 21), wo fie Ismaels Behaufung angibt, bie 
wir oben unweit Kades gefunden, in der Wüfte Pharan: fo auch Rum. 13, 26: aber 
in bemfelben Bude und im Buche Joſua heißt es, daß Kades in der Wüfte Zin liege. 
So aud in ber Urkunde Num. 33 (Ds. 36), wenn auch die Worte „das ift Kades“ 
ein Zufag find. S. Rum. 27, 14; vgl. mit 20, 1; 13, 26: und bie parallelen Greny 
befiinunungen Num. 34, 3; If. 15,1. 3. 
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Wir müſſen alfo Baran als die allgemeinere Bezeichnung ber nörblihen Wüſte 
faffen: Zin ift an vie weftlihe Seite ver Halbinfel gebunden. 

Der Name Päran bedeutet wahrfcheinlich zerflüftet, voll Höhlen und Schluchten, und 
paßt alfo vortrefflid auf eine wilde Gegend mit Felsgebirgen, worin natärliche Höhlen 
find. So ift das fogenannte „Haus der Hager“, beffen Beichreibung wir oben gege- 
ben: wirklich wird auch oft Berg, oder Berge, Pärans in der Schrift gejagt, offenbar 
von jenem Wäftengebirge (Dent. 33, 2). 

Wenden wir viefes auf bie Erzählung von den Kundihaften an. In jener Stelle 
des Vierten Buchs des Gefetes heißt es, Mofes habe die Kundſchafter ausgeſendet, 
nachdem er, von Hazeroth nördlich ziehend, in die Wüfte Paran eingetreten. Diefes 
erklärt fih uns aus der Annahme, daß Zin der befondere Name des Gebirgsftods 
um Kades war, Paran aber ver allgemeime Name jener Centralwüſte, welche etwas 
nörblid vom Sinaigebirge begann und fi) nach Norden zieht bis an bie Südgrenze 
Kanaans: die jegige Wüfte Tih. Im diefer Weile Tönnen wir uns aud) den Namen 
der Stadt Pharan erklären im Wadi 'Ferän (in den Lagerftätten, nad uns Aluſch). 
Aber in dem arabifchen Namen des Vorgebirgs von Abu-Senimeh (Hammam Yaralın, 
bei Ptolemäus, nad, Lepfiug richtiger Wuslegung, das Poſeidonvorgebirge) hat der 
Name Paͤran keinen Halt. 

Was nun die Kundfchafter betrifft, fo waren fie aus dem füblichen Ende ber 
MWüfte Paran, wohin man unmittelbar von Hazeroth gelangte, im Juni des zweiten 
Jahres ausgeſchickt. So fagt die fhon angeführte Stelle Num. 13, 3 (vgl. 12, 16). 
Sie trägt fo fehr den Stempel der Geſchichtlichkeit, um nicht zu fagen, Urkundlichkeit, 
an fi (fo Können vie Namen ber Kunpfchafter nur urkundlich fein), daß dagegen vie 
Angaben, ihre Ausfendung fei von Kades aus erfolgt, durchaus nicht in Betracht kom⸗ 
men. Diefe Angabe findet fi in drei Stellen (Num. 32, 8; Deut. 1, 19—23; Joſ. 14, 7), 
welche mehr rhetoriſch als geſchichtlich ſind, umb ber fpätern Zeit (Hiskias) zugehören. 
Was war die Beranlaflımg zu diefer Ungenauigfeit? Es genügt nicht zu fagen, daß die 
Oaſe Kabes in die Wüſte Paran gefett wurde, nämlich in den Nordrand jener großen 
Strede, in welder einft Amalek hauſte. Auch nicht, daß Kades der Ort war, wo 
Mofes den Bericht der Kundſchafter empfing. Der Bericht in Kades erfolgt nicht nad 
einigen Wochen, fondern nach werigftens nem Monaten. Bir müſſen alfo eine Ber- 
bunfelung der gefammten UWeberlieferung hinſichtlich dieſes Theile des Zuge annehmen 
(3. B. Berwechfelung zweier Ausfendungen), und darüber können wir uns wahrlich nicht 
wundern, wenn wir das Bruchftüdartige und Unzureichende unferer lieberlieferung an- 
ſehen. Das Land felbft aber, die Halbinfel des Sinai, war den Juden zu Hiokias Zei⸗ 
ten in feinem Innern weniger befannt als unferm kritiſchen und die Welt. durchforſchenden 
Zeitalter: gerade wie es auch mit Aegypten ver Fall ii. Der ſtärkſte Beweis von biefer 
Ungeſchichtlichkeit ift, wie wir unten fehen werden, das Misverftänpnik des Ausdrude 
„vierzig Jahre in der Wüſte“. Urfprünglich follte viefes Die Zeit vom Auszug bis zum 
Uebergang über ben Jordan bezeichnen (fo bat es wol aud noch Am. 5, 25 verftanden): 
unfer Erzähler aber (vielleiht auf Grund eines Ausdruds in Pf. 95, 10), faßt dieſes als 
40 Yahre in der finaitifchen Wüfte, was gegen bie urfunblichften Angaben der ältern 
Schriftftellen iſt. Dean könnte nun annehmen, es felen die Worte nicht fo fehr zu 
prefien, wenu e8 von den Rundfchaftern heißt (Num. 13, 25), fie feien nah 40 Tagen 


zurückgekehrt. Aber neun Monate mit 40 Tagen zu bezeichnen, ift ohne Beifpiel. Wenn - 


e8 alfo nach der zweiten Stelle (Num. 20, 1) feftfteht, daß der Volkszug im erften 
Monate (des dritten Jahres), alfo etwa Mitte oder Ende April in Kades eintraf, was 
uns auf eine Dauer der Kundfchaftreife von neun bis zehn Monaten Bringt; fo bleibt 
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nichts übrig als anzunehmen, daß viefelben Männer, welche in zweiten Zahre vom Ghor 
aus über Zephath nach Horma hingefanbt wurden, im dritten Jahre von Kades ein 
andermal ausgingen, und zwar während mehrer Monate. Die beiden Sendungen und 
Berichte wurden in ber Meberlieferung zufammengeiworfen. Der Bericht über die erfte 
Kundſchaftung rief einen Aufftand bervor, und hatte ven Marfch nad) Ezeongeber zur 
Folge. Der zweite Bericht fehlen dem Moſes den erften zu beftätigen: er ſtand nun 
gänzlich ab von dem Einbringen in Südpaläſtina. Wenn es alfo ausprüdlich heift, 
daß die Kundfchafter ganz Paläſtina durchzogen, vom Süden bis an die ſyriſche Grenze 
auf der Straße nah Hamath, fo kann dieſes gefchichtlich nur von der zweiten Kund⸗ 
ſchaftung gelten. 

Die fpätere Darftellung ft durchaue epiſch. Sie bringt ſpielend ſogar bie 40 
Tage ımb 40 Yahre in Verbindung (Num. 14, 34). Wie Die Kundſchafter 40 Tage 
gebrandyt haben, alfo follten die Kinder Iſrael 40 Jahre ihre Miffethat tragen! Ueber- 
haupt trägt die ganze gegenwärtige Erzählung an der Stirn die unverfennbarften 
Spuren einer Bermifhung von Urkundlichem (wie Namen der Lagerftätten, Namen ber 
zwölf Kundſchafter, und dergleichen) mit volksmäßiger Ausbildung der Gefchichte. Diefe 
Bermifchung ift der eigentliche Grund der widerfprechenden Angaben über viefen Punkt. 
Wie Eönnte ein Hiftorifer annehmen, daß ſchon bei der Ausfendung, alfo beim Ab: 
marſche vom Sinai, Moſes den Plan hatte, zuerſt nach dem Ghör zu ziehen, dann 
wieder in bie Nähe des Sinai zurüdzufehren (Ezeongeber), dann nad) Kades? Dieſe Züge 
waren Folgen misglüdter Pläne und unvorhergefehener Umſtände. Außerdem müßte 
Mofes vorher gewußt haben, daß er für jene Hin- und Herzüge einen Zeitraum von - 
gerade nem bis zehn Monaten brauchte, und daß die Kundſchafter gerade fo viel Zeit 
nöthig hatten um ihren Anftrag zu erfüllen. Eine folhe Annahme iſt aber nicht allein 
von abenteuerliher Kedheit, ſondern auch unbegründet, ja den Angaben ver Bibel von 
unvorhergeſehenen Umſtänden aller Art durchaus widerſprechend. 

Es iſt dagegen glaublich, daß Moſes zu zweien Malen Kundbfchafter ausgeſandt: 
vom Ghör, dann von Kades. Spuren eines ſolchen Verfahrens werben wir bei ver 
Kritik der Ereigniffe auf dem Zuge finden. 


VI. Ende des Zug8 und Meberfiht. 


Wir wiffen nicht genau, in weldhem Donate Moſes mit dem Volle von Kabes 
aufbrach. Aber wir erfahren, daß Yarons Top am Hor zu Aufang Auguſt erfolgte. 
Man wird aljo in die Arabah nicht vor dem Herbftregen eingezogen fein, und folglid, 
den Hochfommer noch am Rande des Gebirge und im Ghör zugebracht haben. Und 
dafür fpricht ein unzweibentiges Zeugniß. Nachdem (Num. 20, 22—28) Moſes ben 
ſchwer Erkrankten aus dem Getämmel und. der Hite des Lagers in bie friſche Berges— 
Iuft gebracht Hatte, und Aaron am erften bes fünften Monats (Num. 33, 38), d. b. im 
Monat Auguft, geftorben war, erfolgte zuerft das Begräbniß und dann die breißigtägige 
Zrauer. Die Trauerzeit um Aaron im Lager (Num. 20, 29) bringt ung alfo gerade 
an die Grenze der Regenzeit im September, wo die Arabah vurchreisbar wurde. Man 
wird folglich, diefesmal wol ohne weitern Aufenthalt um vie Spike des Meerbuſens 
berumgezogen fein, ohne Ezeongeber zu berühren, um ſogleich mit nordöſtlicher Richtung 
die Süpdgrenze des Oſtjordanlandes, die Grenze Moabs zu erreichen (Num. 33, 41—44). 

Der ewig denkwürdige Zug durch die Wüſte erreichte auf biefe Weife fein Ende 
am Sared (Rum. 21, 12) int fiebenten over achten Monate des britten Jahres des 
Auszugs: ein volllommen gejhichtlicher Zug, deſſen Gefchichte uns aber von einem 600 
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Jahre ſpätern Erzähler ſo vorgetragen iſt, wie ſie allmälig durch Lieder und Sagen 
in der Volksüberlieferung Körper gewonnen hatte. 

Es begann nun erſt der große Vorkampf um das Gelobte Land, und es vergingen 
noch faſt 37 Jahre und ein halbes, volle 40 Jahre vom Auszuge an gerechnet, ehe 
man den Jordan überſchritt und Kanaan betrat. 

Die bibliſchen Jahrbücher geben eine vollſtändige Ueberſicht der allmäligen Erobe⸗ 
rung und Beſetzung des Oſtjordanlandes: das Einzelne was im Bibelterte ſelbſt einer 
Erläuterung bedarf, ift in den Noten beigebracht: endlich gewährt die Zuſammenſtellung 
der Terte in den angehängten Bibelnrkunden eine vollftändige Ueberſicht der biblifchen 
Erzählung. Wir ſchließen alfo, der Grenzen unſers Werks eingevent, vie geographiſch⸗ 
chronologiſche Erörterung des Zugs mit einer doppelten Weberficht, und geben dann 
über zu der Kritik der großen Ereigniffe auf dem Zuge. 


A, Geographiſche Ueberſicht der Richtungen des Zugs. 
I. Südlich: vom Strande gegenüber Sues bi8 zum Sinai 


1. Nördlich: vom Sinai nach dem Ghör in ber 
mM. Südlich: vom Ghör nad Ezeongeber Halbinſel 
IV. Nördlich: von Ezeongeber nach Kades-Barnka des Sinai. 


v. Südlich: von Rades-Barnda über die Gegend von Hor nad Akabah 
VI. Nördlich: von Akabah nah dem Oſtjordanland, öftlih von Edom. 

Alſo zwei Anſätze (II, IV) zum Einpringen in Paläftina (Hanaan): dann der dritte 
nörblihe Zug (VD zum Einbruch in Kanaan vom Oftjorbanlande aus. 


B. Ehronologifche Ueberfiht der Ereigniffe auf dem Zuge der 
Sfraeliten bis zum 7/8 Monate bes dritten Jahres. 


Erftes Jahr 1320 (1. Niſan immer gerechnet == 1. April). 


1. Monat. 1320 v. Chr. 
Aufbruch 15. Nifan, angenommen als gleich der Nacht vom 15. April. 
Durchgang durchs Rothe Meer, Naht vom ...... 18. „ 
Zug von gegenüber Sues nach dem Schilfmeer. 

2. Monat. Ankunft in der Wüfte Sin 2. Monat 15. Tag ..... 15. Dat. 


(30. Tag vom Aufbruch.) 
Drei Tagereiſen His Raphidim. Murren. 
Schlacht bei Raphidim gegen die Amaleliter. 
3. Monat. 1. Tag (Tag des Neumondes). Lagerung am Sinai... 1. Inni. 
4—12.M. Aufenthalt mn das Gebirge Sinai, faft ein volles Jahr. 
(Bom 1. Inni 1820 bis Jahresende, 30. März 1319.) 


Zweites Jahr. | 1319 v. Ehr. 
1. Monat. Aufenthalt am Sinai bi6.....: 2er eeerne en. 19. Mai. 
23. Monat. 20. Tag. Aufbruch nah dem Shör........... 20. Mai. 
Zug bis Hazerotb mit Aufenthalt vafeldfi -..... . .. Mitte Imi. 
Bug zum Öhör .... 220er er eenen Juli. 
Verweilen im Ghör. (Erſtes Ausſenden ber Rundfafter.) Juli bis October. 
Ziehen ſüdlich, nah der Arabah.......... Oct. Nov. 
Einzug in Ezeongeber und Verweilen daſelbſt. . . - . Nov. Dee. 


1818: Ian. Febr. März 








Die Creigniffe auf dem Buge vom Sinai. 208 


1818 v. Chr. 
Drittes Jahr (die erften fieben bis acht Monate). 
1. Monat. Zug nah und Ankunft in Kabes- Barnda ....... April. 
Berweilen daſelbſt. (Zweite Kımbjhaftung.). . . . . - Mai. Juni. Juli. 
Zug nach Moſerot Anfang Auguſt. 
5. Monat. Aaron ſtirbt. Fa Bweiter Aufenthalt im Ghoͤr Aug. Sent. & Oct. 
Vierter Zug durch vie Arabah............. October. 
Zug von Akabah zum Sared und zur Grenze Moabs.. November. 

Die vrittehalb Jahre des Zugs zum Sared find urkundlich durch bie Bibel, die 
40 Jahre zwifhen Auszug und Einzug aud durch weltgefchichtliche Gleichzeitigkeiten. 
Die 88 Yahre Irrzüge zwiſchen Kades und Bach Sared (Deut. 2, 14) find nad, Num. 
33, 38 bereihnet, welche Stelle aber nicht der Lagerurkunde zugehört, fonbern ber 
Ueberlieferung: der Hor ift ungeſchichtlich. 


Zweites Hauptflück. 
Die Ereigniffe auf dem Zuge. 


Einleitung. Der Örundton der Erzählung. 


Der Anfang jenes erhabenen und alten Tobgefangs, welden wir als ben Segen 
Mofes im Deuteronom finden (Xp. 33) gibt und den wahren Schlüſſel für das Ber- 
ſtändniß der Reihe von Ereigniffen auf dem wunderbaren Zuge. Sie find Führungen, 
Dffenbarungen ver ewigen Liebe, und das ift der Grundton in ihrer Darftellung. 
Am Einei begann die Offenbarung dieſer allmächtigen Liebe, aber fie Härte dort nicht 
anf: fie ſchien ebenfo hell von ben Berghöhen des feinblihen Edom, als biejes den 
. Ducchgang verweigerte: und wie fie fih glänzend offenbarte in den Bergen der Wuſte 
Paran, ſtrahlte fie wieder felbft bei dem Haberwafler von Kades. Der Ewige ift der 
fiebende König feines Volle: Seine Gabe, Sein Werk ift das Geſetz, welches Moſes 
gegeben, das Erbtheil Iſraels. So lautet der verbeſſerte Tert: 


Der Ewige fam vom Sinai, 
und ging ihnen auf von Ser; 
er erglänzte vom Gebirge PBaran, 
und trat hervor zu ihnen vom Haberwaffer Dadeſch: 
Zu feiner Rechten Bergſchluchten. 
Wie hat Er die Stämme fo fieb! 
alle ihre Heiligen find in Deiner Hand: 
Sie aber haben fi} niedergeworfen zu Deinen Yüßen. 
Bon deinen Worten bat Moſes genontmen; 
das Geſetz hat ung Mofes geboten: 
Als Beſitzthum für die Gemeinde Jakobs. 
Da warb er zum König über den Liebling: 
Als fi verfammelten die Häupter des Volle, 
allzumal die Stämme Ifraels. 
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A. Die Ereigniſſe auf dem Wege zum Ghör, und während 
des Aufenthalts an der Grenze Südpaläftinas. 


I. Die erften fünf Tagereifen. 
(Das Murren und das Predigen — Manna und Wachteln — Aarons und Mirjams 
Umtriebe, Num. 10—12.) 


„Wir brechen auf nach der Stätte, davon der Ewige gejagt bat, Ich will fie euch 
geben” (Num. 10, 29). Diefe Worte Mofes fprechen die gehobene Stimmung aus, 
welde vie folgenden Berichte durchzieht: Vertrauen auf Gottes weitere Yührung, aber 
volles Bewußtfein der Schwierigfeiten. Diefe Stimmung zeigt fi in der Faflung 
ber Berichte diefed Zeitraums. Alles durchweht ein gehobener Ton, den ſelbſt bie 
Kleinlichteit von Bruder und Schweſter nicht flören Tann im Gemüthe bes großen 
Führers. Auch ftelt uns die Erzählung einen erfrenlihen Zuſtand des Volks 
vor Augen: das - Gemeine und Rohe tritt zurüd, wenn es aud nicht ganz gebän- 
digt ift. 

Die Begleitung des kundigen Schwagerd durch die Wüſte während ber drei erften 
Zagereifen fichert die befte Reiſeordnung, und zugleich das freundliche Benehmen feines 
. Stammes. Aus dem ganzen Zuge, deilen Einrichtung die Einleitung (10, 11—28) 
darftellt, leuchtet Ordnung und das Gefühl der Gegenwart des Ewigen hervor. Unver- 
fennbar find einzelne in die Erzählung hineingearbeitete poetifche Stellen. So das Gebet 
bes Mofes zum Emwigen, welches jett mitten unter profaifcher Rebe fleht (Vss. 35. 36). 

Wenn die Bundeslade aufbricht, fpricht er: 

Erhebe bi, Ewiger, daß deine Feinde ſich zerfirenen: 
Und beine Hafler vor bir fliehen! 
Wenn die Yade aber ſich nieverläft, damit das Volk fich Tagere: 
Kehre zurüd, Ewiger: 
Zu den Zehntanfenden der Haufen Iſractls! 

Der Ewige zieht beim Aufsruche voran, um die Feinde abzuwehren. Er läßt ſich 
nieder in der Mitte feines Bolls, die Ruhenden zu ſchützen, die unter Seinen Fit- 
tihen ruhig lagern. Denn ber Hüter Ifraels ſchlummert und fchläft nicht: wie ber 
Pſalmiſt fingt (Pf. 121, 4). 

Schon am dritten Tage läßt fi ein Murren vernehmen: einen ernftern Ausbruch 
verhindert ein heilfamer Schreden, der über die Thörichten und Schlechten kommt, als der 
Blig am Ende des Lagers zündet, wo wahricheinlich viel vom Gefinvel lagerte, und 
das Teuer vom Himmel mehrere Zelte ergriff. Aber das mitgelanfene Gefinvel (11, 4), 
ja felbft ein Theil des Volks fühlt ſich getäufcht, als nun wieder die Wüſte fich vor 
ihnen öffnet. Sie Batten wieder Manna gefunden: es war gerade Yahresfrift, daß 
fie damit im Wadi Feiran gefpeift wurden. Aber fie hatten ſich daſſelbe wahrſcheinlich 
zu Efel gegefien: oder es war jet nicht fo reichlich wie im vorigen Jahre: kurz fie 
verlangten nad den Wleifchtöpfen Aegyptens. Das Manna wird bier befchrieben, ohne 
alle Beziehung auf jene Darftellung im Erodus (16, 14. 31). Um fo weniger ift bier 
eine Abfpiegelung jenes erften Berichts zu vermuthen: beide Erzählungen find annali— 
ftifh und gefchichtlih, aber vom fpätern Berichterftatter erzählt: und zwar iſt der zweite 
Bericht ganz unabhängig vom erften. Er befchreibt das Manna, als Fännten wir es 
gar nicht. 

Mofes gerieth nicht in Verzweiflung über ben fchnellen Rückfall. Allerdings war 
e8 betrübend zu fehen, wie die Gelübde ſchon in brei Tagen vergeflen waren, auch 
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war es Mar, daß die Boriteher des Boll, und jene Richter über Zehn und Hundert 
und Zaufend, welche Moſes auf Jethros Rath vor einem Jahre eingefett (Er. 18) 
feine Macht mehr über das Volk hatten: ebenfo wenig die milttärifhen Führer und 
die Stammesfürften. Aber zur Gewalt wollte Moſes nicht fchreiten. Er wandte fidh 
an das Höhere im Volke, an vefien guten Geil. Gott gab ihm den Gebanten 
ein, ſiebzig Männer des Geiſtes zu weihen, damit fie dem Volle predigten und ins 
Gewiffen redeten, oder (mit der Schrift zu reden) „weiffageten“. Die Männer werben 
angeſichts ver Bolldgemeinde vor dem Zelte geweiht, indem Mofes den Geift Gottes 
auf fie herabfleht. Und diefes Feuer des Geiftes zündete: alfo Heift es (8. 25): 
Da ber Geift anf ihnen vuhete, weiſſagten fie und hörten nicht auf. 


Eine bleibende Begeifterung that fi) bei ihnen fund durch begeifternde Anſprache im 
Lager. Aber von den 70 Berufenen waren nur 68 erfchienen: zwei, deren Namen 
und erhalten find, Eldad und Medad, waren nit zum Zelte gefommen, alfo nicht 
geweiht worden, aber fie ermahnten das Volk voll Eiferd im Lager mit begeifterter 
Rede, als Gottesmänner, wie die andern. Das erfhien dem eifrigen Gehülfen, Joſua, 
dem Manne der äufßerlihen Ordnung, ein Frevel, jedenfalls eine nicht zu duldende 
gefährliche Unordnung. Mit göttliher Gewalt reden, ohne geweiht zu fein von Mofes! 
Waren fie nicht ungehorfam gewefen, oder hatten die Aufforderung verachtet? 

Moſes aber beruhigte ihn und fagte (Vs. 29): 

Wollte ih doch, daß das ganze Voll des Ewigen weiflagte, uud der Ewige feinen 
Geift über fie gäbe! . 
Goldene Worte, dag der Geift Über den Formen fteht, daß dieſe nur für ben Geift 
da find, der Geift felbft aber nicht an die Form gebunden ift, wenn es fi als un- 
möglich zeigt, fie zu erfüllen! Denn ver Männer Predigt bewies ja, welcher Geift in 
ihnen war. Aber eben dieſe Worte find auch die befte Schutrebe für Moſes gegen 
biejenigen, welche in ihm einen gewaltthätigen ‘Despoten fehen. 

Wie im vorigen Yahre (Er. 16, 13), fo erfchienen zu dieſer Jahreszeit die Wach⸗ 
teln (von ber großen rebhühnergleichen Art) und fielen nieder im Lager, ober 
wurben mühelos niebergefchlagen, wenn fie ermüvet und hungrig über dem Boden 
berflogen: jo geſchieht es noch jett in denfelben Gegenden, unweit vom Meere. Das 
geihah an einem namenlofen Orte der Wülte, weldem ber Name „Gräber des 
Gelüſtes“ zu Theil ward, da die Ifraeliten ſich tödtliche Krankheit zuzogen durch bie 
Gier, mit welcher fie über das Fleiſch herfielen. Die Wachteln werden durch einen 
Seewind vom Meere herangetrieben, heißt es. Die nächfte Tagerftätte ift Hazeroth. 
Run ift die Rage dieſes Ortes unverkennbar duch die Duelle Hazarah beurkundet, 
welhe von den Engländern Hudherah gefchrieben wird: 12 Wegeftunden von dem 
Stanpquartier, der Sinaiebene, Rahah. Die Luftgräber müflen alfo in der Gegend 
des Wadi Murra gefucht werben, welcher, nach Lepſius Karte, in gerader Linie kaum 
mehr als eine Wegeftunde vom Ufer des Afabagolfs entfernt if, Und zwar führt 
ein Weg von hier in brittehalb Stunden gerade öſtlich auf den Hafenort Dahab, 
welcher Deut. 1,2 als einer der Grenzpunkte des Zugs angegeben wird. Cine folche 
Nachbarſchaft des Meeres wird aber buch den Ausprud der Erzählung bedingt, wo 
es heißt 11, 31, daß der Wind die Wachteln vom Meere herbeigetrieben. Der Wad- 
telzug dauerte zwei Tage (11, 32), und dann kamen bie boſen Folgen der Unmäßigfeit, 
weiche Bielen töbtlich wurde. 

Wir haben alſo Hier. etwa die Geſchichte der erſten Bode des Zuge. “Doppelt 
fo viel kommt wol auf Hazeroth felbft: denn Miriom blieb dort fieben Tage außer 
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bald des Lagers, und man z0g nicht ab, bis Mofes Schwefter wieber aufgenommen 
ward (12, 15). 

Wenn uns die Erzählung von den weiſſagenden Männern, und das Namhaft⸗ 
machen jener zwei, bie nicht erfchienen, wieder ein Beifpiel ift von ber eigenthümlichen 
Natur der geſchichtlichen Verzeihnungen und Erinnerungen des Volls, welches für 
zufammenhängenve äußere Gefchichte wenig Sinn hat, aber die Gottesmtänner ind Auge 
faßt, fo eröffnet und die Gefchichte der Mirjam bier wieder einen Blid in die Damaligen 
Zuftände, welcher ums zeigt, wie viel Mofes aud im engften reife zu erdulden hatte. 
Nur kurz vorher hatte er ben Frevel der zwei Neffen mit raſcher Todesſtrafe am Heilig. 
thum rächen mäflen: jetzt vegte Aaron jelbft, aufgeſtachelt wie es fcheint dur Mir- 
jam, das Volk auf, wider den Dictator. Die Schwefter konnte fih mit der Schwägerin 
nicht vertragen! Diefe wird von ihr und Aaron eine Kujchitin genannt: möglicherweife 
folte damit, herabwürdigend, die Keniterin bezeichnet werben, die allein uns als Moſes 
Gattin befannte Zippora: die Böllertafel (Gen. 10) beweift, daß in mehren ara= 
biſchen Stämmen die hellen und die ſchwarzen unterfchieden werden, und jene ſemitiſch 
beißen, viefe kuſchitiſchh. Die Südaraber an der Küfte find jegt noch kaum unterſcheid⸗ 
bar von den gegenüberwohnenden Abyffiniern, wie gute Beobachter und einſtimmig 
verfihert haben. Wir hören immer nur von Einer Frau des Mofes, jener Bippora. 
Aber allerdings haben wir über des Mofes Privatverhältniffe während feiner öffent⸗ 
lichen Thätigfeit nur gelegentliche Nachrichten. Die Erzählung beweift nur, daß Moſes 
viel Aerger und Kummer darüber Hatte, denn es heißt, bei dieſer Veranlaffung (12, 3): 

Aber Mofed war der fanftmüthigfte unter allen Menſchen auf Erben. 
Die Größe des Mannes und fein ruhiges Abweiſen unbegrändeter Anfpriche reizten 
die von Natur beſchränkten Geſchwiſter: fie beffagten ſich über feine Störrigfeit, gänz⸗ 
lich vergefiend, daß fie und Das Volk es nur Mofes verdankten, daß fie noch am Leben 
waren, und daß fie fein höheres Wefen bewundern und nicht beneiven follten. Das 
war das herrfchende Volksgefühl. Die alte Ueberlieferung ließ den Ewigen ftrafend 
ihnen biejes zu Gemüthe führen, mit den echabenen Worten, welchen man noch bie zu 
Grunde liegende gegliederte Form der hebräifhen Poeſie anfühlt (12, 6—8): 
Höret doch meine Worte! 
Bean unter ench ein Prophet bed Ewigen if, 
offenbare ich mich ihm in einem Geſicht: 
Im Traume rebe ich mit ihm, 
Über nicht fo mein Sucht Moſes: 
Mein ganzes Haus ift ihm anvertraut, 
Bon Mund zu Mund rebe ich mit ihm, 
offenbarlich und wicht in Räthſeln: 
Und er ſchanet dad Abbild des Ewigen. 

Moſes hatte ein urfprüngliches Gottesbewußtfein, nicht ein überlieferte, angelerntes, 
von andern Menſchen angeregtes: aRh that der Geift Gottes fich ihm nicht fund im 
Geſichten und Träumen, in efftatifhen und mehr oder weniger bewußtlofen Zuflänven, 
fondern war in fein bewußtes, waches Leben übergegangen. Einem folden anne 
ſich gleihzuftellen und feine häuslichen Verhältniſſe misgünftig zu beurtheilen, weil er 
feine Frau gegen die Schwefter in Schutz nahın, ja deshalb feine äffentliche Stellung 
zu verbädtigen, das zeigt recht den Unterfchieb eines durch äußere Berhältniffe 
zeitweife über fich felbft gehobenen Menfchen, und eines durch und durch gottesfürdh- 
tigen und erleudteten Mannes von Charakter und Gefinnung, wie Mofes war. 
Aaron hatte bei der Hinrichtung der Söhne eine Ergebung bewiefen, bie über feine 
eigentliche Kraft war: das Gemeine in ihm rächte fih, als die Schwefter ihn aufitachelte. 
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Die fchwere Heimfuhung der Miriam mit dem Ausfage und gewiß auch ihre Neue 
und die Berjühnung, brachten bald Alles wieder ins Gleihe. Wir hören nichts mehr 
von ihr, und das ift das beite Zeichen, daß fie feinen Rädfall hatte, 


II. Eintritt is die Wüſte Pharan, und Ausfendung- der Kundfiafter auf dem 
Wege nach dem Ghoͤr. 
(Num. 13.) 


. Man gelangte im Hodjommer (Anfang Yuli) in die große Wüfte, welche bier 

Paran oder Pharan genannt wird. Da num die uralte Stadt Ailah, an der Spige 
des Meerbujens gelegen, welchem man, links fich haltend, auf dem Wege zur Arabah 
vorbeizog, zur abrahamiſchen Zeit Ail⸗Paran, Hain oder Schwelle von Paran, heißt, 
und da fie an der Ausmünbung ber Arabah Iiegt, welche hinwiederum fih an vie 
ähnliche Bertiefung des Ghör anfhließt; fo werden wir ganz natürlich zu der An⸗ 
nahme geführt, -baß ver Zug durch jene beiden Bertiefungen ging, mit Benutzung der 
Weibepläge. links: rechts war Edom nahe. 

Die Erzählung von ber Senbung ver Kundſchafter aus der Wüfte Paran in unferm 
Kapitel ift, wie wir gejehen haben, urkundlich geſchichtlich. Wir können binfichtlich 
der Auffafjung der 40 Tage uns eine gewiffe freiheit geftattet glauben: entfcheibend 
für die ſtrenge Auslegung biefer Angabe ift die Erwähnung (13, 20) nicht, daß bie 
Kundfchafter, welche um bie Mitte Yuni auszogen, um bie Zeit ber erften Wein- 
trauben mit friſch abgefchnittenen Trauben zurückkehren. Das fieht nicht aus wie 
Berechnung: es paßt vorteefflich für einen Zeitraum von ſechs bis fieben Wochen: 
aud wol für die damalige Jahreszeit. Denn bie Weinernte beginnt in Süppaläftina 
erſt um Mitte September; e8 gibt die erften reifen Weintrauben faum vor ber Mitte 
des Augufl. Am 20. Mai aufgebroden, blieb man in Hazeroth höchſtens bis zur 
Mitte Juni: fieben bis adt Wochen etwa als die Zahl der Auslkundſchaftung 
Süppaläftinae angenommen, bringt uns gegen Mitte Auguſt. Nehmen wir bie 
zweite Senbung der Kunbfchafter, vom Ohör aus an, alfo etwa um Mitte Juli, 
fo kehren die Ausgeſandten gerave in ſechs Wochen zurüd, und bringen frifhe Trau⸗ 
ben mit. Sie brachten fie mit von einem Wadi Eskol, d. h. vom Traubenthal. Man 
nimmt an, daß hiermit ein befonders fruchtbares Thal bei Hebron gemeint fei, welde® 
nördlich von jener Stadt ſich hinziehend, noch jegt die beften Weintrauben, Feigen und 
Aprikofen hervorbringt. Wahrſcheinlich liegt es füdlih von Hebron (13, 22. 28). Von 
Hebron felbft aber ift es eine Strede von 20 Wegeftunden bis zur Außerften Oftgrenze 
des Ghör, dem Wadi Tufileh, an deſſen Ende Tophel liegt, nad Deut. 1,2 einer 
der Grenzorte des mofaifhen Zuge durch die Sinaihalbinfel. Esfol Tann alſo für 
die Kundſchafter höchſtens drei Zagereifen vom Lager entfernt gewejen fein, wenn bie 
Ifraeliten im und am Ghör waren. 

Die fpätere Erzählung war verwirrt. Die erite Ausfendung aus dem Ghör, um 
die Zeit der Weintrauben, wird zufammengeworfen mit der von Kades, Über welche in 
Kades Bericht erftattet witrde (13, 26), dem Zielpunfte des nächften nörbfichen Zuge 
zur Südgrenze Paläſtinas. So find wir bier in Rp. 13, den Anſcheine nad, 
bereit8 in Kades, unb bie Erzählungen gehen vorwärts, Bis. wir nad allen von Rp, 
13—19 berichteten. Ereigniffen erinnert werden, daß wir biäher noch gar nicht zu 
Kades waren. Rp. 20, verglichen mit ber Lagerſtättenurkunde (Num. 33, 86), zeigt 
Mar, daß erft ein ganz feifher Ing von Süßen das Voll nad Kades brachte. Aber 
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Kp. 13 beſtimmt deſſen Lage nicht ſo genau wie die Urkunde der Lagerſtätten und wie 
die Erzählungen Kp. 20, 1—4 und 27, 14. Dieſe alle nämlich ſetzen Kades nach ber 
Wüfte Zin: das Deuteronom bat gar Feine Angabe, keunt aber Paran allein, 
niht Bin. Im Sp. 13 von Numeri enbli Heißt es nur ganz allgemein, daß 
Kades in der Wüſte Paran liege, was nad dem Obigen eine höchſt ungenaue Bezeich- 
nung beißen muß. Zin Dagegen ift unzertrennlich von ber Epomitergrenze (34, 3). In 
Kp. 13 ift alfo von Vs. 21 an eine nicht genaue Bollsüberlieferung befolgt, und da⸗ 
mit die. Gefchichte der entmuthigenden Borfälle verbunden Rp. 14), welche nach ber 
Botſchaft wirklih im hör eintraten. 

Nehmen wir diefe Erflärimg an, welde allein mit den oben feftgeftellten geogra- 
phiſchen Punkten ftimmt; fo bewähren fi) die Ereigniffe fo genügend als geſchichtlich, 
wie wir e8 bei bem urkundlichen Charakter des Kerns der Erzählung erwarten bürfen. 
Die Kundſchafter gehen aus, fobald man feiten Fuß in der Arabah gefaßt hatte. 
Nun kann man zweierlei annehmen. Einmal, daß bie Kundſchaft begonnen babe auf 
ber zunächftliegenden Seite, alfo von der Wüſte Zin: von da wären die Männer in bie 
- NRordgrenze Ranaand eingetreten (Vs. 21). Auf dem Rückwege wären fie an ber Kades⸗ 
ober weftlihen Seite herausgelonmen, und zwar von Hebron aus, in deſſen Nähe fie 
bas reihe Traubenthal gefunden. Oder man Tann annehmen, es feien eben zwei 
ganz verfchievene Ausfundichaftungen gewejen: die eine vom Ghör aus, bie andere von 
Kades her. Dieſes ift umjere Annahme, und für fie fpricht auch das Borrlden des 
Königs von Arad (Num. 21). 


II. Der Aufftand: daB Volk will nah Aegypten zuräd. 
(Num. 14.) 


Alfo rief die ganze Gemeinde nad) unjerer Erzählung (Vs. 2—4): 


Wären wir doch in Aegyptenland geſtorben, oder ſtürben noch in dieſer Wuſte! Und 
warum bringt und der Ewige in dieſes Land, daß wir durch's Schwert fallen? nuſere 
Weiber nnd Kindlein werden zur Vente werden. Ifr's nicht beffer, wir lehren nad 
Aegypten zur? Und Einer ſprach zu dem Andern, Raflet ımd ein Oberhaupt wäh: 
fen, und nad) Aegypten suridichren ! 


Bergebens fuchen die zwei Angefehenften unter ven Zwölf, Joſua und Kaleb, die Ber- 
zweifelten zu beruhigen und ihnen Muth und Selbfivertrauen einzuflößen. Man bes 
räth, ob man Moſes und Aaron nicht fteinigen folle, damit der unleidlihen Herrichaft 
ein Ende gemadt werde. Moſes beſchließt, nad ernftem Gebetsfampf, dem Bolfe fo 
weit den Willen zu thun, daß er umkehrt. Nachdem der Ewige befchloffen bat das 
undanfbare Boll nicht zu vertilgen, aber das jetige Gejchlecht nicht nad) Kanaan ge- 
langen zu laſſen, fpriht Er zu Mofes (Vs. 26): 

Die Amaleliter und Sanaaniter haben dad Thal beſetzt. Morgen wendet end, nad 

breiget auf in die Wüſte anf dem Wege zum Schilfmeer. 
Der ſchnelle Entfchluß, verkündet mit der ernften Androhung des Zorne des Ewigen, 
gibt den Anftiftern zwar nicht die Beflunung, wol aber männlichen Muth wieder. 
Ein Gefühl der Scham ergreift Die Mänmer, welche denſelben Amalek beflegten, dem fie 
jest, wie Gefchlagene, den Rüden wenden. Eine Schaar von ihnen will, gegen Moſes 
Warnung, die Höhen flärmen. Doc (beit es Vss. 44. 46): 
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Sie waren ftörrig, binamfzuzichen auf die Höhe des Gebirges: aber die Vundeslade 
des Ewigen und Mofes wien nicht aus der Mitte des Lagerd. Da Tamen berab 
die Amaleliter und Sanaaniter, die anf ſelbigem Gebirg wohneten, und ſchlugen und 
zerfprengten fie bis gen Horma (Zephat, der Paß Sufah). 


Damit endigt die Erzählung von dem einzigen, oder wenigſtens gefährlicften, Volks⸗ 
aufftande gegen Mofes. Wir Tönnen jedoch diefen großen Punkt für Moſes Leben 
und für bie ganze Wendung des Eroberungsplans Kanaans nicht verlaflen, ohne einen 
Umftand zu bevenfen, welcher dem Hiſtoriker höchſt auffallend, ja unbegreiflich fein 
muß, fobald er vie Erzählung von Moſes und feinem Zuge als wirflihe Geſchichte 
ind Auge faßt. 

Das Bolt verlangte geradezu nach Aegypten zurückgeführt zu werden. Man be— 
denke was in dieſer Forderung, in dieſem Entſchluſſe liegt. Ein Voll, welches ſo tapfer 
gegen Amalek gefochten hatte, und bald wieder Zeichen, ſogar von tollkühnem Muthe 
gibt, entſchließt fich freiwillig in die fchnövefte Knechtſchaft zurückzukehren? 

Wir find jegt im Stande das hier Berichtete vollkommen zu erflären. ‘Die gleich⸗ 
zeitig mit dem Auszuge hereingernjenen paläftiniichen Stämme, wahrſcheinlich Refte der 
215 Jahre früher aus Aegypten beransgetriebenen Hirtenvöller, hatten unterdeſſen fi 
nicyt allein Unterägyptens bemächtigt, fondern fogar die Hauptſtadt Memphis in Beſit 
genommen. Nach den ägyptiſchen Berichten blieben fie dort Herren während breizehn 
Jahren, und verfuhren härter und gewaltfamer ald jene alten kanganitiſch- arabifchen 
Sroberer. Es iſt unmöglich anzunehmen, daß die zwifchen Aegypten und Arabien 
ziehenden Karavanen, während ihres Verkehrs mit den Iſraeliten ihnen nicht follten 
Kunde gegeben haben von biefem ungeheuern Ereigniß, welches ganz Weftaften umb 
nicht minder Die Sinaibalbinfel bejchäftigen mußte. Jedenfalls konnte den Kumdſchaf⸗ 
tern der Zuſtaud. ver Dinge in Wegypten nicht uubefannt geblieben fein, und ſie wer- 
den darüber fo wenig gejchwiegen haben als fie es thaten binfichtlih der Zuſtände 
im angrenzenden Paläftina. 

Sofen, ja das ganze Unterägypten war in den Händen der Stammgenofjen: wes- 
halb follten fie nicht ihnen zuziehen, und mit ihnen die Beute theilen? Sie waren ftart 
genug, wm ihren Antheil zu fordern: das Land war groß und Oberägypten war 
von den Stanaanitern noch nicht erobert. Es erihien ihnen jegt als große Thor- 
beit, daß fie nicht gleich anfangs gemeinichaftlihe Sache gemacht mit den einfallenden 
Stammgenofien, und die große Wallfahrt nad dem heiligen Berge nicht auf eine ge- 
legenere Zeit verſchoben, die Auswanderung aber ganz umterlaffen hatten. Aber num 
gar jept, da der feige Tyrann mit fernen Wahrfagern und heiligen Thieren geflohen 
war, fammt feinem Heere, das er höchſtens in der oben Thebais anfgeftellt hatte, 
"während er felbft bei vem Könige von Xethiopien, dem Zinspflichtigen und Lehnsträger 
feines Vaters und feiner Vorfahren lebte — jest da der Uebermuth der Pharaonen 
gebrochen war, noch in der Wüfte umberzuziehen, nachdem man endlich erfahren, daß 
die Grenze zu feſt fei, und der zu verfilgenve Feind zu ſtark — das war ihnen zu 
viel. Durch Goſen war Aegypten feit Jahrhunderten das Vaterland geworven: bort- 
bin zog es fie. 

Und nun erlennen wir auch erfl die einzige Hoheit und Reinheit des Charakters 
von Mofes. Hötte er irgendeinen geringern Zwed vor feinem Geiſte gehabt ale 
ven böcften, nämlich fein Volk zum Glauben Abrahams zurüdzuführen, und feine 
ganze häusliche und politifche Verfaſſung auf das Bewußtſein des Einen Gottes zu grün 
ven, d. b. des unmittelbaren Berhälmifjes ver Seele zu Gott; fo würde er dem Ver⸗ 
langen des Bolks gewilffahrt, over vielmehr, anf jene Kunde hin e8 aus eigenem An- 
Bunfen, Binelurfunden. 1. 14 
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triebe nach Aegypten geführt haben. Er wäre aber alsdann ſich ſelbſt ungetreu ge- 
worden. Denn weshalb hätte er fih dann nicht gleih mit den einfallenden Baläftinern 
verbindet, ihnen den Sieg, fich felbft ven gebührennen Antheil am Erfolge ſichernd? 
oder wenn er am Erfolge zweifelte, weshalb wäre er nicht auf die erfte Kunde von 
Menophthas feiger Flucht dorthin geeilt? 

An diefem Punkte der Erzählung angelangt, entveden wir eine Zuge. Ein Wende: 
punft tritt ein: die fortlaufende Erzählung macht einen Halt: es werben mehre gefeg 
fihe Ausſprüche eingefchaltet. Darunter ift einer (ver Ausſpruch, daß ein Sabbath: 
ſchänder gefteinigt werden folle, Lö, 32—36), welcher durch einen Borfall hervorgerufen 
wurde „als die Kinder Ifrael in der Wüfte waren”. Bis dahin gab es keinen „Aus—⸗ 
ſpruch“ über einen ſolchen Fall. Ebenſo werben die Quaſten an den Zipfeln ber 
Kleider, das Ehrenabzeihen des Yraeliten, auf dieſe Zeit zurückgeführt. Beides wird 
gefhichtlich fein und mag hierher gehören: die voranftehende Verorbnung über die Art 
der Opfer (15, 1—31) gibt fih dagegen ſelbſt als eine vorausſichtliche (B8. 2): 

Menn ihr in das Land eurer Wohnfige fommet, das ich euch gebe, u. f. w. 
Dabei aber trägt fie, verglichen mit ven Verordnungen im Leviticus, das Gepräge 
großer Einfachheit, und des Zurüdtretend der priefterlihen und levitiſchen Thätigkeit. _ 
Ein Recht fol für den Iſraeliten und den anfäfligen Fremdling gelten (886. 15. 16). 

Daß alfo die Gruppe in die mofaifche Zeit gehört, ift gewiß: möglich aber tft 
bie Annahme, fie falle, ihrem Wefen nad, in das zweite Jahr. 

Nun aber folgt (Kpp. 16, 17, 1—15) die Erzählung eines ſchweren Kreigniffes, 
des Aufrubrs von Korah, Dathan und Abiram, und feiner bintigen Beftrafung. Wohin 
gehört dies? Boran geht biefer Erzählung eine Reihe Verordnungen, bie zum Theil auf 
den erften Anblid fih als uralt und geſchichtlich kund geben, und an den Bericht über 
jenen großen Aufftand fließt fi (von 17, 16 bis Ende 19) eine andere Reihe von 
Verfügungen an. Sollte dieſes Alles nicht ein Ganzes bilden, deſſen gejchichtlicher 
Mittelpunkt der Aufftand ift? 


IV. Der ariftofratifche Aufruhr von Korah, Dathan und Abiram, und feine 
Folgen. 
(Num. 16-17, 16.) 


Der Schlüffel zum Verſtändniß dürfte zuvörderſt darin liegen, daß wir den Vor⸗ 
fall mit dem Wufftande von Nadab und Abihu in Verbindung bringen. Kin Theil 
der Teviten, und einige angejehene Männer vom Stamme Ruben, lehnten fi auf 
gegen Mofes; jene weil er Aaron eine fo gar hohe Stellung gegeben, mit Hintan- 
fegung der übrigen Leviten. Die Männer von Ruben waren vielleicht noch nicht 
beruhigt Über den ganzen Zug aus Wegypten, dem reichen, in bie arme Wüfte: das 
war aber Borwand, fie wollten überhaupt eine Beſchränkung der Dictatur. Wie bie 
übrigen Leviten eiferfüchtig waren auf Aarons Familie, fo mochte ein flolger und 
wilder Bebuinenftamm, wie Ruben immer erfcheint, eiferfüchtig fein auf bie Bevor⸗ 
zugung der ergebenen Stämme Juda und Ephraim: die beiden Stügen von Mofes, 
Yofua und Hur, waren, jener ein Ephraimit, diefer ein Judäer. 

Als die Verſchwörer Alles vorbereitet haben, rüden fie biß an das Offenbarungs- 
zelt vor, mit der Gemeinde, ſtatt, wie Moſes fie aufgefordert, einzeln zu erfcheinen. 
Über Mofed war nicht unvorbereitet. Seine Oetreuen forderten das Volt auf, fi 
von den Empörern zu trennen, um fi zu retten, und fo wurben Korahs Anhänger, 
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dann die von Dathan und Abiram niedergehauen, zufammen 14,950 Mann (17, 14; 
vgl. 16, 17). Das heißt bier „eine Plage”, eine Strafe vom Emigen: das gefchicht- 
liche Wort fommt Er. 32, 27 vor bei Betrafung des Abfalls. Vorausgeſetzt wird da⸗ 
bei, daR die Maſſe des Volks fi auf die ernfte Drobung dem Mofes und dem 
Geſetz gehorfam zeigt, und fi trennt von ven Aufrührern. Diefes paßt für bie 
Stimmung des Lagers, nachdem Moſes ihnen feinen Entſchluß verfiindigt hatte, ben 
Einmarſch in Süppaläftina aufzugeben und fie zum Schilfmeer zu führen. Die ver- 
fehlte Erſtürmung der Höhen mußte auch vie Muthigen abgefühlt haben. Das war 
ver rechte Augenblid, YWarons Ernennung nachträglich von den Stammfürften anerkennen 
zu laffen. Der grünende Stab Aarons, fagt ver Ewige zu Mofes (17, 25), foll im 
Heiligthume aufbewahrt werben: 

Zum Zeichen den Wiberfpenfligen, daß ihr Murren gegen mich ein Enbe babe unb 

fie nicht ſterben. 

Entweder alſo müſſen wir fagen, daß feine Spur von geſchichtlicher Ordnung im 
dem Buche geblieben ift, oder wir müfjen vie Erzählung in die Zeit ver Vorbereitungen 
am Marfch nach Ezeongeber fegen: denn, wie fchon oft gefagt, Kp. 20 rebet bereits‘ 
von dem Marfche auf Kades. 

Nichts aber berechtigt und zu jener verzweifelten Annahme: wir haben bisher ge- 
ſehen, daß die Erzählung an der Hand der Urkunde von den Tagerftätten fortfchreitet. 
Endlich aber hat die jetzige Stellung der Berichte nichts Ungefchichtliches, Unbegreifliches. 
Das war natürlicher, als daß unter den Vornehmen fi eine 'unzufrievene Partei ge- 
bildet hatte, welcher Mofes Führung eine für freie Stammesfürften unleidliche Tyramei 
him? Dazu kam, daß die Nachkommen Levis, welche nicht zu Aarons Haus gehörten, 
etwas- mehr zu fein wänjchten als Aarons, des Stammhauptes, und feiner Nachkom⸗ 
men Hanblanger. Warum follte biefe Linie allein das erbliche Prieftertbum auf ewige 
Zeiten befigen? Hatte doch Leni noch zwei Söhne gehabt, außer Kahath, bem Stamm- 
vater Amrams? Und war nicht Jizhar, der Bruder Amrams, Korahs Vater? (|. Vor⸗ 
erinnerungen, ©. CCCLXVD. Korah nun ſteht an der Spite ver Ungufriedenen feines 
Stammes, und zwei Fürften aus dem Stamme Ruben, des Erfigeborenen, fchloffen 
fih ihm an, im Belange einer ariftofratifchen Theilnahme an der Gewalt. Diefe 
Verſchwörung war von der größten Bedeutung. Ruben fland an der Spike ber 
Stämme, als Erfigeborener: die Leviten bildeten offenbar den Kern ver bewaffneten 
Leibwache des Moſes, welcher insbeſondere die Hut des heiligen Zelte anvertraut 
wor. Der Aufftand felbft begann mit einer feierlichen Opferhandlung, welde nur 
Aaron zulam: fie war das Siegel feines priefterlihen Rechts. Moſes hatte Alles 
allein mit hoher Hand geordnet: das mochte gehen im rein Religiöfen und im Grund⸗ 
rechte: aber Hier galt es politifhe Berechtigung. Zeigt nicht vielleicht, was nach ber 
Stillung des Aufruhrs gefchieht, das Beſtreben des Mofes, viefem Gefühle einige 
Rechmmg zu tragen? die Weihe Aarons dadurch zu befeftigen, daß das Volk eine 
allgemeine Zuftimmung gebe zu dem von Mofes verfüindigten Ausſpruche Gottes? 
Und zwar wirb damit eine BVerfaffungsabgrenzung der Rechte und Pflichten Aaron 
und feiner Kinder in Verbindung gebracht, eben wie bie Stellung der übrigen Leviten. 
Tas erzählt ausführlih My. 18. Aber auch Kp. 19. pürfte gefchichtlih ganz an feiner 
Stelle ſtehen. Die Berorbnung fiber die rothe Kuh und das Sprengwaffer erfcheint 
als eine Sühnung Eleafars von dem großen Blutbade, welches unter feiner Führung 
angerichtet war. Aaron war dabei nicht thätig geweien, fondern hatte vielmehr bie 
Sühne eingeleitet, durch die Räucherung zwiſchen den bintig gelichteten Reihen ber 
Empörer und: den Uebrigen. Eleaſar alfo wird die levitiſche Leibwache befehligt, 

14 * 


212 Die moſaiſchen Geſchichten. 


jedenfalls aber an der Ausführung bes blutigen Befehls einen vorzüglichen Theil ge— 
babt haben. So ift e8 natürlich, daß er, und nicht Yaron, bie Sühnung vollbringt 
und das Sühnopfer hinausführt (19, 4 fg.). Eine Entjündigung nad einem Blutbade 
wird auch nach dem Zuge gegen Mivian allen dabei Betheiligten vorgefchrieben (31, 19). 
Nach Berbrennung des ganzen Sühnopfers ſoll Eleafar feine Kleider waſchen, uud 
feinen Leib mit Waffer baden, und darnach ins Lager geben, und unrein fein bis auf 
den Abend: ebenfo follen die thun, welde die Berbrennung beforgt haben. Die ganze 
Gemeinde fol nachher entfündigt werden buch Beiprengung mit ver Aſche. Solches 
Beiprengen mit Neinigungswafler wird num im Folgenden allerdings bei jever Ber- 
unreinigung vorgefchrieben, in zwei Anhängen (Rp. 19, 11—13. 14-22), Aber wir 
bören niemals von einer ‚regelmäßigen Vollziehung jenes großen Sühnopfers: das 
Geſetz kam alfo wol früh außer Geltung. Folglich hat die Erzählung von Kpp. 17 — 19 
einen guten innern Zufammenhang. 

Faſſen wir das öffentliche LXeben des Moſes als eine große Einheit auf, fo müſſen 
wir diefes Ereigniß als ben tragiihen Wendepunkt in dem Leben des Moſes anfehen, 
wie in einer ganz andern, aber gleich kritiſchen Epoche der Welt es der Bauernkrieg 
in Quthers Leben war. Bis zu jenem Blutbad erfcheint Mofes im ſtrahlenden Lichte 
eines Mannes, welcher Unglaubliches hervorbringt in einem großen Volle, auf geifti- 
gem und bürgerlichen Gebiete, mit nur geiftigen Mitteln, auf nem Wege ber befteben- 
den bürgerlihen DOrbnungen. Soeben noch ſahen wir ihn „ven Sanftmüthigften aller 
Menſchen“ alles Ungehörige mit größter Langmuth tragen, wir vernahmen feinen „Aus- 
ſpruch, dag man auf das Volk mit Vernunft, duch geiftige Mittel wirken foll, wenn 
es fih verirrt. Bon jegt wird es anders. ‘Der Geift der Wideripenftigleit war 
durch die blutige Strafe nicht erftidt. Aehnliche, jchärfere Strafen wurden nöthig, 
um das große Werk zu vollenden: auch wurde das levitiſche Syſtem nöthig befunben. 


B. Die Ereigniffe in Kades, am Berge Hor, und bis zur 
Antunft am Sared. 
(Num. 20—21, 12.) 


I. Das Haderwafler (Mi:Meribah) Kader. 


Nah Num. 20, 1 gefhah es im erften Monate, daß die Kinder Irael nach der 
Wüfe Zin kamen, und fih in Kabes lagerten. ‘Das war alfo der erfte Monat des 
britten Jahres, wie unfere oben gegebene Ueberſicht anſchaulich macht, oder April 
1318 v. Chr, Da nun zufolge der Urkunde der Lagerftätten, Yaron am Berge Hor 
am erſten des fünften Monats flarb, ald man von Kades dahin gezogen war (20, 22) 
auf dem Wege zur Spige des Golfs; fo erhalten wir etwa viertbalb Monate für den 
Aufenthalt, vom Ende April bis Ende Juli: denn wahrjcheinlih hat man das Paflah 
vom 14. Nifan in Ezeongeber, vor dem Aufbruche gehalten, und ift alfo erſt gegen 
Ende April in der Dafe angelommen, um bort und in ber Gebirgsgegend die beißen 
Monate zuzubringen. Den Zug nah dem Hor kann der Hiftorifer nicht anders erflären 
als indem er annimmt, Mofes habe, auf die Unterhandlungen mit Edom Hin, body 
fo viel erlangt, daß er mit Aaron und deſſen älteftem Sohne Eleafar und einem Heinen 
Gefolge den leidenden Bruder nach der kühlen Bergluft bringen durfte: vielleicht auch 
follte bei dieſer Veranlaſſung ein neuer perfönliher Verſuch gemacht werden, den ab« 
gelehnten Durchzug zu erlangen. Denn wer ven Berg Hor beftieg, war in ben Ge 
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birgen Edoms: Petra, die feſte Schlucht und Burg der Edomiter liegt auf ber andern 
Seite des Hor, und die kampfbereiten Bewohner hatten die Grenzen beſetzt, waren alſo 
weit vor dem Berge aufgeſtellt. So gefaßt, hat bie Erzählung nichts Unwahrfchein- 
fihes: eine Ragerung der Ifraeliten Hart am Berge ift undenkbar: ver Ausbrud in den 
Lagerftätten „am Berge Hor“ muß aljo im weitern Sinne verftanden werben. 

Sehr dunkel, ja verwirrt, aber ift die vorhergehende Erzählung vom Haderwaſſer. 
Nachdem Moſes den Felfen geöffnet, kündigt der Ewige ihnen an (20, 12), daß nicht 
fie die Gemeinde in das verheißene Land bringen follen, weil fie aus Mangel an 
Glauben ven Herrn nicht vor den Augen des Bolfs verherrliht haben. Sie hatten 
das Bolt zweifelnd gefragt, ob es denn möglich fei, Wafler aus dem Telfen zu jchaffen ? 
(20, 10 ımd Anm. dazu: vgl. 24). Diefe Worte follen ihnen als Unglaube angerechnet 
fein. Einige Rabbinen haben gemeint, des Mofes Unglaube habe fidh darin gezeigt, 
daß er zweimal den Felfen gefchlagen, und nicht blos einmal, ‚zum Zeichen, daß es 
nicht das Schlagen fer, welches die Wirkung hervorbringe. Wir haben fein Recht, ver 
älteften Ueberlieferung eine fo geiftlofe Vorſtellung aufzubürden: der Erzähler hat ver- 
bunfelte Berichte vor ſich gehabt. Ebenſo wenig als durch die Art des Schlagens bes 
Felſen können Moſes und Aaron dadurch gefünvigt haben, daß, als das Volk fie hart 
brängte, fie ſich zurlidgezogen, um im Gebete Rath zu ſuchen und zu finden. Es 
bleibt alfo nichts übrig als anzunehmen, das Aufgeben des Eindringen in Paläjtina 
von bier aus fei ihnen als Glaubenéſchwäche angerechnet. Auf die Worte beim Schla- 
gen bes Felſen wird der Hiftorifer kein ;übermäßiges Gewicht legen, da bier offenbar 
nichts Urkundliches vorliegt, aber es mag jenem Ausdrucke der Ueberlieferung (20, 10): 

Hört doch, ihr Widerſpenſtigen! künnen wir euch wol Waſſer ans dieſem Felſen her⸗ 

vorbringen — 
urſprünglich ein ganz anderer Sinn zu Grunde liegen, nämlich daß Moſes und Aaron 
gleichſam geſagt, Nicht wahr, ihr Widerſpenſtigen! ihr glaubt, es ſei unmöglich, daß 
Gott euch aus dieſem nackten Felſen könne eine Duelle hervorſprudeln laſſen: nun fo 
ſehet denn! Bon dieſer Auslegung ver volksmäßigen Ueberlieferung wäre man ſpäter 
abgegangen, um dadurch eine Erklaäͤrung zu gewinnen für die Thatfache, daß weder 
Yaron noch Mofes dns Gelobte Land erreichten. 

Die ganze Erzählung klingt fehr an die ganz ähnlihe Er. 17,7 an: dort warb dem 
Orte (bei Raphivim) der Name gegeben „Verfuhung und Hader“, bier wirb das 
Waſſer des Felſen „Haderwaſſer“ genannt. Uber fiherlih ift die Erdffuung eines 
delfenquellg an unferer Stelle geſchichtlich, aber eine große Waſſersnoth konnte ja 
andy dort ebenfo gut ftattfinden ale hier. Uber ift Die Benennung ber Stätte an 
beiden Stellen geihichtlih ? Das Haderwaſſer in Kades klingt nah durch die ganze 
Schrift (Num. 27, 14; Deut. 32, 51; Pf. 81, 8; 106, 32; Ey 47, 19). 

Die Thatſache des Waflers aus dem Felſen ift das Wahrzeichen des Aufenthalts 
in Kabes, und nad jenem Aufſtande das einzige Ereigniß deifelben. Und doch wirft 
ber Erzähler auf Kades oder den Zug von Kades nad dem Sareb, aus melden uns 
faft nichts erzählt wird, die faft 38 Jahre, welche man verloren hatte, welche man 
dem Oftjordanlande fehr unbedachtfam entzieht. Der Verfafler des Deuteronoms (2, 14) 
legt die Nachricht (Num. 33, 38), Aaron fei auf dem Hor geftorben und begraben, im 
vigigften Jahre des Auszugs, im fünften Monate (wobei nur die Monatszahl ge- 
ſchichtlich iſt), fo aus, daß man zwei Jahre gebraudt habe von Aegypten bi nad) 
Kades, und dann 38 Jahre, weniger fieben Monate, bis zum Zuge nad dem Sareb: 
bie fieben Monate müffen ausreichen für bie ganze Zeit bis einige Tage vor bem 
VUeberſchreiten bes Jordan. 
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TI. Aufbruch nad dem Hor zu. Aarons Tod und bie Trauer. 


Nah den Erkundigungen, welche Rowlands in Kades einzog, geht von da eine 
gebahnte Straße nach der Arabah hin, alfo in der Richtung auf den waflerreihen Wadi 
Weibeh. Dieſe alfo war die Straße, welche fie zogen: die Verlängerung berfelben 
nad dem Lande der Edomiter (Wadi Ghuweir) ift eben „die Lanpftraße” (dev Könige- 
weg, Num. 20, 17), weldhe bie Ifraeliten einzuhalten verfprechen, wenn man ihnen den 
Durchzug erlauben wolle. ' 

Aaron läßt die Ueberlieferung aus dem Lager nad) dem evomitifchen Berge brin- 
gen. Der Berg liegt 5300 Fuß Über dem Meere, in erhabener Einfamleit. Wie 
könnte man ihn kürzer und erhabener ſchildern als Ritter in feinem großen Were 

getban (XIV, 1127 fg.): 

Ueber ben Hügeln ber Trümmerfladt ber Lebendigen (ber Trümmer ber Wohnungen 
Betras) wie über dem fteilen Felfenfranze ber Trümmerſtadt ber Tobten (ber Grab⸗ 
ftätten) erhebt fich gegen Norbweft das erhabene Doppelhorn des Berges Hor, ber 
jelhft mie eine ungeheuere, mächtige, zertrümmerte Felſenburg mit Klippen, fenkrechten 
Steilmänben, Zaden und nadten Gipfeln aller Art in bie blauen Läfte und in ihre 
Einſamkeit majeftätifch emporragt. 

In diefer reinen und Tühlern Bergluft hauchte Aaron feine Seele aus, in ben 
Armen feines Sohnes und Nachfolgers, und neben dem treuen liebevollen Bruder, beffen 
Angefiht ihm während feines ganzen Lebens worgeleuchtet hatte. Der Hor war wol einer 
ber alten heiligen Berge, und die Sage vom Grabe des Propheten machte den Berg 
erft recht heilig für alle Yünger Abrahams, Juden, Chriften, Mohammenmer. Die 
Araber zeigen noch den angeblichen Ort des Begräbnifies, und bringen auf dem Berge 
Thieropfer dar, wobei fie ven im Koran gepriefenen Propheten Harun anrufen. Dee 
Gottesmannes Ruheſtätte bleibt ver Menfchheit ehrwürdig. Der erhabene Berg und 
ber große und gute Dann, welder unweit davon ftarb, paflen gut zufanmen. Groß 
war Aaron vor Allem dadurch, daß er feinen Beruf da ſuchte wo er war, nämlich das 
treue Werkzeug, der gewifienhafte Rathgeber, ver Ansleger und Vertreter des höhern 
Geiftes feines Bruders zu fein. Die darin liegende Opferfähigkeit für eine erkannte 
Wahrheit, für die Idee eine® Andern, bezeugt, bei bürftigen perfünlichen Nachrichten, 
die feltene Gefinnungsgröße des Mannes. Ein nicht geringeres Zeugniß ift die unver: 
gängliche Dankbarkeit der Gemeinde, 

Das Bolf hielt einen Monat, alfo bis in den September hinein, ftil, um Aaron 
zu betrauern. 8 Iagerte damals an den weftlihen Bergen des Ghoͤr, bei Moferah. 
So find wir denn fhon in der Zeit, wo nad den Herbftregen die fruchtbaren Flecke 
ber Arabah fich wieder begrünen, und die Bäche fi füllen: man konnte weiter ziehen 
und fih und die Heerden ernähren. ' 


III. Die Erzählung vom Angriff. des Königs von Arad. 
(Rum. 21, 13.) 


Unfer Abſchnitt jchlieft mit der Erzählung, daß der König von Arab vernommen, 
Ufrael ziehe heran: daß er den Zug angegriffen und mehre Gefangene gemadt: daß 
infolge beffen bie „fraeliten das Gelübde gethban, das Yand Arads zu vermäften, 
was fie denn auch gethan, und die Stätte felbft Horma genannt. Diefe ganze Er- 
zählung ift alfo, was den endlichen Ausgang betrifft, vorweggenommen: aber auch der 
Vorfall felbft ift wol eine nur etwas verſchieden gewanbte andere Weherlieferung bes 
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Vorfalls bei Horma (damals Zephath) beim vorjährigen Aufenthalte im Ghör. Der 

Bericht 14, 40-45 trägt viel mehr den hiftorifchen Charakter: die Oertlichkeit ift dieſelbe 

und ber geichichtlihe Charakter dort unverlennbar. Die Begebenheit felbft kaun fid 

mw einmal ereignet haben, unb zwar am ſüdweſtlichen Grenzgebirge Kanaans, dem 

glatten Tahlen Berge, wo das Voll lagerte, nach der alten Urkunde. So gefaßt, bat 

unfere Ueberlieferung zwei fehr wichtige Angaben. Sie zeigt, daß bei dieſem Borfalle 

mr von bem Pafle von Zephath (Fels), welcher jetzt Nulb Sufah heißt, die Rebe fein 

fann: denn von Arad geht ber Weg in die Ebene durch ihn. Dann nennt fie ben 

Beg ben „von Atharim”. Da nun dafür durchaus fih nie eine Erklärung gefunden 

bat, fo muß man doch wol die Stelle fireng grammatifch erflären: ber Artikel vor 

Atharim ift aber immer eine Ausnahme, wenn dieſes Wort rein als Eigenname gefaßt 

wird. Es empfiehlt fih uns baher jet die Erflärung von Atharim als gleich Tharim, 

die Kundſchafter: denn wir haben erkannt, daß beide Erzählungen, die vorliegende 

unb die Er. 14, eine und biejelbe Begebenheit behandeln. Das Ausrüden des Königs 

von Arad ift eins mit bem Berfuche durch jenen Paß in Südpaläſtina einzubringen, 

und diefer Vorfall knüpfte fih unmittelbar an die Rückkehr der Kundſchafter. Nichts 

faım auch pafjender fein für einen Kunpfchafterweg als dieſer. Wir können nicht um- 

hin, Robinfons anfhaulihe und umfichtige Schilderung hierher zu fegen (II, 149 fg.): 

Wir kamen [auf dem Wege vom Wadi Filreh nah Hebron, alfo in ber Richtung 

ber Kundfchafter] um 6 Uhr 40 Minuten an ben Fuß bes Pafles und fingen fogleich 

an berganf zu fleigen. Der Weg zieht fi eine kurze Zeit allınälig bem Rande einer 

fleilen Schlucht rechter Hand entlang, und wenbet ſich dann auf einmal nad ber nad. 

ten Oberfläche bes Feljens hin, deſſen Schichten hier, in einem fchiefen Winkel liegend, 

ſo fleil find, daß man fie eben nur ohne Beſchwerlichkeit erflettern Tann. Der Pfad, 

wenn ibm biefer Name zukommt, zieht ſich bie Übrige Strede aufwärts längs biefem 

nadten Felſen in fehr gefrümmter Richtung bin. Die Kamele machten ihren Weg 

mit Mühfeligleit, da fie jeden Augenblid Gefahr Tiefen auszugleiten. Der Felſen if 

zwar im Allgemeinen Yöcherig und rauh, aber doch an vielen Stellen’ glatt und gefähr- 

ich für Thiere. An ſolchen Stellen if im frühern Zeiten ein Pfab in ben Felſen ge- 

hauen, indem bie fchräge Oberfläche beffelben theils geebnet und theils durch hinein⸗ 

gehanene Stufen gangbar gemacht ifl. Die Spuren biefes Wegs find nahe beim Gipfel 

häufiger. Es fieht aus wie ein fehr alter Paß. Die ganze Bergfeite ftellt fich als eine 

große abfällige Felfenfläche dar, in welcher in Zwifchenräunen ſchmale Streifen von 

Schichten unter einem fteilern Winkel binauflaufen und nad dem obern heil zu in 

niebrigen Vorfprüngen hervorbrechen; während fie an andern Stellen durch eine Natur» 
erſchütterung in phantaftiichen Geftalten hinaufgeworfen zu fein ſcheinen. 

Wir Hetterten ben Paß zu Fuß hinan, indem wir eine gerabe Richtung über bie 

Oberfläche bes Felſens einfchlugen, währenb bie Kamele langfamer auf bem gekrümm⸗ 

ten Wege hinaufftiegen. Ein paralleler und noch geraberer Pfad für Fußgänger wurbe 

von mehren unferer Araber eingeichlagen, indem fie von unten in bie Kluft zu un⸗ 

ferer Rechten hineingingen und bann an einer langen, ſchmalen Felſenſpitze ober 

einer fich weit herabziehenden Schicht hinauffletterten. Weiter zur vechten Hanb, über 

bie Kluft hinaus wendet fi ber Paß Sufey über ben Felfen in ähnlicher Weife hin⸗ 

anf. Der Name biefes Paſſes, es-Sufah (arabiſch: ein Felfen), iſt feiner Form nach 

identiſch mit dem hebräifchen Zephath, auch Horma genannt, welches wir ale ben 

Punkt kennen, wo bie Sfraeliten verfuchten, ben Berg hinanzufteigen, als fie bon 

Kabes aus in Baläftina eindringen wollten, aber zurlidigetrieben wurden. ) Eine Stabt 

biefes Namens ftand Hier in alten Zeiten, eine ber „Stäbte Judas an ber Grenze 

der Ebomiter gegen Mittag‘, welche fpäterhin bem Stamme Simeon zugewiefen 

wurde. **%) Alle Grünbe fprechen daher für die Borausfegung, daß wir in bem Namen 


*) Sicht. 1,17; Num. 14,05; 21, 5; Deut. 1, 4. 
”“) %of. 12, 14; 15, 305 19, 4. 
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es- Sufäh eine Erinnerung an ben alten Paß haben, welcher bier gelegen haben 
muß und ben Namen ber angrenzenden Stadt Zephath führte. Bon bem Namen 
und ber Lage von Horma konnten wir feine Spur finden. 

Wir erreichten ben Gipfel des fteilen Aufgangs um 7%, Uhr, als das Tageslicht 
beinahe verfhwunden war unb bie Landſchaft hinter uns in Dämmerung flag. Unter 
uns konnten wir bie breite Strede Landes oder die Stufe, über welche wir eben ge⸗ 
fommen, überjeben, wie fie ihrer. ganzen Fänge nach von bem Fikreh durchfſchnitten 
war; jenfeits lag ber niebrigere Hügelftrih, dahinter bie Arabah mb das Gebirge 
Ebom. Im Norboften war natürlih das Todte Dieer zu ſehen. Wir fuhren fort, 
mehr allmäfig durch eine äußerſt felfige und öde Gegend bergan zu fleigen. Wir 
wünfchten jehr, irgendwo nahe am Rande bes Paffes zu lagern, um eine vollere Aug- 
fiht Heim Tageslicht zu erhalten, aber e8 zeigte fih Hier weber Holz zur Feuerung, 
noch Weibefutter für bie Kamele. Wir waren baher genöthigt, weiter zu gehen, nur 
von dem Lichte des erſten Moubviertels beftrehlt. Dies bedauerten wir fehr; benn bie 
Gegend, welche wir jetzt durchzogen, fchten alle bisherigen an Wildheit und Berrifien- 
beit zu übertreffen. Wir verfolgten biefelbe allgemeine Richtung etwa norbnorbmeftlich 
iiber einen ebenern Strich Landes, und konnten nach kurzer Zeit tiefe Schluchten zu 
unferer Rechten und Linken erfennen, mit fchroffen Bergen jenfeits, ſcheinbar bie zum 
Grunde gefpalten. Der Pfad zog fih eine Strede weit längs einem engen, fleilen 
Felſenweg zwifchen zwei ſolchen Schluchten bin, ber faum für ein Duhend Mann. neben⸗ 
einanber breit genug war, mit einem tiefen Abgrunde an jeber Seite. Bon biefem 
fanden wir endlich einen Weg abwärts rechter Hand in einen breitern Wabi, ben 
wir alsdann binaufzogen und nahe dabei um 9%, Uhr in einer Heinen von Anhöhen 
umgebenen Ebenc lagerten. Hier waren viele Talhabäume und Sträuder. Die Araber 
mußten feinen Namen für die Stelle und kannten in ber Nähe keine Ruinen; aber wir 
glaubten nicht lange vorher zwei Heine Thürme rechts von bem Wege geſehen zu haben. 

Die Höhe des Paffes beträgt, nah Schuberts Meflung, 1434 parifer Fuß über 
Wadi Fikreh. 


C. Die Ereigniſſe auf dem Zuge vom Berge Hor nad dem 
Bache Sared, am Südrande des Todten Meeres. 
(Num. 21, 4—12.) 


Mit diefem Zeitraume beginnt gewiflermafßen für den Hiftoriter bie wahre Wülte. 
Auf dem Zuge von Kades nad dem Hor hatten wir weder Tagerftätten noch Erlebniffe: 
das erflärte fi) aber durch die Kürze des Wende. Während der Pagerııng in biefem 
Theile der fübhpaläftinifchen Grenze haben wir allerdings ein‘ Erlebniß, ja ein blutiges: 
aber wie bürftig iſt unfere Kunde, und welche topographiic = geihichtlihe Verwirrung 
thut ſich hier fchon in der Ueberlieferung fund! Hinfidtli der topographifchen Be: 
ſtimmung auf der bedeutenden und jenfeit ber Weflfpite des Meerbuſens auf jenen 
Fall ganz neuen Strede haben wir in den Fagerftätten und in ber Erzählung Anga- 
ben, die fich glüdlicherweife ergänzen. Die Süpgrenze Moabs wird bier (20, 12) durch 
den Bad Sared bezeichnet, die zunächſt vorhergehende, Jjim (Trümmer) oder Sie: 
Habarim (Trünmer von Habarim) war, nad den Lagerftätten, die Grenze Moabe. 
Diefes paßt ſehr gut, wenn wir ald Bach Sared den Wadi Kerak annehmen, an 
deſſen rechtem Ufer wir die erfte Stadt Moaba finden, Kir⸗Moab, woher Eharaf-Moab, 
Kera: ſodaß Ije-Habarim an oder unfern dem fühlihern Wadi Achſi gelegen haben 
muß, in welchem Einige ren Sared erfennen wollen. 

Bon den brei erften Pagerftätten zwifchen Hor und Jim: Zalmona, Bunon 
(Bhunon), Oboth, kennen wir nur bie mittlere, und zwar durch Seetzen, welder fie 
im Schloß Fenan (Kalät Fenan) erfannt bat. Diefer Ort iſt bis ins 5. Jahrhundert 
berüchtigt durch die ungefunbe Luft in den bortigen, uralten Bergwerken. 
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Das einzige Ereigniß, welches und von dieſem Zuge berichtet wird, fteht 
gli zu Anfang: die Aufrichtung der ebernen Schlange. Das Voll, heißt es, 
murrte wider Gott, weil es ihm an Waſſer fehlte: diesmal aber erhielt es ftatt einer 
erquickenden Tselfenquelle giftige Schlangen. Alfo viefer Bericht fteht in ganz biftorifchem 
Rahmen. Was bebeutet das Schlangenbild? Mag die bis auf Hiskia im Tempel von 
Ierufalem aufgeftellte eherne Schlange (Nehuftan, 2 Kön. 18, 4) das rettende Schlan- 
genbild ver Wüfte ſelbſt gewefen fein over eine Nachbildung, wir haben an jenem 
Umftande eine nnleugbare Gewähr nicht allein fir die Gefchichtlichkeit, fondern auch 
für die Bedeutung. Als Teufelsbild hätten doch David und Salomo fie nicht hier 
geduldet. Sie muß alfo, wie auch Johannes annimmt (3, 14), als Erinnerung an 
göttliche Errettung oder als Siunbild der rettenden Kraft des Höchſten gefaßt "werben, 
in Beziehung anf den Biß giftiger Schlangen. Dan hat viefes Sinnbild an alte 
Symbole anzufchließen verfucht: ägyptiſch ift das Symbol nit, wol aber findet fid 
die Schlange als Sinubild der Heilung bei Griechen und Römern: Allein wir thun 
wol befier, die Sache auf Moſes oder alte hebrätfche Ueberlieferungen zurüdzuführen, viel- 
leicht fogar chaldäiſche. Eine Thatfache ift ed auch nach dem Zeugniß des mwiebergefun- 
denen Werks von Hippolytus, daß es in ven erften Zeiten bes Chriftenthums eine jübifche, 
ober jübifch-hriftliche Sekte gab, melde von dem Namen der Schlange (im Griechiſchen) 
Dphiten genannt wurden, und die in der Schlange das Symbol des durd Alles fich 
hindurchwindenden göttlichen Worts (des Logos) verehrten. Diefe Idee hängt mit ver 
rein bebräifhen Erzählung in ber Geneſis zufammen, infofern dieſe eine Verführung 
bes Menfchen durch die vom Gewiſſen gefonverte Vernunft ausfagt, wie unfere Aus- 
legung nachweiſt. Aber Moſes hatte fie doch fchwerlich hierbei im Sinne Er warb 
als pinchiicher Arzt auf die Wahl des Symbols geführt durch die Schlangenplage: 
das Heften des Blicks auf das Bild brachte ben Geift zur Ruhe, und machte bie 
fürperlihe Heilung möglich. 

Es bleibt ungewiß, ob biefes Ereigniß in Phunon vorgefallen ſei oder in der erflen 
uns nach dem Berge Hor genannten Lagerſtätte. Da nun Phumon ſchon fehr hoch 
nördlich auf der Oftfeite des Meerbufens Yiegt, und bie Frzählung vom Schlangenbif 
ſo früh geftellt ift; jo hat die Annahme Seldens und Anderer viel für fih, daß ver 
Schauplatz jener merkwürdigen Beilungen unweit von der Spite des Meerbufens, alfo 
bei Allah over Mabah zu fuchen fein dürfte. Nicht allein Tann Zalmona ebenfo 
wohl erffärt werden als Stabt des Bildes, wie als „die Schattenreihe”, ſondern bie 
Reiſenden haben gerade bort giftige Schlangen gefiinden. Kurtz hat hierfür fehr zwed⸗ 
mäßig zwei Zeugniffe von Burdharbt und Schubert vorgeführt. Jener fagt (II, 814): 

Ueberall zeigte ber Sanb am Ufer Spuren von Schlangen, die dort in mancherlei 
Richtungen gefrochen waren. inige diefer Spuren fchienen von Zhieren berzurühren, 
beren Körper nicht weniger als zwei Zoll im Durchmeſſer haben konute. Wein Führer 
fagte mir, daß Schlangen in diefen Gegenden fehr gewöhnlich wären; baf bie Fiſcher 
fih jehr vor ihnen fürdteten und abends ehe fie fchlafen gingen, ihre Feuer auslöſch⸗ 
ten, weil man wiſſe, Daß das Licht fie herbeiziehe. 

Auh Schubert berichtet (auf feiner Reife von Akabah nach dem Hor, II, 406): 


Am Nahmittage brachte man uns eine ſehr Khuntfarbige, mit feuerrothen Flecken 
unb Wellenftreifen gezeichnete, große Schlange, bie, wie uns Dies ber Bau ihres Ge⸗ 
biffes zeigte, zu ben giftigften Arten dieſes @eichlechte gehörte. Sie war tobt und bet 
der Hitze ſchon in Verweſung übergegangen. Nach ber Ansfage ber Bebuinen tft dieſe 
Schlange, weiche fie ſehr fürchten, in ber Umgegend ſehr Gänfig. 





Fünfter Abschnitt, 


Mofes und Iofua, Führer im Oftjordanlande: Vollendung der 
Verfaſſung. Niederlaffungen. 
(37 Jahre und einige Monate, von Ende 1318 bis Paſſah 1280.) 


Exodus (von Xp. 12,87 an), der ganze Leviticus, und das Ießte ber brei mittlern 
Bücher moſaiſcher Geſchichten (Numeri bis Kp. 21) geben die Geſchichte des brittehalb- 
jährigen Zuge von Ramſes bis zur Grenze des Oftjordanlandes. Für alles Uebrige 
haben wir nım die wenigen Kapitel (21, 1336), welde den Schluß des britten 
Buchs der moſaiſchen Gefchichten bilden, und viefe follen volle 37 Jahre ausfüllen! 
Iſt das nicht faft ebenfo unwahrſcheinlich (werden Manche fagen) als die Ueberliefe— 
rung, welche die 37 Jahre für den Aufenthalt in Kabes verwenvet? Die beiven An⸗ 
nahmen find jedoch, wenn man billig fein will, nicht zu vergleichen. Erſtlich haben 
wir bort weber ein Erlebniß, noch geietsgeberifche Verfügungen: die 37 oder 38 Jahre 
bes Deuteronoms ftehen fogar räumlich ganz in ber Luft. Hier dagegen finden wir 
ben reichten Stoff, große und erfolgreihe Unternehmungen, wovon die Eroberung Des 
DOftjordanlandes nur ein Heiner Theil “ft. Zweitens liegt dort die Unmöglichfeit zu 
Tage, bas Voll zu ernähren, geſchweige denn es zufammenzubalten, hart an ber 
Süpdgrenze Paläftinas und nicht weit von Aegypten. Selbft die Wunder miraluloſer 
Ernährung haben vie Theologen bort rein aus ihrem eigenen Schage nehmen müſſen. 
Hier hingegen haben wir alle Mittel zum Unterhalte der zwei bis drittehalb Millionen. 
Mit andern Worten: wir haben nur dürftige Nachrichten, nicht Mangel ſelbſtredender 
ZThatjachen und bleibender Dentmäler des Thuns und Wirlens, fei e8 von Mofes oder 
vom Volle. Diefer Thatfahen und Denkmäler find drei. 

Erftens, die Eroberung eines ftarfen und befeftigten Landes, von ber Länge 
Baläftinas bis zum See Genezareth, und von beträchtlicher Breite, und deſſen Sicherung 
gegen bie vertriebenen Amoriter und kriegeriſche arabifhe Nachbarn. 

Zweitens, eine fefte Nieberlaffung in neuen oder umgebauten Städten, von etwa 
100,000 waffentragenden Männern, zufamnen etwa 400,000 Seelen, ohne bie etwa 
bazwifchen untergebracdhten 4000 Leviten zu rechnen. Diefe Nieverlaflung bildet von 
nun an, bis zur Zerftörung des jübifchen Reichs, einen bedeutenden, oft mächtigen 
Theil des gefammten ifraelitiihen Gemeinweſens. 

Drittens, der Ausban ver am Sinai nur angelegten Verfaflung, wie wir fie 
jest im Wefentlihen in den brei mittlern Büchern des Gefeges vor uns haben. Am 
Sinai verfaßte Mofes das Bundesbuch, alſo die Zehn Worte, die allgemeine Opfer 
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orbnung (Er. 20, 28 fg.) und die Grundrechte: außerdem gründete er das Hohepriefter- 
tum, und gab gelegentliche Ausſprüche. Und doch zeigt die innere Kritik jener Ur⸗ 
kunden, daß wir faft nirgends bie erfte, ſinaitiſche Yaffung vor uns haben, fonbern eine 
zweite Ausarbeitung, nur eine Erweiterung ber erften. Hinfichtlich aller übrigen geſetz⸗ 
lichen Anordnungen ift es aber bei den meiften gleich auf ven erſten Blick Har, daß 
bier von Anfang an fefte Wohnftge oder: auch ſchon geregelte gemeindliche Berhältnifie 
angenommen werben müſſen. Ste Bnnen erſt im Oftiorvanlande entflanden fein. 
Hätten wir nun nicht in Moſes Leben einen Zeitraum, wo das Hauptquartier nicht in 
einer Wüfte mit Triften fih befand, fonvern in einem fruchtbaren Lande mit Städten 
und überhaupt feſten Wohnſitzen; fo müßten wir ihn erfinden, ober, falls wir redlich 
verfahren wollten, die Löfung des Räthſels aufgeben, als unmöglich, wegen Mangel 
an Mitteln es zu errathen. Und zwar wird ber erforderliche Aufenthalt ein bedeutend 
langer gewefen fein müſſen, ein Aufenthalt, nit von wenigen Monaten, fondern von 
vielen Jahren. Denn es handelt ſich nicht allein darum, jene Gefege und Anorbnun- 
gen auszudenken und in die befle Faſſung zu bringen, ſondern bauptfählih aud fie 
einzuführen. Daß alle diefe, mit jenen am Sinai verkündeten Grundgefegen fpäterhin 
vom Orbner nad dem Sinai verfegt wurden, war eine nothwendige Folge des Mis- 
verflänpniffes der „vierzig Jahre in der Wüfte”; die Form hatte außerbem ben Bor- 
tbeif einer pandeltenartigen Zufammenftellung, gleich der des Romiſchen Rechts. 

Den vollftändigen Beweis für viefe entfcheivenden Thatfahen Finnen wir erſt im 
nächſten Abfchnitte Tiefern, welcher die innere Kritik und bie aus derſelben hervorgehende 
Herftellung der moſaiſchen Geſetzgebung und ihrer Geichichte zur Aufgabe hat. Aber 
wer fih vornimmt, feine Bibel mit Rüdfiht auf jene Punkte zu lejen, wird finden, 
daß es fih nicht um Einbildungen handelt, fondern um beren Wegräumung. Die 
jetzt folgenpen drei Aufftellungen haben ven Zwed, unfere Annahme vorläufig zu recht- 
fertigen und die Unmöglichkeit der gemöhnlichen Borftellungen darzuthun. 


I. Mofeß hat daB Volk biß zum Gebirge und der Ebene gegenäber Jericho, 
und nicht weiter geführt. | 


Unfere beiden Gewähren, das Berzeihniß der Xagerflätten (Num. 33) und bie 
Erzählung (Num. 21, 18 —22, ı) führen und, einander in ben einzelnen Zwifchen- 
ftationen ergänzend, vom Bache Sareb bis gerabe an das rechte (nörbliche) Ufer des 
Wadi Hesbän, gleihnamig mit ver an feinem Iinfen Ufer, Ianveinwärts liegenden Stabt 
Hesboͤn. Zwei Ylußthäler theilen das Gebiet zwiihen Sared und Hesban in brei 
Theile, von Süden nad Norden: der Arnon und der Wabi Zerka Maln. Die Länge 
des ganzen Strichs vom Bade Sared bis zum Höhe gegenüber Jericho beträgt in 
gerader Finie nur etwa 18 Wegeflunden: die und genannten Orte und Bezirke ergeben 
eine Breite von ungefähr fieben Stunden vom Oſtraude bes Todten Meeres und vom 
öftlihen Ufer des Jordan. Dieſe öftlihe Grenze war aber eine fließende, und be- 
dentender Erweiterung nicht allein fähig, ſondern auch, beſonders ven räuberiſchen 
Midianitern gegenüber, in höchſtem Grave bebärftig. In die öſtlichen Bezirke waren 
nun sicht lange vorher die frühern Herren biefer Landſchaft, die Ammoniter zurüd- 
getrieben durch die Amoriter, welde, am Hermon und in Bafan (Batanäa und Gau- 
lonitis) anfäßig, von biefer gebirgigen Landſchaft aus, allmälig füblich vorbringend, die 
Ammoniter und Moabiter verjagt hatten. Hesbun war bamals alfe Hauptſtadt Sihons, 
Königs der Amoriter, früher „Stavt Moabs“, deſſen König jest in Rabbath: Meat 
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feinen Sig hatte. Moab hatte demzufolge fi ganz ſüdlich drängen laſſen, zwiſchen 
Arnon und Sared, und da lagen feine vamaligen Hauptftäbte: zuerft, hart am Sareb, 
Kir-Moab (Moabafeſte) und weiter hinauf jenes Rabbath-Moab (vie Große Moabs). 
Das Ueberſchreiten des Arnon war alfo damals fhon ein Eintreten in amoritifche 
Herrſchaft, obwol der weſtliche Strih, eine Niederung, feinen landſchaftlichen Namen, 
„Gefilve Moabs“, auch nördlich vom Arnon bis gegenüber Jericho behielt. Bon 
Süden nad Norden zieht zwifhen W. Armen und Hesban ein Gebirge, deſſen allge: 
meinfter Name „das Gebirge Habarim“ zu fein fcheint: nördlich heißt es Pisga, 
denn noch zur Zeit bes Euſebius warb die Gegend zwiſchen Livias (f. 3. Rum. 32, 86) 
und Hesbon, Phasga genannt; Nebo endlich war ein einzelner Gipfel, und Tag, nadı 





Eufebins, zwei Wegeflunben weftlih von Hesbon. 
Nach dieſen feften Punkten wird es leicht fein, die beiden Angaben über viefen Zug 
von Süden nad) Norven zu verftehen und fi anfhanlich zu machen. 


Der Zug vom Sared bis gegenüber Jericho. 


Die Lagerflätten (Num. 33, 4 — 0): 
Grenze Moabs (44). 
(Zwiſchen Sared und Arnon wird feine 
Tagerftätte arigegeben.) 
Zwiſchen Arnon und Wadi Zerka Maln: 
Dibon-Gad (45). Jetzt Diban: weiter 


Zwiſchen Wadi Zerfa Main und Wadi 
Hesban: 
Halmon-Diblathaim (46). Jetzt De⸗ 
blatai, ſüdlich von Medebah. 
Am Gebirge'Habarim (47), vor dem 
Nebo (nah Deut. 34, 1 Gipfel des 
Pisga). 


Nördlich vom Wadi Hesban, bis gegen⸗ 

über Jericho: 

In den Gefilden Moabs (Arboth⸗ 
Moab, Plur. von Arabah) am Jor⸗ 
dan, gegenüber Jericho (48). 

Um Jordan, von Beth-Jeſimoth bie 
Abel» Schittim (Schotendorn - ober 
Alazienaue, einige Stunden vom Yor- 
dan) in den Gefilden Moabs. 


Wie Erzählung (Num. 21, 13 — 22, 1): 
Bad Sared (2). 
Linkes (füblihes) Ufer bes Arnon (18) 
an der Grenze von Moab und ben 
Amoritern. . 


Zwiſchen Arnon und Wadi Hesban, in 
ungewifler Sage: 

Der Brunnen (16). 

Mathana (18). 

Nahaliel (Bad Gottes) (19). 

Bamoth-Baal (Baalshöhen) (19). 

Thalan der Wüſte, im Felde Mo- 
abs, an des Pisga Gipfel, aus- 
ſchauend nad ver Wüfte hin. (Bon 
bier Botſchaft an Sihon, König ber 
Amoriter.) 


Gleichbedeutend in ber Hauptſache mit ber 
Angabe: 
Gefilve Moabs, jenfeit des Jordan, 
gegenüber FJericho (22, 1). 


Keine weitere Ragexflätte wird 'mehr erwähnt. Sehr begreiflih: das Hauptquartier 
mit Mofes blieb an feinem Flecke und bildete ben Mittelpunft eines feften Lagers. 
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Dieſes Lager haben wir uns, nad allen Angaben, fo zu denken, daß es ſich nörblid 
und fünlich längs dem Sorban auöbreitete. Der Jordan deckte den Rüden, und das 
Vorbringen nah Oſten wie nad Norden hatte einen feften Stützpunkt. Der rechte 
Flügel, nah Süden, war durch die gleich beim erften Anlaufe gelungene Einnahme bes 
Landes gedeckt. Mofes Standquartier war fir bie Hebräer gerade das mas einft, nad 
unferer Art zu reven, Aparis für bie in Aegypten eingewanderten Hirtenftämme ge- 
weien: ein feftes Lager mit Vorräthen. Natürlich haben wir dabei vorauszuſetzen, 
daß Kanaan ſchwach und zerriffen war, und daß kein Bündniß non Kanganitern mit 
Amoritern oder den andern Böllkerſchaften im Oftjorbanlanve beitand. Zu dieſer An⸗ 
nahme aber zwingt uns auch ber ganze Fortgang der Gefchichte. 

In diefem Standquartier wurden nun jene weitern Eroberungszüge befchlofien: 
von hier zog bie flreitbare Mannſchaft aus, und hierher lehrte fie mit der Beute zurüd, 
foweit fie nicht im eroberten Lande blieb, als Beſatzung und Nieverlafjung Die 
Erzählung unfers Buchs (Numeri) von biefen Zügen und ihren Folgen ergibt 
vier Unternehmungen, jede von großer Bedeutung und verbunden mit merkwürdigen 
Sreigniffen und Beſchlüſſen. Dan beachte ben Umſtand, daß bei allen viefen Zügen 
nit allein Feine Lagerftätten angegeben werben, ſondern and feine Zeitbeſtimmungen. 

gene vier Unternehmungen find folgende: 

l. Zug bis zum Jabbok: Krieg gegen Sihon, den König der Amoriter: Ifrael nahm 
fein Land in Befig, vom Arnon bis zum Jabbolk (21, 3): alfo das ſüdliche 
Gilead, großentheild das nachherige Gebiet des Stammes Gap, währenn Ruben 
das Land fünlih vom Wadi Hesban in Befig nahm. Feſtſetzung in Hesbon und 
feinen Tochterſtädten, insbeſondere auch Jaeſer, nörbluh von Wadi Desban (82): 
Ammon Tonnte nicht erobert werben (24). 

U. Borrüden nad Norden: Uebergang über ven Jabbok, gegen Bafon zu: Og zieht 
Hrael entgegen, und wird gefchlagen bei Corel, der fünlichen Hauptſtadt Bajans, 
zwiſchen den mittlern der Flüſſe, welche den Dieromar bilden. Das Land wurde 
in Beſitz genommen (21, 88 -86). 


Wenn es darauf heißt (22, 1): 

Darnach brachen die Kinder Iſrael auf, und lagerten ſich in den Gefilden Moabt, 
jenſeit des Jordan, Jericho gegenüber — 

fo wird ja damit gefagt, daß das zum Feldzug ausgeſandte Heer, nach deſſen Been⸗ 

digung wieder in das Hauptquartier gegenüber Jericho, zu Moſes zurückkehrte. 

I. Religionskrieg wider Moabiter und Midianiter. Die Veranlaſſung zum Kriege gegen 
Moab war. das Bündniß Balaks, Königs der Moabiter mit ihren öſtlichen, midiani⸗ 
tiſchen Nachbarn: auf Bileams Rath machten fie einen Plan zur Verfährung Ifraels 
(Buch Bileams, 22, 2—24; vgl. mit 25, 1—3; 31, 16). Das Buch von Bileam 
faun feine Rritif erft an einem andern Orte der Bibelurkunden erhalten, nämlich bei 
der urkundlichen Beleuchtung feines auf Sanherib bezüglihen Schluffee, Wir wollen 
bier nur bemerken, daß. Die Begegnung, Bileams mit Balak an pas Ufer des Arnon, 
als an die Grenze Moabs gejegt wird, und die Weiffagung jelbft zuerft gefchieht 
von den „Banlshöhen”, dann vom Gipfel: des Pisſsga, enplih vom Peor (Pe’hör, 
Phogor bei den Aleranbrineru), einem Berge am Nordrande des Todten Meeres, 
woher BaalsPeor. Der ganze Vorfall wid gedacht als Ereigniß aus ber Zeit 
des erſten Vordringens Iſraels vom Seren ber. Dean es iſt nicht onzumehmen, 
daß die. Ifraeliten jenen füdlichen Landftrih aufgaben, nachdem fie thn einmal ein- 
genommen. Die blutige Strafe des Abfalls zum Dienfte des Boal⸗Peor begann 
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im Lager feiht: Eoabi (25, 15), die Tochter eines Fürften der Mibianiter wird an einem 
zur Verführung eingerichteten Feſte getöbtet: 24,000 abgefallene Sfraeliten werben 
niebergehauen. ‘Der Bertilgumgäkkieg gegen die Midianiter wird dem Moſes Fefohlen 
(25, 16—17). Nachdem nun allgemeine Mufterung und Zählung des Volks (Kp. 26) 
verorhnet und vorgenommen worben, beginnt (31, 1 fg.) der Bertilgungßfrieg gegen die 
Midianiter: 12,000 auserwählte Krieger, 1000 aus jebem Stamme, ziehen aus unter 
Führung von Pinehas, dem Sohne Eleaſars, des Priefler®: Die Beute an Men⸗ 
ſchen, Heerden und Schägen wird ind Hauptquartier gebracht, Jericho gegenüber 
(31, 11. 12). Hier wird ausbrüdlic gejagt, daß Moſes an jener Stelle blieb, 
und nicht mit in den Krieg zog. Das Bolt erfcheint als mithandelnd: die Meute 
ward vorgelegt dem Moſes, dem Hohepriefter und der Gemeinde. 
IV. Ebenfo wird vor der Gemeinde in jenem Lager bie BVertheilung des eroberten Lan⸗ 
des verhandelt (Gilead im weitern Sinne, 32, 26), fühlich an die beiven Stämme 
Nuben und Gab, und nörblih an bie Zweige bes Stammes Manafje, welche 
von Machir und Jair abftammten (Rp. 32). Gilead ift Machirs Sohn (f. zu 
Richt. 11, 1). Ruben und Gab erhalten für ihre zahlreichen Heerben, als feften 
Wohnfig, das Land zwifchen Arnon und Wadi Hesban, und etwas weiter nörbli: von 
den namhaft gemachten Städten (Vs. 34 fg.; vgl. Vs. 8) des Königreichs Sihons 
iſt Dibon die fünlichfte, Beth⸗Nimra, nördlich von Wadi Selr, die nördlichſte 
Die Theilung der beiden Stämme ftellt fi nad diefer erften Bertheilung nicht 
heraus als eine nur der Pänge nad gemachte, ſodaß Ruben ven füblichen Theil er⸗ 
halten hätte, Gad den nörblicden: denn Hesbon gehört zu Rubens Erbtheil, und 
das viel fünlichere Dibon zu Gad. Es fcheint, daß diefer Stamm weiter nördlich 
bin, näher am Jordan wohnte, während Ruben fih landeinwärts zog. Beide 
grenzten ohne Zweifel, nah dem Fluſſe hin, an das Vollslager, Mofes feften 
Sig. Manafle erhält das Land von Dg, Bafan, d. h. das ganze Gebirgsland 
nörblic vom Jabbok: von Edrei und Boſtra (Knath, Kanuath, Bs. 42, Liegt un« 
weit von Boftra) bis nah Ramoth-Gilead, im eigentlichen Gebirge Gilend, alfo 
ſich anfchließend an vie beiden fünlihen Stämme Die Niederlaſſung eines PVier- 
theils des Volks war aber nicht blos ein Beziehen der alten Städte; fie bauten 
fie um, over bauten fie neu.. Dieſes beweifen folgende Stellen: 
Bir wollen bier Schafhürben bauen für unſer Vieh, und Stäbte für unfere Kindlein 
(BE. 16; vgl. BE. 34). 
Unfere Kinblein, Weiber, Heerben und al unfer Bieh follen bahier in ben Städten 
Gileade fein (88. se). 
Da bauten bie Kinder Gab Dibon..... fefte Stäbte und Schafhürden (Be. ss. se). 


Die Kinder Ruben aber bauten Hesbon . . . . und gaben ben Stäbten Ramen, 
welde fie bauten (WEB. 87. se). 


L) 


Bar auch diefes Bauen nur ein Umbau, Neubau mit altem ober neuem Namen, 
alfo ein Einrichten, fo fett doch offenbar das Ganze eine Reihe von Jahren voraus, 
und nicht eimige Monate: alfo ift wicht geſchichtlich die Ueberlieferung, nach welcher 
Moſes in demjelben Yahre mit Aaron ftirbt, dem vierzigften bes Auszugs. Über auch 
jene Eroberumgen nehmen eine Reihe von Jahren in Anſpruch. Denn wie die Zahl ver 
ummanerten Städte zeigt, die namhaft gemacht werben, das Land war bewohnt und 
befchägt: das eigentlihe Gilead aber, das Gebirgsland, ift, wie die Reiſenden berich⸗ 
ten, fehr ſchwer zu erobern, wenn es vertheibigt wird. Unfere Erzählung ift aber 
geſchichtlich jo dürftig, daß wir bie Länge der Zeit micht mach der Kürze der Berichte 
meilen türfen. Einige Donate aber für alle dieſe Greigniffe und Unternehmungen an- 
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zunehmen, beren leiste, bie Aufledelung war, ift mit dem Thatſächlichen der Erzählung 
unvereinbar: eine folhe Annahme firaft die erzählten Thatſachen Lügen. 

Waährend dieſer Zeit ſehen wir Mojes ftill fiten im Hauptquartier. Nach der 
fpätern Anficht war ex mit nichts beirhäftigt als einzelnen Entſcheidungen und Verord⸗ 
nungen vor und nach ber Bertheilung jener Landſtriche. Nach der gejchichtlih allein 
möglihen Annahme vollendete er das höcite Werk, welches Er allein ausbenfen und 
ausführen konnte, und zwar in einem nicht ganz furzen Zeitraume. Diefes Werk vieler 
Yahre war die Befeftigung und Vernollftändigung ver Geſetzgebung, insbeſondere auch 
ber ganzen Einrichtung des levitiſchen Gottesvienftes: außerdem gehört hierher Alles, 
was feſte Wohnfige bereits als beftehend vorausjegt. j 

Die Führung dagegen muß in andern Händen gemwejen fein, und zwar im Allge⸗ 
meinen in den Händen Joſuas. Ihn fegte er zum Nachfolger ein „am Berge "Ha- 
barim“. Nach der Erzählung in Numeri (27, 12—28) überfhaut Mofes daB ganze 
Land von bort: nad dem Denteromomiler (32, 49. 50) ftirbt Moſes auch bier, und 
zwar, ganz epiſch, an dem Tage, wo er den Berg befteigt. Wie wenig diefe bentero- 
nomiſche Darftelung geſchichtlich zu fallen fei, zeigt der ganze Zufammenhang, worin 
fie fteht: die Stelle im Buche Numert fagt nichts der Art, fondern knüpft an vie Landes⸗ 
fhau die Weihe und Einfegung Joſuas. Allerdings ftellte der Erzähler fih vor, daß 
dieſes am Ende des Lebens von Mofes geichehen fer: aber diefe Vorftellung hängt eng 
zufammen mit einer andern, die wir oben als nicht gefchichtlich anerkennen mußten. 
Es beißt in jener Stelle von Ueberſchauen des Landes (27, 18. 14): 


Und wenn on es gefehen haft, ſollſt auch bu bich fammeln zu beinen Stammgenoffen, 
wie fi) bein Bruder Aaron zu ihnen gefanmelt hat: bieweil ihr gegen meinen Befehl 
wiberfjpenftig geweſen feib, in ber Wüſte in, bei bem Haber ber Gemeinde, mich zu 
verherrlichen durch das Waſſer vor ihren Augen. 


Mofes bittet nun Gott, daß Er einen Führer fegen wolle, und Gott beitimmt Joſua. 
Aber weder des Mojes Bitte noch der Beſcheid des Ewigen enthält irgendetwas, wor⸗ 
ans wir fchließen müßten, daß Joſua erft nah Moſes Tode die Wührerfchaft über- 
nehmen folle. Die erhabene Stelle lautet alfo (Num. 27, 15— 21): 


Ind Moſes redete zu dem Ewigen alſo, Der Ewige, der Gott ber Geifter in allem 
Fleiſch, wolle einen Maun ſetzen über bie Gemeinde, der wor ihnen ber and» und 
einziehe, und fie aus⸗ nnd einführe, daß bie Gemeinde des Ewigen nicht ſei wie 
Schafe ohne Hirten. Und der Ewige ſprach zu Mojes, Nimm Joſna zu dir, den 
Sohn Nuns, einen Maun, im dem der Geift ift, nnd Iege deine Hand auf ihn; und 
ſtelle ihn vor den Hoheprieſter Eleaſar, und vor bie ganze Gemeinde, umd 
gib ihm Befehl ver ihren Augen; nud lege won deiner Würde auf ihn, daß ihm 
geharche bie ganze Gemeinde der Kinder Iſrael. Und er trete nor ben Hohepriefter 
Elenfar, der fol für ihn ratbfragen durch den Gottesſpruch des Lichts vor bem 
Ewigen. Nach defien Befehl follen aus⸗ umd einziehen er und alle Kinder Iſrael 
mit ihm, und die ganze Gemeinde, 


Den Radiezug der .12,000 Mann gegen die Midianiter befehligte Pinehas, des 
Sohepriefters Sohn: bei den andern Zügen wird gefagt, daß „die Kinder Ifrael“ zogen, 
und der Führer muß alſo der Oberfeldherr, Mofes Stellvertreter, geweſen fein. Die 
Erzählung von Moſes Einfegung des Joſua, ale Führers ber Kinder Iſrael, bezieht 
fich nicht blos auf die Zeit nad Moſes Ableben, fondern anf einen Theil der Seit, 
wo Mofes noch am Leben war, aber das Hauptquartier mit dem Zelte der Offen- 
barung nicht mehr verlieh. | 

Wie lange dieſe militärifhe Führerſchaft Joſuas während Mofes Lebzeiten dauerte, 





224 Die moſaiſchen Geſchichten. 


können wir nicht mit Gewißheit beſtimmen: die Schrift ſagt nicht einmal, wie viele 
Jahre Joſua überhaupt Führer war. Da Joſephus aber 25 Jahre für Joſua angibt; 
jo ift es möglich, und wird durch die in den Zafeln veranfchaulichten Gleichzeitigkeiten 
wahrjcheinlich, daß ber größere Theil dieſes fünfundzwanzigjährigen Zeitraums nad dem 
Oftiordanlande gehört, Hierüber werben wir nım etwas Weiteres vorlegen. 


II. Der fiebenunddreifigjährige Aufenthalt im Dftjordanlande war zum Theil 
unfreiwillig, hatte aber auch für die erflen 25 Jahre gute innere Gründe. 


Eine geſchichtliche Herſtellung und ein hiſtoriſches Verſtänduiß des Lebens von 
Mofes und des großen weltgejchichtlihen Werts, welchem er vaffelbe gewidmet, war 
bisher jchon deswegen nicht möglich, weil wir in der gleichzeitigen Gejchichte Aegyptent 
und Allyriens feine feiten Haltpunkte hatten, nicht einmal für die Zeitbeftimmungen. 
Die biblifhen Ueberlieferungen find durchaus nicht für einen ſtreng geichichtlidhen Zweck 
aus ben Reiten gleichzeitiger ober wenigſtens fehr alter Denkmäler zuſammengeſtellt, 
fondern nur für Darlegung der Führungen des Vollkes Iſrael durch den Ewigen, 
welcher es auserwählt hatte Eine fortlaufende Zeitreihe war aber auch weber vor 
noch nad Moſes in Gebrauch bei diefem Volle, und die angegebenen Berührungen 
mit dem Auslande bieten erſt von Davids Zeiten an, und nur gelegentlich, geſchichtliche 
Namen von Königen dar. So war denn die genaue Zeit für Moſes und den Aus 
zug ſchon vor der Zerftörung des jüdiſchen Reichs den Iſraeliten nicht mehr bekannt, 
und die Dauer der Zeit Joſuas und ber Richter lag ganz im Dunkeln. ‘Die volle- 
mäßige Ueberlieferung hatte ihre Helden nach vierzigjährigen Zeiträumen epiſch georbnet, 
zu anſchaulicher Ueberſicht, und durch die Verbindung diefer Zahlen mit einzelnen über- 
lieferten gefchichtlihen Angaben warb eine übereinkömmliche Zeitrechnung für das jüdiſche 
Alterthum gegründet. Dadurch wurden die in den heiligen Schriften wirklich erhaltenen 
Spuren der echten gejchichtlihen Weberlieferung fo zurüdgebrängt, daß wir erit jest 
verfuchen können ihnen nachzugehen. 

Wir find nämlih dazu in Stand gefegt durch die Ergebniffe der ägyptiſchen und 
babyloniſch⸗ affyriſchen Forfhungen der letzten Jahre. Durch fie ift uns erhalten, 
was noch zur hifterifchen Herftellung fehlte: den Rahmen, innerhalb deffen vie ifraeli- 
tiſche Geſchichte fi in der Weltgefchichte bewegt.. Ganz befonders gilt dieſes wie wir 
gefehen, von Moſes und dem Uuszuge, und nicht weniger gilt e8 für die Ermeflung 
und Ausfüllung des Zeitraums, welden die Siraeliten im Oftjordanlande zubrachten. 
Ehe wir die innern Gründe für ein fo langes Verweilen in Gilead, dem Peräa ber 
Griechen und Römer, betrachten, müflen wir ven Außern Ereigniffen umd Buftänden 
Rechnung tragen. 

Da finden wir denn, wie unfere Tafeln veranfhaulihen, daß ungefähr 25 Jahre 
nah dem Eintreten der Iſraeliten in das Oftjordanland (1317) einer der großen 
ägyptifchen Eroberer, Ramſes IIL (von 1292 — 1277 oder etwas fpäter) den Thron 
der Pharaonen beftieg. Er war der Gründer einer neuen Dynaſtie, ber zwanzigften, 
und bie gefhichtlihen Inſchriften und Darftellungen in ven Trümmern feiner Bauten 
berichten uns, daß er zwölf Jahre Kriege in Afien führte (von 1292-1281), und 
darin Kanaan, Damascus und Tyrus eroberte. Die Juſchriften nenuen Kancan 
mit allen feinen Vuchſtaben, und mehre Orte und Bölterfchaften in ihm, mit unzweifel- 
bafter Klarheit. Bis zum Jahre 1280 konnten alfo die Ifraeliten nit daran denken 
fih ihre Heimat in Kanaan zu gründen. Bein Anfange jenes zwölfjährigen Zeitraums 
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jäbrliher Einfälle und Kriege waren fie alſo bereits ein Vierteljahrhundert dort gewe- ' 
fen, und für viefes Verweilen haben wir nur innere Gründe aufzufuchen. Denn 
Aegypten hatte ſich damals, wie die Liſten und bie gleichzeitigen Denkmäler zeigen, 
noch nicht erholt von dem Sturze der Pharaonenmadt, welher mit dem Auszuge 
zufammenfällt: und das aſſyriſche Weltreih war nicht gegründet, Babylon aber in 
tiefem Berfall. 

Diefe innern Gründe nun können uns nicht entgehen, wenn wir die Niefenunter- 
nehmung bes Mofes wirkli als etwas ins Auge fafjen, welches geichehen fei. Der 
jährige Aufenthalt um ben Sinai Eonnte doch nur genügen fir die Grundlegung bes 
großen gefeßgeberifchen Werts. Wir haben gefehen, wie viel noch daran fehlte, daß 
die Geſetzgebung in Fleiſch und Blut des Volks einbrang, und welche zerſtbrende 
Kräfte ebenfo wol in der Störrigfeit umd Heftigfeit der Maſſe vorhanden waren, als 
in der Eiferfuht und dem Ehrgeize ver Mächtigen. Die äußern Schwierigkeiten waren 
nicht geringer, fowol die, welche ig der Natur der Sinaibalbinfel Tagen, ale ganz be- 
fonder® viejenigen, welde fi auf ven urfprünglichen Plan bezogen, durch Süppaläftine 
in das Land Kanaan einzubringen. Erſt nach Ueberwindung aller dieſer Schwierig- 
feiten, und erft nah Gewinnung eines feften Bodens, an der unmittelbaren, leicht zu 
überfchreitenden Grenze Kanaans, Tonnte Moſes mit Hoffnung auf Erfolg darangeben, 
fein am Sinai begonnenes Werk zu vollenden und zu befeftigen. Ein gewiffes Ge- 
fühl der Heimat, erzeugt durch fefte Sige in einem guten Lande, war die Bedingung 
eines feften Bertrauens auf die Zukunft des Volks im Lande der Verheißung: und viefes 
allein Tonnte das Bedürfniß firenger gefegliher Ordnung hervorrufen und den guten 
Willen fie zu beobachten. Was nun in Ranaan nicht hatte gefchehen können, mußte 
um fo mehr im. Öftjordanlande gefchehen. ‘Denn bier war ber Uebergang von ber 
Lagerorbnung zur Landesregierung fchwerer als in dem Ziele der Auswanderung, in 
Paläftine. Das Land war vorzugsweife ein Land ber Zriften und ber Viehzucht, wie 
denn auch bie dort anfäflig gewordenen Stämme überwiegend Hirten waren. Alſo 
größere Vereinzelung, größere Schwierigkeit eine Nationaleinheit der Stämme feitzu- 
halten! Außerdem aber blieb e8 für die Mehrzahl doch nur ein Land des Durchzugs 
und Uebergangs. Das Hauptquartier mußte alfo werben was fpäter Silo in 
Ranaan ward, der Sig des Heiligthums wie der Pla der Diufterung. Das war 
und blieb nun allerdings immer ber ſchwache Bunkt der moſaiſchen Geſetzgebung: es ift 
ihr nie gelungen, eine Nationalverfaffung zu bilden: die Einheit des heiligen Zeltes 
oder bes Tempels war nicht ſtark genug zum politiichen Zufammenhalten der Stämme: 
vas Gefühl der Freiheit ftrebte jeder Centralifation entgegen, und damit allerdings 
dem Despotismus, aber auch einer vernünftigen Bunbesverfafiung mit Kraft nad 
außen. Die im Lande vertheilten Leviten genägten dem örtlichen Bebürfniffe und fie 
wurden nothwendig felbftändige Verwalter ver gejetlihen Anorbnungen und Würben. 
Auch das blieb aber ein ſchwacher Punkt, da bie Leviten und ber Jehovahdienſt in ben 
großen Feiern doch immer an ben, mehr ober weniger fernen Mittelpunkt gebun⸗ 
ben waren. Mean balf fih mit der Verehrung des Ewigen auf ben Höhen. Im⸗ 
mer aber warb auch dadurch die Verſuchung groß zum NRüdfall in bie Abgötterei, 
md zur Theilnabme an Fanaanitiichen Feiern mit aller Ausgelaſſenheit und Zuchtlofig- 
feit, bie daranbing. 

Daß num Moſes wirflih auf die Befeſtigung und Vervollſtändigung bes geſetz⸗ 
geberiſchen Werts während des vieljährigen, theils freiwilligen, theils gezwungenen 
Aufenthalts im Oſtjordanlande feine ganze Thätigkeit gerichtet, werben wir fogleich in 
der dritten unferer vorläufigen Aufftellungen im Allgemeinen nachmeifen, dann aber, im 
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ber zweiten Abtheilung, durch bie innere Kritik bes Einzelnen anſchaulich machen. Bor- 
her aber wollen wir einige Ergebniffe ziehen ans dem bisher Vorgetragenen. 


III. Die bisherigen Annahmen find weder mit der Schrift noch mit der übrigen 
Gefhichte zu vereinigen. Worläufiged Ergebniß der bißherigen Unterfadhung, und 
Methode der weitern Forſchung. 


Wir ftellen hier kurz das Ergebniß der bisherigen Unterfuchung zufanmen, und 
deuten die Methode der weitern Yorfchung an. ‘Dabei heben wir befonders vier Pımlte 
hervor, deren Beweis zum Thell in den Gleichzeitigkeitstafeln und in der eben dargelegten 
Forſchung über Mofes vorliegt, aber erft durch die nun folgenden Abfchnitte vervoll⸗ 
ftändigt werben kann. 

Erftens. Jedes chronologifhe Syſtem, welches die Ifraeliten vor 1280 in Pa⸗ 
fäftina einziehen Täßt, geräth in Wiberfprud mit ben ägyptiſchen Annalen und ber 
Glaubwürdigkeit der biftorifhen Berichte der Bibel. Denn angenommen, es wären 
die Iſraeliten ſtark genug gewefen, fi der Ueberſchwemmung bes Landes durch eine 
Folge von ägyptifhen Razzias zu wiberfegen, fo müßten unfere biblifchen Bücher doch 
eines ſolchen Kampfes mit den Aegyptern, ober au, wenn man bas für möglich 
hielt, eines Ablommens mit ihnen Erwähnung thun. Wir lönnen und Dagegen das 
Stillſchweigen ver Schrift über irgendeinen Zufemmenftoß mit den Bügen der vielen 
ägnptifchen Eroberer feit Tuthmoſes IU. bis auf die Züge von Ramfes IH, (des legten 
bis auf Scheſchonk, den, Befieger Rehabeams), volllommen erflären. Die Vfraeliten 
zogen aus nach bem Tode des großen Eroberer® Ramfes I., und zogen in Kanaan 
ein, nachdem Ramſes II, ver erfte Eroberer unter den Nachfolgern jenes Pharao, 
Frieden mit Afien gemacht und feine Friedensperiode, große Bauten und bequemes 
Leben, begonnen hatte, 

Ueber diefen chronologifhen Punkt beiteht jett kein irgendwie Beachtung verbienen- 
der Widerſpruch unter den Aegyptologen: bie Anzweiflung folcher, welche biefen For⸗ 
ſchungen haben fremb bleiben, und doch darüber ſich eine feſte Meinung bilden wollen, 
kann nicht für wiſſenſchaftlich gelten. 

Zweitens. Die allmälige Eroberung bes Oftjorbanlandes und die Nieberlaflung 
in demfelben fann nicht in einigen Monaten gefchehen fein, ja nicht einmal in einigen 
wenigen Jahren, und die Annahme der jpätern Ueberlieferung, wonach zwifchen Ueber⸗ 
fhreiten de8 Sared und dem Uebergang über ben Jordan nur ber geringe Reft bes 
vierzigften Jahres liegen würde, überführt bie Urkunden ber Bibel felbft des Irrthums, 
während das Misverftänpniß ſich ganz befriedigend erklären läßt. 

Drittens. Wir haben nur einzelne gleichzeitige Urkunden, wie bie von ber zweiten 
Mufterung (welche wir ihres Orts in ben Vorerinnerungen gewürdigt) und ben Bericht 
über die Beute des mibignitifchen Rachezugs: die Erzählung ift nicht zuſammenhängend, 
und gewährt durchaus feine innern chronologiihen Haltpunkte. Es fteht alfo der An- 
nahme nichts entgegen, daß Joſuas Tührerfchaft in Gilend während Moſes Lebzeiten 
eine nicht unbedeutende Reihe von Jahren eingenommen babe, und daß fie auch eine 
geraume Zeit nad) Moſes Ableben Tönne fortgebauert haben. ‘Denn, wie wir gefehen, 
dad Wufichieben bes Eindringens in Kanaan war nicht eine Sache der Wahl, fondern 
der Notbwenbigfeit, folange jene Eroberungszäge fortbauerten. Die ägyptiſchen Denk. 
mäler zeigen, baß, nad jenen zmölfiährigen Anftrengungen, Ramſes III. ſich frieblicherm 
Lebensgenuſſe und der Leidenfchaft des Bauens hingab, und dad ſetzt einen Abſchluß 
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des Friedens oder ein Aufgeben weiterer Züge voraus. Damit hörte alfo ber ägyptiiche 
Einfluß in Kanaan von felbft auf. Denn keine Annahme iſt unbaltbarer, als daß die 
ägyptifchen, babylonifhen und aſſyriſchen Eroberungen nothwendig eine Bejegung ber 
Länder, ja auch eine bauernde Zinsbarkeit zur Folge hatten. War Sfrael einmal 
im Befige Kanaans; fo konnte es hoffen, ſich mit Erfolg einem neuen Eroberungszuge 
entgegenzuſetzen, falls es die nationale Einheit zu Stande brachte. 

Die hier hernorgehobenen Punkte genügen, um zu zeigen, daß aud in diefem Falle 
bie rohe, gedankenloſe Auffaffung des Buchftabens unferer geſchichtlichen Bibelbücher 
nicht im Geringften zum Berftändniffe felbft des Buchſtabens verhilft, vielmehr davon 
abführt: daß dagegen bie gefdichtliche Forſchung und fie allein den Buchſtaben zu Ehre 
bringt, indem fie ihn vor der gerechten Beſchuldigung des Unfinns und die Schrift 
ſelbſt vor dem nicht unnatürlihen Verdachte abfihtlihen Betrugs oder gemillenlofer 
Willkür ſchützt. Der höchſte Triumph der hiftorifhen Kritik aber befteht darin, daß 
das pofitive Ergebniß ein in jeder Hinſicht befriedigendes ift, fowol für die Glaub⸗ 
würdigkeit der Bibel al$ für den innern Werth des Inhalts, infofern die religidfe An⸗ 
fhauung ber Bibel eine geiftige ift, alfo die wahre. 

Das wird fih nun aud bei ber innern Prüfung ber einzelnen Beſtandtheile ber 
mofaifchen Geſetzgebung zeigen, zu welcher wir jetzt übergehen. Es wäre offenbar eine 
beffnungslofe Unterfuhung, wollten wie nad äußern Umftänden allein das Alter der 
mofaifhen Geſetze und Berorbnungen beftimmen (3. B. nach ausprüdlihen Angaben, 
die feſte Wohnfige vorausfegen), oder wollten wir babei von allgemeinen Gründen 
ausgehen, ftatt dieſe zu gewinnen durch die unbefangene Prüfung des Einzelnen. Ueber- 
legen wir mm, ehe wir in die Einzelunterfuchungen des nächſten Abfchnitts eingehen, 
welche Möglichkeiten uns vorliegen. 

Wir Können echt finaitifche Geſetze finden, in derſelben Faſſung, wie fie bamals 
gegeben wurden. Wir können aber auch nur die zweite Faſſung folder Sinaibeſchlüſſe 
vor uns haben, wie fie bei Vervollftändigung der Geſetzgebung während des langen 
Aufenthaltes im Oftjiordanlande beliebt wırde., Endlich wäre es nicht unmöglich, daß 
außer diefer enbgültigen Faſſung doch auch die erfte uns noch erhalten wäre. Alle drei 
Fälle Tiegen innerhalb der Annahme treuer Ueberlieferung. 

Die bisher betrachteten Fälle werben fi ganz befonders auf das Zehngebot und 
die andern Beſtandtheile des Bundesbuchs beziehen, das unbezweifelbare und ältefte 
Wert von Mofes felbft. 

Biel größer aber wird die Zahl derjenigen Anorbnungen, Berfügungen und geſetz⸗ 
lichen Beitimmungen fein, welche ihren Urfprung einzig und allein dem Oſtjordanlande 
verdanken. Ob nun wirflich alle nachſinaitiſchen Geſetze oftjorbanifh, und im firengften 
Sinne mojaifch feien, das kann nur die Einzelforſchung ergeben. Ehe wir aber einen 
nachmoſaiſchen Urfprung annehmen, werden wir zu bedenken haben, wie unwahrſchein⸗ 
fh er im Allgemeinen ſei. Wir können jegt beweifen, daß bie Einheit Iſraels und 
die Centralgewalt fehr bald nach Moſes aufhörte. 

Wir werden alfo und an zwei Orundfäge zu halten haben: 

1. Allenthalben wo fefte Wohnfige ausdrücklich als Horizont der Gegenwart erfcheinen, 
werden wir nicht an den Sinai zu benfen haben, fondern früheftens an das Oft: 
jorbanland: dann kommt aber die Unterfuchung, ob wir nicht die zweite Faſſung 
eines finaitifden Geſetzes vor uns haben. 

1. Alles was als grundlegend und allgemein durchgeführt erfcheint, wird jchwerlich in 
eine fpätere Zeit gehören fünnen, als bie des Mofes: die Amahme des Gegentheils 
bat die Verpflichtung der Beweisführung und wird nur bann anf eine Zuſtim⸗ 
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mung ber Gemeinde rechnen können, wenn ſie ben Zeitraum nachweiſt, in welchen 

das als moſaiſch aufgeführte Geſetz gehören ſoll. 

Zur vollſtändigen Beurtheilung und Entſcheidung werden wir endlich nur durch 
das Herbeiziehen des Fünften Buchs des Geſetzes, des Deuteronoms gelangen, und 
das ſetzt die kritiſche Geſchichte des Pentateuchs voraus, mit welcher deshalb unſere 
Unterſuchung ſchließen wird. 





Sechster Abschnitt, 
Gefchichtliche Herftellung der mofaifchen. Gefebgebung. 


Einleitung. 
Inhalt und Epochen ber mofaifhen Geſetzgebung im Allgemeinen. ° 


Die Geſchichte des Zugs, insbeſondere des jährigen Aufenthalts am Sinai und bes 
vieljährigen im Oftjorbanlande, bat und bie verjchienenen Elemente ber moſaiſchen 
Geſetzgebung und ihr gegenfeitiges Verhältnig gezeigt. Wir können das Ergebniß auf 
folgende acht Säge zurüdführen. 

Erftens. Die mofaifche Geſetzgebung ift von Anfang an ein Bund, das heißt 
eine Verfaſſung, welche in Gottes Namen, in Berufung auf die ewige Vernunft und 
das allgemeine Gewiſſen, ver Gemeinde vorgelegt, und von ihr frei angenommen wurde, 
eine Berfaffung fiir vie zwölf Stämme Iſrael als Volt Gottes, aljo eine Bundes- 
verfaffung im höchſten und volliten Sinne des Worts. 

Zweitens Sie unterjcheibet fi dadurch von allen Berfaffungen ber Alten Welt, 
daß fie nicht mit den Rechten beginnt, ſondern diefen vie Gewifjenspflichten des 
Einzelnen und des Volls voranftelt. Und zwar thut fie dieſes in ber burd zwei 
Tafeln veranfchaulichten Doppelheit: Pflichten gegen Gott, das heißt, Anerkennung 
der göttlichen Weltorbnung als einer den Menſchen fittlich verpflichtenden, und Pflichten 
gegen den Nächſten, als fließend aus ber Gottesfurcht, und deshalb ebenfalls un⸗ 
bedingt verpflichtend. Die Berfaffungen ber Bölfer der Naturreligion im Alterthum 
ftellten auch mehr oder weniger die Verehrung der Gottheit an die Spike; fo nament- 
lich, wie es fcheint, die kretiſche, ficher die lykurgiſche, vie ſoloniſche und die ber zwölf 
Tafeln; im Afien aber nur die uralte zoroaſtriſche. Allein wie bort das religiäfe 
Element zu fehr von dem fittlichen entfernt war, ober wenigftens zu ſchwach, um das 
ſittliche Leben" zu beherrſchen; fo fehlte der Geſetzgebung des großen Baltriers zu ſehr 
jme Ausbildung des rechtlich-politiſchen Beſtandtheils, welche duch Anwendung des 
unmittelbaren Gotteöbewußtfeins auf die Verhältniffe des bürgerlichen Lebens bebingt if. 
Dort verfhlang bald das politiiche Element das fittlih=religiöfe, hier hemmte bie 
Shwärmerei und Selbftfucht der Magier alle gefunde Entwidelung bes bürgerlichen 
Lebens. Bon den Berfaffungen ber chriſtlichen Völker find nur die aus der Refor⸗ 
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mation hervorgegangenen (die bolländifche, die von Neuenglanb und von Pennſylvanien) 
oder davon berührten und ergriffenen (die der evangelifhen Schweiz und bie fchottifche 
und englifhe) dem mofaifhen Principe innerlih verwandt. E8 ift eine weltbiftorifche 
Thatfahe, daß alle diefe fi) bewußt und ausbrüdlih auf das moſaiſche Geſetz und 
deſſen evangelifhe Verklärung ftügen. Die Verfaſſung der Union der Freiftaaten Nord— 
amerifas und die franzöfifche Verfaſſung von 1789 geben ohne Weiteres von den Rechten 
des Menfchen aus, mit dem Unterfchieve, daß dort dem religiöfen Princip in ben 
Kernftaaten der Union bereitd Genüge geleiftet war, und daß fchon deshalb in viefem 
Berbande der Einzelne nicht als urſprünglich ifolirtes Selbft Gegenftand der Berechti— 
gung ift, ſondern die in ber Gemeinde ſich darftellende Menſchheit. 

. Drittens Das fittlih-religidfe Princip, von weldem die moſaiſche Gefeggebung 
ausgeht, gipfelt in dem Bewußtſein ber Gottheit: ale des Ewigen, aljo des fittlichen 
Gedantens, des Guten, der ewigen Liebe. Je mehr das Bedürfniß der Gegenwert 
Mofes und feine Nachfolger zur Feitfegung eines Durch das ganze Reben durchgeführten 
Ritualismus und zu einer daraus hervorgehenven Aeußerlichfeit und Werkgerechtigkeit 
drängte; um fo mehr hält dieſes Grundbewußtſein Gottes als des Ewigen bie ganze 
Religion und das Vollsbewußtjein zufammen. 

Biertend. Die Zehn Gebote werben Volksgeſetze infolge des Bundes und feiner 
feierlichen Beftegelung, aber fie find und bleiben Ausdruck des Sittengeſetzes in feiner 
realen Anwendung: fie find nicht Staatögefege wie alle andern. Sie ftellen für ihr 
Halten den göttlichen Segen in Ausſicht, und für ihre Uebertretung ben Fluch, aber 
fie belegen diefe nicht mit bürgerlihen Strafen. Nicht ein Wort in ihrem Terte recht: 
fertigt eine foldhe Annahme, welche vielmehr den Grundgedanken von Mofes und ven 
bleibenden, menjchheitlichen Werth der Zehn Gebote zerftört. 

Fünftens Die eigentlihen Reichsgeſetze find theils geiftlich, theild bürgerlich. 
Jene beruhen auf ber erften Tafel, diefe auf der zweiten. Die geifllihen Orbnungen 
find, in ihren von Mofes felber ins Bundesbud aufgenommenen Anfängen, nur die 
unmittelbaren Folgerungen aus der eriten Tafel des Zehngebots, und haben deshalb 
feine Strafbeftimmmmgen, fo wenig als biefes Zehngehot felbft. ‘Die weitere Wusbil- 
dung ift dagegen mit dem Charakter reiner Staatögefeße befleivet. Die Ausbildung 
dieſes allmälig jehr weit ausgefponnenen Elements ver Geſetzgebung gehört nur zum 
Theil Mofes perfünlich zur. 

Sehstens. Die bürgerlichen und Staatsgeſetze beginnen mit dem britten Grund- 
beftandtheile der mofaifchen Gefeßgebung, welchen wir die Grundreihte genannt 
haben. Sie enthalten die Anfänge und Grundlagen der gegenfeitigen Rechte und Pflich- 
ten der Bürger unter fi, und find deshalb mit entfprechenden Strafbeftimmungen ver- 
fehben. Uber diefe Anfänge des bürgerlichen und peinlichen Rechts fußen auf der Un- 
erfennung des Sittengeſetzes, und ihre einzelnen Beſtimmungen laufen wieber ans in 
Berufung auf deſſen höchſte Vorſchriften. 

Wie das Zehngebot des Sittengeſetzes, ſo wenden ſich alle jene geiſtlichen und 
bürgerlichen Ordnungen an das Volk Iſrael, als Gemeinde, als Gottes Gemeinde: 
nicht an bie Vorſteher derſelben, noch an den Hoheprieſter md die Leviten. Auch dieſe 
haben ihre perſönlichen und körperſchaftlichen Ordnungen, Rechte und Pflichten, allein 
fie ftehen in der Gemeinde und haben nur Rechte dadurch, daß fie zu ihr gehören. 

Siebentens. Die mofaifche Geſetzgebung ift alfo eine republikanifche, im Sinne eines 
Gemeinwefens (res publica): aber die Obrigkeit ift befchloffen und geheiligt in 
bem Ewigen und ber von ihm ausgehenden göttlichen Weltorknung, als Fürforge für 
bie Menfchheit und für Gottes auserwähltes Volt insbeſondere. Theokratie als Priefter- 
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herrſchaft ift Moſes fo fremb wie Töniglicher Despotismus: ber Ewige allein ift König, 
und dag Bolt Ifrael ift ein königliches Prieſterthum. 

Unfere jegige Aufgabe wird nun fein, die Epochen biefer merkwürdigen Geſetz⸗ 
gebung näher zu beflimuen; denn buch ihre Verdunkelung oder Verkennung ift das 
philofophifche Verſtändniß des Werkes Moſes ſchon fehr früh verloren gegangen. Wir 
haben ſchon diejenigen Epochen angebeutet, welche fich aus ber mibefangenen Betrachtung 
der Geſchichte feines Lebens und des Zugs der „irgeliten von ſelbſt ergeben. Dieſe 
Betrachtung zeigte uns drei Epochen oder Stadien: 

Geſetze während des Aufenthalts am Sinai: und zwar 

a) vor dem Abfalle zum Golvenen Kalbe; 
b) nad dem Abfalle: 

Geſetze während des Aufenthalts im Oſtjordanlande. 

Die Paſſahverordnung beim Auszuge und was baranhängt, ift offenbar ver Ge- 
hichte des Auszugs vom Erzähler angefügt, auf Anlaß der für bie damalige feier 
getroffenen Anordnung. Es iſt dagegen wahrfcheinlih, daß ber Aufftand der Rotte 
Korahs gleih damals Beranlafiung gab zu einigen Anordnungen binfichtlich ‘des Hohe⸗ 
priefler® und ber Leviten. Wir werben aber, bei ber obwaltenden Unſicherheit über 
Einzelnes, am beiten tbun, uns an jene brei Epochen zu halten. Schon aus ber bis⸗ 
berigen linterfuchung folgt, dag wir bie bei weiten größte Maffe mofaifcher Verord⸗ 
nungen entweber nur in ber oſtjordaniſchen Faſſung befigen, oder daß fie während bes 
langen Aufenthalts in jenem Lande erft gegeben wurden. 

Es ift nım auch bei den Kritikern allgemein anerfannt, daß wir in der mofaifchen 
Geſetzgebung bedeutende nachmoſaiſche Stücke haben. Für dieſe bieten fich folgende 
Epochen dar: 

1) In Silo, bei dem Zelte der Offenbarung, von Joſua bis auf Samuel. Dei 
dem pföglichen -Zufammenbrechen ber Selbftändigleit der Diraeliten und ver bamit ver 
bunbenen Lockerung, ja theilweife Auflöfung des Bundes läßt fih eine Fortſetzung des 
Gefeßgebungswerls nur in dem erflen Zeitraum venfen, während Joſuas Führerſchaft 
und in der erſten Zeit nad feinem Tode, alſo zwiſchen 1280 und 1250. Hinfichtlich 
Joſuas ſelbſt herrſcht ein vollitändiges Stillichweigen in dem biblifhen Buche über 
feine Thaten: doc würde fich dieſes daraus erflären, daß er offenbar nur Führer war, 
und nicht Geſetzgeber; die geiftliche Fortbildung und Vollendung Tonnte alſo aus dem 
Lager von Gilgal und dem Berfammlungsort der Gemeinde in Sichem (Joſ. 24, 1), 
an Silo übergehen. 

2) Samuel, Die Zeit von 1250 bis auf Samuel ift zu verwirrt und zerfallen, 
um eine geſetzgeberiſche Fortbildung möglich zu beufen: wol aber könnte Samuel felbft 
in diefer Richtung gewirkt haben, beſonders in ven Jahren feiner Macht und feiner, 
allgemeinen Anerfennung (1085— 1073), Wir wiſſen, daß er an ber Spitze einer 
Prophetenſchule fand, ober, wie wir fagen würben, eines levitiſchen Seminars, 

3) Die Föniglihe Zeit. Wir haben nicht die geringfte Berechtigung, etwad 
Achnliches anzunehmen für die Zeit von David und Salomo: weder biefen Königen 
felber, noch den Männern, welche unter ihnen Hoheprieſter waren, wird etwas ber 
Art zugefchrieben. Wir dürfen alfo damals die mofaifche Geſetzgebung als abgefchloffen 
anfehen: was nicht hindert, daß ſich in der Praris Manches anders geftaltete, infolge 
ber gänzlich veränderten forialen VBerhältnifiee Aus dem Lager am Sinai und aus bem 
gegenüber Jericho war eine Vertheilung ber Bevölferung in Kanaan und im Oſtjor⸗ 
danlande geworden, und nun war durch die bleibende Eroberung Jeruſalems und bie 
erbliche Monarchie auch das Heiligthum fireng an biefen altheiligen Ort gebunden. 


232 Die moſaiſchen Geſchichten. 


Das ganze Gerichtsweſen bildete ſich national aus: ein Abkommen zwiſchen ben feiern 
auf den Höhen und dem Tempeldienſte mußte getroffen werden: die Leviten mußten 
allmälig in ein anderes Verhältniß zum Hoheprieſter und zum Tempeldienſt treten. 
Alles das konnte lange praktiſch beftehen, ehe man neue gefeßlihe Beſtimmungen 
abfaßte. 

Daß biejes jedoch im getheilten Königreich geſchah, umb zwar unter Hiskia ober 
Joſia oder unter Beiden, ifl Har, und wir werben ben unmittelbaren Beweis im 
Deuteronom vorfinden. Bei der Gelegenheit werden wir auch die Gründe anführen, 
welche uns beftinmt haben, den Abfchluß der moſaiſchen Geſetze und Geſchichten bereits 
unter Hiskia zu ſetzen, und zwar um das Jahr 700. 

Die beſte Methode wird alſo wol ſein, daß wir die uns obliegende Kritik der 
moſaiſchen Geſetzgebung nach den oben bezeichneten drei Beſtandtheilen vornehmen, ſodaß 
wir bei jedem einzelnen derſelben die etwaigen Spuren ber ſpätern Erweiterungen auf- 
fuhen. Wir werben babei beftätigt finden, was uns bei der Gefchichte des Zugs bis 
zum Meberfchreiten des Jordan allenthalben als das Wahrfcheinlihe entgegentrat. 

Alles Spätere ift an etwas echt, perfönlih Mofaifches angeknüpft, nicht dieſem 
untergeſchoben: und, ſoviel als möglich, alles Mofaifche an die finaitifche Geſetzgebung. 


Erfies Hauptflück. 
Die Grundlegung der Geſetzgebung: dad Eittengefeg oder bie Zehn Gebote. 


Wir haben zwei Faſſungen, welde das Urkundenbuch nebeneinander ftellt, vie im 
Exodus und die im Deuteronom. Hier ift es bebeutend und maßgebend, daß bie 
Faſſung im Deuteronom durchaus feine Abweichungen von der im Exodus überlie- 
ferten darbietet in den jedesmal an der Spige ftehenden Ausſprüchen Gottes, welche 
gebieten oder verbieten. Das Uebrige wird bagegen im Deuteronom offenbar mit einer 
gewiſſen Freiheit behandelt, wenngleich die Abweichungen nicht bedeutend find für den 
allgemeinen Einn. Dieſes Uebrige find nur Erweiterungen und zwar von zweierlei Art. 
Der größte Theil derfelben enthält die Begründung bes Gebots oder Berbots. Bei 
bem Gebote ver Heiligung bes Sabbaths finden wir eine kürzere Begründung in 
dem Texte des Eropus, eine andere und ausführlichere im Deuteronom; aber borher 
ſteht der Zufag: „wie dir der Ewige, dein Gott, geboten bat“: nämlich in ber frühen 
Zeit am Sinai: Mofes im Deuteronom redet im Oftjordanland. Bei dem zehnten 
Gebote befteht die Erweiterung nur in näherer Ausführung: aber es ift bemerfens- 
werth, daß bie beiden Glieder, aus welchen das Gebot befteht, umgeftellt find. Auch 
dieſes erflärt fich befriedigend, wenn wir annehmen, daß bei der Yallıng im Exodus, 
bier wie in den andern Geboten, das eigentliche „Wort“ voranftehe, die Erläuterung 
durch Einzelnes aber darauf erweiternn folge: wie es ja auch der Natur der Sache am 
angemefienften if. Nun fließt das Wort: „Des Nächften Haus“, fo fehr das 
Weib ein, daß biefes jest in jenen Pänbern auch mit dem Namen „das Haus” be 
zeichnet wird: alfo ift auch hier die Faſſung des Exodus dem Terte der Tafeln näher, 
wo das allgemeine Gebot immer vor jeder Beſonderheit fieht. Der Berfaffer bes 


— 
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Deuterenoms hat num dieſem hauptfählichften Theile der Erläuterung das Weib vor- 
angeftelt: und ba er in „ven Worten” nichts verändern wollte, fo hat er das Hans 
als etwas Beſonderes, als Wohnung, nachfolgen laſſen müffen, was jeboch nicht ber 
urſprüngliche Sinn if. Wir werden aljo anzuerlennen haben, daß bei ihm das Be⸗ 
wußtfein der wefpränglichen Sonberung des Gebots von feinen Erläuterungen ſchon 
verbumfelt if: aber er hätte fih erlaubt, zwei Gebote umzuftellen, wenn wir in jenem 
Berbote des Begehrens zwei Gebote hätten und nicht eins, 

Diefe Ihatfachen leiten uns von felbft auf bie Spur bes urfprünglichen Tertes 
ber beiden Tafeln. Unfer jebiger Zert ift eine Erweiterung ber Zehn Worte, d. h. 
, ber wrfprünglich verfünbigten Turzen Gebote des Ewigen: die Tafeln der anderthalb 
Ellen hohen und breiten Bundeslade konnte Mofes auch nimmer getragen haben, Die 
erfte Faffung enthielt nur bie Zehn Worte, die Ausſprüche des höchſten Geſetzgebers. 
Nichts war natürlicher, als daß Moſ es ihnen gebrängte begründende Erflärungen beifügte: 
und das mag zum Theil ſchon in Moſes eigenem Bude des Bundes gefchehen fein: 
denn baffelbe war zur Volksbelehrung beftimmt, wie unfer Katechismus, Diefes Buch 
nun ift jedenfalls mofaifch, aber e8 gehört in der gegenwärtigen Form gewiß nicht dem 
Aufenthalte am Sinai zu. Bon Mofes rührt e8 ber, fonft ift feine urkundliche und 
alterthümliche Form unerklaͤrlich, und das maßgebende Anfehen der Urkunde noch un⸗ 
erklärlicher. Dieſen Grund können wir wenigſtens jetzt geltend machen als einen durch 
die Forſchung begründeten: wo war nach Moſes eine nen ſchaffende geſetzgeberiſche 
Macht für das ganze Volk? Jofſua, der nur als Heerführer und gerechter Richter, 
nicht aber als Geſetzgeber ſich darſtellt, regierte außerdem nicht lange in Kanaan, und 
bald nad feinem Tode fiel Iſrael in eine Auflöfung, von ber es ſich geiſtig erſt 
unter Samuel erholte, politify exft unter David. Joſua, bie Gottesmänner bald 
nad ihm in Silo, auch Samuel, konnten wol ausbilden, erweitern, aber nichts durch⸗ 
aus Neues aufbringen. Daß die Verfafſungsurkunde nur aus der Zeit fefter Wohnſitze 
berrühren Tann, wirb jeder einräumen, der aufrihtig an ihre Echtheit glaubt. Der 
Ausdruck im Sabbathgefege: „dem Frembling), der in beinen Thoren iſt“, weift aber 
keineswegs erft auf Kanaan bin. Wir haben gefehen, mit welchem Unrecht man bis⸗ 
ber überfehen, daß der Aufenthalt im Oftjorvanlande ein langer und größtentheils ein 
Zuſtand der Seßhaftigkeit war, und daß Mofes, wenn aud nicht bie ganze Zeit 
(etwa 30 Jahre) nach der Eroberung, doch den bei weiten größten ‘Theil berfelben nur 
als Geſetzgeber thätig war. Wir haben auch ſchon angedeutet, wie es kam, daß bie= 
jer Aufenthalt außerhalb des Gelobten Landes fpäter, der Kürze wegen, in ben Aus- 
drud „in der Wüfte” mit einbegriffen warb. 

Die natürliche Bertheilimg der Zehn Worte in zwei Tafeln, von je fünf Geboten 
ift die ältefte der Leberlieferung; Philo und Joſephus ftinnmen darin überein. Die Abthei⸗ 
lung im Einzelnen ſelbſt kann bei dem jetigen Stande der Kritik nicht zweifelhaft fein. 
Die Faffung des Exrodus ift die beglaubigtere, two die andere abweicht: alſo ift and 
ſchon deshalb die Ordnung ber zwei Glieder bes Ietten Gebotes im Exodus bie 
urkundliche. Die römiſche Kirche, welcher Luther, zur Zeit der Kindheit ber evange- 
liſchen Bibelforfhung folgte, bat aus den zwei Sätzen zwei Gebote gemacht, und ift 
binfichtlih ihrer Anorbnung dem Deuteronom gefolgt, ftatt dem Exodus. Diejenigen, 
welche, wie fchon Hieronymus, den einleitenden Ausfpruh des Ewigen über fich felbft 
als das erſte Gebot anfehen, find durch ihre eigenen Worte gefchlagen, da ber erfte 
Bers gar Fein Gebot enthält. Außerdem wird alsdann bie offenbar beabfichtigte 
Symmetrie der beiden Tafeln zerftört. Die Zehn Gebote find zwei unzertrennliche 
Günfgebote: eine Form, welde wir als echt moſaiſch auch anberwärts finden. Aber 
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viel bedenllicher verftoßen biejenigen gegen bie urkundliche Ueberlieferung, welche bas 
zweite ber mit Er. 20, 2 beginnenden Gebote als bloßen Anhang des erften fallen. So 
that aber ſchon ganz entſchieden Auguftin, dem bie weftlicde, und insbeſondere hie 
römische Kirche gefolgt if. Man begreift, daß die fpätere Zeit auch alle Beranlaffung 
hatte, das zmeite Gebot des bibliſchen Textes in dieſer Weife in den Hintergrund zu 
ftellen, ba es jeden Bilderdienft nieverfchlägt. Endlich aber find vie beiven Gebote, 
bas erfte und das zweite, nach Gebanlen und praltifher Bebeutung weſentlich ver⸗ 
fhieven. Das erſte fchließt den Dualismus ber Principien aus, es gibt neben Gott, 
dem ewig Guten, kein weltliches, bbſes Princip. Das zweite ift wider ben Bilbder⸗ 
bienft. Die Abbildung und Anbetung von etwas Geſchaffenem, Geworbenem, ift ebenſo 
unvereinbar mit der Verehrung des Ewigen, bes rettenden, guten Gottes, bed Va⸗ 
ters der Menfchentinder und inshefondere der Kinder Abrahams, als die Annahme 
mehrer böchfter Principien. Das Uebel ift pa, es hat feine Wirklichkeit in der Welt, 
aber e8 bient dem Outen: Gott allein regiert die Welt. Aber Gott ift nit ein 
Einzelweſen, wie alles Gefchaffene, und deshalb kann und barf er nicht als folches, 
alfo überhaupt nicht künſtleriſch dargeſtellt werden. Er ift der in allen Einzelnen 
woltende Geift der Schöpfung Wenn er biernadh nicht ebenbildlich vargeftellt werben 
kann in menfchliher Geftalt, wie viel weniger im ©eftalten ver andern Geſchöpfe! 
Himmel, als Luft gefaßt, Erbe und Wafler bieten in den Thieren Symbole folder 
Art: fo den Adler und Bogel überhaupt, den Stier, Ejel und andere Landthiere, 
fo Fiſche und alle Waſſerthiere. Da jedoch die Bögel gewöhnlich bezeichnet werben 
als „unter dem Himmel”, fo verdient ſchon beshalb die anbere Erklärung den Vor⸗ 
zug, welche Gleichniffe „im Himmel” von ben leuchtenden Sternen verſteht. Es ift 
bamit ein Hauptelement bes heidniſchen Gottesdienſtes angedeutet, weldes in Chaldäa, 
Abrahams Urlande, ſehr alt und mächtig war, und weldes auch in ber Stelle bes 
Amos über vie Abgdtterei ber Siraeliten genannt wird, wo von ber Anbetung eines 
Sterns als Gottesbildes die Rede ift. 

Es ift alfo nicht zu verwundern, daß für zwei Abwege des Altertfums, den Dua- 
lisnuis und ben Bilverbienft, auch zwei Gebote gegeben wurden: und, in der That, 
zwei Gebote ftehen da, nicht eins, in beiden Faſſungen, der bes Exodus und bes 
Deuteronomsd. Der Bilderbienft ift als Darftelung des Endlichen, Begrenzten, 


® 
Die Zehn 


Bortfaufende Die fünf Gebote der erften Tafel. 
@ . 


J. 1. Ich, der Ewige, bin dein Gott, der ich dich aus Aegyptenland, aus dem 
Dienſthauſe geführet habe; du ſollſt keine andere Götter neben mir 
haben. 


I. 2. Du ſollſt dir Fein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen, weder deß 
das oben im Himmel noch deß das unten auf Erden, oder deß das im 
Waſſer unter der Erde iſt. Bete fie nicht an und diene ihnen nicht. 


mM. 3. Du folft den Namen bes Ewigen, deines Gottes, nicht misbrauden. 
IV. 4. Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeft. | 
V. 5. Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren. 
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an fi ſchon dem Dienfte des Ewigen eritgegengelekt: er ift e8 doppelt, wenn bas 
Bild emen Abgott, nit Jahveh, barftellen fol, Das war vielleigt ver Fall bei 
dem Goldenen Kalbe, worüber eben gehandelt worden. Aaron faßte es ale Bild Jah⸗ 
vehs: dem Bolle war ed wol einer der alten Schutzgötter, Moloch und Genoffen, 
welchen es früher Feſte gefeiert hatte. Daß Luther "vie herrſchende Ordnung beibehielt, 
begreift fih: es war nicht Ergebnif einer Forſchung: er hielt fig nur an feinen pral⸗ 
tifchen Grundſatz: wenn irgend möglih, etwas in Sprade und Sitte Beſtehendes nicht 
zu flören, in einem Augenblide, wo e8 galt das Evangelium und die Gemeinbe in ihre 
Rechte einzufeken, Aber betrübend ift es, und nur durch die teaurigften Umſtände er- 
klaͤrbar, daß vie Intberanifchen Theologen dieſe falſche Eintheilung ale biblifch rechtfer⸗ 
tigen wollten, nachdem bie Reformirten die alte Wahrheit wiedergefunden, und Calvin 
fie nnübertsefili Ihön und tief begründet und vollsmäßig dargeſtellt hatte: ‚oder auch 
daß fie den Punkt fin einen durchgängig unbedeutenden erflärten. Wer den Geift ber 
lutheraniſchen Borfechter unferer Zage kennt, wirb ſich freilich werig darüber wundern, 
daß eine fo unwiſſenſchaftliche und unbibliihe Behauptung auch jetzt noch von jenen 
Theologen in Deutſchland feftgehalten wird, nad Gefflens grünblicher abſchließender 
Forſchung und nach Stiers vernichtender Wiperlegung Das Alles geſchieht aber nur 
von einer ganz Meinen Anzahl von deutſchen Geiftlihen, Profeſſoren, Pfarrern, welche 
babei die entjchievene Provinzialftellung des Lutheranismus, als einer verſchrumpften 
Minderheit in der hriftliden Welt überfehen, und es fteht feine Gemeinde Hinter ihnen, 
viel weniger eine Nation und nationale Kraft. Sie machen fih als Kirche geltend, 
angefichts des Glaubens von 60 Millionen reformirter Chriften, welche die Welt be- 
berrfchen, durch) das Zeugniß des Geiftes nicht weniger, als durch die weltgefchichtliche 
Stellung ihrer Völker und Staaten: angefichts des Verdammungsurtheils der Wiffen- 
ihaft, und vor Allem angefihts der Bibel und des Glaubens der Mehrzahl der Ge- 
bildeten in ven Gemeinven Luthers ſelbſt. Uber es ift wahrhaft betrübenn zu fehen, 
daß dieſe falfche Zählung noch neulich in einem beutichen Unionsfatehismus als volis- 
mäßig beibehalten iſt. Die Vollsmäßigkleit beichränkt fich zudem bios auf den volle. 
mäßigen Ausprud eines Theils von Deutihland „Sünde gegen das ſechste Gebot“: 
gegen Bibel, Gemeinvebewußtjein und Wahrheit gilt aber keine Verjährung. Die fol- 
gende Herftellung des urkundlichen Tertes wird das Geſagte anſchaulich machen. 


Gebote. 
Sortfaufende Die fünf Gebote der zweiten Tafel. 
Zahl. 


VI. 1. Du folft nicht töbten. 
VE. 2. Du folft nicht ehebrechen. 


vi. 


— 


. Du ſollſt nicht ſtehlen. 
. Du ſollſt kein falſches Zeugniß reden wider deinen Nächſten. 
.Laß dich nicht gelüſten deines Nächſten Hauſes. 


5 
en We 
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Die, beiden Fafſungen gemeinſamen, erflärenden Worte in. ben beiden erſten Ge⸗ 
boten ebenfalls als Erweiterungen anzuſehen, ſind wir nicht berechtigt. Aber die ur⸗ 
ſprünglich nachweisbare Erweiterung iſt nicht flnaitifh, und ebenſo wenig nachwoſaiſch. 
Nicht ſinaitiſch, denn ſie iſt eine zweite Faſſung: nicht nachmoſaiſch, denn ſie iſt ver⸗ 
ſchieden von der deuteronomiſchen. Ja es muß ſich das Bewußtſein noch erhalten ha⸗ 
ben, daß die Tafeln eine einfachere Faſſung gaben als das Bundesbuch, denn ſouſt 
hätte der Deuteronomiler ſich nicht bie Freiheit nehmen können, die Erweiterungen, 
wie wir fie im Erobus leſen, abzuänbern. 

Um Einfiht zu gewinnen in den Zuſammenhang ber „Zehn Worte” mit ben 
Grundrechten, müffen wir einen Blid thun in bie Stellung, worin ſich bie Gebote 
finden. Da ſehen wir denn, daß die Gefegesworte (Er. 20, 1—17) in ber ausführ- 
lichen Form, die fih im Oſtjordanlande bildete und feftfegte, im Erodus zwifchen 
einer einleitenden Darftellung (19) und einem Abfchluffe (20, 18—26) ſtehen. Die Ein- 
leitung ift augenfheinlih vom Verfaſſer aus ältern Urkunden und Darftellungen 
zufammengeftellt; fie ift nicht etiwa fein eigenes Werk, welches er nur nad münblicher 
Bolfsüberlieferung gearbeitet. Urkundlich iſt zuvörderſt ber erfte Anfang: er ift genommen 
aus einem Lagerbude, welches Zeitangaben hatte (Vo. 1—3) und deſſen Auszug uns 
Num. 33 enthalten iſt. Ebenſo beginnt die daran ſich ſchließende Erzählung von Mofes 
Hinauffteigen zum Berge und der erften Botſchaft an das Boll, oder vielmehr zunäcft 
an deſſen Aelteften, mit einigen Berfen, welche die Spur hoben Alterthums an fich 
tragen, und beren Gedanke feinen vollen Wiverhall erft in ver Verfünbigung bes 
Eoangelinms erhalten bat (1 Betr. 2, 5. 9), und beim Seher der Zufunft der Gemeinde 
(Offb. 1,6). Aber auch hier geht der Prophet des Evangeliums voran (def. 61, 6): 


Ihr aber folt Priefter des Ewigen beißen: 
Und man wird euch Diener unfers Gottes nennen. 


Siehe Deut. 5, 2; 14, 21; 32, 11; Jeſ. 62, 12. Das Volk verſpricht ben göttlichen 
Berordnungen Gehorfam zu leiften (8). 

Es folgt num die Heiligung des Volks für den britten Tag, ven Tag ver Berfün- 
‚digung bes Geſetzes (9— 25). Diefe Darftellung ift nicht ganz durchſichtig: Moſes 
bat das Boll aus dem Lager dem Ewigen entgegengeführt, und an dem Fuße des 
Berges aufgeftellt (17); nachdem vorher der Berg eingehegt, und jebem bei Tobesftrafe 
verboten war das Gehege zu durchbrechen, fei e8 auch um den Uebertreter zu tödten (12. 18). 
Und doch wird Mofes nah dem ftärfern Poſaunenhall herabgefandt, um das Boll 
abzuhalten das Gehege zu durchbrechen (21), ohne daß irgendeine Unorbnung oder 
gar ein Verſuch des Durchbrechens vorher oder nachher erwähnt würde. Man muß 
aljo wol mit Knobel annehmen, daß ver Verfaſſer zwei ihm vorliegende achtungswerthe 
Heberlieferungen, welche bier abweichen, verband over verſchmolz. Uber beide gehören 
ber Vollsüberlieferung, der dramatiſchen Einfleivung der Thatſache von Gottes Gegen» 
wart an. Aaron fteigt nun mit hinauf (24). 

Der Schluß dieſer erften erhabenen Handlung enthält (Er. 20, 22—26) die ur⸗ 
fprünglichfte einfachſte Ordnung der gemeinfamen Verehrung des einigen, bilblofen 
Gottes. Ein Alter von Erde foll errichtet werben: ein fteinerner Altar wird, nicht 
verboten für die Zukunft, nur daß die Steine unbehauen feien, und feine Stufen vor 
ihm angebracht werden. Später erfcheinen anders gebaute Altäre, und mit Stufen. 
Diefes ift die Anwendung der erften Tafel; auf fie folgt die der zweiten. 

Jedes Wort diefer Urkunden vernichtet das Wefen des Heiventhums wie des ſpä⸗ 
tern Judenthums. Dem Voll, der Gemeinde, wird das Gebot gegeben, nicht einer 
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Prieſterſchaft: jeder Hausvater bringt feine Bitt- und Dankopfer dar, denn alle ſind 
Briefter, wie ber herrliche Eingang ver Geſetzgebung (Er. 19, 6) als Gottesſpruch aus⸗ 
fagt. Sittengebot, Gottesverehrung, bürgerliches Recht find aus Einem Gedanken her- 
vorgegangen, aus dem Bewußtfein, daß der wahre Gott in des Menſchen Geifte 
wohnt, und daß das Bewiffen jenem davon Zeuguiß gibt. Bon Leviten ift feine 
Rebe. Was wirb nun bei der feierlichen Bundesbeſchwörung verkündigt und angenom- 
men? Entſchieden die Grundrechte und jene ältefte Opfer und Feſtorduung. 


Zweites Gauptftiick. 
Die Anwendung ber beiden Tafeln. Die Feft- und Opferorbnung. 


Die erfte Tafel findet ihre Anwendung in einem fünfgebot, welches nachher ale 
Zehngebot ausgebilvet wirb (Er. 20, 23—26; 23, 13—19 und 34, 11—26). Die ältefte 
Urkunde über dieſen Theil ver ftaatlihen Gefetgebung ift vom Sinai felbft, und offen- 
bar von ältefter Faſſung. Wir meinen die dem Zehngebot oder dem Sittengefeg un- 
mittelbar angehängte Berorbnung wegen bes kunſtloſen Opferaltare, Sie beginnt mit dem 
Berbot der Aufftellung filberner oder golbener Oögenbilder. Ein Erb» oder Rafenaltar 
if, nebft den Hinmelfteinen (Bäthylien) die älteſte femitiſche Form. Der fteinerne 
Altar wird nur erlaubt, wenn die Steine unbehauen find. Es wird folglich hier eine 
gewifle Ordnung des Gottesdienſtes, alfo bes Opfers, voransgefett, als im Volle Iſraels 
beftehende Bäterfitte. Diejes Gefeh, von ehrmärbigfter Einfachheit, zerlegt fi von 
felhft in ein Fünfgefeg. Gott und Geift find Alles; jeves Machwerk entweiht, als 
der Anmaßung verbädhtig, daß fol äußerliches Werk etwas hinzuthun könnte. Gott 
{ft gegenwärtig, wo er im Geiſte des Menſchen das Verlangen der Anbetung wedt. 
Des Allgegenwärtigen Wefen ift Segen. 

Die zweite Urkunde fteht im Buche Erodus, am Schluffe der Grundrechte. Sie iſt 
auch offenbar fpäter: wir haben jedenfalls nur die oftjorbanifche Faſſung. Auch fie Kat 
die Form eines Fünfgebots. Die-fünf Punkte, welche fie verorbnet, find biefe: 

1. Sein fremder Gottesdienſt fol fi mit_ der Verehrung des Ewigen ver- 
miſchen (Er. 23, 13). 

IL Dreimal im Jahre foll die ganze männliche Gemeinbe fi zu gemeinfaner 
Seftfeier vereinigen: zum Feſte ber umngefäuerten Brode (Frühlingsfeſt oder 
Paſſahfeſt, angeordnet beim Auszug); zum Feſte der Erftlinge (Pfingftfeft, 50 
Tage nah dem Paffah) (die Erftlinge ſollen nad Vs. 19 „in das Haus bes 
Ewigen“ gebracht werben): und zum Exntefeft, nach der Weinernte und Oliven⸗ 
ernte, d. h. Raubhüttenfeft im Herbſt (14—17). 

II. Das Opfer foll ohne Sauerteig fein und nichts aufgehoben werben (18). 

IV. Die Erfilinge des Feldes follen dem Ewigen dargebracht werben (19). 

V. Das neugeborene Zicklein ſoll nicht gelocht werben in der Mutter Milch (19). 

Sprüche und Faflung dieſes Wünfgebots tragen nicht das Gepräge der Urſprüng⸗ 
fichleit, wie das vorhergehende. Daher au erklärt es fih, daß wir bafjelbe bald 
noch in einer durchaus andern Yaflımg finden, als Zehngebot: es lagen alſo zwei Faſſun⸗ 
gen vor. Ergeben fih beide als mofaifch, fo müſſen fie oftjorbanifch fein: aber bie 
‚weite, das Zehngefeh von der Opferfeier, fcheint vielmehr eine in Silo gemachte 
Erweiterung... Die folgende Oegenüberftellung wird viefes anfchauli machen. 
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Die altefte gottesdienſtliche 
Der Tert als Fünfgebot (Er. 23, 13—19). 


I. Und auf Alles, was ich euch gefagt, habet Acht; und anderer Götter Namen 
folt ihr nicht gedenken, und aus beinem Wunde follen fie nicht gehört 
werden (18). 

I: Dreimal ſollſt du mir ein Felt feiern im Yahr: 

a. nämlich das Welt der ungejäuerten Brode folft du halten, daß du fieben 
Tage ungefäuertes Vrod eſſeſt, wie ich dir geboten habe, zur beſtimmten Zeit 
des Aehrenmonats, denn in dieſem biſt du aus Aegypten ausgezogen; erſcheinet 
aber nicht leer vor meinem Angeſicht (14 15): 


b. und das Feſt der Ernte, das Feſt der Erſtlinge deiner Frucht, die du auf 
dem Felde ſäen wirft: 
0. und das Felt der Einſammlung beim Ausgange des Jahres, wenn bu beine 
Frucht eingefanmnelt vom Felde (16): | 
. dreimal im Jahr follen erfheinen vor dem Herrn, dem Ewigen, alle deine 
Manndbilder (17). 


—2 


III. Du ſollſt das Blut meines Paſſahopfers nicht neben Sauerteig opfern, amd 
das Unſchlitt von meinem Feſtopfer fol wicht bleiben bis auf morgen (18). 


IV. Die Erfilinge von der erften Fracht deines Bodens ſollſt du bringen in das 
Haus bes Ewigen, beines Gottes. 


V. Du ſollſt nicht kochen das Böcklein in feiner Mutter Mild (19). 


Wir jehen die Erweiterung zu einem Zehngebote vor unfern Augen entftehen und 
ſich fortbilden. Hier können wir die Entſtehung folder verſchiedenen Terte mit Händen 
greifen, und zugleich ihre Berechtigung erkennen. 

Die. Orbnung bes Tünfgebots ift einfach: aber es fehlt ben einzelnen Sätzen zit 
fehr an allem Ebenmaß. Das zweite Gebot ſaßt die drei Jahresfeſte zuſammen. 


: Diefes iR an ſich fehr natürlich: aber durch die Ausführlichkeit wird nım biefes Gebot 


übermäßig lang. Der Verfafler des Behngebots hat bagegen ben Zert vom jenen brei 





Drbnung. 
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Der Tert ale Zehngebot (Er. 34, 11—28). 


. Babe Acht auf das, was ich dir heute gebiete ...... du follft feinen an- 


dern Gott anbeten, denn ber Ewige beift, Eiferer, ein efernber Gott 
ift ee (11. 14). 


2. ... Du ſollſt dir feine gegoffenen Götter machen (17). 


II. b. c. 6; 


. Das Feſt ver ungefäuerten Brode ſollſt du halten: fieben Tage ſollſt bu 


ungefäuerte® Brod eſſen, wie ich’8 dir geboten habe, in ber beftimmten 
Zeit des Aehrenmonats: denn in dem Wehrenmonat bift du aus Aegypten 
ausgezogen (18). 


Alles, was feine Mutter bricht, ift mein: und all dein Vieh, was männ- 
Gh fein wird, das feine Mutter bricht, es fei Rind oder Schaf. Aber 
den Erftling des Eſels folft pn mit einem Schaf loͤſen: wenn du ihn 
aber nicht Löfeft, fo brich ihm das Genid. Alle Erfigeburt deiner Sühne 
ſollſt bu Iöfen: und Niemand foll leer erfcheinen vor wir (19. 20). 


. Sechs Tage folft du arbeiten, am fiebenten Tage aber ſollſt du feiern: 


beides mit Pflügen und mit Ernten follft bu feiern (21). 


Und das Feft der Wochen ſollſt du halten mit ven Erftlingen ber Weizen- 
ernte, und das Felt des GEinherbftens, beim Umlauf des Jahres (22). 


. Dreimal im Jahre follen alle deine Mannsbilder erfcheinen vor dem Herrn, 


bem Ewigen, dem Gott Iſraels. Wenn ich die Heiden vor bir ausfloßen 
und beine Grenze erweitern werbe, fol Niemand veines Landes begehren, 
während du hinaufgeheft breimal im Jahr, zu erfcheinen vor dem Ewigen, 
beinem Gott (28. 24). - 


. Du ſollſt das Blut meines Paſſahopfers nicht neben Sanerteig opfern: 


und das Opfer des Paſſahfeſtes ſoll nicht Liber Nacht bleiben bis an ben 
Morgen (25). 


. Die Erftlinge von den erften Früchten deines Bodens follft du in das 


Haus des Ewigen, deines Gottes, bringen. 


% 


. Du folft nicht kochen das Bödlein in feiner Mutter Milch (26), 


Feften auseinander geriffen und zwifchen das erfte und bie folgenden eingefchoben das Gebot 
binfichtlich der Erftgeburten: und dann ned, als Anhang zw dem erften Feſte, die Pflicht 
der Sabbathöruhe „beim Pflügen und beim Einernten“ eingefchärft in einem befondern Ge- 
bot. So wirb die zweite jener fünf Satzungen in biefer Erweiterung zu fünf Geboten. 
Um das Berbot der Anbetung gegoffener Bilder zu verfihärfen, hatte der Erweiterer 
aus dem erfien Gebote zwei gemacht. So find wir alfo mit dem Ende des zweiten 
Sünfgebots bereito am fiebenten, | 


240 Die moſaiſchen Geſchichten. 


Die drei legten (III— V und 8—10) entſprechen ſich faſt wörtlich. 

Alſo nicht allein der Inhalt iſt derſelbe, auch die Anordnung des Zehngebots er⸗ 
Hört ſich nur durch das Fünfgebot ale Ausgangspunkt. Das beweift auch die Stel 
ung des Gebots: „Niemand foll leer vor mir erſcheinen.“ 

Wir werden finden, daß biefe Thatſache von nicht geringer Bedeutung ift für die 
Geſammtkritik der Gefchichte ver Gefeßgebung am Sinai. Daß wir hiermit zum Ende 
eines Abſchnitts gelangt find, aljo nach dem Bisherigen eine Fuge in der Zufammen- 
fegung unfers Exodus fih kund gibt, wirb nun auch beftätigt Durch das, was unmittel- 
bar folgt (23, 20—33). Es ift ſchwer, darin einen ermahnenden Abſchluß zu verfennen 
und zwar von ber Hand des Verfaſſers unfers Buchs ſelbſt. Nicht daß nicht einzelne 
alte Sprühe darunter wären. So namentlih die Eingangsverfe 20—22. In der 
weitern Ausführung aber findet fi ein rebnerifher Ton, welcher den alten Berichten 
fremd iſt. Auch die Erwähnung der Horniffen gehört hierher, denn in allen drei 
Stellen der Bibel (außer unferer noch Deut. 7, 20 und Joſ. 24, 12), wo dies vorkommt, 
kann e8 nur eine ſprüchwörtliche Bedeutung haben, im Sinne von betäubenver Furcht, 
wie ja auch Griehen das Wilnwerben ber Thiere einen Bremfenftih nennen. Es ift 
alfo nur ein ſprüchwörtlicher Ausprud für das, was im vorhergehenden Verſe gejagt 
wird, daß Furcht und Schreden die VBölfer Kanaans lähmen ſolle. Diefer Gedanke ift 
uralt, wie ſchon das Lieb der Mirjam zeigt, wo es heißt (Er. 15, 14—16): 

Die Völker vernahmen es, fie erbebten: 
Zittern ergriff die Bewohner Philiſtäas. 
Da werben beftürzt die Stammfürften Edoms, 
Beben ergriff bie Gewaltigen Moabs: 
Das Herz zerihmolz allen Bewohnern Kanaans. 
Entfegen und Furcht Üüberfällt fie, 
flumm werben fie wie Steine vor ber Größe beines Armes . . 


Aber Er. 23, 28 wird das Bild offenbar als eine geſchichtliche Thatfache genommen. 
Wäre dieſes richtig, fo müßte von einem fo auffallenven Ereigniffe gewiß in der gejchicht- 
fihen Erzählung vom Erobern des Oftjordanlandes und Kanaans die Rebe fein. Es wird 
aber eines folhen nirgends, auch nur mit einem Worte, gedacht. Eiue ſolche Auffafiung 
würde der Glaubwürdigkeit eines der Zeit naheſtehenden Schriftftellers ſchaden: ber 
weife und gelehrte Mann aus Hisfias Zeit Tonnte ganz gut, unbefchadet feines Berufs 
ung feines ſchönen Zwecks, der volksmäßig gewordenen Auffafiung eiues Bildes, zum 
Ausprude eines uralten und wahren Gedankens, einen Platz in einer ſolchen ermah⸗ 
nenden Schlußbetrachtung geben. 

Als ein folder Abſchluß thut fich alfo dieſe Stelle aus allen Gründen kund. 

Bliden wir num auf den Geſammtinhalt zuräd: fo ftellen ſich dieſelben Eigenthlm- 
Iichleiten und Kennzeichen heraus wie bei den Geboten: beide Faflungen find von 
urfprünglicher Einfachheit, die zweite gibt fi ausdrücklich als ins Oftjorvanland ge- 
hörig: fie weift auf Kanaan Hin (7), aber von feſten Sigen aus (6), wie bie erfte. 
Und warum follte dieſe Andeutung des Standpunkts ver Geſetzgebung nicht geſchichtlich 
fein? Ein Erbichter hätte lieber die Ordnung finaitifch gemacht ohne Weiteres! Die An⸗ 
nahme eines Verfälſchers ift überhaupt gegen vie Unbefangenheit und Einfachheit ver 
ganzen Faſſung und Aufftellung: nur eime Weiterbilbung in Silo könnte man nicht 
unmöglich nennen. Sinaitifch aber ift feine von beiden. 

Schon früh (1831 in den „Studien und Kritiken‘) hat Ewald die Urkundlichkeit und 
das hohe Alter dieſer merkwürdigen Zufammenftellung geltend gemadt: Sprache, Stil, 
Inhalt zeugen gleichmäßig für fie. Der Horizont ift. aber ebenſo entſchieden nicht der 
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Sinai und die Wuſte, fondern ein Land feiter Wohnſitze: alfo nad dem Obigen das 
Oſtjordanland, wo brittehald Stämme ſich für immer anflevelten, und die übrigen 
gewiß für volle 30 Jahre angefievelt Klieben, und das Fand als Eigenthum des Volles 
Ifrael anfahen. Bon diefem Standpunkte aus ift jedes Wort verftänplih, ebenſo gut 
als von dem Boden Kanaans, deſſen Freiſtädte und Sabbathjahr im Hintergrunde ge- 
zeigt werben (21, 13; 23, 10. 11). Feſte Hänfer, Weder, Weinberge und Delpflanzungen 
werben vorausgeſetzt als beftehend in dieſer Wirklichkeit, nicht als etwas Zufünftiges 
(22, 1—7; 23, 11). 

Der fette Theil viefer bürgerlichen Geſetztafeln (von 22, 20 bis 23, 12), bie an 
Menſchlichkeit und fittlihem Tieffinn die Geſetze Solons und die Zwölf Tafeln ber 
Römer vielfach hinter ſich laſſen, ift durchaus etbifh, während das Vorhergehende mehr 
oder weniger dem Strafrechte zugehört. Weber dem bürgerlichen Strafrechte erhebt fich 
der Thron des Gewiſſensrechtes. Anfang, Mittel und Ende rüpfen an bad vierte 
Gebot der fteinernen Tafeln an: fo wird zum Schluß die Menſchlichkeitsrückſicht ver 
firengen Sabbathfeier hernorgehoben, dem Hausvieh und dem Geftnbe gegenüber. 

Geht man num tiefer auf Form und Inhalt viefer wie in Erz gegofienen Rechte: 
vorſchriften ein, fo fällt der anfcheinende Mangel eines innern Zufammenhangs auf, 
bei einer fo volllommenen und urfpränglichen Ausprägung des Einzelnen, und man 
wird zu weiterer Forſchung aufgeforbert. Und da können wir nicht umhin bie von 
Deribeau mit großem Scharffim zuerft angeregte und dann von Ewald kritiſch be- 
fhränkte Idee von Zehngeboten oder Fünfgeboten als eine richtige und fruchtbare zu 
ertennen. Auch der Anfang (21, 2—11) fügt fih unverkennbar in diefe Form, obwol er ſich 
durch ben größern Zuſammenhang der einzelnen Theile von allem unterſcheidet was folgt. 
Die,andern Stüde gleihen mehr dem Zehngebot, auch dadurch, daß fie nur durch eine 
allgemeine Idee zufammengehalten werben. Jene Vorfchrift dagegen fchreitet periodiſch 
fort, und betrifft nur Einen Gegenſtand, die Rechte und Pflichten bes hebräiſchen 
Knechts und der hebräiſchen Magd, in einfader Form, obwol nicht in Sprudferm. 
Wir werden jedoch jenes Zehnmaß mit Theilung in zweimal fünf Verſe nicht verfennen 
bürfen, da mit BE. 12 ein neuer Anfang eintritt, und alles Folgende ſich leicht und 
natürlich nach demſelben Maße, nur ſtrenger, geſtaltet, endlich auch eine gewiſſe innere 
Ordnung in der Folge der Zehngeſezge ſich darſtellt. 

Die Wichtigkeit einer Zurückführung der echt moſaiſchen Geſetze auf eine geſchloſſene 
Form läßt ſich ſchon daraus erkennen, daß eine ſolche Form Einſchiebungen und 
Zuſätze wie jede Verſtümmelung verräth, alſo ihre Echtheit ſich leichter erhält und 
fortdauernd bewährt. Man hat aber für das hohe Alter einer ſolchen Form ein 
fiheres Zengniß nicht allein im Dekalog, ſondern auch in der geſchichtlichen Thatſache, 
daß die entſchieden ſpätern Theile des Geſetzes gar keine ſtrenge Form haben, ſondern 
vielmehr gedehnt, breit, bisweilen redneriſch find. 

Hält man nun in dem zunächſt folgenden Abſchnitt (Ss. 12—86) den Grundgebanfen 
fe, mit welchem er beginnt und enbigt, nämlihd Mord und Tödtung; fo fteht ein 
Zehngeſetz vor uns, deſſen firenge Faſſung ber Natur des Gegenftandes und dem Ernſt 
des heiligen Geſetzgebers wunderbar entſpricht. Auch hier’ tritt der Schluß ſcharf her- 
por: mit BE. 37 beginnt ein Geſetz wider den Diebſtahl und über den Streit 
wegen entwandten Eigenthums, welches nicht über 22, 16 hinausgehen kann, ba 
mit dem folgenden Vers ein durchaus berfchiebener Oegenftand behandelt wird. Wir 
zeigen in den Urkunden, wie natikrlich auch biefer Abſchnitt fich in zehn lieber vertheilt, 
und wie unverfennbar bie innere Einheit ift, welche ſich durch das Ganze hindurchzieht. 

Der naͤchſte Vers (22, 17) beginnt mit Gefegen wider gottesläfterliche Greuel, 
Bunfen, Bißelurfunden, 1. 16 
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und gelangt mit bem Ende bes Kapitels (WS. 30) zu einem entjchiebenen Abſchluß, in⸗ 
dem das neue Kapitel (23) einen ganz neuen Gedankengang eröffnet, welcher erſt mit 
Vs. 13 einen Abſchluß erhält. Denn num folgt jenes uralte Fünfgebot von der Feſt⸗ 
und Opferorbmung, welches wir oben beſprochen, und befien meitere, aber frühe, Aus- 
bildung (ſpäteſtens in Silo) als Zehngejeg wir nachzuweiſen gefucht haben. 

Aber auch der innere Zufammenhang fehlt jenen drei anfcheinend vereinzelten Zehn- 
gejegen nicht, wenn wir etwas tiefer in ihren Inhalt eingehen. Wir betrachten zuerft 
das Geſetz wider Mord und Tödtung (21, 12—36): es rechnet zum Morde das thät- 
lihe Bergreifen an Vater und Mutter und den gegen fie ausgeftoßenen Fluch (15. 17): 
zwifchen beiden Verbrechen fteht Menſchendiebſtahl mit der Abficht des Verkaufens in 
die Sklaverei, aljo das Verbrechen des afrifanifhen Sklavenhandels in jeder Form. 
Hat diefe Stellung des Menſchendiebſtahls zwifhen Menfchenmorb und Frevel gegen 
die Aeltern nicht eine unbefchreiblihe Großartigleit? Es ift die Einfaffung des Schwarzen 
ins Schwärzefte. Wer feinen Bruder ala Sklaven verlanft, verfünbigt fi wider 
Gottes Ehenbild, und entweiht das Heiligthum ver Schöpfung, die fittliche Perſönlich⸗ 
feit. Es folgen nun Vs. 18—27 die Strafen wider töbtliche ober ſchwere Verlegung 
von Mann, Knecht oder Magd, Frau. Hieran fchlieft fih (Vs. 28— 36) die Ber- 
letzung von Menſchen durch eines Andern Ochſen, und Tödtung oder Verlegung bes 
fremden Ochfen. Der durchgehende Gedanke ift Vss. 24. 25 ansgeſprochen: 

Leben um Leben, Auge um Auge, Bahn um Zahn, Sand um Hand, Fuß 
um Fuß, Brandmal um Brandmal, Wunde um Wunde, Beule um Beule. 
Scharfe und kurze Entſcheidung, Durchführung des auſchaulichen Grundſatzes der Ver⸗ 
geltung konute allein die fchnelle Rechtspflege im Lager ımb auf dem Auge erhalten, 
und bie Einprägung bes fittlihen Grundſatzes der ‚peinlichen Beſtrafung ſichern. 

Das Zehngeſetz wider Eigenthumsbeſchädigung (21, 87—22, 16) zeigt anſchaulich die 
Einfachheit der Berhältniffe bei der Anfievelung im Oftjordanlande und in Kaucan. 
Merkwürdig ift dabei, daß bie feierliche Betheuerung bei dem Emigen, deſſen Name 
angerufen wird, hinreicht, ven Ungellagten von dem Verdacht der Berfchulvung beim 
Sterben oder Beſchädigen eines anvertrauten Stüdes Vieh zu reinigen (22, 9. 10). 
Gang jenen Verhältniſſen entſprechend ift die Verordnung Aber das Verführen einer 
noch nicht verlobten Jungfrau: fie wird als Entwenbung, als Beeinträchtigung des 
Eigenthums des Vaters angefehen: aljo wie im englifchen Rechte. Diefer Fall wird 
von den Übrigen dadurch geſondert, daß er ans Ende gefegt ift. 

Die Einheit des nächſten Zehngejeges (22, 17-30) liegt in ber, bem Moſes eigen- 
thümlichen, tiefen Auffaffung der Heiligung Gottes, ald des Vorbildes von ber Hei⸗ 
ligung des göttlichen Ebenbilves und als Diahnung an die Ehrfurcht vor der Menfchen- 
wütrbe, Alle geiftige Unreinigleit grenzt an Gottesläſterung oder enbigt in fie. Hierfür 
ift Tod allein die angemeflene Strafe. Sterben follen die Zauberinnen, welche das 
Gewerbe treiben, die Zukunft zu verkünden, ober überhaupt vorgeben göttlihe Macht 
zu üben, unter Anrufung faljcher Götter. Nicht Ieben foll, wer ſich mit einen Thiere 
vermiſcht, an Gottes Ehenbild die ewige Orbnung verlegend. Dem Tode geweiht 
werde, wer fremben Göttern opfert. Das find bie drei erften Gebote Diefes Zehn- 
geſetzes. Verbot aller Härte wider die Gebrüdten der Menſchheit ift der einheitliche 
Gedanke der vier nächſten Geſetze. Und wer find dieſe Lieblingsſchiltzlinge bes Geſetz⸗ 
gebera ? i 

FSremblinge, Wittmen ımb Waifen, Armel Wo des Menfhen Schutz fehlt, ba 
tritt Gott felbft ein als Schüger ımb Rächer. Einen Zeus der Gaſtfreundſchaft, bes 
Schutzes des Flüchtlings verehrte auch ber eble Hellene, aber für ben im Bolle lebenden 
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Fremdling beanfprucht Moſes göttlichen Schub: göttliche Strafe aber droht er allen an, 
welche Wittwen und Waifen drüden: wenn fie den Gott Himmels und ber Erbe um 
Schutz anflehen, fält der Fluch auf den Unterbrüder Ebenſo wer fih Zins vom 
Armen zahlen läßt, oder ihm als Pfand das Gewand nimmt, womit er ſich des Nachts 
dedt. Auch hier ſtraft Gott felbft: dergleichen geht über menſchliches Gericht, es ent- 
zieht fich Leicht dem menfchlichen. Richter, weil es innerhalb des äußern Rechts bleibt, 
mb gerade beöwegen verfällt der Thäter der göttlichen Race, ben Furien bes Gewiffens, 
bem innern Peiniger, der Verwirrung bes Geiftes, dem Sterben bei lebendigem Leibe. 

Die beiden nächften Berbote haben ihre Einheit wiederum in der Tiefe der fittlichen 
Anffaffung. Die Obrigfeit, die ftaatliche Ordnung ift won Gott, wie Ehe und Haus- 
orbnung. Den Richter, den Fürſten, aljo überhaupt die bürgerliche Obrigfeit, ſollft 
du nicht beichimpfen oder gar ihnen fluchen: du verfällft dadurch in bie Strafe -berer, 
bie ihre Weltern verfluchen oder Läftern (88. 27). Noch weniger ſollſt bu bie geiftliche 
Obrigfeit verunglimpfen, und verfürzen in bem was ihr zugewiefen ift als Anerkennung 
der Oberherrlichkeit Gottes über alles irdiſche Eigenthum (Vss. 28. 29). Nicht verlangt 
der Emige das leiblihe Opfer des Erfigeborenen, was fhon Abraham erkannt hatte: 
vergleichen iſt abgättifcher Gräuel, denn Götzen wirb bergleihen Gräuelopfer gebracht: 
aber was beim Hausvieh leiblich geleiftet wurde, fol hier durch eine Gabe für pas 
Heiligthum gelöft werben. Den Schluß (38. 30) bildet das Verbot efelhafter, wider⸗ 
licher Speife, von gefallenem oder angefreffenem Vieh, welches man auf bem Felde 
gefunben. Dergleichen elelhafte Speife genofjen die Armen anderer Völker: aber jeber 
Hraelit fol feine Berfon ehren als eine heilige, alle find rein, alle vornehm, denn fie 
find alle Gottes eigen, ihm geheiligt als Briefter und Gefalbte. 

Das letzte jener Zehngebote, weldhe die Grundrechte der Yfraeliten bilden, befteht 
ans zwei Fünfgeboten: Recht und Billigleit, deren Einheit die wahre Gerechtigkeit 
bildet (23,.1— 12). 

Das erfle viefer Fünfgebote beginnt mit brei fittlichen Borfchriften für Richter und 
Zengen. Unfere Ueberfegung hebt (Bs. 3) den tiefen Gedanken des menſchenkundigen 
Geſetzgebers hervor, daß ber Richter ſich ebenfo ſehr hüten fol parteitfch zu fein für 
ven Einzelnen, Geringen, wie für bie leivenfchaftlihe Menge. Weber Machtloſigkeit 
noh Macht, die Gerechtigfeit allein fol das Urtheil beftimmen. 

Die vierte und fünfte Vorfchrift gebietet, auch dem perſönlichen Feinde hilfreichen 
Beiſtand zu leiften, um ihn vor dem Verlufte feines Ochfen ober Eſels zu bewahren. 
Der Nächſte hat Fein bürgerliches Recht darauf, ber Hafer nicht einmal einen Billig⸗ 
feitSanfpruch: jo lautet das gewöhnliche Recht ver Völker. Hier aber wirb für das 
Bolt Gottes das höhere Recht geltend gemacht, bie fittliche Verpflichtung: diefem Stand⸗ 
punkte gemäß wirb keine Strafe angefept, die Strafe liegt in dem Bewußtſein des 
Unrechts vor Gott, file den, welder ein Gewifien befigt, und das Gewiſſensrecht als 
Glied des Bolfes Gottes anerlannt hat. 

Den Grundgevanfen des zweiten Yünfgebots biefes Zehngeſetzes ſpricht die erfte 
Vorſchrift aus (Bs. 6): 

Du ſollſt das Mecht deines Armen nicht beugen in feinem Nechtöftreit. 

Aber der Schluß diefes Fünfgebots verlangt noch eine beſondere Beleuchtung Wir 
haben hier den Keim eines ber urſprünglichſten und eigenthümlichſten Geſetze, des 
vom Sabbathjahre. Daß der Grundgebante beffelben bie barmberzige Rüdficht auf 
die Arbeiter ift, auf bie in jeder Geſellſchaft zahlreiche Klaſſe von Menſchen, welche 
ans Wahl ober Noth auf ihrer Hände Arbeit angewieſen find, wird im Schluß⸗ 
fage ansprädlich bemerkt. In biefem haben wir auch bie Beräiiguns, ber bereits in 
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den erklärenden Text der erſten Geſetztafel aufgenommenen ethiſchen Begründung bes 
fiebenten Tags als eines Ruhetags für die arbeitende Klaſſe. Und ohne in buddhiſtiſche 
Sentimentalität und Schwärmerei zu verfallen, fehließt der hebräifche Gefeßgeber bie 
Hausthiere, Ochſen und Eſel, in die fürforgende Pflicht der Barmberzigfeit ein. Sie 
alle ſollen fih „erquiden”. 

Das Brachliegenlaſſen des fruchttragenden Erdreichs jelbft muß nun and von dieſem 
Standpunkt aus betrachtet werben. Angenommen, daß das Bradliegen nothwendig fei 
fund das ift hier der Ausgangspunkt), fo kann nichts zwedmäßiger heißen, ald daß im 
biefem Auhejahre des Bodens der Beliter auch das ftarfe, ausſchließliche Eigenthums⸗ 
recht ruhen lafle: Gott und bie Natur haben ven Ertrag gegeben, was freiwillig nach⸗ 
wächſt, werbe angefehen als Gottes eigenen Armen und ben Bögeln bes Himmels 
gehörig. Scheuche weder dieſe nod) jene hinweg. 

Alfo die einzelnen Zehngebote haben ihre organifhe Einheit und Gliederung, und 
biefe Einheit wurzelt in ver dem moſaiſchen Geſetz eigenthämlichen Tiefe ver fittlichen 
Anfiht und ihrer Durchführung im bürgerlichen Rechte. 

Ueberbliden wir nun zum Schluß die Reihenfolge, und wie werben finden, daß 
auch fie weder unklar noch willtürlih ift, fonbern ji der Anordnung bes großen 
Zehngebots des Sittengefeged anſchließt. 

Erftes Zehngefeg: Recht des Hausgeſindes — zum fünften Gebot (Hausredt). 

Zweites Zehngefeg: Mord und Tödtung — zum fechöten Gebot. | 

Drittes Zehngefeg: Beſchädigung des Eigenthums — zum achten Gebot. 

Biertes Zehngefeg: Ueberwortheilung und VBerrädung — „ 

a) Wahres Gericht und Zeugniß — zum neunten Gebot. 

Fünftes Zehngefeb: b) Barmherzigkeit — zum hehmten Gebot. 

Das ſiebente Gebot fehlt hier: Moſes hatte die Ordnung bed zarteften, innig⸗ 
ften und heiligjten Berhältniffes für eine fpätere Zeit verjhoben. Wir bemerken hierbei, 
baß 18, 21 augenſcheinlich auf eine durch Beziehung auf Moloch noch erhöhte Unzucht 
geht (Gen. 38, 9), als Opfer der Erſtgeburt im Keime. Die gewöhnliche Auslegung 
zerſtört den Zuſammenhang des Geſetzes: der fpätere Sprachgebrauch für die Worte, 
welche die Gräuelthat bezeichnen, kann nicht dagegen angeführt werden. Die ganze 
Stelle ift uralt, mofaifh, alfo zufammenhängend. 


Ergebniß über Zehngebot und Zehngefege. 

Erftens, alle viefe dem Defaloge unmittelbar angefchloffenen „Rechte“ (21, 1) find 
Mofes eigenes Werl und Theil der von ihm vorgelegten und vom Volle beſchworenen 
Berfaffung, ein Theil des Bundesbuchs. Sie find grimblegend, ſchatf ausgeprägt, 
und fchließen fih aufs engfte an das Zehngebot an: fie allein können im Bundes⸗ 
Buche ihre Stelle gefunden haben, und das Dajein eines ſolchen, von Moſes verfaßten, 
niebergefchriebenen und vorgelegten Bundesbuchs iſt geſchichtlich, gehort nicht der bloßen 
Bollserzählung zu. 

Zweitens, bie in ihnen enthaltenen Beftimmungen, welche ſich auf örtliche und Zeit⸗ 
verhältniffe beziehen, Können nicht auf viefelbe bleibende Gültigkeit Anſpruch machen, wie 
das Zehngebot, ſowenig als bie gottespienftlichen Vorjchriften des vorhergehenden Abſchnitts. 

Drittens, alles bagegen, was rem ethifcher Natur ift, muß dem Geifte nad. für 
bie Chriften ebenfo verpflichtend heißen wie für bie Ifraeliten und bie jegigen Inden. 
Sp werben dieſe Borfchriften auch in ver Bergprebigt behandelt, und. vie Beihränkung 
ber Heiligkeit des Geſetzes für die Chriften auf ven Dekalog iſt eine unhaltbare Be⸗ 
ſchränkung neuerer Theologen. Daſſelbe gilt aud von ven Ehehinderniſſen. 
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Die Erweiterung bed Bundesbuchs in Lev. 19. 


Noch weniger kann alfo bleibend und allgemein verpflichtend der Buchſtabe einer 
Erweiterung bes Bundesbuchs heißen, melde in dem Leviticns aufgezeichnet ift, 
und deren erfte Abfafjung in das Oftjorvanland gehört, obwol wir die vollftänbige 
Zufammenorbnung der mofaifhen Geſetze in die erfte Richterzeit fegen mögen. 

Wir meinen bie Stelle Lev. 19, weldhe wir bereits im Texte felbft als „Zwei 
Zehngebote und ein Fünfgebot“ bezeichnet haben. Denn die Form der Zehn- und 
Sänfabtheilung ift in dieſem merkwürdigen Abfchnitte unverkennbar. Die Gebote ftehen 
nicht vereinzelt da: jedes ift Theil eines abgefchloffenen Ganzen, wie das Zehngebof 
bes Sittengeſetzes. 

Was zuvörberft die Stellung des Abſchnitts betrifft, fo ift diefe nach dem bereits 
Borgetragenen fehr bezeihnend. Das Buch Erodus fchließt mit der Aufrichtung und Weihe 
bes Zeltes ber Offenbarung, und ber Leviticus beginnt mit den Geboten, welche ſich 
auf den Dienft an diefem Heiligthum beziehen (1—7), worauf das tragifche Ende der 
beiden Söhne Aarons folgt (8—10) und dann eine Reihe levitifcher Vorſchriften bin- 
fihtlih der Unreinigfeiten (11—16). Hierauf wird (17, 18) das Bluteffen und Hurerei 
verboten (wie in ber Apoftelgefhichte 15,29). Beide Verordnungen haben bereits eine 
ausgebildete juriftifche Form, und mandes darin Vorkommende findet fi in andern 
Geſetzesſtellen einfader: fo ift Kp. 18 nur weitere Aushilvung von Rp. 20. Auch 
wird gerabezu gejagt, daß die Kanaaniter bereit aus dem Lande getrieben waren, „bie. 
Leute, die vor euch waren” (18, 27. 28). Zwiſchen beiden fteht nun jenes uralte 
Kapitel in ber Mitte, von welchem wir zu reben haben. Mit ihm verglichen ergibt 
ſich Rp. 20 fogleih als weitere Ausführung eines Theil von Rp. 19. Im dieſem 
nun wirb unverkennbar ſchon Kanaan als errungene Heimat angefehen, unb die An⸗ 
fiedelung vorausgefeßt (388. 9. 10. 18. 15). Dagegen geht Bs. 28 davon ans, daß das 
Bolt erfi in das Land Kanaan kommen werde. Diefer Widerſpruch Löft fi durch bie 
Annahme einer nicht durchgeführten Umarbeitung. Dan mag bie ältefte Yorm des 
Zehn= und Fünfgebots gewählt Haben, um das Gebot auf Mofes zurüdzuführen. Und 
gewiß zeigt die große Einfachheit und bie hohe fittliche Haltung auf die befte Zeit der 
Richter, wo nicht auf Joſuas Zeit ſelbſt. Am natürlichften alfo ift anzunehmen, daß 
wir bier eine uralte Erweiterung des Bundesbuches Mofes, und zwar ber Anwendung 
ber Gebote ver zweiten Tafel vor uns haben, wobei ein Rüdblid auf bie erfte Tafel 
nicht fehlt. 

Stil und Ausführung find verfchieben von ber ehernen Faflung des Bundesbuchs: 
bie beiden Zehngefege und das Fünfgebot ſchalten frei mit dem Inhalte des Zehn- 
gebots, fie mifchen erfte und zweite Zafel ineinander, wo es bie bier vorwaltende 
Bertiefung des ethifhen Gehalts. fordert, daß bie Einheit beider Tafeln heroortrete 
vor der Verſchiedenheit. 

Cs find dieſe drei nachträglichen Zufammenfeffungen, welche die tiefften ethiſchen 
Wahrheiten bed Dekalogs ausſprechen, und alfo vorzugsweife ewige Geltung haben 
mäflen, und gleihe Ehrwürbigfeit für Chriften und Juden. Mehr als irgenbein Theil 
bes Dekalogs (abgefehen von vem Glauben an den Ewigen, bie Vorausfegung beider) 
ift er die Borausfegung des Evangeliums. 


Heilig follt ihr fein; denn heilig bin Ich, der Ewige, ener Gott (Leo. 19, 2): 
das iſt Anfang und Grundton bes erften jener brei Orbnungen bes Levitenbuchs. Die 


Worte: „Ich, der Ewige, dein Gott”, beziehen fi zurüd auf Ex. 20, 2: „Ich, ber Ewige, 
bin dein Gott“: und Beide mofaifhen Ausdrücke hatte der Deuteronomiler vor ſich im 
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dem zum jübifchen Glaubensbelenntniß geworbenen berühmten Sprude (Deut. 6, 4): 
„Höre Ifrael, der Ewige ift dein Gott, der Ewige allein” — ein bieher 
faft durchgängig falfch überſetztes großes Wort, aber Fein moſaiſches. 
Ehret die Xeltern (zweites Geſetz, Vs. 3); haltet die Ruhetage, unb feiert die Feſte 
der Gemeinde, Mir allein Opfer darbringend nah ber Vorſchrift (brittes Gefet, BE. 
4—8); vergeflet aber über dem Opfer nicht die Barmherzigkeit und Nächftenliebe 
(viertes Geſetz, Vss. 9. 10); Ihr folt nicht fehlen noch lügen noch fälſchlich han- 
bein (fünftes Gefeg, Vs. 11), ift die Vertiefung des achten Gebots, und der Beweis, 
daß Mofes (denn unfer Stüd ift fiher, feiner ganzen Anlage nach, deſſen Werf) bie 
äußerlihen Ausprüde ihrer leichteren Anführbarkeit wegen wählte, aber aus dem tiefften 
ethiihen Bewußtſein heraus. Das Lügen ift auch bier als Bevortheilung und Be- 
nachtheiligung des Nächften angefehen, aber fiherlid nicht blos auf das achte Gebot 
bezogen, fonbern auf das Grundgeſetz der Heiligfeit Gottes und der Verpflichtung bes 
Menſchen heilig zu fein. Dieſe Ideenverbindung ift gerabezu auögefprochen in ben 
beiden folgenden Geboten (ſechſstes und fiebentes, Vss. 12. 13): Ihr follt Meinen Namen 
nicht entheiligen durch Meineid, und: Ihr follt ven Nächſten nicht Übervortheilen, am 
wenigften ben Tagelöhner. Nachdem nun das nächte Gebot (achtes, Vs. 14) ganz 
beſonders ein tückiſches und liebloſes Betragen verpönt bat gegen ven Tauben und ben 
Blinden, wird bie Pflicht des Nichters, zu entſcheiden ohne Anfehen ver Perfon, fei 
es des Geringen oder des Angefehenen, und alsdann gleihmäßig das im Bundesbuch 
enthaltene Verbot bes falfchen Zeugnifjes erläutert. (Meuntes und zehntes Gejeg.) Und 
ba bricht ſich denn auch bie bejahende Form bes moſaiſchen Grundgebankens Bahn, 
benn es heißt am Ende biefes merkwürdigen Schlußfates: 


Du ſollſt wit rachſüchtig fein, noch Zorn halten gegen die Kinder deines Volls, 
ſondern deinen Nächſten lieben wie dich felbft. 


Das zweite Zehngeje (19, 19—30) kann auch als zwei Fünfgebote gefaßt werben: 
nicht weil am Schluſſe des fünften Gebots (DE. 25) die Formel fteht: Ich bin ber 
Emige, euer Gott — denn biefe Formel findet fih auch, mo fie offenbar feinen Ab- 
ſchluß macht, nur als Zurüdführung des Gebots auf den Ewigen und feine Heiligkeit —, 
fonbern weil bie weite Hälfte nur loſe mit dem erften Theile zufammenhängt. Allein 
der erfte hat eben‘ feine ausgeprägte Einheit an ſich: mit dem zweiten Fünfgebot zu- 
fammen aber ftellt er fich diefem paſſend voran, als ebenfalls die Unreinigfeit verbietend 
und bie Reinigung vorfchreibend. 

- Das Fünfgebot, weldes, nad) unjerer Wbtheilung, bie Reihe dieſer etbifch- gefet- 
geberifchen Vorſchriften ſchließt (19, 31 — 37), gibt fih burd ben letzten Vers felber 
als Schluß von Satungen. Der erfte Vers zeigt, daß es nicht etwa ber zweite Theil 
des vorhergehenden Fünfgebots ift, denn es ift dafür zu ähnlich deſſen zweiten Geſetze. 
Das dritte Gebot enthält vie jo oft mit Vorliebe wiederholte Mahnung zu freundlichiter 
Behandlung des Fremblings, in Erinnerung an bie eigene Fremblingfchaft in Aegypten: 
hier ift ber Ausdruck am ftärfften: 

Wie ein Einheimifher von ench fol end der Frembling fein, ber bei end weilt, 

und du ſollſt ihn Tichen wie dich ſelbſt. 

Am eigenthümlichſten iſt der letzte beſondere Ausſpruch gegen unrechtliches Beneh⸗ 
men im Handel und Wandel: Rechte Wage und rechte Pfunde! rechte Scheffel und 
rechte Kannen. 

Wenn jemand behaupten will, dieſe Erweiterung des Bundesbuchs ſei wie eine Per⸗ 
lenreihe aus einzelnen Sprüchen des Moſes zuſammengeſtellt; fo müflen wir bemerken, 
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boß ſich biefe Sprüche nur Hier finden. Wohl aber iſt gewiß, daß fle fih vor allen 


übrigen Sagungen des Leviticus durch ihren ethiſchen und menschlichen Gehalt aus- 
zeihnen. Diefer erhabene Ton ift nicht eine fpätere Stufe, ſodaß bie rein äufßerlichen 
Gebote die älteften wären: umgelehrt fie find die jüngern. 


Schlußergebniß. 


Das moſaiſche Geſetz hat ſich nicht von einem levitiſchen Opferdienſt und einer 
Reihe äuferlicher Rechtsvorſchriften über Mein und Dein zu der ethiſchen Idee 
emporgefhwungen, ſondern iſt aus der Höhe der ethiſchen Weltanſchauung 
in die üußerliche Wirklichkeit, in ritualiſtiſche und juriſtiſche Satzungen her abgeſtiegen. 
Ebenſo hat ſich die Faſſung nicht etwa aus einer rohen, kunſtloſen erhoben zu einer 
funftreichen, ſondern umgekehrt: die ſtrenge, in ihrer Einfachheit ſchwere und kunſtvolle 
Form geht allmälig in gewöhnliche Proſa über und endigt in eine faſt rhetoriſche 
Fafſung. Moſes iſt ebenſo gut wie Solon ein großer Säriftfteller, und an gedrun⸗ 
gener, Terniger Kürze ber erfte feines Volks. 

Das große, weltgefhihtlide Werk des Mofes ift die Geſetzgebung am 
Sinai, verfaßt im Bundesbuche, ale dem Grundgefete Ifraels. Sie ift 
etbifher Natur, und follte urfprünglich ethiſch bleiben. Alles Uebrige, die 
ganze levitiſche Ritnalgefeßgebung, einfchließlih der Syeifegefete, gehört in die fpätere 
Zeit, ift das Werl des Moſes im Oftjorbanlande, und warb mit Nachträgen zufammen- 

geftellt in Silo. Daher mag auch der Delalog die Katechismusform' erhalten haben. 


Drittes Bauptflück. 


Die weitere Cntwidelung der mofaifchen Gefeßgebung: Gottesbienft und 
Prieſterthum: dad Zelt des Zengniffes oder das Zelt ber Offenbarung. 
(Er. 24—34, 9.) 


Bor Beſchwörung des Bundesbuchs durch die Gemeinde erfcheint Mofes vor dem 
Herrn, nicht allein mit Aaron und befien beiden älteften Söhnen, fondern auch mit 
febzig Männern aus den Welteften des Boll. Sie nun fteigen herab zur Gemeinde. 
Ein Altar wird errichtet am Fuße des Bergs mit den Zeichen ber zwölf Stämme: 
Yinglinge aus dem Volle (aljo ohne Unterſchied der Stämme) helfen beim Bunves- 
opfer: Moſes felbft befprengt pas Voll mit dem Blute des Bundes, wie es im Terte 
verzeichnet if. Alle jene Männer fteigen dann den Berg hinan, doch nicht bis zum 
deckenden Gottesgewöll. Da nun fchauen fie Gott: was Moſes ihnen verkündigt, wird 
ihnen nun innerlih Har. Sie erkennen feine Herrlichkeit als eine über alles Sichtbare 
erhabene. „Und als fie Gott geſchaut Hatten, aßen und tranfen fie” (Er. 24, 11). 
Das innige Verhältniß des bis dahin alleinftehenven Gejeggeberd zu den Aelteſten des 
Volls war nun begründet. Gin levitifches Prieſterthum beftand noch nicht, auch sicht 
einmal feine Anfänge. 

Man kehrte nun ins Lager zurüd, Später aber begibt ſich Moſes wieder auf ben 
Berg, mit Joſua, feinem treuen Gehülfen: Aaron, der Levit, und Hur, ber große 
Dem aus Juda, follen ihn unterbeifen beim oberfien Richteramt vertreten. : Mofes 
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ſelbſt ſoll die ſteinernen Tafeln des Geſetzes empfangen, die alſo, nach dieſer Etzäh⸗ 
fung, noch nicht geſchrieben waren, und bleibt oben 40 Tage und 40 Nächte (24, 18). 

Das ift die Einleitung zu der ausführlichen Darftellimg ver gottesdienſtlichen An⸗ 
orbnungen, welche ſich nun bis zum Ende des Buchs hinziehen: Errichtung des Offen- 
barungszeltes und feiner Geräthe, Kleidung und Weihung der Priefter, Räuchaltar, 
Beiftener zum Heiligtum und Beauftragung der Künftler 25—31, 11. Den Schluß 
macht die Einfhärfung der eier des Sabbath, als des ewigen Zeichens des Bundes 
und ber Erinnerung an die ſechs Schöpfungstage (31, 12—17), und es wird abgeſchloſſen 
mit der Uebergabe der zwei fteinernen Tafeln des Zeugniſſes, beſchrieben mit dem 
Finger Gottes (18). 

Die erfte Verkündigung des Zehngebots war alfo eine mündliche, vor der ver- 
ſammelten Gemeinde: daran ſchloß ſich die Verkündigung der Grundrechte und der Feft- 
und Opferorbnung: beide wurden in dem Bundesbuche verzeichnet, und diefer Bund 
durch ein Opfer befiegelt. Jetzt nun wird das Gittengefeg auf zwei fteinerne Tafeln 
eingegraben. Diefes ift die Anficht, welche Die beiden Berichte zu Einem verbindet: den 
bereits betraditeten, vom Bundesbuche, und bie nun folgenden Anordnungen. Der 
Schluß dieſer Einleitung rührt vom Erzähler her und ift verwirrt. Eine Verwirrung 
zeigt fih auch am Schluffe von 31,18, wo nad einem Sabbathsgebot, unb 34, 28, 
wo beim Schluß des Zehngebots der Ordnungen der Ausdruck gebraucht wird „pie 
Zehn Worte”, welcher doch fonft nur die Zehn Gebote bezeichnet: es heißt von ihnen, 
daß Moſes fie auf die Tafeln gefchrieben. Über vie nicht mehr verſtandene Ueber⸗ 
lieferung ift nralt. 

Das Volk verlangte fihtbare Götter: das Goldene Kalb war und ift (unter ben 
Drufen) noch jett femitifches Götterbild. Die alten Tafeln werden von bem erzürn⸗ 
ten Mofes zerbrohen: Gott droht das Volk zu verlaffen und dem Untergang preis- 
zugeben. Moſes erlangt Gnade, und erhält für das Voll die Zufage, daß Gottes 
eigenes Angeftiht dem Volle voranziehen fol, nicht blos eine von ihm gefanbte mittel- 
bare Botfchaft (ein Bote, Engel): für fich felbft aber die Zuſicherung des Anſchauens 
ber: Herrlichkeit Gottes nad) feiner ſchöpferiſchen Wefenheit. 

Der geiftige Kampf warb durchgelämpft: Zorn und verzweifelnver Unmuth machten 
in Mofes Seele der Liebe zum Volle Gottes und feinem Volke Raum, und die Zu- 
verficht der Gegenwart Gottes in der dunkeln Zukunft erfüllte und erhellte wieber feine 
Seele. Da endlich kehrte die Begeiſterung der erften Gottesweihe am Horeb wieder, 
und geftärkt ward ihm die innerlihe Empfindung und Erkenntniß Gottes, welde im 
Heiligthum der Seele wohnt, und ihre Wahrheit und Gewißheit in fi ſelbſt trägt. 
Mofes erkannte, wie Gottes innerftes Weſen geduldige, erbarmende Liebe ift, und wie 
bie wahre Gottesſchau nur darin befteht, daß der Menſch dieſe auch in fi gegenüber 
feinen Mitmenſchen empfinde, in fortvauerndem Bewußtſein feiner eigenen Unvollkom⸗ 
menheit. Zum Kampf ift er in biefe Enplichleit geſetzt, nicht zum Schauen; aber er 
ſchaut im Glauben, im Bewußtſein der Einheit von Gewiſſen und Vernunft. 


Dad Amtszelt und die Stiftöhütte. 


Mofes hatte fi) überzeugt, daR er ſich nicht wieder auf Tängere Zeit vom Volle 
in tie einfame Betrachtung auf dem Horeb zurüdziehen durfte Gott offenbarte ſich 
ihm in einem eigenen Zelte, welches nahe außerhalb des Gewühls des Hauptguartiers 
aufgerichtet wurde. Des Mofes Privatwohnung blieb im Lager des Volls: aber er hatte 
nım außerdem fortan eine amtlihe Wohnung, vor dem Lager, und mer bier verkehrte 
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er amtlich mit dem Volle: überhaupt trat mehr Rückhalt und eine mehr gemefjene Form 
ein in diefem Verkehr mit der Gemeinde. 

Diefes Zelt ift alfo ein Amtszelt, aber deshalb noch nicht die große fogenannte 
Stiftshätte der fpätern Zeit, das Offenbarungszelt oder Zelt des Zeugniffes (Ex. 33, 
7—11, vgl. Num. 12, 4) mit der Bunbeslade und dem Rauchaltar. Es heißt, wie 
bie Stiftshütte, Offenbarungsgelt, ımb auch jehr oft Zelt des Zeugniſſes, ver Bezeu⸗ 
gung: Doch läßt fih nicht erweiien, daß urſprünglich Zelt des Beugniffes fein aus- 
fchließlicher Name geweien. Jenes vorläufige Zelt hatte dieſen Namen davon, daß 
die Tafeln dort aufbewahrt waren: denn bie beiden Gefettafeln heißen „vie Tafeln 
des Zeugnifles”. Dean fehe Er. 33, 7—11; Num. 12, 4. 

Das Heilige Zelt ber fpätern moſaiſchen Zeit war nicht vor dem Lager, fonbern in 
ber Mitte deſſelben. So heißt es ausbrüdliih Num. 2, 17. Bon jener zeitweiligen, 
vieleicht nur für den Aufenthalt am Sinai beftimmien: Eimrichtung ift noch Rum. 12, 4 
vie Rede. Mit dem Abmarſche vom Sinai mag bie fpätere Lagerordnung eingetreten 
fein, von welder in ven Anhängen zu ben Zeittafeln (S. CCCLXVI) gerevet if. Alſo 
auch, hier haben wir eine nur verwirrt bargeftellte gefchichtliche Thatſache. Aber von 
dem großen levitifchen Heiligthum, ber fpätern Stiftshlitte, hören wir nichts anf dem 
ganzen Zuge bis zum Vebergang Über den Jordan. Ihre Aufrichtung wird alfo wol 
ins Oftjorbanland gehören, und darauf leiten und bie beiden großen Urkunden felbft 
(Er. 35— 40, vgl. noch 25—31). | 

Ueber das nun folgende Stüd, welches bi8 zum Ende des Buche geht, Tann es 
zwei Anfichten geben. Zugeftänblich wiederholt Er. 35— 38, 20 die Beſchreibung, wie 
fie in dem vorftehenden ausführlihen Bericht (Rp. 25—31) vom Zelte des Zeng- 
niffes enthalten ift: aber was bort Gebot war, Idee, Entwurf, ift bier Ausführung. 
Die zweite Urkunde ift die fortgehende Gefchichte der Ausführung des Gedankens. Was 
bort geboten war, wirb hier ausgeführt: dann wird der Koftenbetrag angegeben. Aller: 
bings haben wir Fein Beifpiel, daß bei der Ausführung eines Auftrags bie ganze 
Beichreibung des Werks wiederholt werbe, bis ind Einzelne, nur etwas Firzer gefaßt: 
boch wäre ja eine ſolche Wiederholung nicht geradezu undenkbar. Die entgegengefette 
Anfiht if, daß wir in der fürzem Faſſung nur einen andern Bericht haben von ber 
Einrichtung des heiligen Zeltes. Wir können dieſes fo faſſen. Es lagen unferm Ber- 
faſſer zwei Befchreibungen des Werks vor, eine längere ımb eine fürzere. In dan⸗ 
fenswertber Beachtung aller Refte des ehrwürdigen Alterthums wollte er beibe auf- 
bewahren, und wählte bazu ganz zwedmäßig, nad) ver ganzen Anlage des Buchs, jene 
Form und Einfleivung. Er benutzte die ausführlichere zur Darftellmg des finaiti- 
hen Gedanlens. Er verband die fürzere mit den gejchichtlihen Angaben von dem oft- 
jordanifhen Bau, ımd von den hocdhherzigen Gaben ver Reihen und Vornehmen, und 
der Beiftener des ganzen Volls, von ihrem Ertrag und von ben Foften ber gefammten 
Ausführung. Diefe Anfiht wird dadurch unterftügt, daß fich zwifchen beiten Be 
Ichreibungen entſchiedene, wenn aud nicht ſehr bebeutende Abweichungen finden. Wir 
haben Einen Bericht, nämlich einen oftjordanifchen, aber unfer Erzähler fand ihn dop⸗ 
pelt vor, in etwas verſchiedener Faſſung. Er verwandte beide. Die wörtliche Ueber- 
einſtimmung ift zu groß, um bie Einheit zu verkennen. 

Das Enticheidende für die dargebotene Erflärung dürfte mun wol barin zu finden 
fein, daß ven beiden Berichten durchaus viefelben Erzählungen vorhergehen. Zuerft 
(34, 10—27) die Zufammenfaffung der Grundorbnungen, welde bier ald Zehngebot 
an der Spige der kürzern Befchreibung ſteht, gerade wie die Yaflıng als YWünfgebot 
an bie Spige der längern Beſchreibung geftellt ift (23, 13 —19). Aber vie Analogie 
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beider Reihen geht fort. Die Schlußverfe des Kapiteld 34 (2885) bilven eim ganz 
ähnliches Seitenftüd zu ber entfprechenden Erzählung (Sp. 24), welche zwifchen. bem 
Günfgebot und ben gottesbienftlihen Anordnungen fteht. Dort heißt es (24, 17. 18), 
Moſes fei in die „Herrlichkeit des Ewigen“ hineingegangen, bie fih als Wolle auf dem 
Berge gelagert hatte: dieſe Herrlichkeit des Emwigen war „wie ein verzehrendes Feuer 
... vor den Augen ber Finder Iſrael. Und Mofes ... blieb auf dem Berge 40 
Zage und 40 Nächte.” Hier wird in ähnlicher Weife gejagt (34, 27. 28), Moſes babe 
ven Befehl erhalten, dieſe Worte ald Grund des Bundes aufzufchreiben. Diefes will 
nur vom Zehngebote der Orbuungen verſtanden fein: ver Berfafler bat dabei nicht 
an die Zehn Worte (Er. 20), das Sittengeſetz, gedacht. Aber die geſchichtliche That⸗ 
ſache ift, daß Mofes die wirklichen Worte des Bundes, die „Zehn Worte” (vgl. 
Deut. 10, 4) auf die Tafeln geichrieben, ober wie es im nächſten Verſe ausdrücklich 
heißt, die zwei fteinernen Tafeln, geſchrieben. Es gibt Feine Tafeln ale dieſe beiden, 
aber es gibt andere Zehnworte, die der Örundorbnungen, eines der Beſtandtheile bes 
Bundesbuchs. 

Nach 34, 29 geht Moſes den Berg herunter, wie dort, mit den zwei Tafeln: 
aber er zerbricht ſie nicht wie die erſten. Sein Angeſicht ſtrahlt auch hier von dem 
Reden mit dem Ewigen: das Volk fürchtet ſich, und nahet nur auf Moſes Zureden, 
ber ihuen Alles mittheilt, was ber Ewige ihm geboten, dann aber eine Dede auf fein 
Angefiht Iegte, die er, abgejehen vom SHeiligthume, worin er ohne Hülle war, vor 
dem Bolfe nur abnahm, wenn er ihm vie Gebote Gottes verkündigte, alfo in ber 
Verrichtung feines göttlihen Amtes. 

Da nun bie beiden fteinernen Tafeln, auf welchen die Worte des Bunbes, bie 
Zehn Worte gefehrieben waren, und auf welde hin zumächft der Bund Gottes mit dem 
Volle gefchloffen wurde, doch nur das große Zehngebot, das Sittengejeg enthalten haben 
fönnen; jo müſſen wir, trog der Wendung, welche ber Erzähler Er. 34, 27.28 dem 
Berichte der Weberlieferung gegeben, auch in diefem Stück nur eine andere Fafſung 
des entiprechenden überleitenden Berichts erfennen, welcher Kp. 24 zwilhen dem Yünf- 
gebot der Ordnungen uud den Vorſchriften fir die gottespienftlihen Einrichtungen fteht. 
Und fo erflärt fi die Verwirrung des Berichts, an welder wir oben Anftoß nehmen 
mußten. 

Wir veranfhaulichen das bisher Vorgetragene buch folgende überfihtlihe Neben- 
einanderſtellung. 


Kp. 23, 18 -31, 11. Kp. 34, 10 - 40. 

A. Die Zehn Worte und die Rechte. A. Die Zehn Worte und die Rechte. 
Das Fünfgebot der Ordnungen, 23, 13-19. Das Zehngebot der Ordnungen, 34, 10-27. 
Schlußermahmmg, und Berheifung wegen 

der Einnahme des Landes, 20—38. 
Mofes zeichnet die Worte und vie Rechte Moſes fchreibt die Zehn Worte auf zwei 

auf: Bundesopfer und Gottesfchan: fteinerne Tafeln, bleibt AO Tage auf 
Moſes erhält die Tafeln, und bleibt dem Berge, und kehrt zurüd mit bem 


40 Tage, 24. ſtrahlenden Angeſicht, Be. 28—85. 
B, Die Anorpnungen über Ein» B. Die Anordnungen über Errich— 
rihtung des Zeltes und des Priefter- tung des Zeltes und Weihung 
tbums und Halten des Sabbaths. Aarons. 


1. Vorſchrift wegen Beiſteuer, 25, 1—7. 1. Einſchärfung wegen Halten des Sab⸗ 
baths, 35, 1—3 (vgl. IX). 
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N. Einrichtung des Heiligthums, 25, 2. Die Beifleuer und bie Anftellung ber 


8—27. ‚Künftler, 36, 7 (vgl. I. VI). 
U. Der Hohepriefter und fen Schmud, 3. Der Bau des Heiligthums und die 
Kp. 28. Altäre, 36, 8-38 (vgl, U. V— VI, 
IV. Seine Weihung, Kp. 29. 4. Die hohepriefterlihen Amtskleider, 39, 
1—31 (vgl. UN. 
V. Der Raudaltar, 30, 1—10. 5. Zufammenfaflung® nes Ganzen, 39, 
32—43. 
VL Der halbe Sekel bei der Mufterung, 6. Aufrihtung des Zeltes und Weihung 
30, 11—16. Aarons und feiner Söhne, Kp. 40 
VII. Das eherne Beden und Räucherwerk, 
Be. 17— 55. 


vi. Berufung der Künftler, 31, 1—12. 
IX. Einſchärfung wegen Halten des Sab- 


Diertes Gauptfück. 


Weberfichtliches Ergebniß der Kritit der Berichte über bie mofaifche 
Geſetzgebung. 


Bir müſſen zuvörderſt unterſcheiben Thatſachen und Geſchichte. 

Die thatſächliche Wahrheit des in den drei erſten Büchern ber moſaiſchen 
Geſchichten Berichteten betrifft zuvörderſt die Werke der Geſetzgebung am Sinai, nach 
ihren drei Theilen: 

die Zehn Worte oder das Sittengeſetz: 

bie gottesdienſtlichen Verordnungen und ihre Ausführung, 

bie Rechte (Grundrechte und Grundordnungen des Boll): 

Ihre Urkundlichkeit Hat, hinſichtlich der Faſſung, verſchiedene Grade: 

Die Zehn Worte haben einen wörtlich feſtſtehenden Text, ihre Erläuterungen 
und Begründungen zeigen geringe Abweichungen und beurkunden ſich als 
jehr frühe Erweiterung. Der Horizont ift dort der Sinai, hier das Oſt⸗ 
jorbauland oder Kanaan. 

Die gottespienftlihen Berorpnungen (Opfer unb Brieftertkum) haben 
einen boppelten urkundlichen Text, einen längern (das Zehngebot ber Fefte 
und Opferorbnung) und einen kürzern (bajlelbe als Fünfgebot). Diefes ift 
bie ältere Form. Der Horizont iſt nämlich ein doppelter: 

1) der Horizont des Sinai, gemifht mit Erwähnung fefter Sitze. In ben 
Aufenthalt am Sinat wirb noch gefeßt die Idee ver Stiftshütte, bei 
Gelegenheit der Errichtung eines vorläufigen Heiligthums, des Zeltes bes 
Zeugniſſes (d. h. der Gefegtafeln) vor dem Lager: 

2) der Horizont fefter Site im Oftjorbanlanve: dahin gehört auch bie Er⸗ 
richtung des großen Zeltes ver Offenbarung in ber Mitte des Lagers ber 
zwölf Stämme, 

Die Rechte haben ebenfalls eine urkundliche mofaifche Grundlage, die Grund⸗ 
vechte: ihr Horizont ift das Oftjorbanlann, d. h. wir haben bie am Sinai 
verkündigten Grundrechte in der Faſſung des Oftjorbanlandes oder Kanaans. 
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Auf jedem biefer drei mofatfhen Grundpfeiler ift weiter gebaut. Und zwar be- 
figen wir eine funftgerechte, in fich abgeſchloſſene, uralte Erweiterung aller drei Grund⸗ 
lagen in ven zwei Zehngeboten und bem Yünfgebote des Leviticus (Sp. 19) In 
jenem biefer drei Stüde des Yeviticus find Sittengefeb, Feierordnung und Rechte ver: 
ſchmolzen. 

Das von uns hergeſtellte 

Bundesbuch des Moſes 
mit dieſer Erweiterung als Anhang, ſtellt das älteſte wie das erhabenſte geſetzgeberiſche 
Werk der Welt dar, und ſeine Grundlage, das Zehngebot, iſt der Ausgangspunkt 
des Evangeliums. 

Was nun zweitens die Geſchigte der Geſetzgebung des Moſes betrifft, ſo 
faſſen wir zuvörderſt den Aufenthalt am Sinai ins Auge, jenen Zeitraum von zehn 
Monaten, Anfang Juni 1320 bis Ende März 1319. Dabei müſſen wir bie Dar- 
ftellung des Verfaflers in feiner zufammenreihenden Erzählung tremmen von ber Ausfage 
der von ihm uns barüber mit fo großer Treue und Ehrfurcht für die Weberlieferung 
vorgelegten Urkunden. Er bat ums felbft diefe Mittel an die Hand gegeben, dem ge- 
ſchichtlichen Zufammenhange nachzugehen. 

Feſt ſteht vor allem als geſchichtlich die Scheidung zwifchen ber Zeit vor der An— 
fertigung und Anbetung des Goldenen Kalbes, und die Zeit nach berfelben. 

In den erften Zeitraum gehört die Verkündigung und erfte Aufzeichnung der Zehn 
Worte und der Grundrechte. Sie allein heißt Gottes unmittelbare Verkündigung an 
das ganze Voll: alle andern Ordnungen werben durch Moſes vermittelt. In den 
zweiten Zeitraum wird bie Errichtung des Heiligthums vor dem Lager gefett, und da⸗ 
hin gehört ſie auch nachweislich. 

Im erften Zeitraum befiegelt Mofes felbit den Bund durch das Befprengen des 
Volks mit dem Blut der Opfertbiere, welche nicht er, nicht Aaron, nicht vie Welteften 
ber Gemeinde, ſondern auserlefene Yünglinge aus bem Volle gefchlachtet und bar- 
gebracht hatten. Der Alter wird errichtet vor dem Lager, im Freien, vor den Augen 
des ganzen Bolls: er ift aus Erbe aufgebaut. Der Sabbath wirb fortan gehalten 
und dieſes Halten eingeſchärft. Aaron ift erfter Stellvertreter von Moſes während 
deſſen Abweſenheit: noch heißt und ift ex nicht „ver Priefter”. 

Erſt im zweiten Zeitraum erfcheint das Zelt des Zeugnifies, es fteht außerhalb 
bes Lagers: ein heiliges Zelt, in welches Mofes eintritt, um Gott zu fragen: währen 
feiner Abwefenheit hält Joſua (ohne Zweifel mit einer auserlefenen Levitenſchaar) dort 
Wache. Mofes wohnt alfo im Lager, mitten unter feinem Boll, aber fein amtliches 
Wirken tft an das heilige Zelt geknüpft. Es leidet keinen Zweifel, daß der Verfaſſer 
fi die Sache fo dachte, daß ein ſolches Zelt bereits da war: Mofes (fagt er) nahm 
es und richtete es auf draußen vor dem Lager. Aber diefe Annahme hat feinen 
urkundlichen Grund. Sie beweift jedoch, daß hier von einem einfahen Zelt der Ver: 
fammlung oder Berathung die Rede war, getrennt von Moſes Wohnzelt. Dabei an 
bas fpätere heilige Zelt zu denken, das wir als die Stiftshütte kennen, ift nicht allein 
ungefhichtlih, und paßt nicht in den Rahmen dieſes Zeitraums, ſondern ift auch gegen 
bie Angabe des Verfafſers ſelbſt. Er erzählt nicht allein bie Errichtung ber Stifts⸗ 
hätte fpäter, fondern auch bie erfte Ipee derſelben, vie göttliche Eingebung des Plans. 
Ein einfaches Gotteszelt Tieß fih aufrichten und verfegen wie jebes andere; aber bie 
Bewegung der Stiftshütte, obwol fie auseinander gerrommen und getragen werben 
fonnte, erforderte doch bedeutende Borkehrungen, und die Anordnung bes Levitenthums: 
von biefer ift aber noch weniger biöher die Rede geweſen ald von ver Stiftshütte. 
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Die Einrichtung war weile, und ließ offenbar einen großen Eindruck zurüd, Es blieb 
das Bild des Ehrwürbigen wie Moſes durch das Lager dorthin zog, um Gottes Befehle 
zu empfangen, und dann wieber aus dem Zelte hervortrat, um fie der Gemeinde zu 
verlündigen. Dann bebedt er fih das Angeficht und zieht ſich zurüd: die Berfammlung 
iſt aufgelöſt. Moſes geht verhüllten Hauptes wieder ind Lager: jeder flellt fi an bie 
Thür des Zeltes, ven Gottesfreund vorbeigehen zu ſehen. Geſchichtlich oder nicht, das 
war des Einpend und die Erinwerung: und warum follte e8 nicht gejchichtlic fein? 

Wann aber trat der levitiſche Dienft ein? Er fest, wie ſchon gejagt, bie gejchicht- 
liche tempelartige Stiftshätte voraus. Alſo wann warb bie Stiftshütte erbaut? Dür⸗ 
fen wir die wirfliche Errichtung des Zeltes der Offenbarımg bereits in ben finaitichen 
Zeitraum feen ? oder gehört dieſe in die Zeit feiterer Wohnftge im Oftjorbanlande? 

Alles, man muß es gefteben, veutet auf das Letztere. Zuvörderſt war in ber 
Büfte das Tragen eines jo großen Geräths jehr beichwerlih, das Wuffchlagen nicht 
minder, an jebem Lagerplate es zu thun, wäre gerabezu ebenjo unmöglich als mmüg 
gewejen. Und doc beburfte man emes tragbaren Heiligthums, eines heiligen. Mittel- 
_puuftes, kenntlich bei Zage und bei Nacht. Dazu eben war jenes vorläufige Zelt, bes 
Mofes Amtszelt, das allein geeignete: und wir müßten etwas der Art vorausfegen, 
wenn es und nicht von, biefem Zeitpunkte an fo wohl bezeugt wäre: ja man kann es für 
wahrfcheinlich halten, daß vie Iraeliten mit einem ſolchen heiligen Zelt auszogen. Die 
Beichreibung der Wachtfeuer. bei dem Durchgange durch das Meer und der Auftrag 
wegen Aufbewahrung des Manna hören dann auf als Legende zu Klingen. 

Dagegen wird auf dem Zuge durch die Wülte jene große GStiftshütte ebenjo wenig 
erwähnt als ber volle Tevitendienft an derſelben. Die Leviten fahren fort, eine Leib⸗ 
wache des Gefehgebers, ihres Stammfürften, zu bilben. 

Bolglih haben wir uns damals ein einfaches ‚Zelt zu denken, mit dem Altar 
davor, im freien, und eine einfache patriarchaliihe Ordnung für das Darbringen 
der Opfer, von welder wir im Erodus, aus dem Zeitraume vom Sinai ein fo ur- 
kundliches Zeugniß und Beifpiel nachgewielen haben. - 

Iene Berichte alfo über vie zwei Tafeln der Zehn Worte und über das Bundes 
buch find nit allein urkundlich, fondern von Moſes ſelbſt: wir befigen fie, wie er 
fie niedergeſchrieben, und es ift nicht fchwer, den Text ver Tafeln zu ſondern vom ben 
Erläuterungen und Zuſätzen, bie fih im Laufe der nädften Jahrzehnde daran⸗ 
gehängt: denn dieſe felbit find alt nach ver Form, in welcher fie abgefaßt find, und 
weil fie ein jo hohes Anſehen erlangt haben. Daſſelbe gilt von dem Fünfgebote ber 
Sottesbienftorbnung, in fünf Säge gefaßt, und ganz gehalten im Geifte jener benl- 
wäürbigen Opferhandlung bes Moſes bei ver Feier der Bunbesweihe, vor dem Angeſicht 
bes Volls. Nur ift hier die Faſſung nicht von Mofes felbft, fouft wäre fie nicht fo 
frei behandelt, wie im Zehngebot ber Ordnungen gejchehen ift: auch ift ber Stil durch⸗ 
aus nicht der großartige, gebrängte, ſcharfe der Urkunden vom Sinai, 

Bir find. damit auf dem Wege ber Wiflenfchaft, und insbefonvere in Ewalds Fuß- 
ftapfen weiter fortfchreitenn, aller jemer wirren Träume Insgeworben von einem Mythus 
ber Gejepgebung des Moſes, und dergleichen Verirrungen, deren wir und wenigfiens 
als Boreiligleiten zu ſchämen haben. Hupfelds fcharffinnige Forſchungen ftehen auf 
demfelben Boden geichichtliher Kritil. Inter ben Jüngern haben Bertheau, Kuobel 
und zulegt Vaihinger, wenngleich im Einzelnen voneinander abweichend, venjelben Weg 
gewanbelt. Zu jenen Leichtfertigleiten müſſen wir leider ven fehr unglüdlichen Dilet- 
tantenftreifzug Goethes rechnen im „Diwan’': beachtenswerth bleibt feine jugendliche Be⸗ 
bauptung, daß das Zehngebot der Gottesdienſtordnungen der uripränglihe Delalog 
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ſei: zwar iſt die Ausführung dieſes Gedankens ein unwiſſenſchaftlicher Misgriff, aber 
man erkennt den genialen Blick des großen Mannes darin, daß er Aberhaupt hier ein 
Zehngebot” entdeckte. 

Aber wir haben vor allem wieder eine in ſich zuſammenhängende wahre Geſchichte 
gewonnen, und das Bewußtſein, daß wir in der Bibel nicht blos vereinzelte Ueber⸗ 
fieferungen befigen, denen man deshalb eine befonbere Heiligfeit beilegt, weil ſich ihre 
innern Wiberfprüche mr durch die Annahme einer Wunverthat, eines Mirakels, befei- 
tigen laſſen. 

Diie hergeſtellte geſchichtliche Reihe urkundlicher Ereigniffe und Denkmäler läßt uns fo- 
gleich den Geift des Mofes und feiner Gefetgebung erfennen. Nur vermöge einer innern 
Begeifterung für eine ewige, fittliche Inee konnte Moſes ein ſolches Werk unternehmen und 
ausführen. Und was anders bebeuten denn in der begrifflihen Sprache die Worte, daß 
Gott ihm erfchten, zu ihm ſprach, ihn durch fein Angeficht leiten ließ ale dieſes? Nicht was 
der Menſch äußerlich gelernt, Tann ihn begeiftern, fontern mır was ihm innerlid gewiß 
geworben, wie fein Leben, was ihm ımmittelbar ift, wie fein Gewiflen, nicht die Auf- 
regung des Augenblid®, überhaupt nicht das Selbſt. Was kann der höchſte Siun davon 
fein, daß es heißt, der Allmächtige habe die Zehn Worte, ımb nur biefe, mit eigenem 
Finger geichrieben ? Hat Gott Finger zum Schreiben ? unwürdiger, unbibliider Ma⸗ 
terialismus! Ober war Moſes in efftatifhem Hellſehen oder hatte eine Hellſehende 
neben ſich? Gottesläfterlicher Unfinn! Nein, Gott in Mofes offenbarte fih unmittel⸗ 
bar als ſittliche IDee, und Moſes war ein waches, williges Werkzeug der ewigen Liebe. 
Seine Ueberzeugung war fein Gewiflen geworben: fein Ziel war ganz von allem Selb- 
ſtiſchen gereinigt, ebenfo wie von aller Ungebuld, von allen Wünfchen, von Hoffnung 
wie von aller Furdt, 

: Alfo mußte fein erftes und oberftes Geſetz das Sittengefeg fein. Die ewige Herr: 
lichkeit der Zehn Gebote befteht nicht in ihrem ans Gefchichtlihe, an Zeit, Raum, 
"Boll, antnäpfenden Worten, fondern in ben großen ſittlichen Gedanken, welche fie 
wiürbig ausbrüden ober anbeuten. Indem ſchon das Deuteronom, und in noch höherm 
"Grave Chriſtus, fie auflöfte in das Zweigebot ber Xiebe, waren fie in Gottes und 
Mofes Geift verflanden und ausgelegt. 

Die Außen Ordnungen, welche Moſes felber bald nach der Berkünbigung bes 
Geſetzes gab, erhielten ihre Weihe dur jene Grundlage. Es war das Sittengeſetz 
angewandt auf bie rechtlichen Verhältniſſe, welde der Staat vereinigt. Diefe Weihe 
zeigt fi darin, daß die Grundordnungen auslaufen in die böhern Pflichten ber 
Menfchenliebe. 

Erft jet konnte die Rebe fein von Läuterung und Feftfegung ber gottesbienftlichen 
Drommgen und ihren Pflegen. Wie wenig fehreibt das Filufgebot vor, das nach⸗ 
herige Zehngebot der Ordnungen! 

Aber das Voll fand tief unter Moſes. Den Abfall zum alten Gstzendienſt Chal⸗ 
daas oder Kanaans hatte Moſes nicht geahnt: fonft wäre er nicht fo lange abweſend 
geblieben: noch ahnten Aaron ımb die Aelteften die Stärke und Nähe des Ausbruche, 
fonft hätten fie ihn gerufen, ehe fie überwältigt waren. 

Die Wienereroberung eines langen Zeitraums für Moſes gefeßgeberiihe Thätigfeit 
in ben 37 Yahren bes Aufenthalts im Oftjordanlande hat und vom Refte tes An- 
ſcheins mythiſcher Weberlieferungen hinſichtlich ver Geſetzgebung befreit. Wir haben 
gefehen, daß der bei weitem größte Theil ber Gefeßgebung und insbejonbere bie Er⸗ 
richtung der Stftshütte und die ganze Anordnung bes Prieftertfums und bes Leniten- 


thums erſt im dieſe Jahre des Feſtfetzens im Oſtjordanlande fällt. 
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Sowie man fi diefe Thatſache Mar macht, verſchwinden alle vermeintlihen Wiber- 
ſprüche und verſchwinden die baranf gegründeten Bedvenken gegen bie Echtheit ber 
moſaiſchen Erzählungen. Es ift ganz richtig, daß unfer Erzähler, in König Hiskias 
Zeit (mo ber ungenane Ausdruck von „vierzig Jahren in der Wüſte“ für den gefchicht- 
lihen Zeitraum vom Auszug bis zum Uebergang über den Jordan ſchon gang und gebe 
geworden war), Vieles in den finaitifchen Aufenthalt fest, was durchaus nicht dahin 
paffen will. So die Stiftshütte: fo Gebote, welche fefte Wohnfige in einem Frucht 
baren Lande und Leben in Städten vorausfegen: und vieles Andere. Aber er hatte 
gewiß gute Gründe, diefe Anorbnumgen in ihren Bauptpunften für moſaiſch zu halten: 
mb da ihm die ſchöne fange Zeit im Oſtjordanlande abhanden gefommen war, fo blieb 
nichts übrig, als alles von Mofes felbft Herrühtende in die Erzählung vom Sinai 
aufzunehnten. 

In der That, es tft unmöglich, folhe ins Einzelne gehende Erzähfumgen, wie 
bie von den Beiträgen zu der Stiftshütte, von den dabei beichäftigten Künftlern, von 
dem aufgewanbten Gold, Silber, Erz und Aehnliches für etwas Anveres als für gleid- 
zeitige Urkunden zu halten: nur Mythenjäger, weldhe bie Theologen der magiſchen Ein- 
gebung überbieten wollen in ihrer Weiſe, dürfen ſich über die frage hinansjegen, wie 
es möglich fei, daß Jemand, ohne reine Erdichtung, vergleichen in fpäterer Zeit ver- 
zeichnen konnte. 

Richt geringer find die Schwierigfeiten, denen man durch unfere Annahme entgeht, 
binfichtlich einer fpäten Abfaſſung. Dean glaubt, darüber Hinwegzulommen, wenn man 
alle jene Verordnungen vom Sinai nah Silo verfegt. Allerdings waren hier Bundes⸗ 
lade und Stiftshütte geraume Zeit, wie in ven Vorerinmerungen näher angegeben ifl, 
und ohne Zweifel warb das Geſetz hier gepflegt, ja auch wol, in der früheften Zeit, 
erweitert. Aber nur nicht um etwas zu ſchaffen. Es ift vernünftig, anzunehmen, daß 
Joſua Zelt und Lade nah Silo gebracht, und fo Tonnte gleich nad ber Befſitz⸗ 
nahme des Landes von bier aus eine Erweiterung und Ausbildung der mofaifchen 
Ordnung ausgehen, aber nur als Anſchluß an dieſe, und die Zeit der Richter war 
wahrlich fein günftiger Zeitraum, um allgemeingültige Gefege zu geben. Man war 
faum im Stanbe, das Anfehen des Geſetzes durch Berufung auf den Gottesmann Moſes 
und bie ihm gemworbene einzige Offenbarung einigermaßen zu erhalten: in wie geringem 
Maße diefes gelang, zeigen noch die Berichte über Davids Anfänge, bald nachdem 
Samuel eine bisher unerhörte geiftlich-richterlihe Gewalt ausgeübt hatte. Auch findet 
fich nirgends die geringfte Spur von einer ſolchen fpäten Errichtung bes heiligen Zeltes 
in Silo. Der Bericht, daß Joſua mit der Stiftshätte Über den Jordan zog, tft 
glaubhaft in feiner Thatfächlichkeit, va wir fle nachher feftgegrünbet finden. 

Alſo moſaiſch ift der ganze Kern des Ritualgefeßes jener brei Bücher (Erobus, 
Leviticus und Numeri), aber nicht finaitifch, fonvern aus dem Oſtjordanlande. Alles 
Nachmoſaiſche dort ift nur Anhang, und nicht fpäter als bie Zeit von Joſua ober 
bald nachher. 


Die mofaifchen Pandekten. 


Scheiden wir das Sittengefeß, die Zehn Gebote, ans, fo haben wir ein ganzes 
Kechtsbuch, welches im jenen drei Büchern und im Deuteronom zerftrent iſt. Leider 
gibt es bis jetzt keine Zuſammenſtellung ber Terte, moſaiſche Digeſten oder Bandel- 
ten des iſraelitiſchen Rechts, ſelbſt nicht bei den Juden. Denn „bie 613 Geſetze“ ver 
Torah, eine Zuſammenſtellung von 248 Geboten und 865 Verboten (ſ. Yoft, Juden⸗ 
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thum, I, 451 fg.), deren man fi ſpäteſtens ſeit Rabbi Akiba (unter Hadriau), viel- 
leicht ſchon feit Eſra bebiente, entjpricht keineswegs jenem Zwede, auch nicht nad bes 
großen Maimonides Anordnung im 12. Jahrhundert. Ebenſo wenig als bie neuern 
jüdifchen Werke von Salvador und Saalſchütz, enthalten die Kriftlihen Bücher über 
mofaifches Recht ſolche Pandekten, nicht einmal das ausführliche Wert von Michaelis. 
Für das Bibelwerk ift eine überfichtliche. Darftellung unentbehrlich. 

Wir werden aljo im urkundlihen Anhange zuvörberft ven großen Schöpfungen von 
Mofes, als foldhen, ihr Recht widerfahren laſſen, indem wir an die Spige unferer 
Zufammenftellung das Bundesbuch fegen, alſo das Zehngebot, die Feft- und Opferorbuum- 
gen und bie Grundrechte, ald ein Ganzes. Dann aber führen wir vie einzelnen Theile 
jener älteften Ordnungen noch einmal auf, indem wir ihre einzelnen Beſtimmungen an 
die Spitze der fachlichen Abſchnitte ftellen und durch eigene Schrift hervorheben: jedoch 
iſt auch hier da8 Zufammengehörige möglichſt ungetrennt gelaffen. 

Ein ausführliher Kommentar vom vergleichenden Standpunkte wäre gewiß eine 
ſehr wichtige Bereicherung fowol der Bibelkunde als der Rechtöphilofophie: er liegt 
felbftverftännlih außerhalb der Beftimmung und bed Umfangs unſers Bibelwerks. 
Die Urkunden Sprechen für fich felbft, und machen auch ohne Kommentar die Gefchichte 
der mofaifchen Gefeggebung und der mofaifhen Bücher anſchaulich. Wir jehen oft ganz 
parallele Verordnungen, Wieberbolung mit Abänderımgen, und Alles, was wir bei 
einer veblihen, mit gefhichtlihem Sinne und Ehrfurcht vor dem Alten gemachten 
Sammlung vorausfegen können. Solche Parallelen find ſelbſtredende Dentmäler ber 
Geſchichte jener drei Bücher, und Zeugnifle für die Richtigkeit der im Vorhergehenden 
durchgeführten kritiſchen Anſicht und geſchichtlichen Herſtellung. 

Was endlich das Verhältniß der Geſetzesterte ber drei mittlern Bücher zu denen 
des Deuteronoms betrifft; fo werden wir dieſe im folgenden Abfchnitte durch eine voll» 
fändige Vergleichung zur Auſchauung bringen. 








Siebenter Abschnitt, 
Geſchichte der Fünf Bücher des Geſetzes, 


oder 
die Zufammenfeßung der Genefid und der drei urfundlichen Bücher 
mofaifher Gefchichte, und die Abfaffung des Zweitgeſetzes. 


Es bleibt uns noch übrig, die kritifche Frage über den Urfprung des Pentateuchs zu 
erörtern. Nach der Beftimmung umfers Werks durften wir der Gemeinde eine fritifche 
Unterſuchung über das Ganze nicht eher vorlegen, bis wir fie in Stand gefett hatten, 
das Einzelne zu verftehen und felbftändig zu prüfen. u 

Wir glauben dieſe gejunde Grundlage jegt gewonnen zu haben, einmal durch Das, 
mas in den Borerinnerungen gefagt ift über ven Begriff des altteftamentlihen Kanone 
amd feine Gefchichte, dann auch durch die Vorlegung des Bibeltertes nach feinen natür- 
hen Fugen und Abfägen: endlich in diefem Bande felbft, durch die geduldige Zer- 
legung und Brüfung der einzelnen Bücher des Gefepes nah der Reihe, fowie durch 
die Nebeneinanverftellung ver zufammengehörigen Texte. 

Dei Erörterung jener Frage müflen wir brei Unterfuchungen unabhängig voneinander 


Erftens, über die Entftehimg der Genefis: | 

Zweitens, über die Bildung der eigentlichen mofaifchen Bücher, Eropus, Leviticus, 
Numeri, oder des Buchs vom Auszuge, des Levitenbuchs und der MRufterrolle ober 
bes Lagerbuchs: 

Drittens, über die Entftehung des Deuteronomiums oder Zweitgefeges, bes ſo⸗ 
genannten fünften Buches Moſes. 

Bir werben verſuchen, unfere Lefer näher in dieſe brei Erörterimgen einzuführen, 
um dann zu einem befriedigenden Schlußergebnifle zu gelangen. 


I. Geſchichte deB Buches Benefit. 


Bir glauben, daß diejenigen unferer Lefer, welche den überlieferten heiligen Text 
in unferer Weberjegung gelefen und zu verftehen gefucht haben, und nun und aud in 
dem Bemühen gefolgt find, ihn der Reihe nad zu erforſchen und nad) feinem innern 
Bufammenhange und in Verbindung mit den übrigen Thatfahen und Dentmälern ber 
Alten Welt und Geſchichte zu verfteßen, jet im Stande und Willens fein werben, in 
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die Geſchichte des Pentateuchs einzugehen. Sie haben unterdeſſen Gelegenheit gehabt, 
die vorläufigen Erörterungen der Quellen der Geneſis und der Stufen ber allmäligen 
Bildung des Schriftthums, ver Fortbildung ältefter Veberlieferungen zu Urkunden, und 
der Bereinigung von Urkunden zu Sammlungen und von Sammlungen zu einer ab- 
fließenden, zufammenhängenvden Erzählung in jedem einzelnen Falle zu prüfen und fid 
zu veranſchaulichen. Es hat fih uns die Unterfheidung von Erzähler, Sammlungen 
und Urkunden (oder ältefter Weberlieferung) durchgängig bewährt. Wir fanden biöher 
feinen Grund anzunehmen, daß e8 mehr als Einen Erzähler gegeben habe. Mit an- 
dern Worten, e8 gab vor dem Verfaſſer unferer vier erften Bücher des Geſetzes Fein 
Bud Genefis, und ebenfo wenig Erovus, Leviticus, Numeri. Die Bildung dieſer 
vier Bücher ift pas Werk Eines Mannes, und wir haben einige vorläufige Gründe 
angezeigt für die Annahme, daß dieſer unter Hiskia gelebt. Dieſes ift die Einheit 
jener vier Bücher. Das nicht Einheitliche Itegt in der Natur der Quellen und Bor- 
arbeiten, welde unfer Erzähler vor fich hatte, und welche ex gewillenheft zufammen- 
ftellte. Daß dieſer Erzähler nun mehr als Eine Sammlung, fei e8 von Liedern oder 
Geſchlechtsregiſtern, vorgefunden, blieb uns nicht zweifelhaft, ebenfo wenig als daß die 
Quellen der Sammler, binfichtlih der moſaiſchen Gefchichten gleichzeitige, gejchriebene 
Urkunden gewefen ſeien. Dagegen werben wir hinſichtlich der vormofaiihen Zeiten, 
und namentlich bei den Anfängen, auf die Spuren einer urjprünglid mündlichen, vor- 
mofaifchen Weberlieferung geleitet, die wir nır auf Abraham und feine Nachkommen in 
den nächſten fünf oder ſechs Geſchlechtern zurüdführen können, wenn wir nicht geradezu 
alle innern und äußern Zeugriffe zu verwerfen entjchloffen find. 

Unfere erfte Frage wird aljo die nad der Zeit und Perſon bes Erzählers fein, 
d. 5. desjenigen Mannes, weldem die vormofaifhen Gefchichten ihre gegenwärtige Ge— 
ftalt verdanfen, die Genefiß aber ihre Entftehung. 

Daß nun biefer Erzähler in der Zeit der Könige, und zwar bes getheilten Reiche, 
alfo nad Salomo, gelebt habe, gebt aus mehren Stellen beutlih hervor. Wir geben 
bier bie Texte: 


Gen. 12,6. „Da durchzog Abram das Land, bis in die Gegend von Sichem, 
nämlich bis zur Eiche More: und es waren damals die Kanaaniter im Lande.” Dies 
ift offenbar zu einer Zeit gefchrieben, als die Kanaaniter ſchon fo gut wie verfchollen 
waren: benn es lebten bort, zu Abrahams Zeit, gar verfchiebene Stämme, bie in 
den alten Gelhichten mit ihrem Namen genannt werben. 

Kp. 12,8. „Abram fchlug fein Zelt auf, daß er Bethel gegen Abend (mitl. au 
der DMeerfeite) und Ni gegen Morgen hatte.” Nur dem Paläſtinenſer kann das Mittel- 
meer bie weftlihe Himmelsgegenb bezeichnen; bei ben heutigen Semiten in Aegypten 
bedeutet Dieer ben Norden, fobaß unfere Stelle ein vollſtändiges Eingelebtjein in die 
fanaanitifhe Anſchauuug zur VBorausfeßung bat. . 

Kp. 13,1. „Und es war Zank zwifchen ben Viehhirten Abrams, und gwifchen ben 
Biehhirten Lots. Unb damals wohnten bie Kanaaniter und Pherefiter im Laube.” 

Kp. 14, 1. „Als nun Abram börete, daß fein Better gefangen war, ließ er auf- 
brechen feine gelbten Knechte .... und jagte nach bis gen Dan.’ Bel. Iof. 19, ar: 
„Die Kinder Dan zogen hinauf, unb ftritten wiber Lefem, umb gewannen es unb 
ſchlugen's mit der Schärfe bes Schwerts, und nahmen es in Befig, und wohnten 
darin, und nannten Lefem Dan nah bem Namen ihres Vaters.‘ Dieſes iR alfo 
Vorwegnahme des fpätern geſchichtlichen Namens. 

Kp. 17, s ſpricht Gott zu Abraham: „Ich will dich gar ſehr fruchtbar machen, und 
will dich zu Völkern werden laſſen, und Könige ſollen von dir ausgehen.“ 

Kp. 17, 16 ſpricht Gott von Sarah: „Ih will fie ſegnen, daß fie zn Bölkern 
werde, and Könige Über Nationen ſollkn von ihr kommen.“ " 

1 
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Im diefen Stellen iſt ſchwerlich allein an die Könige ber ben Sfraeliten ſtamm⸗ 
verwandten Bölfer gedacht, fondern vorzugsweiſe an bie ifraelitiichden Könige, vgl. 35, 11, 
wo Gott zu Ifrael ſpricht: 

„gi fruchtbar und mehre did; ein Volk, ja ein Haufen von Böllern Toll von bir 
* ommen, unb Könige ſollen aus deinen genden hervorgehen. 


Die Geſchichtlichkeit der Verheißung einer großen Nachkommenſchaft Abrahams ſteht 
feſt; aber die beſondere Faſſung der drei zuletzt angeführten Stellen weiſt um ſo mehr 
auf die Zeit ber iſraelitiſchen Könige hin, als dieſe nicht nur in der Form ber Ver⸗ 
heißung, fondern geradezu in fehlichter Erzählung genannt werden. Die wichtige Stelle, 
welche dieſes ausſagt, und binreihen würde unfern Sat zu beweifen, ift 36, 31: 

Die Könige aber, die im Lande Edom regiert haben, ehe denn bie Kinder 
Iſrael Könige hatten, find biefe. 


Das Königthum fteht in dieſen Texten bereits als fefte, geſchichtliche Eitrichtung 
vor uns: biefes führt uns aber von felbft in die Zeit des getheilten Reich, dem erft 
Salomo begründete es thatfüchlih. Alle dieſe Terte gehören offenbar dem Erzähler 
an, und biefen Erzähler werben wir doch wol am natürlichften, falls nicht bejondere 
Gründe dagegen fprechen, für denſelben Dann zu halten haben, welcher bie drei 
geichichtlihen Bücher Über Moſes Leben und Thaten in die jegige Form gebracht hat. 
Nun ift aber wirklich‘ der Stil der überleitenden und abſchließenden Stellen in allen 
vier Büchern derjelbe. 

Daß die vier Bücher jedenfall von dem Erzähler als ein zuſammenhangendes 
Ganzes dargeſtellt werden ſollten, beweiſt der Umſtand, daß jedes der drei ſpätern derſelben 
mit „Und“ anfängt. Was wir alſo in dieſer Beziehung von Einem der vier erſten 
Bücher des Geſetzes nachzuweiſen vermögen, gilt auch von den Übrigen. Nun gibt 
die Geneſis felbft über die Zeit des Erzählers feinen nähern Aufſchluß, wol aber das 
vierte Buch des Geſetzes, Numeri. Hier finden wir uns, in einem nicht misverfländ- 
Iihen Gefange des Bileamsbuchs (Num. 24, 24), in Hiskias Zeit verſetzt, und zwar 
genau in das Jahr 700 over 701. Denn jene Berje enthalten eine Anfpielung auf bie 
Berwidelung, in weldhe Sanherib, ber grollende Feind Yubas, durch den Einfall griedi- 
ſcher Streitträfte in Kilicien gerathen war, mährend feines Kampfes in Babylonien 
wider den Anhang Merodach-Baladans. Unſere Zeittafeln machen das fogleih an- 
ſchaulich: den ausführlihen Nachweis geben wir in den Urkunden ber Altern Propheten. 

Diefer Winf ift uns um fo wichtiger, als wir ja außerbem willen, daß ein Theil 
unſers Buchs falomonifher Sprüche durch Hislias Beranftaltung eingetragen wurbe- in 
die Schon beftehenne Sammlung. Schwerlich ift das eine vereinzelte Arbeit gewefen. Ste 
weiſt vielmehr, da fie Feine Privatarbeit war, fondern eine auf königlichen Befehl 
imternommene, auf eine zufammenhängende Bearbeitung ber erften, fo innig miteinander 
verwandten und verbundenen vier Bücher bin. Wir haben alfo einen guten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsgrund für die Annahme, daß die Bildung der Geneſis und der drei erſten 
Bücher mofaifher Geſchichten ein Theil der ordnenden und abfchließenden Bemühungen 
der frommen und gelehrten Männer jener Regierung geweſen fei. Denn mit der Torabh 
(dem Gefege) mußte man doch anfangen, wenn man die heiligen Geſchichten und vie 
Denfmäler der großen Borzeit fammelte und orbnete. 

Nichts weift auf eine frühere Spur der Erzählung, nichts auch auf eine jüngere. 

In der Darftellung dieſes Erzählers beobachteten wir num wieberholt, im Laufe 
unferer Fritiihen Sichtung, zwei Eigenfchaften, welche auch ſchon ber richtig gedruckte 
Zert für fich ſehr anſchaulich macht: nämlich einmal eine gewifienhafte Zufammenftellung 
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der von ihm vorgefundenen Berichte, daun aber eine Verbindung der einzelnen Stücke 
durch Ueberleitung und Abſchluß. Bei dieſen überleitenden und abſchließenden Sätzen 
(weiche ver Druck unſers Textes möglichſt anſchaulich macht) thun ſich hier und ba bie 
Misverſtändniſſe der jpätern Zeit fund, immer aber zeigt ſich ein und derſelbe praf- 
tiihe Zwed. Dieſer ift kein anderer als ver theokratiſche. Gott hat den Bitern des 
jüdiſchen Volks von ven älteften Zeiten fihtbar beigeftanden, und wenn es ihnen unglüdlid 
ergangen ift, haben fie es mit ihren Sünden, mit der Uebertretung des durch Moſes 
gegebenen Geſetzes, und insbefondere durch ihren Abfall von der ausfchließlihen Ber- 
ehrung Jahvehs verbient. Sowie fie ihre Sünden bereuten, hat er fie jedesmal wieder 
errettet; die Gefchichte des Zugs unter Mofes ift der glänzenpfte Beweis davon, aber 
nicht der einzige. 

So viel vom Erzähler. Es bedarf nach uns nur der Annahme Eines Erzählers: wir 
haben nicht allein feinen Grund mehre anzunehmen, fonbern vielmehr vernünftige Gründe 
dagegen. Bon fpätern Zufägen, felbft aus der Zeit Efras, welchem Hieronymus nicht 
abgeneigt war einen Antheil an ver jetigen Geftalt des Pentateuchs zugufchreiben, ift 
feine Spur vorhanden. Die VBermuthungen Neuerer über die Spuren verjchiebener 
alter Sammlungen geben dem Hiftorifer keinen Haltpunkt. Es find eben nur ſcharf⸗ 
finnige Vermuthungen über etwas, das fih nie beweifen laſſen wird, weil uns bie 
Elemente einer reinen Methode der Forſchung und alle Eontrolle fehlt. 

Was nun fand diefer Erzähler vor? Blos einzelne Urkunden und Vebertieferungen 
oder bereit8 Sammlungen ? 

Für die Beantwortung diefer Fragen haben wir bereits aufmerkſam gemacht auf 
das Unterjcheivdende der vormoſaiſchen Geſchichten von den mofnifhen. ‘Dort mußten 
wir offenbar eine epifch ausgebilbete, aber in großer Nüchternheit gehaltene mündliche 
Ueberlieferung Abrahams, des Gottesfreundes erkennen, als des Vermittlers des hebräi- 
ſchen Bewußtſeins mit dem der chaldäiſchen Vorzeit, und durch fie mit ben älteften 
Eriimerungen der Menichheit des Euphratgebiets. Das vierzehnte Kapitel, Abrahams 
Feldzug, fteht nicht vereinzelt: es trägt alle Spuren der epifchen Ueberlieferung. 

Sollte fih nun nicht Moſes felbft bereits mit der fhriftlihen Sammlung und der 
Unordnung diefer abrahamijchen Ueberlieferungen beihäftigt haben? Dafür fcheint 
Vieles zu fprechen. Denn erſtlich kennen wir zwilchen Moſes und Samuel weder einen 
Zeitraum noch eine Perfönlichleit, für welche eine ſolche Unternehmung paßte. 

Noch weniger aber konnte man fo ſpät wie Hisfias Zeit angefangen haben die Ueber⸗ 
lieferung ſchriftlich zu verzeichnen. Die Grundanfhauungen von Gott und der Welt und 
feinem Gefege zeigen fih ſchon in davidiſch-ſalomoniſcher Zeit als ein Gemeingut, wie 
es nur durch das Schriftthum fig bilden kann. Noch mehr ift dies der Fall bei ben 
Propheten kurz vor ver. Zeit Hiskias. Dieſe Betrachtung fchließt nun auch, dritten, 
bie Zeit jener beiden berühmten Könige aus. Vielleicht alfo fallen die Sammlungen 
in die Zeit Joſuas oder ber erften Richter? Nichts begünftigt eine foldhe Annahme. 
Weber dem Jofua noch irgendeinem jener Richter wird eine fchriftftellerifche Arbeit bei» 
gelegt, während das Gegentheil, wie wir fehen werben, bei Moſes hinſichtlich feiner 
eigenen Geſchichten der Fall ift. Ebenſo wenig wird in ber Zeitgeichichte jener Män⸗ 
ner etwas der Art erwähnt. Es bleibt alfo Samuel nit feiner Prophetenſchule übrig: 
von ihm allein konnte vie Sammlung der alten Meberlieferungen ausgegangen fein: doc 
wird diefe Annahme durch feine Andeutung in unfern Büchern gerechtfertigt. 

Wol aber führt das Buch Joſua (LO, 18) ausprüdlih eine Sammlung von Volks⸗ 
fievern an, Das Buch des Rechtſchaffenen (Sepber Hajjaschar), und beruft fi) auf die⸗ 
felde. Ya, ſchon in Rum. 21, 14 wird ein lien aus einer ähnlichen Sammlung 
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angeführt, „Das Bud der Kriege des Eiwigen”. Wir ſetzen alfo nichts Unwahrfchein- 
liches voraus, wenn wir annehmen, daß in ähnlicher Weife auch Sprüde, Fieber und 
Sagen der Urwelt früh in Sammlungen vereinigt waren, und baß aus ihnen das 
Lamechlied (Gen. 4,23.24) und Noahs Segen und Fluch (9, 25—27) entlehnt find. Aber 
auch Melchiſedeks Segem (14, 19. 20) ſtammt wenigſtens aus einer poetifchen Quelle, 
eben wie der Sarah Worte (21, 7), der Abſchiedsſegen für Rebekka (24, 60) und bie 
ihr geworbene Weiffagung für ihre Leibesfrucht (25, 28). Daffelbe 'gilt vom Segen 
Haals (27, 27—29. 39. 40). Jene Sprüche felbft mögen uralt, ja vor Moſes bereits 
verzeichnet fein. Jakobs Segen aber (49, 2—27) gehört in eine fehr alte, jedoch nach⸗ 
moſaiſche Zeit. 

Die Stufe der Sammlungen wird alfo theild vor Mofes, theils zwiſchen Moſes 
und David, alfo wol auf Samuel fallen: denn dem Moſes werden Bücher biefer Art 
nirgends zugeſchrieben. 

Wir kommen hierdurch zu dem Ergebniß, daß der in Hiekias Zeit lebende Erzähler 
bereits Sammlungen über die Vorgeſchichte des ifraelitifchen Volls bis auf Joſeph 
vorfand. Und zwar waren bie, fei e8 vereinzelten over gefammelten, Denkmäler über 
biefe Vorzeit in einer zweifachen Form ba. Es gab profnifche, aber epiſch abgerumbete 
Erzählungen, wie über Abrahams Srieg und bie ganze Geſchichte Joſephs: und poe⸗ 
tiſche Sprüche und Lieder für alles Prophetiſche. 

Daß dem Erzähler nichts gehört als die Zufammenftellung ver alten Berichte, zeigt 
die unverfennbar heruortretende Sonberung der Erzählungen von den Eingängen und 
den Abſchlußformeln: und die Berſchiedenheit des Stils beweiſt nicht minder, baß der Er⸗ 
zähler keines jener Städe geichrieben hat. So z. B. unterfcheivet man unſchwer die beiben 
uralten Schöpfungsgefhichten von ben ihnen vorgefegten Anfängen und ihrem Abſchluſſe. 

Es liegt in der Natur einer zufanmenhängenben, burchgreifenden Sammlung, ins 
befondere wenn fie von Amts wegen, alfo im Auftrag des Königs und unter Aufficht 
des Hoheprieſters (wie hier wahrſcheinlich ift) gemacht worben, daß fie von da an als 
eine abfchließende und abgeſchloſſene angefehben werde. Zn Hiskias Zeit warb das 
Geſetz verlefen, und befand ſich auch ohne Zweifel bald in ven Händen ber Leviten, ja 
zum XTheil des Volls. Bücherrollen und Bücherlefen werben allenthalben bei Jeſaja 
vorausgeſetzt, und bie Propheten berufen fich ohne Weiteres auf die alten heiligen Ge- 
ſchichten vor dem Geſetz und auf das Geſetz felbft, als jebem bekannt. Wir blrfen 
alſo wol annehmen, daß zu Hisfias Zeit unfer Buch ein abgefchlofienes war. Mit 
viefer Annahme nun flimmt die Gliederung und bie ganze Anordnung des Buchs voll- 
fommen zufammen. Es iſt darüber hier nichts zu jagen, ald was in ven einzelnen Ab⸗ 
handlungen über die vormofaifhen Geſchichten und in ben Vorerinnerungen angegeben 
ift: wir haben Urkunden vor Mofes, aber feinen Erzähler nad) Hiskias Zeit. 

Was die neuerdings von Kurs und Delisfch vorgeſchlagene Anordnung betrifft, 
nämlich die Zerlegung der Genefis nad) den Abſchnitten, welche anfangen „Das find 
tie Geſchichten“ (eigentlich „Geburtsregiſter“, Toledöth); fo hat fie einen gewiffen Schein 
für fih, bis man fie näher anfieht. Da zeigt fie ſich denn alsbald ganz unhaltbar. Der 
Erzähler gebraucht den Ausdruck fhon ganz unbeftimmt: fo von dem Anfange bes 
Himmels und der Erde (2, 4); bei Iſaak (25, 19) und Yalob (37, 2) aber fieht bie 
Formel, ohne daß das Gefchlechtöregifter auch nur folgte Dazu kommt, daß fie bei 
Abraham geradezu fehlt. Man kann die Worte alfo nur, wie wir gethan, ale Abſchnitts⸗ 
überfchriften des Erzählers nehmen. Urfprünglich muß es aber eine Sammlung unter bie- 
jem Titel (Sepher Toledoth, d. 5. Buch der Geburtöregifter) gegeben haben, welches bie 
Stammtafeln der vormofaifchen Zeit enthielt, und aus welchem unfer Erzähler fchöpfte. 


. 
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IT. Die Gefgihte der Bicher Erodub, Leviticud und Rumert. 


In ganz ähnlicher Weife werden wir nun auch in ben drei urfundlichen moſaiſchen 
Büchern einen Zwiſchenzuſtand annehmen müflen, binfichtlih der moſaiſchen Geſchichten, 
zwifhen dem einfachen „Buche des Bundes” (Er. 20, 2—17; 21—23, 19) vom Sinai, 
welches Moſes beigelegt wird (Er. 24, 4. 7) und nadhträglihen Berfügungen und Anord- 
nungen beffelben Geſetzgebers aus der Oſtjordanzeit einerfeits, und andererſeits jener 
Arbeit unfers Erzählers. Diefe Arbeit ift, man muß es geftehen, vom fchriftftellerifchen 
Stanppunfte, mehr eine mühfame und gewiflenhafte als eine glüdlihe. Denn man 
fann fi in jenen drei Büchern nur mit großer Mühe durch die fortdauernde Mifchung 
von Geſchichten des Zugs und von gefegeberifhen Verordnungen vurcharbeiten: auch 
find parallele Darftellungen, alſo verſchiedene Berichte, nicht abzuleugnen, wie wir 
3. B. in der Erzählung von ven zwei Gefegestafeln nachgewieſen haben. Sm beiben 
ferner finden fich parallel laufende Erzählungen und dann wieder vereinzelte ganz alte 
Urkunden: dieſe leßtern aber nicht immer ganz vollſtändig. So enthält das Dentero- 
nomium noch Ergänzungen zu dem Lagerverzeichniß des Volles Iſrael, einer wralten, 
von Mofes angelegten Urkunde, dem urfpränglichen Lagerbuche. Denn eine ſolche 
Berzeihnung ift entweber rein erbichtet, und dann fragt man: woher und wozu? ober 
ein gleichzeitiges Werk. Alſo ift pas Verzeichniß urkundlich, aber wir befigen e3 mtr 
in einem Auszuge. 

Daß num die Urkunden jener drei Bücher mofaifcher Gefchichten bereits dem Manne 
aus Hiskias Zeit unvollftändig vorlagen, dafür fprehen aud andere Gründe. 

Wir betrachten zuerft die Grundbeſtandtheile unferer drei Bücher. 

Wenn wir das Zehngebot (Er. 20, 2—17) ausſcheiden mb was fih unmittelbar 
taran als Buch des Bundes anſchließt (Er. 21—23, 19) und theils in ‚vie finaitifche, 
theild in bie oftiorbanifche Periode gehört, fo bleiben drei Maſſen übrig, melde jedoch 
feineswegs ſämmtilich in die Oftjorbanzeit gehören. Als felbftrebenbes Beifpiel der 
nachmoſaiſchen Abfaffung ftehe bier vorher die Stelle Lev. 18, 24. 25. 28, wo der 
moſaiſche Standpunkt fehlecht eingehalten wird. Die Worte find folgende: 

Ihr follt euch durch Teines von biefen Dingen vermireinigen; denn burch biefes Allee 
haben ſich werunreiniget bie Völker, bie ich vor euch anstreibe: daß das Land (baburch) 
unrein wurbe, und ich feine Miffethat an ihm heimfuchte, und bas Land feine Ein- 
wohner ausfpie. .. . Auf daß euch nicht das Land ausfpeie, wenn ihr es verun- 
reinigt, gleichwie e8 ausgefpien bat das Volk, das vor euch (war). 

Die drei Maſſen felbft nun find folgende: 

1) Die Berichte vom Zuge. MAIS gleichzeitig läßt fih Hier nichts erweilen 
außer jenem Verzeichniſſe der Lagerftätten, pas zum Theil in Num. 33 erhalten ift: wenn 
man es hierher ziehen darf, und nicht als Theil einer größern Sammlung anfehen muß, 
wovon wir fogleich reden werben. Jedenfalls zeigt unfere Zufammenftellung im urkund⸗ 
fichen Anhange, daß die ausführlihern Berichte nicht durchweg jenem Leitfaden folgen, 

2) Die Berihte von der bürgerligen und levitifhen Geſetzgebung 
find kein Volksbuch, wie jenes finaitifhe Bundesbuch, d. h. Feine Verfaffungsur- 
tunde, fonbern theild gerichtliche und privatrechtliche Beftimmungen, für die 
Richter, theild, und das ift die Überwiegende Mafle, gottespienftlihe und levi- 
tiſche Anordnungen, für vie Leiten. Diefe legtern beftimmen theild vie Betheili- 
gung der Priefter und Leviten bei den Opfern und andern gottesdienſtlichen Hanblungen, 
theils betreffen fie die Rechte und Pflichten dieſer priefterlihen Körperſchaft felpft. 
Unter jenen gefeglihen und richterlihen Beſtimmungen zeigt fi nun eine unverlenn- 
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bare Spur veſhiedener Zeiten. So in ver Geſetzgebung über bie Freilafſung leib⸗ 
eigener Hebräer. Hierüber heikt e8 Ex. 21, 2, 
So bu einen hebrätihen Knecht Tanfeft, ſoll er ſechs Jahre dienen; im fiebenten Jahr 
aber als Freier ausgehn umfonft. 

Aus diefem flebenten Jahre ward nun fpäter, etwa in der Nichterperiove ober ber 
erſten Königszeit, das neunundvierzigſte Jahr, vgl. Lev. 25, 89. 40: 

Wenn bein Bruder verarmet bei bir und fih bir verkauft, fo ſollſt bu ihn nicht laſſen 
bienen als einen Knecht; wie ein Tagelöhner ober Beiſaſſe foll er bei bir fein, bis 
zum Yubeljahr fol er bei bir bienen. 

Da ſich aber pas Geſetz über pas Yubeljahr als praftifch gänzlich unausführbar erwies, 
fehrt der Denteronomiler wieder zum flebenten Jahr zurück, indem er Kp. 15, 12 verorbnet: 

Wenn bein Bruber, ein Hebräer ober eine Hebräerin, ſich bir verkauft, fo foll er 
bir ſechs Jahre dienen, und im fiebenten Jahre folft bu ihn freilaffen von bir. 

No in manchen andern Fällen liegen einander ansfchließende geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen aus verjhiedenen Zeiten vor, wie dies die von und gegebene georbnete Zu⸗ 
fanımenftellung aller im Pentateuch enthaltenen gefetlihen Anordnungen Klar bemeift, 
ſodaß wir uns einer ausführlichen Erörterung dieſer Thatſachen im Einzelnen überheben 
innen. Wir wollen nur noch einige Beilpiele kurz namhaft machen. 

Die alte Stelle Er. 20, 24 fg. fett Altäre von Erde oder unbehauenen Steinen 
ohne Stufen voraus; und wenn ed DE. 26 heißt: 

Du fol auch nicht auf Stufen zu meinem Altar binauffleigen, bamit nicht beine 
Scham auf ihnen entblößt werbe, — 
jo Können die Priefter damals Teine Beinkleider getragen haben. Dagegen finden wir 
&r. 27, 1. 2 einen Alter von Holz, der mit Erz überzogen und brei Ellen hoch ifl, 
womit gut flimmt, daß bie bei folher Höhe unentbehrlihen Stufen auch Beinkleider 
(&. 28, 42) nöthig machten. 

Ganz deutlich Tiegen verſchiedene Geſetze Aber vie Exftgeburten vor. Nach Er. 13, 2 
gehört alle Erftgeburt unter Menſchen und Vieh dem Ewigen; Vs. 19 wird dies auf 
die männliche Erſtgeburt befchränft. 

Nach Lev. 27, 27 und Num. 18, 15 wird für das unreine Vieh, welches die Eigen⸗ 
thümer behalten dürfen, eine beſtimmte Summe nach prieſterlicher Schägung bezahlt; 
dagegen fol nad Er. 13, 13; 34, 20 der erſtgeborene Eſel entweder umgebracht oder 
mit einem Lamme erſetzt werben. 

Ueber die ftarfen Abweichungen des Denteronomiums ift ſchon zu Deut. 19, 6 ger 
iprohen. Nah Er. 13, 11 fol das Erftgeburtögefeg erft nach dem Cinzuge in Kanaan 
in Kraft treten, Num. 3, 12 treten bie Leviten an die Stelle der erfigeborenen Firaeliten, 
die damals lebten, und für die überfchüffigen Erfigeborenen werben je fünf Selel ent- 
richtet (Num. 3, 46. 47; vgl. 18, 16). 

3) Die Mufterrolle umfaßte alles, was fi) auf bie Zählung bes Heeres und 
des Volles, nah Stämmen und Geſchlechtern, bezog oder damit zufammenhing. Jenes 
Berzeichniß der Tagerftätten, welches mit ver Ankunft am Jordan abfchliegt, könnte auch 
wol urfprüngli einen Theil dieſer Mufterrolle gebildet haben: jebenfall® gehört es dem 
militärtihen Hauptquartier an, wie die Mufterrolle.. 

Wir glauben alſo hiernach unfere Behauptung in folgende Formel faflen zu lönnen: 
das Werk unfers Erzählers bei den mittlern drei Büchern des Geſetzes beſtand 
ganz einfach Darin, daß er Die Nachrichten Über ven Zug verband, fo gut es anging, 
mit jenen gefeßgeberifchen Urkunden und Sammlungen und mit ber Muſterrolle. 


364 Die moſaiſchen Geſchichten. 


Was nun dieſe betrifft, fo ſcheint es mir doch unberechtigt, mit neuern Forſchern 
anzunehmen, wo ſich (wahre oder ſcheinbare) parallele Berichte hier finden, ſeien fie als 
Fortfegung jenes Gegenfates anzufehen, welcher bie Geneſis (oder wenigftens bie Urge- 
fhichte) durchzieht und welden vie Elohimurkunde und die jehoviftifhen Ergänzungen, 
auch nach ums, barftellen. Es ift dieſes möglich, aber durchaus nicht ſicher. Wir 
haben hier ganz den feiten Haltpunft verloren, welden ums dort der Gegenſatz in ben 
Öottesnamen darbot. Natürlich paßt diefer Gegenfab nur auf die vormofailhe Zeit, 
aber durchaus nit mehr auf die mofaifhe: und fo ift er auch jenfeit Ex. 6 auf: 
gegeben. Wir find aber hier überhaupt in einer ganz neuen Belt. Durch Mofes 
Gefeßgebung war eben die Verehrung Gottes ald des Ewigen in das Nationalbewußt- 
fein getreten: Elohim blieb der gewöhnliche Ausprud für die Gottheit und das Gött⸗ 
liche überhaupt in feiner Erfcheinung, während ver Gegenftand der Verehrung bes 
gläubigen Bolls der Ewige hieß. Über eben veswegen haben wir auch Fein Hecht, 
Urkunden und Berichte Über die mofaifhe Zeit mit jenen frühern über die Urzeit zuſam⸗ 
menzubringen. Unfere Grundunterfheidung von Einem Erzähler und den Sammlungen 
und Urkunden, welche er file den einen ober andern Zeitabſchnitt vorfand und benutzte, 
fheint uns viel leichter und ficherer zum Ziele zu führen. Wir fagen nichts aus, was 
wir nicht willen: noch weniger bauen wir ein Syſtem darauf. Wil fih aber Jemand 
dabei auf die Aehnlichkeit des Stils berufen zwifchen jenen angenommenen verfchierenen 
Quellen und Berichten, binfichtlih der mofaifhen Gefchichten, und ven Elohim» und 
Jahvehurkunden; fo wird er doch zugeben müſſen, daß es fehr bedenklich tft, bei fo 
furzen, abgeriffenen, zum Theil nicht einmal fihern Stellen, zu irgenbeinem ſichern 
Schluffe über vie Ipentität der Berfaffer mit denen ganz verfchievener Berichte zu 
gelangen. Auch bat bisher noch Feiner der fharffinnigen und gelehrten Verfolger der 
Hypotheſe von Elohift und Jehoviſt, Vorelohift und vergleichen, feinen Nacfolgern 
genügt. 

Wir baben alfo keinen Grund abzugehen von der Behauptung, daß erft ein gelehrter 
und frommer Mann unter Hiskia diefe drei Bücher in die jegige Norm gebracht. Wir haben 
aber aud in diefen Büchern moſaiſcher Geſchichten nicht die geringfte Spur einer unter 
Hiskia herabgehenden Zeit, Eſras jo wenig als einer noch jüngern. Vielmehr entbehren 
alle Behauptungen eines fo jungen Urfprungs nicht blos jenes Beweiſes, ſondern auch 
der hiſtoriſchen Wahrfcheinlichkeit. 


III. Geſchichte deB fünften Bucheß deB Geſetzeß oder des Deuteronomiums 
(Iweitgeſetzeß). 


Das jübifche und chriſtliche Bewußtſein haben ſich nicht getäuſcht, wenn fie in dem 
fogenannten fünften Buche Mofes das Werk einer hohen fittlihen Begeifterung und 
einer erhabenen vaterländifhen Gefinnung erfannten. Sein Zweck ift fein geringerer 
als der, den Geift bes moſaiſchen Geſetzes über das Nitualiftifche zu fegen (vgl. Kp. 6, 5; 
9, 4 fg; 10, 16), und die Ritwalvorfchriften ſelbſt in einer mehr überfihtlihen Form 
darzuftellen. Wer das Buch in diefem Sinne auffaßt, wird es mit fteigender Freude 
und Ehrfurcht leſen. 

Diefe Anficht ift durchaus unabhängig von der Frage, ob der in dem Buche auf- 
tretende Moſes wirklich der Verfafler, oder ob biefes eine für vie Zeitgenofien, wie für 
bie Forfhung der gefchichtlihen Kritik, unmisverftändlihe Form fei. Eine ſolche Ein- 
kleidung war dem hebräifchen Geifte nicht fremd, wie das Buch bes Predigers zeigt, 
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in welchen, wie ſelbſt Hengſtenberg zugibt, unter Salomos Namen ein weit. fpäterer 
Verfaſſer redet. Wer fih einmal nicht einfhüdhtern läßt von dem Machtſpruche, dem 
theologischen Meduſenhaupte, er habe nur zwiſchen ver buchftäblichen Auffaffung und ver 
Annahme eines frommen Betrugs zu wählen, wir jene Hülle der Einkleidung leicht 
abftreifen, wenn er unbefangen aud nur die erften Kapitel dieſes Buchs Tief. Es 
werden darin dem rebenb eingeführten Moſes . geographiiche Belehrungen und geehrte 
Nachweiſungen (vgl. .Kp. 2, 10— 12. 20 - 233; 3,9; 10, 6.7) in ven Mund gelegt 
über den vollendeten Zug und die Ereigniffe ver 4O Jahre. Dergleihen tft nur un⸗ 
gereimt, went baburh bie Gefährten viefes Zugs ober die auf ber Wanderſchaft 
geborenen Kinder der Ausgezogenen an das Erlebte erinnert werben: follten: aber bie 
Belehrung war fehr nothwendig für ifraelitiſche Lefer, welche e8 galt, 500 Jahre ſpüter, 
und nach fo unglüdlichen Störungen und Schidfalen, in das Berftänpnig ver großen 
Borzeit einzuführen. 

Allerdings war es ein unberedhtigter Sprung, wenn anfangs de Wette; welder ' 
zuerft bie fpätere Abfaſſung erfannte, mit jenem Umſtande die Nachricht (2 Kön. 22, 8 fg.) 
in Verbindung brachte vom Auffinden des verlorenen „Buches des Gefepes“ im 
Tempel zu Joſias Zeit. Er zog daraus ben Schluß, des Joſias Priefter hätten damals 
unfer Buch zu frommen Zwecen angefertigt. Ihm folgte Hinfichtlich des jüngern 
Urfprungs des Deuteronoms Hartmann in feinen „Hiſtoriſch⸗kritiſchen Forſchungen über 
Bildung, Zeitalter und Plan ver fünf Bücher Moſes“ (S. 570, 571): voch will 
diefer unter dem anfgefundenen Buche nicht das Deuteronomium verfiehen, fondern er 
denkt an bie Sammlungen, welche unfern jegigen vier erften Büchern bes Oeſetzes zu 
Grunde liegen. Das that auh von Bohlen und Vatke. Jener läßt am Deuteronom, 
ja am ganzen Pentatendh, noch in ven nachmallabäilchen Zeiten gearbeitet werben: 
Battle läßt ven Pentateuch, und alfo namentlih das Deuteronom im Eril entftehen, und 
durch Efra vollendet werben. 

Wir haben bereits in den Vorerinnerungen (©. LVII) dagegen bemerkt, daß biefe 
Annahme ebenfo unbegrändvet ale des’ Charakters der Sammlung ber heiligen Schriften 
des Alten Bundes unwürbig ift. 

Was Tann natürlicher fein, als daß Jemand, dem das Gefe und der Dienft bes 
Ewigen am Herzen lag, in der Zeit, wo bie alten Urkunden und Sammlungen über 
die mofatfhen Gefchichten zuſammengeſtellt wurden, zu der Ueberzeugung gelangte, daß 
die drei Bücher jener Geſchichten nun und nimmermehr dem Volke, welchem man fie 
doch recht ans Herz legen wollte, ein lebendiges Bild geben könnten von dem Geifte 
des unfterblihen Führers und von ver bleibenven innerlihen Bedentung des Gefepes? 
Aus levitifhen Sammlungen und Mufterrollen erwachfen, welche Aelteſtes und Meneres, 
Beraltetes und noch Beſtehendes nebeneinander ftellten, wol auch mande fpätere Sitte 
mit Stillfehweigen Übergingen, fonnten fie für fih allein nie ein heiliges Vollsbuch 
werben. Diefes war aber offenbar ein bringendes Bedürfniß in der ſpätern Königs⸗ 
zeit, nach vielen Unterbrechungen und Berwüftungen im Heiligthume, welde vom An⸗ 
fang des getrennten Reichs eingetreten waren und bie Freunde Gottes beträbt, das 
Bolt aber verwirrt und feinen Glauben erfhüttert hatten. Wie nun fonnte ein folder 
Mann dieſes Bedürfniß zu befriedigen fuhen? Dffenbar nur am fihherften und ein⸗ 
fachſten dadurch, daß er Moſes redend einführte.e Damit war vie Einheit und Ueber- 
ſichtlichkeit des Buchs gegeben: es konnte ale Schläffel zu jenen urkundlichen aber ver 
widelten drei Büchern dienen. Auch wurde fo der Hauptzwed erreicht: ven Geift fitt- 
licher Erhabenheit und göttlicher Heiligkeit fühlber zu machen, welder das ganze Geſetz 
durchweht. Die wunderbaren Gefchide ſollten als Führungen und Gebanlen bes 
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Ewigen veranfhaulicht werden, welche noch jett zu Jedes Vernunft, Herzen unb Ge 
wiflen redeten. Und das find fie wirklich. 

Diefe vorläufigen Erwägungen follen ums nur die Möglichleit einer nicht allein 
ganz arglofen, fondern aus fittlih erhabener Gefinnung hervorgehenben Entftehung bes 
Buchs vor Augen fielen. Sie follen zeigen, daß, wenn ber Inhalt des Buchs felbft 
ung mit Nothwendigkeit auf viefen Weg führt, wir ihn ohne alle Beſorgniß betreten 
fönnen. 

Die Gründe gegen eine buchſtäbliche Auffaflung der Einfleivung unſers Buche 
find nun wirklich überwältigend. Schon oben machten wir darauf aufmerlſam, daß 
eine Einftreuung gelehrter Bemerkungen bei einem Manne wie Mofes rein undenkbar 
wäre; auch wird bie fonft beliebte Auskunft, ſolche Stellen für fpätere Einfchiebfel zu 
erflären, jest felbft von ven Vertheidigern der mojaifhen Abfaflung als unwiſſenſchaft⸗ 
lihe Willkür verworfen. 

Allein noch viel ſchlagendere Gründe erweifen das Deuteronomium als eine nach⸗ 
mofaifhe Schrift. Zunähft heben wir die Verſchiedenheit hervor, die fi zwifchen ben 
Geſetzen unfer® Buchs und der drei vorhergehenven findet. Wir haben nachgewieſen, 
daß die Gefee in den brei mittlern Bühern des Pentatenchs theils aus der moſai⸗ 
ſchen Zeit find, theils (vgl. z. B. Lev. 17,3 fg.) in die nächfte Zeit nach Moſes gehö⸗ 
ren, mit Nachträgen etwa aus Samuels Zeit. Kurz die Gefebgebung diefer Bücher, 
verglichen mit der fpätern, welche im Zweitgeſetz vorliegt, erfheint im Allgemeinen 
als ein früh geichlofienes Ganzes. Der Unterſchied zeigt fih ſchon barin, daß bie 
brei mittlern Bücher Bieles enthalten, was zunächſt nur die Priefter angeht; unfer 
Buch wendet fi) durchweg an das Volk und hat lediglich deſſen Bedürfniß im Ange. 
Die drei Bücher enthalten Beftimmungen, bie nur auf bie Zeit vor dem Einzuge in 
Kanaan berechnet find; das Zweitgeſetz wendet fi) dagegen nur an die im Gelobten 
Lande bereits Anfälfigen und ändert unausführbar gewordene frühere VBerorbnungen ab, 
f. 3. Deut. 12, 15. Ein deutliches Zeichen ber fortgejchrittenen Entwidelung iſt das 
Königsgejeg Deut. 17, 14—20, dem nichts in jenen Büchern entfpriht. Im der 
That wäre ein folhes Geſetz vor der Entftehung des Königthums eine Ungereimtheit 
geweien, wie eine folhe Annahme für den Forſcher eine Unmöglichkeit if. Es ift je 
befannt, daß Mofes eine Gottherrichaft gründete, und noch Gideon (Nicht. 8, 22. 23) 
wies bie ihm angebotene Krone als eine Beeinträchtigung des unfichtbaren Königs 
zurück. Ebenſo fträubte fih Sammel (vgl. 1 Sam. 8, 5 fg.) gegen bie Einführung 
der neuen Verfaffung. Wie reimte fich Dies mit dem Dafein eines moſaiſchen Geſetzes, 
weldes das Königthum keineswegs misbilligt? Gewiß würbe fi das Volk gegen 
Samuels Widerfpruch auf ein ſolches Geſetz berufen haben, während es jetzt nur bie 
Uebung der ringsum wohnenden Völker und die bittere Noth ver Gegenwart zu Guuſten 
feines Berlangens anzuführen wußte. Somit ift aud Far, wie Deut. 28, 36 zu ver 
fteben fei, wo es in der Androhung der Gefangenſchaft alfo heift: 

Der Ewige wirb bringen dich und beinen König, den bu iiber bich einfegen wirft, zu 
einem Volle, das bu nicht Fannteft u. f. w. 

Hier ift keine Weiffagung, fondern durch die Hülle der Einkleidung hindurch zeigen 
ſich deutlich die zur Zeit des Verfaſſers gefchichtlih gegebenen Berbältnifie. Ya vie 
Beftimmungen des Königsgejepes können nur bei der Annahme recht verſtanden werben, 
daß man den Misbrauch ver königlichen Gewalt bereits in mannichfadher Hinficht bitter 
erfahren hatte. 

Durch die veränderte Zeit wurbe auch das Prophetengefeu (Rp. 18, 9—22) hervor: 
gerufen, das Eheſcheidungsgeſetz (24, 1-4), das ‚Verbot des Geftirnvienftes (4, 19; 
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17, 3) und manches Andere, was ſich aus unſerer Zuſammenſtellang aller pentateuchi⸗ 
ſchen Geſetze leicht ergibt. Bon ben durch vie Zeitverhältnifle bebingten Aenverungen 
wollen wir aber, bevor wir auf andere Gründe für die nachmoſaiſche Abfaſſung ein- 
gehen, noch einige der wichtigften anführen, melde fi auf bie Priefter unb Leviten, 
auf die Gerichtsordnung und auf bie Einheit des Ortes ver Gottesverehrung beziehen. 

Während die drei mittlern Bücher des Geſetzes einen fcharfen Unterſchied zwifchen 
Prieftern und Leviten machen, ift in unferm Buche dieſe Scheivung, wenn auch 
nicht aufgehoben, doch nicht mehr fchroff. ‘Dort heißen vie Priefter nie „Söhne Levis, 
jondern „Söhne Aarons“, bier werben fie „vie Priefter, vie Leviten“, d. h. die leviti- 
hen Priefter genannt (Deut. 18, 1). Dort Cogl. Num. 4,5—15; 18, 3) werben bie 
Dienftverrichtungen ber Priefter und Leviten ſcharf voneinander getrennt, vgl. Num. 
16; e8 heißt nie von den Leviten, daß fie dem Ewigen bienen, ſondern nur daß fie 
ben Prieftern oder dem Bolle dienen, Num. 3, 6; 16,9, ſodaß aljo vie Priefter als 
den Ewigen näher ftehend erſcheinen. Rah dem SZweitgefege aber nehmen bie 
Leviten an einzelnen priefterlichen Verrichtungen theil, wie am Segnen (vgl. 10, 8), 
während anvererfeits Priefter Tevitengefchäfte verrichten, wie das Tragen der Bunbes- 
lade (ogl. 31,9. Die Abſchwächung des Gegenfages geht indeffen nicht fo weit, daß 
aller Unterſchied zwiſchen den beiden Klaſſen ver gottesvienftlihen Perſonen aufgehoben 
würde, ugl. 18, 3—5, wo ben Brieftern befondere Einkünfte vorbehalten werben. ‘Die 
mittleen Bücher des Pentateuchs beftimmen als Einkünfte fir die Priefter gewiſſe Opfer: 
antheile, vie Erftgeburten und Crftlinge, für vie Leoiten aber den Zehnten, von dem 
biefe wiederum ven Zehnten an bie Priefter abzugeben haben; alle hatten fo in ihren 
48 Städten (Num. 35) ein hinreichendes Auskommen. Wie ganz anders ift bie Lage 
biefer Perfonen zur Zeit des Deuteronomiums! Daß die Opferantheile der Priefter 
(vgl. 18, 3 mit &. 29, 27; Lew. 7,34; 10, 14; Num. 6, 20; 18, 18) verändert find, 
ift noch das Geringfte: das Einfammeln ver jährlichen Zehnten ift bier ganz weggefal- 
len, ja das Crftgeburtsgefeg bat eine gänzliche Umgeftaltung erfahren (f. 3. Deut. 12, 
6); endli aber müfſen vie Leviten gerabezu ver Wohlthätigleit des Volls anempfohlen 
werden, vgl. 14,29; 16, 11. 14; 26, 11 fg. Ja um ven hülfsbebürftigen Leviten, 
die vielfach ohne eigene Wohnfige im Lande umherirren (vgl. 12, 12. 18; 18, 6), 
Nahrung zu verſchaffen, fol alle drei Yahre (14, 28. 29) ver Zehnte in ven einzelnen 
Städten gefammelt und den Leviten, Yremblingen, Waifen und Witwen überlaflen 
werden. Das alte mofaifhe Geſetz über vie Erftgeburten und Zehnten war bereits auf 
den Befis des Landes Kanaan berechnet, ſodaß es ungereimt wäre zu fagen, Moſes 
babe feine erfte Verordnung im Angefiht des Gelobten Landes durch eine andere, bem 
anfäaffigen Volke angemeflene erfegen müſſen. 

So beweift alfo die gänzliche Umänverung biefer Geſetze ſchon hinreichend ein ganz 
neues Zeitalter. Die große Noth ver Leviten fchreibt ſich vorzüglich von ver Tren- 
nung bes Reichs ber, vgl. 1 Kön. 12, 31; 2 Chron. 11, 13 fg., 13,9 fg., bei ber 
fie ihre Städte und Erbgüter un Reiche Ifrael verloren. Die Abgaben an die Könige, 
bie nah 1 Sam. 17,25 (vgl. 1 Sam. 8, 15) nicht gering fein fonnten, trugen wol 
auch viel dazu bei, das Einkommen ver jegt im Reiche Juda zuſammengedrängten Leviten 
zu ſchmälern. Daß dagegen ihr Anſehen im Verhältniß zum Briefterftande geftiegen 
war, haben wir bereits .oben bemerkt, und bies wird auch buch 1 Chron. 6, 16 fg; 
15, 16 fg.; 2 Chron. 29, 34; 30, 17; 31,4 fg. beftätigt. 

Die nachmoſaiſche Abfaffung unfers Buchs erhellt ferner aus ber Gerichtsord⸗ 
nung. Zur Zeit Mofes fprachen die Oberften über Taufend und Hundert Recht, und 
nur die wichtigften und fchwierigften Fälle entfchien Mofes felbft, vgl. Er. 18, 18 fg. 
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Im Zweitgeſetz bat jede einzelne Stabt ihre Xelteften zu Richtern in Familienſachen, 
während bie eigentliche Nechtöpflege „Richtern“ und „Vorſtehern“ innerhalb vieler 
Stäpte zugewiefen ift, vgl. 19, 12; 21, 2. 3. 6; 22, 15. 16; 25, 7—9. für die 
fchwierigern Sachen aber befteht ein oberfler Gerichtähof zu Jeruſalem, oder nad 
ber Einkleidung unſers Buchs „an dem Orte, ben ber Ewige erwählen wird“, 
Kp. 17, 8—13. Diefer aus Laien, an deren Spitze ein Oberrichter ſtand, und Prie- 
fern (mit dem Hohepriefter als Vorſitzendem) zufammengefette Gerichtshof wirb offenbar 
als vorhanden vorausgefegt. Eine fo ausgebildete Gerichtsverfaffung, von der fih m 
ben mittlern Büchern, fowenig wie von Stadtälteſten, eine Spur findet, führt zum min- 
deften in bie georbneten Zeiten bes Königthums herab, und wirklich findet fi 2 Chron. 
19, 8-11 die Nachricht, daß Yofaphat zu Jeruſalem einen oberften Gerichtshof einge 
ſetzt babe. 

Noch tiefer hinab führen uns bie VBeftimmungen über die Einheit bes Ortes ber 
Gottesverehrung. In der mofaifchen Zeit durfte nur vor der Stiftshütte geopfert 
werben, ja alles Schlachten von opferbaren Thieren überhaupt war nur-bei dem Seilig- 
thume geftattet, Lew. 17, 1 fg. Diele Beſchränkung des Bffentlichen Gottesbienftes auf 
Einen Ort ward natürlich zur Unmöglichkeit, fobald das Bolt in feite Wohnſitze zerftreut 
war, und fo fehen wir auch zur Nichterzeit die frömmften Rente, wie einen Sannıel, 
unbenenklih das veraltete mofaifche Gebot übertreten. Mochte auch der Ort des Offen- 
barungszeltes immerhin die Hauptopferftätte bleiben, fo nimmt doch Niemand Anſtoß 
daran, daß auch an andern Orten Gott Opfer dargebracht werden. So war bem 
auch mach Erbauung des Tempels viefer keineswegs ber einzige Opferort; und wenn 
auch das Geſetz Er. 34, 24 dem Tempel einen befondern Vorzug zu verleihen fcheint, weil 
fpäter das „Hinaufgehen“ der ftehende Ausdruck für bie Feſtwallfahrten nach Jeruſalem 
ift, fo wiſſen wir dod, daß man ebenfo nad Silo wallfahrtete (welches ebenfalls auf 
einer Höhe lag; 1 Sam. 1,7. 21), ohne darum den Opferbienft an andern Gtellen 
für ungefegfich zu halten. Daher bringen aud Elias und Eliſa fo gut wie die from- 
men Könige Aſa, Joſaphat, Joas, Amazia und Uſta (vgl. 1 Kön. 18, 32 fg.; 19, 
21; 15, 14; 22, 44; 2 Kön. 12,4; 14,4; 15, 4) an andern Orten Opfer ober mis⸗ 
billigen‘ wenigftens dies Verfahren nit. Wenn der nad) Jeruſalems Zerftörung lebende 
Erzähler in den Büchern der Könige feinen Tadel barüber ausſpricht, ſo beweiſt das 
nur, daß er von unferm Zweitgeſetz abhängig iſt. 

Hier num finden wir ein ausdrückliches Zuſammentreffen unſers Buchs mit den An« 
orbnungen bes Königs, unter weldem wir glauben, baf es entftanden fe. Die Ge» 
ſchichte lehrt, daß Hiskia ver erfte König ift, der alle andern Stätten bes Opfer- 
bienfte® zerftörte (2 Kön. 18,4; 2 Ehron. 31, 1; Jeſ. 36, 7) und den Tempel zu 
Yerufalem als den einzigen Ort ber öffentlichen Gotteöverehrung zur Anerkennung zu 
bringen ſuchte. Daſſelbe VBeftreben leitete den Verfaſſer des Deuteronomiums, vgl. 
14, 2—27; 15, 1923; 16, 1—17 außer Kp. 12. Dan bat die oft vorkommende 
Formel „Ort, den der Ewige erwählen wird‘ auf ben jedesmaligen Ort des Offen- 
barungszeltes beziehen wollen; allein dieſes wird in unferm ganzen Buche nirgends 
erwähnt. Die genauere Betrachtung lehrt aber auch (vgl. 12, 5. 11. 14), daß ber Ort, 
wo ber Ewige „feinen Namen wohnen läßt“, ven er „aus allen Stämmen erwählt“, 
fein wechfelnper, ſondern ein feftbeftinnnter Ort fein muß, und zwar kann dies fein 
anderer fein (vgl. 17, 8 ven Ausdruck „hinaufgehen‘) als eben Verufalem. 

Zu ven bisher angeführten Gründen für die nachmofaifche Abfaſſung des Deutero- 
nomiums wollen wir, obgleich es faft überflüfſig jcheint, jegt noch Einzelne hinzufügen. 

Kp. 2, 12 heißt es mit dürren Worten, „Und es wohneten vworzeiten in Selr bie 
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Horiter; und bie Kinder Efau vertrieben und vertilgten fie vor fi, und wohneten an 
igrer Statt, gleihwie Iſrael feinem Erblande that, das ihnen der Ewige 
gab.” Ferner vgl. 4, 38, „Daß er vor bir ber vertriebe Völker, die größer und 
ſtärker find als du bift, und dich hineinbrächte, daß er dir ihr Land gäbe zum Erbtheil, 
wie (e8) beutige® Tages (ftehet)”, vd. h. „wie e8 jett der Fall iſt“. Ebenſo beut- 
ich ift die Erwähnung der Borfahren Kp. 19, 14: „Du follit deines Näcften Mark 
nicht verrücken, welche die Vorfahren geſetzt haben in deinem Erbtbeil, das du befigen 
wirft, im Lande, das bir der Ewige, dein Gott, einzunehmen gibt.“ Schließlich werde 
noch erwähnt, daß der Verfafler durch den Ausdruck „jenfeit des Jordan“ (3, 8) feinen 
Standpunkt als einen. paläftinenfiichen zu erkennen gibt: obgleich wir nicht leugnen, daß 
diefe Worte als ftehende geographiſche Bezeichnung auch unabhängig von dem Stand- 
punkte des Redenden vorlommen (vgl. Num. 32, 19) können, fo Tiegt doch auf ber 
Hand, daß dieſer gegenſtändliche Sprachgebraudy im Hebräifhen erft dann fich bilven 
fonnte, als der Hauptfig des Boll im eigentlichen Paläftina war. 

Wenn es nun hiernach dem geſchichtlichen Kritifer, welcher ſich über eine ungereimte 
Annahme nicht dadurch beruhigen kann, daß er, ſtatt fie wegzuwerfen, fie zum Glaubens⸗ 
punkte macht, in feinem Gewiſſen nicht möglich ift bei jener unvernünftigen Anficht zu 
beharren, fo fragt es fich, ob das Buch auch Winfe enthalte, welche uns auf die an- 
geveutete Zeit der Entftehung wirklih binführen. Der paflende Zeitpunkt würde 
num ohne Zweifel verfelbe fein, worin bie drei erften Bücher ihre gegenwärtige Geftalt 
erhielten, aljo die Regierung bes Königs Hiskia. Diefer iſt's ja, der zuerſt vie 
Einheit des Ortes ber öffentlichen Gottesverehrung, auf welche unfer Buch fo beftändig 
bringt, zu einer Thatſache machte. Wir haben in ben Borerinnerungen bereitö ange- 
dentet, wie uns wirklich ſehr Vieles ‚gerade auf denſelben Zeitpunkt hinweiſe. Wir Tün- 
nen und nämlich nicht Überzeugen, daß die entſcheidenden Stellen die Abfeflung unter 
Hisfind unwürdigen Sohn, König Manaſſe, fegen. Diefes iſt die von Ewald (Ge- 
ſchichte des Volles Iſrael, I, 171; IH, 682 fg.) mit großem Scharffinn aufgeftellte 
Behauptung, und Licentiat Riehm (jept Privatvocent in Heibelberg) hat fie 1854 in 
einer durchdachten und mit echt kritiſcher Befonnenheit gearbeiteten Schrift weiter 
ausgeführt. Der gelehrte Berfafler ertennt an (S. 98 fg.), daß die Warnung bes 
Bolt vor dem Geftimmbienfte (Rp. 4, 19; 17, 3), welder unter Manafle jo herrſchend 
wurde (2 Rön. 21, 85, vgl. 2. Ehron. 33, 3—5), doch auch ſchon unter Hiskia zeit- 
gemäß war, wenn glei nicht vor Ahas. Im der That hat Ewald (Gefchichte, I, 617, 
618) mit Recht in der Erzählımg 2 Kin. 23, 11. 12 einen Beweis gefunven, daß jene 
Abgötterei ſich uner Ahas eingeishlichen hatte. Es heißt nämlich dort: 

Und (Jofias) ſchaffte ab die Roſſe, welche bie Könige ven Juda ber Sonne geweiht 
batten am Eingange in das Haus bes Ewigen, bei der Zelle Nethan⸗Melechs, bes 
Kämmerers, bie in den Säulenhallen war; aber die Wagen ber Sonne verbrannte er 
mit Feuer. Und bie Altäre auf dem Dade bes Obergemades von Ahas, melde 
die Könige von Juda gemacht hatten, und bie Altäre, die Manaffe gemacht hatte in 
den beiden Vorhöfen bes Haufes des Ewigen, riß der König ein und brach fie von 
bort weg und warf ihren Staub in den Bad Kibron. (Vgl. 16, ı8.) 

Als die Könige, welche lebenbige heilige Sonnenpferde mit kunſtwollen Sonnenwagen 
im äußern Vorhofe des Tempels nicht weit nom weitlihen Eingange aufftellten, haben 
wir uns ſicherlich Ahas, Manaffe und Amon zu benlen. Wie die Koffe wol zu eimer 
Art Orakel dienten, fo trieb man auf den platten Dächern Verehrung bes ganzen 
Seeres des Himmels; Ahas hatte bafür auf dem Dache des Täniglihen Eingangs 
Heine Ultäre errichtet, woher der Name „Obergemach bes Ahas“ ftammte. Allerdings 
wird 2 Kön. 16 in der Erzählung non Ahas Thaten dieſer Abgötterel nicht gedacht; 
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allein dieſes Stillſchweigen kam gegen jene ausprüdlihe Erwähmmg nichts beweiien; 
und wie verberblih das Beiſpiel des Hofe ſchon zur Zeit des Ahas auf das Boll wirken 
mußte, Tiegt auf der Hand. 

Ein zweiter geſchichtlicher Punkt ift, daß im Deuteronominm (2, 5. 9. 19) die Edo⸗ 
miter, Moabiter und Ammoniter als ganz unabhängig von Ifrael ericheinen, da es 
ausdrücklich von dieſen Völkern heißt, der Ewige babe ihnen ihr Land gegeben und 
Iſrael folle nichts davon befommen. Nun hatten fi) aber gerave die von Uſia wieder 
zinsbar gemachten Epomiter und Ammoniter (2 Kön. 14, 22; 2 Chron. 26, 2. 6—8; 
27,5) unter Ahas, Hiskias Vater, frei gemadt, vgl. 2 Ehron. 28, 17. 19, und Hiskia 
hatte die Oberherrſchaft Iſraels in jenen Gebieten nicht hergeftellt. 

Wir fommen nun zu dem Berhältnig Judas mit Aegypten. Hier gibt Riehm zu, 
daß das Bolt ſchon unter Hiskia geneigt war, fih an die Pharaonen zu halten. ‘Dies 
bemeifen zwei Stellen des Buchs Jeſaja 31, 1 und 36, 9, welche folgendermaßen lauten: 

Wehe beiten, bie nach Aegypten hinabziehen um Hilfe und auf Roffe fih verlaffen: 

Unb die auf Wagen vertrauen, weil ihrer viel, 

und auf Reiter, weil fie fo zahlreich, 

bie aber nicht auf den Heiligen Iſraels fchauen und den Ewigen nicht befragen. 

Wie willft du denn in bie Flucht fehlagen einen einzigen Befehlshaber unter ben ge- 
ringften Knechten meines Herrn? boch du verläffef Di auf Wegypten, um ber Wa⸗ 
gen und Weiter willen, 

Dagegen glaubt fih Riehm, in Unfhluß an Ewald (Geſchichte, II, 680, 683), 
duch die Stellen Deut. 17, 16 und 28, 68 gendthigt, die Abfaſſungszeit unfers Buche 
in, die zweite Hälfte der Negierung Manaſſes zu fegen, wenn er auch in ber Ans- 
legung diefer Stellen etwas von Ewald abweidht. Die Worte im Königsgeſetz 
lauten aljo, 

Nur fol er fih nicht viele Roffe halten, und das Boll nicht nach Aegypten zurüd- 
fehren lafien, um viele Roffe zu halten; weil der Emige euch gejagt hat, daß ihr 
binfort nicht wieder auf biefem Wege zurückkehren jollt. 

Die Stelle 28, 68 befchließt die gegen das Volk für den Yall feiner Abtrunnigkeit 
vom Ewigen ausgeſprochenen ſchweren Strafen und ſagt: 

Und der Ewige wird dich auf Schiffen nach Aegypten zurückbringen, auf dem Wege, 
davon ich bir ſagte, Du ſollſt ihn weiter nicht mehr ſehen. Und ihr werdet daſelbſt 
euern Feinden zu Knechten und Mägden verkauft werben, und wird fein Käufer ba fein. 

Ans jenen Worten folgt nad uns zweierlei: einmal daß zwiſchen Juda ımb Aegyp⸗ 
ten damals ein Austauſch von Kriegsmitteln ftattgefunden hatte, ſodaß jüdiſches Fuß— 
volk nach Aegypten verhandelt wurde, wofür denn biefes feit Alters durch feine Pferbe- 
zucht berühmte Land den jübifchen König mit Streitroffen verfah. Obwol nun biefer 
gegenwärtige Verfehr noch mehr als jeve andere Art von Handel ein friedliches Ber- 
hältniß zwiſchen beiden Reichen zur Borausfegung hat, ergibt ſich doch zum andern ans 
der zweiten Stelle mit Gewißheit, daß unfer Berfafler von vemfelben Aegypten vie 
Bernichtung des judäiſchen Staats befürchtet, und fich dabei beſonders bie ägyptiſche 
Seemacht thätig denkt. Wir fagen „vie Vernichtung des judäiſchen Staats“, denn daß 
zur Zeit unfers Berfaflers über das nördliche Reich bereits das Verderben herein- 
gebroden war, fieht man deutlich aus der Schilderung ber Aſſyrer Deut. 28, 36. 48 fg. 
und aus ber in Vs. 36 enthaltenen Anfpielnng auf bie Wegführung Hoſeas, des letzten 
Könige des Reiches Ifrael. Unterfuchen wir jegt näher, auf weldye Zeit uns vie eben 
angefühsten Thatſachen über die Macht Weguptens und fein Verhältniß zu Saba 
binmeifen, 
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Mit Recht: ſcheint uns Hänernid (Einleitung, 8. 133) gegen George zu bemerken, 
daß bie Hervorhebung der ägyptiſchen Macht nicht auf die Zeit des Joſias pafle; ob- 
glei Joſtas in der Schlacht gegen Necho fiel, zeigt doch ſchon der Umftand, daß er 
es überhaupt mit dem Bharao aufnahm, wie gerade damals Aegypten nicht al8 fo furcht⸗ 
bar erſchien. Zudem willen wir ja aus 2 Kön. 22, 8 fg., daß das Zweitgeſetz ſchon 
geraume Zeit vor dem achtzehnten Jahre Joſias dageweſen fein muß. Werm nun aber 
Hävernid (nnd ebenfe in der zweiten Auflage Keil) von Deut. 28, 68 fagt: 

Geſtehen wir es, bie Weiſe, wie hier Aegypten bezeichnet wird, läßt uns nur an eine 
Aufzeihnung ber Weiffagung in der mofaifhen Periode denken — 
fo ift das ein verwegener Sprung. Die von Keil hinzugefügten Worte: 
Wenn Ewald und Riehm aus ber Drohung Deut. 28, es fchließen, daß hiernach das 
Deuteronomium unter Pfammetich gedichtet worden fei, fo ruht dieſer Schluß auf 
dem ganz unkritifchen Vorurtheil des vulgären Rationalismus, daß biefe prophetifchen 
Reden bloße vaticinia ex eventu fein — 
wiffen wir weder wiſſenſchaftlich noch fittlich zu entſchuldigen. Leider! können wir nichts 
Befleres fagen von dem aus dem Sengftenbergiihen Seminar hervorgegangenen neue- 
ſten Commentar über das Deuteronom, von Schule, welcher foeben (Auguſt 1859) 
mir zulommt. Es war doch ſchon genug, hätte man denken follen, daß Deligich mb 
Kurg die Sache auf den Kopf geftellt, durch die Behauptung (Pentateud, II, 550 fg.), 
daß Moſes felbft- zwar nicht die frühen Bücher des Geſetzes, wol aber das Deute- 
ronomium gefchrieben! 

Die Annahme ver Abfaffung unfers Buchs unter Manaffe und Plammetich hat 
zwar Manches für fi, wird aber nur dann gebilligt werben können, wenn fi em 
Zurüdgehen bis zur Zeit Hisfias felbft als unmöglich erweiſen follte, 

Dies mn ift, wie eine nähere Betrachtung der Aguptifchen Zeitgefchichte lehren wird, 
jo wenig ter Sal, daß vielmehr die Entſcheidung für die legte Zeit des Hiskia über⸗ 
wiegende Wahrjcheinlichkeit für fih hat. Daß unter Pfammetih I, der 664— 611 
regierte, Aegypten fich einer beträchtlichen Macht erfreute, iſt bekannt. Wuch wollen 
wir wicht leugnen, daß er eine Flotte befaß, wenn fie auch wahrſcheinlich größtentheils 
eine gemiethete war. ferner werden wir durch Herodot (Il, 157) belehrt, daß Pſam⸗ 
metich der Große die Philiſterſtadt Asdod 29 Jahre lang (nad unfern Tafeln wahr« 
ſcheinlich von 648 - 620) belagerte, bis er fie endlich eroberte, und daß er (Gerobot 
n, 152) Jonier und Karier als Söldner dabei verwandte: ja nad Diodors Zeugniß 
(1, 66) jollen auch Araber unter feinen Miethstruppen gewefen fein. Wenn nun aber 
Ewald unter diefen Arabern judäiſche Hülfswölfer verftehen zu dürfen glaubt, und biefen 
Umftand mit Deut. 17, 16 in Verbindung bringt; fo ift dies doch im beften Falle nur 
eine bloße Vermuthung. Ewald beruft fih anf „er. 2, 18. 36: der erftere Vers lautet: 

Und nun, was wilft bu mit bem Wege nach Aegypten, 
zu trinfen bie Wafler bes Nils? 
Unb was willſt du mit bem Wege nad Aflur, 
zu trinlen die Wafler des Stromes (Euphrat)? 
Bers 36 aber heikt es: | 
Bas eileft bu fo fehr, deinen Weg zu ändern? 
Auch an Aegypten wirft du zu Schanben werben, 
wie bu zu Schanden wurbeft an Affur. 


Diefes zweite Kapitel, welches in bie Zeit von Jeremias erftem Auftreten fällt 
(626 v. Chr.), beweift allerdings, daß Joſias anfangs in freundlichem Verhältnig zu 
Aegypten fland: aber für die Zeit Manaſſes folgt ein foldhes Verhältniß daraus feines 
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wegs, geſchweige daß wir nachweifen könnten, Manafie habe ein jo enges Bündniß mit 
Yegypten gehabt, daß beide Staaten ihre Kriegsmittel unter fih ausgetauſcht hätten. 
Diefes aber, und nicht weniger würbe durch Deut. 17, 16 verlangt, wenn das Zweit 
gefeg unter Manaſſe entftsnden wäre. 

Diefer Unfiherheit gegenüber muß es gewiß rathſamer erjcheinen, dag wir auch 
bier und auf eine fefte Thatſache fügen. Und haben wir nicht die ausdrückliche Nach⸗ 
richt, daß gerade Hiskia im Bündniß ftand mit Aegypten, gerade wie e8 Deut. 17, 16 
vorausgefegt wird? Es heißt nämlich in ber bereitd angeführten Stelle ef. 36, 9, tn 
der Rede des Erzſchenken an den Hiskia: 

Doch bu verläffeft bich auf Aegypten, um ber Wagen unb Reiter willen. - 

Diefe Stelle fagt allervings auch nichts von einem Austauſch jüdiſchen Fußvolks 
gegen ägyptiſche Pferde, venn es handelt ſich hier zumächft nicht um Pferde, fondern 
um ägyptiſche Neiterei, d. b. Pferde und Reiter: und in Jeſ. 36, 8 fpottet ver Erz⸗ 
ſchenke geradezu über den Mangel an gelernten jubäifchen Reitern, indem er dem His- 
fia 2000 Roſſe anbietet, falls die Judäer fo viel Mann hätten, die als Reiterei 
dienen Könnten, Ebenſo wenig fagt der Erzſchenke etwas von judäiſchen Hülfstruppen, 
die nach Aegypten gingen: mittelbar aber führt Jeſ. 36, 9 doch auf den Deut. 17, 16 
angeventeten Austauſch. Wie konnte ber Erzſchenke auf jenes ſpöttiſche Anerbieten 
fommen, wenn bie Juden nicht Pferbe für ihre Reiterei von ben Wegyptern zu erhal- 
ten pflegten, und darauf fich verließen? Es paßt nicht zufammen, daß er habe fagen 
wollen: Ihr Hofft, daß die ägyptiſche Heiterei euch zu Hülfe kommen werbe: allen — 
ihr habt ja Feine geübten Reiter. Die Spige liegt vielmehr darin, daß er ausruft: 
Ihr habt Keiterei nöthig, und verlaßt euch dabei auf Aegypten, welches euch Reiter 
pferde verhandelt: nun ich will euch Kriegsroffe jchenken, wo find die Reiter dafür? 

Wenn aber Aegypten Roffe lieferte, fo lieferte e8 fie gewiß nicht umjonft! was 
lag alfo näher, als daß es für feine Reiterei judäiſches Fußvolk empfing ?_ Fremdes 
Fußvoll war e8 gerade, was auch fpäter Pſammetich fi zu verichaffen ſuchte. Juda hatte 
feit Salomes Zeiten Reiterei (vgl. 1 Kön. 10, 26), da fie num felbft nit Pferve- 
züchter waren, fo beburfte es vor Allem ver ägyptiſchen Roſſe: die Ausbildung ver 
Judäer zu tüchtigen Reitern fand fi dann von ſelbſt. So gering, wie der übermüthige 
Erzſchenke fie barftellt, wird die jüdiſche Neiterei nicht gewejen fein. Die Gefahr eines 
Austauſches, wie Deut. 17, 16 ihn anbeutet, lag alfo jedenfalls dem Hisfia nahe; und 
Jeſ. 36, 9 fchließt keineswegs aus, daß ber Handel ſchon wirklich ftattgefunden. Jeden⸗ 
falls müſſen wir behaupten, daß Deut. 17, 16 fi unter einem mit Hegypten verbün- 
beten Könige, wie Hisfia, deſſen ‚Vorliebe für ägyptiſche Reiterei verbürgt ift, viel 
leichter verfteht als unter Manaſſe, von dem wir überhaupt nicht wiſſen, ob er mit 
Aegypten je verbünbet gemejen jei. 

Gehen wir jegt zu ver ägyptifhen Machtſtellung über, welche Deut. 28, 68 
angedeutet wird, fo paßt auch hierfür die Zeit des Hiskia aufs befriebigendfte. Wir haben 
anderswo („Aegyptens Stelle“, V*, 430 fg.) nachgewiefen, daß Aegypten bereits unter Zet, 
der 756— 725 regierte, eine Seemacht beſaß: damit ſchwindet ein Hauptbedenken, welches 
früher die Kritiker abhielt, in ber VBeftimmung des Zeitalters unſers Buchs über Pfamme- 
tih den Großen hinaufzugehen. Zet ift ver letzte König ber preiundzwanzigften Dynaftie; 
nach der kurzen Regierung bes Saiten Bolfhoris befteigt die fünfundzwanzigfte Dynaftie 
(Uethiopen) den Thron, deren dritter König Tahurula (2 Kön. 19, 9 heißt er Thirhafe) 
von 692 v. Chr. an regierte, aljo noch fieben Jahre gemeinfchaftlich mit Hislia, wel- 
her 686 ſtirbt. Es ift nun eine befannte Sade, daß umter Thirhala die äͤgyptiſche 
Macht bebeutenb genug war, um bie Augen 3 vom affgrifhen Zinsherrn hart be 
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brängten jäbifchen Königs nad Aegypten zu richten, und zu verfuchen mit biefem Pharao 
m ein freunbichaftliches Verhältniß zu treten. Wir haben in ven Biblifchen Jahr⸗ 
büchern (S. CCXVII) nachgewieſen, daß zwei Züge Sanheribs gegen Ierufalem unter- 
ſchieden werben mäflen, ver exfte vom Jahre 701, als in Aegypten Sevekh II. regierte 
(vgl. 2 Kin. 18, 13—16) und der zweite (2 Kön. 18, 17 fg.) zur Zeit, da Thirhaka 
der Pharao war. Bei diefem zweiten Zuge fand Sanherib nicht demüthige Unterwer- 
fung, ſondern ein Trogen auf Aegypten, deſſen König wirklih zum Entſatze des be- 
Ingerten Yerufalem herauzog unb ben durch die Belt gefchwächten Aſſyrern ſolche Furcht 
einjagte, daß fie feine Ankunft gar nicht abwarteten, ſondern eiligft nach Haufe flohen. 
“ Die Macht Thirhakas zeigt ſich auch darin, daß er, wie Strabo melbet, feine fleg- . 
reichen Feldzüge jelbft bis nach Spanien hin auspehnte (vgl. „Agguptens Stelle“, V*, 504). 

Aus dem bisher Ausgeführten ergibt fih, daß auch vie legten Fahre bes 
Hiskia gerade denfelben Geſichtskreis zeigen, den die Andeutungen des 
Zweitgejeges fordern. Eine hochgefpannte Haltung, ein ftarfes religidfes und 
politiſches Bewußtſein, mit hoher fittliher Geſinnung und prophetifcher Begeiſterung, 
gehen durch jene Regierung und durch dieſes Buch hindurch. Dergleichen finden wir 
ſeit Aſa und Joſaphat nicht vor Hiskia, und die Erhebung des öffentlichen Geiſtes 
unter Hiskia war nicht allein kurz, ſondern, wie der unbeſtechliche Jeremias beweiſt, 
auch ebenſo wenig tief “und fräftig als nachhaltig. Außerdem wird Joſias Zeit durch 
fo Bieles hier ausgeſchloſſen. Aber noch viel unwahrſcheinlicher dürfte es heißen, daß 
ein ſolches Buch unter dem gottloſen Manaſſe geſchrieben ſei. Dieſer Tyrann, der 
Berfolger ver Propheten und eifrige Beförderer aller Abgötterei am Hofe und im 
Lande, konnte wahrlih Niemandem die Hoffnung einflößen, er werbe die hoben Zwede 
unfers Verfaſſers begünftigen, welche ein lebendiger Vorwurf für den unwürdigen Sohn 
Hisftas waren, und werde bie moſaiſche Religion verflärenn herftellen, welche er von 
Grund aus zerrüttete. Strafende Propheten gab es unter ihm, und er ließ fie hin- 
richten: aber wer hätte ſich begeiftert fühlen können, mit bem Herſtellungsplane der 
alten Gottherrſchaft vor ihm und dem Volke aufzutreten? 

Wir gelangen auf diefe Weife zu einem gefchichtlichen Ergebniffe, welches zu dem 
ganzen Ton unferd Buchs und allen einzelnen Zugen vortrefflich paßt und zugleich die 
Unterfuhung über ven ganzen Pentateuch ſehr vereinfacht. 

Sowie die Abfaffung des Deuteronomiums unter Hisfia feitfteht, wird es gewiß 
höchſt wahrſcheinlich, Daß ber legte Anordner der früher gefammelten mofaifhen Ur- 
funden, alfo, nad unferer Redeweiſe, ver Erzähler ver brei erften Bücher mofaifcher 
Gefchichten, auch zugleich Berfaffer des Deuteronomiums fe. Er mußte mehr als irgenb- 
einer das Ungenügenbe jener drei Bücher empfinden. Niemand war beffer im Stande 
bier das Rechte zu treffen, als unfer ebenfo wol gelehrter als von tiefem fittlichem 
Ernſte durchdrungener Berfafler. . Denn diefe Eigenthimlichfeiten geben ſich in beiden 
Arbeiten fund. Die gefchichtlihen Weberleitungen und Berknüpfungen verriethen bort 
teinen geübten Schriftfteller, und feinen Kritiker. ‘Der Erzähler ftellt fih auf ven 
Standpunkt ber fpätern Volksauffaſſung: die 40 Jahre der Wüfte verfteht er von ber 
eigentlichen Wüſte, alfo von dem Zuge durch die finaitifhe Halbinfe. So ift auch 
ver Berfaffer des “Deuteronomiums weder kritifch in feiner Gelehrſamkeit, noch gelent 
in der Satzbildung bei feinen Weberleitungen und Erklärungen. 

Schon viefer Umſtand allein muß uns abhalten, auf bie jest übliche Auficht ein- 
zugehen, als fei der Verfafler des Deuteronomiums und des Buches Joſua eine und 
diefelbe Perfon. Eine folhe Annahme beruht, ſoweit ih einjehen fanı, nur auf Ber- 
muthung. Der Berfafler des Buches Joſua ftellt ſich anf einen ganz andern Standpunkt 
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als der Deuteronomiler. Er fept ſchon voraus, daß Mofes das Zweitgeſetz geſchrieben 
habe: viefe Meinung konnte ein ehrliher Mann auch ſchon zu Soſias Zeit haben, als 
das Bud aus der Vergeſſenheit wieder hervorgezogen wurde. Der Dentersnomiler 
fetbft aber Tonnte nun und nimmerniehr fo fprechen, ohne eine Unwahrheit. Wir Gaben 
fein Recht ihn derſelben zu zeihen: und wir dürfen doch wicht überfehen, daß ein folder 
abfichtliher Betrug damals — etwa 70 Yahre vor Soſia — Jedem fofert eimleuchtend 
geweien wäre. 

Was noch weiter gegen jene Anfiht vom Standpunkte des Buches Jofna zu ſagen 
ift, werden wir bei ver Forſchung über feine Geſchichte vorbringen. „Das Geleg” war 
immer das ÄAltefte, auch noch feitbem es durch das Zweitgeſetz einen fo ſchönen Abſchluß 
erhalten hatte. Die andern Geſchichtsbücher ftehen auf einem ganz andern Gtandpunıke. 

“ Das wird der Fortgang ımferer geſchichtlichen Unterſuchung nachweiſen. 


Nachſchrift (Auguft 1859), Beim Abdruck diefer 1851 -gefchriebenen unb 1857 
und 1858 burchgearbeiteten und abgefchloffenen Abhanplung kommt uns der gelehrte, 
ſelbſtforſchende Artikel Baihingers, in Herzogs „Nealencyklopäbie”, unter „Mofaifches 
Recht” in die Hände. Wir finden darin eine überfichtlihe Zufanmenftellung der dem 
Deuteronom eigenthümlichen gefeglihen Vorſchriften, weldhe die oben von und gegebene 
Dorftellung ergänzt und erläutert. Wir haben fie alfo mit einigen Heinen Abweihungen 
für unfer Werk verwendet, indem wir fie nad der Ordnung unſerer moſaiſchen Pan- 
beiten eingerichtet, und in reine Zabellenform gebradt. . 


A. Reue Gefepe, erft im Deuteronom verzeichnet. 


Mann und Weib. 
Chefcheidungsgejeg. Deut. 24, 1-—4. 
Leviratsehe. Deut. 25, 5—10. 
Berbot Manns- und Weibeskfeiver zu wechfeln. Deut. 28, 6. 

Keltern und Finder. 
Erbrecht des Erſtgeborenen. Deut. 21, 15—17. 

Herr und Diener. 
Das Recht kriegsgefangener rauen. Deut. 21, 10-14 
Das Geſetz über entlaufene Sklaven. Deut. 23,16. 17. 

Achtung der Perſon. 
Geſetz gegen Seelenberkäufer. Dent. 24, 7. 
Geſetz über dad Maß der Streiche. Deut. 25, 8. 
Gerihteorbnung. Deut. 17, 8—18. 
Beftrafung der Väter ftatt der Söhne verboten. Deut. 24, 16. 

Obrigkeit. 
Das Konigsgeſetz. Dent. 17, 14—20. 
Verehrung bes Ewigen 
Bropbetengefeg. Deut. 18, 9-22. 
Verbot Heiliger Bäume. Bent. 16, 21; vgl. 7, 5; 12, 3. 
Der gotteöbienftliche Ort. 
Einheit veffelben eingefhärft. Deut. 12, 5.11. 14. 18. 21. 26; 14, 98. 24; 15,20; 16, 2. 
6. 7.11. 15. 16; 17, 8.10; 18,6; 26, 2; 31, 11. 
Gottesdienſtliche Handlungen. 

Berbot der Darbringung von Hurenlohn. Deut. 28, 19. 


Abgeänderte Geſetze. 
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B. Abgeänderte Geſetze. 


Nach dem alten Geſetz. 


Nach dem Deuteronom. 


Herr und Diener. 


Er. 21, 1—11; Leo. 25, 89 fg., dort wird 
die Leibeigenſchaft auf ſechs Jahre feft- 
gefet, bier milde Behandlung bis zum 
Yubeljahr eingefchärft. 


Deut. 15, 12—18 wird die Leibeigenfchaft 
ausdrücklich auf Frauen ausgedehnt, und 
Beichentung ver entlaffenen Knechte an- 
ggerpuet. 


Gericht und Zeugniß. 
Rum. 35, 80 werben zwei Zeugen als nöthig Deut. 19, 15. Bor Gericht follen ſtets 


ertlärt zur Berurtbeilung eines Mörvers. 


zwei Zeugen vonndthen ſein. 


Obrigkeit. 


Nach Er. 18, 18 fg. (vgl. Buch der Richter) 
iſt der Führer im Kriege auch Richter 
au Frieden. 


Deut. 17,9; 21,2; 19, 18. Einführung 
von Schiedsrichtern, bitrgerlichen "und 
peinlichen Richtern. 


Berhältniß zu Fremden. 


Er. 12, 49; Sen, 16, 29; 18, 26. Fremd⸗ 
linge find allen Gefegbeftimmungen .un- 
terworfen. 


Dent. 14,21 (vgl. Er. 22, 80). Fremde 
. pürfen ein Has kaufen, ober fich ſchenlen 
lofien, was den Ifraeliten verboten ift. 


Gottesdienſtliche Perſonen. 


Lev. 27, 30 — 33. Kin jährlicher Zehnt 


ſoll ans Heiligthum gezahlt werben. 


Num. 18, 12; Lev. 27,26 fg.; Num. 18, 
15—19 beitimmen, daß die Priefter alle 
Erftlinge und Erſtgeburten ober eine 
Abfindungsſumme erhalten follen. 


Er. 29, 27; Lew. 7,34; 10, 14; Num. 6, 
20; 18, 18. Vom Opfer foll Webebruft 
und Hebekeule ben Prieftern gegeben 
werben. 

Im alten Gefeg find Priefter von Leviten 
ſcharf getrennt. 


Deut. 14, 28.29. Ein breijähriger Zehnt 
foU den Leviten, Waiſen, Wittwen sr. 
zugute kommen. 

Deut. 12, 6— 12. 17—19; 15, 193 
beitimmt die Verwendung . der Erft- 
geburten von Rindern und Schafen gu 
Seftmahlgeiten mit dem Gefinde und 
Leviten. 

Deut. 18, 3. Die Prieſter ſollen Kinn⸗ 
baden, Bug und Magen als Opfergebühr 
belommen. 


Deut. 10, 8 nehmen Leviten an priefter- 
lichen Berrichtungen, wie Segnen, theil, 
während Priefter Lenitengefchäfte ver- 
jehen, wie das Tragen ber Bunbeslabe 
(Deut. 31, 9). 


Gottesdienſtlicher Ort. 


Das Heiligthum heißt in den drei mittlern 
Buchern das Zelt der Offenbarung (bie 
Stiftshütte). 


Das Zelt der Offenbarung wird im Deu⸗ 
teronom nirgends erwähnt. 


Reinigkeitsgeſetze. 
Lev. 17, 3 fg. Schlachten von Thieren Deut. 12, 15. 0—22. Thierſchlachten 


aur vor ber Thür des Offenbarungs- 
zeltes erlaubt. 

Leo. 17, 18. Blut darf Niemand vergießen 
ohne e8 gleich zu überbeden. 


überall geftattet. 


Deut. 12, 16.24; 15,38. Blut barf auf 
die Erbe gejchättet werben. 
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Achter Abschnitt, 
Moſes und fein Werk. 


Mofes That ift der Auszug und die Gefeßgebung, im Gebanfen und in ver Ausfüh- 
rung: er auch ſchrieb die Gefege nieder, und verzeichnete die Lagerftätten. - Unfere 
mittleren Bücher enthalten dieſe Urkunden: fie enthalten aber noch außerdem bie Ur- 
funden der begeifterten Arbeit des Boll an der Gefchichte jener großen Zeit, und 
ſchaͤtbbare Forſchungen, welche unfer Erzähler, ein frommer und gewifienhafter Yor- 
iher aus Hiskias Zeit, vorfand und zufammenftellte. 

Mit diefen Annahmen ftehen wir im Allgemeinen auf dem Standpunkte der recon- 
fiructiven geſchichtlichen Kritik, wie fie von Ewald, Hupfeld, Berthean, Knobel, Vai⸗ 
hinger geübt worden. Betrachten wir aber bie Stellung, welche unſere Kritik und 
Herftellung zum Glauben der Gemeinde an bie Bibel hat. 

Blicken wir zurüd auf das Ergebniß unferer geſchichtlichen Kritik der einzelnen fünf 
Bücher des Gefeges, fo glauben wir, es werde uns nicht leicht Jemand ernfthaft den 
Borwurf mahen, daß wir durch unfere Auslegung ven Tert verbunfelt oder gar ent- 
ftellt, und durch unfere Kritit das Anſehen viefes großen Werks und damit der Bibel 
überhaupt geſchwächt ober ımtergraben hätten. Wir hoffen vielmehr, es werben urts 
recht Viele, welche ven Pentateuch mit uns gelefen haben, und unferer Nachforfchung 
über die Geſchichte des Buchs gefolgt find, das Zeugniß geben, daß wir der Ge- 
meinde ben heiligen Text klarer unb verftänbliher gemacht als wir ihn gefunden, 
und daß wir, einzig an der Hand ber Bibel felbft, ver gefchichtlihen Wahrheit nad: 
gehend, und nicht irgenbeinem tbeologifhen oder philofophifhen Suftem dienend, da⸗ 
durch Einiges gethan, nicht allein um Borurtheile gegen vie Bibel zu befeitigen und 
die in fie Hineingeprungenen Wiperfprücde zu entfernen, ſondern auch um ein neues 
Leben zu bringen in das Leſen und Betrachten ber Schrift und in das, was man 
Glauben an die Wahrheit ver Offenbarung nennt. Wir find uns bewußt, einen guten 
Grund gelegt zu haben, um der Gemeinde wieder Muth zur befonnenen und freien 
ebenfo wol als ehrfürdtigen und frommen Betrachtung und Erforfhung zu geben, wo 
fie ihn verloren, oder ihn zu ftärken, wo er durch falſchen Dogmatismus oder Rationa⸗ 
lismus verdunkelt oder erfchüttert war. 

Denn in der That, wovon haben wir nnd allmäfig mehr und mehr überzeugen 
müflen? Daß nicht allein die moſaiſchen Geſchichten uns wahrhaftes, nachweisbares 
Hiftorifhes geben, fonvern daß aud das wunderbare Denkmal der älteften nnd heiltgften 
Erinnerungen unfers Geſchlechts, die Geneſis, echte Ueberlieferıngen enthält, welche weit 
über Mofes Zeit hinausgehen. Die Anfiht, welche längft aufgehört bat die gemeind⸗ 
liche zu fein, und die ſich die firchliche nennt, fucht die Einzigleit der Bibel zu grünen 
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auf die Annahme, daß das Wichtigfte in ihr gar nicht habe geſchehen können, und’ daß 
das Geſchehene ſpecifiſch verſchieden fei von allem, was wir fonft als geſchichtliche Leber: 
tieferung kennen. Das iſt Unkunde und Unglaube. Wir haben uns nicht geflicchtet, 
ben reinen Strom ber Bibelgeſchichte einzuführen in bie Gefammtitrömung ber Welt- 
geſchichte: und das, was fle einzig groß und ewig wichtig. macht, ift uns baraus nur 
reiner hervorgegangen. 

Die Entvedung und Bloflegung ber brei großen Schichten biefer Bücher hat ung 
viel mehr gewährt, ſowol im Geſchichtlichen als in ver Idee, als was Theofophen 
geträumt oder Syſtematiker bineingetragen hatten. Denn zunächſt, was das Alterthum 
betrifft, haben wir die jüngfte Schicht, die Zeit, worin unfere Bücher ihre jetzige 
Geſtalt gewonnen, faft fo alt gefunden als manche neuere Kritifer den Gebrauch ber 
Buchſtabenſchrift für Schriftwerke annehmen zu dürfen meinten. Uber was that ber 
Erzähler, Hiskias und des Yefaja Zeitgenoß? Er vereinigte Sammlımgen, und zwar 
wovon? Etwa von Märchen oder jungen Bollslievern? Nein! Sammlungen von UÜr- 
kunden, fei es, daß ſie gleichzeitig mit der Begebenheit verzeichnet, fei es, daß fie durch 
eine offenbar fehr befonnene, keuſche, alles Mythologiſchen fi) enthaltende mimdliche 
Ueberlieferung in ven abrahamifhen Gefchlehtern bewahrt worben. In Abraham felbft 
fanden wir eine umverlennbare gefchichtliche Berfönlichkeit, auf welche allein wir Berichte 
zurückführen Tonnten, bie offenbar nicht erfonnene Begebenheiten zum Gegenftanve haben. 
Statt ihn gegen 2000 Yahre vor Ehriftus zu ſetzen, fanden wir gute Oränbe, Ihn bem 
Jahre 3000 nahe zu bringen. Und wie das Dunkel biefer Zeit ſich erhellte, ſahen 
wir, aus ihrem Licht, Hinein in viele Jahrtauſende höher, und fanden Angaben, welde 
erft Die gefchichtlihe Sprachforſchung dieſes Jahrhunderts verftänplih mad. 

Gehen wir von diefem Gebiet der Alterthumsforſchung auf das des Gottesbewußt⸗ 
ſeins felbft über, was finden wir da? Zuvörderſt (unb das fcheint uns nidht ein ge- 
ringer Gewinn) find wir befreit worden von jenem mechanifchen- Infpirationsbegriff. 
Denn diefer ift es, welder das Gottesbewußtfein Abrabams, Mofes und Jeſu ver- 
giftet. Des Dienfchengeiftes, gefchweige denn des Geiftes Gottes unwürdig, hat er bie 
Bölfer allmälig zum Unglauben, die Dogmatifer (fatholifche und proteftantifche) zu 
geift- und kraftloſer Auffaflung und zulegt zum offenen Bruce mit Gewiffen und 
Kritik geführt. Mit dieſem Gögen zu brechen, ift bie erfte Pflicht des replichen und 
muthigen Forſchers, der die Gemeinde Gottes und Gottes ewige Wahrheit Tiebt. 
Statt der unfrommen Annahme einer magifhen Wirkung, begegneten wir auf unferm 
Wege allenthalben ver Spur des Geiftes Gottes, welcher in den Männern ber Offen- 
barung und ihrer Ueberlieferung gewaltet bat. Statt Mirakel, weldhe ja im beften 
Falle mer Zeugniffe einer vollsmäßigen Geftaltung des Glaubens an ein Wunder find, 
haben wir das größte Wunder Gottes, die Herrfchaft des fittlihen Geiſtes über die 
Natur, des mendlichen Factors Über den endlichen, unter der Hülle gefunden in bei- 
fpiellofer Herrlichkeit, als leuchtendes Juwel der Menfchheit. Und zwar mehr mit 
jevem Schritt, den die Kritik uns nöthigte in jene Schichten der Weberlieferung hinab- 
znfteigen. Wenn wir Misverftänpniffe des Erzählers oder feiner nächften Vorgänger 
anmelden mußten, waren es bie von ihnen bewahrten älteften Urkunden jelbft, welche 
uns nicht allein dazu veranlaften, fondern welche ım8 auch auf die Spur führten, wie 
das Misverſtändniß entfprungen fet. 

Wäre die Genefld und der Bentateuch, was fte nicht find, das Wert Eines Mannes, 
alfe des Mofes; fo könnten fie mır einen gar geringen Theil bes Anjehens in An- 
fprud nehmen, den wir jebt, von unferm Standpunkt dafür fordern dürfen und müſſen. 
Wenn bie alte Theorie ihre Unfähigkeit, die vormofaifchen Erzählungen zu erflären, durch 
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pie Erfindung jenes umwürdigen mechauiſchen Imfpization verßecken und flatt veräinf- 
tiger Ueberzeugung blinden Glauben (an ſich felbft) forbern mußte; fo haben mir jet, 
wem wir deu urkundlichen Weg geben, kie Freude zu verehren und zu bewundern, 
was wir annehmen lönnen, ohne das philologiſche Gemiſſen mtb vie befomtene Veruunft 
zu verleugnen. Wir erkennen Gottes Wege and Führungen in ber fittlihen Welt⸗ 
orbnung, und die Bibel ald deren treueften Spiegel. 

In dieſem Glauben und in dieſem Sinwe haben wir vie Kritik der bibliſchen Be- 
richte durchgeführt, welche vie Bücher des Pentatenchs enthalten Bir müflen num 
batangehen, Mofes ſelbſt und fein Wert zum Gegenſtand der Kritik zu machen, wo⸗ 
für wir erft jegt den fihern Grund und Boden gewonnen haben. Die Aufgabe ift 
ſchwierig, aber ihre Löfung nicht unmöglih. Wir haben hier in der heiligen Gefchichte 
zum erftenmal eine hiftorifche Perfönlichleit und ein urkundlich überliefertes Werl vor 
und. Auch in ben vormoſaiſchen Gefchichten begegneten wir zwei großen biftorifchen Per⸗ 
fönlichkeiten, Abraham und Joſeph. Aber die Kritik viefer hohen Charaktere und ihres 
Lebenswerks fiel und zufammen mit dem, mas wir von ihrem Leben erforichen fonnten: 
wir befaßen nichts Gegenſtändliches won ihnen, auch nicht gleichzeitige Urkunden über 
ihr Leben. Obwol beide vollkommen hiſtoriſch find, Bieten fie in ben aufbewahrten 
Berichten uns feinen hinreichenden Stoff zur eingehenden perſönlichen Kritik bes Ein⸗ 
zelnen in ihrem Leben. Beider höchſte That ift die Bildung und Pflege des Stammes, 
welchen Abraham vor ver Verderbniß Weflafiens wie vor der Tyrannei feiner Beherrfcher 
ſchützte durch firenge Abfonderung, Joſeph aber aus höchſter Noth errettete und auf frucht⸗ 
baren Boden verpflanzte, bamit er fi in ber Stile und Sicherheit Aegyptens ent- 
falten und ausbreiten möchte. 

Anders iſt es mit Mofes, welcher das herangewachſene Kind zu männlichen Kampfe 
für Freiheit und Selbftändigteit rief, und mitten in bie ägyptiſche und kanaanitifche 
Welt warf. Gedanke und That der Volksſchöpfung gehören biefem Manne: eine 
gewiffermaßen einzige Erſcheinung der Gedichte! Noch einziger; Könnte man fagen, 
ift die Art, wie er die Aufgabe löſte. Unbeſchränkter Dictstor des von ihm gefchaffe- 
nen Volks trat er ab vom Schauplake, ohne ixgendeinen Anſpruch für fein Dans, 
obwol wir einen Enkel von tkm in der Nichterzeit vorfinden. Zu ſeinem Nachfolger 
wählte er feinen Stammpgenofjen. Ya, trägt nicht alles, fo trat er geraume Zeit vor 
feinem Tode freiwillig von ber einzig hohen Stellung zurüd. Bon einer foldyen 
Bürgertugenn Kennt die Gejchichte der Voller währenn mehr als Drei Jahrtauſenden 
nur zwei Beifpiele: Solon und Wafhingten, beide die bürgerlichen Oeſedgeber und 
polttifhen Väter ihres Volle, aber beibe auch eines freien Volles Söhne umd 
Zöglinge, während Moſes vom Ifraeliten nur das Blut und die Schmach hatte, und 
ftatt Athener und Engländer eine feit Iahrhunderten gelnechtet und entwürbigte Menge 
frohnender Sklaven over goldſüchtiger Hanvelslente vorfand, feheindar nur Pharaonen⸗ 
futter und Krämergeſindel. Moſes läßt ſich von Vertrauten, als ſein Eude gekommen 
war, in ven Gefilden Moabs, am Fuße des oſtjordaniſchen Bergs begraben, von 
befien Spite ex das Land ver Verheißung überſchaut. Er hatte nichts fein wollen «ie 
bes Ewigen Organ und Werkzeug: er wollte nicht, daß mit feinen trbifchen Reſten 
Abgötterei getrieben würde von einem Volle, dem er ein ganzes langes Leben hindurch 
mehr wie ein Gott gegenfibergeftanden, als wie ein Führer vorgeſtanden, umb beffen 
zwei Millionen buch ihn zur Erkenntniß gefommen waren, daß fie ein Boll unb em 
Bolt Gottes feien. So entzog Mofes ven Iſraeliten feine Gebeine. Aber um fo eifriger 
wob bie Dichtung des Vollsgeiftes ein finniges Gewebe der Wpotheofe, eine darchſichtige 
Hülle, aus welcher die thatſächliche Wahrheit und Herrlichkeit des Mannes Gottes Kar 
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hervorlenchtet. Bots ſelbſt, fo heißt es am Schluſſe bes Deuteronoms, begrub ihn, 
ſein Grab lennt Niemand. Aber ſtark und kräftig ſtieg er ins Grab. Seine Augen 
(heißt es) waren nicht dunkel geworben, und feine Kraft war nicht geſchwunden. Die 
fpätere jübtfche Poeſie fpann jene Dichtung weiter aus. Es gab ein griechifch gefchrie» 
benes, apolyphifches, das heißt geiftliches Volkebuch, welches Drigenes gelefen hatte, 
mit bem Titel: „Auffahrt des Moſes.“ Darin war der Streit des Erzengeld Michael 
mit dem alten Widerfacher. unſers Gefchlechts über Moſes Leichnam erzählt, auf welchen 
ber Brief des Zudas (BE. 9) ſich bezieht. Satan forberte den Leichnam für.fih, und 
wollte nicht, daß er ehrenvoll begraben werbe, weil Moſes des Mordes ſich ſchuldig 
gemacht, ald er ben Aegypter getöbtet. Ein Daun grimmigen Zorns war allerbings 
Moſes, aber eines edeln Zorns, über Unrecht gegen fein Voll. Ins Gericht mußte alfo 
auch ber hohe Gottesmann kommen: bie ewige Liebe aber löfte den Streit. Wenn es 
im legten Kapitel heißt, daß Gott den Moſes begraben, fo will ver fpätere Jubais- 
mus biefes ausprädlich von einem Engel verftanden wiflen, im Auftrage bed Ewigen. 
Michael, der Erzengel, ber Bollführer ver höchſten Gerichte Gottes, begrub ihn nach 
fiegreihem Streit mit dem Satan. Alſo lebte ber einzige Mann im Gedächtniß feines 
Bolt: felbft Griechen und Römer wußten von ihm, als einem ver größten und heilig- 
fen Geſetzgeber: das bezeugte felbft Hippofrates, ihn von Zauberern und Gauffern 
unterſcheidend. Alle fewitifhen Stämme fegnen fein Andenken, insbefondere bie Ans 
bänger Mohammeds. 

Das Hand, welches diefer König aller Dynaſten und Propheten ftiftete, das Denk⸗ 
mal, welches er fich ſetzte, war ein freies Boll, gegrünvet auf Moſes perfönlichen 
Glauben an das Sittengefeg nnd bie fittliche Weltordnung. Seine ganze Berfaffung 
rubt auf dem Gewiffensrechte, und biefe® auf bem landen an Gott ald ben Ewigen, 
den Unfihtbaren und doch in Allem Gegenmwärtigen, den Unveränderlichen und doch 
Natur uud Menſchheit immerdar Umwaudelnden. Kein gejeßgeberiiches Wert kann fi 
einer foldhen Dauer und eines folden Einfluſſes auf bie fittlihe Entwidelung bes 
Meufchengefchlehts rühmen. ‘Die größte Wirkung der moſaiſchen That fängt gewiſſer⸗ 
maßen, nämlich im geiftigen Sinne, exft an, als nah 700 Jahren die Selbſtändigkeit 
des jüdiſchen Reichs aufhört. Seitvem aber, andere fieben Jahrhunderte fpäter, das Volt 
überbanpt ald Nation aufhört und aus feiner Heimat in bie weite römifche Welt, zum 
Theil ale Sklaven und Sflavinnen, vertrieben und verfioßen ift, lebt es doch ale Volt 
des Moſes num achtzehnthalb Zahrhundert in allen Theilen ber Welt, und zahlreicher 
als es je im Palaſtina geweſen. Endlich aber wohnt Japhet in ven heiligen Zelten 
Sems, und der Geift des Mofes lebt geiftig fein verflärtes Leben im Evangelium. 

Ein ſolches Wert ift nun, weſentlich und wirklich, fo fehr als irgendeins bie That 
eines und beffelben Mannes, Moſes ift eine gefchichtlihe und eine meltgefchichtliche 
Verföntichkeit: er gehört der Geſchichte an, wicht vermittelt des Mirakuloſen feiner 
Lebensgefcdhichte, fonbern trotz deſſelben. Er bat als hohe geiftige PVerjönlichkeit ein 
doppeltes Leben in der Menſchheit, das perfönliche, weiches fih in 30 — 40 Yahren 
öffentlicher, leitender Wirkfamkeit varftellt, und das im Geifte, welches num ſchon 
bed 32 Hahrhunderte zählt. Bon diefen nun waren über 1000 Jahre prophetifche 
Entwidelung ver Oottesmänner Iſraels, ber Propheten, feiner wahren, nationalen und 
menfchheitlichen Ausleger. 

Eine zufammenhängende Lebensgefchichte haben wir fo wenig von ihm als von 
irgendeinem großen Geſetzgeber ver Alten Welt. Aber wir haben gefchichtliche Zilge. 
Dem großen Kritiker Bayle ift es fo wenig gelungen, als Voltaire und Goethe, biefes 
Bild zu zeichen. Goethe hätte es in feiner beften Seit gelonnt. Man barf es größten- 
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theils ber Ungeduld des alternden Mannes zuſchreiben, welchen vie theologiſchen Bor- 
arbeiten gar wenig befriedigen konnten, daß er ein Zerrbild von Moſes entworfen, 
welches Voltaires würdiger iſt als des dentſchen Dichters und Denkers. Denn ein 
Zerrbild iſt es, entworfen mit einer Willkür und Keckheit, welche kaum ernfthaft ge⸗ 
nommen fein will, weil fie fonft frevelhaft wäre. Was kann verkehrter und ungerechter 
fein als aus einer Erzählung, welche man als nicht geſchichtlich, ſondern rein märden- 
haft darftellt, herauszuflügeln, daß Moſes Schwefter und Bruder in aller Stille befeitigt 
habe, weil fie ihm unbequem geworben! Es wird ber. Erzählung für einen Augenblid 
geſchichtliche Wahrheit geliehen, die man ihr abgefproden, um Mofes zum Bruber- 
und Schweftermörber zu machen. Über auch abgejehen von dieſer Mishanblung, ift 
bie Zeichnung des Charakters von Moſes, als eines rohen und zum Handeln wie zum 
Reden ungefchidten Mannes, buch und durch verfehlt und fchief. Bon ber ungeheuern 
Größe des Mannes hatte Goethe in jenem. Augenblid fo wenig eine Ahnung, 
als von feiner fittlichen Erhabenheit und feiner Itebevollen Aufopferungsfähigteit. Wir 
haben oben, ver Reihe nad, dasjenige betrachtet, was ſich unbeftreitbar als biftorifche 
Thatſache herausftellt Hinfichtlich feines Charakters, feiner Gefinnung und feiner Geiftes- 
größe; feine wahrhafte, fittlih-religiöfe Begeifterung, fein tiefes Denken und Leben in 
Gott, feine rührende Geduld und Treue in der Leitung bes ebenfo flörrigen als un- 
verftändigen Bolls. Wir gewannen buch die Zufammenftimmung vereinzelter, unbefan- 
gen erzählter Züge einen Maßſtab für die Nichtigkeit der epiſchen Auffaflung, für bie 
Wahrheit jenes Lebensbildes, welches ſich in ber echten, alten Bollsüberlieferung aus 
freier Erinnerung durch mündliche Erzählung gebilnet hat. Die Begeifterung für einen 
rettenden Führer, als großen Helden, vie Bewunderung für feine Großthaten allein 
fonnte nie eine fo allgemeine, nachdauernde, mit nichts zu vergleichende Verehrung bei 
zwei Millionen von Menſchen zurüdlafien, denen er fo wenig gejchmeidhelt hatte als 
ihren Bätern. Nur ber fittlih große Mann konnte das Borbild aller fpätern Gottes- 
männer ber „iraeliten werben, wie Mojes es namentlich auch für das innere Leben 
ber beiben größten Charaktere jenes Kreiſes geworben ift, des Elias umb des Jeremias 
Wenn gefagt wird, daß Mofes ver innigften Gemeinfhaft mit dem Ewigen gewärbigt 
ward, fo heißt das bei allen Propheten, daß er der aufopfernpfte und heiligfte Menſch, 
nicht daß er ber größte Geift und Held war. Aber er war groß als Beides. 

Wir finden alfo unfern Glauben an die gefchichtlichen Züge der auf uns gelommenen 
Meberlieferung beftätigt durch das taufendjährige Zeugnif der Propheten. Uber wir 
find auch für diefen Glauben nicht blos auf das Zeugniß folder Gottesmänner ange- 
wiefen und auf die einzige Verehrung und Anhänglichkeit einer ganzen Nation, eines 
geiftreihen Volks und feiner kritiſchen Geifter, während fo vieler Jahrhunderte. Wir 
haben das Werk des Mannes vor uns, das unfterbliche, für fich ſelbſt redende Denk⸗ 
mal bes Mojes, die Geſetzgebung, und die Erziehung des Volks zum Geſetz, für dafſelbe, 
durch daſſelbe. Sowie man einmal die rebliche, befonnene Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß fie fein perfünliches Werk ift, und daß die aus ihr hervorgegangene merkwürdige 
Ration duch ihn ein unvertilgbares Gepräge für Jahrtauſende erhalten hat, fo ift es 
gar nicht möglich zu verfennen, daß wir vor einer der größten, feltenften und heilig. 
ſten Erfcheinungen ver Menfchheit ftehen, und daß Moſes in mander Beziehung, ale 
Mann bes tiefen Gebanfens und zugleich als deſſen ſtaatsmänniſcher Verwirkficher durch 
einen ebenfo edeln als ftarfen Willen einzig dafteht, felbft in ver heiligen Gefchichte. 

Indem wir nun vom gefhichtlihen Standpunkte aus an die Prüfung ber mo- 
faifhen Gefeggebung gehen, rufen wir uns zuvörderſt zurüd, daß fie, nach Mofes 
Har vorliegenden Worten und ZThaten, eine freie bürgerliche Verfaſſung mar, 
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gegrünbet auf das Sittengefeg. Sie war eine Bundesverfafſung, bie ſich ſtützte anf 
einen Bund des Gewiſſens des Einzelnen ımb ber Gemeinde mit dem Ewigen, alfo 
bas freie Uebernehmen perfünlicher, fittlicher Berantwortlichleit. Die einzelnen Rechts⸗ 
beftimmungen wie bie gotteßbienftlihen Ordnungen ruhten auf dem Sittengefeg, und 
biefes felöft auf dem Bewußtſein Gottes als des Geiftes des Guten. Der 
oberfte, Heiligfte Ausprud für dieſes Gottesbemußtfein ıft Vahveh, ober, wie ber 
Sprachgebrauch es will, Jehovah. In biefem Gottesbewußtſein liegt ver Schlüſſel 
zum wahren Verſtändniß des Geſetzgebers und feines Werks. 

Daß Yahneh, als der Seiende — was wir nur der Ewige Überfeben können — 
die Grundlage des Gottesbewußtfeins des Alten Bundes und die Borausjegung bes 
Evangeliums ift, haben wir feines Orts in den Vorerinnerungen bereits anseinander⸗ 
gefegt (S. LXXZVIN fg). Wir müffen bier nun etwas näher in den Urfprung und 
pas Weſen des Jahvehbegriffs eingehen. Wenn nicht zu Iengnen ift, daß Mofes den 
Gottesnamen als den des ewig und unveränderlich Seienden aufgefaßt habe, und daß 
ihm dabei die befannte Bedeutung von Havah, fpäter Hajah vorgefchwebt, welches 
unferm „Sein” entiprit, im Aramäifchen wie im Hebräiſchen; fo müſſen wir uns 
doch nad ber urſprünglichen, anfchaulichen Bedeutung jenes Wortes umſehen. ‘Denn 
daß ber Name Jahveh vormoſaiſch fei, erhellt fhon Daraus, daß der Name von Mojes 
eigener Mutter, Jokh&bed (Gottespreis) ihn im erften Beftanptheile dieſes Wortes in 
verkürzter Form enthält, wie fo viele andere hebräifche Namen. Nichts beweiſen gegen 
diefe Annahme die Worte Gottes zu Mofes im Exodus (6, 3; vol. 3, 15): 

Ich bin der Ewige: nnd bin eridienen Abraham, Iſaal und Jalob als Gott ber 
a meitige ("EI-Schabbäi); aber nad meinem Namen, Ewiger, war ich ihnen nicht 


Der Ewige (Jahveh) war nicht der Name des Gottes, den ſie verehrten: dieſes 
ſchließt nicht aus, daß der Name als beiwörtliche Bezeichnung des Gottes ihrer Ver⸗ 
ehrung ihnen bekannt, alſo aramäiſch war. In dieſer Sprache hat ſich die ältere 
Form bes Zeitworts erhalten, welches ſpäter als Bezeichnung ver Copula (des Setzens) 
im Sage gebraucht wird: ihre urſprüngliche Bedeutung können wir nur erwarten, im 
Athalbäifhen, alfo der Sprache ver Reilinfchriften aufbewahrt zu finden. Unterdeſſen 
wiflen wir, daß im Xrabifchen dieſe Wurzel Wehen, Athmen, Hauchen bezeichnet, wo⸗ 
ber das arabifhe Wort für Lufthauch ſtammt. So bebentet im Hebräiſchen das Wort: 
für Geift (Rüach) urfpringlich Athem, Wind. Wir pürfen alfo dieſe Grunbanfchanung 
and für das Hebräiſche vorausſetzen. Nach älteftem Sprachbewußtſein könnte hiernach 
Jahveh urfprünglich belle Luft, den alles durchwehenden Aether bebeutet haben: dann 
Gott als den im Aether Thronenden; zuleßt wäre, wie bei ber Wurzel (Havah) nur 
ber Begriff des Seins, aljo des Ewigen damit bezeichnet worben. Auf eine foldhe 
Anfhaumg führt auch vielleicht ver fehr eigenthämliche Ausdruck Gen. 19, 24:.. „ver 
Ewige Tieß Schwefel und Feuer regnen vom Jahveh ber, vom Himmel”: wo tie 
beinen letzten Worte eine uralte erflärende Gloſſe fein könnten. Die andere mögliche 
Annahme ift, daß der Name Jahveh erſt gebilbet worden, als die finnlihe Bedeutung 
verſchwunden war, und die Wurzel nur noch das Sein ausdrückte. ebenfalls be- 
bentet der Name, nach mofaifhem Sprach⸗ und Gottesbemußtfein, nichts Anderes als 
ben ewig Seienden. Keineswegs jedoch ift der Gott des Mofes als ein geſchiedenes 
Einzelwejen gedacht. Der Jahveh des Mofes und der Propheten if der iu Allem 
Seiende, ver, in welchem und burch welchen Alles if. Auch die höchſte Erſcheinung 
des Ewigen, ber Bote feines Angefichts, ift unfichtbar: er erſcheint, aber dem Geifte. 
Alle Engel. find nur Kräfte, mit begriffliher Gegenfäßlichleit, Anderes neben fidh 





282. Die mofaiſchen Gefchichten. 


vorausſetzend. Mit andern Worten, die Perſönlichkeit, dad Einzelweſen, iſt neh Be 
danke. Der Menſch heißt Gottes Ebenbild, bie ſittliche menſchliche Perfönlichleit wird 
aber nicht als bewußter Geiſt mit der Gottheit in unmittelbare. Verbindung geſetzt. 
Diefe Beſchränktheit iſt nur aus einer von drei Urfuuben zu erllären, ober aus ihrer 
Zuſammenwirkung: aus dem ÜBefangenjein ber Alten Welt in ber überwältigenben 
Serrlichleit der ſichtbaren Schöpfung und ihres Gebantens: aus ber nationalen An⸗ 
ſchanung des Irdiſchen, Endlichen, als einer Verunreinigung bes Himmlifhen, Ewigen: 
oder endlich aus einer perfönlihen, pädagogiſchen Enthaltung ded Moſes. Die Welt 
lag im Argen burd bie Verweltlihung des Gottesbegriffs, und die daraus hervor» 
gegangenen Gräuel von Unzucht und Grauſamkeit. Dem Götzendienſt mußten alle Wur⸗ 
zein abgefchuitten werben. Auch die Tehre von der Seele Unfterblichleit wirb ganz im 
Schatten geftellt von Moſes. Doch dürfen wir jene allgemeinen Anſchauungen dabei wicht 
überſehen, namentlich die hebräiſche. Das Enpliche tft dem Hebräer umein: ber Gottes⸗ 
mann des Semiten ift nicht Gottes Sohn, nicht Heros. Die Engel find die Lüdenbüßer 
unb zugleich die Propheten bes Gottmenfchen, und das Himmelsheer, der Kosmos ber 
fihtbaren Schöpfung, ift der vorbildende Schatten der Gemeinde, der Menſchheit. 

Der Ewigſeiende ift gewiß der paflendfte Ausdruck für einen beinnften Gott: wenn 
es alfo beit, daß der Ewige redet, daß er die Hand erhebt, daß er die Tafeln be- 
fhreibt, und bergleihen, fo bilvet die Bezeichnung Gottes als des Ewigen das Gegen» 
gewicht dazu, damit er nicht als Perſon, ald Geftalt, ald Einzelweſen betrachtet werbe. 
Er ift das unfichtbare Sein in den Dingen, al® der Bewußtſeiende, er iſt Urſache und 
Seele des Weltalls, und doc nicht einer feiner Theile, eine feiner Erfcheinungen. Es 
iſt unndthig dafür VBewersftellen anzuführen, da Gefe und Propheten auf jeber Seite 
dafür zeugen. Was nun Mofes perjönlich betfifft; To ift höchſt bezeichnend, was von der 
Gottesſchau vor dem Opfermahle auf dem Berge, nad) Beihwörung bes Bundes gefagt 
wird. Die Uelteften ſahen mm einen verflärten Himmelsglanz, wie ihn jet bie begeifte- 
rungöfähigen Reiſenden vom Gipfel befielben Sinai erbliden, in erhabener Stille rein- 
fter Bergluft; für jene ein nie genoffenes Schaufpiel. Diefer Anblid iſt ihnen bie er- 
habenſte Erfcheinung des Ewigen. Es ift Gottes Herrlichkeit in ver Natur. Während 
das Volk da unten beim rollenden Donner Gottes Walten in ver Höhe nur als- ein ver- 
zehrenbes Feuer anſieht (Er. 24, 17), erbliden bie Xelteften body über ven Wollen bie 
ewige Heiterkeit des verklärten Himmelsgewölbes. Moſes aber ſchaut, allein, in ber 
Stille ber heiligen Brühe, vurd die verhüllende Wolle Gott felbft (Ex. 84, 5-7): 
Gottes Wort von feinem innerjten Wefen, welches über alle Himmel erhaben ift, thırt 
fh ibm kund mit unmittelbarer Gewißheit im Gemüthe. Und als was gibt fich Diefes 
eigenfte Wefen bes Ewigen ihm kund? Als die ewige Liebe und als Urfache unb Ber- 
walter der fittlihen Weltordnung, als Rächer des Unrechts, als gerechter Richter, ale 
Hort der Gemeinde, als Vater und König! Dieſes kann nicht fpäte Pocfie fein, fon- 
bern es fpiegelt fi der geſchichtliche Moſes darin. 

Wir durfen alſo ſagen, daß fo wie bie politiſche und geiſtliche Staatsgefeggebuug 
bes Moſes in feinem Bewußtſein gegründet iſt auf das Sittengeſetz, und wie biefes 
feine Duelle bat im Bemwußtfein Gottes als des Ewigen, fo endlich dieſes Gottes⸗ 
bewußtfein felbft wurzelt in dem unerfchütterlihen, urfprünglihen Glauben an eine 
fittfihe Weltordnung. Das Einpflanzen des Göttlihen als des Guten in diefe Zeit⸗ 
Iichleit, das Gründen eines Gottesreichs von Liebe und Gerechtigkeit für vie Menſch⸗ 
heit ift Gottes wahrſte and höchſte Offenbarung. Nicht an bie Herrlichkeit im ber 
Natur wird Moſes gewiejen, fonvern an bie Herrlichkeit in der Menſchheit, alfo an 
Gottes Walten in der Weltgefchichte, an die Beitimmung unſers Geſchlechts. Verwirrt 
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web beunfel. wie Damals bie Welt erfijien, in Aeghpten uns im Aſſen, blutig und 
grauſam wie bie Pfade ber Geſchichte waren, follte doch nun bas Licht wieder ats 
brechen, welches einſt ben hohen Bätern geleuchtet, ein göttliches Leben unter den 
Meufchen' beginnen, in erhöhten Maße, in erweiterten VBerhältnifien. Das ift ber letzte 
Siam ver ſchon oben angeführten, erhabenen und kindlichen Erzählung (Er. 34, 5 fg.): - 
Da Tam der Ewige hernieber in einer Wolle, und ſtellte ſich daſelbſt au Moſes, 
uud rief and ben Namen: Der Ewige! Und ba bes Ewige sor feinem Augeficht 
voräberging, rief Er: Der Ewiget Der Ewige? ein barmberziger uud guäbiger, lang⸗ 


miithiger Gott, und bon großer Gunde und Treue; ber de bewahret Gnade ins 


tanfendfte Glied, und vergibt Miffethat, Mebertretung und Sünde, der aber Teine 
Miffethat ungeftraft läßt, fondern die Miſſethat ber Väter heimſucht an Kindern und 
Kinbestindern bis ins dritte und vierte Glied. 


Das Böſe wird nicht allein geſtraft, ſondern auch überwunden. Es iſt neben dem 


Fortſchreiten des Guten ein Verſchwindendes. Wenn das gethane Böfe nur höchſtens 
noch Kindes- und Enkelkinder drückt; fo geht das Werk der Gnade, ver ewigen Liebe 
durch alle Jahrtauſende des Menſchengeſchlechts hindurch. 


Hiernach alſo haben wir alle Ausdrücke des Moſes über Gott, den Ewigen, und 


fein Verhältniß zu ihm zu verſtehen und auszulegen. So nicht allein die ſchon berühr⸗ 
ten, fogenannten antbropomorphifchen, fondern auch insbefondere jene Verheifung langen 
irdiſchen Lebens als Zeichen bes göttlichen Wohlgefallens, welche durch die moſaiſche 
Religion hindurchgeht. So enblih die Darftellung, daß der Einzelne und das Voll 
entfündigt werben durch dargebrachtes Eühnopfer, nämlich als Zeichen und Mahnung. 
Was die Belohnung des Guten und die Beftrafung des Böſen durch irdiſchen Beſitz 
oder deſſen Verluſt betrifft, nach jenen mofaifhen Worten: 

auf daß du lange lebeſt im Laube, bas bir ber Ewige, bein Gott, gibt (Ey. 20 unb 

Deut. 5); 
fo kann damit, im Geifte des Moſes nur ber feinem Gottesbewußtjein neben: dem 
Glauben an den Emigen, und als deſſen Erklärung, zu Grunde liegende Sat ausgeſprochen 
fein: die Deiligfeit und Güte Gottes offenbart fih wirklich in ber Welt, und zwar 
unter den Menfchenkindern: dem Guten, pas heißt Allem was aus Liebe zu Gott uub 
dem Nächſten geſchieht (Dent. 11, 1.13; vgl. 5, 10; 10, 13; 19, 9; Lev. 19, 18), folgt 
ein Gegen, während das Böſe ſich felbft vernichtet, und nicht allein durch das Gute 
enblich überwunden, fondern auch durch fich felöft zerftört wird. Das Geſetz wie das 
Evangeliımn faffen den natürlichen Menſchen bei dem ihm von Natur einwohnenven 
Selbſterhaltungstrieb. Du willft gern lange und glüdlich Leben in ‚ver Heimat; nun 
biefer Segen folgt nicht dem, welcher gottvergeffen gegen bie Aeltern gehandelt. Willſt 
du alfo jene® Ziel exreichen, fo ehre Vater und Mutter. Das heißt nicht, bein Be— 
weggrund um bem Gebot des Gewiffens zu genügen foll diefe Nüdficht fein, fonbern 
nur: alfo ift das Geſetz ber göttlichen Weltordnung. Müſſen wir ja auch in biefer 
Weiſe die Worte Jeſu verfiehen: Thue das deinem Nächften was bu willſt daß beim 
Nächfier dir thue, und umgefehrt. Dein eigenes Gefühl wird bir fagen, was du einem 
andern thun oder nicht thun follit, wenn du dich am feine Stelle fegeft. 

Wir werden alfo auch bie unleugbare Hinneigung des Geſetzes zur Aeußerlichkeit 
md Werkheiligkeit keineswegs als eine nothwendige Folge des gejeßgeberiichen Gedan⸗ 
kens anſehen können. Dieſer Grundgedanke iſt untadelig, er bat ven Ewigen zum 
Gegenſtande, das ewige Sein, inſofern es als das ewige Gute erkannt wird, in der 
ſtillen, leiſen Stimme bes Gewiſſens, als ver auf das Gute gerichteten ſchöpferiſchen 
Urvernunft. Der Gegenſatz dieſes mofaiſchen Gottesbewußtſeins zu dem in Mitnalis⸗ 
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mus erſtarrten Begriffe Gottes als „des höchſten Weſens“, wie er ſich bereus in ber 
Zeit Eſras zeigt, ift ebenfo groß wie der Gegenfak bes Ewigen und ber in ben 
Erfheinungen fid verlierenden Gottheit des Heidenthums. Der Gott bes Mofes lebt 
weientlich im Menſchen, als Geift, und ein Gottesmann ift, der dieſen Geift hat, und 
aus ihm zu ‚den andern Menſchen redet. Diefe Eingeiftung ift nicht an Amt und 
Weihe gebunden, welche Menfchen verleihen: ja Mofes wünſcht, daß das ganze Boll 
begeiftert werbe, und aus unmittelbarem Gottesbewußtſein rede, mas in ber Schrift 
weiffagen genannt wird. Die Propheten, welche die Zeit verfiinbigten, wo alle Men⸗ 
{hen follten von Gott gelehrt fein, zogen nicht etwa einen Schluf aus Mofes Geſetz 
und Ausfprücen, fonvern fie hoben nur hervor, was er verfündigt hatte. Das er: 
habene Geſicht des Yefaja (Rp. 6) geht nicht Über Moſes Gottesbewußtfein hinaus, 
obwol ganz und gar über das damals ſchon vorherrſchende Volls- und Priefterbemuft- 
fein, welches in Außerlichen Gebräuchen und Selbſtſucht erftarrt war. 

Mofes Bemußtfein Gottes als des Ewigen ift der Schlüffel zum Verſtändniß 
feines Lebens und feiner Geſetzgebung. Wie feine ganze geiftlide und bürgerliche 
Gefeßgebung ruht auf den zwei Tafeln des Zehngebots; fo dieſes auf der Gottesibee. 

Die erfte Tafel des Geſetzes ift der Grund ber zweiten, das Gottesbewußtſein ift 
Grund des Sittengefees: bie zweite Tafel ift die Bethätigung der erflen, aber in ber 
Form der Verneinung, des Verbots. Die Vermittelung macht pas legte Gebot ber erften 
Tafel, das fünfte: es enthält fein Verbot, fondern nur ein Gebot des Gewiffens, das 
Gebot ehrfürdtiger Tiebe der Aeltern an Gottes Statt. Aber fhon das zufammenfaffende 
Zehngebot im Leviticus (19) fpricht das Gebot der Bruberliebe gegen ven Nächſten aus, 
und es bedurfte nur der Zufammenfaffung der Gebote in ber Liebe Gottes und des Näch⸗ 
ften, um ben verhüllten pofitiven Sinn beider Tafeln zur vollen Offenbarung zu bringen. 

Wenn wir nun die oben angebeuteten Gedanken auf den weltgeſchichtlichen Stanb- 
punkt erheben; fo erhalten wir für Mofes Gottesbemußtfein als Ausgangspunkt ber 
Geſetzgebung folgende drei grundlegende Sätze. 

Erftend. Der Ausgangspunkt, das den Gedanken ver Geſetzgebung beherrſchende 
Gottesbewußtſein, ift das einzig und für alle Zeiten richtige. Es iſt die Einheit 
Gottes in ber Welt, als des bewuhten Guten, das heit als ver ewigen Vernunft und 
ber ewigen Tiebe, vereinigt im göttlichen Wollen. Seinen andern Ansgangspunkt gibt's 
in alle Ewigkeit: denn nur dieſer ſtimmt zu der Einheit von Vernunft und Gewiffen im 
Menfhen, welche allein ihn vor Wahnftnn und Berbrechen, oder unzurehnungsfähigem 
Dlöpfinn bewahrt. Auch ift das Hervorheben des bewußten Gottes, im Gegenfat 
alles Gefchaffenen, richtig. Aber wir jehen auch, wie ſogleich große Gefahren dieſer 
abrahamifch- mofaifhen Idee proben, fowie fie in die Wirklichkeit. tritt. Die erſte Ge- 
fahr ift, daß der Gegenfat von Gott und Welt als ein umbebingter erſcheine, alfo bie 
Göttlichleit der Schöpfung und insbeſondere die göttliche Ebenbildlichkeit des Menſchen⸗ 
geiftes verſchwinde. Alsbald wie dieſes gefchieht, wird Gott ein unnahbares Einzel⸗ 
weien, das gebietet und befiehlt von außen ber. Gott wirb als ber Allmächtige und 
Allweife gefürchtet, aber es folgt daraus nicht fo Teicht, daß er geliebt werde als das 
höchſte Out, als bie ewige Liebe. Ebenſo im Denfen. Es ift eine weife Entſcheidung, 
daß der Menſch die Gottfeligkeit nicht fuchen ſolle in ver Speculation über Gottes 
Wefen, ftatt fih an die in ver Wirklichkeit, ber Welt, erfcheinende Offenbarung und 
and Gewiſſen zu halten. Allein ver Gedanke hat auch fein Recht, und feine Hintan- 
feßung führt unvermeiblih zum SHinabfinfen bes Gottesbewußtfeine in einen tobten 
Deismus, welcher Gott unb das Gottesbewußtſein des Menfchen gänzlich ſcheidet, und 
bie Gottheit außerhalb ver Welt und des Menfchen fest. 
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Das if die erfte Gefahr, und em Blid auf die Smtwidelung bes mofaiſchen 
Deismus und beflen Uebergang zum ftarren Eſraismus oder Unitarismus, zum Gott bes 
18. Jahrhunderte, ift vor unfern Augen. Die zweite Gefahr ift eine nicht geringere: 
daß das göttliche Gebot im Menſchenleben fih nur als Verbot, nur verneinend ge 
Ralte, ſodaß wer gewifle äufßerlihe Dinge nicht thut, fih als ein Gerechtfertigter 
eriheine. Nicht als wenn das Borfchreiben äußerer guter Werke, als heiliger, recht⸗ 
fertigenber, nicht venfelben Gedanken hervorbrächte. Bielmehr geht dieſe dritte als 
gleich große Gefahr aus der mofaifhen Anwendung der erften Tafel hervor, ven gotted- 
vienfllihen Vorſchriften, wie die Bücher nes Geſetzes fie enthalten; und das Hervor- 
heben der Werke der Barmherzigkeit, der Almofen, in ver gefeßgeberifchen Wusführung 
der zweiten Tafel fchließt fich baran, als bie vierte Gefahr. | 

Zweitens. Moſes hochſter Gedanke liegt im Bundesbuch. Zu ber weitern Aus⸗ 
führung im Sinne des levitiſchen Ritualismus umd der Werkgerechtigleit wurde Moſes 
gebrängt durch die beim Goldenen Kalbe offenbar geworvene Unfähigkeit des VBolts ohne 
eine ausgebildete Gottesdienſtordnung fih vom Gögendienft der Alten Welt fern zu 
halten. Diefe und ähnliche Erfahrungen trieben zur nähern Feſtſtellung des Gottes- 
bienfte® und bes Nechts. Denn wir birfen es doch als gefchichtlich anfehen, daß nicht 
allein vor ver Gefeggebung am Sinai, ſondern auch einige Zeit nach dem Bunde auf 
die zwei Tafeln des Eittengefeßes, Iſrael einen höchſt einfachen Gottesdienſt hatte, und 
daß feine Nechtöftreitigleiten entſchieden wurden nach der Väter Sitten und Bräuchen, 
und in böchfter Stelle, nad den Ausſprüchen des Moſes. Alſo jene Erweiterungen, 
jofern fie überhaupt auf Moſes zurüdgeführt werben, Iagen weniger in bem Grund⸗ 
gedanfen des Geſetzgebers, ver wahrhaft göttlihen Eingebung, ver unbedingten Gewiß⸗ 
beit, als in dem Bedürfniſſe, dem Drauge ver Gegenwart zu genügen. Mofes Gottes- 
bewußtſein beginnt als ein zu vollem Bewußtſein des Ewigen gelangtes abrahami- 
ihes: es enbigt als deſſen Beſchränkung durch bie mit gleicher Weihe und Heiligkeit 
banebengeftellten, räumlich, zeitlich und volklich bebingten bürgerlichen und heiligen Vor⸗ 
ihriften. Es gipfelt auf dem Sinai. 

Die fpätere Verblendung jedoch, die dauernde Berbinplichleit der Speifeverbote und 
ber dadurch geſetzten menſchenfeindlichen Scheidewand zwifchen Sfraeliten und ber ganzen 
übrigen Menfchheit ift jedoch nicht Schuld des Moſes. Natürlich ift e& noch weniger 
das abergläubifche Kleben an Ordnungen, welche gar nicht mofaiſch find, und an bem 
af nach dem Eril ansgefponuenen Gewebe von Reinigungen und äußerlihen Werten, 
wie wir fie in den altgläubigen Juden aus Chrifti Zeit, den fogenannten Pharifäern 
finden, Jenes ift Beſchränktheit, diefes verderblicher Aberglaube. 

Sowie Mofes alle jene Gebote und Verbote der Aeußerlichkeit auf das Zehngebot 
pfropfte, alſo auf Vernunft und Sittengefeg, als die thatfächliche höchſte Offenbarung 
des Ewigen, können fie nicht anders gefaßt werben als Verorbnungen, bebingt durch 
Örtliche und zeitliche Umftände. So war es gewiß weife und nothwendig, daß ber 
Genuß von Schweinefleifch verboten wurde in jenem Klima, und insbeſondere für das 
bebräifche Volk: eine fchlehte Ernährung während mehrer Jahrhunderte hatte eine 
Blutverberbniß herbeigeführt, welche durch den jüdiſchen Ausſatz ſich kundgab. Sollte 
ed erwieſen fein, daß dieſer Grund jetzt für die Iuden, namentlich die europätfchen 
wegfällt, fo tritt, Moſes Geift auf gegen das Feſthalten jenes Gebots als eines 
bindenden göttlichen Geſetzes. Noch mehr aber, wenn Mofes die Gemeinfchaft des 
Lebens abjchnitt mit den Verehrern Molochs und der Aftarte, folgt daraus, daß bie 
Delenner des mofaiihen Glaubens nicht zit den Belennern Chrifti effen und trinten 
bilrfen? 
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Drittens. Moſes Gottesbernmftfein fordert eine Ergänzung vhne fle zu geben: 
den Glauben an Gottes Verwirklichung in der fittlihen Perfönlichkeit und im ver 
Menſchheit. 

Wir gehen num Aber zu dem politiſchen Theile der Geſezggebung des Mofes. 
Die Einrichtung des Prieſterthums im Danfe fernes Bruders, und des Renitenbienftes 
in den übrigen Zweigen des Stammes, müſſen wir als etwas annehmen, dus durch 
ven femitifhen Geiſt mmd die beſondere Geftaltung deffelben unter den Frackiten gebe- 
ten wurde. Aber hier fon werden wir die Kippe gewahr, an welcher das ganze 
politiſche Syſtem jener Geſetzgebung fcheitertee Es war die politifche Organiſation 
eines Lagers: dad war e8 am Sinai, Das war e8 auch im Oſtjordanlande, und bier 
fhon trat der Wiberfprud von Lager und Land, von Lagerordnung und Stantsverfifiung, 
von Hirten und Hürden und von brittehalb angefievelten Stämmen mit vielen Städten, 
ftart hervor. Wieviel mehr in Paläftina! Es ift ein Lanſſtrich von 65 Wegeſtunden 
Lünge, zu 25 Stunden Breite, mit einer Bevölkerung von vier Millionen: wozu im 
Oſtjordanland umgefähr zwei Drittel an Land und ein Viertel an Renten binzulamen. 
So haben wir ein Land faft fo groß wie die Schmeiz, mit mehr als doppelt fo ſtarker 
Bevölterung, dabei geringe Berbindungsmittel und viele den Verkehr erſchwerende 
Umflänvde. Und boch blieb auch hier, wie im Oſtjordanlande, Silo das einzige Heilig- 
thum, Sichem oder da8 Lager bei Gilgal bie einzige Vollögemeinde: fpäterhin war 
Ierufalem Alles in Allem, nur keine Bundesſtadt, dagegen überwiegend Gottes Lager⸗ 
zelt neben dem Känigepalafte. Diefes, wie gefagt, gehört: fchon nicht mehr zu Moſes 
eigenem Thun: aber es ift eine folgerichtige Yortfeßung feines Werte. 

Die Rechtöpflege, der Unterricht, bie Gottesverehrung mußten gleichmäßig leiden 
nnier den Fehlern dieſes Syſtems eines permanenten Beduinenlagers: eine vernünftige, 
baltbare Bunbesverfaflung wurde aber geradezu unmöglich, 

Es ſcheint, daß der Gedanke, ſich im Oftjorvanlande feflzufeken, dem Moſes erft 
fp&ter gefommen fei: denn er verfuchte zweimal in Süppaläftina einzudringen: ja nad 
der Erzählung in Numeri war ed ganz und gar nicht des Moſes Gedanke, die mehr 
zum SHirtenleben neigenden Stämme — Ruben, Gad und halb Manaffe — dort 
bleibend anzufieveln: er bewilligt nur ihr verftändig und redlich vorgetragenes Verlangen 
und macht vernünftige und billige Bedingungen, im Sinne ver Einheit des Gottes- 
dienfte® umd den fremden gegenüber. An fi war ja der Gedanke vortrefflich, Kanaan 
von ber Jordanſeite Her zu ſchützen: denn diefer Fluß ift eine ganz ungenligende 
Grenze und hat fo viele Furten, daß ein Feind oben, unten und in ber Mitte ihn 
leicht ungeftraft überfchreiten kann. Allein dann mußte Mofes auch weiter geben: er 
mußte vom eigentlihen Gilead aus feſte Punkte weiter öftlich gewinnen. Moab Fonnte 
fo wenig überwältigt werben ald Ammon, und hinter ihnen faßen die unternehmenden, 
md nad Mofes biutigem Vertilgungdzuge racheſchnaubenden Midianiter, welchen bie 
ganze Breite Arabiens zum Rückhalt diente. In der That fielen, wie unſere Tafeln 
ſchon anfchaulid machen, und wie der Yortgang umferer Unterfuchung noch näher 
zeigen wird, gar bald, nach der vorübergehenden Zinsharfeit an ben mefopstamifchen 
Paſcha der Semiramis, jene drei Völferfchaften, eine nady der andern fiber PBaläftin« 
ber, verwüſteten es mit euer und Schwert, und hielten es über em Jahrhundert in 
Zinsbarkeit, oder wenigſtens in fteter Angſt und Noth, bis die Philifter müchtig genug 
wurden, die Ansländer jenfeit des Jordan zu halten, und dafür die Sfraeliten härter 
mb dauernder zu drängen als jene gethan. 

Abgefehen davon, daß die Belegung des Oftjordanlandes dem Veblirfnig nicht ent- 
ſprach, zeigte ſich ſchon unter Joſua, unmittelbax nad ber Eroberung Kanaand, bie 
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Irmögtichteit, auch nur bie religiäfe Einhrit zwiſchen Gileb und Kanaunn feſtzuhalten. 
Die Ienfeitigen mußten feierlich geloben, Nein Heifigthum in ihrem Sande anzulegen, 
nicht eimiial einen Brand- und Nauchaltar. Natürlich opferten fie auf den Höhen: und 

Folge davon war ihre Abſonderung von dem Hamptlanbe, ohne alles fefte Band 
unter fich ſelbſt, ſehr oft ihr Abfall zu. den benachbarten heinnifchen Gögenvienften. 

Über au im Hauptlande ſelbſt war vie religiäfe Einheit Schr ſchlaff unter dem 
Gtömmen, wegen der u Centraliſirung bes Heiligthums. Die mrilitärifce 
war mach geringer, da eme allgemeine Vollögemeinde ſchwer zu bewerkſtelligen war: 
die politifche aber war, bis anf Fälle der Noth ganz ohnmiichtig. Man muß wie 
vergeflen, daß der reime, alſo flarre, unvermiſchte Semite in ber politifhen Organi⸗ 
fetiog nicht -über die Stammverfaflung hinaustommt. Die Geſchichte kennt fette Aus- 
nahme, BWlilitärmonardhien find ja an ſich bas Erub der Freiheit und organifchen 
en 

So muhte alſo der Fall eintreten, der leider! ſchon ein Menſchenleben auch Iopat 
Ueberſchrriten des Yorban ſich zeigt: die umfatfche Bundeoverfaffung löſte fih auf. — 
es entflund Wnarchie: jeder Stamm that was ihm gut bünfte, und trag: ber zeitweiſe 
auftretenden Better bes Landes, und bes Auflebens der Gemeinfamteit, blieb Rpvael 
8300 Jahre ein Spielball ver Nachbarn, und fand keine Kettung als In der abſoluten 
Monarchie, die eben nur wieber ein organifirtes -Kriegslager war, wit dem nicht ver- 
befieenden Bufage von Leibwache (immer fertigen Scharfrichtern) und einem üppigen 
Hofe nebft Harem und Zubehör. 

Mofes wollte einen Freiſtaat gründen als Bundesſtaat, vuhend auf unbebingier 
Einheit im religidfen, polittihen und Sowiltienleben, gegenfiber den benachbarten Völkern. 
Diefer Freiſtaat hatte gleich bei der Erobermng fein hbchſtes Organ, nicht mehr im 
Geifte Gottes, der ans prophetifchen Munde ſprach, fordern in einem Orutel, einem 
Weiflagen aus Steinen, oder in einem Loofen oder Zuſammenwilrfeln hell- und dunlel⸗ 
farbiger Steine in der Amtstafche des Hohepriefterlichen Schmucks. ‘Der Hoheprieſter 
im Amtsſchmuck fragte den Ewigen und erfannte, ob man Krieg machen folle oder eine 
Schlacht ſchlagen und dergleihen. Alfo ver Schmud ward aus dem Symbol von Ladyt 
umd Hecht ein Zauber am Leibe des Hohepriefters und angefichts der Bundeslade. Das 
war weder Moſes Gedanke noch fein Werl. Es war ganz einfach ein Rückfall in vie 
Zauberei. Denn Zanberei ift jever Berfah, Schaumg hervorzubringen durch Erſtarten 
des Auges und Geifles vermittelft der Anziehungstraft von etwas Aeußerlichem, und ein 
firäflicher Aberglaube ift ver Wahn, das was alsdann dem Hellfehenven als Licht und 
Wahrheit erfiheint, für Offenbarung zu halten. Mofes hatte viefen Stanbpunkt über- 
wunden, indem er Alles auf vernünftige eberlegung zurückführte durch die Zehn Gebote, 
und das Wort des bewußten Geiftes geltend machte, als die Gewähr einer göttlichen 
Offenbarung. Gin hohes prophetifches Schauen hat dem Mofes offenbar eingewohnt, 
aber er hat nur danach gehandelt, wenn er ſich des Offenbarten im gewöhnlichen Zu⸗ 
ftaride bewußt war, und mit Vernunft und Gewilfen, den wahren Urim und Tummim 
und der höchſten Weiſſagung aller Menſchen, in Verbindung bringen fonnte. 

Über das muß ‚man wel zugeben: Mofes hatte. durch das ſtarke Heruorheben ber 
Brände und Reinigungen und Suhnungen und Opfergaben als heiliger, rechtſertigen⸗ 
der Handlungen dem natürlichen Hange der Menfchen und mamentlih der Semiten 
Vorſchub geleiftet, und das Aeußerliche ſcheinbar als Hauptſache bingeftellt. Die Gehege, 
welche er, nothgebrungen, in vielfachen Kreiſen um das Heiligtum bes Geiſtes gezogen 
hatte, verbunfelten viefes noch mehr ala fie es beſchützten. Er ſchreibt nichts der Urt 
vor, bis die Anbetung des Goldenen Kalbes ihm das politifche Bedüurfniß durchgreifender, 
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zugelnder Berordnungen and jener Bräuche zu zeigen ſcheiut, welche Symbole des 
Geiftes find, wicht der Naturkraft. Hatte er wirklich bei diefen Opfern dem Gebete, 
als dem Organe des redenden bewußten Geiftes, bie ihm gebührende Stelle bei dem 
Gottesdienſt neben der ftummen Opfergabe und dem ſymboliſchen Blutvergießen au- 
gewiefen? Wir willen e8 nicht. „ebenfalls überwog das Ritualiftifche das Wort und 
bämpfte ben Geift, als vie levitifche Gefeßgebung vollendet war, foweit fie auf Moſes 
zurüdgeführt werden muß, Er hatte im Bundesbuche das Opferrecht, aljo auch das 
Recht und die Pflicht des Gebets für jeden Sfraeliten anerlannt, und die Gottesver- 
ehrung unabhängig gemacht von einem befonvern Orte. Allein als das Zelt der Offen- 
barung daſtand, war bie Gemeinde doch an diefe Stätte gewieſen, und verſchwand 
beim Gottesdienſt Leicht hinter dem Levitenthum. So warb denn zulegt ber Außerliche 
Gottesdienft aus einem Symbol ein Wert, aus einem Zeichen ber innern Anbetung, 
ber Gottespienft im gewöhnlidften Sinne. So kam es, daß bie ermahnende Rede 
verfiummte, welche einft im Lager am Sinai fo Großes gewirkt, als vie ſiebzig be- 
geifterten Prediger das Lager durchzogen: prophetiihe Männer fliehen in Zeiten ber Noth 
auf, und üben fie, allein nicht fo ſehr im Gottespienft als neben demſelben. Doc 
werden wir auch hier das Rechte treffen, wenn wir jagen, daß Mofes Geiſt in den 
Propheten fortlebte, und daß er das Aeußerliche mehr zuließ und ertrug, als urſprüng⸗ 
lich wollte und beabfichtigte. 

Biel färker treten aber die Unvolllommenheiten ver ausgebildeten mofaifhen Ber: 
faflung hervor, wenn wir bie bürgerliche Seite verjelben betrachten. Es fehlte bier 
an den Mitteln organifcher Ausbildung ver Verfaſſung. Statt ruhiger Berathung 
Orakel: ftatt Landesgemeinden Stammverbinbungen: ftatt Einheit gegenüber den Frem⸗ 
den, mit welchen fümmtlih man ſich verfeindet hatte, Zerrifienheit, nur ausnahnıe- 
weile vereinte Handlung und planmäßiger Widerſtand. Nur der angeborene Yreiheits: 
trieb im Volle und die Stammeseiferſucht bielt die Tyrannei ab, und es beburfte ber 
Unertröglichleit einer in Nepotismus ausartenden Priefter- und Prophetenregierung, um 
die Einführung einer fo gut wie abfoluten, erblihen Monarchie möglich zu machen, mit 
Harem, Hof und Hofpropheten. 

Wenn man zur Erfenntniß diefer wirklichen Zuftände gelangt ift, filhlt man ſich 
gevrungen zu fragen: was denn hielt den ifraelitifhen Staatsverband zufammen? Wir 
antworten: Daflelbe, was die Iſraeliten aufrecht hält, nachdem ver Gottesſtaat und 
das Land ver Verheißung verſchwunden ift: die ewige Wahrheit des Ausgangspunltes, 
gegenüber ber heidniſchen Verweltlichung. Sie haben das Bewußtfein, daß Bernunft 
und Gewiflen die Grundlage ihres Geſetzes find, und fie haben den Beruf, mit den 
jüngern Kindern „des Buchs“, den Chriften, von ihrem Standpunkte aus dahin zu 
fireben, daß zu gleicher Anerkennung gelange der Ewige in feiner Unenplichleit, und 
zugleich in feiner enblichen Fülle. Diefe Fülle aber erſcheint in der gottmenfchlichen 
Berjönlichleit und in der geifterfüllten Gemeinde: denn nach beiden ringt die ewige 
Liebe: die Perfönlichkeit ift aber erjhienen, in Juda, für alle Zeiten und für alle Böl- 
fer, und ihr Geift lebt in ver Gemeinde der Menfchheit. Doch pas Weitere hierüber 
muß einer höhern Betrachtung vorbehalten bleiben. Wir haben uns bier nicht mit ber 
Löfung des Knotens zu beichäftigen, ſondern mit feiner Schürzung. Die weltgejchichtliche 
Beratung gehört dem Schlußbande unfers Bibelwerks zu, wir aber geben jest über 
zur Vorlegung der mofaifchen Urkunden, und fchreiten dann fort zu der Betrachtung 
der Gefchichten des jünifchen Volls und feiner Gottesmänner, von Yofua bis zum Unter- 
gange feiner Selbitänpigfeit und zur Gefangenſchaft. 
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Erste Ausführung. 


Heberficht der bisherigen Verſuche einer Scheidung der Quellen 
der Genefis. 


(om Lic. theol. Samphaufen.) 


Die alte Anficht, als fei der Pentatench und alfo auch die Geneſis, von der wir bier 
allein handeln, ohne Benupung fihriftliher Quellen abgefaßt worben, warb zum erſten 
male nachhaltig erfchättert durch die 1753 zu Brüffel von dem Arzte Aftruc veröffent- 
lichte Entdeckung, daß in einigen Stüden unſers Buchs Gott Elohim heift, in andern 
aber Zahveh. Aftruc nahm außer einer Elohim- und einer Jahvehurkunde fir bie 
Stellen, weldye ex in biefen beiden nicht unterzubringen wußte, noch zehn andere Ur⸗ 
kunden (fo warb das franzdfifche m&moires Aberfegt) an. Allein vie mechanifche Weiſe, 
in der hier die Quellen gefchieden wurden, ruhte auf dem Grunbfage, baß bie Gottes⸗ 
namen Elohim und Jahveh im Alten Bunde ohne allen Unterfhieb gebraucht würden. 
Dieter falfihen Anſicht trat gegenüber bie nicht minder falfche Behauptung, daß ber an 
jeder einzelnen Stelle geſetzte Gottesname bafelbft nothwendig fe. Wer die Natur 
jener beiden Gottesnamen richtig erfannt bat, muß zugeben, daß oft mur der eine vom 
ihnen vom Schriftfteller gebraucht werben konnte, daß es aber viel äfter ber Freiheit 
des Berfaffers überlaffen war, welchen von beiven er wählen wollte. Zum Beweiſe 
der letztern Behauptung verweifen wir auf Gen. 15 vgl. mit 17, und auf Kp. 12 vgl. 
mit 20; wenn hier bei durchaus gleihartigem Imbalte Gott das eine mal Jahveh 
heißt,. das andere mal aber Elohim, fo führt diefes nothwendig zur Annahme ver- 
ſchiedener fchriftliger Ouellen. Wer viefe Folgerung aus der thatfächlich vorliegenden 
ichriftfiellerifchen Freiheit im Gebrauche der Gottesnamen nicht ziehen will, müßte in 
dem auffallenben, aus innern Gründen unerklaärbaren Wechfel ver Namen das fonder- 
barſte Spiel des Zufalls fehen. Uebrigens ift biefe Freiheit nicht mit umberechtigter 
Willlur zu verwechſeln, da die Gotteönamen immer paflenb gebraucht find. 

Bar alfo vie Möglichkeit, ven Wechfel der Gottesnamen aus bloßem Zufall her⸗ 
zuleiten, gänzlich ausgefchlofien, fo mußte fchon ver Gebraudh der Namen Abram und 
Abraham zu der Bermuthung führen, daß ver Berfaffer der großen in ſich zuſammen⸗ 
hängenden Elohimurfunde ven dem Moſes geoffenbarten Sottesnamen Jahveh vor Er. 6 
abfichtlich vermieden habe, während vie Jahvehurkunde, weniger beforgt, bie verfchie- 
denen Stufen der Offenbarung au durch die Gottesnamen auseinander zu halten, 
glei von Anfang an fi des Namens Jahveh bebiene. 

Die von Aftene, mit alleiniger Rüdfiht auf die Geneſis, begründete Urkunden⸗ 
hypotheſe, Die wir zum Unterſchiede von ber Ewald» Hupfelbfchen Anfiht, bie äl- 
tere Mrlundenhypothefe nennen wollen, warb am fcharffinnigften ausgebildet 1798 
durch Karl David Ilgen, der einen Altern und jüngern Elohiſten neben dem Jehovi⸗ 
fien annahm, ans deren Schriften die Geneſis durch einen Vierten zufammengefegt fei. 
Wenn wir das religidfe Intereſſe bedenken, welches das ifraelitifhe Bolt an feiner 
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Urgefchichte nehmen mußte, fo werben wir bie Borausfegung mehrer Schriften, bie 
venfelben Gegenftand, wenn auch in fehr verfchienener Weiſe behandelten, keineswegs 
von vornherein als unwahrſcheinlich abweifen dürfen. Allein ver wunbe led ber äl- 
tern Urkundenhypotheſe liegt in der mechanifchen Art, wie fie die Geneſis entftanden 
fein läßt. Bon einem legten Berfaffer ver Geneſis Tann babei gar nicht bie Nebe 
fein, fondern mır von einem Zufanmenfchieben verfchievener Beſtandtheile bald aus 
biefem, bald aus jenem Werke, zu einem neuen Ganzen. gen fpriht daher auch 
nur von einem Sammler, und ift verftändig genug, dieſes Gefchäft nicht Moſes zu 
übertragen. 

Muthet uns aber bie ältere Urkundenhypotheſe ſchon Undenkbares zu glauben zu, fo 
ift die befonders von (1805) Vater und (1831) Hartmann vertretene Fragmentenhypo— 
theſe noch viel weniger im Stande und zu befriedigen. Es ift allerbings wahrfchein- 
ih, daß die älteften Berfuche der Gefchichtfchreibung von nur geringem Umfange waren, 
und ebenfo wenig läßt ſich leugnen, daß alte fehriftliche Aufzeihnmgen von kurzer Aus: 
dehnung, 3. B. Sprüche, Lieder, Gefchlechtöregifter, lange vereinzelt aufbewahrt werben 
konnten ober gar blos im Munde des Volks erhalten wurben. Allein wenn man num 
behauptet, die ganze Geneſis fei aus ſolchen einzelnen Bruchftüden (Fragmenten) gleich⸗ 
fam zufammengeftoppelt worben, fo fcheitert diefe Anſicht an ver offenkundigen Einheit 
unferd Buchs. Es ift beſonders Ewalds Verdienſt (1823), den planmäßigen Fort⸗ 
fohritt, der in unferm Buche fi findet, nachgewiefen zu haben. Aus biefer, jetzt von 
den Aritifern allgemein anerkannten, Einheit ber Geneſis folgt zwar keineswegs die 
Einheit des Verfaſſers; es konnte ja aucd bei der Bearbeitung älterer fchriftliher Quellen 
von einem fpätern Berfaffer ein feiter Plan eingehalten werben. Allein mit ver Frag⸗ 
mentenhupothefe, welche and abgerifienen Stüden, bie urfpränglih für fich einzeln 
beftanden, unfere Geneſis zufammengefest glaubt, verträgt fi die vorhandene Einheit 
unferd Buchs unmöglich, will man nicht ein unbegreifliches Spiel des Zufalls annehmen. 

An die Stelle der Fragmentenhypotheſe warb nun, befonders buch den Kommentar 
von Tuch (1838), die Ergänzungshypothefe geſetzt, der noch bie beiben neneften 
Kommentare von Knobel und Delitzſch in gewiffen Sinne huldigen. Sie läßt eine 
ältere elohiſtiſche Grundſchrift ergänzt und überarbeitet werden von dem fpätern Jeho⸗ 
viften, der nach dieſer Anſicht der eigentliche Verfafler ver Genefis if. Die Wahr- 
nehmung, daß unjerer Genefis eine elohiftifche, buch feften Plan und eigentbämlichen 
Sprachgebrauch ausgezeichnete Schrift zu Grunde Liegt, ift wol bie wichtigſte Entdedung, 
welche die Kritit auf dieſem Gebiete gemacht hat. Löſen wir bie einzelnen Theile ber 
Grundſchrift, vie uns fait vollftändig erhalten ift, von ihrer Umgebung ab, fo gibt ſich 
zwiſchen den nun zufammengeftellten Stüden ein unverlennbarer Zuſammenhang und 
planmäßiger Yortjchritt der Erzählung Hund. Befonders in die Augen fallend ift vie 
Gliederung der Grundſchrift nad Toledoth; übrigens ift diefe Eintheilung von bem 
Verfaſſer unferer Geneſis nicht fireng in fein Werk hinlibergenommen, da hinter Kp. 11 
eine Ueberfchrift über Abraham, entfprechend ven Stellen 25, 19 und 37, 2, vermißt wird. 

Das Borhanvenfein einer Grundſchrift ift nun auch ziemlich allgemein anerkannt: 
nad) einer andern Seite aber ift die Ergänzungshypothefe, obgleich fie ſich durch ſchein⸗ 
bare Einfachheit auszeichnet, weniger glücklich geweſen. Nah Tuch und de Wette iſt's 
erftaunlich viel, was ber Jehoviſt zum erſten male fchriftlich aufgezeichnet haben fol; 
Tuch gibt nur für Kp. 14 die Bemitzung einer ſchriftlichen Onelle zu. Die echte Er- 
gänzungshypotheſe gewinnt nicht fehr für die Glaubwürdigkeit ber Genefls, wenn fie 
ben Jehoviſten jo ſtark auf pie münbliche Ueberlieferung angewiefen fein läßt. Es läßt 
ſich das Bedenken nicht unterbrüden, daß bier bie Reaction gegen bie Fragınenten- ober 
Sammlerhypothefe zur Annahme eines zu felbftänbigen Verfaſſers getrieben hat. 

Diefes haben Knobel und Delitzſch wol gefühlt, und fie geben daher dem Schoviften 
außer der Grundſchrift noch andere fchriftliche Aufzeichnungen als Quelle; bis jet haben 
fle fi) aber noch nicht näher hierüber ausgeſprochen. Es läßt ſich nämlich vie echte 
Ergänzungshypothefe, wie Tuch fie vertritt, nad zwei entgegengefeßten Seiten bin 
weiter ausbilden. Entweder nimmt man bei den Stellen, wo man ben Jehoviſten aus 
weitern ſchriftlichen Quellen außer der Grundſchrift jchöpfen Täßt, mehre Kleine Auffäpe 
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au, bie ber Jehoviſt vereinzelt vorfanb, d. h. man nähert ſich der Fragmentenhupothefe: 
oder man läßt den Jehoviſten außer der elohiftifchen Grundſchrift noch eine ober mehre 
zufammenhäugende größere Schriften benuten, d. h. man nähert fi ber Urkunden⸗ 
bnpotbefe. wieber. Uebrigens läßt fi auch Beides miteinander verbinden. . 

Die Kritifer vermeiden die doppelte Kippe, einen zu felbftänbigen ober 
einen zu wenig felbftänbigen Berfafler für bie Genefld anzunehmen. Es ift gut, an 
dem Beifpiele von Knobel und Deligfch einerfeitS und dem von Ewald und Hupfelo 
andererſeits furz zu zeigen, wie. groß body in ber Haupifache fchon die Uebereinſtimmung 
in biefem fchembar fo zerriffenen Gebiete if. Alle dieſe Kritiler nehmen eine elohiftifche 
Grundſchrift und das Vorhandenſein mehrer fehriftliher Quellen an, die von einem 
legten Berfafler zu unferer Geneſis verarbeitet worben feien. Knobel und Dektgfch 
aber gehen von der Ergänzungshypotheſe aus, der fie eine neue Form gegeben haben; 
baher ift ihnen ber legte Berfafler ber Geneſis zwar nicht mehr fo felbftänpig als er 
es der alten Ergänzungshypotheſe war, aber doch noch felbfländiger als Ewald und 
Hupfeld wollen, die von der ältern Urkundenhypotheſe herkommend, freilich keinen 
bloßen Sammler mebr annehmen, fondern einen felbftändigen Berfafler, aber doch einen 
ſolchen, ver fih faft immer auf feine fhriftlihen Onellen ftügt. 

Es ift alfo zwifchen Kuobel und Delitzſch einerfeits und Ewald und Hupfeld an- 
dererſeits Fein principieller, fonbern nur ein grabueller Unterſchied vorhanden, den bie 
fortfegreitende Erforfchung des Einzelnen gewiß noch mehr heben wird. Den verſchiedenen 
Ausgangspuntten entſprechend möchte ich bie erſtere Anficht pie nenere Ergänzungs- 
bypothefe nennen (die ältere ließ faft alle nichtelohiftiihen Beſtandtheile urſprünglich 
zur Ergänzung ver Grunbfchrift verfaßt fein; die neuere wirb daher vielleicht mit mehr 
Recht fi) des Ausdrucks, Jehoviſt“ als der frühern Bezeichnung „„Ergänzer‘ bedienen), 
bie andere aber die neuere Urkundenhypotheſe. 

Ueber lestere, die an Ewald und Hupfeld gewictige Bertreter bat, müflen wir 
noch kurz Einiges mitiheilen. Ewald entwidelte bereits 1831 eine Anficht, welche einen 
beveutenden Fortſchritt über die ältere Urkundenhypotheſe hinaus barftellt, felbft über 
die einfachere Form verfelben, welche Gramberg (1828) durch Annahme mer zweier 
Quellenſchriften, emer elobiftifhen und jehoviftifchen, und eines daraus unfere Genefis 
herftellenden Compilators gewormen hatte. Ewald nahm zwar and) zwei felbftänbige 
Schriften au, eine ältere elohiftifche und eine jüngere, unabhängig von jener entflandene 
jehoviftifche, welche beide nicht ohne Benugung noch älterer fchriftlicher Aufzeichnungen 
(vgl. Gen. 14 nnd die mofaifhen Geſetze) verfaßt feien. Aber viefe beiven Schriften 
ließ ex durch einen britten Hebräer „zu einem Ganzen vereinigen, nicht ohne Plan, 
ſondern fo, daß er die ältere Schrift zum Grunde legte und dieſe mit den Erzählungen 
der fpätern vermehrte und ergänzte, überall aber felbftändig und nicht ohne gefchidte 
Berbindung und Auswahl”. Mit Recht betont dabei Ewald, daß doppelte over fi 
widerfprechende Erzählungen über diefelbe Thatfache nach dem Sinne viefes legten Ver⸗ 
faſſers fich nirgends finden. Als Grund, weshalb ex fi) der fogenannten Ergänzungs- 
hypotheſe nicht anfchließe, deutet Ewald mit Recht an, der Unterſchied ver Darftellung und 
der Meen der fpätern Stüde fet zu groß, als daß man glauben Könnte, daß fie in fo 
genauer Beziehung anf bie andere zum Grunde gelegte Schrift gefchrieben feien. Webri- 
gens findet fi in der Ewaldſchen Erflärung von 1831 aud eine gewifle Anerlennung 
des in ber Fragmentenhupothefe liegenden Wahrbeitselementes, denn er fagt von dem 
legten Berfafler der Geneſis: „Bon der wörtlihen Wiederholung ver frühern Erzäh— 
lungen weicht er, wie alle excerpirenden Hiftorifer des Drients, nur felten ab, und 
außer den zwei Hauptfchriften benuste er bie und da auch andere.” 

Durch feine fpätern Stubien wurde Ewald zu einer noch weitern Ausbildung feiner 
Hypotheſe von 1831 geführt. An dem Vorhandenſein einer elohiftifhen Grundfchrift, 
die Ewald nad Gen. 5, 1 das Buch ber Urfprünge zu nennen vorſchlägt, Hält er auch 
jest noch feft; und dies ift auch das gefichertfie Ergebniß aller bisherigen Unterfuchung 
der Onellen. Ewald nimmt nın an, baß der Berfaffer dieſes Buchs ſchon ältere 
Schriften benugt babe, 3. B. für Er. 18 eine Lebensbeſchreibung Moſis, und beruft 
fih für diefe Annahme auf das Rum. 21, 14 angeführte, fehr alte „Buch ver Kriege 


294 Ausführungen. 


des Ewigen“. Uber der Verfaſſer des Buchs der Urfprünge, den Ewald in bie An- 
fangszeiten ver königlichen Herrſchaft ſetzt, iſt ihm nicht der erfte Erzähler der Urgeſchich⸗ 
ten, er glaubt vielmehr, daß in der letztern Hälfte ver Hichterzeit (ogl. Gen. 49) 
das erfte größere Gefchichtswerf gefchrieben worben fei, welches mit ber mofaifchen 
Geſchichte die der Patriarchen verbunden habe. Auf biefen erften Erzähler ber Ur— 
gefhichten folgt dann der Verfaſſer ver elohiftifcgen Grundſchrift oder des Buchs ber 
Urfpränge als der zweite. Ewald meint, daß biefer zweite Erzähler zuerſt bis auf bie 
Schöpfung zurüdgehe und bie ganze Geſchichte nach feften Zeitbeftimmmmgen und Stamm: 
bäumen umfafle und orbne, und zwar vom priefterlichen Stanppunfte aus, ba er mit 
befonderer Vorliebe die rehtlihen und fittlicden Beſtimmungen und Einrichtungen bes 
Alterthums erflüre. Da nun Ewald die Beobachtung machte, die fih auch andern 
Krititern (gen, Hupfeld, Knobel, Delitzſch) bewährt bat, daß nicht alle elohiftifchen 
Beſtandtheile in der Geneſis der Grundſchrift angehören können, fo nimmt er als dritten 
Erzähler ver Urgeſchichten einen jüngern Elohiften an. Auf diefen britten Erzähler, der 
unter Benugung bes erften Erzählers, vielleicht gegen 900 v. Chr. im nörblichen Reiche 
gefchrieben habe, führt Ewald Bieles von der Gefchichte Joſephs zuräd. Zu diefen brei 
Erzählern kommt nun — darin ift Ewald feiner Erflärung von 1831 treu geblieben — 
außer dem Jehoviſten nod der letzte Berfafler des Gangen, wie es uns jest vorliegt, 
ſodaß Ewald alfo fünf verſchiedene Erzähler bat. Die brei legtern betrachtet er als 
prophetiihe Erzähler, da fie, zum Theil in bichterifher Sprache, eine Menge erhabener 
und ewiger Gedanken ohne Bedenken ſchon in bie vormofaifche Zeit hineinträgen. Der 
vierte Erzähler (gegen 800 v. Chr.) ſchrieb nod ein durchaus felbftändiged Werk, und 
erft der fünfte, der in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts in Inda gelebt haben 
fol, arbeitete, von ven bisher genannten Werten abhängig, aber nicht ohne eine gewiſſe 
Selbftändigkeit, die frühern Bücher zu einem nenen großen Werke zufammen, wobei 
er nur Weniges (vgl. Num. 22—24) aus der mändlichen Weberlieferung herübernahm. 

Nah viefer ausführliden Darftellung der Ewaldſchen Hypotheſe werben wenige 
Zeilen genügen, um die Anfiht Hupfelds barzuftellen. Diefer Gelehrte iſt im Wefent- 
Iihen mit Ilgen zufannmengetroffen, vermeidet aber ven Fehler der ältern Urkunden⸗ 
hypotheſe dadurch, daß er außer dem ältern und jüngern Elohiften und dem Sehoviften 
noch einen Redactor annimmt, ber mit der nöthigen Selbſtändigkeit verfahren jet. 
Hupfeld hat alſo vollitändig, nur daß er natürlih im Einzelnen vielfad anders 
ſcheidet, viefelben vier Erzähler, die Ewald annimmt. Der Unterfchieb ift mur der, 
daß Ewald voor der Grundſchrift noch einen erften Erzähler annimmt, auf den er übri- 
gend nur wenige Stüde zurüdführt; Ewalds zweiter Erzähler entjpricht im Großen dem 
Hupfeldſchen ältern Elohiften, Ewalds britter dem jüngern Elohiften Hupfelds, Ewalds 
vierter dem Hupfeldſchen Jehoviſten und Ewalds fünfter endlich dem von Hupfeld an- 
genommenen Redactor. Ueber das Zeitalter der verſchiedenen Verfaſſer bat ſich Hupfeld 
nod nicht näher ausgeſprochen. 

Die nachſtehende Tabelle mag das Berhältnig ver Ewaldſchen zur Hupfelvfhen An⸗ 
fiht im Allgemeinen näher veranfchanlichen. 


Ewald Hupfeld 


erſter Erzähler der Urgeſchichten 
zweiter Erzähler (Buch der Urſprünge) .... älterer Elohiſt (Grundſchrift) 


dritter Erzähler)... 2er en füngerer Elobift 
vierter Erzähler prophetiſche Erzähler . . . Jehoviſt - 


fünfter Erzähler)... . 2:22 0re00n Rebactor. 


F | 
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Nahfhrift vom Dectober 1859. An obigen vor mehren Jahren geſchriebenen 
Bericht ſchließe ich noch eine kurze Nachricht an über die Art, wie Baihinger in ſeinem 
eben in Herzogs „Realenchyklopädie“ erfchienenen Artikel ‚„„Pentatench‘ fi die Sache 
zurecht gelegt hat. 

Baihinger huldigt ebenfall$ der neuern Urkundenhypotheſe und läßt den „legten 
Bearbeiter und Zufammenfteller” drei Hauptquellen benuten, bie im 12., 10. und 8. 
Jahrhundert vor Chriftus verfaßt feiern. Er behauptet mit Ewald, daß ber Grundſchrift 
oder dem Elohiſten ein früheres Wert, das Buch der Bünbniffe, vorangegangen fei, 
welches der britte Erzähler benngt habe. Da num diefer Letztere, welchen Vaihinger 
als den Jehoviſten bezeichnet, das alte Werk des „Vorelohiſten“ bereits in fein Buch 
aufgenommen, fo hätten dem lebten Verfaſſer der vier erften Bücher des Pentateuchs 
une zwei Urkunden vorgelegen, nämlich die Schriften des Elohiften und Jehoviſten. 

Vaihinger hat das Berbienft, feinen Verfuch einer Scheidung ver Quellen in einer 
Zabelle überfichtfich vorgelegt zu haben; allein, abgefehen davon, daß wir und bier 
auf die Genefis befchränten müſſen, erjcheint es an dieſem Orte unthunlich, näher auf 
das Einzelne einzugehen. Zur Bequemlichleit des Lefers ſetzen wir jedoch bie Veber- 
Schrift ver erwähnten Tabelle her: 


A. Vorelohiſt. B. Elo hiſt. C. Jehoviſt. 
Buch der Bänpniffe und Bud ver Urfprünge und Buch der Stammfagen und _ 
Vollsgeſchichten. Geſetze. Gotteswunder. 


Erſte Ergaͤnzungsſchrift. Grundſchrift. | Zweite Ergänzungefärift. 


Rweite Ausführung. 


Die Schöpfungsgefchichte in der fpätern chaldäifchen und in den 
phönizifhen Kosmogonien, 


. td ldaͤi LT ggeſchichte Eudemos, d uͤler des 
——— ober * ee chen {es r ef € emiurgen — * Ber- 
Bindung des Eros (bed Riebesverlangens) mit dem gährenben Urſtoffe ober dem Chaos. 


Taauthe (weiblich), _______ Apafon (männlich) 


(Tauth, das Töhu der Geneſis, | (aram. Chapezon, Liebesverlangen). 
das Wüfte, Uingeorbnete). 
Monymis (? Dable Dahlos Kiffares (? Alforos 
„ber ame — “.  _,. (meibl.). (männl.). (weibl.). AN ——— 
Reiberin. Zermalmer. Die (der) Verbin⸗Der Gebundene, 
dende. Starke. 







su 


Anos inos Dauke 
(Abſteigendes). (Aufſteigendes). 


— I @ 
eben). (Streit). 
Bel (Herr 

der Weltſchöpfer. 

Diefe Darftellung trägt alle Spuren, einestheils ihres echten chaldäiſchen Urſprungs, 
andererfeitö der verhältnigmäßig neuen metaphyſiſch⸗ mythologiſchen Ausbildung, wodurch 
fie aus der alten Ueberlieferung hervorgezogen ift. Sie bewegt fih nur zwifchen Chaos 
und Weltihöpfung, fortfchreitend durch phyſiſche oder geiſtige Gegenfüge. Au der 
Spitze fteht der unvermittelte Gegenfag von Stoff und Geift, das Chaos und der ord⸗ 
nende, gütige Wille. Hieraus geht hervor „ver Eingeborene” (Monogenes). Das ift 
unbeftreitbar vie ältefte urkundliche Erfcheinung diefed Namens in der mythologiſch- 
fpeculativen Welt: die dee felbft Liegt allen weftafiatifhen Mythologien zu Grunde. 
Bel» Kronos ſchon opferte feinen eingeborenen Sohn, nad) dem Berichte der phönizifchen 
Ueberlieferung. Als jüngere Gefchwifter fteht ihm hier ein Doppelpaar gegenüber: aber 
bie urſprüngliche Form muß, dem Namen des Kingeborenen zufolge, dieſe geweien fein: 

Der Eingeborene 


— — — — — 
Die Reiberin Die Verknüpfende 
nd und 


u 
ber Zermalmer. ber Bindende. 

Eine weitere Scheidung tritt nun ein buch ven Gegenſatz des Schweren und Leich⸗ 
ten: ibm fteht zur Seite der Lebende und die Streitende. Dieſen Gegenfas könnten 
wir mit den Hellenen ausbrüden: Zeus und Erid. Aus ver Verbindung der lebendigen 
Schöpfungsfraft des wollenden Geiftes mit den natürlichen Gegenfägen gebt endlich 
ber bewußte Gott Bel, ver Herr, hervor, als der eigentliche Schöpfer der Welt und 
insbeſondere des Menfchen. 


d. 
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Erwägen wir, baf in biefer Wendung offenbar, nur in anderer Form, der erfte 
Gegenſatz wieberkehrt; jo drängt fih die Bermuthung auf, daß wir hier bie erweiterte 
Form einer urfpränglih, in zwiefacher Auffaffung, einfachen Darftellung haben. Aber 
e8 ift auch möglih, daR eine Steigerung urfprünglich gedacht ift. 


2. Das Weltei und fein Eröffner, nad ber phöniztichen Neberlieferung. 


Eine bei dem legten Lehrer der heibnifchen Philofophie, Damascius (unter Yuftinian) 

aufbewahrte Kosmogonie ftellt an vie Spike 
Zeit — Sehnſucht — Nebel. 

Alſo das geiftige Princip zwifchen der Zeit (Enplichkeit) und dem ungeorbneten, dun⸗ 

leln Stoffe. Sehnſucht und Nebel erzeugten 
Luft und Hauch (Ruach, Gen. 1,3). 
Hinfichtlih des Ruach waren die einzelnen Winde namentlich aufgeführt. Aus jener 
beider Verbindung ging nun hervor 
das Weltei (Thalatt, chald.). ® 
Aus diefem (nämlich aus feiner Spaltung in Oberes und Unteres) gingen hervor 
Himmel und Erde 

Das Weltei muß eins ber älteſten Sinnbilner der im Ausfcheiven und Verbinden 
begriffenen Materie geweſen fein, da in bedeutend alten ägyptiſchen Terten der Welt- 
ſchöpfer dargeftellt wird als das Weltei bildend auf ber Töpferfcheibe. 

Eine andere, auch von Damascius erwähnte, Wendung fest in vorlegter Stelle, 
neben das Weltei Khufdr den Starken, over auch den Eröffner (entſprechend dem 
bei dem Aegyptern bewahrten Worte Batäle, von dem hebr. Patach), alfo den wollen- 
den Gott, ald ven, welher Himmel und Erde aus dem Weltei hernorgehen läßt durch 
feinen ſchöpferiſchen Willen. - 


$. Die zengende Nrmaterie (WRIEH) der Phöͤnizier. 


Die am meiften beglaubigte Darftelfung Hat ihren Namen von der feuchten, gäh- 
renden Urmaterie, welcher im Phönizifchen das Wort Mökh entfpricht: diefes wird von 
den Griechen perfönlich gefaßt, und fo heißt die materialiftifche Anficht von der Schöpfung 
bei ihnen geradezu die des Möfhos. Die ſanchuniatoniſche Darſtellung dieſer Schöpfung 
geichichte Inutete, nach Eufebins, folgendermaßen bei Bhilo („Aegyptens Stelle“, V, 257): 

„Der Anfang des Als war eine finftere und ftärmifch bewegte Luft, ober ein 
Wehen finfterer Luft und trübes, abgrünblich dunkles Chaos. - 

Diefes war unbegrenzt und hatte Aeonen hindurch feine Schranten. 

Da warb ber Geift von Liebe entzündet zu feinen eigenen (ober: zu ben ewigen) 
Anfängen, und es entftand eine Durchdringung, und dieſe Berflehtung warb genannt 
Sehnfucht. 

ee ift der Anfang der Schöpfung aller Dinge: der Geift felbft aber hatte fein 
Bewußtfein feiner Schöpfung. 

Ans diefer Ymeinanderflehtung des Geiftes (mit dem ſchrankenloſen und lichtlofen 
Urftoffe) entftand Mökh, was Einige als Schlamm erflären, Andere als Fäulniß 
wäfferiger Mifchung. 

Aus Mökh ward alle Befamung ver Schöpfung und der Anfang des Weltalls. 

Es waren aber auch da Gefchöpfe ohne Bewußtfein, durch melde vernänftige Ge⸗ 
ſchöpfe erzeugt wınden. Man nannte fie Zophafemin, vd. h. Himmelsfpäber. 

Und Möh ward gleihmäßig gebildet, eifdrmig. Und es erglänzten Some und 
Mond und Sterne, und die großen Geſtirne.“ DW 

Die hier als altphöniziſch ausgefprodene berühmte Weltihöpfung ftellt allerbings 
die dunkle, ungeorbnete, wüfte und Bde Materie an die Spige: aber durchaus nicht 
im Sinne des gewöhnlichen Materialismus. Denn durch den Willen tritt wie bei ben 
obigen Darſtellungen die Schöpfung ein, d. h. die Begrenzung. Dieſer Wille heißt bei 
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Philo Pothos, das Verlangen, die Sehnſucht, ber Liebesdrang. Er verflicht fih mit 
jener chaotifhen Materie, und es entiteht Möfh, d. 5. die zum Verbinden und Tren⸗ 
nen führende Gährung: ihre Begrenzung war eiförmig (elliptiſch). Die vernünftigen 
(wahrnehmenven) Gefhöpfe wurden erzeugt durch bewußtlofe Geſchöpfe, nämlich durch 
bie Himmelswächter, d. b. die weltichöpferiihen Kräfte (mythologiſch Elim, Elohim, 
Elonim), nad der chaldäiſchen Aftrologie die Öeftirnungen, welche als Dekane (Herm 
über Zehn) der irbifchen und insbefondere der lebendigen Schöpfung vorftanden. Die 
parobirende Darftelung Philos kommt zurüd auf die echte alte Anſchauung jener My— 
thologie, daß die ideale Schöpfung ber materiellen vorberging, daß ber Wille (der 
einfichtige) eher war als fein enplihes Werl. Das Materialiftifche Tann in bem 
Siten des chaotiſchen Stoffs als des Ewiguranfänglichen gefucht werden: aber wefent- 
fh und nothwendig Tiegt e8 nur darin, daß fein ewigbewußter Wille und fchöpferifcher 
Verſtand geſetzt wird: ber fehnfühtig Wollende, ver ſich in die Endlichkeit einſenkt, 
indem er fih der Materie vermählt, kommt erft durch die Schöpfung zum Bewußtſein. 
Auch bier waren die vier Winde als Vermittler des Bildens des Welteied genannt. 
Diefe Darftellung Löft ſich mythologiſch in folgende Genealogie auf. 
Die ewigen” Anfänge, ____Die Hauchung 
ſchrankenlos. | (Ruck). 
——— 
Chapezon (Apafon 
Napedeı aupafe 


Die Gährung 
(Mokh). 


| 
Die Bearenzun 
(Das Selten g 


Ta! 
Himmel Erde 


Die Himmelswächter 
(Zophafemim). 
Thiere und Menſchen. 

Offenbar im Ganzen ein in ber Grundidee geſunkenes Gottesbemußtfein, verglichen 
mit ber alten chalväifchen Schöpfungsgefchichte, gefchweige denn mit ver Genefis! Aber 
es gibt fi ein Streben fund nad; Verbindung des Enplichen untereinander durch das 
Verhältniß von Urfahe und Wirkung. 

Diefer Molh-Kosmogonie ſtand mm, nach den phileniihen Auszügen eine andere, 
geiftig gewandte gegenüber. 


4. Der Ulte der Tage und der Herr des Himmels, nah den Phöniziern. 


Bom Winde, dem Kolpia, und von feinem Weibe Baau, weldes ausgelegt wird, 
Nacht, wurben erzeugt Aeon (Weltalter, Zeitdauer) und Protogonos (Erftgebore- 
ner). Aeon lehrte die Menjchen fihb von den Baumfrühten nähren. Bon ihnen 
ftammten Genos (Stamm) und Genen (Gefchleht, Brut). Diefe bewohnten Phö— 
nizien. Bon Hite geplagt erhoben fie die Hände zum Elos (EI, Gott, ver Starte). 
Denn diejen achteten fie damals für den einzigen Gott, und nannten ihn Belfamin, 
d. h. Herrn des Himmels, wie die Griechen ben Zeus. 

Hier ift entwerer durch die Parodie des Philo, oder die Leichtfertigkeit des Aus- 
züglers, Eufebius, eine Verwirrung entftanden. CI Belfamin „Gott, der Herr bes 
Himmels" wird am Ende ald der einzige Gegenftand der Verehrung der Menfchen 
angeführt. Aber woher kommt biefer große frei waltende Gott? Die Menfchen waren, 
nad der Darftellung, ſchon vorher de, und Aeon und Protogenos hatten fie auf bie 
Pflanzennahrung angewieſen. 
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Wir gelangen aljo zu folgender Zufammtenftellung. 
Erfte Form. 


Dol⸗piachBahu 
Wehenslaut (Wort. | Oebde Nacht. 


Zulom eon 
ber Alte, Ewigdauernde. 


Qadmon (PBrotogenos) 
ber Erſt mon | og 


Das Menſchengeſchlecht. 


Zweite Form. 


Bel⸗Samin 
(„Herr Be Himmels“). 
"RP ————— — — 
Gelid (Genos) Moleveit (Genen) 


ber Eingeborene Lebensmutter 
ber Sproß, Stamm. die Brut. 


In der erften Darftellung haben wir den bichterifhen Ausdruck des Wortes, des 
Dabar, oder Debar-Jahveh des Alten Bundes, des Logos bei Iohanmes. Die 
wehende Stimme ift das jchöpferifche Wort, durch welches alle Dinge gemacht find nad) 
Bi. 33, 6. Es fteht neben ber ftummen, [autlofen Nadıt, vem Bohu von Gen. 1, wel: 
ches wir durch wüſt, öde überfegen. Hierauf folgen vermittelnde Schöpfungsmäcte, 
oder wie die Neuern fagen, kosmogoniſche Potenzen. Diefe find ver reinen, alles My- 
thologifchen ſich enthaltenden biblifhen Darftellung fremd, unter ven heidniſchen Semiten 
aber haben ſie üppige metaphyſiſche Ranken hervorgetrieben, veren Erfindung eben wie 
die des Welteies man ſehr ungejchichtlich theils den Neuplatonifern, theil8 den Gnoftifern 
zugefchrieben bat. Alles dieſes gehört nicht der mit Begriffen fortſchreitenden Bifien- 
ſchaft des Gottesbewußtſeins, fondern vielmehr der poetifhen Weltanfchauung. 

Die zweite Darftellung bat auch den Herrn des Himmels der Bibel: wieder mit 
zwei vermittelnden Principien der Erſchaffung des Menfchengejchlehts, einem männlichen 
und einem weiblichen. 

Diefe beiven Principien nun, Aeon und Protogenos, treten in einer uns aufbewahr- 
ten Entwidelung als Vermittler der Menſchenſchöpfung mit halb metaphufiiger, Halb 
phyfiſcher Faſſung auf, welche uns weiter in bie ältefte Gefchichte der Abrahamiben und 
in den Zufammenhang der Erinnerungen aus Chaldäa führt als alles Bisherige. 


5. Di immeldftä te und der Himmelshoͤchſte: phöniziſche Neberlieferung von 
ev f Melkart⸗ Fer a Eſau x ferung 


(Bgl. „Aegyptens Stelle“, V, 283.) 


„Xeon und Protogonos zeugten wiederum fterblihe Kinder: viele hießen Phös, 
Pyr und Phlor (Licht, Teuer, Flamme). 

Diefe erfanden pas Teuer, indem fie Stüde Holz aneinander rieben, und lehrten 
den Gebrauch des Feuers. 

Sie erzeugten Söhne, welche durch ihre Größe und Höhe die andern überragten. 
Ihre Namen wurden den Bergen beigelegt, deren fie fi) bemächtigt hatten: und fo 
werd nach ihnen benamt das Kafion, der Libanon und ber Antilibanon und 
das Thabry. 

Ben ihnen, urden erzeugt Semenramos, ber Hochhimmliſche, und ber 1908.” 

„Nach langer Zeit ‚gingen aus dem Geſchlechte des Himmelshöchſten hervor Agreus 
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\ 
(der Jäger) und Halieus (der Fiſcher). Ste waren die Erfinder ber Jagd, und von 
ihnen führen bie Jäger und Fifcher den Namen.’ J 
Wenn wir die mythologiſchen griechiſchen Benennungen in die entſprechenden ſemitiſchen 
zurücküberſetzen; ſo gewinnen wir folgende Tafel: 
Die Urprincipien: 


ulom —Dadmon, 
der Ewigdauernde | ber Eingeborene 
Sein. Bernunft, Wort. 
Die obern, feurigen Weltkräfte: 
Ur⸗ (Licht), Cherub (Feuergfut , Saraph, Flamme, 
daher Mehrzahl Urim, daher Rebrjahl Cherubim, baher Mehrzahl Seraphim, 
bie Lichter, Lichtglut. bie Slühenben. bie Flammenden. 


Die heiligen Berge: 
Das Rafion Der Libanon (Der Sirion, Bruſt) Der Tabor 
(Rajeh, ber Steile). (Lebanon, Weiße). (Deut.3,8; 4,48) phöniz. Name (Tabry, verſetzt 
des Hermon GAbſchluß): dies Bathry). 
iſt Philos Antilibanus. 
Der Menſchenſchöpfer und ſein Bruder: 
Samirum, oder Semenrum ______ Ufop 
ber Himmel, ber Hohe, Himmelhohe der Raube 
(vgl. Semiramis). (hebr. Efan). 
a8 phönizifche Menfchengefchlecht: 
Zajad, adon, 
der Jäger. der Fiſcher. 


Die Fortſchreitung iſt hier fo unverhüllt dargeſtellt, daß wir ohne Bedenken fie ſo— 
gleich in den üblichen Worten haben zuſammenfaſſen können. An der Spitze ſteht hier 
auch eine Doppelheit: dieſesmal aber eine rein metaphyſiſche: Sein und Vernunft, Gott 
und Wort. Die Namen ſind uns bereits aus dem Obigen bekannt. Nun folgen zwei 
weltſchöpferiſche Fortſchreitungen, eine geiſtige Kräfte) und eine phyſiſche (die Urberge). 
Die demiurgiſchen Kräfte ſind die obern, alſo feurigen, ebenſo die erſte Wirkung der⸗ 
ſelben die hohen Bergesgipfel, die heiligen Höhen. Hier nun treten uns, ungeſucht aber 
unabweisbar, faſt lauter bibliſche Namen entgegen. Die erſte weltſchöpferiſche Kraft iſt 
uns bekannt als die Urim (Lichter), welche mit den Thummim (den Rechten) uns als die 
heiligen Namen der zwölf edeln Steine genannt werden, in welche der Hoheprieſter griff, 
wenn er Gott fragte, als Sinnbilder des geſuchten Lichts und Rechts. Dann kommt 
die Einzahl von Cherubim und Seraphim, welche hier ihre vergebens im bibliſchen 
Wortſchatze geſuchten Wurzeln und damit ihre geſchichtliche Erklärung finden. So haben 
wir insbeſondere die natürliche und gefchichtlihe Erklärung des Gebrauchs von Cherub, 
verbunden mit der Flamme des vwirbelnden Schwertes, welher den Weg zum Baume 
bes Lebens bewahrte und die Rückkehr ins Paradies verwehrte (Gen. 3, 2). Es if 
bie im rauchenden, feuerfchnaubenden Vulkane fi varftellende Kraft des Yeuers, von 
weldhem alle Tebenswärme ſtammt. Aus viefer Gedankenverbindung heraus läßt Ezechiel 
(28, 14) dem ftolgen, aber doch dem Verderben geweihten König von Tyrus zurufen: 

Zum weitbedenden Cherub machte ich dich: 


Auf dem heiligen Berge Gottes wareft bu, 
zwifchen feurigen Steinen wanbeltefi bu. 


Alſo auch hier die Verbindung der heiligen Berge bes alten femitifchen Bolksglaubens, 
beren mehre vullanifcher Natur find, mit den Cheruben, den unter den Lavaſtrömen 
wanbelnden Raturträften der Schöpfung. 

Die dreifache Scheidung von Licht, Feuerhitze, brennende Flamme, zeigt auch eine 
ganz natürliche, wenngleich rein empirifche, Fortſchreitung von der Urzeit zur unntittel- 
baren Wirklichkeit, die uns vor Augen fteht. 

Die vier heiligen Berge find fämmtlich uralte und hochgeehrte bibfliche Höhen, den 
Palmen und Propheten Sinnbilver göttliher Majeſtät: hier noch mythologiſch, und zu 
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gleich ale Urheiligthümer des Volls, welches in allen feinen Stämmen immer fich bie 
Höhen zur Wallfahrt und Anbetungsftätte erwählte. Ein beiliger Berg in der Halbinfel 
bes Sinai ift vormoſaiſch: denn Moſes nennt ihn dem Pharao als bekanntes Heiligthum: 
ohne Zweifel ift dieſes der Serbal (nicht der Berg des Geſetzes), welder auch voll 
von Inſchriften heidniſcher Wallfahrer ift. 

Alſo auch hier iſt die natürliche Wurzel des Hebräiſchen das Uraramäiſche, dem 
auch das Kanaanitiſche einſt entſproſſen: aber durch Abrahams Glaubensthat iſt dieſer 
Wurzel ihr verderbliches mythologiſches Element genommen. 

Das zeigt fih am allerbeveutjamften in dem mın folgenden Gliede ber weltichöpfe- 
rifhen Yortichreitung. Der Bruder des Himmtelhöchften ift eben wieder Bel-famin, der 
Himmelsherr: den hier gebrauchten Namen finden wir nur als Mannesnamen in der Bibel 
(1 Chron. 15, 18. 20; 2 Chron. 17, 8 Schemiramoth) und weltberühmt ift er in der Se- 
miramis geworben. Aber er hat hier einen Bruder neben fidh, Uſdos bei Philo, was phö⸗ 
niziſch Ufoo geweſen fein muß, d. 5. bebr. Esav, der Rauhe, Zottige. Nach der phi- 
loniſchen Darftellung ber phöniziichen. Ueberlieferung war er ein großer Jäger, und 
erfand bie Bekleidung mit den Fellen der von ihm erlegten Thiere. Die beiven Brüder 
lebten in Unfrieden: Semirum lehnte ſich gegen Ufov auf. Beide Brüder wurden göttlich 
verehrt, und ein jährliches Weit ihnen gefeiert. 

Der erfte Schritt zur Entwirrung dieſes Mythus von Eſau und feinem himmliſchen 
Bruder, und zur Auffindung des urfprünglichen Sims, wird fein, daß wir ihn von ber 
durchgehenden Entftellung Philos oder feines Gewährsmannes entkleivden. Es handelte 
fih nad dem Zuſammenhange nicht von regierenden Königen und Jägern, fondern von 
Naturgöttern, weldhe aus dem Kampf der Elemente die Thiere und Menſchen fchufen. 
Glucklicherweiſe haben wir für ven feltfamften Zug in jener lächerlichen Erzählung einen 
Prüfften. Lucian beichreibt das Feuer- over Fadelfeft, welches die Tyrier den „größten 
Söttern” als Früblingsfeft feierten, indem er folgendermaßen beginnt: 

Die Zyrier verrichten dabei folgendes Opfer: Sie bauen große Bäume um. 


Diefe Feier war eine Frühlingsfeier. Ein künſtlicher Wald wird im Vorhofe des 
Tempels errichtet: die Opfertbiere, Hausthiere und andere werden daran aufgehängt, 
nebft gebeiligtem Schmud, und dann wird Alles verbrannt. Man muß geftehen, daß 
hieraus ein Philofoph, der aus wahren Mythen falſche Geſchichte zu machen entſchlofſen 
wer, aus vergleichen Feiern leicht fo etwas zufammenbrauen Tonnte, wie das mas wir 
oben bei Philo fanden: 


Berwüftende Hegengüffe und Stürme verurfachten, daß bie Bäume in Tyrus fi 
aneinander vieben, in Brand geriethen unb den bortigen Wald in euer febten. . .. 
Uſdus weihte dem Feuer und bem Winde (Pneuma, Ruach) zwei Säulen, und fiel 
vor ihnen nieber, opferte ihnen auch das Blut ber Thiere, welche er gefangen hatte. 


Ebenfo löſen ſich die zwei Säulen, welche Uſov ſelbſt geſetzt haben foll, in bie zwei 
weltberühmten Säulen auf, welche man im Tempel des Herafles von. Inſel⸗Thyrus be⸗ 
wunberte: bie eine war angeblih von Smaragd und leuchtete in ver Nacht, alfo wol das 
feurige, flammenve Element bezeichnend. Die Grundidee bed Bruders entnehmen wir 
wol am ficherften aus dem Gegenfag: der Himmelhöchſte kann fein anderer fein als die 
ans der Sonne ſtrahlende göttliche Kraft, mit Licht und Wärme, Frühling und Sommer, 
Blüte und Frucht, welche ihre Macht alljährlich hervorbringt. Daß mm der Gegenjag 
in Uſov gefaßt ſei als Winter, mit Sturm und Kälte, gebt aufs natilrlichfte aus den 
bier berichteten aber mm entftellten Andeutungen hervor. Er lehrt ven Menſchen die warme 
Binterbefleivung, er errichtet die zmeite jener Säulen dem Winde, wie bie erfte dem 
Feuer: er beſchifft das Meer: verwüſtende Regengüſſe und Stürme werben mit feiner 
Wirkung in Berbinvung gebracht. Alles das find Züge, welche fi aus jener einfachen 
Auffaffung erflären: wir bebürfen dazu feines aftronomifhen Mythus von Saturn, -oder 
toempgoniichen Gegenfägen. Auch die Feindſchaft ber beiden Brüder erflärt fich leicht: 
das Uuflehnen des Himmelhöchſten ift nichts als der flegreiche Kampf der Sonne unb des 
Lichts gegen Winter, Kälte, Sturm und zerftörenden Regen. 

Sieraus folgt denn auch für den himmliſchen Bruder, daß er als Frühlingsſonne 


t 
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gefaßt ift: denn nur von dem erften Frühling (welcher in Phönizien in der Mitte zwiſchen 
Sonnenwende und Tag: und Nachtgleihe, alfo gegen den 7. Februar eintritt) ann 
eſagt werben, daß er fich auflehne. Wirklich ift auch jenes von Philo angedentete, ven 
—* beſchriebene Feſt in Tyrus ein Frühlingsfeſt. Licht und Feuer ſind dabei die 
vorherrſchenden Symbole. Soll durch die Verbrennung der Winterbäume ſumbilblich 
dargeſtellt werden, daß fie bald ein umgeſtaltendes Lebensfeuer durchdringen werbe? 
ſoll der verderbliche Gott gefühnt werben durch blutige Opfer und koſtbare Geſchenke? 
das wiffen wir nicht: wir müßten den Hergang jener ganzen uralten Feier beffer Ten- 
nen, um dieſes zu entſcheiden. 

ber e3 kommt auch darauf hier nicht an. Es gilt den Gegenfak des kurze Zeit 
fiegreihen Winter gegen die allmälig erſtarkende Frühlingsfonne feftzubalten. Verfolgen 
wir num auch hierbei die Spuren ber Weberlieferung bei ven Phöniziern und Puniern; 
fo finden wir bei jenen Mellarth, bei den Griechen Melitertes, d. h. Melel-Darth, den 
König der Stadt, mit einem Wort den turifchen Heralles als vorherrſchenden Charakter 
ber höchſten weltregierenden, waltenden Gottheit. Was nun erzählt die Mythe von 
ihm? Er rang mit Typhon (dem zerftörenden Sturmwinde) im Sande mıb warb babe 
an ber Hüfte verlegt: .ald Kämpfer für die Sonne empfängt er ben Namen Palaimon.®) 
Alles dieſes erflärt fih ſehr einfach: die erfte Frühlingsfonne (Anfang Yebrnar) ift noch 
fehr ſchwach, daher dieſes erſte Sonnenkind bei den Aegyptern als lahm oder noch nicht 
fährg auf den Beinen zu fiehen bargeftellt, nnd Harpokrat, d. 5. Hor, der Säng 
ling, genannt wird. Es iſt unmöglich hierbei nicht zu denken, daß Jakob, Abrahams 
Enfel, der Stammvater der Dfraeliten, den Namen Ifrael, d. b. Kämpfer Gottes, ew 
hielt: er ringt mit Gott im Staube, und dabei verrenkt er ſich die Hüfte. 

Sollen wir nun etwa mit einigen Neuern fagen oder zu veritehen geben, daß wir 
in der Geſchichte Jakobs und Eſaus misverftandene heidniſche Mythologie haben, ober 
gar neuere Erdichtungen? Das wäre ebenfo unbefonnen und grundlo® als unehrerbietig. 
Jakob ift eine ebenfo gefchichtliche Perfon als fein Enkel, der Großweſſir des Pharaonen 
Sefortofis. Jakob gründete das Volk Ifrael; man fagte von ihm: er fei der wahre 
Iſrael, der wahre Oottesfämpfer, weil er innere Glaubenskämpfe durchgekämpft, auf 
dem Wege feines Großvaters Abrahem, des Chaldäers. Aus dem Sinmbilde der fich 
emporringenben, wenn auch noch ſchwachen Sonne ift ein Menfh von Fleifh und Blut 
geworden, welcher fih auf Vernunft und Gewilfen hingewiefen fand. Name und Bild 
verrathen alte heimatlihe Erinnerungen: aber Grund und Boden iſt eine gefchichtliche 
Perfönlihkeit, durch welche die mythologifhe Dichtung gebannt werben fol. Die Ge- 
nealogie dieſer Borftellungen ift folgende: Gottesbewußtfein im Kosmos ber Natur: 
finnbilpfihe Darftellung deſſelben durch das Sormenjahr: aftronomifche Ausbildung nes 
ben mythologiſcher Geſchichte: Geftirndienft: dann erft kommt bie Perfönlichkeit, der 
wahre Iirgel, und madt diefem Spiele ein Ende, erfüllt das in ihnen liegende Pro⸗ 
phetiſche. Wie kann ein Sinnbild älter fein im Geifte als das was dadurch anfchau- 
fich dargeftellt werden fol? Es wäre gerade als wenn wir dem Schatten ein Dafein 
geben wollten vor dem Körper, der ihn wirft. Nein, umgekehrt, bie aftronomifche 
Sinnbilpnerei war ein bald misverftandener Sproß des reinen Gottesbewußtſeins. Das 
ift jetzt nicht mehr eine fpeculative Annahme, fondern eine gefchichtliche Thatſache, welche 
nicht zu kennen eine große Unwiſſenheit verräth, und welde zu überfehen ein Beweis 
ber Umfähigfeit ift, fich zur Philofophie der Gefchichte zu erheben. Wie die Griechen, 
wenn fie die in Thiere ober Ungeheuer oder Sterne und Hölzer verkleideten Götter als 
Menfcheniveale darftellten, auf das Urfprüngliche zurüdgingen, fo tft auch Mrael als 
der im Geifte mit Gott ringende Menſch, älter ale das Somenſymbol, welches eigent- 
lich im Bilde des Jahreskssmos das Walten Gottes im Kosmos der Natur und Menfd 
beit zur Darftellung bringen ſollte. Aber gefhichtlic, find Judenthum um Hellenen- 
thum jünger als Chaldaismus. 

Die Sache ganz bes Geſchichtlichen zu entkleiden und zu verflüchtigen geht aber auch 
nit. Das DBerbot bei ven reinen Thieren die Selme der Hüfte zu eflen, ift noch jekt 


*) „Aegyptens Stelle”, IV, 295 fo. 
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ben Inden heilig, welche am Gefege halten, und doch ift es nicht im Geſetze, ſondern 
war lange vorher als heiliges Recht angenommen. Sein Grund alfo kann nur in dem 
Stadium des Sonnenſymbolismus zu fuchen fein: nämlich das Berbot war ein Zeugniß 
des Glaubens an die Kraft der fi emporringenden Sonne. Sie ftammte aljo aus 
Chaldäa, und wurde im Bewußtſein der Hebräer dadurch geheiligt, daß der Stamm 
vater Jakob ja felbft der wahre Ifrael gewefen. 

Wir bemerken hierbei, daß biefe Geftaltung ein paffendes Beifpiel ift von der We⸗ 
jenhaftigfeit ımb Bedeutung des langen Zeitraums, welchen wir zwifchen Jofeph und 
Moſes annehmen. 

Edom, d. h. der Stammvater ber Edomiter, wird mın der wahre Uſov, bie feind- 
liche Macht, welche Licht und Leben zu unterdrüden, wo nicht zu vertilgen fucht. Auch 
biefes ift ebenfo wenig wegzuleugnen als ohne mythologifhe Erinnerung an die chalbäis 
ſchen Erzählungen der vorabrahamifchen Zeit zu erklären. Es führt ums gleichfalls auf 
die firmbilblichen Mythen von weltfchöpferifhen und waltenden Kräften zurild, in welche 
das Oottesbewußtfein von der Schöpfung den heidniſchen Semiten auslänft. 


6. Bibliſchphoͤniziſche Ramen von Göttern und Sottesſöhnen. 


Außer den fünf bisher entmidelten Schopfungsgeſchichten der Phönizier (Ranaaniter) 
haben wir bei Philo noch Bruchſtücke anderer Kosmogonien, welche nicht allein als 
Ausgangspunktt Adam (den Iriſchen, Erftgeborenen). kennen, fondern and auf Namen 
führen, wie Tubal, der Erzbilpner, und Dajin, der Zimmermann, ja auch auf weib- 
lihe Namen aus dem bibliihen Lamelhgeſchlecht. Eben veswegen bewahren wir fie 
der Nachforſchung Aber die femitifden Wurzeln der Gefchlechter der Urväter vor. 

Bon göttlichen und weltfchöpferifhen Namen kommen aber in jenen Leberlieferungen 
"noch folgende vor. | 

1) Elitn, in biefer femitifhen Form gerabezu von Philo aufgeführt, mit ber ganz 
richtigen Ueberfegung „ver Höchſte“, alfo „ver Helium” der Bibel (Gen. 14, 18; BI. 
7,18). Ihm wird ein weibliches Princip zur Seite geftellt: Be’uth, (das bibliſche 
Bob, die wüfte Materie): ihr Kind war der Erdgeborene, alfo Adam. 

2) El-Schaddai der Bibel, Gott der Allmächtige, ericheint bier in ber Ber 
Meidbung, oder als Doppelgänger, von El-Sadai, ber Gott des Feldes oder Aders 
Sadeh). Diefes ift der Beiname des „Höcften der Gbotter“, deſſen berühmteſter 
Name if: 

3) Addni, dev Herr, oder mein Herr, unfer Herr, der bibliſche Adonai. 

4) Die Kinder des El-Sadai hießen bei den Phöniziern, fagt Philo, Aletai 
(die Umherzügler) und Titanen. Die Bne⸗El, die Gottesfähne (Gem. 6, 14) An 
bie Nephilim (Riefen), ihre Erzeugten, mögen bier eine ihrer Wurzeln haben. 

5) Als göttliche Kinder des Weltichöpfers, des Starten (Kabbtr, wie Gott heit 
Hiob 34, 17; 36, 5), werben die Kabiren, von Philo, mit dieſem "phönizifhen Namen 
aufgeführt.» 

6) Endlich wird noh als Sohn de Uranos (Samin, d. h. Bel⸗ſamin, des Herrn 
des Himmels), Baitylos genannt, Bruder von ’Hel, welder grieh. durch Kronos 
wiedergegeben wird, und von Dagan, d. h. nah Philos eigener Erflärung, Weizen⸗ 
ader: nicht zu verwechfeln mit Dagon (von dag, Fiſch) dem Gotte mit dem Fifchleib. Sein 
Name ſelbſt aber löſt ſich Leicht auf als Haus des DI oder II, welches phönizifche und 
auch afiyrifche Lautung von EI ift. Alfo Gotteshaus. Sp heißt in der mythologiſchen Sprache 
der Aegypter das Weltall, perfönlich gedacht, als Athyr (Hat⸗Hor). Die —— 
ziſche Auffaſſung der, Bätylien“ iſt dieſe, daß heilige vom Himmel herabgefallene Steine 
(Meteorfteine?) fo heißen: es wurde ihnen eine einwohnende göttliche Kraft beigelegt, und 
fie wurden als Gottesbilder verehrt und geſalbt. So nun aud finden wir bie Sache 
in ber Geneſis (28, 11—19) aufgeführt. Als Jakob auf einer Höhe im Gebirge 
Ephraim verweilt, zwiſchen Sichem und Verufalem, legt er fein Haupt auf einen bort 
befindlichen Stein und entfchläft. Hier, nun fehaut er im Geficht den Himmel und bie 
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auf- und abfteigenben Boten Gottes, und am Morgen ruft er im Bewußtfein ber Nähe 
Gottes aus: „Wie heilig ift diefe Stätte! hier tft nichts anders denn Gottes Haus 


(Beyt-EI), und bier ift die Pforte des Himmels. Und er ſtand früh des Morgens 


auf, nahm ven Stein, den er zu feinen Häupten gelegt hatte, richtete ihn auf und goß 
Del oben darauf, und hieß die Stätte Bethel. Die Erinnerung bleibt: der Ort 
Luz in der Nähe, erhielt den Namen Bethel, und bier warb in frühefter Zeit von 
den raeliten nach der Eroberung Kanaans bie Bundeslade aufgeftelt. Wir find 
feineswegs berechtigt, in Jakob hier einen Verehrer des Bätylion zu fehen, der gekommen 
fei, es zu verehren uud dadurch ein Gefiht zu erlangen. Vielmehr führt nicht allem 
ber Tert, fondern au der Borgang Abrahams und der ganze -geiftig-innerlihe Sinn, 
welcher deſſen Nachkommen zufammenbielt, zu der natürlichſten Auffaffung, daß Jakob 
den finnbilvlihen Ausdruck anfnüpfte an eine innere Erfahrung. Der Stein, den er 
fand, war fein vom Himmel gefallener Stein, aber er wurbe ihm zu dem, was man 
jenen unförmlichen Götzen beilegte, zu einer VBermittelung des Gottesfchauens im Innern, 
d. 5. der ewigen Berbinbung der Seele mit ihrem Schöpfer. 


Ergebniß. 


A. Hinfihtlih des Schäpfungsbegriffs fiimmen die verſchiedenen Kosmogonien 
ber Phönizier und Babylonier unter fih und mit der Darftellung des Berofus darin 
überein, daß fie Stoff und Geift als uranfänglich fegen: felbft in der materialiftifchen 
Theorie (Moͤlh, Möchos) wird dem ſchaffenden (begrenzenven, formenben) Willen Rech⸗ 
nung getragen. Schöpfung it Formgeben, Einprägen bes ewigen Gedankens in ben 
Stoff. Dan kann diefe Kosmogonien weder aus der biblifhen Ueberlieferung herleiten, 
noch dieſe aus jenen. Aber unverfeunbar ift eine gemeinfame Wurzel urältefter Ueber⸗ 
lieferung Weftaftens, und der Niederſchlag von viefer Ueberlieferung ift Die ägyptifche 
Kosmogonie. Ptah ift der Vater der weltbilvenden Patäken, und Thoth, der Keine 
jemitifche Ableitung hat, heißt auf ägyptiſch das Wort der Logos. Und doc ift Thoth 
uralt in Phönizien. 

B. Hinfihtlih des Gottesbegriffs, welcher biefen Kosmogonien zu Grunde 
biegt, fo ift er ein untrennbar mit dem Koſsmos verbundener: ein außerweltlicher Gott 
ift ihnen ebenjo fremb als vem Abraham und Moſes. Digfes Gottesbewußtfein ift 
das urfprüngliche, weil fih nur fo der mythologiſche Proceß erflären läßt als etwas 
Geſchichtliches, welches er doch wahrlih ifl. Der reine Gögenbienft, bie Verehrung 
ervichteter Naturfräfte oder Stoffe als Perfönlichfeiten in Bildern, war .der legte, geift- 
Iofe Ausläufer des mythologifchen Proceſſes. Es ift diefer Götenvienft, welchen Abraham 
und fein abgefonderter Stamm um fi fehen und wermwerfen, indem fie fich zum reinen 
Bewußtfein „Gottes des Allerhöchſten“ wenden, als des in der Schöpfung und in ber 
Menſchheit Waltenden, welcher zu dem Menfchen redet durch Vernunft und Gewifien, 
fei e8 im normalen wachen Zuſtande, fei es in Geſichten und Träumen. 








Britte Yusführung. 
Die urfprünglihe Geflalt der Geichlechtsregifter der Erzväter. 


I. Vorläufige Zerlegung des Gefchlechtöregifterd in feine zwei Neihen. 


Buttmanns Scharffinn entging es nicht, daß die beiden von uns nebeneinander ge= 
ſtellten Geſchlechtsregiſter der Erzväter bei aller Berfchievenheit doch offenbar nur zwei 
Auffaffungen einer und verfelben Leberlieferung von den Erzoätern von Adam bis zur 
Flut find, die eine in zehn, bie andere in fieben Glievern, die eine die Spaltung 
ber Meufchenftämme mit ven Söhnen Lamechs anhebend, die andere mit den Söhnen 
Roche. Buttmann faßte fie als die Geſchlechtsregiſter Seths und Kains und machte 
auf die unverlennbare Entfprehung ber übrigen Namen in beiden Stammbäumen auf: 
merkſam. Allein das Räthfel, welches uns die heilige Urkunde aufgibt, und zu befien 
Löſung fie und auffordert, indem fie die beiden nebeneinander herlaufenden Ueberlieferun- 
gen ber Urzeit treu nebeneinanver ftellt, ohne Bermifhung, wird dadurch nicht gelöft. 
n Wir machen dieſes anſchaulich durch „die unvermittelte Nebeneinanderſtellung beider 
rkunden. 


Die Erzväter, Abſtammung von Kajin, Die Erzoater, Abſtammung von Seth, 





Jahveurkunde (Kp. 4). Elohimurkunden (Rp. 5). 
Sieben Geſchlechter. Zehn Geſchlechter. 
Adam, Adam, 
keihaffen von Jahve. geſchaffen von Elohim. 
er 
Enoſch 
Rai are | 
Chanofh Mahalafel 
Ss ve 
Mechujael Chanokh 
Metufchael Metuͤſchelah 
Lime Lemech 
nn 
Weib Adah Weib Zilla 
Yabat Yubal Zubal Kajin Na’rema 
Bater ber Bater ber Bater ber Erz⸗ Tochter. Noch 
Zeitbe⸗ Spielleute. bildner. 


— — — — 
wohner. Schem Cham Janphet. 
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Bunſen, Bibelurfunden. J. 
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II. Schlüffel zu der urfprünglichen Geftalt. 


Mer fieht nicht, daß Kainan mit Kain — Mahalael und Mechujael — Jared und 
grad — fih entfprehen, und für nichts gelten können als file leichte Lautverſchieden⸗ 
heiten in der Schreibung deſſelben Namens ? 

Aber würde man wol das Rechte treffen, wenn man, wie Buttmann that, fich 
hiermit zufrieden gibt, oder wie Ewald fi mit der Bemerkung abfindet, es fei eben 
die Zehnzahl als tupifch feftzuhnlten, da fie auch in ber babylonifchen Leberlieferung 
vorfomme? Umgefehrt die Siebenzahl würde den Vorzug verbienen, benn bie Neben- 
. ordnung von Set und Kain erfcheint beffer beglaubigt, als daß Kainan-Kain Adams 
Urenkel fei durch Vermittelmg von Set und noch. . Allein Geftaltungen von Ge 
ichlechtsregiftern nach typiſchen Zahlen find auf gefchichtlichen Gebiete immer bie Beweife 
einer Verdunkelung der urfprüngfichen Ueberlieferung, nicht die Quellen derſelben. Auch 
wird wol Niemand mehr die Abtheilungen eines erträumten aftronomifchen Cyclus von 
432,000 Jahren als bie ältefte Form einer urfprünglich gefchichtlichen, oder als geſchicht⸗ 
ih gefaßten Ueberlieferung annehmen. 

Fragen wir lieber wer denn Set wol fei. Sollte er nicht der ältefte femitifche 
Name Gottes fein? Wir kennen diefen Namen als ven des ältern Bruders bes 
Oſiris, als großen ägyptifhen Gott, erft bes Lebens, dann des Todes und der Fer: 
ftörung, und zugleich als den Gott ver Paläftiner. Als babyloniihen Gott, Sinnbild 
des Feuers, oder als feurigen Gott, nennen ihn, nach Rawlinfon, die älteften babylo- 
nifhen Inſchriften. 

Aller Zweifel aber verfchwindet, wenn wir uns nach der Bereutung des Namens 
feines Sohnes umſehen. Enofh, der Menfch, die ältefte Form des in ber Einzahl zu: 
fammengezogenen gewöhnlichen Wortes Iſch (Mehrzahl Anafchim) ift offenbar allge: 
meine Bezeichnung des Menfchen, wie Adam. Wie diefe Bezeichnumg hergenommen ift 
von der brämlichen Urfarbe des Menfchen, des Röthlihen, ver von der Röthlichen 
(Adamah, Erde) gebildet war; fo Enoſch, wie es fcheint, von der Stärke, der Helt.*) 

Aber jagt es uns ein Bruchſtück der alten Ueberlieferung nicht felbft? Wir meinen 
das Feine Bruchſtück des Ergänzers, weldhes die Sage von Set, dem Vater Enoſch 
nadjliefert, nachdem die Reihe der Exrzväter von Kain bis Noah gegeben war. Die 
Worte, mit welchen es fchließt (4, 26), Können auch fo gemeint fein: 

Und auch bem Set wurde geboren ein Sohn: damals fing er an genannt zu wer 
ben mit bem Namen bes Ewigen, die Menſchen verehrten den Emigen von Anfang an. 


Der Erzähler bat dieſe Leberlieferung treu genug bewahrt, ſodaß man fie noch 
verftehen kann, obgleich er jelbft fie offenbar nicht mehr verftand, ſondern fo auslegte 
und verftanden willen wollte, wie unfere Ueberfegung fie gibt: 


Damals fing man an den Namen des Emwigen anzurufen. 
Die andere Meberfegung: 
Damals begann man fi) nah dem Namen Gottes zu nennen — 


(fo Le Clerc, Michaelis, Ilgen u. U.) ift gar zu willfürlih umb gezwungen, ohne 
daß der Tert dadurch im Geringften verftändlid wird. Man foll dabei an ven Ge 
genfag ter Sethiten und Kainiten denken: num aber bilden Rain und Seth keinen 
Gegenfag, fondern Kain und Abel: und daß man die Sethiten als Abels Geiftestin- 
‚der anjehen will, ift nichts als willfürlihe Erdichtung. 


*) Fürſt gibt als mögliche Berbalmurzel Esch zu, ftark fein. Aber die WixHichkeit und Ur- 
ſprünglichkeit dieſer Wurzel unterliegt feinem Zweifel: fie lautet altägyptifh au, kräftig, alt, 
db. h. erwachſen: griech. Is, Stärke, und "Aons ‚der Starke, im Latein. vis-und vir. th. beißt 
Mann abers, von aban: ftarf fein (abal, Stärke): hebr. sagar, vgl. arab. saga, ſcharf, 
munter, ſtark fen unb marag, ftarf fein und Mann. Die hebrälfce Erweiterung von isch, 
durch das eingegebene n iſt Je organiſch, daß man bie Urformen barans Hätte ohne Weiteres 
berftellen Tärmen. Enoſch ift im Aram. das gewöhnliche Wort für Menſch. 
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Roach unferer Erliärung dagegen ift die Stelle ganz durchſichtig. Wenn Set der 
uralte Gottesname der ſemitiſchen Bölfer war, ven fie mit den älteften Aegyptern theilten 
(und das ſteht durch gleichzeitige Denkmäler feſt); fo ift es ganz begreiflich, daß in ber 
abrahamiſchen Ueberlieferung, welche für Set als Gott keinen Platz hatte, jener uralte 
mb wahre Sag ſich verdunkelte. Set wurde Adams Sohn in beiden Urkunden. 

Das Räthjel Löft fih alfo in dieſer Weile. Es gab im Volle der Hehräer zwei 
Meberlieferungen von den Erzpätern und ihren Zeiten. Die eine ftellte an die Spike 
Elohim, die andere Set. Der erfte Menſch hieß dort Adam, bier Enofh. Jene 
theilte die Stammväter nad Noah, Lamechs Sohn, diefe fhon mit Lemech, alfo vor 
der Flut, weldhe die Grundſchrift ſo gut wie der Ergänzer mit Roach verbinven. 
Die Mittelgliever waren biefelben, nur daß Chanoch dort ummittelbar vor Lamechs 
Bater (Metuſchalah) Hergeht, dort Kenans (Kains) Sohn if. Die folgende Tafel 
macht Alles anſchaulich. 


Gott: 
Jahveh Set, 

(früher Ei, Elohim, Gott Abrahams ſchuf (Gott der Ur⸗Semiten, der ſpäter 
und ber Stammoäãter ber Hebräer). verſchwindet, das Urprincip). 
den Menſchen: 

Adam Enoſch 

(den Roͤthlichen). (den Starten, Männtichen, 
Erwachſenen). 
Von dem erſten Menſchen ſtammten bis zur Flut: 

ajin an 
Chanokh Mahalalel 

Saab se 

M'echujael (Mechijjajel) Chanokh 
Metuͤſchael Deu qhelac 

Lemech 


Lemech, 

Bater Jabals, Inbals, Tubalkains. 
Noach, 

Bater Schems, Chams, Japhets. 


Beide Ueberlieferungen wurden zuſammengeworfen, als man fie nicht mehr ver⸗ 
ſtand, aber doch fo, daß eine unbefangene und geduldige Forſchung den Knäuel noch 
entwirren kann. 


III. Geſchichtliche Herſtellung der urſprunglichen Ueberlieferung. 


Bon dieſem wiedergewonnenen Anfangspunkte mäfien wir nun weiter geben. Was 
fagt denn jene Meberlieferung über viefe Erzuäter aus? 

Nehmen wir den Urmenfhen, ven Sohn Gottes, weg, fo bleiben uns fieben Erz⸗ 
väter übrig, wenn wir Noah einfchliegen (mie es natürlich fcheint), ſechs, menu wir 
mır bis Lamech gehen. | 

Bon den fieben find die beiven Außerften Glieder deutlich genug bezeidmet: ver 
legte, als ber unter welchem die Flut über ven Urfig des Menfchengefchlehte Tan, 
und welder fi in dem Schiffe auf das abtrodnende Land rettete. 

Der erſte aber, Kajin⸗Kenan, ift nicht allein ber erſte Aderbauer, im Gegenfage 
der Hirten, feiner Altern. Brüder, fondern auch der erfte Auswanderer und Städte⸗ 
erbauer. Das Land, wohn Kajin geht, heißt Nod, liegt öftlich von Eden, d. h, ba 

20 * 
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Land der Flucht, des Elends (Eril)*): die Stadt, welche er erbaut, trägt feinen Namen. 
Diefer Name aber, welcher in der Ueberlieferung aufgeführt wird ale Geſchöpf ober 
Erwerbung**), bedeutet im Hebrätfchen Speer***) (d. b. der Schlagenbe), alfo als Todt⸗ 
hläger feines ſchwächern Bruders Hebels (Hauch) und bezeichnet in der Zuſammen⸗ 
fegung Tubal⸗Kajin, ven Sohn des Lamech als Schmied, was das Wort noch im Ara⸗ 
bifchen bebeutet +), alfo den Pflugſchaar⸗ und Waffenſchmied. 

Wir haben alfo in Kain ausgebrüdt: 

die Epoche des Uebergangs vom Hirtenleben zum Aderbau mit feften Sitzen; 
bie Auswanderung, und die Erbauung von Städten. | 

Nun aber gehen die beiden Ueberlieferungen auseinander. In der Elohimſchrift 
ericheint Chanokh (Henoch) als Sohn Kains, in der Jahveſchrift ala Urenkel deſſel⸗ 
ben, und Urgroßvater Noahs, des Mannes der Flut. Auch bier zeigt fi bie 
vom Ergänzer aufbewahrte Ueberlieferung als die ältere. Denn auch im femitifchen 
Kleinafien war, wie William Barter (1779) zuerft bemerflih gemacht, und Butt⸗ 
mann näher ausgeführt und tiefer begründet hatt), Annalos, Nannalos, wie 
der phrygiſche Gejchichtichreiber Hermogenes, aljo nach einheimifchen Quellen, berichtet 
hatte, ein phrygiſcher König vor Deufalion. Da ihm offenbart war, daß die Flut 
kommen würde, fo verfammelte er fein Bolt, und beurfundete ihnen ben bevor- 
ftehenvden Untergang unter Gebet und Thränen. Nachdem er 300 Jahre gelebt, 
ftarb er, und die Flut trat ein nach feinem Tode wie er e8 vorhergefagt. Er warb 
als Gründer Ikonions angefehen, deſſen Name, wie Ewald richtig bemerkt, an Chanofh 
(bei den Arabern, die ihn gewöhnlid Edris nennen, auch Achnokh) anflingt, und nur 
verhellenifirt und aljo von ven rauhen Hauchlauten zu Anfang und Ende entfleivet an- 
gefehen werben kann. Es ift befannt, daß alles Prophetiſche bei den fpätern Hebräern 
fih an Henoch anfchloß, und daß das von ihm benannte, und als in feinem Namen 
geichriebene fehr merkwürdige apokryphiſche Buch Henoh im Briefe Juda angeführt 
wird als eine erbaulihe und geiftige Schrift. 

Es fragt fih nun, ob Chanokhs Stellung in der Jahvehurkunde die ältere und 
urjprünglichere fei, over die in ber Elohimüberlieferung. In jener ift er Kains Sohn, 
und gleihnamig der Stadt feines Vaters, lebt aljo in Often, im Lande ver Flucht. 
Dagegen in ver Elohimurkunde ift Chanofh nur durch Metufchelah und Lemed 
von dem Erzvater der Flut getrennt, wie in der Sage Ikoniums durch drei Gefchlechter 
zu 100 „Jahren jedes. Sein Name, deſſen Schreibung in beiden Urkunden über: 
einftimmt, beutet an, was die Grundſchrift fagt, daß er ein heiliges Neben geführt 
und zu Gott aufgenommen fei: denn es bebeutet den Kingeweihten oder Einweihenpen, 
den Lehrer. Die Bebentung feiner Lebenszeit (365 Jahre), welche wir bald mit den 
übrigen Zahlen der Erzväter in Betracht ziehen werben, zeigt unverlennbar, baß aftro- 
nomifhe Weisheit, die Feſtſtellung des Sonneniabres den Mondjahre gegenüber ihm 
zugeichrieben warb. 

Auf den erften Anblid kann die Darftelung der Grundſchrift Die urfpränglichere 
feinen. Allein wir müffen, ehe wir uns entfcheiven, den übrigen Gehalt beiver Formen 
der Ueberlieferung erft ausfchöpfen. i 

Die Kain-Urkunde läßt auf Chanokh, Kains Sohn, des Urmenfchen Enkel, den 
Mann des Oftens, ’Iran folgen. Hier begegnen wir zuerft einem Namen, ben alle 
etymologifchen Künfte nicht aus ven uns befannten Wortbilvungsformen ver Semiten 
erflären Können. Wir Halten und aber an bie erften brei Buchftaben (R, die Stabt) 


*) Ewald will, daß man e8 gleichbedeutend nehme mit >, Lud, und als Lydien erffäre: 
©. 315, Anm. 1. Ich fehe bie Berehtigung bazu nicht ein. 
2) Bon Tp im Sinne von rıp: vgl. Ewald, ©. 312, Anm. 1 und ©. 821, Anm. 26. . 
”“*) 2 Sam. 21, 16. 
1) Zug zu 4, m, ©. 118. 
, 77) Lexilogus, &. 176—178. Die Hauptfiellen find Suidas v. Ndwaxoc Steph. Byz. 
Ixöwov. In ber Tehten Stelle wird hinzügefügt, Bromethens und Athene bildeten nad ber 


Flut Menfchen ans Bildern (eixöves), wo onbilber woraus M w 2» t 
der Name Shonion entfianden! Thonbi raus Menfhen wurden, Daher fe 
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und erkennen in Irab wieber den GStübteerbauer, wie es Kain war und offenbar auch 
Chanolhh. Das D am Ende dürfte wol nur uraramãiſche Bildungsfilbe fein, ent- 
fprechenb dem t&s ber Griechen, dem tor ber Lateiner (ToAl-Tnc von TöAıc: condi-tor 
conde-re).*) 

Auf "Iran folgt bei dem Ergänzer Medujael, Mechijajjel (der Name kommt zmei- 
mal in demjelben vor, und wirb das erftemal fo, das anderemal fo geichrieben), d. 5. 
ber von Gott Gefchlagene, Getroffene: offenbar alfo wieber ein Kain, „welchen Gott 
zeichnete‘. Die entſprechende Form der Grundſchrift Mahalalel ift wieder eıne ganz 
leichte, und bedeutet Preis (oder Glanz) Gottes. Die Ordnung aller drei Glieder 
ft alfo durchweg umgelehrt: | ur 
Chanoſch — "Iran — Mechujaẽel 

Mahalalel — Jared — Chanofh 

Die Namen erzählen Alles, was wir von zwei derſelben wiflen: nur Chanokh erfcheint 
al® ausgeprägte Perfönlichkeit. ' 

Die beiden nächſten Erzuäter ftehen wieder ganz auf berfelben Linie in den beiden Ur- 
finden. Der Name des erften gibt fi) fogleih in beiden als ein zufammengefehter, 
beffen erften Theil Metü bildete, wovon Met das alte Wort für Menfch bildet, ü 
aber Bilbungsfilbe ift, wie in Scham-u-El und durchgängig in entipredjenden phöni- 
jifhen Namen, wie Gefenius nachgewieſen. Der zweite Theil Iautet in ber Grund⸗ 
ſchrift Schelach, der Speer, dad Wurfgefhoß: schadl des Ergänzers dagegen bebarf 
einer höhern Löſung, wenn eine foldhe verfucht werben fol. Der Anlant sch ift eben 
das uralte Genitivzeichen, welches aus ver Abkürzung des Beziehungsfürworts ent- 
fanden if. Der Sinn ift alfo einfah Mann Gottes. **) | 

Lemech hat wieder gleihe Schreibung, in beiden Urkunden, und über die durch das 
Arabifche noch bewahrte Bedeutung „ftarfer Jüngling“ ift fein Streit. 

Hier tritt nun eine große Verſchiedenheit der beiden MWeberlieferungen ein. Die 
Grundſchrift geht fort auf Noch, d. h. Ruhe, Beruhiger, und in feinen Söhnen tritt 
nah der Flut, aus welcher er mit den Seinigen gerettet warb, die große dreifache 
Theilung der Stämme des Menfchengejhledhts ein. 

Diefelbe Theilung num tritt bei dem Ergänzer ſchon in Lamechs drei Söhnen ein, 
unter welden Noah fich nicht befindet. Diefe Scheidung ift eine höchft merkwürdige. 
Sie ift zuvörderſt eine zweifache: bie Hirtenvölfer, welche von Lemech und Adah (d. h. 
Schmuck) ftanmen, und bie Stäbter, welde Zillah (d. h. Schatten) zu ihrer Mutter 
haben. Jene aber find wiederum getheilt in Kinder Jabals, des Vaters der Zelt- 
bewohner, und „Jubals, des Vaters der Spielleute, Meifterd auf der Harfe („ver Fieb- 
lichen“) und der Schalmei, alfo im Seiten» und Blafefpiel. Die Stäbter nun, welche 
ihnen gegenüberftehen, find Söhne des Tubal Kain („Erzihmied‘) alfo Erzbildner. Ihm 
fleht ganz vereinzelt, und ſcheinbar ohne gefchichtlihe Bedeutung zur Seite Naëma, 
jeine Schwefter; ihr Name bebeutet die Holde. Hier kann nicht die Rebe fein von 
dem erften Urſprung der Hirten und Aderbauer, welche ja ſchon in Hebel und Rain 
bargeftellt find, fondern von ber Scheibung der Stämme des neuen Geſchlechts. Mit 
andern Worten: die ältere Ueberlieferung weiß nichts von Noah, fest aber die Flut 
voraus, und läßt die dreifahe Scheidung in ihrer Weiſe eintreten, wie bie noadjiti- 
ſche Erzählung in der ihri gen. 

*) Fürft erflärt ben Namen in feiner Concordanz: Waldeſel, aljo vorn verlängerte Form bon 
‘Barad, 'haröd, was mir bo kein fehr paffender Name für einen Erzvater zu fein fcheint. Bgl. 
Concord., ©. 13555 über die Endung ad, id, od, wozu aud vielleicht Site ab (von gela, ar. 
Stein) zu rechnen iſt: auch galmud, ber trodene Boden, von galam. Prof. Dietrich zieht vor 
die Ableitung von 'arad, ſchnell fein: wie peleth, Flüchtling, von palath, fliehen. 

*2) So hat auch Gejenius das Wort ſchon im Lex. man. erflärt, wie ich von Prof. Dietrich 
lerne. Man vgl. auch Gefenius Mon. Ph., I, 356. SHiempfal-hakham-sch-b’aal, ber Weiſe 
Baals. Den Hauptbemweis finde ich in dem Babyloniſchen der Keilichriften. 


— — — — — — 


Bierte Zusführung. 


Die Zahlen der Rebensjahre der Erzväter und die Epochen 
der Urwelt. 


I. Die Zahlen der Lebendjahre. 


Die uns (Gen. 5; 9, 28. 29; 11, 10— 32; 12, 4) überlieferten Zahlen find befannt- 
lich verfchteven in dem Zerte der Giebzig und des Samariterd von benen des hebräi- 
ſchen Textes. Nach allen kritiſchen Grundſätzen mäffen wir bie hebräifche Ueberlie- 
ferung als die urkundlichſte anfehen. Die folgende Tafel gibt die Ueberfiht der An- 
gaben. Die beiden eingeflammerten Zahlen find Lesarten der alerandrinifchen Handſchrift 
der Siebzig. 





Hebr. Text. Samar. Tert. Siebzig. 
Die zehn Urväter bie zur | @" 5 2 an 2 2 ar no * 
gr se 5 Bar 8 8 |ar 5 £ 
u u Eee Eee 
43 BE |58 E |583 E 
Adam .......... 130 800 930 | 130 800 930 | 230 700 930 
Seth .......... 105 807 912 | 105 807 912 | 205 707 912 
2 90 815 905 | 90 815 905 | 190 715 905 
Denan een 70 840 910 | 70 840 910 | 170 740 910 
Mahalalel........ | 65 830 895 | 65 830 895 | 165 730 895 
Jared........... 162 800 962 | 62 785 847 | 162 800 962 
Henoch ........ | 65 300 365 | 65 300 365 | 165 200 365 
167 802 
Methufalah ........ 187 782 969. 67 653 720 | (187) (782) 969 
> 182 595 777 | 53 600 653 | 188 565 753 
Roh .......... 500 450 950 | 500 450 950 | 500 450 950 
Bis zur Sit ...... | 100 100 100 
Bon Adam bis zur Flut | 1656 1307 | 2262 


‚Der Samaritaner läßt, abgefehben von Henoch und Noah, das Lebensalter ſtufen⸗ 
mäßig geringer werden; nur Kenan wird etwas Älter als fein Vater, und ein folder 
geringer Unterſchied wird auch bei der ftufenmäßigen Abnahme des Alters bei der Ge- 
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burt des Erfigeborenen außer Acht gelafien. Die Siebzig Dagegen finden das Zeugen eines 
Sohnes vor dem hundertfunfzigſten Lebensjahre unftatthaft, ändern aber die Zahlen für 
die ganze Lebensdauer nicht, denn ber ihnen folgende Joſephus gibt auch bei Lamech 777 
als Gefammtzahl. Die Urfprünglichkeit des hebräiſchen Textes ift alfo Mar. Zur Ber- 
volfländigung geben wir hier auch bie Tafel über die Jahre ver Erzväter nach ber 
Flut bis anf Abrams Auswanderung. 








Hebr. Text. Sanur. Tert. Siebzig. 









Z m ES | Im 2 | I * 

Die Urväter nach ber Flut. Ei Ss » IS“ & 232 £ e2 

- at 3 N |ST 232 SS IS 3 58 

s@ 23 = Ss@ 3 2 s@e 3 = 

353 Ze Zu 33 * 338 *3 

34 A 
Sem 22er 200 100 500 600 | 100 500 600 | 100 500 600 
400 535 
Arpachſchad ..... 35 403 438 | 135 303 438 135 (430) (565) 
(KRenan) - ».. 2.2220. 130 330 460 
Shelah -......... 30 130 130 330 460 

2 
Heber.......... 34 134 134 370) 504) 
1 ........ 30 130 109 339 
Neu -».- 222000. 32 132 132 207 339 
Serug... ....... 30 130 200 330 
179 125 304 
Nahor............ 29 (79) (129) (208) 
Tharah 22222... 70 70 135 205 
Bis Abrams Auswanderung) 75 75 
Geſammtzahl. 365 | 1015 | 1245 


Diefer Zeitraum geht alfo von der im Jahre der Ylut erfolgten Geburt Arpadı- 
ſchads biß zu Abrams Auswanderung. Nur ver Samaritaner zählt die Fahre der Lebens⸗ 
dauer zufammen. Die eingeflammerten Zahlen gelten wieder der aleranbrinifchen Hand⸗ 
ſchrift. Die Aenderungen des Samaritaners gehen von denſelben Grundſätzen aus, bie 
wir Ep. 5 fanden: er läßt das Alter bei der Zeugungsfähigfeit und die ganze Lebensdauer 
allmälig abnehmen. Die Siebzig nehmen auch vor dem fiebzigften Jahre keine Zeugung 
an und laflen den Rebensreft finfenmäßig geringer werden. Das Ungefchicte ver Einſchiebung 
Kenans verräth fih auch darin, daß fie dieſem dieſelben Zahlen geben wie feinem 
Nachmann. Uebrigens erhalten wir für die Urväter nah ter Flut die gewünſchte 
Zehnzahl dadurch, daß wir Abraham als Schlußſtein der Reihe anjehen. 


IH. Der Sclüffel zu diefen Zahlen. 


Der Schlüffel, welden wir zum Berftänpniffe diefer Zahlen gefunven zu haben 
glauben, liegt in dem uralten Kreife von 60 Sonnenjahren, als gleih 742 Mon- 
bungen. Wir haben anderwärts, Trerets Fußftapfen folgen, nachgewiefen*), daß biefe 
Gleichung die ältefte und mweitverbreitetfte ver Welt ift, und daß die Chaldäer fie zu einer 
bewunberungdwürbigen Vollfommenheit gebracht hatten, während vie Chinefen fie noch 


) „Aegyptens Stelle in ber Weltgeſchichte“, V*, 276— 282, vgl. mit IV, 310. fg. 


312 | Ausführungen. 


jet in fehr unvollkommener Weife gebrauchen, und fte durch ihre ganze Geſchichte 
burchführen. Für Diejenigen, welche die allgemeine Bedeutung und Tragweite biefer 
Rechnung näher kennen lernen wollen, haben wir hinter biefem Abfchnitt einen Auszug 
aus unferer Abhandlung abgebrudt.*) 

Hier wollen wir den Leſern nur die Berechnung ber Patriarchenzahlen nach jenem 
Schlüffel in möglichfter Kürze vortragen, wie fle in dem Werle über Aegypten bes 
Weitern entwidelt ift**), wo auch das hohe Alter der fechzigjährigen Cyllen in China 
und in Babylon nachgewieſen ift. 

Die Zahlen, welche wir vor uns haben, und als deren richtige Ueberlieferung wir 
den am beften und früheften beglaubigten hebräifhen Text anfehen müffen, vertheilen 
fi nad) der oben gewonnenen Auflöfung der zehngfieverigen Patriarchentafel folgender⸗ 
maßen: 

Zahlen der erften Epoche: wirflihes oder angenommene Maß ber Dauer bes 
Lebens der ungetheilten Menfchheit in dem verlorenen paradieſiſchen Erdſtrich 


ner erften Heimat. Ä 
A. Sets Herrfhaft ... 913 Jahre. 
Adam .... 930 
B. Enofh .... 30 1835 Jabre. 

Da die Zahl Sets m eine verſchiedene Kategorie gehört, die der Götterherrſchaft, 
fo müffen wir fie jevenfall® von den beiden andern fondern. Diefe Zahlen find näm- 
lich anzufehen als Angaben über die Dauer jener erften vorerinnerliden, zum Theil 
rein idealen Epoche. Es fragt fi nur, ob wir beredtigt find, fie als Theile einer 
Summe zu behandeln. 

Zahlen der zweiten Epoche: Maß der Dauer der Urzeit von dem erften öftlichen 
Auswanderer bis zur Flut: nach der älteſten Weberlieferung alſo bis Lamekh, 
als deſſen Todesjahr die Flut angefehben werden muß. 


Kenan ..... 910 
Mehujael 895 
ad ..... 962 
Ench ..... 365 
Metbufchael .. 969 
Tameh..... 1777 
4878. 


Drittens: Die Epoche der Flut (Noahs Leben bis zur Flut. 600 Jahre). 

In diefer legten Angabe num begegnen wir ganz unverhüllt dem großen Jahre ber 
Patriarchen, dem uralten aftronomifhen Weltjahre, bei deſſen Vollendung die Aus- 
gleihung der Sonnen» und Monbjahre ftattfand. Diefe Zahl von Sonnenjahren 
ruht auf der einfachen, urafiatifchen Berechnung, welche Freret zuerft enträthfelt hat. 
Nah ihr find 60 Sonnenjahre gleih 742 Mondungen, db. h. 60 zwölfmondlichen 
Jahren und 22 eingefhobenen Monven. 

Nehmen wir nun an, daß bie beiden erften Epodyen, eben wie die der babylonifchen 
Urzeit, nad Mondenjahren berechnet waren, fo brauden wir, für ein Weltjahr 
von 600 Jahren, 618 Jahre 4 Monate Fr). ober für 3 X 600 Jahre ganz 


genau 1855 Jahre Fi 


Es fteden alfo in jener Summe ber erſten ſechs Zahlen ver gefchichtlihen Men⸗ 
henzeit, von Kenan bis Lamekh einfchlieglih, — 4878, zuerft fieben volle Weltjahre 
(anklingend an bie fieben Schöpfungstage), glh ...... T X 618%, = 4328, 
und es bleiben übrig Jahre.» 22a e een nenn 550. 

Mit andern Worten, wir haben für die Urmelt gerade acht Weltjahre, wenn wir 
annehmen, daß das letzte ſchon nach Sonnenjahren zu zählen fei. Dazu find wir aber 





*) Aus ber angeführten Stelle, V*, 276—279: Anhang,’ ©. 319. 
**) Ebendaſelbſt/ S. 75-79. 
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berechtigt. Denn von jest an folgen unbeftreitbar Sonnenjahre, und zwar zunächft 


zwei volle. 
Noah bis zur Blut 600 
Sem, fein Sohn . 600. 

Allerdings fehlen dort 50 an den 600 Jahren. Allein auch dieſe Schwierigkeit 
verſchwindet, wenn wir die Angabe von ber Dauer des nachflutigen Lebens Noahs 
betrachten. Es heißt nämlid darin, daß er nod 350 Jahre nad der Flut gelebt, 
alfo zufammen 950. Diefe Zahl von 350 fteht zwifchen zwei rein cykliſchen Angaben. 
Sie wird alfo doch auch urfprünglic eykliſch geweſen und durch Herüberuahme von - 
50 Jahren aus den frühern Angaben entftanden fein. Eine ſolche Herübernahme 
ſcheint fih aus ver Verbindung zweier Rechnungen erllären zu laſſen. Mean hatte 
einmal die Epochen ver Urzeit, dann aber bie noakhifche Periode, als Anfangspımft 
der neuen Welt. Noah hing aljo einerfeits mit dem Schluffe der Urwelt, anbererjeits 
mit den Anfängen der neuen Entwidelung zufammen, was leiht eine Verwirrung ber- 
vorbringen konnte. Es bietet ſich auch eine andere Röfung dar. Wil man jene 
Summe ver Pebensalter ver ſechs Patriarchen aus ſich felbft berichtigen, fo muß irgendwo 
ein Fehler von 50 Jahren fteden. Sie mag 4928 Jahre betragen haben ftatt jener 
4878: oder es liegt eine tiefere Verfchiedenheit zu Grunde. Die Löfung, welche ſich 
zuerft darbietet, ift dieſe. Es ift ſchon ſehr früh bemerkt, daß Methufchaels 968 
Jahre gerade im Jahre der Flut endigen, wenn man bie Zahlen genealogifch auffaßt, 
wie bereits bie Grundfchrift that. Da nun dieſe ganze Berehnung auf einer Täu- 
fung beruht, auch jenes Zufammentreffen nicht zufällig fein kann; fo ift die Zahl 969, 
welche jett neben Methufchael fteht, einer abfichtlichen Aenderung verbähtig Nimmt 
man ftatt ihrer die um 249 Jahre geringere Summe des famaritanifhen Tertes (720) 
in bie Rechnung auf; fo erhält man einen Reft von 299 Jahren, die man wol für 
300 redinen barf, affo gerade ein halbes Weltjahr. 

Oder man kann endlich auch als urfprünglice Zahl des Tertes, ftatt 969, anneh⸗ 
men (4-50) 1019: dann bleibt gerade das volle Weltjahr übrig.‘ Kurz, auf 600 
oder 300 führt Alles zurück. Vor Noah liegen ſechs große Epochen, beginnend mit Kain, 
bem Stäbtegründer und Auswanderer, dem Anfange aller geichichtlichen Erinnerungen. 

Blicken wir nun auf die erfte Periode zuräd, und laſſen das Bruchftüd der Götter- 
bunaftien weg, d. b. die Naturepodhen vor Erſchaffung des Menfchen, oder aud ven Aus- 
brud der Idee des Menfchen, feines Gedankens in Gott; jo finden wir eine überrafchende 
Thatfache. Die nicht ganz gleichmäßig zwifchen Adam und Enoſch getheilte Summe — 
die 1835 Jahre — entſpricht mit einem geringen Fehler dreien Weltjahren, wenn man 
fie in Monpjahre verwandelt. Nach der obigen, gefchichtlich bewährten, urſemitiſchen 
Gleihung follten e8 1855 Jahre fein. Die fehlennen 20 Jahre ergeben fih, wenn man 
annimmt, daß dem Urmenfchen Enoſch ftatt 905 urfprünglic 925 Jahre gegeben waren. 
Daß man diefe Zahl auf 905 veränderte, war ganz natürlich, fobald Set als Adams 
Sohn und Bater von Enojch angefehen wurde, denn Set hat nur 913. Man ftieg alſo 
bie nächſte Zehnerreibe hinab, Tieß jenoch die Einer unverändert. So entitanp aus 
925 ganz natürlich 905. ' 

Doch wir machen feineswegs unfere allgemeine Annahme von dieſen Einzelheiten 
abhängig. Wir haben auch ohne fie eine fo befriebigende Erklärung des Ganzen, als 
man bei folden Zahlen, und bei, nachweislichen Beranlaffımgen einer, wenn auch ge= 
ringen, Abänderung, erwarten kann. Bor der fechsglieverigen Darftellung ber vor- 
noachiſchen geſchichtlichen Erinmerungen ver Abrahamiden liegt eine ideale Darftellung 
der gottgefchaffenen, in Gott ewigen Menſchheit. Nur von biefem Grund und Boden 
läßt fich irgendeine Herftellung ver Zahlen verfuchen. Die zehnglieberige it ein Mis⸗ 
verflänpniß in ſich felbft, und was fiber fie vermuthet wird, vermag nicht allein das 
Urfprüngliche nicht zu erflären, fondern muß es nothwendig noch mehr verdunleln. 


Hünfte Ausführung. 


Die nicht bibliſchen Weberlieferungen von der Blut und den 
MWeltaltern. 


I. Die daldäifche Meberlieferung von den zehn Weltaltern, und von Adam, 
Set, Henokh. 


Man kann allerdings nicht umbin, viefe Weberlieferung bier zu beachten, wie fie 
und durch Berofus aufbewahrt ift, den Chaldäer, Alexanders Zeitgenofien, welcher 
wegen feiner aftrononiifhen Kenntniffe bei ven Griechen hoch verehrt wurde. 
bie biblifchen Zahlen finden ſich in der Elohimurkunde, und bei der Schöpfungsgefchichte 
fanden wir, daß dieſe fehr tiefe femitifche, insbefonvdere aber chaldäiſche Wurzeln hatte. 
Allein die Berfuche unſere bibliihen Zahlen mit dieſen chaldäiſchen Cyklen zu vergleichen, 
beruhen auf einer gänzlihen Verkennung der Natur beider. Die biblifhen Zahlen, 
wie man auch ihre Summe beftimmt, find Angaben der Epochen der Uirgeichichten ber 
Menſchheit, nad den Erinnerungen ver in Abraham einmündenpen chalbätfchen Stämme, 
nicht misverftandene und verftümmelte aftronomifche Phantafien. Die zehn Weltalter der 
Chaldäer find afteonomifhe Zahlen für vie Dauer und Folge der vorgeſchichtlichen Zeit 
oder der Perioden der Erbe, gerade wie bie ägyptiſchen ötterregierungen. Wie Die 
Summe biefer (36,500 Jahre) fi fogleid als ein Vielfaches des Sothisfreifes von 
1460 Jahren ergeben, nänlid das Fünfundzwanzigfache, fo ift die chalväifhe Summe 
ver höchſten aftronomifhen Einheit von 60 Sonnenjahren das Zwölffache von 3651,, 
Tag. Diefe felbft nämlich (mur 36,000 Yahre) ift das Sechzigfache der Grundeinheit, 
des Soͤs von 60 Sonnenjahren: ihr Zwölffaches gibt die Summe jener zehn chaldäiſchen 
Weltalter, nämlich 432,000 Jahre. Jedes der zehn Weltalter hat eine Vollzahl von 
Saren: ein Sar aber find 10 Sofen, oder das uns wohlbelannte große Ausgleichungs- 
jahr von 600 Yahren, das Patriarchenjahr der Hebräer. Die einzelnen Abtheilungen 
find ungleich 10—3— 13 —12—18—10— 18 — 10 —8 — 18): nah den Dert- 
fichfeiten gefonbert, bilven fie drei Gruppen: 

1. Babylonifhe (1. 2) 13 Saren. 

2. Bantibiblifhe (3—7) 71 Saren. 

3. Sanlaritiihe (8—10) 36 Saren. 

In dem zweiten biefer aftronomifchen Kreife find nun die lleberlieferungen von ber 
Erfheinung des Fiſchmenſchen verwebt. Da die Flut in die zehnte Epode, die des 
Zifuthrus fällt; fo wird der Anfang der Menfchengeichichte auch erft in dieſer zu fuchen 
fein. Wirklih auch hatte Beroſus, nach Enfebius, aus ven erften neun WWeltaltern 
meiden Ereigniſſe aufgeführt, fondern erft im zehnten, dem Weltalter des 

iſuthrus. 

Wir geben.in den Erläuterungen zu dieſem Abſchnitte die Liſte der zehn Weltalter 
nah dem Auszuge des Euſebius, und verbinden damit die Kritik ber fogenannten erſten 
babylonifhen Dynaftie, deren Anfang fih in das legte vormenfchliche Zeitalter verliert. 
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Die Richtigkeit unferer Anfiht, daß die zehn babylonifchen Weltalter fo wenig mit 
ber Reihe ver Erzwäter verglichen werben können (melde nun anfervem aus einer 
sehnglieberigen fidh in eine fünfglieberige verwandelt hat), ſchien durch die vorläufige An- 
gabe über eine Entdecung des Herrn Chwolſon (Ewald, „Biblifche Jahrbücher“, 1867, 
Nachtrag, S. 290, 291) eine Beitätigung erhalten zu können. Die nabatäifchen Schrif- 
ten, welde Herr Chwolſon in ber arabifchen Meberfegung wiedergefunden hat, enthal- 
ten befanntäich chaldäiſche Weberlieferungen gefchichtliher Natur. Adami heißt in ihnen 
nicht der Vater der Menfchen nad ver chalväifchen Weberlieferung, aber er wirb doch 
Bater des Fleiſches (des Geſchlechts) genamt. Sein Sohn Iſchita, offenbar Seth, iſt 
ein Religionsftifter, und von feinen Anhängern wird gerevet. Anakha (Enoch, Hanokh) 
ft der Dann ber Flut, wie in unferer Urkunde Noah: wie diefer als Erfinder des 
Weinbaus erſcheint, fo wird jenem ein Buch über ven Weinbau zugefchrieben. Allein 
bie feitvem von Herrn Chwolſon veröffentlichte Abhandlung: „Ueber die Ueberrefte der 
altbabyloniſchen Literatur in arabiſchen Ueberſetzungen“ (1859), zeigt, daß jenes arabi- 
fhe Werk viele entſchieden ungereimte Erbichtungen über das Alterthum enthält. Wir 
mäfjen uns alfo jeder Folgerung für altbabylonifche Ueberlieferung aus jenen (wahr- 
ſcheinlich mur aus der Bibel entlehnten) Angaben enthalten. 


II. Die Neberlicferungen der alten Baktrer vom Urlande im Norden. 


Die heiligen Bücher der Anhänger Zorvafters beginnen mit einer Aufzählung ber 
allmäligen Ausbreitung der arijhen Stämme in Baktrien bi8 nach dem Lande der 
Fünf Flüſſe, dem Pendſchab: die Feſtſetzung in diefem wurde der Anfang der arifchen 
Eroberung des eigentlichen neuern Indien und des Gangeslandes insbefondere. 

Diefen Zügen der baftriihen Arier geht voran eine merfwärbige Erwähnung bes 
Urlandes in Norboften, von weldem die Väter, infolge einer großen Naturummälzung 
in ihre jegigen Site eingewandert feien. Wir haben ven Zert viefer Urkunde, nad 
den Forſchungen unfers Mitarbeiterd, Dr. Haug, anderwärts in treuer Meberjeßung 
gegeben und gefchichtlich erläutert.*) Aus dem in den Ausführungen gegebenen Texte 
gebt hervor, daß das einft vollfommene Urland, das reine, vollkommene Arjana, der 
Länder erftes und beftes, einft ein fehr mildes Klima hatte, bis der feinvliche Geift 
eine gewaltige Schlange und den Schnee erſchuf, ſodaß nur zwei warme Monate 
übrig blieben, und der Winter zehn Monate dauerte. Die nächfte liebliche und ange- 
baute Landſchaft war das Fand von Sogd, aljo Sogdiana: die dritte das Land von 
Bakhd, alfo Balkh, das alte Baltriana, Baltrien. 

Der Fortfchritt der Arier und der Anbau und die Gefittung, welde venfelben be- 
gleiten, ift alſo gleihfam ver Zug des Herrſchers der Geifter, des Ahuramazda, 
welcher uns als Dromasdes oder Ormuzd befannt iſt. Diefer Sinn ift unverlennbar 
ver gefchichtlihe, denn alle namhaft gemachten und aufgezählten Länder von Soghet 
oder Baltrien, der zweiten und britten, bis zur funfzehnten Lanpjchaft, dem Inbus- 
lande, bilden eine ftetige zufammenhängenvde Yändermaffe, mit ortfchreitung nad) Süven 
und nah Weften, und in allen ift arifche Bildung nachweisbar, ja in faft allem noch‘ 
jegt, zum Theil ausſchließlich, herrſchend. 

. Das erfigenannte Land, das unbewohnbar geworbene, kann alfo fein anderes feim, 

als das Duellenland des Drus (Gihon, auch Amu-derja) und Yarartes (Sihon, aud 
Syr-derja). Hier befinden wir uns auf ber Hochebene Pamer und in Kholand: dort 
finden wir das in der Urkunde genannte Berhältnig von Winter und Wärme. 

Diefes ift alfo, bei ver Echtheit und dem Alter der baktrifchen Ueberlieferumg, ber 
Trägerin der Zoroaftrifchen Reform und Lehre, ein Zeugniß, welches die höchſte Be— 
achtung verbient, für pie Gefchichtlichfeit der biblifchen Weberlieferung von der Unter- 
brechung des Lebens der aflatifchen Menjchheit durch eine große, örtliche Naturzerftörung. 


--- 


*) „Aegyptens Stelle”, V*, 85 —137. 
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Betrachten wir nun biefes Hochland als bie öftliche Grenze des Erdſtrichs, beffen 
weilice, nad der biblifhen Erzählung vom Kaufafus und Ararat bezeichnet wird; fo 
haben wir eine fehr natürlihe Begrenzung nad beiden Seiten: benn bort macht ber 
Altai, bier bilden die eben genannten Gebirge einen großen Abfchnitt. 

Das dazwifchenliegende Land aber, mit dem Kaspifchen Meere in der Mitte, if 
von den wiſſenſchaftlichen Erdkundigen, wie Humboldt und Murdifon, gerade als 
dasjenige betrachtet, in welchem bie legten Naturummwälzungen ftattgefunden haben. 
Wir ſtehen dabei an der Grenze zwilhen Natur und Menfchengefchicgte: allein vie 
Bibel zwingt uns, nicht weniger als die ägyptiſchen und chalbäifhen Denkmäler und 
Geſchichten, diefe Grenze um mehre Jahrtauſende hinaufzufchieben. Endlich fteht durch⸗ 
aus feine wiffenfchaftliche Schwierigkeit der Annahme entgegen, daß einmal auch das 
gefchichtliche LTeben der Menſchen, in jenem Stride des nörblihen Mittelafien durch 
große Zeritörungen unterbroden worden fei. 

Die Bibel redet von einer Flut, welche zum Theil dadurch entftand, daß bie 
Waſſer der Tiefe fichtbar werben. Diefes ift ein anfchaulicdher und kindlicher Ausdruck 
für Senkungen und Hebungen bes Feſtlandes. ‘Der Edjnee und der verlängerte Wintey, 
deſſen vie ältefte arifche Ueberlieferung gedenkt, müſſen bie Folge von Hebungen ber 
Berge gewefen fein. Vulkaniſche Bewegungen werben in ber bibfifhen Erzählung 
angedeutet, und von ber baktriſchen wenigjtens keineswegs ausgeichloffen. 

Wie alfo, wenn das Rand der Urwelt wirklich einft ein Paradies, ein Garten ber 
Luft geweſen wäre innerhalb jener Grenzen? 

Was die fünfihe Grenze betrifft, fo zeigt die Lage von Sogb und Balfh, daß 
wir an ber öftlihen Seite nicht über. den 40, Grab nörbliher Breite binaufgehen 
dürfen: und dahin fommen wir auch bei ber weiten Geite. Denn bie vier Ströme 
des Paradiefes haben ihre Quellen vom 42.—43. Grade, ein Theil ihres Laufs muß 
alfo do als noch innerhalb der paradieſiſchen Landſchaft gedacht werben. 

Nördlich haben wir uns, nah allen Spuren, den größten Theil Sibiriend noch 
unter der Fläche des alten Norbmeers zu denken, in deſſen Mitte der Ural als Inſel 
ftand. Daß jenes Gefittungsmeer der Urwelt (damals vaffelbe, was das Mittelmeer 
im griechiſch⸗römiſchen Weltalter) als damals offen und fhiffbar gedacht werben muß, 
folgt ſchon aus der Angabe, daß in dem baranftoßenden Hochlande urſprünglich ein 
wärmeres Klima berrichte. 

Da nun auch die weitlihden und öſtlichen Grenzen jenes Erdſtrichs als uralt feft- 
ftehen, und durch unabhängige, fih gegenfeitig ergänzende MWeberlieferungen auch 
geichichtlich bezeugt find; fo dürfen wir in unferer Löſung einen wiflenfchaftlihen und 
biftorifhen Beweis für die Gefchichtlichfeit der älteften Leberlieferung des Menfchen- 
geichlehts vom fogenannten Barabiefe ſehen. Das Nähere fol die erſte unferer 
Bibelfarten anſchaulich machen. 


Sechste Ausführung. 


Wie hängt Avaris und die Hyfjoseroberung mit der Erbauung 
von Zoan und Hebron zufammen? 


Wir Iefen Rum. 13, 22, daß Mofes Kunpfchafter nach Hebron kamen: „Hebron aber 
war gebauet fieben Jahre vor Zoan in Aegypten.” Nun bieß bie Stadt zu Abrahams 
Zeit Kirjath-Arba (die Arba-Stadt, wahrjheinlih von ihrem Erbauer, Gen. 23, 2) 
und ebenfo zu Jakobs Zeit (Gen. 35, 27). Sarah und Iſaak flarben dort. Aber in 
jener Stelle von Numeri und Joſ. 12, 10 finden wir nur den Namen GHebron. In 
Joſua 14, 15 wird noch ausprüdlic gejagt: 

Aber Hebron hieß vor Zeiten Stadt des Arba, welcher ber größte Menſch war unter 

ben Enakitern. 

Diefes alles bat natürlich Die Dogmatifer nicht abgehalten — jo namentlich Heng- 
ftenberg — die Sache gerade umzulehren, ſodaß Hebron der alte Name wäre, Rirjath- 
Arba der neue. 

Hebron hatte alfo feine Geſchichte, und auch der Stamm, welder die Arbaftat, 
die Stadt des Rieſen unter ven Riefen gebaut. Wir dürfen uns deshalb nicht wun⸗ 
dern, eine gefchichtliche Erwähnung zu finden, welde an ihre Erbauung gefnipft ift. 
Denn jene Angabe, daß diefe Stadt fieben Jahre vor Zoan in Aegypten gebaut fei, 
ift augenſcheinlich eine geſchichtliche Weberlieferung, und zwar eine alte paläftinifche, 
welche der Erzähler hier als eine alterthümliche Nachricht Über die Stapt Hebron ober 
Kirjath⸗Arba anbringt. Aber wir fragen, was hat die Erbauung von Zoan mit ber 
von Hebron zu thun? Diefe Zufammenftellung fett eine uralte Verbindung zwilchen 
der Erbauung beider Stäpte, Kiriath-Arbas und Zoans, voraus. ine Berbindung 
bes Erbauens von Zoan mit der neuen Stadt Hebron (im Gegenfat von Kirjath-Arbe) 
laßt fi gar nicht denfen. Es gab nur Einmal eine ſolche geſchichtliche Verbindung zwi- 
hen Süppaläftina und Unterägypten, nämlich in ver Hnffoßzeit, und zwar nur wenn 
man annimmt, daß der Erbauer Hebrons derſelbe paläftinifhe Fürſt war, welcher fei- 
nen Stamm nad, Aegypten führte und dort anfievelte. Iſt etwa das Zoan der Se- 
miten Eins mit Avaris, wie der Sig der Hykſos bei Manetho, und auch in einem 
gefhichtlihen Papyrus genannt wird? Auch in alten arabifchen Chronifen ver Ama⸗ 
lefiter heißt die Stadt diefer Hirten Abaris. Aber die Annahme, daß Avaris Beln- 
fium fei, ift unvereinbar mit der Ausfage Manethos, daß jene Stadt in ber fethroi- 
tif Landſchaft gelegen habe: Peluſium aber liegt an der Oſtſeite bes peluſiſchen 
Nilarms und gehört alfo zum Nomos Arabia. Ebenfo ift jene Annahme fchwer ver- 
einbar mit der Angabe bei Manetho, daß Menophthah, der König des Auszugs, bie 
feit dem Wbzuge der Hirten (alfo feit etwa 230 Yahren) verfallene und unbewohnte 
Stabt Abaris, den begnabigten ägyptiſchen Ausmwürflingen eingeräumt babe, melde 
dann die Baläftiner zu Häülfe riefen. Denn Pelufium, als äußerſte Grenzftabt, konn⸗ 
ten die Pharaonen unmöglich ganz unbejegt, ja unbewohnt laſſen, am wenigften Tann 
diefeß der große Krieger und Bauherr Ramſes, Menophthahs Vater, gethan haben. 
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Der König, welcher neue Befeftigungen, Vorrathshäuſer und Gebäude aller Arten an⸗ 
legte, ſollte Peluſium haben verfallen und eine Einöde gelaſſen haben? Manetho aber 
kann aus biefer an Dentmälern und geſchichtlichen Nachrichten reihen Zeit keine Ya- 
bein berichten über einen fo einfachen und wichtigen Punkt. 

Herr Brugfh zwar behauptet, Avaris fei Tanis, das Zoan der Schrift. YLepfius 
aber hat in feinem Königsbuche dargethan, baß die vielen von Brugfh in und um 
Zoan gefundenen Infhriften zu Ehren Sets nicht beweifen, daß Avaris und Zoan 
daffelbe feiern. Eine uralte Stadt Sets wird Abaris von Manetho allerbings genannt, 
wenn er jagt: „fie war von Anfang eine typhonifhe Stadt”. Set war jedoch herr- 
ſchender Gott in Niederägypten, und es ift alfo nicht zu verwunbern, daß ſich auch 
im tanitifhen Nomos, und in den Trümmern von Tanis felbft häufige Erwähnung 
biefes Götternamens findet. Aber Tanis war die Hauptſtadt ber tanitifhen Land⸗ 
haft, und nicht der ſethroitiſcher. Die Hauptftapt dieſes Nomos hieß Sethrod, oder 
Klein=Herafleopolis. Jenes ift der ägyptifhe Name (Set ver Mündung, weil bie 
Stadt nahe an einem See liegt, in welchen ber Nil fließt), dieſes die griechiſche Ueber: 
feßung. Denn Herafleopolis kann nichts anderes heißen als Stabt des Set. So heift 
auch die berafleopolitiiche Landſchaft, deren Haupt fie ift, der fethroitifhe Nomos. Se= 
throe wird angegeben als 22 Millien (7, Wegeftunden) von Belufium entlegen: kaum 
ebenfo viel beträgt ihre Entfernung von Zoan, der Hauptftadt der tanitifhen Landſchaft, 
weftlih von Tanis. Wie diefe Stadt an dem tanitiſchen Nilarme, fo liegt Sethro? 
am peluſiſchen, ımb zwar am weltlichen Ufer, Wir fehen, wie natürlid e8 war, daß 
die Hirten, nachdem fie Avaris (oder Abaris) eingenonmen, weiter auch in ber Nähe 
bes großen Sees, neben dem pharaonifchen Zoan (vemn biefes fcheint eine uralte pha⸗ 
raonifhe Stadt gewejen zu fein) ein eigenes Zoan bauten. Zoan Hat feine jemitifche 
Wurzel: es ift die hebräiſche Schreibung von Tan (woher Tanis), dem ägyptiſchen Na— 
men. Es kann nicht auffallen, daß in unfern biblifhen Büchern überhaupt, und fo 
auch in jener Stelle, vie von Paläftinern neben Alt-Zoan erbaute Hirtenftabt mit dem 
ägnptifchen Namen benannt jei. Denn diefer war durch die Propheten (al8 damaliger 
Reichsſitz) allbelannt und als Hauptftabt des Reichs berühmt geworden. Bedenken wir 
nun, daß die erfte Dynaftie der Hykſos eine arabifhe war (aus den Amalia); jo be- 
greift e8 fih um fo mehr, daß bie Häupter ber mit ihnen verbündeten Paläftiner aud 
einen eigenen Mittelpunkt fuchten und eine eigene Stadt fi erbauten. “Diefe ver« 
fhwand, al8 die Hirten unter Tuthmoſis II. abzogen: die Propheten kennen nur Zoan 
den Pharaonenfig, welches die Stadt nach dem Untergange der Rameffiven auf lange 
Zeit wurde. Hier aber handelt es fih um das alte Joan: und daß es fchon im Al- 
ten Reiche ein ägyptiſches Zoan gab, hat Lepſius nachgewieſen. Wir wiffen nicht, 
wann ber Name Hebron auffam: aber es genügt, die Thatſache feitzuhalten, daß die 
Erbauung Hebrons mit der von Zoan in einer gewiffen Verbindung ſtand, was nur 
in jener Zeit ver femitifhen Eroberung Unterägyptens der Fall gewefen fein fam. 

Wir haben alfo audy bier ein DBeifpiel der Zuverläffigfeit der biblifhen Urkunden 
und des Alters ihrer Quellen. 

Die unglüdliche Annahme, daß die ifraelitifhe Geſchichte ein verwirrter Nachhall 
von der Geſchichte ver Hyffos, und Joſeph (f. 3. Gen. 42, 6) der Hirtenkönig Sala- 
ti8 fei, wiberfpricht allem Urkundlichen, wie fie denn überhaupt ohne alle Berechtigung 
in der Wiffenfchaft iſ. Daß Joſephus in einigen Stellen feines Buchs wider Apion 
auf jene Annahme einzugehen feheint, iſt ein reiner Yechterftreih: denn fie ift mit fei- 
ner eigenen geihichtlihen Darftellung der ifraelitifhen Geſchichte ebenfo unvereinbar 
wie mit der Bibel. In jener Streitfchrift konnte er fich ungeftraft vergleichen erlau- 
ben, beun fein alerandrinifher Gegner verfehmähte es (wie Tacitus), die jüdiſchen AL 
terthümer aus der Bibel zu erforihen. Wer wollte etwas von ben menfchenfeinplichen 
Barbaren lernen, und wer möchte fih durch die alerandrinifhe Ueberſetzung durch⸗ 
arbeiten‘ 








Anhang. 


Ueber den fechzigjährigen Cyklus der Chinefen, als die Wurzel des 
Patriarcheneyklus von 600 Jahren, 


Freret hat in feiner bahnbrechenben, geiftreichen und gelehrten Abhandlung den un- 
wiberleglichen Beweis geführt, daß der ſechzigjährige aftronomifche Kreis, von welchen 
die Chinefen mit Hoang⸗ti (im einunbfechzigften Jahre) beginnen, und deſſen ſechs⸗ 
undfiebzigfte Wiederholung die Chinefen 1864 feiern werben, uralt und der Schlüflel 
zu ihrer ganzen Aſtronomie iſt. Ich glaube, daß nicht allein unfere chaldäiſchen Un— 
terſuchungen, jondern auch die Agyptifchen Forſchungen felbft und in Stand fegen, in 
dem chineſiſchen Syftem bie ältefte Form einer uralten, jehr einfachen Gleichung von 
Mond und Sonnenjahren zu erkennen. 

Auf den fechzigjährigen Cyklus bei den Aegyptern führen vie Triafontaeteriven, 
oder die großen Feiern der Periode von 30 Jahren: denn fie Können nicht wohl an- 
ber erflärt werben, als durch bie Rüdfiht auf den fecdhzigjährigen Kreis: bie Hälfte 
wurde gefeiert, damit jeder König eime Möglichkeit babe, viefes Feſt zu begeben. 
Den fechzigjährigen Cyklus deutet au unleugbar Plutarh an, wenn er in feinem 
Werle von His und Oſiris (Kp. 75) fagt, daß die Sechzigzahl der Eier und der Le⸗ 
bensjahre des Krokodils auch als finnvoll erkannt werde von den Himmelskundigen, 
als das erfie der Maße, d. h. als die unterſte Einheit ver Yahresgleihungen. Nach 
60 Jahren nämlid betrug der Unterſchied des Sonnenjahres und des freien bürger- 
(ihen gerade einen halben Monat. 

Die indiſchen Cyklen fheinen mit der fehr rohen” Öleihung von fünf Jahren be- 
gonmen zu haben: es leidet aber feinen Zweifel, daß fie deren Verzwölffachung, alfo 
60, als berichtigende Formel fannten, dagegen liegen feine Beweife vor für den 
fehshundertjährigen Kreis der Chaldäer, welcher auch offenbar einer fpätern Periode 
der wiſſenſchaftlichen Zeit dieſes Volks zugebört. 

Was die Chinefen betrifft, fo fteht zuwörberft feft, Daß fie in ven älteften Zeiten 
ESdeler, S. 214) ein Mondjahr gehabt, welches fie durch das Sonnenjahr von 365'/, 
Zagen in Ordnung bielten. Es ſteht ferner feſt, daß fie einen Sechzigerkreis (Sexa⸗ 
gefimal-Eyflus) hatten für Lage, Monate (von 5 Jahren, 5 X 12 — 60) und 
Jahre, der für die Tage fekt ein Jahr von 6 X 60 — 360 voraus, fowie ein 
ftetes Mondjahr. Der metoniſche Cyklus von 19 Jahren — 235 fynodifhen Mo» 
naten (19 X 12 [228] + 7 Schaltmonaten) kommt erft feit den Han vor. Nun 
müffen fie aber doch vorher einen Eyflus für denfelben Zweck ber Ausgleichung ge- 
habt Haben. Daß dieſer fechzigjährig geweſen, darauf beutet Alles hin (60 Jahre — 
60 x 12 [720] + 22 = 742 Monate). 

1. Der Sechzig Tagekreis erhält dadurch feine Erklärung. 

2. Der jechzigjährige Kreis muß fo eingerichtet gewefen fein, daß nad) gewifler 
Zeit ver Jahreskreis wieder mit dem erften Tagesfreife anfing. Allervings fcheint 
ſich im Schufing feine unmittelbare Erwähnung deſſelben zu finden, und bie Bezeidh- 
nung der Annalen nad vemfelben, von Dao an, Tönnte fpäter durch Rechnung ein- 
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geführt fein. Allein Alle geben zu, daß dieſe Einrichtung für vie alte Chronologie 
paſſe. 

3. Ideler ſelbſt gibt zu (S. 158), daß ſich auf dieſe Weiſe (und auf feine andere, 
Scheint es) erkläre, wie das Jahr, weldes Dü einrichtete, allmälig fo aus den Augen 
fam, daß der Jahresanfang fi aus der Mitte des Waflermannes in die Mitte des 
Schützen verfhob (137). 

4. Die Berethnung muß, nach Freret, dieſe gewefen fein: 60 tropifhe Jahre — 
742 Mondungen — 2 Tage 20 Stunden. Alfo in 600 Jahren — 7420 Monbun- 
gen — 28, Tagen. Ein folder Heiner Monpmonat von 29 Tagen, mit viel ge- 
ringerm Fehler als die julianifhe Schaltperiode, welde in 125 Jahren um 1 Tag 
zu lang ift. 

Nun findet fi bei den Chaldäern (Ideler, ©. 78 fg.): 

1) Das zwölfjährige Jahr nach Cenforinus, annus Chaldaeus, als Cyklus für vie 
Fruchtbarkeit der Jahre. 

Schon Scaliger bemerkte, daß ber zwölfjährige Thiercyklus, ver ſich bei den Ta- 
teren (Mongolen, Mandſchu, Iguren), Tibetanern, Japanern und Siamefen finde, 
uralt fei. Bei ven tatarishen Völkerfchaften ift diefer Cyklus aber ein fehzigjähri- 
ger (12 X 5) Bon den Indern haben wir bereit8 gerebet. 

2) Die Eyflen von 60 Jahren — 600 Jahren — 3600 Jahren. 

Soſſos. Neros. Saros. 

Wenn man nun ſieht, daß 600 Jahre gerade einen Mondsmonat mehr 
geben, mit viel größerer Richtigkeit als das julianifhe Jahr; fo iſt der fechshun- 
vertjährige Cyklus nothwendig zur Anwendung des fechzigjährigen, und muß alfo auch 
von den Ehinefen gebraucht oder von denen beabfihtigt geweien fein, melde ihnen ben 
fechzigiährigen Cyklus gaben. | 

Dahin gehört, daß Joſephus 600 Jahre das Große Jahr nennt, welches bie 
Patriarchen haben beobachten können. 

Der Cyklus von 6 X 600 — 3600 gehört nicht in diefes einfache Syſtem ber 
Ausgleihung der Sonnenjahre von 365%, Tagen und der Mondungen. Wo bas 
Mondenjahr herrſcht, bevarf es nur Einfchaltungen von Monaten, nicht, wie bei ben 
Aegyptern, von Jahren. 

Auf die fechzigjährige und fechehunvertiährige Periode führt auch das chinefifche 
Weltjahr von 129,600 Jahren, welches Tſchu-hi nach Schao⸗kang⸗tſi (bei Neumann 
S. 59) anführt. 

Denn 129,600 Jahre = 216 X 600 Jahre 
= 2160 X 60 Jahre (2160 —= 6 X 360, was nicht 

zufällig fein kann). 

Es folgt ferner aus allem viefem, was auch „peler ftillfchweigend annimmt, daß 
das dreihundertfechzigtägige Jahr eine gute aſtronomiſche Bedeutung in ber 
Wirklichkeit gehabt, trog dem, was Letromme, und Reler felöft, dagegen früher 
vorgebracht; nämlih 360 — 12 X 30. Auf die 30, Zahl ver Monatötage, ale 
Norm fir das Jahr deuten aber auch die drei Dekaden, in welche ver chinefifche 


Monat zerfällt: beim „Heinen” Monate hat die dritte Dekade nur neun Tage. 
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A. Die Urgefhichte, nah der Grundſchrift und ihrer 
Erweiterung, 


(Sen. 1-11) 


Die Erſchaffung ber Welt (12, 4°). 


1Im Anfang, da Gott Himntel und Erde ſchuf, ?und die Erde wüſt und übe, 

und Finſterniß über der Urflut war, und ver Hauch Gottes‘ fiber dem Waſſer webete 
fpracdh Gott, Es werde Licht! Und es warb Licht. *lind Gott fah, daß das iM 
gut war. Und Gott fchieb zwijchen dem Lichte umd ver Finſterniß. °Unb Gott 
nannte das Licht Tag, und die Finſterniß nannte er Naht. Und es warb Abend 
und ward Morgen, erfter Tag. j 

* Da ſprach Gott, Es werde eine Feſte inmitten ver Waſſer; und vie fei 
eine Scheide zwifhen Waller und Waffe. ° Und Gott machte die Felle, und ſchied 
das Wafler unter der Felle, von dem Wafler über ver Feſte. Und es geſchah alfo. 
8 Im Gott nannte die Felle Himmel. Und e8 ward Abend und ward Morgen, zwei- 
ter Tag. 
Da fprad Gott, Es fammle fi das Waller unter dem Himmel an Einen Ort, 
und es eriheine das Trodene Und es geſchah alfo. 10 Und Gott nannte das 
Trodene Erde, und die Sammlung des Waflers nannte er Meere. Und Gott fah, 
da es gut war. Da ſprach Gott, Es Lafle die Erde Gras hervorſproffen, Kraut, 
das da Samen bringe, und Fruchtbäume, die da, ein jeglicher nach feiner Axt, 
Frucht tragen, worin ihr Same fei, über der Erbe. Und es geſchah alſo. 12 Un 
die Erde ließ Gras heroorfproflen, Kraut, das da Samen bringet, ein jegliches 
nach feiner Art; und Bäume, bie da Frucht tragen, worin ihr Same iſt, nad ihrer 
Art. Und Gott fah, daß es gut war. 12 Und es warb Abend und ward Morgen, 
dritter Tag. | 

Da ſprach Gott, Es follen werben Lichter an der Feſte des Himmels, zu ſchei⸗ 
ben zwifchen Tag und Nat, und zu geben Zeichen für Zeiten, und flr Tage und 
Jahre, und die ſeien Lichter an der Felle des Himmels, daß fie leuchten auf bie 
Erde. Und es geſchah alſo. 1° Und Gott machte die beiden großen Lichter: das große 
Yıht, das den Tag regiere, und das Heine Licht, das die Nacht vegiere; dazu au 
die Sterne. "Und Gott feßte fie an die Feſte des Himmels, daß fie fhienen au 
die Erde, 18 und ben Tag und Die Nacht regiereten, und ſchieden zwijchen Licht und 
Finſterniß. Une Gott jah, daß es gut war. 19 Und es warb Abend und ward Mor- 
gen, vierter Tag. | 

20 Da fprah Gott, Es wimmele das Waller vom Gewimmel lebenviger Weſen, 
und Gevögel fliege über die Erde an der Feſte des Himmels. 21 Und Gott ſchuf die 
großen Wailerthiere und alles Gethier, das da lebet unb webet, wovon das Waſſer 
wimmelt, ein jegliches nad feiner Art; und alles gefiederte Gevögel, ein jegliches 
nah feier Art. Und Gott ſah, daß es gut war. 9? Und Gott fegnete fie, und 


21” 
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ſprach, Seid fruchtbar und mehret euch, und erfüllet das Waffer in den Meeren; und 
das Gevögel mehre fi auf der Erde. 28 Und es ward Abend und warb Morgen, 
fünfter Tag. _ 

2° Da ſprach Gott, die Erbe bringe hervor lebendige Wefen, ein jegliches nad) 
feiner Art: Vieh und Gewürme und Thiere der Erde, ein jegliches nad feiner Art. 
Und es gefchah alfo. 25° Und Gott made die Thiere der Erde, ein jegliches nad 
feiner Art, und das Vieh nad feiner Art, und alles Gewilrm des Erdbodens nad 
feiner Urt. Und Gott ſah, daß e8 gut war. 

26 Da Sprach Gott, Laſſet uns Menſchen machen, nah unferm Bilve, nad unferm 
Gleichniß, daß fie herrſchen über die Fiſche des Meeres, und über das Gevögel des 
Himmels, und über das Vieh, und Über die ganze Erve und Über alles Gewärm, das 
fih regt auf der Erde. 27 Und Gott ſchuf den Menſchen nad feinem, Bilde, nad 
dem Bilde Gottes fhuf er ihn; Mann und Weib fchuf er fie. 28 Und Gott fegnete 
fie, und Gott ſprach zu ihnen, Seid frudtbar -und mehret euch, und erfüllet vie 
Erde, und machet fie euch untertban, und berrichet über vie Fiſche des Meeres, und 
über das Gevögel des Himmels und über alle Thiere, vie fi regen auf ver Erbe. 
29 Und Gott ſprach, Sehet, ich gebe euch alles Kraut, das Samen trägt, auf ber 
ganzen Erde, und alle Bäume, daran Baumfrüchte find, bie Samen in fi tragen, 
euch follen fie fein zur Speife: und allen Thieren der Erde, und allem Gevögel 
des Himmels, und Allem, das fi reget auf der Erbe, darin eine lebendige Seele 
ift, gebe ich alles grüne Kraut zur Speife. Und es geſchah alfo, Und Gott fah 
an Alles, was er gemacht hatte; und ſiehe da, es mar fehr gut. Und es ward 
AWend und ward Morgen, der fechöte Tag, !da vollendet waren der Himmel und bie 
Erde mit ihrem ganzen Heer. 

2 Alfo hatte Gott vollendet am fiebenten Tage fein Wert, das er gemadt; und 
er ruhete am fiebenten Tage von allem feinem Werke, das er gemadt. * Und Gott 
jegnete den fiebenten Tag, unb beiligte ihn, darum, daß Gott an vemjelben ‚gerubet 
von allem feinem Werke, das ex fchaffend gemacht hatte. * Das finn die Geſchichten 
des Himmels und ber Erbe, da fie gejchaffen wurden. 


Der Menſch als Gedanke Gottes. Paradies, Mann und Weit. Menfch und Schlange — 
" Fall und Vertreibung (2, d—B). 

Zu der Zeit, da Gott der Ewige Erbe und Himmel madte, ° und noch fein 
Geftränd des Feldes auf ber Erde war, umd noch kein Krant des Kelbes Iprei- 
fete (denn Gott der Ewige hatte noch nicht regnen laflen anf die Erde, und es 
war noch fein Menſch da das Land zu banen, °aber ein Nebel flieg anf bon 
der Erde und tränkete das Angefiht des ganzen Erdbodens), 7” da bildete Gott 
der Ewige den Menſchen aus Erdenftanb, und hauchte in feine Nafe deu Athem 
des Lebens. Und alfo ward der Menſch ein Icbendiges Weſen. 

s Und Gott der Ewige pflanzte einen Garten in Eden, gegen Morgen nnd 
fette den- Menſchen darein, den er gebildet hatte. ꝰ Und Gott der Ewige ließ 
iproffen aus der Erde allerlei Bäume, lieblich anzuſehen, und gut zu effen, und 
ven Baum des Lebens mitten im Garten, und den Baum der Erkenntniß bes 
Gnten nnd Bofen. 

10 Und ein Strom geht aus von Eden zu träuken den Garten, und er theilet 
ih von da in vier Flüſſe. "7 Der erite heißt Piſchon, der umfliehet Das ganze 
Land Chavila, wofelbit das Gold iſt. 12 Und das Gold deffelbigen Landes ift 
gut, dafelbft findet man Bdolach und den Edelftein Onyr. !*Der zweite Fluß 
heißt Gihon, der fließt mm das ganze Laud Kuſch. * Der dritte Fluß beißt 
Chiddefel, der fließt vor Affur. Der vierte ift der Enphrat. 

Und Gott der Ewige uahm deu Menſchen, und feste ihn in ben Garten 
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Edens, daß er denſelben Banele und bewahrete. *° Und Gott ber Ewige gebot 
dem Menſchen alfo, Du magſt efien von allen Bänmen des Gartens; "aber 
bon bem Baum ber Erkenutniß des Gnten nnd Böfen ſollſt du nicht eifen: denn 
welches Tages dn davon iffeft, wirft du des Todes fterben. 

25 Sud Gott der Ewige ſprach, Es ift nicht gut, daß der Dienfch allein fei; 
ich will ihm eine Gebülfin maden, die ihm fei wie fein Gegenbild. 1? Da bil: 
bete Gott der Ewige ans dem: Erdboden affe Thiere des Feldes und alle Vögel 
des Himmels nnd brachte fie zu den Menſchen, zu ſehen, wie er fie nennete; 
denn wie ber Menſch fie, die lebendigen Wefen, nennen wirde, fo follten fie 
Heißen. nd der Menfch gab einem jeglichen Bich und den Vögeln des Him— 
meis und allen Thieren des Feldes ihren Namen; aber für den Menſchen fand 
er Teine Gehülfin, die ihm war wie fein Gegenbild. 

21 Da ließ Gott der Ewige einen tiefen Schlaf anf den Dienfchen fallen, und 
er entſchlief. Und er nahm feiner Ribben eine, und ſchloß ihre Stätte mit Fleifch. 
2 11nd Gott der Ewige banete ein Weib ans der Ribbe, die er von dem Men: 
fen genommen, nnd bradite fie zu dem Menſchen. 2? Da ſprach der Menfdh, 
das ift doch endlich Gebein von meinen Gebeinen, und Fleiſch von meinem Flei— 
fe. Man wird fie Männin heißen, dem vom Manne Hit diefe genommen, 
= Darum verläßt ein Mann feinen Bater und feine Mutter, und hängt an ſei⸗ 
nem Weide, nud fie werden Ein Fleiſch. ». Und fie waren beide nackt, ber 
Menſch und fein Weib; und ſchämeten ſich nicht. 

ıdie Schlange aber war liftiger, denn alle Thiere des Feldes, die Gott der 
Ewige gemadt hatte, nnd fie fprah zu dem Weibe, Hat denu Gott wirklich 
gefagt, Ihr follt nicht eifen von allen Bünmen des Gartens? 2 Da ſprach das 
Weib zu der Schlange, Bir dürfen eſſen von den Früchten der Bäume des Gar- 
tens; aber von den Früchten des Baum, welder mitten im Garten fteht, hat 
Gott geingt, Eſſet nicht davon, rühret fie auch nicht an, daß ihr nicht jterbet. 
»Da ſprach die Schlange zum Weibe, Ihr werdet mit nidhten des Todes jter- 
ben; °fondern Gott weiß, daß euch, welches Tages ihr davon efjet, die Augen 
anfgethan werden, und ihr werdet fein wie Gott, und willen, was gut und 
böfe if. »Und das Weib fah, daß von dem Baum gut zu eſſen jei, und daß 
er eine Luft fei anzuſchanen, und daß der Baum begehrenswerth fei, weil er klug 
mache; und fie nahm von feiner Frucht, nnd aß, und gab ihrem Manne ebenfalls 
davon, und er af. 

? Da wurden ihrer beider Augen aufgethan, und fie wurden gewahr, daß fie nackt 
waren; und hefteten Feigenblätter zufammen, und machten fih Schurze. ° Lind fie 
höreten die Stimme Gottes des Ewigen, der im Garten wandelte, da der Tag kühl 
wurde. Und der Menſch verftedte fich mit feinem Weibe vor den Angefidhte Gottes 
des Ewigen, mitten unter die Bäume des Gartens. ° Da rief Gott der Ewige dem 
Denjchen zu, und ſprach zu ihm, Wo bift du? 10 Und er ſprach, Deine Stimme 
hörte ich im Garten, und fürchtete mich, denn ich bin nackt; darum verſteckte ich 
mid. 1. Da ſprach er, Wer hat bir geſagt, daß du nackt bift? Haft du gegei- 
fen von dem Baume, davon ich dir zu eflen verbot? 12 Da ſprach der Menſch, 
Das Weib, das dn mir zugefellet Haft, fie gab mir von dem Baume, und id) 
aß. 2 Da ſprach Gott der Ewige zum Weibe, Warum haſt du das gethan? Und 
dns Weib ſprach, Die Schlange verführte mich, und ih aß. 1 Da ſprach Gott 
ber Ewige zu der Schlange, Weil du biefes gethan Haft, feilt du verflucht unter 
allem Bich, und uuter allen Thieren des Feldes. Auf deinem Bauche follit du 
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gehen, und Stanb effen bein ganzes Lehen lang. Uns Feindſchaft will ich 
ſetzen zwifchen bir und dem Weibe, und zwiſchen deinen Samen uud ihrem 
Samen. Derfelbe wird dir nah dem Kopfe zielen, und du wirit ihm nach ber 
Ferſe zielen. '° Zum Weibe ſprach er, Schr groß will id machen deine Mühſal, 
wann du ſchwanger wirft; mit Schmerzen follft du Kinder gebären; und nach dei- 
nem Manne fol dein Verlangen fein, .er aber ſoll dein Herr fein, 7 Und zum 
Menden ſprach er, Weil du gehorchet haft der Stimme deines Weibes, und 
gegefien von dem Baume, davon ich dir. zu chen verbot: verflucht fei der Erd⸗ 
boden nm deinetwillen, wit Mühſal ſollſt du dic davon nähren bein ganzes Neben 
lang; 1s und Dornen nud Diſteln ſoll er dir aufſchießen lallen, und du fol 
das Kraut des Feldes eſſen. 2° Im Schweiße deines Augefihts ſollſt au bein 
Brod efien, bis daß du wieder zur Erde werdeft, davon du genommen bit. 
Denn Staub bift du, und Staub follft du.wieder werden, 20 Und der Meuſch 
hieß fein Weib Eng, darum daß fie eine Mutter ward aller Lebendigen. 

21 nd Gott der Ewige machte dem Menſchen und feinem. Weibe Röde von 
Fellen, und bekleidete fie. | | 

22 Und Gott der Ewige ſprach, Siehe, der Menſch ift geworden wie Unſer 
Einer, jo daß er weiß, was gut nad böfe if. Nun aber, daß er nicht ausftrede 
feine Hand, und nehme auch von dem Baume des Lebens, und eſſe, und Iche 
immmerdar! 2° Da fdidte ihn Gott der Ewige weg aus dem Garten Edens, daß 
er ben Erdboden bauete, davon er genpmyen war, ?*und trich den Menſchen 
ans, und Ingerte mergenwärts vom Garten Edens die Cherube und die Flamme 
des wirbelnden Schwertes, zu bewaden den Weg zum Baume des Lebeus. 


Adams Söhne: Kain und Abel. — Kains Nachkommen. — Seth (4). 


Ind der Menſch erkanute fein Weib Eva, und fie ward ſchwauger, and 
gebar den Kain, und ſprach, Eiuen Mann babe ic) mit des Ewigen Hülfc 
gewonnen. Und fie gebar ferner Abel, feinen Bruder. Und Abel ward ein 
Schäfer, Kain aber ward ein Adermanı. °€3 begab fid) aber nach einiger Zeit, 
dad Kain dem Ewigen ein Opfer bradite von den Früchten des Erdbodens, 
“md Abel bradyte aud) von den Erftlingen feiner Heerde, und zwar von ihrem 
Gette. Und der Ewige blite guädiglidd auf Abel und fein Opfer. 5 Aber anf 
Kain und fein Opfer blidte er nicht guädiglid. Da ergrimmete Rain Jehr, und 
jein Antlig ſenkte fih. ° Ta ſprach der Ewige zu Kain, Warum ergrinmeft du? 
Und warum fenkt ſich dein Antlitz? 7 Iſt's nicht alſo? Magſt du ſchöne Gaben 
bringen oder nicht ſchöne, vor der Thür lanert die Süude, und nah dir ift 
ihr Verlangen. Du nber follit über fie Herr werden, 

° Da ſprach Kain zu feinem Bruder Abel.... Und es begab fih, da fie auf 
dem Felde waren, erhob ſich Kain wider feinen Bruder Abel, und erwirgete ihn. 
»Da ſprach der Ewige zu Kain, Wo ift dein Bruder Abel? Er ſprach, Ich 
weiß nicht; bin ich meines Bruders Hiter? °Er aber ſprach, Was haft du 
gethan? Die Stimme von deines Bruders Blut ſchreiet zu mir von diefem Bo— 
den. 2? Und nun, verflucht feift du don diefem Boden hinweg, welder feinen Mund 
hat aufgethan, deines Bruders Blut von beiner Hand zu empfangen. 12 Wenn 
du den Erdboden bauen wirft, fol er dir hinfort fein Vermögen nicht geben. 
Unſtät und flüchtig follft dm fein auf der Erde. 1’ Kain aber ſprach au dem 
Ewigen, Meine Strafe ift größer, als daß ich fie ertragen lönnte. 1% Siehe, 
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bu vertreibeft mid heute von dieſem Boden, und ih muß mich bor deinem An: 
geſicht verbergen, uud unftät und flüchtig fein auf der Erbe; und Jeder, der mi 
ſindet, wird mid erwärgen. "5 Uber der Ewige ſprach zu ihm, Nein, fondern 
eu Jedem, der Kain erwürgt, ſoll ficbenfältig Rache genommen werben. lnb 
ber Ewige machte ein Zeichen an Kain, daß ihn nicht erſchlüge Jeder, der ihn 
finde. 1°Ulfo ging Kain weg von dem Angefichte des Ewigen und wohnte im 
Sande Ned, gegen Morgen von Eben. | 

17 Und Kain erkannte fein Weib, bie ward ſchwauger, und gebar den Henoch. 
Und er hanete eine Stadt, und namnte fie nach feines Sohnes Namen, Heuoch. 

18 Und dem Henoch wurbe geboren Irad, und Irad zeugete Mehujgel, Mehn⸗ 
insel zengete Methuſael, Meihufnel zengete Lamech. ' 

19 Lamech aber nahm fih zwei Weiber: die eine hieß Ada, die andere Zilla. 
“ind Ada gebar Jabal; er ward der Vater Derer, die mit Zelten und Heer⸗ 
den ziehen. =! Und fein Bruder hieß Jubal; er ward der Vater aller —7 
and Flötenſpieler. 2? Zilla aber gebar auch, nümlich den Thuballain, den Mei: 
ſter in allerlei Erz: und Eiſenwerk. Und die Schweſter des Thuballain war 
Nakma. *riind Lamech ſprach zu feinen Weibern, | 

Ada und Zilla, höret meine Stimme: 
Ihr Weiber Lamechs, merket auf meine Nebel 
Ya, einen Mann babe ich erwürgt, 
weil er mid wund gemacht: 
Und einen Jüngling, | 
weil er mir geſchlagen eine Beule. 
MW ird ſchon Kain fiebenmal gerädt, 
Sp Lamech fiebenmal fiebenzigmal. 

=: Und Adam erkannte abermals fein Weib, und fie gebar einen Sohn, ben 
hieß fie Seth. Deun Gott bat mir (fprad) fie) Abel erſetzt durch einen andern 
Zohu, weil Kain ihn erwürget hat. 

se Und and bem Seth wurde ein Eohn geboren, und er hieß ihn Ense. 

Damals begann der Name des Ewigen augernfen zu werden. 


Die Eryuäter (6). 


1 Dies ift das Buch der Geſchichten Adams. 

Da Gott Adam ſchuf, machte er ihn nach dem Gleichniß Gottes; *er ſchuf fie 
Mann und Weib, und feguete fie, und nannte ihren Namen Menſch, am Tage ba 
fie gefhaffen wurden. 

I Und Adam war hundert und dreißig Jahr alt, da zengete er einen Sohn, nad 
feinem Gleichniſſe, nach feinem Bilde, und hieß ihn Seth, "und lebete darnach acht⸗ 
hundert Jahr, und zengete Söhne und Töchter; °daß fein ganzes Alter warb neun« 
hundert und breißig Jahr, und er ftarb. 

° Seth war hundert und fünf Jahr alt, da zeugete er Enos; T und er lebete bar- 
nach achthundert und fieben Jahr, und zengete Söhne und Töchter; ® daß fein ganzes 
Alter word neunhundert und zwölf Jahr, und er ftarb. 

ꝰEnos war neunzig Jahr alt, da zeugete ex Kenan; 1° und Dete darnach acht⸗ 
Bunbert und funfzehn Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 11 daß fein ganzes Alter 
warb neunhundert und fünf Jahr, und er ftarb. 

18 Kenan war fiebzig Jahr alt, und geusete Mehalalel; 1° und lebete darnach ach⸗ 
hundert und vierzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; !4paß fein ganzes Alter 
warb neunbundert und zehn Jahr, und er ftarb. 


cr 
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15 Mahalalel war fünf und ſechzig Jahr alt, und zeugete Jared; 10 und Iebete 
darnach achthundert und breißig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 17 daß fein 
ganzes Alter ward achthundert fünf und neunzig Jahr, und er ftarb. 

18 Jared war hundert zwer und ſechzig Jahr alt, da zengete er Henoch; "9 und 
febete darnach achthundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 20 daß fein ganzes 
Alter warb neunhundert zwei und ſechzig Yahr, und er- ftarb. 

21 Senoh war fünf und fehzig Jahr alt, da zeugete er Methuſalah. 22 Unb 
nachdem er Methufalah gezeuget hatte, wandelte er mit Gott breihundert Jahr, umb 
zeugete. Söhne und Töchter; 28 daß fein ganzes Alter warb breihundert fünf unb 
fechzig Jahr. * Und Henoch wandelte mit Gott, und er war nicht mehr, denn Gott 
hatte ihn hinweggenommen. 

25 Methuſalah war hundert fieben und achtzig Jahr alt, ta zeugete er Lamech; 

36 und lebete darnach fiebenhundert zwei und adıtzig Jahr, ‚und zeugete Söhne unb 
Töchter; 27 daß fein ganzes Alter ward neunhundert neun und fechzig Jahr, und 
er ſtarb. 
2 Lamech war hundert zwei und achtzig Jahr alt, ba zeugete ex einen Sohn, ?° und 
bieß ihn Noah, indem er ſprach, Der wird uns tröſten über unfere Arbeit, uud 
über die Mühe, die unfere Hände haben mit dem Erbboden, welden der Ewige 
verflucht hat. *O Und Lamech Iebte, nachdem er Noah gezeuget hatte, fünfhundert 
fünf und neunzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 321 daß fein ganzes Alter 
ward fiebenhunbert fieben und fiebzig Jahr, und er ſtarb. 9? Und Noch war fünf- 
hundert Jahr alt, da zeugete er Sen, Ham unb Japheth. 


Die Mifhung ber Stämme. Die Riefen ber Urmwelt (6, 1—8). 


1Da aber bie Menichen begannen fi) zu mehren anf dem Erdboden, umd 
ihnen Töchter geboren wurden, * und da die Söhne Oottes fahen, daß die Töch⸗ 
ter ber Menihen ſchön waren, uahmen fie fi) irgendwelche zu Weibern, nadı 
ihrem Gefallen. »Da ſprach der Ewige, Nicht Jahrhunderte laug ſoll hinfort 
mein Geift bleiben in dem Menfchen wegen feiner Verirrung: er ift Fleiſch: 
feine Jahre follen fein Hundertzwanzig. *Die Niefen lebten anf der Erde, in 
diefen Zeiten und auch nachher, weil die Söhne Gottes den Töchtern der Men: 
ſchen beiwohnten und diefe ihnen Kinder gebaren: diefes find die Gewaltigen, 
die don der Urzeit her berühmten Helden. 

sind der Ewige ſah, daß der Menſchen Bosheit groß war anf ber Erbe, 
und alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böfe war allezgeit: °da renete 
es den Ewigen, daß er die Menſchen gemacht hatte auf ber Erde, und es beiiim- 
merte ihn in feinem Herzen. 7 Und der Ewige ſprach, Ich will die Meufchen, 
die ich geſchaffen habe, von der Erde wegtilgen, ... von dem Menſchen an bis 
auf das Vieh, und bis anf das Gewirm, und bis auf das Gevögel des Him⸗ 
mels; denn es reuet mi, daß ic fie gemadıt habe. "Noah aber fand Gnade 
in den Angen des Ewigen, | 


Noah und die Arche (6, 9—2). 


- VDieſes find die Geſchichten Noahs. 

Noch war — untadeliger Mann unter ſeinen Zeitgenoſſen; mit Gott 
wandelte Noch. Und er zeugete drei Söhne, Sen, Ham unb Japhet. !! Aber 
bie Erbe war verberbet vor Gottes Augen, und die Erde war voll Gewaltthat. 1? Da 
fah Gott auf die Erbe, und fiehe, fie war verberbet; denn alles Fleifch ‚hatte feinen 
Bantel verberbet anf ber Erve. 1? Da ſprach Gott zu Noch, Alles Fleifhes Ende 
ift von mir befähloffen, denn die Erde ift durch fie mit Gewaltthat erfüllet: und fiche, 


> 








| — — — Bea 


Die Urgeſchidͤte. se 


ich will fie verderben fammt der Erbe 14 Mache bir einen Kaften von. Taunnenholz 
und made Kammern barin, und verpihe ihn mit Pech inwendig unb auswendig 
125 Ind made ihn alfo: Dreihundert Ellen ſei die Länge des Kaftens, funfzig Ellen 
feine Breite, und breißig Ellen feine Höhe. !° Eine Luke folft du an dem Kaſtet 
machen, eine Elle body von oben folft du fie anbringen. Die Thür des Kaſtens 
aber ſollſt du in feine Seite fegen. Und ſollſt ihm ein unterftes, zweites und brittes 
Stodwert machen. 17Denn fiehe, ih will das Wafler der großen Flut kommen 
laffen über vie Erde, zu verberben alles Fleiſch, darin ein lebendiger Athem iſt, unter 
dem Himmel. Alles, was auf der Erde ift, fol fein Leben aushauchen. 18 Aber mit 
bir will ich meinen Bund aufrihten: und du follft in ven Kaften geben mit‘ beinen 
Söhnen, mit deinem Weibe, und wit deiner Söhne Weibern. 4 Und du ſollſt in 
ben Kaften thun von allem Lebenbigen, von allem Fleiſche je ein Paar, Männchen 
und Weibchen, daß fie mit dir am Leben erhalten werben. 2° Bon den Bögeln nad) 
ihrer Urt, von dem Vieh nad feiner Urt, und von allem Gewürm des Erbbodens 
nad) feiner Art; von allen ſollen Baare-zu bir hineingehen, daß fie am Leben erhalten 
werben. ?! Und bu follit bir Munbvorrath einnehmen von jeglicher Speife, und ſollſt 
ihn bei dir jammeln, daß er bie und ihnen zur Nahrung diene. 2? Und Noah that 
ganz fo, wie ihm Gott geboten; alfo that er. 


. Die Flut (7). = - 
ı ind der Ewige ſprach zu Nonh, Gehe in den Kaften, du und bein ganzes 
Dans; denn dich habe ich gerecht erfunden vor mir in dieſem Zeitalter. ? Aus 
allem reinen Vieh nimm zu dir je fieben und fieben, ein Männden und fein 
Weibchen; von dem unreinen Vieh aber je Ein Paar, ein Männchen und fein 
Weibchen. ° Deögleichen von den Vögelun bes Himmels je fieben und fieben, ein 
Dräunden und fein Weibchen; auf daß Same am Leber erhalten werbe anf der - 
ganzen Erbe. * Denn in noch fieben Tagen will ich regnen laſſen auf die Erde, 
vierzig Tage und vierzig Nächte, und wegtilgen von dem Erdboden jegliches Weſen, 
das ih gemacht babe. Und Noah that ganz fo, wie ihm der Ewige geboten. 
6 Noah aber war fehshundert Jahr alt, da das Wafler der großen Flut auf vie 
Erde fam. "Und Noah ging in den Kaften mit feinen Söhnen, feinem Weibe 
und feiner Söhne Weibern, vor dem Gewüſſer ber großen Flut. ° Bon dem 
reinen Vieh, uud don dem unreinen, und don den Vögeln, und von Allen was 
anf dem Erdboden kriecht, "gingen fie zu ihm in den Kaften bei Paaren, je 
ein Männchen und ein Weibchen, wie Gott Noah geboten hatte. *0 Und nad) 
den fieben Tagen kam dad Gewüſſer der großen Flut auf die Erde. 
11 In dem fehshundertften Lebensjahre Noahs, am fiebzehnten Tage des zweiten 
Monats, an dieſem Tage brachen auf alle Quellen ver großen Urflut, und thaten fid) 
anf die Schleufen des Himmels, 12 und kam ber Plagregen auf die Erbe, vierzig 
Tage und vierzig Nächte. 12 An ebenvemfelben Tage ging Noah in den Kaſten, mit 
Sem, Ham und Sapheth, feinen Söhnen, und mit feinem Weibe, und ‚ben drei Weis 
bern feiner Söhne; !* fie und alle Thiere nach ihrer Art, und alles Vieh nad) feiner 
Art, alles Gewürm, das auf der Erde kriecht nah feiner Art, alles Gevögel nad) 
feiner Art, Alles was Flügel und Schwingen hatte; ®und fie kamen zu Noah in 
den Kaften bei Paaren, alles Fleifh, darin ein Lebenshauch war; 1° und das waren 
Männden und Weibchen von allem Fleiſch, die hineingingen, wie ihm Gott geboten 
hatte. Und der Ewige ſchloß hinter ihm zu. | 
I Da kam die große Flut vierzig Tage auf die Erde; und BD Waffer wuchfen, 
und hoben ben Kaften anf, und er ſtieg empor über vie Erde. 1° Alfo nahm das 
Gemäfler überband, und wuchs fehr auf der Erbe, und ver Kaſten fuhr auf dem Ge⸗ 
mwäfler. 19 Und das .Gewäfler nahm gar fehr überhand auf ver Erde, ſodaß alle. hohen 
Berge, bie unter dem ganzen Hinmel find, bebedt wurben. 20 Zunfzehn Glen hoch 
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ging das Bewäſſer über die Berge, bie bedeckt wurden. 1 Da hauchte alles Fleifo 
fein Leben aus, das fi auf der Erbe regt, an Vögeln, an Vieh, an Wild, mb an 
Allem, was da wimmelt auf der Erbe, und alle Vienfchen. 3? Ulles, worm ein 
lebendiger Athem war, von Allen, was auf bem Trockenen Lebt, das ſtarb. 2ꝛ Alle 
warb weggerafft jegliches Weſen, das auf dem Erdboden war, vom Menfchen 
an bis anf das Vieh, und auf das Gewilrm, und auf bie Vögel des Himmels, 
dad ward alles von ber Erde weggerafit. Und Noch allein blieb übrig, nub 
was mit ihm in dem Kaſten war. ?* Unb das Geiwäfler ging hoch übes bie Erde 
bundert und fenfzig Tage. | 


Der Flut Ende (8). 


1Da gedachte Gott an Noah, und an alle wilden Thiere, nd an alle Steh, 
DaB mit ihm in dem Kaften war, und Gott Tieß einen Wind über bie Erbe Hinfahren, 
dab vie Waffer fielen; ?umd pie Onellen ber Urflirt wurben verfäloffen, fammt den 
Scileufen des Himmels, und dem Platregen vom Himmel warb geiwehret; "unb baß 
Gewäſſer verlief ſich allmälig von der Erbe, und nahm ab, nach Berlauf von Bun: 
dert und funfzig Tagen. *Und am fiebzehnten Tage des fiebenten Monates ließ fich 
ber Saften nieder auf das Gebirge Ararat. 9 Es nahm aber das Gewäſſer allmälig 
ab, bis auf den zehnten. Monat. Am eriten Tage des zehnten Monates Tamen ber 
Berge Gipfel zum Borfchein. | | i 

® Und nad Perlauf von vierzig Tagen that Noah das Fenſter des Kaſtens auf, 
das er gemacht hatte, und Tieß den Haben ausfliegen; ter flog inmıer bin umb 
wieder ber, bis das Gewäfler vertrodnete von der Erbe 9 Darnad [ie er Die 
Taube von ſich amsfliegen; auf daß er fühe, ob das Gewüſſer fi vermindert babe 
von ben Erdboden. ? Da aber die Taube feine Auheftätte fand für ihren Fuß, kehrte 
fie, zurüd zu ihm in ven Kaſten; venn e8 war Wafler auf ber ganzen Erde. Da 
ftredte er jeine Hand aus, und nahm fie herein zu ſich in den Kaſten. 1° Und er 
harrete noch andere fieben Tage, und ließ abermald die Taube ausfliegen von dem 
Kaften. Da kam die Taube zu ihm um die Abentzeit, und fiehe, fie trug ein 
friſches Delblatt in ihrem Schnabel. Da erfannte Noch, daß das Gewäſſer ſich ver- 
minbert habe von der Erde. 12 Und er harrete noch andere fieben Tage, und ließ bie 
Zanbe ausfliegen, aber fie kehrte wicht wieder zu ihm zunäd. Be 

A Und im ſechshundert und erften Jahre der Lebenszeit Noahs, am erften Tage 
bes erſten Monates, vertrodnete das Gewäffer von der Erde, Da tbat Noah die 
Dede von dem Kaften, und fehauete, und fiehe ber Erdboden war troden. * ind 
am fieben und zwanzigften Tage des zweiten Monates war die Erbe ganz troden. 
15 Da redete Gott zu Noah alfo, 19 Gehe heraus aus dem Kaften, du und dein Weib, 
und deine Söhne, und deiner Söhne Weiber mit bir; 17 alles Thier, das bei dir ift, 
von allerlei Bleifh, an Gevögel, an Vieh, und an allem Gewürm, das ſich auf ber 
Erbe regt, das laß herausgehen mit bir, daß fie wimmeln auf ver Erbe, ımb frudht- 
bar ſeien, und fih mehren auf ber Erde 19 Alſo ging Noah heraus mit feinen 
Söhnen, und mit feinem Weibe, und mit feiner Söhne Weibern; 19 alles Thier, alles 
Gewüuͤrm, und alles Gevögel, Alles, was fih regt auf ber Erde, das ging heraus 
aus dem Kaften, nad feinen Gefchlechtern. 

Noah aber bauete dem Ewigen einen Aftar, und nahm von allem reinen 
Bieh, und von allem reinen Gevögel, nud opferte Brandopfer auf dem Altare. 
*ı Und der Ewige roch den Tieblihen Gerud. Und der Ewige ſprach in feinem 
Serzen, Ich wi Hinfort nicht mehr den Erdboden verflschen um der Menſchen 
willen, denn das Dichten des menichlichen Herzens tft böfe von feiner Iugenb auf. 
Und id will hinfort nicht mehr ſchlagen Alles, was da Tebet, wie ich gethan 
habe. » Forthin, fo lange bie Erbe ftehet, foll nicht aufhören Saat nnd Ernte, 
Froſt und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht. 
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7. Gegen, Geletz anb-Banb für Die une Welt {9, 1-0), 


I Und Gott fegnete Roah und ferne Söhne, und ſprach zu ihnen, Selb keit 
und mehret euch, und erfüllet die Erde. *Furcht und Schreden vor euch fei auf 
allen Thieren ver Erbe, und auf allenı Gevögel des Himmels, und auf Allem, was 
ih auf dem Erdboden” regt, und auf allen Fifchen des Meeres: in eure Hand find 
fie gegeben: ’Ales, was ſich rveget und lebet, das fei eure Speiſe; wie Das grüne 
Kraut habe ich's euch Alles gegeben, *nur baf ihr kein Fleiſch effet mit feiner Seele, 
feinem Blute. Wohl aber wil ich euer Blut, jedes Einzelnen Seele forbern, von 
ber Hand jedes Thieres will ih es fordern, und von ber Hand bes Menfhen, von 
ber Hand des Mannes, feined Bruders, will id fordern die Seele des Menfcen. 
Ber Menfhenblut vergieht, deß Blut fol durch Menfchen vergoſſen werben: denn 
nach feinem Bilde bat Gott den Menfchen gemacht. 7 Ihr aber feid fruchtbar und 
mebret euch, reget euch auf ver Erbe und mehret euch auf ihr. 

®Unb Gott fprad zu Noah fammt feinen Söhnen alfo, 9 Siehe, id) richte meinen 
Bund anf mit end, und mit eurem Samen nad end; ! und mit allen lebendigen 
Weſen, bie bei euch waren, an Gevögel, an Vieh, und an allen Thieren ber Erbe, 
bie bei eud; waren, von Allem, das aus dem Kaſten herausgegangen ift, bis auf alle 
Thiere, bie da fein werten auf der Erde. !llind ih richte meinen Bund mit euch 
auf, daß nicht mehr alles Fleiſch fol ausgerottet werden von dem Wafler ber großen 
Flut, und feine große Flut mehr fommen foll, die Erde zu verberben. 1? Und Gott 
fprah, Das ift das Zeichen des Bundes, das ich hinftelle zwifchen mir und euch, 
und allen lebendigen Weſen, vie bei end find, bis onf bie fernften Geſchlechter, 
13 Meinen Bogen ſtelle ih bin in bie Wolfen, daß er ſei ein Zeichen des Bundes zwi⸗ 
fhen mir und der Erde. !* Und wenn ich num Wolfen über die Erde führe, und ber 
Bogen erſcheint in ven Wollen; !°fo will ich gevenfen meines Bundes zwifhen mir 
nnd euch und allen lebendigen Weſen, daß nicht mehr das Wafler werde zu einer 
großen Flut, die alles Fleiſch verderbe. 1° Und es fei der Bogen in ven Wollen, 
baß ich ihn anfehe, und gedenke an ven immerwährenden Bund, zwiſchen Gott. und 
allen lebendigen Wefen, in allem Fleiſche, das auf der Erde iſt. 17 Und Gott ſprach 
zu Noah, Dies iſt das Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe, zwiſchen mir 
und allem Fleiſch, welches auf Erden iſt. 


LG 


Die Berfluhung Kanaans und Noahs Tod (9, wm). . 

16 Und es waren die Söhne Noahs, dic ans dem Kaſten herausgingen, Cem, 
Ham, Japheth. Ham aber war der Vater Kauaans. '? Das waren die drei 
Söhne Noah, und von diefen ans ward bie ganze Erde bevöllert. 

» Und Noah begann ein Landmann zu werden, und pflanzte Weinberge. 
21 Und da er des Weines tranf, ward er trunten, und lag mitten in feinem Zelte 
anfgededt. *? Da nun Ham, Kanaaus Bater, ſah feines Vaters Scham, ſagte 
er's an feinen beiden Brüdern draußen. * Ta nahmen Sem und Japheth ein 
Gewand, und legten es auf ihrer beider Schultern und gingen hin rüdlings, und 
dertten ihres Baters Scham zu; und ihr Angeſicht war abgewandt, ſodaß fie ihres 
Baters Scham nicht fahen. AS nun Noah erwachte von feinem Weinrauſche, 
und erfuhr, was ihm fein —J— Sohn gethan hatte, 25 ſprach er, 

Verſlucht ſei Kangan: F 
Einer der geringſten Knethte feiner Brilder. ſei ‘er. 


Gelobet- fi ker Ewige, der Gott Sm: . @ 
Und Kangau fei fein Korecht. 
00 Iafe iha mohnen in. Den Beitee See: on 
Und Kanaan jei fein Kuecht. Ä am 


ze u € a . a, 
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28 Noah aber lebte nach ver großen Flut dreihundert und funfzig Jahr; 29 pa fem 
ganzes Alter warb neunhunbert und funfzig Jahr, unb ex farb. 


Die Geſchlechter Sems, Hams unb. Japheths, oder bie Völkertafel (10). 


1 mb dies find die Gefchichten der Söhne Noahs, Sem, Ham und Japheth. Unt 
es wurden ihnen Kinder geboren nach der großen Flut. 


Die Stämme Saphethe a9. 


2 Die Söhne Japheths find 
omer, 
und Magog, 
umnd Madat, 
ımb Japan, 
und Tubal, 
und Meſchech, 
und Tiras. 
® Und die Söhne Gomers 
Aſchkenas, 
und Riphath, 
und Togarma. 
* ind bie Söhne Javans 
Elifſcha, 
und Tarſis, 
die Kittäer 
und die Dodaniter. 
® Bon dieſen ſtammen ab die Küſtenvölker in ihren Ländern, jegliche nach ferner 
Sprache, nad) ihren Geſchlechtern, in ihren Stämmen. 


Die Stämme Hams (6—20). 


® Ind die Söhne Hans find 
Kuſch, 
und Mizraim, 
und Put, 
und Kanaan. 
"Und die Söhne von guie 
a, 
und Chavila, 
und Sabtah, 
und Rahme, 
und Sabtela. 
Und die Söhne Rahmas 
Scheba 
und Dedan. 

s Ruf aber zeugete den Nimrod. Der fing an ein Gewaltiger zu fein auf 
der Erde. ?Derfelbe war ein gewaltiger Jäger dor dem Ewigen. Daher ſpricht 
man, Das ift ein gewaltiger Jüger vor dem Ewigen, wie Nimrod. ?°linb ber 
Anfang feines Reiches war Babel, Erech, Altab nub Kane, im Lande San 
bar. 11Von biefem Laube z0g er aus gen Afſur, und erbanete Ninive, und 
Rechoboth (Stadt) nud Kalach; 12 hazu Reſen, zwiſchen Ninive und Kalach. 
Dies iſt die große Stadt. 








30 Und Miraim zeugete 
die Luditer, 
und bie Hemamiter, 
und die Lehabiter, 
und die Naphtuchiter, 
1 und die Patruſiter, 
unb bie Kaluciter, . (woher ausgegangen, 
find die Philifter) 
und die Kaphthoriter. j 
15 Und Kanaan zeugete 





Zidon, ſeinen Erſtgebornen, 
und Cheth, 
16 und bie Jebuſiter, 
und die Amoriter, 
und die Girgaſchiter, 
I und die Ehiviter, 
und die Arfiter, 
umd die Siniter, 
38 uns bie. Arvaditer, 
und die Zemariter, 
und die Chamathiter. 
Und weiterhin breiteten fi aus bie Geſchlechter der Kanaaniter. 29 Und per Kanaaniter 
Mark war von Zidon an, nach Gerar hin, bis Gaza, und nach Sobom, Gomorra, 
Adama, Zeboim hin bis Laſcha. 
20 Das find die Kinder Hams nach ihren Geſchlechtern und Sprachen, in ihren 
tinbern | und Stämmen. 


Die Stämme Sems (1—sı). 


"1 Dem Sem wurden aut) Cöhue geboren, dem Bater oler Sdhne Hehe, dem 
aͤltern Bruder —— 22 Die Söhne Sems fiub 


. und Adır, 
und Arpachſchad, 
und Sub, 
und Aram. 
28 Und die Söhne Arams 
Huz, 
und Chul, 
und Gether, 
und Maſch. 


2 Und Arpachſchad zeugete 
Schelach, und Sqhelach genget 


20 Und dem Geber wurden zwei Söhne geboren. Der eine hieß Peleg, darum 
daß zu ſeiner Zeit die Erde getheilet ward; und ſein Bruder hieß: 
Joktan. 2° Und Jolktan zeugete 
Almodad, 
und 
und Chazermaveth, 
und Jerach, 
27 and Hadoram, 
und Ufal, 
und Diklah, 
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2 und Hobal, 
und Abimael, 
und Scheba, 
3° und Ophir, 
und Chavilah, 
| und Jobab. 
le dieſe find Söhne -Soltene. 20 Und ihre Wohnfige waren von Meiha an, bis 
gen Sephar, an den Berg gegen Morgen 
5 Das find die Kinder Sems nad ihren Geſchlechtern und Sprachen, in ihren 
Laͤndern und Stämmen. 
, BE Das. find die Sefchlechter der Rinder Noahs nach ihrer Abſtammung in ihren 
Stämmen: und von dieſen haben ſfich ausgebreitet die Bölker der Erde nad ber 
großen Flut. 


Geſchichte vom Thurmban zu Babel, und von ber Zerſtreuung ber Völker (11, 1ı—»). 


1Es hatte aber alle Welt Eine Sprache und einerlei Worte. * Da fie nun 
morgenwärts aufhrachen, fandes fie eine Ebene im Rande Einear, und wohneten 
dafelbft ; und ſprachen untereinander, Wohlauf, laſſet uns Ziegel ftreichen und 
im Fener brennen. Und bie Ziegel dienten als Stein, und das Erdpech als 
Murtel. + NUud ſie ſprachen, Wohlauf, laſſet uns eine Stadt nad einen Thurm 
bauen; deſſen Spitze bis an ben Himmel reihe, damit wir uns ein Wahtzeichen 
machen ‚ auf daß wir uns nicht über die ganze Erde zerfirenen. ° Da fuhr der 
* Ewige hernieder, daß er fühe die Stadt und den Thurm, welde die Meunſchen⸗ 
finder baneten. °Und der Ewige ſprach, Siebe, es ift Ein Boll, und Eine 
Sprache unter ihnen Allen, und das ift der Anfang ihres Thuns; und Alles, 
das fie fi vornehmen zu thun, wird ihnen nun nicht zu wehren fein. 7 Wohl⸗ 
auf, laſſet mus herniederfahren, und ihre Sprade bajelbft verwirren, daß Keiner 
des Andern Sprache verfiche, ° bio ‚zerfireuete fie ver Ewige von bannen über 
die ganze Erde, nnd fie ließen ab, die Stadt zu bauen. er beißet ihr 
Name Babel, weil der Ewige dafelbft verwirrete die Spratht aller Welt, und 
fie zerftrenete von dannen über die ganze Erde. 


Sems Stammregifter bis auf Tharah a1, 10— 8). 


10 Diefes find die Geſchichten Sems: 
Sem war hundert Jahr alt, da zeugete er 
Arpachſchad, 
zwei Jahre nach der großen Flut. ! Und Sem lebte nah Erzeugung Arpachſchads 
fünfhundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter. '* Und Arpachſchad hatte fünf 
und dreißig Jahr gelebt, da zeugete er 
Schelach. 
18 Und Arpachſchad lebte nach Erzeugung Schelache vierhundert um. drei · Fahr, und 
zeugete Söhne ab Töchter, !* Und Schelach hatte dreißig Jahr gelebt, da zeugete er 
eber 
15 Ind Schelach lebte nach Erzeugung Hebers vierhundert und drei Jahr und zeugete 
Söhne und —— 16 Und Heber lebte vier und dreißig Jahr, da zeugete er 
ele 
17 Und Heber (ebte nah Erzeugung Belege vierhundert und breißig Jahr, und zeugete 
Sohne und Töochter. 18 Und Peleg lebte dreißig Jahr, da zeugete er 


Regn. 
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19 Und Beleg Iebte nach Erzeugung Regus zweihundert und nam Jahr, und zeugete 
Söhne und Zödter. 20 Und Regu lebte zwei und dreißig Jahr, da zeugete er 


erug. 
Al Und Regu lebte nach Erzeugung Serugs zweihundert und ſieben Jahr, und ete 
x’ Und Serug lebte dreißig Jahr, da zeugete ex vr 


Söhne und Töchter. 
Nahor. 


25 Und Serug lebte nach Sram Nahors zweihundert Jahr, und zeugete Söhne 
ebt 


und Töchter. 2! Und Nahor 
arab. 


e neun und zwanzig Jahr, da zeugete er 


Th 
25 Ind Nahor lebte nach Erzeugung Tharahs ext und neungehn Bahr, und sam: 
gete Söhne und Töchter. 26 Und Tharah — Jeahr, da. ae * ’ 


Abram, Nahor und Haran, 


Tharahs Stammiregifter. — Ahrem (11, zes). 


37 Und dies find die Geſchichten Tharahs: 
Tharah zengete Abram, Nahor und Haran. Aber Haran ueen Lot. 2° Haran aber 


ſtarb vor dem Ängeſichte feines Vaters Tharah in feinem Vaterlaude zu Ur in Chalbdäa. 
hmen Abram und Nahor fih Weiber. Abrams Weib 


29 Und es na 


ieß Sarat, 


und Rahors Weib Milfah, Harans Tochter, der ein Bater war ver Milfah und. der 
Rſkah. °P Aber Sarat war unfrudtbar, und hatte Fein Kind. 

2 Da nahm Tharah feinen Sohn Abram, und Pot, feines Sohnes Haran Sohn, 
und jeine Schnur Sarai, feines Sohnes Abram Weib, und fie gingen mit ihnen 
ans Hr in Chaldäa, um nad dem Sande Kanaan zu ziehen, und fie kamen gem Ha⸗ 
van, und wohneten bafelbf. Und Tharah warb zweihundert und fünf Jahr alt, 


und farb in Haran. 





B. Parallele Ueberlieferungen der Benefts aus. der Ge—⸗ 
ſchichte der jüdiſchen Patriarchen. 


1. Die Austreibung der Bagar. 


Kp. 21, 1—21. 
GFaſt ganz elohiſtiſch. 

1 Und der Ewige ſuchte heim Sarah, 
wie er gefagt hatte, und that ver Sarah, 
mie er geredet. ? Und Sarah ward ſchwan⸗ 
ger, und gebar Abraham einen Sohn in 
jeinem Alter, um bie beftimmte Zeit, wie 
ihm Gott verheißen Hatte‘ * Und Abra- 
ham nannte feinen neugebornen Sohn, 
den ihm Sarah geboren, Iſaak. *Unt 
Abraham befhnitt den Yiaak, feinen Sohn, 
als er acht Tage alt war, wie ihm Gott 
geboten hatte. ° Hundert Jahr aber war 
Abraham alt, da ihm fein Sohn JIiaat 
geboren ward. "Und Sarah ſprach, Gott 
bat mir ein Lachen angerichtet; jeder der 


Ä Rp. 16. 
(Großentheils jehoviſtiſch.) *) 
1 Und Sarai, Abrams Weib, gebar 
ihm fein Sind. Sie hatte aber eine aͤgyp⸗ 
tifche Magd, die hieß Hagar. * Und Sarai 


ſprach zu Abram, Siehe tod, der Ewige 


bat mich verfchloflen, dag ich nicht ge- 
dären kann. Wohne doch meiner Magd 
bei; ob ich vielleiht aus ihr mich bauen 
möge. Und Abram gehorchte ber Stimme 
Sarais. ꝰ Da nahm Sarai, Abrams 
Weib, Hagar, die Aegypterin, ihre Magd, 
und gab ſie Abram, ihrem Manne, zum 


Weibe, nachdem Abram zehn Jahre im 


Lande Kanaan gewohnt hatte. 
* Und er wohnete Hagar bei, die warb 


=) In biefem Kapitel find Bss. 3. 15. 16 elohiſtiſch, wie es ſcheint. 
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æp. 21. 
es böret, wird - mein lachen. 
fpradh, 
Wer durfte Abraham jagen, Sarah 
jäuget Kinder? 
Doch habe ih ihm einen Sohn ge 
boren in feinem Alter. 


sUnd das Kind wuchs und warb ent- 
wöhnet; und Abraham machte ein großes 
Mahl am Tage, da Saat entwöhnet 
ward 


Da ſah Sarah, daß der Sohn ber 
Hagar, der Aegypterin, den fie Abraham 
geboren hatte, ein Spötter war; *0 und 
fie ſprach zu Abraham, Treibe dieſe Magd 


T Und fie 


aus, mit ihrem Sohne; denn biefer Magd 


Sohn fol nicht erben mit meinem Sohne, 
mit Saal, 21 Und das Wort that Abre- 
bam fehr leid, um feines Sohnes willen. 
18 Aber Gott ſprach zu Abraham, Laß 
dir's nicht leid thun des Snaben und 
deiner Magd halben. In Allem, was dir 
Sarah fagt, gehorche ihrer Stimme. Denn 
nah Iſaak foll dein Same genannt wer: 
den. 12 Do will ih auch der Magd 
Sohn zum Boll machen, darum daß er 
vein Same ifl. 

14 Da ftand Abraham des Morgens 
üb auf, und nahm Brod, und einen 
Schlauch mit Wafler, und gab’8 der Ha⸗ 
gar, indem er's auf ihre Säulter legte, 
und gab ihr den Knaben und entlieh fie. 
Da z0g fie bin, und ging irre in ber 
Wüfte Berfabe. 10 Als nun das Waffer 
in dem Schlau ausging, warf fie den 
Knaben unter einen Strauch; *° und ging 
bin und fegte fich gegenüber, einen Bogen⸗ 
ſchuß weit: denn fie fprach, Ich kann bes 
Knaben Sterben nicht anfehen. Unb da 
fie fih gegenübergeſetzt, erhob fie ihre 
Stimme und weinete. 

17 Da hbörete Gott die Stimme bed 
Knaben: und ein Engel Gottes rief vom 
Himmel der Hager, und fprad zu ihr, 
Bas ift dir, Hagar? Fürchte dich nicht; 
denn Gott hat exrhöret die Stimme bed 
Knaben, da wo er lieget. 1° Stehe auf, 
nimm ben Knaben, und fafle ihn bei 


ver Sand; denn ih will ihn zum großen Volt machen. 


afferbrunnen ſah. Da ging fie bin, und füllete 
den Schlauh mit Waller, und tränfete ven Suaben. —* 


die Augen auf, daß ſie einen 


Urkunden der vormoſaiſchen Geſchichten. 


Xp: 16. 

ſchwanger: als fte nun fah, daß fie ſchwan⸗ 
ger war, achtete fie ihre Frau gering ge 
gen fih. 2 Da ſprach Sarai zu —* 
Das Unrecht, das ich leide, komme über 
dich! Ich babe meine Magb an deinen 
Bufen gelegt; nun fie aber fiehet, daß 
fie ſchwanger geworden ift, bin ich gering 
in ihren Augen: der Ewige fei Richter 
zwifchen mir und bir. 9 Abram aber ſprach 
zu Sarai, Siehe, deine Magd ift in 
deiner Hand; thue ihr, wie dir's gefällt. 
Und Sarai demüthigte fie: da floh fie 
vor ihr. 

"Und e8 fand fie der Engel des Ewi⸗ 
gen bei der Waflerquelle in ver Wüfle, 
bei der Duelle am Wege gen Sur. ® Der 
ſprach, Hagar, Sarais Magd, wo kommſt 
du doch her, und wo willſt du hin? Sie 
aber ſprach, Vor meiner Frau Sarai 
fliehe ich. ꝰ Und der Engel des Ewigen 
ſprach zu ihr, Kehre um zu deiner Yran, 
und demüthige dich unter ihre Hand. 
10 Und der Engel des Ewigen ſprach zu 
ihr, Mehren will ich deinen Samen alfo, 
daß er vor großer Menge nicht ſoll ge- 
zählet werden. 11 Weiter ſprach der En- 
gel des Ewigen zu ihr, Siehe, bu bifl 
fhwanger, und wirft einen Sohn gebären, 
dep Namen folft du Iſmael heißen, darum 
baß der Ewige dein Elend erhöret bat. 
12 Ind er wird wilb fein wie ein Wald⸗ 
efel: feine Hand wider Sebermann, und 
Jedermanns Hand wider ihn, und wird 
wohnen gen Morgen von allen feinen 
Brüdern. 18 Und fie hieß ben Namen des 
Ewigen, ber zu ihr rvebete, Du bift ver 
Gott des Schauens. Denn fie fprad, 
Schaue ih noch hier nach dem Schauen? 
14 Darum beißt man ben Brunnen ben 
Lebensborn des Schauens; fiehe er ifl 
zwiſchen Kabes und Bared. 

10 Und Hagar gebar dem Abram einen 
Sohn; und Abram hieß den Sohn, den 
ihm Hagar gebar, Iſmael. 10 Und Abram 
war ſechs und achtzig Jahr alt, da ihm 
Hagar den Imael gebar. 


10 Und Gott that ihr 


20 Und Gott war mit dem 


Knaben; der nahm zu und wohnete in der Wüfte, und wuchs auf zu einem Bogen⸗ 
ſchützen. ?! Und wohnete in der Wilfte Baran, und feine Mutter nahm ibm ein Weib 


aus Aegyptenland. 
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2. Sarah und Rebekka bei Abimelech in Gerar. 


Ay. 20. (Bgl. 12, 10-20.) 
(Elopigiic.) 

1 Abraham aber brach auf von bannen 
in das Mittegeland und wohnete zwiſchen 
Kades und Sur, und ‚weilete ald Fremd⸗ 
Img zu Gerar. ? Und fpra von feinem 
Weibe Sarah, Sie ift meine Schweſter. 
Da fandte Abimelech, ver König von 
Geror, und ließ Sarah holen. ? Aber 
Gott kam des Nachts zu Abimeleh um 
Traum, und fprad zu ihm, Siebe, bu 
bift des Todes, um des Weibes willen, 


das bu. genommen haft; -denn fie ift eines. 


Mannes Eheweih. * Abimelech aber hatte 
ſich ihr nicht genahet, und ſzrad Herr, 
willſt du denn auch gerechte Leute erwür⸗ 
gen? * Hat er nicht zu mir geſagt, Sie 
ift meine Schweiter? und fie hat ebenfalls 
gefagt, Er ift mein Bruder. Habe ich 
doch das gethan mit einfältigem Herzen, 
und reinen. Händen. Und Gott ſprach 
zu ihm im Traum, Auch ich weiß, daß 
du mit einfältigem Herzen das gethan hafl. 
Daber babe Ich felbft dich zurückgehalten, 
daß du nicht wider mich fündigteft, barum 
habe ich dir's nicht. zugegeben, daß du fie 
berührteſt. So gib mm des Mannes 
Weib zurück, denn er iſt ein Prophet, und 
laß ihn für Dich beten, ſo wirft du leben⸗ 
dig bleiben. Wo du ſie aber nicht zurück⸗ 
gibft, fo wiſſe, daß du bes Todes fterben 
anıßt, du und Alles was bein tft, 

Da ſtand Abimeleh des Morgens 
frühe.auf, und rief herbei alle feine Diener, 
und redete biefes Alles vor ihren Ohren: 
und bie Lente fürdteten fi; ſehr. ꝰ Und 
Abimelech ließ Abraham rufen, und ſprach 
zu ihm, Warum haſt du uns das gethan? 
Und was habe ich an dir geſündigt, daß 
du eine fo große Sünde wollteſt auf wie 
und mein Reich bringen? Du Haft. mi 
mir gehandelt, wie man nicht handeln 
fol. Und Abimelech ſprach zu Abra- 
ham, Was haft du gefehen, daß vu ſolches 
gethan haft? 11 Abraham aber ſprach, Ich 
dachte, es ift gar Feine Gottesfurcht an 
diefem. Ort, und fie werben mich um 
meines Weibes willen erwürgen. 2 Auch 
iſt fie wahrhaftig meine Schwefter, meines 
Baters Tochter, aber nicht meirter Mutter 
Toter; und ſie ift mein Weib geworben. 
18 Da mich aber vie Götter: ans meines 
Baters Haufe ausziehen und unshermanpern 


biegen, ſprach ich gar ihr, Die Barmher- - 


Bunfen, Bihelurtunden. 1. 


blieb Iſaak zu Gerar. 


feinem Weibe Rebekka—. 


Kp. 26, 1—17. 
Gehoviſtiſch.) 
1Es kam aber eine Hungersneth in's 


Land, die zu unterſcheiden iſt von der 


frühern, ſo zu Abrahams Zeiten war. 
Und Iſaak zog zu Abimelech, der Philiſter 
König, gen Gerar. ?Da erſchien ihm der 
Ewige, und ſprach, Ziehe nicht binab 


‚nad Aegypten, ſondern bleibe im Lande, 


das ich bir zuſage. 8 Sei ein Fremdling 
in biefem Lande, und ih will mit bir 
fein, und dich fegnen; benn bir und beinem 
Samen will ih alle diefe Ränder geben, 
und will ven Eid beftätigen, den ich deinem 
Vater Abraham: geſchwoven babe. *Uup 


‚will deinen Samen mehren, wie die Sterne 


des Himmeld, und will vemem Samen 
alle diefe Yänder geben. Und in deinem 
Samen follen alle Bölfer der Erbe fih 
gefegnet preifen: darum daß Abraham 
meimer Stimme gehorfam geweſen ift, und 
bat gehalten meine Rechte, meine Gebote, 
meine Satungen und meine Gefege. 8Alſo 
7? Unb wenn vie 
Leute des Ortes fragten nad) feinem Weihe, 


fo fprah er, Sie ift meine Schwerter. 


Dem er fürdtete fih zu jagen, Sie ift 
mein Weib! es möchten mich jonft, ſprach 
er, bie Leute des Ortes erwärgen um 
Rebekkas willen; denn ſie war fchön von 
Anfehen. 8 Als er nım germume Zeit 


‚bagewejen wear, fchaute Abimelech, ber 
. Bhilifter König, durch's Fenſter, nnd 


blickte Yin, und fiehe, Ifaak ſcherzte mit 
Da Tief Abi- 
melech den Iſaak rufen, und fprach, Siehe, 
fie if gewiß dein Weib. Wie haft bu 
denn gejagt, Sie ift meine Schweſter? 
Und Saat fprady zu ihm, Ich dachte, ich 
möchte fonft fterben müſſen um ihretwillen. 


- 10 Ablimelech Aber ſprach, Warum haft bu 


und das gethan? Es wäre. leicht gefchehen, 
daß Jemand vom Wolle fi zu deinem 
Weibe gelegt hätte; und du hätteſt aljo 
eine Schuld auf uns gebracht. 12 Da ge 
bot Abimelech allem Volke alfo, Wer bie- 
fen Mann und fein Weib ontaftet, Der foll 
des Todes fterben. 

12 Und Iſaak füete in dem Lande, umb 
bekam beflefben Jahres hundertfältig; denn 
der Ewige ſegnete ihn. 12 Und der Mann 
warb groß und nahm immerfort zu, bis 
er ſehr groß ward; .a daß er wiel Guts 
hatte am kleinem uud großem Dich, ‚und 
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Br. 20. 
zigfeit thue an mir, daß bu überall wo 
- wir hinkommen, von mir fageft, ih fei 
bein Bruder. 

4 Da nahm Abimelech Kleinvieh und 
Rinder, Knechte und Mägde, und ſchenlte 
fie Abraham; und gab ihm zuräd fein 
Weib Sarah. 5 Und Abimeleh ſprach, 
Siehe da, mein Land flehet dir offen; 
‚wohne, wo bir’ wohlgefält. 1° Und zu 
Sarah ſprach er, Siehe, ich habe deinem 
Bruder tauſend Selel Silber gegeben; 
fiehe, er ſei dir eine Augendecke für Alles, 


was dir begegnet ift; Die ganze Sache ift nun gefchlichtet. 


Urkunden der vormofaifchen Gefchichten. 


Kp. 26. 

ein großes Geſinde: darum beneibeten ihn 
die Bhilifter. 15° Und fie verftopften alle 
Brunnen, die feines Vaters Knechte ge⸗ 
graben batten, zur Zeit Abrahams, feines 

aters, und fülleten fie mit Erde; ** und 
Abimelech fpra zu Iſaak, Biehe von 
uns, denn du bift une gar zu mächtig 
geworden. 17 Da zug Iſaak von bamıgı, 
und ſchlug fein Lager auf im Flußthale 
Gerar, und wohnete allva. 


- 


17 Abraham aber betete zu 


Gott; da heilete Gott ven Abimeleh, und fein Weib, und feine Mägde, daß fle Kin- 


ber gebaren. 


18 Denn der Ewige hatte feft verfchloffen allen Mutterleib des Hauſes 


Abimelechs um Sarahs, Abrahams Weibes, willen. 


Bol. Kp. 12, 10%. 
GJehoviſtiſch.) 
10 Es kam aber eine Hungersnoth in das Land: und Abram zog hinab nach Aegyp⸗ 
ten, daß er dafelbft als ein Fremdling weilete; denn drückend war die Hungersnoth 


im Lande. 


Siehe doch, ih weiß, dag du ein Weib von ſchönem Anfehen bift. 


1! Und da er nahe an Aegypten kam, fprad er zu feinem Weihe Sarai, 


12 Wenn Dich 


num die Aegypter fehen, fo werben fie fagen, Das ift fein Weib, und werben mic 


erwürgen, ımb bich leben laſſen. 


8 Soge doch, du feift meine Schweſter, auf daß 


mir's wohl gehe deinetwegen, und meine Seele am Leben bleibe um beinetwillen. 
14 Als nun Abram nah Aegypten kam, fahen die Aegypter, daß das Weib jehr 


ſchön war. 


da ward das Weib in.des Pharao Hans gebradit. 


15 Und die Großen bes Pharao fahen fie, und priefen fie dem Pharao: 


16 Und er that Abram tes um 


ihretwillen. Und er befam Sleinvieh, Rinder, Eſel, Knechte und Mägde, Efelinnen 


und Samele. 


Haus, um Sarai, Abrams Weibes, willen. 


17 Aber der Ewige flug den Pharao mit großen Plagen, unb fein 


18 Da ließ der Pharao Abram rufen, 





und ſprach, Warum haft du mir das getban? Warum fagteft du mir's nicht an, 
daß fie dein Weib ſei? 19 Warum fpradft du, Meine Schwefter ift fie? derhalben 
nahm ich fie mir zum Weibe. Unb num fiebe, ba haft bu dein Weib, nimm fie, und 
ziehe hin. 20 Und der Pharao entbot feinetwegen Männer, daß fie ihn geleiteten, vnd 
fein Weib, und Alles, was er hatte. 


8. Urfprung des Namens Berſaba. 


Kp. 21, 2. 
(Baft ganz elohiſtiſch.) 

33 Und zu verfelbigen Zeit fprach Abi- 
melech, und Phichol, fein Feldhauptmann, 
zu Abraham alſo, Gott iſt mit dir in 
Allem, was du thuſt. 2° So ſchwöre mir 
nun bei Gott allbie, daß. du mir, und 
meinen Kindern, und meinen Enkeln, keine 
Untreue erzeigen wolleft; ſondern dieſelbe 
Barmherzigkeit, die ich an dir gethan habe, 
auch an mir täueft, und an dem Lambe, 
darın du ein Fremdling gewefen. Da 
ſprach Abraham, ich will ſchwbren. 25 Aber 


Kp. 26, 18—88. 
(Jehovififd.) 

18 Und Iſaak ließ die Waflerbrimmen 
wieder aufgraben, bie fie zur Zeit Abra⸗ 
hams, feines Vaters, gegraben, und welche 
die Philiſter verftopft hatten nach Abra⸗ 
hams Tode, und nannte fie mit beufefben 
Namen, damit fie fein Vater genannt 

. 2X Auch gruben Saale Knechte im 
Flußthal, und fanden dafelbſt einen Brun⸗ 
nen lebenvigen Waflers. 2° Aber die Hir- 
ten von Gerar haserten mit ben Birken 
Saale, und ſprachen, Das aller iſt 





Pareallele Neherlieferungen der. Benefit. 


KH. 211. — oo. 
Abraham machte dem Abimelech Vorwürfe 
um des Waſſerhrunnens willen, den Abi 
melechs Knechte mit Gewalt, genommen 
batten. 2° Da ſprach Abimeleh, Ich habe 
nit gewußt, wer das gethan hat; denn 
weder vu haft es mir angefagt, noch habe 
ih’8 ander als heute gehöret. 27 Da 
nahm Abraham Schafe und Rinder, und 
gab fie Abimelech; und die beiden ſchloſſen 
einen Bund miteinander. 28 Und Abra- 
ham ſtellete die ſieben Laäͤmmer beſonders. 
9 Da ſprach Abimelech zu Abraham, Was 
jollen vie fieben Rämmer bier, die du be⸗ 
fonders geftellet haſt? 20 Und er ſprach, 
Die ſieben Lämmer ſollſt du von meiner 
Hand nehmen, zum Beugniffe für mich, 
daß ich diefen Brunnen gegraben habe. 
” Daher Heißt die Stätte Berſaba, weil 
fie miteinander ba gefchworen haben. 
2 Alfo ſchloſſen fie einen Bund zu Ber- 
fabe. Da machte fih auf Abimeleh, und 
Bhichol, fein Feldhauptmann, und Tehrten 
zurüd in der Philifter Land. 

38 Abraham aber pflanzete Tamarisken⸗ 
bänme zu Berſaba; und rief vafelbit an 
ben Namen des Ewigen, des Gottes von 
Alters her. Und Abraham weilete als 
Fremdling in ber Philifter Lande eine 
lange Zeit. 


Bund mit dir fchließen; *’ daß bu ung fe 


‚338 


J Kp. 26. 
unſer. Da naunte er den Brunnen Eſek, 


darum, daß ſie mit ihm gezankt hatten. 
21 Und, fie gruben einen andern Brunnen, 
darüber haderten fie au; darum nannte 
er ihn Sitna. * Da rüdte er von dannen 
weiter, und grub einen andern Brummen, 


"darüber haderten fle nicht; darıım namıte 


er ihn Rehoboth, und ſprach, Nun hat 
uns der Ewige Raum gemacht, damit wir 
uns mehren im Lande. 7° Darnach zog 
er von bannen hinauf - gen Berſaba. 
24 Und der Ewige erfohien ihm in berfel- 
ben Nacht, und ſprach, Ich bin der Gott 
deines Vaters Abraham. Firchte wich nicht, 
denn ich bin mit dir, und will dich fegnen, 
und deinen Samen mehren, unt meines 
Knechts Abrahams willen. ?® Da bauete er 
einen Altar daſelbſt, und rief an ben 
Namen des Ewigen, und flug dort fen 
Zelt auf; und Naaks Knechte gruben da⸗ 
felöft einen nnen. 
36 Und Abimelech ging zu ihm von Gerar, 
und Ahufath, fein Fremd, und Phichol, 
fein Feldhauptmann. ?7 Aber Iſaak ſprach 
zu ihnen, Warım lommt ihr zu mir? 
baflet ihr mid doch, und habt mich von 
euch getrieben. ** Sie aber ſprachen, Wir 
haben deutlich: gefehen, daß ver Ewige 
mit bir if. Darum fpraden wir, Es 
möge ein Eib fein zwifchen uns beiden, 
zwiſchen uns und bir, und wir wollen einen 


inen Schaden thueft, gleidnnie wir dich richt 


angetaftet, und bir nur Gutes erwieſen, und dich in Frieden haben ziehen Iaffen: bu 
bift ja doch der Gefegnete des Emigen. Da madte er ihnen ein Mahl, und fie 
aßen und tranfen. 31 Und des Morgens ftanden fie frühe auf, und ſchwuren Einer 
dem Andern; und Iſaak geleitete fie, und fie zogen von ihm in Frieden. ?* Und deſſel⸗ 
ben Tages kamen Iſaaks Knete, und fagten ihm an von dem Brunnen, den fie ge- 


graben hatten, und ſprachen zu ihm, Wir haben Waſſer gefunden. 


53 Und er naunte 


ihn Sibeah; daher heit die Stadt Berſaba, bis anf den heutigen Eng. 


Kp. 26, 34. 35. 
Elohiſtiſch.) 

3 Und als Efau vierzig 
Yahr alt war, nahm er zum 
Weibe Yudith, die Tochter 
Beris, des Hetbiterd, und 
Baſmath, die Tochter Elons, 
des Hethiters. °° Und fie 
waren für Iſaak und Re 
befta ein Herzeleid. 


4. fans Weiber. 
Kp. 28, 8.9. 
Gehoviſtiſch.) 

s Eſau alſo ſah, daß bie 
Töchter Kanaans misfällig 
waren feinem Bater Iſaal. 
Da ging Efan hin zu Iſ⸗ 
mael, und nahm zu den 
MWeibern, die er hatte, Ma⸗ 
halath, die Tochter Iſmaels, 
des Sohnes Abrahams, bie 
er Nebajothe, ſich zum 

e ® 


Kp. 36, 2. 8. 
Elohiſtiſch.) 

2 au hatte ſich Weiber 
genommen von den Töchtern 
Kanaans, Ada, die Tochter 
Elons, des Hethiters; und 
Oholibama, bie Tochter 
Anas, die Entelin Zibeons, 
bes Heviters; "und Baſmath, 
Iſmaels Tochter, Nebajoths 
Schweſter. 
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340 Urkunden der vormoſaiſchen Geſchichten. 
5. Urſprung des Namens Bethel. 


Rp. 35, 9—15. 
Ä Elohiſtiſch.) 

ꝰUnd Gott erſchien Jakob abermals, 
als er aus Paddan- Aram kam, und jeg- 
nete ihn. 9 Und Gott ſprach zu ihm, 
Man nennt dich Yalob; aber du ſollſt 
nicht mehr Jakob heißen, ſondern Iſrael 
ſoll dein Name ſein. Und er nannte 
jeinen Namen Iſrael. *? Und Gott ſprach 

ihm, Ih bin Gott der Allmächtige, fei 

chtbar und mehre bi; ein Boll, ja 
ein Haufen von Böllern fol von bir 
kommen, und Könige follen aus deinen 
Lenden hervorgehen. 12? Und dir will ich 
eben das Land, das ih Abraham und 
Sant gegeben babe, und deinem Samen 
nach bir will ich das Land geben. 1° Da 


Kp. 28, 16—19. 
ehoviſtikh.) 

16 Da nun Yalob von feinem Schlaf 
aufwachte, fpra er, Gewißlich ift ver 
Ewige an biefem Orte, und ich wußte es 
nicht. 17 Und er fürditete fih, und ſprach, 
Die hehr ift diefe Stätte! hier ft nichts 
anders, denn Gottes Hans, und Bier ift 
die Pforte des Himmels. 

8 Ind Jakob fand des Morgens früh 
auf, und nahm den Stein, den er zu 
feinen Häupten gelegt hatte, und richtete 
ihn auf zu einem Dial, ımb goß Del 
oben darauf: 10und nannte felbige Stätte 
Bethel; aber vorhin hieß die Stadt Lus. 


fuhr Gott auf von ihm, an dem Orte, da er mit ihm gerebet hatte. ** Jakob aber 


, richtete ein Mal auf an dem Ort, da Er mit ihm gerebet hatte, ein fleinernes Mal, 


und goß Trankopfer barauf, und begoß es mit Del. Und Falob nannte den Ort, 


ba Gott mit ihm gerebet hatte, B 


6. Urſprung des Namens Iſrael. 


Kp. 35, 9. 10. 
Elohiſtiſch.) 

‚Und Gott erſchien Jakob abermals, 
als er aus Paddan⸗Aram kam, und feg- 
nete. ihn. 10 Und Gott ſprach zu ihm, 
Man nennt dich Yalob; aber du ſollſt 
wicht mehr Jakob heißen, fondern Yirael 
fol dein Name fein. | 


Kp. 32, 29. 
(Iehoviftiid.) 

20 Da ſprach er, Du ſollſt nicht mehr 
Jakob heißen, fondern Yrael. Denn bu 
haft mit Gott und mit Menfchen gefämpfet, 
und bift obgelegen. 





Urkunden 
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Das Buch des Bundes. 
Das Zehngebot in vergleichendem Texte. 
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Das Buch des Bundes 


oder 
die erite Gefebgebung des Mofes. 


Dergeftellte Urkunde, 





A. Die beiden Tafeln bes Geſetzes, ober das Gittengebot. 
B. Feſt⸗ und Opferorbnung, ober Geſetze zur erſten Tafel. 
C. Die Grundrechte, oder Gefee zur zweiten Tafel. 
Anhang. Alte Erweiterung bes Bunbesbuche. 


A. Die beiden Tafeln des Gefehes in ihrer urfprüng> 
lien Baffung.. 
Erſte Tafel. 
. 
"Ya, der Ewige, bin bein Gott, der id dich ans Aegyptenland, ans bem 
Dienfthanfe geführt habe; Du ſollſt Teine andere Götter neben mir haben. 
| I. | | 
n. Du ſollſt bir fein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen, weber deß, 
das oben im Himmel, noch deß, das unten auf Erben, oder dei, das im Waſſer 
unter ber Erde it. Bete fie nicht an, und diene ihnen nicht, 


a. | | 
m. Du follft den Namen des Ewigen, deines Gottes, nicht misbranden. 


IV. 
N. Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeft. 


V. 
"Du follft deinen Vater und deine Mutter ehren. 


Zweite Tafel. 


”. Du follft nicht tödten. | 

z Du ſollſt nicht ehebrechen. 

m Du ſollſt wicht ſtehlen. 

. Du ſollſt kein falſches Zengniß vcher wider deinen Nädhften. 


V. 
X. Laß dich nicht gelüſten deines Nüchſten Hauſes. 


Die Felt: und Dfeiorbuing. 345 


B. Die Feſt- und Opferordnung 
oder 


Geſetze zur Erften Tafel. 


Erſtes &efch: SKünfgefch. 
. (&. 2%, 25-2.) 


I. Ihr fort nichts chen mir machen, ſilberne und nofdem Galter font ihr 
euch nicht machen. 

I. Einen Altar von Erde mache mir, darauf bu beine Braudopfer and Heils⸗ 
opfer, deine Schafe und Rinder opferft. 

IM. An jedem Orte, wo ich meines Namens Gedüchtuiß fiften werde, da will 
id, zu dir kommen, und dich feguen. !) 

IV. Und fo du mir einen fteinernen Altar will maden, ſollſt du ihn nicht 
von gehauenen Steinen bauen; deun wo du mit deinem Meſſer darüber fähret, 
fo baft du ihn entweihet. 

V. Du ſollſt au nicht anf Stufen zu meinem Altar hinauffteigen, damit nicht 
deine Scham auf ihnen entblößt werde. 





Des Und des Dumdes. 





Zweites Geſeß. 


a. Als Funfgeſetz. 
(&r. 23, 18—ı8.) 


I. Anderer Götter Namen follt ihr wicht gebenften, und ans beinem Wunde 
follen fie nicht gehöret werden. 


I. Dreimal ſollſt du mir ein Feſt feiern im Jahr. Nämlich das Feſt ber 
ungejänerten Brode follft du halten, daß du fieben Tage ungefänertes Brod efleft, 
wie ich bir gebeten habe, zur beftimmten Zeit des Achrenmonats, denn in biefem 
bift du ans Aegupten ausgezogen; ericheinet aber nicht leer vor meinem Augeficht: 
und das Feft der Ernte, das Feſt der Erftlinge deiner Frucht, die du auf dem 
Felde füen wirft: und das Feſt der Einfanmmlung beim Ausgang des Jahrs, 
wenn du deine Frucht einfammelft vom Felde. Dreimal in 1 Jahre ſollen erſchei⸗ 
nen vor dem Herrn, dem Ewigen, alle deine Mannsbild 


Im. Du ſollft das Blut meines Paſſahopfers nicht neben Sauerteig opfern, 
und das Unihlitt von meinem Feſtopfer Toll wicht bleiben bis auf morgen. | 
IV. Die Erftlinge von der erften Frucht deines Bodens ſollſt du bringen in 

das Hans des Ewigen, deines Gottes. 
V. Du follft nit kochen das Böcklein in feiner Mutter Milch. 


Die Fe: und Dpferorbenung. - 347 


b. Als Zehngeſetz. 
Er. 34, 11236.) 


L ‚Habe Acht anf das, was ich dir heute gebiete. Siehe, ih will vor bir 
vertreiben die Amoriter, Sananniter, Hethiter, Pherefiter, Heviter und Jebu⸗ 
fer. Hüte di, daß dn nicht einen Bund ſchließeſt mit den Bewohnern des 
Landes, in weldes du kommſt, daß fie dir nicht ein Fallſtrick werden in deiner 
. Mitte: ſondern ihre Altäre follt ihr eimeißen, und ihre Malfteine zerbrechen, 
und ihre heiligen Bäume nubhauen. Denn bu follft keinen andern Bott anbeten: 
benn der Ewige heißet Eiferer, eim eifernder Gott ift er: auf daß nicht, wenn 
du einen Bund ſchließeſt mit des Landes Bewohnern, und fie ihren Göttern nach⸗ 
huren und ihren Göttern opfern, fie Dich laden, und du von ihrem Schladhtopfer 
eſſeſt; und deinen Söhnen ihre Töchter zu Weibern nehmeft, und baun ihre 
Töchter nuchhnren ihren Göttern, und machen auch beine Söhne ihren Göttern 
nachhuren. 

I. Du ſollſt bir keine gegoſſene Götter machen. 

m. Das Feſt der ungeſäuerten Brode ſollſt du halten. Sieben Tage ſollſt du 
ungefäuertes Brod eſſen, wie ih dir geboten habe, in ber beftimmten Zeit des 
Achrenmonatd; denn in dem Achrenmonat bift dn aus Aegypten ausgezogen. 

IV. Alles, was feine Mutter bricht, ift mein; und af dein Vieh, was münn⸗ 
ih fein wird, das feine Mutter bridt, es fei Rind oder Schaf. Aber den 
Erftfing des Eſels ſollſt du mit einem Schaf löſen: wenn du ihn aber nicht löſeſt, 
fo brich ihm das Genid, Alle Erftgeburt deiner Söhne ſollſt du löſen, und Nie 
mand foll leer erjcheinen vor mir. | 

V. Sechs Tage ſollſt du arbeiten; am fiebenten Tage aber follft du feiern: 
beides mit Pfliigen mud mit Eruten follft du feiern. 

VI. Und das Feft der Wochen follft du halten mit den Erftlingen der Weizen: 
ernte; und das Feſt des Einherbftens, beim Umlanf des Jahres. 

vo. Dreimal im Jahre follen alle deine Maunsbilder eridheinen vor dem 
Seren, dem Ewigen, bem Gott. Iſraels. Wenn ich die Heiden vor dir aus⸗ 
ftoßen unb beine Grenze erweitern werde, foll Niemand deines Landes begehten, 
— du hinanfgeheſt dreimal im Jahr, zu erſcheinen vor dem Ewigen, bei: 
nem Gott. 

VII. Du ſollſt das Blut meines Paſſahopfers nicht neben Sanerteig opfern: 
und das Opfer des Paſſahfeſtes foll wicht über Nacht bleiben bis an den Morgen. 

IX. Die. Erftlinge von den erften Früchten deines Bodens follft du in das 
Hans des Cwigen, deines Gottes, bringen. 

x. Du follft nicht kochen das Bödlein in feiner Mutter Milch. 


348. Das Bud des Bundes. 


C. Die Grundrechte 
ober 
Befepe zur zweiten Tafel 


Erſtes Schugefch. 
Das Recht des hebräiſchen Hausgeſindes. 
Zum fimften Gebote (Er. 21, 2— 11). 


L So du einen hebrüiſchen Kunecht kaufeſt, Toll er ſechs Jahre sen; Im 
fiebenten Jahr aber als Freier ansgehen umfonft. 

I. Iſt er allein gefommen, jo foll er auch allein ausgehen. 

ne Iſt er aber mit einem Weibe gelommen, fo fi fein Weib mit ihm 
ansgehen. 

IV. Hat ihm fein Herr ein Weib gegeben, und bat fie ihm Söhne oder 
Töchter geboren: fo follen das Weib und ihre Kinder ihrem Herrn gehören, 
aber foll allein ausgehen. 

V. Spricht aber dennoch der Kuecht, Ich Habe meinen Herrn lieb, mein Weib 
und Kind, ih will wicht frei ausgehen: fo laſſe ihn fein Herr vor die Nichter 
treten, und bringe ihn an die Thür, oder an die Pfoften; und fein Herr bohre 
ihm mit einem Pfriemen durd fein Ohr; und er fei fein Knecht filr immer. 

VI. Berfauft aber Jemand feine Tochter zur Magd, fo ſoll fie nicht ausgehen 
sad Sklavenbrauch. 

Vo. Gefällt fie ihrem Herrn nicht, fo daß er fie nicht zur Ehe beftimmt, fe 
foll er fie loskaufen laſſen. 

VI. Aber unter ein frembes Bolt fie zu verlaufen, hat er niht Macht, da 
er an ihr nutren handelt. 

IX. Beitimmt er fie aber feinem Sohne, fo foll er Tochterrecht an ihr üben. 

x. Nimmt er ihm aber eine audere, fo foll er ihr an ihrer Nahrung, lei: 
bung und ehelichen Recht nichts abbrechen. Thut er ihr dieje drei nicht, fe ſoll 
fe ausgehen umfonft, ohne Löfegeld. 


Die Grundrechte oder Belege zur zweiten Tafel. 849 


Zweites Zehngeſeß. 
Ueber Mord und Tödtung. 
Zum fechsten Gebot (Er. 21, ms). 


1. Wer einen Menſchen ſchlägt, daß er Pig der ſoll Des Tiobes ſterben. 
Hat er ihm aber: wicht nachgeſtellt, ſondern Gott hat ihm von ungeführ in feine 
Dans fallen laſſen; fo will ih dir eine Stätte beftimmen, dahin er fliehen ſoll. 

Wo aber Jemand an feinem Nächſten frevelt, umd iu mit Rift erwärget: ſelbſt 
von meinem Altar ſollſt du denjelben nehmen, daß er fterbe. 

1. ®er feinen Bater oder feine Mutter fhlägt, der foll des Todes ſterben. 

11. Wer einen Meuſchen ftichlt, daß er ihn nerlanfe, und er wird bei ihm 
vorgefnuden, der foll des Todes flerben. 

Be feinem Bater oder feiner Mutter fluchet, der foll des Todes keıben. ®,] 






miteinander badern, und einer ſchlägt den andern mit 
„ oder mit der Fauſt, daß er nicht ftirbt, aber zu Bette Liegt: kommt - 
er anf, daß fr ausgehet au feinem Stabe, fs foll der ihn ſchlug, umfchuldig fein, 
zur daß er bezahle, was er verfänmet bat, und ihn heilen lafie. 

V. Wenn einer feinen Knecht oder feine Magd Irhlägt mit einem Stabe, daß 
er ftirbt unter feiner Hand, fo ſoll es gerächt werden. Bleibt er aber eimen 
oder zwei Tage leben, fo fol es nicht gerächt werben; demm er ift fein Gelb. 

vi. Wenn Mänuer Streit haben, und ftoßen ein fhwangered Weib, daß ihr 
die Frucht abgehet, ohne daß ihr ein Schade widerfährt, jo foll man ihn nm 
Geld ftrafen, wie viel des Weibes Mann ihm auferlegt, und er foll es geben 
nad) ber Schiedsrichter Erlennen. Widerführt ihr aber ein Schade, fo follft bu 
geben Leben um Leben; Auge nm Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Anh 
um Buß; Brandmal um Braudmal, Wunde um Wunde, Beule um Benle. 

VIE Wenn Jemand feinen Knecht oder feine Mogd in ein Auge ſchlägt, fo 
daß es ansläuft: der foll fie frei loslaſſen um das Ange. Desgleichen, wenn er 
feinem en oder feiner Magd einen Zahn ausichlägt, Toll er fie frei loslaſſen 

nm den Zahn. 

. NL Wenn ein Ode einen Dann oder ein Weib ftöht, daß er ftirht, fo 
fol man den Ochſen fteinigen, und fein Fleiſch wicht efien; der Herr des Ochſen 
aber ift nicht ſchuldig. Iſt aber der Ochſe ſchon vorhin ſtößig geweſen, und 
fein Herr ift gewarnt worden, und er verwahret ihn doch wicht, und ber Ochſe 
tödtet einen Mann oder ein Weib; fo fol mau den Ochſen fleinigen, umd auch 
feinen Herm tödten. Wird man ihm aber ein Löſegeld auferlegen, fa fell er 
geben fein Leben zu löſen, wie viel man ihm auferlegt. Nach demſelbigen Recht 
ſoll man mit ihın haudeln, wenn ber Ochſe Sohn oder Tochter ſtößet. Stößt 
ber Othſe einen Knecht ‚oder sine Magb: fo foll er ihrem Herrn dreißig Silber⸗ 
ſelel ges ‚und den Ochſen Pi man fteinägen. 

X. Wenn Jemand. eube- öffnet, oder grüßt eine Grube mab beit fie 
nicht. gu, uud es füllt ein At sder Eſel hinein: fe ſoll's ber Herr der Wrube 
bezahlen, und has Geld sem Eigenthümer erſtatien, dad Aas aber ſoll ihn: gehüören. 

X. Wenn Jemandes Ochſe eines Audern Olfen ſtüht, daß er ſtirbt, fo ſol⸗ 
len fe den lebendigen Ochſen verlauſen, nud das Geld theilen, und das Aas 
an theilen. Iſt's aber und geweſer, daß der Ochſe ſchon vorhin ſtößig wer, 
web fein Hert Dat iu m verwahrit; fo fell er Ochſen um Ochſen erſtaten, 
md dad Aas erhalten, 
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Drittes Zchngefeh. 


Wider Beſchädigung des Eigenthums. 
Zum adten Gebote (Er. 21, 27— 292, 16). 


I. Wenn Jemand einen Ochſen aber ein Schaf ſtiehlt, uud ſchluchtet es, oder 
verlauft * der ſoll fünf Ochſen für Einen Ochſen erſtatten, und vier Schafe für 
Ein Schaf. 

II. Wenn ein Dieb über dem Eiunbruch ergriffen wird, und wird geſchlagen, 
bag er ftirbt, fo ift keine Blutſchuld verwirkt. Iſt aber die Somme barliber auf: 
EanBen, fo ift Blutſchuld verwirkt. 

1. Wiedererftatten foll der Dieb. Hat er nichts, fo verlanfe man ihn um 
feinen. Diebftahl. Yindet man aber bei ihm das Geftohlene, es ſei Ochſe, Eiel, 
sder Schaf, Tebendig: io ſoll er's zweifältig erftatten. 

IV. Wenn Jemand einen Ader oder Weinberg abfreſſen lußt, ind 
- Bieh bintreibt, To daß es frißt in eines Audern Ader, der ſoll's von 
feines Aders und Weinberges erftatten. 

V. Wenn ein Fener anslommt, und ergreifet die Doruheden, und verbrenmet 
die Garben, oder das Getreide das noch ftchet, oder die Pilanzung, jo fell der 
wiebererftatten, der den Brand angeftiftet hat. 


VI. Wenn Jemand feinem Nüchſten Geld oder Geräthe zu beivahren gibt, 
and es wird bemielben aus feinem Haufe geftohlen, fo fol der Dieb, wenn er 
gefunden wird, es zweifältig erftatten. Findet man aber ben Dieb nicht, fo ſoll 
man den Hanöherrn vor die Richter bringen, ob er nicht feine Hand an feines 
Nächſten Habe gelegt hat. 

vu. Jeder Handel unter zweien über irgend welche VBernutreuung, went 
Jemand jagt, ein Ochſe oder ein Ejel oder ein Schaf oder ein Kleid oder irgend 
etwas, das verloren ift, fei fein, foll vor die Nichter fommen. Welchen die 
Richter verdammen, der foll es zweifältig bem Anbern erftatten. 

vi. Wenn Jemand feinem Nächſten einen Eſel oder Ochſen oder Schaf ober 
irgend ein Vieh zu bewahren gibt, und es ftirbt ihm, oeder wird beichädiget, 
oder wird weggetrieben, ohne daß es Jemaud fichet: fo foll man's unter deu 
beiden anf einen Eid bei dem Ewigen ankommen laffen, daß er nicht feine Hand 
an feines Nüchſten Habe gelegt Habe, und ber Eigenthümer ſoll's anuchmen, fo 
daß Jener nicht erftatten müſſe. Wird es ihm aber geftohlen, fo foll er eö dem 
Eigenthiimer erflatten. Wird es aber zerrifien, und er bringt es als Zeugniß, 
jo jet er das Zerriffene nicht erftatten. 

x. Und weun Jemand von feinem Näcften Vieh eutlehnet, umb es wird 
—** oder ſtirbt, ohne daß der Eigenthümer babei iſt, fo ſoll er's wieder⸗ 
erftatten. Iſt aber der Eigenthümer Babel, jo * ers nicht erſtatten. Me 
um Gelb gedinget, fo geht's in's Miethgeld 
X. Und wenn Jemand eine Yungfran —8 bie noch nicht verlobt if, uud 
befihlaft fie; der ſoll für He geben bie Morgengabe, um fie zum Weibe zu haben. 
Weigert ſich aber ihr Bater fie ihm zu geben, jo ſoll er Gelb hariägen, fo viel 
einer Inugfran ald Morgengabe gebühret. 
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diertes Bchngefep. 
Wider alle Gottloſigkeit aub Unreinigfeit. . 
Zu ben erſten acht Geboten (Gy. 22, 11 20). 


1. Zanberimmen ſollſt dm nicht leben laſſen. | 
II. Jeder der ein Vieh beichlüft, fol des Todes ſterben. 
11. Wer den Göttern opfert, außer dem Ewigen allein, der werde dem Tode 


geweiht. 

IV. Und ‚Sremblinge ſollſt du nicht drücken noch drängen, denn ihr feid and 
Sremblinge in Aegyptenland geweſen. 

V. Ihr follt durchaus Leine Wittwen und Wuriſen bebrüden. Wirſt du fe 
bad) bedrüden, und fie werden zu mir ſchreien, fo werde ich ihr Schreien erhören: 
und mein Zorn wird entbrenmen, und ich werde euch mit bem Schwerte tödten, 
nnd enre Weiber follen Wittwen und eure Kinder Waiſen werben. 

VI. Wenn du Geld leiheft meinem Boll, nämlich dem Armen der bei bir if, 
ſollft du nicht mit ihm thun wie ein Buderer; du ſollſt ihm keine Zinſen 


an 
VII. Wenn du beines Nächſten Gewand zum Pfande immſt, ſollſt du es ihm 
wiedergeben, che die Sonne uniergeht. Denn es ift feine einzige Dede, das 
Gewand für feine Hant, worin ſoll er liegen? Und wenn er zu mir fihreiet, fo 
werde ich ihn erhören; dem ich bin guädig. 
VOL Die Richter ſollſt du nicht läftern, nad einem Fürſten in deinem Belle 
u: du * fluchen. 
ie Erſtlinge von Teune nud Kelter ſollſt du nicht zurückhalten. Deinen 
—** Sohn ſollſt du mir geben: So ſollſt du auch thun mit deinem Ochfen 
und Sant. „ieben Tage laß es bei feiner Mutter fein, am achten Tage foikit 
'8 ge 
X. Und ihr ſollt mir heilige Leute fein; darum ſollt ihr kein Fleiſch eſſen, 
das u. dem Felde von Tieren zerriffen ift; vor bie Hunde fallt ihr es werfen. 
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Sünftes Zehngefep. 
Gericht und Barmherzigkeit. 
Zum achten und zum nennten Gebot (Er. 28, ı—ı2). 


I. Du ſollſt wit falſches Gericht verbringen: du fol dem Gottlofen nicht 
Beiftand leiften, daß du ein ungerechter Zenge feift. 

1. Du ſollſt nicht folgen der Dienge zum Böfen, und nicht das Urtheil ſpre⸗ 
chen bei einem Streitbandel alfa, daß du ber Menge nachgebend das Recht bengeſt. 

1. Aber du ſollſt auch den Geringen nicht begiiuftigen in feiner Streitſache. 

IV. Wenn du deines Feindes Ochſen oder Eſel begegneſt, daß er iu der Irre 
‚geht: fo ſollſt du ihm denjelben wieher zuführen. Weun bu deines Haſſers Ziel 
fieheft unter feiner Laſt liegen, hüte did, ihm allein bei dewielben zu Iafien, 
foudern du follft den Eſel mit ihm losmachen. 

V. Du fell Bu Recht deines Armen vi bengen in feinem Rehigtrei 


VI. Sei fern von falſchem Ausſpruch: und dem Unſchuldigen und. Gerechten 
ſollſt du sicht erwürgen; beum ich Inife dem Gnttinfen nicht. Recht Haben. 
VlII. Und du folk nicht Geſchenle nehmen; bean Geſchenlt machen offene Angen 
blind, uud. verlehren die Seren der Gerechten. 

vn. Und die Fremdlinge ſollt ihr wicht unterbrüden; ven. ihr wißet wie 68 
:ben Yremblingen ums Herz it, weil ihr auch feid Freudlinge in Aeguptenland 


geweien. Ä 

. TR. Unb ſechs Jahre ſollſt du bein Land. baſüen, und feinen Extrag einfammeln. 

Im ſiebenten Jahr aber ſollſt an ihn fichen Infien und preisgeben, bei Die Armen 
miter ‚beinem Boll daven eflen; and. was ihnen übrig bleibe, ſoll Das Wild Des 

7. ce. Alſo ſollſt du auch thun mit deinem Weinberge, mit- deiner Oel⸗ 


—— Eeq⸗ Tage ſollſt du dein. Werk than, aber bes Rebenten Tages jet du 
feiern; auf daß dein Ochfe und Eſel ruhen, und deiner Magd Eohu und ber 
Srembling ſich erquiden. 





Anhang. 
Alte Erweiterung des Bundesbuchs. 


Zwei Zehngefete und ein Fünfgeſetz. 
(Rev. 19.) 


— —— — 


Erſtes Zehngeſed. 
(B88. 1- 16.) 


Und der Ewige redete zu Moſes alſo, Rede zu der ganzen Gemeinde der Kinder 
Srael, und ſprich zu ihnen, 

I. Heilig ſollt ihr fein; denn heilig bin ih, der Ewige, euer Gott. 

I. Ein Jeglicher fürdte feine Mutter und feinen Vater. 

IN. Und haltet meine Ruhetage; Ich bin der Ewige, euer Gott. Ihr follt euch 
nicht zu den nichtigen Götzen wenden, ımb follt euch feine gegoffene Götter machen; 
Ih bin der Ewige, euer Gott. Und wenn ihr dem Emigen ein SHeilsopfer thun 
wollt, fo follt ihr's opfern alfo, daß er's wohlgefällig von euch aufnehme: es fol 
beffelben Tages gegefjen werben, da ihr's opfert, und des andern Tages; was aber 
auf den dritten Tag übrig bleibet, fol mit euer verbrannt werben: wird aber den- 
noh Jemand am britten Tage davon eflen, fo ift es ein Gräuel, und wird nicht 
wohlgefällig aufgenommen: und wer e8 ifjet, foll feine Miffethat tragen, denn er hat 
das Heilige des Ewigen entweiht, und felbige Seele foll ausgerottet werben aus ihren 
Stammgenofien. 

IV. Und wenn ihr eures Landes Getreide einerntet, ſollſt du nicht völlig den Rand 
deines Ackers abernten, und eine Nachlefe deiner Ernte ſollſt du nicht halten. Auch 
ſollſt du in deinem Weinberge feine Nachlefe halten, noch die abgefallenen Beeren 
euftefen; dem Armen und Frembling folft du fie überlafien; Ich bin ber Ewige, 
ener Bott. 

V. Ihr follt nicht ftehlen, noch Lügen, noch fälfchlih handeln, Einer mit dem 

dern. 

VL Und ihr follt nicht falſch ſchwören bei meinem Namen, fo daß bu entheiligeft 
den Namen deines Gottes; Ich bin der Ewige. | 

VI. Du folft deinen Nächſten nicht Übervortheilen, noch berauben: es foll des 
Zoglöhners Lohn nicht bei bir über Nacht bleiben bie zum Morgen. 

mi. Du ſollſt dem Tauben nicht finden, und vor den Blinden keinen Anftoß le⸗ 
gen; fondern follft dich vor deinem Gott fürchten; Ich bin ber Ewige. 

IX. Ihr ſollt nicht Unrecht handeln im Gericht, du ſollſt nicht die Perſon bes 
Geringen anjehen, noch die des Großen ehren; mit Gerechtigkeit ſollſt du deinen Ne- 
benmenfchen richten. 

x. Du ſollſt nicht ausgehen auf Berleumbung gegen beine Stammgenoflen: du 
font nicht auftreten wider deines Nächften Blut; Ich bin der Ewige. Du follft bei- 
nen Bruder nicht haffen in deinem Herzen; offen ſollſt du deinen Nebenmenſchen ſtra⸗ 
fen, auf daß du nicht ſeinethalben Schuld trageft. Du foift nicht rachgierig fein, 
noh Zorn halten gegen vie Kinder deines Volks, jondern beinen Nächften lieben wie 
dich felbft; Ich bin der Ewige. 

Bnnfen, Bibelurkunden. 1. 23 
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weites Zchngefeß. 
(Bss. 19—30.) 


1. Meine Satzungeu follt ihr Halten: zwei Arten deines Viehs follft du nicht ſich 
vermiſchen laffen; dein Feld ſollſt vu nicht befüen mit zweierlei Samen; und Kleider 
von zweierlei Stoff, aus Leinen und Wolle gemifcht, ſollſt du nicht anlegen. 

N. Und wenn ein Mann bei einem Weibe liegt, und fie beichläft, die als Magd 
einem Manne preisgegeben ift, doch nicht losgekauft, noch freigelaffen;. da fell eime 
Beftrafung ftattfinden, fie follen nicht fterben, denn fie ift nicht frei gemefen. Er fell 
aber als jeine Schuld dem Eiwigen vor bie Thür des Zeltes ver Offenbarung brin- 
gen einen Widder zum Schulbopfer; und der Priefter fol ihn entjündigen mit dem 
Widder des Schuldopfers vor dem Ewigen, wegen der Sünde, die er gethan hat; 
und e8 wirb ihm verziehen werben feine Sünde, die er gethan hat. 

IN. Und wenn ihr in das Land kommt, und allerlei Bäume pflanzet, davon man 
efien kann, fo jollt ihr deren erfte Früchte als Vorhaut abfchneiden: drei Jahre ſollt 
ihr fie wie unbefchnitten achten, daß ihr fie nicht efiet. Im vierten Jahr aber follen 
alle ihre Früchte geheiliget fein zur Dankfeier dem Ewigen. Im fünften Jahr aber 
dürft Ru beren Früchte eſſen und euch ihren Ertrag zulegen; Ich bin der Ewige, 
euer Gott. 

IV. Ihr follt nichts mit Blut effen. 

V. Ihr follt nicht Wahrfagerei noch Zauberei treiben. 

VI Ihr follt nicht den Rand eures Haupthaars im Kreis abſchneiden, noch eıres 
Bartes Rand verderben. 

vn. Ihr follt nit um eines Todten willen Einfchnitte machen an euerm feibe. 

VI. Und ihr ſollt euch nicht Malzeichen einbrennen; Ich bin der Ewige. 

IX. Du ſollſt deine Tochter nicht entweihen, indem bu fie zur Öurerei hältſt, daß 
nicht das Land Hurerei treibe, und werbe voll frevelbafter Unzucht. 

X. Meine Ruhetage haltet, und fürchtet mein Heiligthum; Ich bin der Ewige. 


Alte Erweiterung des Bundesbuchs. 855 


Süunfgefeb: 


(2ev. 19, 11—87.) 


L Ihr follt euch nicht wenden zu ven Todtenbeſchwörern, und BZeichenbeutern, fu- 
het fie nicht auf, daß ihr nicht Durch fie verunreiniget wervet; Ich bin der Ewige, 
ener Bott. 

I. Bor einem grauen Haupt folft du aufftehen, und eines Alten Antlig ehren, 
und di fürchten vor deinem Gott; Ich bin ver Ewige. . 

IM. Und wenn ein Fremdling bei dir mweilet in enerm Lande, den follt ihr nicht 
bepräden. Wie ein Eimbeimifher von euch, foll euch der Fremdling fein, ver bei euch 
weilet, und bu follft ihn lieben, wie dich felbft; denn Fremblinge feid ihr geweien in 
Aeghptenland. Ich bin der Ewige, euer Gott. 

IV. Ihr follt nicht unrecht handeln im Gericht, im Ellenmaß, im Gewidt, und 
im Hohlmaß. Rechte Wage und rechte Pfunde, rechte Scheffel und rechte Kannen 
foltt ihr Haben; Ich bin der Ewige, euer Gott, der ich euch aus Aegyptenland her⸗ 
außgeführet habe. 

V. Und ihr follt halten alle meine Satzungen, und alle meine echte, und fie 
thun; Ich bin der Ewige. Ä 
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Anmerkungen zu dem Bundesbuche. 


ı) Zu ©. 345. Dieſes Geſetz iſt ale Verheißung ausgedrückt: es liegt aber in dieſer Ber- 
heißung bes Ewigen unverkennbar das Verbot, die Anbetung an beſtimmte, ſogenannte heilige 
Stätten zu binden. Das thaten alle andern ſemitiſchen Stämme: ſie hatten heilige Höhen, wie 
benn auch in frübefter Zeit Moriah ein folder war. Go war ber Serbal ein heiliger Berg für 
die arabifchen Stämme der Sinaihalbinfel. Als heilige Höhen der Kanaaniter Iennen wir durch 
bie phöniztichen Weberlieferungen ben Libanon, Hermon, Thabor. Diefes Gebundenſein ber 
Gegenwart Gottes an eine beftimmte Stätte foll nun aufhören. Wo ber Geift bes Ewigen im 
‚Menfchen und in ber Gemeinde es gebietet, wo ber Ewige ſich wirkſam zeigt (wie auf bem Schlact- 
felde von Raphibim gegen Amalek), ba mag ein Altar erbant unb ein Dankopfer bargebradt 
werden, im feften Glauben, ber Herr werde feguend gegemvärtig fein unter ber Gemeinde. In 
dieſem Sinne ift auch ſchon die Ueberlieferung von Bethel in der Geichichte Jakobs ausgebildet. 
Die fpätere abergläubifche Verehrung Jernſalems war alfo infofern ein Abfall vom Sinaigefep: 
ebenfo bie Bevorzugung gewiffer Höhen und Heifigthümer im Reiche ber zehn Stämme. 


2) Zu ©. 849. Die eingeflammerten Worte find eine hierher verfchlagene Randgloffe zu II, 
weiche vielleicht auf eine alte verſchiedene Lesart zurückweiſt. Die Worte find am ſich förent, 
abgejeben davon, baß fie die Zehnzahl verberben. 











Das Zehngebot in vergleichendem Terte. 


. &r. %0, 3—ı1. 

2 Ih, ver Ewige, bin bein Gott, ber 
id) Dich aus Aegyptenland, aus dem Dienf- 
baufe, geführet babe. Du ſollſt keine an⸗ 
dere Götter neben mir haben. 

* Du folft dir fein Bildniß noch irgend 
ein Gleichniß machen, weder def, das 
oben im Himmel, noch deß, das unten 
auf Erben, ober bei, das im Waller un- 
ter ber Erde iſt. ° Bete fie nicht an, und 
diene ihnen nicht: 

denn Ich, der Ewige, bein Gott, bin 
ein eifriger Gott, ber da heimſuchet ver 
Väter Miſſethat an den Kindern, bis in 
das dritte und vierte Glied, bei denen, 
vie mich haſſen; ꝰ und thue Barmberzig- 
keit bis in's tauſendſte Glied, bei denen, die 
mich lieb haben, und meine Gebote halten. 

7 Du ſollſt den Namen des Ewigen, 
teines Gottes, nicht misbrauchen: 

denn der Ewige wird ben nicht unge- 
ftraft Iaffen, ver feinen Namen misbraudt. 

8 Gedenke des Sabbathtages, daß du 


ihn heiligeft: 


oſechs Tage ſollſt vu arbeiten, und alle 
beine Dinge befchiden; 10 aber am fieben- 
ten Tage ift der Sabbath des Ewigen, 
beines Gottes. Da follft du keinerlei Wert 
thun, weder du, noch dein Sohn, noch 
beine Tochter, noch dein Knecht, noch beine 
Magd, noch bein Vieh, no bein Fremd⸗ 
ling, der in deinen Thoren ift: 


= 


1 nenn in ſechs Tagen hat ver Ewige 
ten Himmel und die Erbe gemacht, das 
Meer, und Alles, was darin ift; und 
rubete am flebenten Tage. Darum fegnete 
ber Ewige den Sabbathtag, und heiligte ihn. 


Deut. 5, 6— 18. 

° Ih, der Ewige, bin dein Gott, der 
ich dich aus Yegyptenland, aus dem Dienft- 
baufe, herausgeführet babe. 7 Du foift 
feine andere Götter neben mir haben. 

3 Du ſollſt dir fein Bildniß noch irgend 
ein Gleichniß machen, weber deß, das 
oben im Himmel, nod def, das unten auf 
Erden, oder deß, das im Wafler unter 
der Erbe ift. ? Bete fie nicht an und diene 
ihnen nicht: 

benn, Ich ber Ewige, dein Gott, bin 
ein eifriger Gott, der da heimfuchet der 
Väter Miſſethat an den Kindern, und bis 
in’ dritte und vierte Glied, bei denen, 
bie mich haſſen; 10 und thue Barmherzig⸗ 
feit bis in's taufendfte Glied, bei denen, bie 
mich Tieb haben und meine Gebote halten. 

1 Du folft den Namen des Ewigen, 
beines Gottes, nicht misbraudhen: 

denn ber Ewige wird ben nicht unge- 
ftraft laſſen, der feinen Namen misbraudht. 

12 Solte den Sabbathtag, daß du ihn 
heiligeft; wie bir ber Ewige, bein Gott, 
geboten hat: 

13 ſechs Tage follft bu arbeiten, und 
alle deine Dinge beſchicken; !*aber am 
fiebenten Tage ift der Sabbath des Ewi⸗ 
gen,. deines Gottes. Da follft dur Feiner- 
lei Werk thun, weder bu, noch dein Sohn, 
noch deine Tochter, noch bein Knecht, noch 
deine Magd, noch dein Ochſe, noch dein 
Efel, noch all vein Vieh, noch dein Fremd⸗ 
ling, der in deinen Thoren ift; auf daR 
bein Knecht und deine Magd ruhe, gleich⸗ 
wie tu. 18 Und gedenke, daß du aud) 
Knecht warft in Aegyptenland, und ber 
Ewige, dein Gott, did von bannen her- 
ausgeführet hat mit mächtiger Hand und 
ausgeredtem Arme. Darum bat bir ber 
Ewige, bein Gott, geboten, daß bu den 
Sabbathtag halten ſollſt. 
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VE. 20. 
12 Du ſollſt deinen Vater und beine 
Mutter ehren: 
auf daß du lange Iebeft im Lande, bas 
bir der Ewige, bein Gott, gibt. 


18 Du ſollſt nicht tödten. 
14 Du ſollſt nicht ehebrechen. 
10 Du ſollſt nicht ſtehlen. 


u Du follft kein falſches Zeugniß reden 


wider deinen Nächſten. 

17 Laß dich nicht gelüſten deines Nädh- 
ſten Haufes: 

laß dich nicht gelüſten deines Nächſten 

eibes, noch ſeines Knechts, noch ſeiner 
Magd, noch ſeines Ochſen, noch ſeines 
Eſels, noch Alles, das dein Nächſter hat. 


Deut. 5. 

16 Da folft deinen Bater und beine 
Mutter ehren, 

wie bir der Ewige, bein Gott, geboten 
bat, auf daß bu Lange lebeſt, und daß 
dir's wohlgehe in bem Lande, das bir ber 
Ewige, dein Gott, gibt. 

17 Du ſollſt nicht tödten. 

Und du ſollſt nicht ehebrechen. 

Und du ſollſt nicht ſtehlen. 

Und du ſollſt kein nichtiges Zeugniß re⸗ 
den wider deinen Nächſten. 

18 Ind laß dich nicht gelüſten deines 
Nächſten Weibes, 

und bu ſollſt nicht begehren beines 
Nächften Haus, Uder, Knecht, Magd, 
Ochſen, Eſel, no Alles, das bein Näd- 
fter hat. 














Die Berichte über den Zug der Kinder Ifrael: 


Anleitung der moſeiſchen umme Num. 33 von den Lagerſtätten. 


Erſter Abſchnitt. Die Berichte vom Auszuge der Kinder Iſrael ans Aegypten. 
1. Son Raeëemſes bis Etham 
2. Der Zug zum Meer unb ber Durdigang. 
weiter Abſchnitt. Der Zug zum Sinai: Lagerung und Aufenthalt daſelbſt. 
1. Bom Scilfmeer bis Mara. 
2. Bon Mara bis zur Wüſte Sin. Der Zug und bas Manna. 
3. Bon ber Wüſte Sin bis Raphibim. Schlacht gegen Amalel. 
4. Bon Raphidim bis zur Wüſte Sinai, und Aufenthalt daſelbſt. Jethro; Einſetzung 
von Richtern. 
Dritter Abſchnitt. Die Züge vom Sinai nah dem Chor (nörbli) und zurück nad Ezeon- 
geber (ſüdlich) und von da nach Kades⸗Barnea (norbweftlich). 
1. Bom Sinai zu ben Luſtgräbern. 
U. Bon ben Lufigräbern bis Hazeroth (zweite Engerflätte). 
IH. Bon Hazeroth bis Ezeongeber (Stationen 2—20). 
A. Die Lagerflätten. 
B. Die Erzählung von ben Kunbichaftern. 
1. m Bude Numeri: 
a. Der Zug in bie Wüfe Paran. Die undſcheſter und ihr Bericht. 
b. Der Aufruhr. 


C. Die Gefchichte bes Aufruhrs von Korah. 
D. Zug nach Kades⸗Barnea. Mirjam ſtirbt. Wafler aus bem Felſen (Rum. 20). 


2. Im Deuteronom: Zug in bie Wüſte Zin, Kunbfehafterbericht. 
E. Berhenblungen mit Ebom über ben Durchzug. 
Vierter Abſchnitt. Aufbruch von Kades nach bem Oftjorbanlande (Berg Hor), um bie Spike 

des Meerbufens von Ale (Alaba), bis zur Grenze Moabs. 

1. Bon Kabes nach Moſerah (Berg Hor). Aarons Tod. 

2. Bon Moferah bis zur Moabitergrenze. 

3. Bug von ber Grenze Moabs in das Land der Amoriter bie zum Nebo (Piöga). 

4. Zug vom Nebo bis gegenüber Jericho. 


Erster Abschnitt, 
Die Berichte vom Auszuge der Kinder Iſrael aus Aegypten. 


1. Don Rafmfes bis Etham. 
‚ Die Lagerfätten (Rum. 33). 

ı das find die Lagerftütten der Kinder Iſrael, bei ihrem Auszuge ans 
Aegyptenland, nad) ihren Heerhaufen, unter Mofes und Aaron. *1nd Mofes 
ichrieb ihre Züge auf, nah ihren Lagerftätten, auf Befehl des Ewigen, ımd 
diefes find ihre Lagerftätten auf ihren Zügen. 

ud fie brachen anf von Rakmſes am funfzehnten Tage des erften Monats; 
ben Tag nach dem Paſſah zogen die Kinder Iſrael ans, mit hoher Hand, vor 
affer Aeghpter Augen. *Und die Aegypter begruben alle Erfigeburt, die ber 
Ewige unter ihnen gefhlagen Hatte; denn der Ewige hatte au ihren Göttern 
Strafgerichte gelibt. Und fo braden die Kinder Iſrael auf von Racınjes, und 


lagerten fih in Sukhoth. 


sind bradyen auf von Sufhoth, und Iagerten fh in Etham, weldes liegt 


am Saume der Willte. 


&r. 12. 

97 Und die Kinder Ifrael brachen auf 
von Raẽëmſes gen Suchoth, bei ſechs Hım- 
dert tauſend Mann zu Fuß, ohne die Kinder. 
38 Und es zog auch mit ihnen hinauf viel 
Miſchvolk, und Schafe und Rinder, fehr viel 
Vieh. Und fie buken aus dem rohen 
Zeige, den fie and Aegypten gebracht, un⸗ 
gefäuerte Kuchen; denn er war nicht gefänert, 
weil fie aus Aegypten geftoßen wurden, und 
tonnten nicht verziehen, und hatten ſich 
fonft feine Zehrung zubereitet. 0 Die Zeit 
aber, welche die Kinder Iſrael in Aegypten 
mwohneten, war vier hundert und dreißig 
Jahre. " U Und nach Perlauf der vier 
hundert und dreißig Sabre, an eben dem⸗ 
felben Tage zogen aus alle Schaaren des 
Ewigen aus Aegyptenland. *? Darum wird 
diefe Nacht dem Ewigen gehalten, baf er 
fie aus Aegyptenland geführet hat; alle 
Kinder Iſrael follen dieſelbe Nacht dem 
Ewigen halten, fie und ihre Nachkommen. 


&r. 13. 

17 Da nun ber Pharao das Voll ent: 
laſſen Hatte, führete fie Gott nicht die 
Straße durch der Philiſter Land, die am 
nächften war; denn Gott dachte, es möchte 
das Volk gereuen, wenn fie Kampf füähen, 
und fie möchten nach Aegypten zurüdtehren. 
18 Darum ließ Gott das Boll einen Um⸗ 
weg nehmen und die Straße der Wülte 
ziehen nad) dem Schilfmeer: und bie Kinder 
Sfrael zogen, nad Schaaren georbnet, hin- 
anf ans Aegnptenland. 3? Und Mofes 
nahm mit ſich die Gebeine Zoſephs: biefer 
nämlich hatte einen ftrengen Eid von ben 
Kindern Ifrael genommen, und geſprochen, 
Gott wird euch gewißlich heimſuchen, dann 
führet hinauf meine Gebeine mit euch von 
binnen. 29 Uno fie brachen auf von Suchoth, 
und lagerten fi in Etham, am Ende ver 
Wüſte. *1 Und ber Ewige z0g vor ihren 
ber, des Tages in einer Wolfenfäule, daß 
er fie ven rechten Weg führete, und bes 
Nachts in einer Feuerſaäͤule, daß er ihnen 
leuchtete, zu reifen Tag und Nacht. 22 Die 
Wolkenfäule wich nimmer von dem Boll 
bes Tages, noch die Yeuerfäule des Nachts. 
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2. Der Bug zum Meer und der Wurdgang. ' 
0 Die Lagerflätten (Num.-33). | 

"Und von Etham brachen fie auf, und wandten fi gen Pi-Hachiroth, 
welches vor Baal: Zephon liegt, nnd lagerten ih vor Migdol. 

°» Und Yon Pne⸗Hachiroth bradien fie auf, und gingen mitten durch's Meer 
in bie Wüſte. 
| Er. 14. 

! Und der Ewige vebete zu Mofes alfo: ? eve mit den Kindern Iirael, daß fie 
umlenfen, und fi lagern vor Pi-Hachiroth, zwiſchen Migdol und bem Meer; vag 
Daal-Zephen, gerade gegenüber, follet. ihr euch lagern am Meer. ꝰ Und ber Pharao 
wird fagen von ben Kindern Yfrael, Sie find verirret im Lane, die Wüſte bat fie 
umſchloſſen. * Und ich will fein Herz verftoden, daß ex ihnen nadhjage,. und will mich 
an dem Pharao und feinem ganzen Heere verherzslihen, und die AÄeghpier follen inne 
werden, daß Ich ber Ewige bin. Und fie thaten alſo. °Da nun dem Könige von 
Aegypten ward angelagt, daß das Volk entflohen wäre: fo änberte fi das Herz bes 
Pharao und feiner Diener gegen das Volk, und fie fprahen, Warum haben wir das 
getban, bag wir Iſrael haben entlaflen aus unferm Dienfte? Und er fpannete feine 
Wagen an, und nahın fein Kriegsvolf mit fih; "und nahm ſechs hundert auserlefene 
Wagen, und was fonft von Wagen in Xegypten war, und alle Wagen hatten ihre 
Wagenfämpfer. Und der Ewige verftodte das Herz bes Pharao, des Könige von 
Aegypter, daß er den Kindern Iſrael nachjagete: aber die Kinder Irael zogen aus 
mit hoher Hand. Und die Aegypter jagten ihnen nad, und ereilten fie, da fie fi 
gelagert hatten am Meer; alle Roſſe ver Wagen des Pharao und feiner Reiter, und 
feine Mannfchaft, bei Pi⸗Hachiroth, vor Baal-Zephon. 19 Und da ver Pharao fid) 
näherte, hoben die Kinder Ifrael ihre Augen auf, und fiehe, die Aegypter rüdten heran hin⸗ 
ter ihnen ber; da fürchteten fich die Kinder Iſrael fehr, und fchrien zu dem Ewigen. 11Und 
ſprachen zu Mofes, Fehlte es in Aegypten an Gräbern, daß du uns weggeführt haft, 
damit wir in ber Wüſte fterben? warum Haft du ums das gethban, daß bu uns 
aus Yegypten herausführeteft? 12 Haben wir nicht in Aegypten alfo zu dir gerebet, Laß 
ung in Ruhe, daß wir den Aegyptern dienen? wahrlih, es wäre uns befler ven 
Aegyptern dienen, als in der Wiülte fterben. 1? Und Mofes ſprach zum Volt, Fürchtet 
euch nicht, haltet Stand, und fehet, welche Errettung der Ewige heute an euch thun 
wird. Denn dieſe Aegypter, die ihr heute fehet, werbet ihr von nun an nimmer mehr 
ſehen. '* Der Ewige wird für euch ftreiten, ihr aber follt ſtille fein. 

15 Und ver Ewige ſprach zu Mofes, Was fchreieft dir zu mir? rede zu den Kindern 
Hrael, daß. fie aufbrehen. 19 Du aber bebe deinen Stab auf, und rede deine Hand 
aus Über das Meer und fpalte es, daß die Kinder Ifrael hineingehen, mitten durch 
das Meer auf dem Trodenen. !7 Und fiehe, Ich will das Herz der Aegypter verftoden, 
daß fie ihnen in's Meer folgen. Sp will ich mich verherrlichen an dem Pharao, und 
an aller feiner Mannſchaft, an feinen Wagen und feinen Reitern. 1° Und die Aegypter 
jollen’8 inne werben, daß Ich ber Ewige bin, wenn id mid verherrlihe an dem 
Pharao, und an feinen Wagen und feinen Reitern. 19 Da brach auf der Engel Gottes, 
ter vor dem Heere Iſraels herzog, und ging hinter fie; und die Wolfenfäule brach 
auf von der Vorhut weg und ftellte fich hinter fie, 2’ und kam zwilchen das Heer ver 
Aegypter und das Heer Öfenels, Und die Wolfe war zugleich Finfterniß, und erleuchteie 
zugleich die Naht, daß die ganze Naht das eine dem anbern nicht nahen konnte. 
1 Da nun Mofes feine Hand ausredte über das Meer, ließ e8 der Ewige ablaufen 
durch einen ftarlen Oſtwind die ganze Nacht, und machte das Meer zu einem trodenen 
Grunde, und die Waſſer wurben gefpalten. 2? Und bie Kinder Iſrael gingen hinein, 
mitten burch’8 Meer auf dem Trodenen; und das Waller war ihnen eine Mauer, zur 
Rechten und zur Tinten. 22 Und die Aegypter verfolgten fie, und gingen hinein ihnen 
nah, alle Roffe des Pharao, feine Wagen, und feine Reiter, mitten in’6 Meer. 
2. Als nun die Morgenwache kam, ſchaute aus ber Ewige nad ver Aegypter Heer, aus 
ter Feuer- und Wolfenfäule, und verwirrte daſſelbe. 20 Und hemmte die Räder ihrer 
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Bagen, und brachte fie in’ Gebränge.. Da fprachen bie Aegypter, Laffet uns weg- 
fliehen von Iſrael; denn der Ewige ftreitet für fie wider die Aegypter. »6 Aber ber 
Ewige ſprach zu Moſes, Rede deine Hand and Über das Meer, daß das Wafler 
wieberfonme und herfalle über bie Aegypter, über ihre Wagen und Reiter. 27 Da 
redte Moſes feine Hand aus über pas Meer; und das Meer kam mit Tagesaubruch 
wieder in volle Stroͤmmg, und die Aegypter flohen ihm entgegen: alſo ftärzte fie 
der Ewige mitten in’8 Meer. 23 Und das Wafler kam wieder, und bevedte bie Wagen 
und Heiter, alle Mannſchaft des Pharao, die ihnen nachgefolget waren in's Meer, 
daß auch nicht Einer von ihnen übrig blieb. 29 Aber vie Kinder Iſrael gingen auf dem 
Trodnen mitten durch's Meer; und das Wafler war ihnen eine Mauer, zur Rechten 
mıb Linfen. 9 Alſo half der Ewige Ifrael an dem Tage von der Aegypter Hand: 
und fe fahen bie Aegypter tobt am Ufer des Meerd. 21 Alſo fah Ifrael Die große 
Macht, die der Ewige an ben Aegyptern bewiefen hatte. Und das Volk firrchtete ben 
Ewigen, und vertrauete ihm und feinem Kunecht Moſes. 








Zweiter Abschnitt. 
Der Zug zum Sinai: Lagerung und Aufenthalt: dafelbft. 


1. Dom Scilfmeer bis Mara. 
Die Lagerflätten (Rum. 33). 
sb Und fie zogen drei Tagereifen in der Wüfte Eiham, und Yagerten fid 
in Marah. er. 0 


22 Und Mofes Tieß die Kinder Iſrael aufbrehen vom Schilfmeer, und fie zogen 
fort in die Wüſte Sur. Und fie wanderten drei Tage in der Wüfte, und fanden kein 
Waſſer. 2° Da kamen fie gen Marah; aber fie konnten das Waſſer von Marah nicht 
trinfen, denn e8 war bitter: daher hieß man den Ort Mara, Und das Bolt 
murrete wider Moſes, und ſprach, Was jollen wir trinten? 2° Da fehrie er zu bem 
Emwigen; und der Ewige wies ihm ein Holz, das that er in's Waller, da warb es füß. 


% 


2. Don Mara bis zur Wüfle Sin. 
| Die Lagerſtätten (Num. 33). | 
Und von Marah brachen fie auf, und kamen gen Elim, da waren zwölf 
Waſſerquellen und fiebzig Palmen; uud fie Ingerten ſich dafelbft. 
10 Und yon Elim brachen fie auf, und Ingerten fih au das Schilfmeer. 
13 Und von dein Schilfineer brachen fie anf, und Iagerten fich in der Wüſte Sin. 


Der Zug und das Manna. 
Ex. 15, 37 und 16. 

27 Und fie kamen gen Elim, da waren zwölf Wafferquellen, und fiebzig Palmbäume; 
und Iagerten fi daſelbſt an's Waſſer. 

1 Und von Elim brachen fie auf, und die ganze Gemeinde ber Kinder Ifrael kam 
in die Wüfte Sin, die da liegt zwifchen Elim und dem Sinai, am funfzehnten Tage 
bes zweiten Monats, nachdem fie aus Aegyptenland gezogen waren. ? Und es murrete 
die ganze Gemeinde der Kinder Sfrael wider Mofes und Aaron in der Wüſte. * Und 
bie Kinder Iſrael ſprachen zu ihnen, Wollte Gott, wir wären geftorben durch des 
Ewigen Hand im Lande Aegypten, da wir bei den Fleiſchtöpfen ſaßen, unb hatten 
Brods die Fülle zu effen; denn ihr habt uns herausgeführet in dieſe Wüfte, um biefe 
anze Verſammlung Hungers fterben zu laſſen. * Da ſprach der Ewige zu Mofes, 
Siehe, ih will euch Brod vom Himmel regnen laſſen, und das Bolt foll hinausgehen, 
md fammeln das Tagtägliche, daß ich es verfuche, ob es in meinem Geſetz wandle 
oder nit. ꝰ Denn es foll geſchehen am fechsten Tage, wenn fie zurichten was fie 
heimgebradht, daß es zweifältig fein wird gegen das, was fie fonft täglich fammeln. 
Und Mofes und Aaron fprachen zu allen Kindern Iſrael, Am Abend follt ihr inne 
werben, daß ber Ewige euch aus Aegyptenland herausgeführet hat; 7 und bes Morgens 
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werdet ihr die Herrlichkeit des Ewigen ſehen, da er euer Murren wider den Ewigen ge⸗ 
höret hat. Denn was find wir, daß ihr wider und murret? ® Und Moſes ſprach, Der 
Ewige wird euch am Abend Fleifch zu eflen verleihen, und am Morgen Brods die Fülle; 
ba der Ewige euer Murten gehöret, das ihr wiber ihn ausgelaffen habt. Denn was 
find wir? Euer Murren ift nicht wider uns, fondern wider den Ewigen. ꝰ Und Mofes 
ſprach zu Aaron, Sage der ganzen Gemeinde der Kinder Hrael, Nahet herzu vor 
den Ewigen, denn er bat euer Murren gehöret. 19 Und da Aaron alfo redete zu ber 
ganzen Gemeinde der Kinder Ifrael, wandten fie fich gegen die Wüfte, und fiehe, die 
Herrlichkeit des Ewigen erfchien in der Wolfe. Un der Ewige redete zu Moſes 
alfo, 12 Ich habe der Kinder Iſrael Murten gehöret. Rede zu ihnen alfo, Gegen 
Abend ſollt ihre Fleiſch zu eflen haben, ımb am Morgen fatt werben von Brod, 
und erfennen, daß Ich der Ewige, euer Gott, bin. +? Und am Abend kamen Wachteln 
herauf, und bedeckten das Lager: und am Morgen war eine Thaufdhicht rings um das 
Lager her. 14 Und als die Thaufchicht aufgeftiegen war, fiehe, da lag auf ber Fläche 
der Wüfte etwas Feines, Körniges, fein wie der Reif auf der Erbe. 16 Und da es 
bie Kinder Iſrael fahen, ſprachen fie untereinander, Man hu? [was ift da8?] denn fie 
mußten nicht, was e8 war. Moſes aber ſprach zu ihnen, Das ift das Brod, weldhes 
euch ver Ewige zu effen gegeben. 10 Das iſt's aber, was ber Ewige geboten bat, Ein 
Jeglicher ſammle davon, fo viel er für ſich effen mag, und nehme eim Homer auf ein 
jegliches Haupt, nad der Zahl der Seelen in feinem Zelte. 17 Und die Kinder Iſrael 
thaten alfo, und fammelten, ver Eine viel, der Andere wenig. 18 Aber da man's. mit 
dem Homer maß, fo hatte nicht mehr, der viel geſammelt hatte, und nicht weniger, 
ber wenig gefammelt hatte, ein Jeglicher hatte gefanmelt, fo viel er für fih eflen 
mochte. 19 Und Mofes ſprach zu ihnen, Niemand laffe davon übrig bis zum Morgen. 
20 Aber fie gehorchten Mofes nicht; und Etliche Tiefen davon übrig bi8 zum Morgen; 
da wimmelte es von Würmern und ftanf, Und Mofes ward zornig auf fie. ?* Und 
fie fammelten deſſelben alle Morgen, jo viel ein Jeglicher für ji eſſen mochte; fobald 
aber die Sonne heiß ſchien, zerfhmolz es. 2? Und am fehäten Tage geichah es, daß 
fie des Brods zweifältig gefammelt hatten, je zwei Homer für Einen. Und alle Für- 
ften der Gemeinde famen, und verfündigten es Moſes. 22 Und er ſprach zu ihnen, 
Das iſt's, was der Ewige geredet bat, Eine Ruhefeier, ein heiliger Ruhetag des 
Ewigen ift morgen: was ihr baden wollt, das hadet, und was ihr kochen wellt, das 
Tochet; Alles aber was übrig iſt, hebet euch auf, daß es behalten werde bis morgen. 
24 Und fie hoben es auf bis morgen, wie Moſes geboten hatte; da ſtank es nicht, und 
war aud fein Wurm darin. 2° Da ſprach Mofes, Eſſet tiefes heute, denn ein Ruhe⸗ 
tag des Ewigen ift heute; ihr werdet e8 heute nicht finden auf dem Felde. 7° Sechs 
Tage follt ihr's ſammeln; aber am fiebenten Tage ift Ruhetag, an dem wirb es 
feines geben. 

27 Und am fiebenten Tage gingen Etliche vom Volk hinaus zu ſammeln, aber fie 
fanden nichts. 28 Da ſprach der Ewige zu Mofes, Wie ange weigert ihr euch zu 
halten meine Gebote und Geſetze? 29 Sehet, ver Ewige hat euch den Ruhetag gegeben; 
darum gibt er euch am fechsten Tage Speife für zwei Tage. So bleibe nun ein 
Jeglicher an feiner Stelle, und Niemand gehe heraus von feinem Ort des fiebenten 
Tages. 30 Alfo ruhete das Volk des fiebenten Tages. 

1 Und das Haus Iſrael hieß e8 Man: und es war wie Korianderfamen, weiß, 
unb hatte einen Geſchmack, wie Kuchen mit Honig. 

92 Ind Mofes ſprach, Das iſt's, was ter Ewige geboten hat, Ein Homer voll davon 
bewahret für euch und eure Nachkommen, auf dar man jehe das Brod, womit ih euch 
gefpeifet habe in der Wüfte, da ich euh aus Aegyptenland herausgeführet. *2 Und 
Mofes ſprach zu Aaron, Nimm einen Korb, und thue ein Homer vol Man barein; 
und lege es nieder vor dem Ewigen, daß es fir euch und eure Nachkommen aufbewahrt 
werde. *Wie der Ewige Moſes gebot, fo legte e8 Aaron nieder vor ber Lade bes 
Zeugniſſes, daß es aufbewahrt werde. 35 Und die Kinder Iſrael aßen das Man vier⸗ 
N: Jahr, bis daß fie in bewohntes Land kamen: bi8 an die Grenze bes Landes Kanaan 
aßen fie das Man. 2° Ein Homer aber ift der zehnte Theil eines Epha. 








Der Zug zum Sinai, 365 


8. Don der Wüfle Sin bis Raphidim. 
Die Tagerflätten (Num. 83). ur 
2 Und von der Wüſte Sin brachen fie auf, und lagerten fi in Dophka. 
18 Und don Dophka brachen fie auf, und Ingerten fi in Alns. 
1 Und don Alus brachen fie auf, und Lagerten fih in Raphidim; dafelbft 
Batte das Bolt kein Wafler zu trinfen. 


Schlacht gegen Amalek. 
Er. 17. 

ı Und die ganze Gemeinde der Kinder Irael brach auf aus der Wüſte Sin, von 
einer Lagerftätte zur andern, nad des Ewigen Befehl, und lagerten fih in Raphidim; 
da hatte dag Volk ein Waſſer zu trinten. Und fie haderten mit Mofes, und fprachen, 
Gebet ung Waſſer, dag wir trinken. Mofes aber ſprach zu ihnen, Was babert ihr 
mit mic? was verfuchet ihr den Ewigen? °Da aber das Bolt daſelbſt vürftete nad 
Baffer, murrete e8 wider Mofes, und fie fprachen, Warum doch haft du uns aus 
Aegypten beransgeführet, daß du uns mit Kindern und Vieh, Durftes fterben Täffeft? 
sind Mofes fchrie zum Ewigen, und ſprach, Was foll ich dieſem Volle tun? nur 
wenig fehlt, daß fie mich fteinigen. ꝰ Der Ewige aber ſprach zu Mofes, Zieh hin vor 
dem Bolt, und nimm etliche der Aelteften Iſraels mit dir; und nimm beinen Stab, 
womit du den Nilftrom fchlugeft, in deine Hand, und gebe bin. Siehe, ih will 
dafelbft fteben vor dir auf dem Feld am Horeb; und bu fellit ven Felſen fchlagen, daß 
Waſſer herauslaufe, und das Volk trinfe. Und Moſes that aljo vor den Xelteften 
Piraels. 7 Da nannte man den Ort Maffa und Meriba, um des Haderns der Kinder 
Hrael willen, und daß fie den Ewigen verfucht und gejagt hatten, Iſt ver Ewige mitten 
unter und oder nit? 

s Und es kam Amalek, und ftritt wider Ifrael in Raphivim. Und Moſes ſprach 
zu Joſua, Wähle ung Männer, und zieh aus, ftreite wider Amalek; morgen will id) 
auf des Hügels Spite ftehen mit dem Stabe Gottes in meiner Hand. 10 Und Joſua 
that, wie ibm Moſes gejagt, und ftritt wider Amalek: Moſes aber, und Aaron und 
Hur gingen auf die Spige des Hügels. 21 Und wenn Moſes feine Hand emporbielt, 
hatte Iſrael die Oberhand, werm er aber feine Hand finfen Tieß, hatte Amalek vie 
Oberhand. 2? Aber da die Hände Mofes ſchwer wurden, nahmen fie einen Stein, 
und legten ihn unter ihn, daß er fi darauf feste. Aaron aber und Hur ftüßten 
feine Hände, auf jegliher Seite Einer. Alſo blieben feine Hände ftraff, bis die Sonne 
unterging. 18 Und Yofa flug den Amalek und fein Boll nieder mit des Schwertes 
Schärfe. 14 Und der Ewige ſprach zu Mofes, Schreibe das zum Gedächtniß in ein 
Buch, und vertraue es ben Ohren Joſuas, daß ich das Gedächtniß Amaleka austilgen 
will unter dem Himmel. 10 Und Mofes bauete einen Altar, und nannte ihn, Der. Ewige 
ft mein Panier, 1° und ſprach, 

Die Hand am Throne des Ewigen: 
Krieg hat der Ewige gegen Amalek für und für! . 


4. Don Raphidim bis zur Wüſte Sinai, 
Die Lagerfiätten (Num. 33). 

15 Und von Raphidim braden fie anf, und lagerten fi in der Wüſte 
Sinai. 

&. 19. 

!Am Tage bes dritten Neumonds nad dem Auszuge der Kinder Dfrael aus 
Aegyptenland, an felbigem Tage kamen fie in die Wüſte Sinai. ꝰ Dem fie brachen 
anf von Raphidim, und kamen in die Wüſte Sinai, und lagerten fih in der Wüfte; 
und Iſrael Iagerte fi daſelbſt, dem Berge gegenüber, | 
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Jethro; Einſeßung von Richtern. 
Er. 18. 

1Und da Jethro, der Prieſter Midians, Moſes Schwiegervater, hörete Alles, was 
Gott gethan hatte an Moſes und ſeinem Volk Iſrael, daß der Ewige Iſrael hätte aus 
Aegypten’ herausgeführet: ꝰ nahm er Zippora, Moſes Weib, die er hatte zurückgeſandt: 
! fjammt ihren zwei Söhnen, von denen der eine Gerſom hieß; denn Moſes ſprach, 
Ich bin ein Gaft geworben im fremden Lande: *ımb der andere hieß Eliefer; denn er 
ſprach, Der Gott meines Vaters ift meine Hülfe gewefen, und hat mich errettet von 
dem Schwerte des Pharao. ° Da nun Yethro, Moſes Schwiegervater, und feine Söhne 
und fein Weib zu Mofes kamen in die Wüſte, an den Berg Gottes, wofelbft er fi 
gelagert hatte; lieh er Mofes jagen, Ich, Jethro, dein Schwiegervater, komme zu 
dir, und dein Weib und ihre beiden Söhne mit ihr. 7 Da ging Moſes heraus, feinem 
Schwiegervater entgegen, und verneigte ſich vor ihm, und Füffete ihn; und da fie fid 
begrüßet hatten, gingen fie in das Zelt. ꝰ Da erzählete Mojes feinem Schwiegervater 
Alles, was der Ewige dem Pharao und den Aegyptern gethan hatte Iſraels halben, 
und alles Ungemach, weldes fie auf dem Wege getroffen, und wie fie ber Ewige 
errettet hätte. 9 Jethro aber freuete fi alles Guten, das der Ewige Dirnel gethan 
hatte, indem er fie errettet von der Aegypter Hand. 

10 Und Jethro ſprach, 


Gelobet ſei der Ewige, der euch errettet hat 
von der Aegypter und des Pharao Hand: 
Der’ das Bolf errettet bat unter der Aegypter Hand weg. 
1 Nun weiß ich, daß der Ewige größer ift denn alle Götter: 
Ia groß durch den Uebermuth jelbft, ven jene geübt wider das Voll. 


12 Und Jethro, Mofes Schwiegervater, brachte Gott ein Brandopfer und Schladhtopfer. 
Da kam Yaron und alle Aelteften Iſraels, das Mahl zu halten mit Moſes Schwieger- 
vater vor Gott. 

13 Und des andern Morgens fette ſich Mofes, das Volk zu richten; und das Boll 
ftand um Mofes, vom Morgen an bis zum Abend. 4 Da. aber fein Schwiegervater 
ſah Alles, was er mit dem Volle that, ſprach er, Was iſt's, das du thuft mit dem 
Boll? Warum figeft du allein, und alles Volk ftehet um did, vom Morgen an bis 
zum Abend? 15 Und Moſes antwortete feinem Schwiegervater, Das Volt kommt zu 
mir, um Gott ju fragen. 19 Denn wo fie eine Sache haben, kommen fie zu mir, 
dag ich richte zwifchen einem Jeglichen und feinem Nächſten, und ihnen kund made 
Gottes Satungen und feine Geſetze. 17 Moſes Schwiegervater aber ſprach zu ihm, 
Es ift nicht gut was du thuſt. "8 Du wirft ganz müde, und auch das Volk das mit 
bir if. Denn das Geſchäft ift dir zu fchwer, bu kannſt es allein nicht ausrichten. 
19 Sp gehorche nun meiner Stimme; ich will dir rathen, und Gott wird mit bir fein: 
pflege du des Volks vor Gott, und bringe du die Geſchäfte vor Gott; 29 und erfläre 
ihnen die Satzungen und Geſetze, daß du ihnen fund madeft ven Weg, darin fie 
wandeln, und bie Werke, pie fie thun follen. 2! Siehe du dich aber um unter allem Volt 
nach Inaderen Leuten, die Gott fürchten, wahrhaftig, und der Gewinnſucht feind find; 
bie ſetze über fie, als Oberfte über taufend, über hundert, über funfzig, und über zehn: 
22 daß fie das Volk allezeit richten, wo aber irgend eine große Sache ift, laß fie bie- 
jelbe an dich bringen, und über alle geringen Saden mögen jene rihten. So made 
dir's leichter, daß jene die Laft mit dir tragen. 22 Wenn du das thuft, und Gott 
e8 bir gebietet; jo kannſt du beftehen, und aud all dies Boll wird mit Frieden an 
feinen Ort kommen. 

= Da hörte Mofes auf feines Schwiegervater Stimme, und that Alles was er 
gefagt: 2° und Moſes erwählete wadere Leute aus dem ganzen Iſrael, und machte fie 
zu Häuptern über das Voll, zu Oberften über taufend, über hundert, über funfzig, 
und über zehn; 2° daß fie das Volk allezeit richteten, was aber ſchwere Sachen wären, 
vor Mofes bräcdten, und alle Heinen Sachen felbft richteten. 27 Und Moſes entließ 
feinen Schwiegervater, und er z0g bin in fein Land, 
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Aufrichtung des Seltes der Offenbarung. 
2 Er. 40. 
7 Alſo warb die Wohnung aufgerichtet im zweiten Zahre, am erften Tage bes 
erften Monats. 


Stier des Paſſah in der Wüſte. 
Rum. 9. 

ı Und der Ewige redete zu Mofes in ver Wuſte Sinai, im zweiten Iahr ihres 
Auszugs aus Yegnptenland, im erften Monate alſo: ? Und die Kinder Yirael follen 
Paflah halten zu Heiner beftimmten Zeit. ?Am vierzehnten Tage dieſes Monats, ge- 
gen Abend, zu feiner beftimmten Zeit follt ihr e8 halten, nach allen feinen Sapımgen 
und nach allen feinen Rechten. * Und Mofes redete zu ben Kindern SIfrael, daß fie 
das Paſſah hielten. ° Und fie hielten Paſſah am vierzehnten Tage des erften Monats 
gegen Abend, in der Wüfte Sinai; ganz fo wie der Ewige Moſes geboten hatte, alfo 
tbaten die Kinder Iſrael. 


Dolkszählung am Sinai. 
Rum. 1. , 
ı Und der Ewige redete zu Moſes in der Wüfte Sinai, in dem Zelte ver Offen⸗ 
barung, am erften Tage des zweiten Monates, im zweiten Jahr, nad ihrem Auszug 
aus Aegyptenland, und fprach: 2 Nehmet auf die Geſammtzahl der ganzen Gemeinbe 
der Kinder Iſrael, nah ihren Geſchlechtern, nah ihren Väterhäufern und einzelnen 
Namen, Alles mas männlich ift, nach der Kopfzahi. 





Britter Abschnitt. 


Die Züge vom Sinai nach dem Ghor (Berg Sapher) und 
zurüd nach Ezeongeber und von da nad Kades-Barnea. 


I. Vom Sinai zu den Luſtgräbern (drei Tagereiſen). 
Die Lagerſtätten (Num. 83). 
16 Und aus der Wüfte Sinai bradyen fie anf, und Ingerten fi bei den Grä⸗ 
bern des Gelüftes. . 


Rum. 10, 11. 12. 28’— se; 11. 

11 Und am zwanzigiten Tage im zweiten Monate bes zweiten Jahrs erhob fi die 
Wolle von der Wohnung des Zengniſſes. 12 Und die Finder Ifrael brachen auf, nad 
ihrer Zugorbnung, aus der Wüfte Sinai, und die Wolfe ließ ſich nieder in ber Wüfte 

ar 


an. 

385 Und als fie aufbrachen: 3° ſprach Moſes zu Hobab, dem Sohn Reguels, ans Mi- 
bian, des Schwiegervater des Mofes: Wir brechen auf nach der Stätte, Davon ber Ewige 
gefagt bat, Ich will fie euch geben; fo fomm nun mit und, wir wollen bir wohlthun, 
denn der Ewige hat Iſrael Gutes zugefagt. 3° Er aber ſprach zu ihm, Ich will nicht 
mitziehen, ſondern in mein Land und in meine Heimath will ich ziehen. °! Da ſprach 
Mojes, Verlaß und doch nicht: du weißt ja nun einmal, wo wir in der Wüfte ums 
lagern müſſen, darum follft du uns ein Wegweifer fein. »2 Und wenn bu mit uns 
zieheft, fo wollen wir bir felbige8 Gute erweifen, was ber Ewige an ums thun wird. 

33 Alſo brachen fie auf von dem Berge des Ewigen umd zogen drei Zagereifen weit, 
und die Bundeslade des Ewigen zog vor ihnen her die drei Tagereiſen, um ihnen 
einen Ruheplatz zu erjehen. °* Und vie Wolle des Ewigen war des Tages über ihnen, 
wenn fie aus dem Lager aufbrachen. 

85 Und wenn bie —* aufbrach, ſo ſprach Moſes, 

Erhebe dich Ewiger, daß deine Feinde ſich zerſtreuen: 
Und deine Haſſer vor dir fliehen. 
86 Ind wenn fie ruhete, fo ſprach er, 
Kehre zurück Ewiger: 
Zu den Zehntauſenden der Haufen Ifraels. 

1lind es geſchah, daß das Volk böfe Klagen erhob vor den Ohren des Ewigen. 
Und als ed der Ewige hörete, entbrannte fein Zorn, und das euer des Ewigen zünbete 
unter ihnen und verzehrete die Außerften Lager. ?Da fchrie das Bolt zu Moſes, und 
Mofes betete zum Ewigen, da verfanf das Feuer. Und man nannte bie Stätte 
Tabeera, weil unter ihnen des Ewigen Feuer gezündet hatte. 

* Aber das Gefindel in ihrer Mitte ward fehr lüflern, und auch die Kinder Iſrael 
begannen wieder zu weinen, und fprachen, Wer will uns Fleiſch zu eflen geben? ° Wir 
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gebenien der Fiſche, die wir in Aegypten umſonſt aßen, der Gurken, Dielonen, “des 
auchs, ver Zwiebeln, und bes Knoblauchs. 9 Nun aber ift unfere Eeele matt; nichts 
ft da, wir befommen mır Manna zu ſehen. 78 war aber das Manna wie forian- 
derfamen, und fah aus wie Bdolach. ꝰ Und das Volt Tief hin und ber, und fanımelte, 
und zerrieb es mit Mühlfteinen, oder ftieß ed in Mörfern; und fie kochten es in Töpfen, 
und machten Aſchenkuchen daraus; und es hatte einen Geihmad wie ein Delkuchen. 
* wenn des Nachts der Thau über das Lager fiel, ſo fiel das Manna mit 
darauf. 

10 Mofes: mm hörete das Bolt weinen nach feinen Geſchlechtern, einen Jeglichen im 
feines Zeltes Thür; und der Zorn des Ewigen ergrinunete ſehr, und dem Moſes misfiel 
es auch. 1. Und Mofes fprad zu dem Ewigen, Warum behandelſt du fo übel beinen 
Knecht? und warum finde ih nicht Gnade vor deinen Augen, daß du die Laſt viefes 
ganzen Volkes auf mic, legeſt? 7? babe ich all dies Volt empfangen oder geboren, daß 
db zu mir ſagen magft, Trag es an deinem Bufen, wie der Wörter ven Säuglin 
trägt, ın das Land, das bu feinen Vätern zugeſchworen haft? 1? Woher foll ich Fleiſch 
nehmen, dieſem ganzen Boll zu geben? denn fie weinen um mich ber, und fprecen, 
Gib uns Fleiſch, dag wir efien. 1* Ich allein vermag nicht dies ganze Bolt zu tragen, 
denn e8 ift mir zn ſchwer: "und willſt du wirklich alfo mit mir thun; fo erwärge mid 
fieber, habe ich anders Gnade vor deinen Augen gefunden, daß ich nicht mein Ungküd 
anfehen müſſe. 1° Und der Ewige ſprach zu Mojes, Sammle mir ſiebzig Männer aus 
den Aelteſten Iſraels, welche dir als Aeltefte und Vorſteher des Volks bekannt find, 
und führe fie zu dem Zelte der Offenbarung, und laß fie daſelbſt bei bir ftehen. 
17 So will ich hernieverfommen, und mit dir bafeldft reden, und von dem @eifte, der 
auf dir ift, entnehmen, und auf fie legen, daß fie mit dir an der Laſt bes Volle 
tragen, md du nicht allein trageſt. 18 Und zum Bolle ſollſt du fagen, Nüftet euch 
auf morgen, fo follt ihr Fleiſch eflen: da ihr geweint vor den Oh e8 Ewigen und 
geſprochen, Wer gibt uns Tleifch zu eſſen? fürwahr, es ging uns in Aegypten: 
jo wird end denn der Ewige Fleiſch geben, daß ihr eſſet. Nicht Einen Tag follt 
ihr zu effen haben, nicht zwei, nicht fünf, nicht zehn, nicht zwanzig Tage lang; *" fondern 
einen ganzen Monat lang, bis ihr es nicht mehr riechen könnet, und es euch ein Ekel 
fei; darum, daß ihr den Ewigen verworfen habt, der in eurer Mitte ift, und vor 
ihm gemeinet und gefagt, Warum find wir doch aus Aegypten ausgezogen? *1 Und 
Mofes ſprach, Sechs hundert taufend Mann zählt das Volk, in befjen Mitte ich bin; 
imd du ſprichſt, Ih will ihnen Fleiſch geben, daß fie effen einen ganzen Monat hin- 
durch? Sol man ihnen Schafe und Rinder ſchlachten, daß e8 Iange für fie? oder 
fol man ihnen alle Filche des Meers zufammenbringen, daß es fange für fie? ?° Der 
Ewige aber fprac zu Mofes, Iſt denn die Hand des Ewigen verlürzet? jetzt ſollſt 
du ſehen, ob dir mein Wort eintreffe oder nicht. . 

24 Und Moſes ging heraus, umd redete zu dem Volle die Worte bes Ewigen, und 
verfantmelte fiebzig Männer aus den Xelteften des Volls, und ftellte fie rings um das 
Zelt der. 25 Da kam der Ewige hernieder in der Wolle, und rebete zu ihm, und 
entnahm von dem Geifte, der auf ihm war, und legte ihn auf die ſiebzig Xelteften; 
und da der Geift auf ihnen ruhete, weiſſagten fie, und höreten nicht auf. 20 Es waren 
aber zwei Männer im Lager zurüdgeblieben, ber eine hieß Eldad, der andere Mebad, 
und als der Geift auf ihnen ruhte (fie waren nämlich auch unter ven Berzeichneten, 
aber nicht Hinausgegangen zu dem Zelte), ba weiflagten fie im Lager. *’ Und em 
Jängling lief Hin, und fagte es Mofes an, und ſprach, Eldad und Medad weiflagen 
im Lager. 2% Da antwortete Yofna, der Sohn Nuns, Mofes Diener von feiner 
Iugend an, und ſprach, Moſes, mein Herr, wehre ihnen! *? Aber Mofes ſprach zu 
ihm, Biſt du eiferfüchtig um meimetwillen? wollte ich doch, daß das ganze Boll bes 
Ewigen weiflagete, und der Ewige feinen Geift über fie gäbe! 

30 Alſo zog fih Moſes zurüd in's Lager, fanmt ben Aelteſten Iſraels. ** Da 
fuhr aus ein Wind von dem Ewigen, und trieb Wachteln herbei vom Meer, und 
firenete fie um das Lager, auf der einen wie auf der andern Geite gegen eine ‘Lage: 
zeife weit rings um das Lager, bei zwei Ellen body über ber Erde. Da machte fi 
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das Bolf auf, denſelben ganzen Tag, und die ganze Nacht, und den ganzen folgenden 
Tag, und fammelte Wachteln; wer am wenigften befam, ver ſanmelte zehn Chomer, 
und fie breiteten fich diefelben aus, riugs um das Lager her. 3? Da das Sleiſch noch 
zwifchen ihren Zähnen war, ja ehe fie es zermalmt hatten, da entbrannte her Zora 
des Ewigen wider das Boll, und Er fchlug fie mit einer fehr großen Plage. + Daher 
heißt, Biejeföige Stätte Gräber des Gelüftes, weil man daſelbſt begrub die Lüſternen 
des Volks. W 


II. Bon den Luſtgraͤbern biß Hazeroth (zweite Lagerſtaͤtte). 
Die Lagerftätten (Rum. 88). 
ı7 Ynd don den Gräbern bes Gelüſtes brachen fie anf, und Iagerten ſich in 


azeroth. 
v b Num. 11, ss —12, 15. 


35 Bon den Gräbern des Gelüftes aber brach das Voll auf gen Hazerofb, und fie 
biieben zu Hazeroth. . 

ı Und Mirjam und Aaron fprachen wider Mofes, um des Tufchitiihen Weibes 
willen, das er genommen hatte; denn er hatte eine Kufchitin zum Weibe genommen. 
2 Und fie fprachen, Redet denn der Ewige einzig und allein mit Moſes? redet er nicht 
auch mit und? und ber Ewige börete ed. Aber Mofes war ber Janftmüthigfte unter 
allen Menſchen auf dem Erdboden. 

* Und plöglih fprad) der Ewige zu Mofes und zu Yaron und zu Mujam, Gehet 
heraus, ihr drei, zu dem Zelte der Offenbarung. Und fie gingen alle drei hinaus 
5 Da Yaın der Ewige hernieder in der Wolkenfäule, und trat vor die Thür des Zeltes, 
und rief Aaron und Mirjam, und die beiden traten vor. Und er ſprach, Höret bod) 


meine n unter euch eln Prophet des Ewigen ift, fo offenbare ih mich ihm 





in einem Geſi Traume rede ich mit ihm. 7 Aber nicht alfo mein Knecht Moſes, 
mein ganzes Haus ift ihm anvertraut. Don Mund zu Mund rede ich mit ihm, offen- 
barlih und nicht in Räthfeln, und er fchauet das Abbild des Ewigen. Warum habt 
ihr euch denn nicht gefürchtet wider meinen Knecht Mofes zu reden? 

9 Und der Zorn des Ewigen entbrannte wider fie, und Er ging weg. 9 Und bie 
Wolfe wi von dem Zelte. Und fiehe, da war Mirjam ausfägig wie der Schnee. 
Und Aaron wandte fih zu Mirjam, und ward gewwahr, daß fie ausfägig ſei. 11 Und 
Aaron ſprach zu Moſes, Ach mein Herr, rechne es und doch nicht als Sünve an, daß 
wir thöricht geweſen find, und gefehlt haben: 2? laß doch dieſe nicht fein wie ein Todtes, 
deſſen Fleiſch ſchon zur Hälfte vermweft ift, wenn es von feiner Mutter Peibe kommt. 
18 Und Moſes fchrie zu dem Ewigen, und ſprach, Ach Gott, heile fie doch. ?* Der 
Ewige aber ſprach zu Mofes, Wenn der Vater ihr geradezu in's Angeſicht gefpieen 
hätte, follte fie nicht fieben Zage ſich ſchämen? Man fchließe fie ein fieben Tage außer: 
balb des Lagers, und darnach mag man fie wieder aufnehmen. ?® Alfo ward Mirjam 
fieben Tage eingefhloffen außerhalb des Lagers. Und das Bolt brach nicht auf, bis 
Mirjam aufgenommen war. | 


II. Bon Hazeroth bis Ezeongeber (Stationen 2—20). 


A. Die Lagerftätten (Rum. 33, 18-35). 

a. Bon Hazeroth bis zum Berge Sapher: ſechs Lagerftätten, nörblich, 
. 18 Und don Hazeroth brachen fie anf, und lagerten fi in Rithma. 
. Und von Rithma brachen fie auf, umd Ingerten fi in Nimon: Parey. 
. Und von Rimon-Parez brachen fie anf, und Iagerten ſich in Libna. 
. 1 Und don Libna braden fie auf, und lagerten fi in Riſſa. 
. == Und don Riſſa brachen fie auf, und lagerten fi) in Kchelatha. 
. Und von Kehelatha brachen fie auf, und Ingerten fi am Berge Sapher. 
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h. Bora Berge Sapher bis Ezeongiber, zwölf Lagerſtätten, ſürllch. 
9. * Hd vom Berge Sapher brachen fie anf, und Ingerten ſich in Harada. 
10. 20 Und von Harada brachen fie anf, umd lagerten ſich in Makeheloth. 
11. 260 Und von Makeheloth brachen fie auf, und lagerten ſich in Thahath. 
12. 27 Und von Thahath brachen fie auf, und lagerten ſich in Therah. 
13. 2° Und von Therah brachen fie anf, und lagerten ſich in Mithka. 
14. 20 Und von Mithka brachen fie auf, und lagerten ſich in Haſmona. 
15. Und von Haſmong brachen fe anf, nnd lagerten ſich in Moſeroth. 
16. »21 Und von Moſeroth brachen fie auf, und lagerten fih in Bne-Jünkan. 
17. ® Und von Bne⸗Jaͤakan brachen fie auf, nnd lagerten fid) in Hor-Gidgad. 
18. ®> Und von Hor- Gidgad braden fie auf, und Ingerteu ſich in Jotbätha. 
19. * Und von Jotbätha braden fie auf, und Ingexten fih in Habrona. 
20. *: Und von Habrona brachen fie anf, und Iagerten fi) in Ezeongeber. 


c. Bon Ezeongeber nad Kabes, nordweſtlich. 


21. > Und von Ezeongeber brachen fie auf, und lagerten fi in der Wüſte 
Bin, das üt Kabes. | 


Jah 


B. Die Erzählung von den Kundfdaftern. 


1. Im Buche Numeri. 
a. Der Zug in bie Wuſte Baran. Die Kunbichafter und ihr Bericht. 
Rum. 12, 16; 13, 1—3. 20 - 88. 

16 Darnad) aber brad das Volk auf von Hazeroth, und lagerte in ver Wüſte Baran. 

3 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: ? Sende dir Männer aus, die das Fand 
Kangan erkunden, das ich ven Kindern Yfrael gebe: für bie Bäterhäufer eines jeglichen 
Stammes ſendet Emen, lauter Fürften. 8 Und Mofes fandte fie aus von der Wüſte 
Daran, nah dem Befehl des Ewigen, lauter Männer, die Häupter waren unter ben 
Kindern Iſrael. 

10 Das find die Namen der Männer, die Mofes ausfandte zu erfunden das Land: 
aber Hofer, den Sohn Nuns, nannte Mofes Joſua. 17 Da fie nun Mofes ausfandte 
das Land Kanaan zu erfunden, fprach er zu ihnen, Ziehet bier hinauf in's Mittags- 
land, und fleiget anf das Gebirge; 18 und fehet, wie das Rand tft, und ob das Bolt, 
das darin wohnet, ſtark oder ſchwach, gering oder zahlreih iſt; !ımb was für em 
Sand es ift, darin fie wohnen, ob es gut oder ſchlecht ſei; und in was für Stäpten 
fie wohnen, ob im Lagern oder in Feſtungen; 2° umb was für Erdreich es ift, ob's 
feft over mager fei, ob Bäume darin find ober nicht. Faſſet Muth, und nehmet ber 
Früchte des Landes. Es mar aber eben um bie Zeit der erften Weintrauben. 

21 Und fie zogen hinauf, und erfundeten das Rand von ber Wüfte Zin, bis gen 
Rebob, da man gen Hamath gehe. 2? Sie zogen auch hinauf in's Mittagsland, und 
famen bis gen Hebron; da war Ahiman, Sefai, und Thalmai, die Sprößlinge Enafe: 
Hebron aber war fieben Jahre gebauet vor Zoan in Aegypten. 3° Und fie kamen bie 
an das Flußthal Eifel, nnd ſchnitten vajelbft eine Rebe ab mit Einer Weintraube, 
und ließen fle von Zweien auf einer Bahre tragen; dazu auch Granatäpfel und Feigen. 
Der Drt heißet Flußthal Eſtol um der Traube willen, melde vie Kinder Irael 
dafelbft abſchnitien. 20 Und fie kehreten um, ba fie das Land erkundet hatten, nad 
Ablauf von vierzig Lagen; ?*und gingen bin und kamen zu Mofes und Aaron, und 
zu der ganzen Gemeinde der Kinder Iſrael, in die Wüſte Baran gen Kades, und 
brachten ihnen und der ganzen Gemembe Auskunft, und ließen fie die Früchte des 
Landes ſehen. 

Yan fie erzählten Moſes alfo, Wir find in das Land gelommen, dahin du uns 

24” 
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ſandteſt: fürwahr, es fließt von Milch und Honig über, und dies iſt ſeine Frucht. 
2s Nur iſt das Boll, das in: dem Lande wohnet, ſtark und die Stäbte find ſehr feſt 
und groß; auch fahen wir die Spröglinge Enals dafelbft. 29 Die Amalefiter wohnen 
im Mittagslande, die Bethiter und Jebuſiter und Amoriter wohnen auf dem Gebirge, 
die KFananniter aber wohnen am Meer, und an ber Geite des Jordan. 30 Kaleb aber 
ſtillete das Volk, das gegen Moſes murrete, und ſprach, Hinauf wollen wir ziehen, 
und das Land einnehmen, denn wir können e8 gewiß überwältigen. ?! Aber die Männer, 
die mit ihm hinanfgezogen waren, ſprachen, Wir Binnen nicht binanfziehen gegen das 
Boll, dem es ift ıfna zu ſtark. 32 Und fie brachten aus über das Land, das fie erkm- 
vet hatten, ein übles Gericht unter den Kindern Iſrael, und fpraden, Das Land, 
dadurch wir gezogen find es zu erfunden, iſt ein Land, das jene Einwohner frifjet; 
und alle Leute, die wir mitten barin faben, find von großer Länge Wir fahen 
auch die Niefen daſelbſt (die Enakskinder gehören zu ven tiefen); unb wir waren im 





unfern Augen wie Heuſchrecken, und aljo waren wir aud tm ihren Augen. 


b. Empörung im Lager: das Bolt will nach Aegypten zuriid. Moſes befiehlt nach dem 
Schilfmeer (Ezeongeber) umzuwenben. 


Num. 14.  - 

1Da erhob die ganze Gemeinde ihre 
Stimme und fohrie auf, und das Volk wei⸗ 
nete viefelbige Nacht. ? Und alle Kinder 
Iſrael murreten wider Mofes und Aaron, 
umd die ganze Gemeinde ſprach zu ihnen, 
Wären wir doch in Aegyptenland geftor- 
ben, over ftürben noch in diefer Wüſte! 
Sind warum bringet uns der Emige in 
biefes Land, daß wir durch's Schwert fal- 
len? umfere Weiber und Kindlein werben 
zur Beute werben. Iſt's nicht beffer, wir 
kehren nad) Aegypten zurück? * Und Einer 
ſprach zu dem Andern, Laſſet uns ein Ober⸗ 
haupt wählen, und nach Aegypten zurückkehren. 

5 Moſes aber und Aaron fielen auf ihr 
Angeficht vor der ganzen Berfammlung ber 
Gemeinde der Kinder Iſrael. ꝰ Und Jo⸗ 
ſua, der Sohn Nuns, und Kaleb, der 
Sohn Jephunnes, Die das Land mit er- 
fundet hatten, zerriffen ihre Kleiver; 7 und 
ſprachen zu der ganzen Gemeinde ber Fin- 
der Iſrael alfo, Das Land, bas wir 
burchzogen haben, um es zu erfunden, iſt 
ein gar fehr gutes Land. 8Wenn ber 
Ewige Gefallen an uns hat, jo wird er 
ung in biefes Land bringen, und es und 
geben, ein Land, das von Mil ımb Ho— 
nig überfließt. ꝰEmpöret euch nur nicht 
gegen den Ewigen, und fürchtet nicht das 
Volk diefes Landes, denn wir werben fie 
wie Brod eſſen. Es ift ihr Schuß von 
ihnen gewicdhen, der Ewige aber tft mit 
uns, fürchtet fie nicht. 

10 Und das ganze Bolt hatte vor, fie 
zu fteinigen: da erfchien die Herrlichkeit des 
Ewigen in dem Zelte der Offenbarung al- 
len Kindern Iſrael. 21 Und ber Ewige 


- 
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26 Aber ihr wolltet nicht hinaufziehen, 
und waret widerfpenftig gegen ven Befehl 
bes Ewigen, eures Gottes: 27 und murreiet 
in euern Selten, und fpradet, Aus Haß 
gegen uns hat uns der Ewige aus Aegyp⸗ 
tenland herausgeführet, um uns in ber 
Amoriter Hand zu geben, daß fie uns ver- 
tilgen. 29 Wo follen wir hinaufziehen? 
unfere Brüder haben unfer Herz verzagt 
gemadt, ba fie fagten, Das Boll ift 
größer und höher, als wir: bie Städte 
find groß, und himmelhoch befeftigt; dazu 
haben wir Kinder ber Enaliter daſelbſt 
geſehen. 29 Ich aber ſprach zu euch, Ent⸗ 
feet euch nicht, und fürchtet euch micht 
vor ihnen. 2° Der Ewige, euer Gott, der 
vor euch herzieht, wird felbit für euch 
fireiten, ganz fo wie er mit end gethan 
bat in Aegypten vor euern Augen; ?! und 
in der Wüfte, ba bu gefehen haft, wie 
dich der Ewige, bein Gott, getragen bat, 
gleich wie ein Mann feinen Sohn trägt, 
auf dent ganzen Wege, ven ihr gezogen 
fein, bis ihr an diefen Ort kamet. ?? Aber 
bei all dem glaubtet ihr nit an ben 
Ewigen, euern Gott: 22 der vor euch her⸗ 
zog auf dem Wege, euch die Stätte zu 
erjehen, wo ihr ench lagern jolltet, des 
Nachts im Feuer, daß er euch den Weg 
zeigete, baranf ihr geben folltet, und bes 
Zages in der Wolle. *Als aber ber 
Ewige eure Inuten Reben börete, ergrimmte 
er jehr und ſchwur alfo: ?° Es foll feiner 
von den Männern dieſes böjen Geſchlechts 
das gute Land ſehen, welches ich ihren 
Bätern zu geben geſchworen habe; ?° außer 
Kaleb, der Sohn Jephunnes, der ſoll es 
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Num. 14. 
ſprach zu Moſes, wie lange wird mich die⸗ 
fes Bolt fchmähen? und wie lange wollen 
fie nicht an mich glauben bei all den Zei- 
Ken, die ich mitten unter - ihnen gethan 
habe? 2 fo will ich fie mit Peft fchlagen, 
und anstilgen, und dich zu einem groͤßern 
und zahlreihere Bolt machen, als viefes 
if. 18 Mofes aber ſprach zu dem Ewi- 
gen, So würben e8 bie Aegypter hören, 
ans deren Mitte du ja dieſes Volk mit dei⸗ 
wer Kraft beraufgeführet haft; '*und fie 
würben fagen zu den Einwohnern biefes 
Landes, (denn die haben ebenfalls ge- 
böret, daß Du, Ewiger, mitten unter 
diefem Bolle feieft, daß Du, Ewiger, von 
Auge zu Auge gejehen werbeft, und beine 
Wolte ftehe über ihnen, und Du gebeft 
vor ihnen ber in einer Wollenfäule des 
Tages, und in einer Fenerſäule des Nachts): 
15 würbeft bu nun dies Volk töbten, wie 
einen Mann, fo wirden vie Heiden jagen, 
welche bie Kımde von dir vernommen, und 
ſprechen: 16 Weil ver Ewige nicht ver- 
mochte dies Bolt in’ Land zu bringen, 
das er ihnen zugejchworen hatte, darum 
bat er fie gefchlachtet in ver Wüfte. 17 Co 
möge doch nun die Sraft des Herrn fich 
groß erzeigen, wie du verheißen haft, da 
du fprachft: 18Der Ewige iſt Iangmüthig, 
und vorn großer Gnade, und vergibt Miffe- 
that und Uebertretung, aber er Täjlet 
feine Miffetbat ungeftraft, ſondern fuchet 
heim die Miffethat ver Väter an den Kin- 
tern bis in's dritte und vierte Glied. 1? Ver⸗ 
gib doch die Miffethat dieſes Volks, nach 
der Größe deiner Gnade, wie bu aud) 
Nachſicht übteft mit dieſem Volt, von Aegyp⸗ 
tn an bis bieher. 20 Und der Ewige 
ſprach, Ich vergebe, wie du gefagt halt. 
21 Aber jo wahr als ich lebe, und alle 
Belt der Herrlichleit des Ewigen voll ift; 
22 alle Männer, die meine Herrlichkeit und 
meine Zeichen gefehen, bie ich gethan habe 
in Aegypten und in der Wüſte, und mic) 
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jehen, und ihm will ich geben tas Land, 
barauf er getreten ift, und feinen Kindern; 
barım baß er dem Ewigen vollfommen ge 
borfam geweien if. 97 Auch über mich 
ward der Ewige zornig um euretwillen, 
und ſprach, Du ſollſt auch nicht dort hin 
einfommen: aber Joſua, ver Sohn. 
Nuns, der dein Diener ift, der foll bie 
einkommen. Denſelben ftärfe; denn er ſoll 
Iſrael das Erbe austheilen. 39 Und eure 


‚Kindlein, davon ihr fagtet, fie würben zur 


Beute werden, und eure Sühne, bie heute 
weder Gutes noch Böſes verftehen, bie 
follen dort hineinfommen; denſelben will 
is geben, und fie ſollen's einnehmen. 
20 Ihr aber wendet euch, und bredet ‘anf 
nah der Wülte, auf dem Wege zum 
Schilfmeer. | 

21 Da antwortetet, und ſprachet ihr zu 
mir, Wir haben an dem Ewigen gejän- 
diget: wir jelbft wollen hinauf, und ftreiten, 
ganz jo wie und ver Ewige, unſer Gott, 
geboten bat. Da ihr euh nun rüftetet, 
ein Jeglicher mit feinen Waffen, und leicht» 
finnig auf das Gebirge ziehen wolltet; 
+2 ſprach der Ewige zu mir, Sage ihnen, 
Ziehet nicht hinauf, und ftreitet nicht, denn 
ich bin nicht unter euch; auf daß ihr nicht 
geichlagen werdet vor euern Feinden. Aber 
als ich zu euch redete, gehorchtet ihr nicht, 
und waret widerſpenſtig gegen den Befehl 
des Ewigen, und waret vermeſſen, und 
zoget hinauf auf's Gebirge. ** Da zogen 
die Amoriter aus, die auf demſelben Ge— 
birge wohneten, eud) entgegen, und jagten 
euch, wie die Bienen thun, und zeripreng- 
ten euch in Seir, bir gen Horma. *8 Da 
ihr nun zurückkamet, und weinetet vor bem 
Ewigen, wollte ver Ewige auf eure Stimme 
nicht hören, und neigete fein Ohr nicht 
zu euch. *° Alfo bliebet ihr in Kades 
eine fo lange Zeit. 


ſchon zehnmal verfucht, und meiner Stimme nicht gehorchet haben: 23 ſie follen das 
Land nicht fehen, das ich ihren Vätern zugefchmoren habe; auch keiner ſoll es fehen, 


der mich gefchmähet Bat. 


24 Aber memen Knecht Kaleb will ich in das Land — 


darein er gekommen iſt, und ſein Same ſoll es befitzen, darum daß ein anderer 


ihn leitete, und er mir volllommen gehorſam war. ber 
Morgen wendet eu, nnd bredyet auf in die Wuſte 


naaniter haben das Thal befekt. 
anf dem Wege zum Schilfmeer. 


6 And ver Ewige redete zn Moſes und 


25 Die Amalekiter aber unb Ka⸗ 


Aaron alfo: 277 Wie lange ſoll's . währen, 


daß viefe böfe Gemeinde wider mich murret? denn das Murren ber Kinder Iſfrael, 
das fie wider mich erhoben, habe ich gehöret. 2° Darum ſprich zu ihnen, So wahr ich 
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lebe, iſt des Ewigen Ausſpruch, Ich will euch thun, gerade wie ihr vor meinen Ohren 
geredet habt. 29 In dieſer Wähle ſollen eure Leihen fallen; und jo viel enter gemu⸗ 
fiert find, eure ganze Zahl, von zwanzig Jahren und rüber, bie ihr wiber mich ge- 
murret habt: ihr ſollt nicht .in das Land kommen, baven ich geſchworen, daß ich 
euch darin wohnen laſſen wollte; außer Kaleb, ver Sohn Jephunnes, und Joſna, ber 
Sohn Nuns. ?1 Eure Kindlein aber, von denen ihr jagtet, fie würden zur Beute mer 
den, bie will ich hineinbringen, daß fie fennen lernen das Land, bas ihr verworfen 
habt. 22 Aber eure eigenen Leichen follen in dieſer Wüfte fallen. °® Und eure Kinder 
fellen umberziehen in der Wüfte vierzig Jahr, und eures Abfalls Schuld tragen, bie 
daß eure Leiber aufgerieben find in der Wüſte. Nah der Zahl der vierzig Tage, 
bazin ihr das Rand erkundet habt, alfo daß je ein Tag ein Jahr gelte, follet ihr vier- 
ig Jahr eure Miffethaten tragen, daß ihr inne werdet, was es fei, wenn ich bie 
Hand abziehe. 3° Ich, der Ewige, babe es gejagt, und will wahrlich ſolches than 
biefer ganzen böfen Gemeinbe, die fi wider mid zufammengerottet hat. In biefer 
Wuſte follen fie aufgerieben werben und daſelbſt fterben. 

3 Die Männer mın, bie Mofes gefandt hatte das Land zu erfunben, ‚weiche nad 
ihrer Rückkehr wider ihn murreten mit ber ganzen Gemeinde, indem fie ein böjes Ge 
rücht über das Land ausbrachten: 37 diefe Märmer, welche das böfe Gerücht über bas 
Land ausgebracht hatten, ftarben durch eine Plage vor dem Ewigen. °° Aber Joſna, 
der Sohn Nuns, und Kaleb, der Sohn Yephunnes, blieben allein lebendig von jenen 
Männern, die gegangen waren das Land zu erfunden. 

29 Und Moſes redete diefe Worte zu allen Kindern Yirael: da trauerte das Boll 
fehr. *P Aber fie machten fi des Morgens frühe auf, daß fle auf die Höhe des Ge- 
birgeö zögen, und ſprachen, Hier find wir, und wollen hinaufziehen an die Stätte, da⸗ 
von der Ewige gejagt hat; denn wir haben gefündiget. *! Mofes aber fprad, Warum 
boch übertretet ihr den Befehl des Emigen? es wird euch ja nicht gelingen. *? Ziehet 
nicht hinauf, denn der Ewige ift nicht mitten unter euch; daß ihr nicht geichlagen wer⸗ 
det vor euern Feinden. *° Denn die Amalefiter und Sanaantter find dafelbft ver euch, 
und ihr werdet durch's Schwert fallen: denn weil ihr euch von dem Ewigen abgelehret 
habt, fo wird ber Ewige nicht mit euch fen. ** Doch fie waren flörrig, hinaufzu⸗ 
ziehen auf bie Höhe des Gebirges; aber die Bundeslade des Ewigen und Moſes wi- 
hen nicht aus der Mitte des Lagers. *° De kamen herab die Amaleklter und Ka- 
naaniter, bie auf felbigem Gebirge wohneten, und jchlugen und gerfprengten fie bie 
gen Horma. 


C. Die Gefhichte des Aufruhrs von Korah. 
Num. 16, 17. 

1 ind e8 verfammelte ſich Korah, der Sohn Jizhars, des Eohnes Kahaths, des Soh- 
nes Levi, fammt Dathan und Abiram, den Söhnen Eliabs, und On, dem Sohne Pelethe, 
den Söhnen Ruben. ?lind fie ſtanden auf gegen Moſes, und zwei hundert und funf: 
zig Männer von den Kindern Iſrael, Fürften ver Gemeinde, Rathsherren unb angefehene 
Leute. ? Die nun verfammelten fi wider Moſes und Aaron, und ſprachen zu ihnen, 
Ihr treibt e8 zu weit. Denn die ganze Gemeinde ift heilig insgeſammt, und ber Ewige 
ift mitten unter ihnen; warum erhebet ihr euch denn über die Verſammlung des Ewigen? 

? Da das Mofes hörete, fiel er auf fein Angefiht: * und rebete. zu Korah und zu 
feiner ganzen Rotte alfo, Morgen wird der Ewige kund thun, wer fein fei, und wer 
heilig fei, daß er ihn zu fich nahen laſſe; welcher ihm wohlgefällig ift, ben wirb er 
zu fih nahen heißen. °XIhut dieſes: Nehmet euch Pfannen, Korah und feine ganze 
Rotte: T und thut Feuer darein, und leget Rauchwerk darauf voor dem Ewigen morgen. 
Velden ver Ewige erwählet, ver ſei heilig. _ Ihr treibt es zu weit, ihre Kinder Levi. 
Und Moſes ſprach zu Korah, Höret doch, ihr Kinder Levi. ꝰIſt's euch zu wenig, 
baß euch der Gott Iſraels ausgeſondert hat von ver Gemeinde Ifrael, euch ſich nahen 
zu laſſen, daß ihr verrichtet den Dienft der Wohnung des Ewigen, und vor ber Ger 
meinbe ftehet, ihr zu dienen? ’°&r Bat ja bi und mit bir alle deine Brüder, bie 
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Kinder Levi, zu fi nahen laſſen, und nun verlanget ihr fogar das Prieſterthum! 
1 Fürwahr, du und deine ganze Rotte, ihr machet einen Aufruhr wider ben Ewigen: 
denn was ift Haren, daß ihr wider ihn murret? 12 Und Moſes ſchickte hin, und ließ 
Dathan und Abiram rufen, die Söhne Eliabs. Sie aber ſprachen, wir kommen nicht 
hinauf. 33 Iſt's zu wenig, daß du und aus dem Lande heraufgeführet haft, das von 
Milch und Honig Überflieht, um uns zu tödten in der Wüfte? willft du dich auch noch 
zum Herrſcher über ums anfmerfen? ı* Mit nichten haft du uns gebracht in ein Pant, 
das wor Milch und Honig überfließt, und haft uns Yeder und Weinberge zum Beflt- 
thum gegeben! willſt du diefe Leute blind mahen? Wir kommen nicht hinauf. 

18 Da ergeimmete Moſes fehr, und fprad zu dem Ewigen, Wende dich nicht zu 
ihrem Opfer. Keinem von ihnen habe ich einen Eſel weggenommen, unb habe ihrer 
Keinem etwas zu Leive gethan. 1° Und Moſes ſprach zu Korah, Du und deine ganze 
Kotte ericheinet morgen vor dem Emwigen; bu, ımb fie, und Aaron. 17 Und ein Deglicher 
nehme feine Pfanne, und nehme Rauchwerk darauf, und tretet herzu ver ben Ewigen, 
ein Jeglicher mit feiner Pfanne, das find zwei hundert und funfzig: Pfannen; und but 
mi Aaron, jeglicher mit feiner Pfanne. 18 Und es nahm ein Jeglicher feine Pfanne, 
und that euer darein, und legte Rauchwerk darauf, und traten vor die Thür bes 
Zeltes der Offenbarung, und Mofes und Aaron auch. 1 Und Korah verfammelte 
wider fie die ganze Gemeinde vor die Thlir des Zeltes der Offenbarung. Da erſchien 
bie Herrlichleit des Emwigen der ganzen Gemeinde. 20 Und der Ewige redete zu Moſes 
und Aaron alfo: 21 Sondert euch ab aus ber Mitte diefer Gemeinde, daß ich ſie augen: 
blicklich vertilge. Sie aber fielen auf ihr Angefiht, und fprachen, Du Starker, bu 
Gott der Geifter in allem Fleifhe, Ein Dann nur hat gefündiget, und du willſt 
wiber die ganze Gemeinde wüthen? 2®Und der Ewige redete zu Mofes alfo: 24 Rede 
zu ber Gemeinde, und Tprih, Ziehet euch zurüd von der Wohnung Korahs, und 
Dathans, und Abirams, ringsum. 

25 Und Mofes ftand anf, und ging zu Dathan und Abiram, und die Xelteften von 
Hfrael folgten ihm nad. 20 Und er vebete zu der Gemeinde alfo, Weichet doch von 
den Zelten dieſer Frevler, und rühret gar nichts an, was ihnen gehört, damit ihr 
nicht weggerafft werbet durch all ihre Sünden. 27 Da zogen fie fi zuräd von der 
Wohnung Korahs, Dathans und Abirams, ringsum. Dathan aber und Abiram waren 
herausgegangen, und flanden am Eingange ihrer Zelte, mit ihren Weibern, und SBh- 
nen, und Kindlein. 28 Und Mofes ſprach, Daran follt ihr erfennen, daß der Ewige 
mich geſandt Hat, zu thun alle dieſe Werte, und daß fie nicht von mir ſelbſt kom⸗ 
men: 2Pmerben bieje fterben, wie alle Menſchen fterben, und heimgefucht, wie affe 
Menfchen heimgefucht werben; fo hat der Ewige mich nicht geſandt. "Wird aber der 
Ewige eiwas Unerhörtes fchaffen, daß der Erdboden feinen Mund aufthut ug ver- 
f&finget fie mit Allem das fie haben, daß fie lebendig hinunter in vie Unterwelt fahren; 
fo wertet ihr ertennen, daß diefe Leute den Ewigen gefchmähet haben. 

21 Ind als er alle dieſe Worte ausgeredet Batte, fpaltete fih der Beben unter 
ihnen: »2 und die Erde that ihren Mund auf, und verſchlang fie, mit ihren Häufern, 
und mit allen Menfchen, vie zu Korah gehörten, und mit all ihrer Habe; »8 und fie 
fuhren hinunter lebendig in die Unterwelt, mit Allem, das fle hatten, und bie Erde 
ſchloß fi über ihnen, und fie waren mitten aus ter Gemeinte verſchwunden. 3% Und 
ganz Iſrael, das rings um ſie her war, floh vor ihrem Geſchrei; denn ſie ſprachen, 
Daß und bie Erde nicht auch verſchlinge. 3° Und es fuhr Feuer aus von dem Ewigen, 
md fraß die zwei hundert ımd funfzig Männer, die das Rauchwerk darbrachten. 

I Und der Ewige redete zu Moſes alfo: * Cage Cleafar, dem Sohne Aarons, des 
Sohepriefters, daß er die Pfannen aufhebe mitten aus dem Brande, und treue dag 
Feuer weiterhin; denn fie find dem Heiligthum verfallen. * Die Pfannen diefer, bie 
ihre Sünde gebüßt haben mit ihrem Leben, ſchlage man zu breiten Blechen zum Leber: 
zug für den Altar, denn ſie haben ſie dargebracht vor dem Ewigen und ſie find dem 
Heiligthum -verfallen: und ſollen den Kindern Ifrael zum Zeichen fein. ! Und &feafur, 
ber Her. nahm vie ehernen Pfannen, welhe bie Verbraunten bargebradt hätten, 
umd man fehlug fie breit zu eimem Ueberzug für den Altar; ° zum Gebihtuik den Kin⸗ 


376 Zugurkunden. 


bern Iſrael, auf daß nicht ein Fremder herzunahe, der wicht iſt von dem Samen 
Aarons, Rauchwerk anzuzünden vor dem Emfgen, auf daß es ihm nicht gehe, wie Korah 
unb feiner Rotte: wie der Ewige ihm angefündigt hatte durch Moſes. 

6 Des andern Morgens aber murrete bie ganze Gemeinde der Kinder Iſrael wiber 
Mofes und Aaron, und ſprachen, Ihr habt des Emigen Voll getödtet. ? Und da fid 
die Gemeinde verfammelte wider Moſes und wider Aaron, manbten fie fi zu bem 
Zelte der Offenbarung. Und fiehe, da bebedte e8 die Wolle, und bie Herrlichkeit bes 
Ewigen erihien. 8 Und Mofes und Aaron famen vorn an das Zelt ber Offenbarung. 
Da redete der Ewige zu Moſes alfo, 19 Hebet euch aus der Mitte viefer Gemeinde 
weg; ich will fie augenblicklich vertilgen: ſie aber fielne auf ihr Angefiht. ?! Umb 
Moſes ſprach zu Aaron, Nimm vie Pfanne und thue Feuer darein vom Alter, und 
lege Rauchwerk darauf, und bringe es eilenbs zu der Gemeinde, unb entſündige fie; 
benn ber grimme Zorn ift ausgegangen von bem Ewigen, die Plage hat begonnen. 
12 Und Aaron nahm's, wie Moſes gejagt hatte, und Tief mitten unter die Verſammlung, 
und fiehe, vie Plage hatte unter dem Boll begonnen; und er räucherte und entſündigte 
das Voll. * Und er ftand zwiſchen ben Todten und Lebendigen: ba warb ber Plage 
gewehret. !* Derer aber, die an ber Plage flarben, waren vierzehn taufend und fieben 
hundert, ohne die, weldhe wegen Korah ftarben. 10 Und Aaron kehrte zuräd zu Moſes 
vor die Thür des Zeltes der Offenbarung, und der Plage war gewehret. 

16 Und der Ewige redete zu Mofes aljo: 17 Rede zu den Kindern Iſrael, und 
nimm von ihnen zwölf Stäbe, von jeglihem Fürften, nach ihren Bäterhäufern, Einen; 
eines Jeglichen Namen jchreibe auf feinen Stab. 18 Aber ven Namen Aarous ſollſt du 
fchreiben auf ven Stab Levi. Denn je für ein Haupt ihrer Väterhäuſer fol Ein Stab fem. 
19 Und lege fie nieder im Zelt der Offenbarung vor das Zeugniß, wofelbit ich mich euch 
geftelle. » Und welchen ich erwählen werbe, deſſen Stab wird ausfchlagen, und jo werbe 
ich mir Ruhe verfchaffen vor dem Murren der Finder Iſrael, das fie wider euch erheben. 

21 Und Mofes redete zu den Kindern Ifrael; und alle ihre Fürften reichten ihm zwölf 
Stäbe, ein jeglicher Fürft Einen Stab, nach ihren Väterhäufern, und der Stab Aarons 
war mitten unter ihren Stäben. 22 Und Mofes, legte die Stäbe nor den Ewigen nieder 
im Zelt des Zeugniffes. 28 Am andern Tage aber, ale Mofes in das Zelt des Zeng- 
niſſes ging, fiehe da war der Stab Aarons, vom Haufe Levi, ausgeichlagen, und hatte 
Knospen getrieben, Blüten gebradt, und reife Mandeln getragen. ?* Und Mofes trug 
vie Stäbe alle heraus, vor dem Ewigen meg, zu allen Rindern Yirael, daß fie bie 
felben ſahen; und ein „Jeglicher nahıı feinen Stab. 2° Der Ewige aber ſprach zu 
Mojes, Trage den Stab Aarons wieder vor das Zeugniß, daß er verwahret werde 
zum Zeichen den Widerfpenftigen, daß ihr Murren gegen mich ein Ende babe und fie 
nicht dierben. 2° Und Mofes that, wie ihm ver Ewige geboten hatte. 27 Und bie 
Kinder Iſrael fpradhen zu Moſes alfo, Siehe, wir kommen um, wir find verloren, wir 
alle find verloren. 28 Jeder, ver ſich nahet zu ver Wohnung des Ewigen, muß fterben. 
Sollen wir denn insgeſammt umlommen ? 





D. Zug nad Kades-Barnea. Mirjam ftirbt. Waffer aus 
| dem Felſen. Ä 
Nun. 20. 
1 Ind bie ganze Gemeinde ber Kinder Sfrael kam in die Wüfte Zin, im erften Monat, 
und das Bolt blieb zu Kades. Und Mirjanı ftarb dafelbft, und warb bafelbft begraben. 


2. Im Wenteronom. 
Zug in bie Wüſte Zin, Kunbichafterbericht. 
Deut. 1, 2. 10 - 25. 
a 2 Elf Zagereifen find vom Horeb auf dem Wege zum Gebirge Selr bi6 Kades⸗ 
arnen. ' 
19 Da brachen wir auf vom Horeb, und zogen durch diefe ganze große und fchred- 
liche Wüfte, vie ihr gefehen habt, auf dem Wege zum Gebirge der Nmoriter, wie ums 
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ber Ewige, unfer Gett, geboten hatte, und kamen bis Kades-Barnéa. 2° Da ſprach 
ich zu euch, Ihr jeib bis an bas Vebirge ber Amoriter gelonmen, das uns ber Ewige 
unjer @ott, gibt. "Siehe da dab Land, welches ver Ewige, bein Gott, bir preis⸗ 
gegeben bet; ziehe hinauf, nimm es ein, wie ber Ewige, bemer Väter Gott, bir ver⸗ 
beißen hat:. fürchte Dich nicht, und erſchrick nicht. 22 Da nahetet ihr Alle zu wir, 
und ſprachet, Laſſet und Männer vor uns hinſenden, die uns das Laud erforichen; 
und une Beſcheid bringen, über ben Weg, anf beit wir hinanfziehen ſollen, und bie 
Städte, za denen ‚wir kommen werben. 23 Und die Rede zefiel mir wohl, und ich 
nahm' ans euch zwölf. Männer, von jeglichem Stamm Einen *2* Da nun dieſelbigen 
ſich wandten, und. hinaufzogen auf das Gebirge, und an das Flußthal Eftol kamen; 
da kunbfögafteten fie es ans: 3° meh nahmen von ben Früchten des Lanbes mit ſich, 
mb brachten fie —* zu uns, und — uns Beſcheid, und ſprachen, Das Land u 
gut, das ber Ewige, unſer Gott, uns gibt. 


Rum. . 

ER bie Gemeinde: haute fein Waſſer, und fie verfonumehien fd, wider Mofes ab 
Yarsı. °Unb das Voll haberte mit. Moſes, und ſprach alſo, Wären: wir doch ums 
gefommen, als unjere Brüder umkamen bor dem Ewigen! * Warum body habt ihr: bie 
Gemeinde des Ewigen in diefe Wüfte geführt, daß wir hier fterben, wie und uufes 
Vieh? ®Und warum habt ihr uns aus Aegypien heranfgeführet und an biefen böfen 
Drt gebracht, wo man nicht fäen Tann, we wmeber eigen, noch Weinſtäcke, noch 
Granataͤpfel find, und wo fein Waſſer zu trinken iſ 

ꝰ Moſes aber und Aaron wichen von ber Menge zu der Thür des Zeltes ber 
Dffenbarung, und fielen auf ihr Angeficht; und die Herrlichkeit des Ewigen erjchien 
ihnen. 7 Und der Ewige rebete zu Moſes alfo: ? Nimm den Stab, und verfammle 
die Gemeinde, du und bein Bruder Aaron, und rebet zu dem Felfen vor ihren Augen, 
fo wird er fein Waffer geben. Alfo ſollſt du ihnen Wafler aus dem Felſen hervor⸗ 
bringen, und die Gemeinde tränken, und ihr Vieh. ? Da nahm Moſes ven Stab vor 
dem Ewigen weg, wie er ihm geboten hatte, ? Und Mofes und Aaron verfammelten 
bie Gemeinde vor den Felſen, und er fprach zu ihnen, Höret doch, ihr Widerfpenftigen! 
fönnen wir euch wol Waſſer aus diefem Felſen beroorbringen? 21 Und Moſes bob feine 
Hand auf, und flug den Felſen mit feinem Stabe zweimal. Da ging viel Wafler 
heraus, daß die Gemeinde trank, und ihr Bieh. 12 Der Ewige aber ſprach zu Mofes 
und Yaron, Weil ihr mir nicht geglaubet habt, um mid zu verherrlihen vor ben 
Augen der Kinder Iſrael, darum jollt ihr biefe Gemeinde nicht in das Land bringen, 
das ich ihnen geben werbe. ® 

18 Das iſt das Haberwafler, wo bie Kinder Iſrael mit dem Ewigen baberten, und 
er ſich unter ihnen verherrlichte. 


E. Berhandlungen mit Edom über den Durchzug. 


Rum. 20. 

14 Ind Mofes ſandte Botfchafter ans 
Kades an den König ber Edomiter, Alfo 
läßt dir dein Bruder Iſrael jagen, Du 
fennft all die Drangfal, vie uns betroffen 
bat; *° wie unfere Bäter nach Aegypten 
hinabgezogen find, und wir lange Zeit in 
Aegypten gewohnet haben; und wie bie 
Aegypter übel behandelten uns und unſere 
Bäter; 10 und wir ſchrien zu dem Ewigen, 
der hat unfere Stimme erhöret, und einen 
Engel gefandt, und uns aus Aegypten 
herandgeführet. Und fiehe, wir find zu 
Kades, einer Stadt an deiner äußerſten 


Deut. 2. 

1 Da wandten wir uns, unb brachen 
anf zur Wüfte auf dem Wege zum Scilf- 
meer, wie ber Ewige zu mir geredet hatte, 
und umzogen das Gebirge Sekr eine lange 
Zeit. 2 Und der Ewige ſprach zu mir alfo, 
3 Ihr Habt das Gebirge nun genug um⸗ 
zogen, wenbet euch Bade Mitternadtt. 
* Ind gebiete dem Boll, und fprid, Ihr 
werdet dur das Gebiet eurer Brüder, 
der Kinder Eſan, ziehen, die da wohnen 
in Selr; und fie fürchten fi vor end; 
fo habet wohl Acht: ° befrieget fie nicht; 
denn ich werbe euch ihres Tanbes nicht 
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Num. 20. 
Gvrenze. Bir": uns doch bardh dein Band 
ziehen: wir wollen nicht durch Weder noch 
Weinberge ziehen, auch nicht Waller aus 
ven Brunnen trinken; Die Laudſtraße wollen 
wir sieben, 'weer zur Rechten, nach zun 
Linfen ausweichen, bid wir durch beine 
Mark gelohtmen find. 29 Epom aber. ſprach 


za ihm, Dn ſoliſt nicht durch mein. Land 


ziehen, oder ich will mit dem. Schwert ge⸗ 

gen dich auscücken. 
—* Iftael zu ihm, Wir wollen .auf ver 
gebahnten Straße hinaufziehen, und fo wir 
dein Waſſer trinken, wir und unfer Vieh, 
fo wollen wir's bezahlen; wir wollen gattz 


and gar michts als zu Fuße hindurchziehen. 


20 —* aber ſprach. Du ſollſt nitht —** 
ziehen. Und vie Edomiter zogen aus, ihnen 
entgegen, unt mödhtigem und ftarter 
Ham. I Ufo weigerten ſich bie Ebomiter 
frael durch 
Und Ifrael wi aus vor ihnen. 


' . Yuguslanden. ‘: 


19 Da ſprachen bie 


ihee Mark giehen zu Iaffen. 


91 9. 


Det. 2. 
einen Fuß breit geben; denn das Gebirge 
Sehr — id Eſau zu befiten gegeben. 
° Speife folit ihr um’s Beh won ihnen 
nehmen, baß ihr eflet, und auch Wafler 
follt ihr md Gelb von ihnen taufen, daß 
ihr trimfet. ? Dem der Ewige, bein Gott, 
bat dich gefegmet in allem Thun deiner 
Haͤnde. Er bat Acht gehabt anf deinen 


i Zug burch Diele große Wüfte; jchon vier» 


sig Jahr iſt dev Ewige, beim Gott, mit 


dir geweſen, baß dir nichts gemangelt hat. 
8 Da wir wart wegzogen von unſern Dru⸗ 


bern, den Kindern Eſau, bie in Ser 


wöhnen, von dem Wege durch das Gefilde, 


von Zlath und Eyeungebet, wandien wir 


"und, und zogen ben Weg nad der Wüſte 





Bierter Abschnitt 


Aufbruch von Kades nad) dem Oftjordanlande (Berg Hor), um 
die Spige ded Meerbufend von Alla (Alaba), bie zu 
Grenze Moabse. | 


1. Bon Mades nad Moferah (Berg Mor). Aarons Tob. 
Die Lagerflätten (Nm. 38). 
27 Und don Kades braden fie auf, und lagerten fi an dem Berge Hor, 


am Saume des Landes Edom. 


o0 Da ftieg der Priefter Aaron auf ven Berg Hor, 


nad tem Befehl des Ewigen, und ftarb daſelbſt, im vierzigften Jahr bes Auszuge 
ver Kinder Iſrael aus Aegyptenland, am erfien Tage des fünften Monats; 


3 Aaron aber war Hundert und drei und 


Derge Bor. 


zwanzig Jahr alt, als ex farb auf bem 


20 Und der König der Kanaaniter zu Harad, der ba wohnete gegen Mittag im 
Lande Kanaan, hörete, daß die Kinder Ifrael kamen. 


Rum, 20, 2 — 21, s. 

22 Ind die ganze Gemeinde der Kinder 
Ifrael brach auf von Kades, und file kamen 
an den Berg Hor. 

38 Und der Ewige ſprach zu Moſes und 
Aaron am Berge Hor, an der Marf des 
Landes der Edomiter, alfo: ** Aaron ſammle 
fih zu feinen Staumgenoſſen; denn ex fol 
nicht in das Land kommen, das ich ben 
Kindern Iſrael gegeben habe, darum daß 
ihr gegen meinen Befehl widerſpenſtig ge- 
weſen feid, bei dem Haderwaſſer. * Nimm 
Aaron und feinen Sohn Kleafar, und 
führe fie den Berg Hor hinauf. 2° Und 
ziehe Aaron feine Kleider aus, und ziehe 
fie Eleajar an, feinem Sohne. Und Aaron 
foQ ſich daſelbſt fammeln zu feinem Bolt 
und fterben. 27 De that Mofes, wie der 
Ewige geboten hatte, und fie ftiegen auf 
ten Berg Hor, .vor den Augen ber ganzen 
Gemeinde. 2° Und Moſes z0g Yaron feine 


Kleider aus, und z0g fie Eleafar an, feinem Sohne. 
ofes aber und Eleaſar fliegen herab vom Berge. 


auf dem Berge. 


Deut. 10. 

° Und die Kinder Iſrael brachen auf von 
Beerothb-Bne-Yaelan, gen Moſerah. 
Daſelbſt farb Aaron, und ward daſelbſt 
begraben; und Eleaſar, fein Sohn, ward 
Hohepriefter an feiner Statt. 7 Bon gan- 
nen brachen fie auf gen Gudgoda: und 
von Gudgoda gen Jotbath, eine Land» 
haft, da Waſſerbäche find. 

8 Zu derſelben Zeit fonderte der Ewige 
den Stamm ber Leviten ans, die Bundes⸗ 
lade des Ewigen zu tragen, und zu fiehen 
vor bem Ewigen, ihm zu dienen, und das 
Bol mit feinem Namen zu fegnen, bis 
auf diefen Tag. ꝰ Darum follen die Leiten 
feinen heil noch Erbe haben mit ihren 
Brüdern; der Ewige jelbft ift ihr Erbe, 
wie ber Ewige, dein Gott, ihnen ver- 


beißen bat. 


Und Aaron flarb daſelbſt oben 
% Und da bie 


ganze Gemeinde ſah, daß Aaron verfchieven war, beweinete Das ganze Gans Ifrael 


ihn dreißig Tage. 


380 Zugurkunden. 


!Unb da der SKanaaniter, der König von Arad, der im Mittagslande mwohnete, 
hörete, daß Ifrael hereingefommen auf dem Wege von Atharim; ftritt er wider Iſrael, 
und führete ihrer Etliche gefangen. ?Da gelobte Iſrael dem Ewigen ein Gelübde, 
und fprah, Wenn du diefes Vollk wirklich in meine Hand gibft, fo will ih ihre 
Städte verbannen. 8 Und der Emige erhörete die Stimme Iſraels, und gab die Ka- 
naaniter in feine Hand, und man verbannete fie fammt ihren Städten, und nannte 
ben Ort Horma. 


2. Don Moferah Gerg Ger) bis zur Stloabitergrenge. 
Die Lagerftätten (Rum. 33). 





*ı Und von dem Berge Hor brachen fie auf, und lagerten fih in Zalmona. 
+2 Und Yon Zalmona brachen fie auf, und lagerten fih in Bunon. 

3 Und von Puuon brachen fie. auf, und lagerten fi in Oboth. 

nd von Oboth brachen fie auf, und lagerten ſich in Jje-Habarim, 


an der Grenze Moabs. 
Num. 21. 


A Da braden fie auf vom Gebirge Hor 


auf dem Wege zum Schilfmeer, ver Evo: 
miter Land zu umgeben; und das Bolt 
warb verbroffen auf dem Wege: ®unb re- 
dete wider Gott und wider Mofes, Warum 
habt ihr uns aus Aegypten heraufgefüh⸗ 
ret, daß wir ſterben in der Wille? Denn 
es iſt kein Brod noch Waſſer hier, und 
uns ekelt dieſe elende Speiſe an. 9 Da 
ſandte der Ewige giftige Schlangen unter 
das Volk; die biſſen das Volk, daß viele 
Leute aus Ifſrael ſtarben. 

? Da kam das Volk zu Moſes, und 


fie ſprachen, Wir haben geſündiget, daß 


wir wider den Ewigen umb wider dich ge- 
redet haben; bitte den Ewigen, daß er die 
Schhangen von uns wegnehme; und Mo- 
ſes betete für das Bolt. 8 Da ſprach ber 
Ewige zu Mofes, Lak dir eine Giftfchlange 
machen, und fie auf eine Stange hängen; 
dann fol Jeder, ber gebiffen ift, ſie an- 
fehen und am Leben bleiben. Da machte 
Mofes eine Schlange von Erz, und hän⸗ 
gete fie auf eine Stange; und wenn Je: 


Deut, 2. 

s Da wir nun wegzogen von unfern 
Brüdern, den Kindern Eſau, die in Selr 
wohnen, von dem Wege durch dag Gefilde, 
ven Elath und Ezeongeber; wandten wir 
und, und zogen den Weg nad) ver Wüfte 
Mecbe. 

Da fprah der Ewige zu wir, Du 
follft die Moabiter nicht befeinden noch be= 
kriegen; denn ich will die ihres Landes 
nichts zu befigen geben, denn ich habe Ar 
ben Kindern Lots zu befigen gegeben. 
10 (Die Emiter haben vorzeiten darin ge 
wohnet, ein großes, ſtarkes und hohes 
Bolt, wie die Enafitr. 11 Auch fie wur: 
ben für Repbaiter gehalten, gleichwie bie 
Enakiter; und bie Moabiter heißen fie 
Emiter. 1? Und es wohneten vorzeiten in 
Ser die Boriter; und die Kinder Eſau 
vertrieben und vertifgten fie vor fih, und 
wohneten an ihrer Staft, gleichwie Frael 
feinem. Erblande that, das ihnen ver 
Ewige gab.) | 


manden eine Schlange biß, fo fah er bie eherne Schlange an; und bfieb leben. 
2 Und die Kinder Iſrael brachen auf, und lagerten ſich in Oboth. 
Und von Oboth brachen fie auf und lagerten fi in Jje-Abarim, in ber Wüfte, 


die vor Moab gegen Sonnenaufgang Tieget. 


3. Zug von der Grenze Moabs in das fand der Amoriter bis zum Nebo (Pisge). 


Die Sagerflätten (Num. 33). 
25 Und son Jjim brachen fie auf, und fagerten fi in Dibon-: Gad. 
20 Und von Dibon-Gad brachen fie anf, und lagerten ſich in valmou—⸗ 


Diblathaim. 











Zug im Dftiordanlaube. Rebo. 
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#7 Und von ’Gelmsn- Diblaihaim brachen fie auf, und lagerten fi am Ge⸗ 


birge Habarim, vor dem Nebo. 


Rum. 21. 

12 Bon dannen brachen fie auf, und las 
gerten ih am Bach Sared. 

13 Bon damen brachen fie auf und la⸗ 
gerten ſich am linlen Ufer des Arnon, wel 
der iſt m der Wuſte, and herfommt von 
ber Grenze der Amoriter. Denn der Ar⸗ 
won ift die Grenze Moabs, zwischen Moab 
und den Amoritern. ?*%Daber beißt es 
in bem Buch der Kriege des Ewigen: 

Waheb in Supha und die Amnonthäler: 

16 Und den Abhang der Thäler, 
ber reicht bis wo Ar liegt 
und fich lehnet an die Grenze Moabs. 


16 Und von bannen zogen fie zum Bruns 
nen. Das ift der Brunnen, davon ber 
Ewige zu Mojes fagt, Sammle das Volt, 
fo will ich ihnen Wafler geben. ?7 Da- 
mals fang Ifrael diefes Lied: 

Steig auf, Brunnen! Singet ihm eut- 


gegen! 
18 Brunnen, welchen Fürſten gruben: 
Den des Volles Edle bohrten 
mit dem Scepter nnd mit ihren 


Und von ber Wüfte zogen fie gen Ma⸗ 
than. | 

29 Und von Mathana gen Rahaliel: 

und von Nahaliel gen Bamotb: 

20 md von Bamoth in das Thal, das 
im Felde von Moab an des Pisſsga Gipfel 
fiegt und ausſchaut nach ber üben Wuüſte 
bin, 


Deut. 2. 
18 So m euh nun auf, und über 
fohreitet vn Bad Sared. Usb wir zo⸗ 
gen buch venjelben. ?* Die Zeit aber, bie 


wir von Rades-Barnen zogen, bis wir den 
Bad Sared abe en, war acht mb 
dreißig Dahre, bis das ganze Geſchlecht 
dev Kriegemänner ausgeftorben war auß 
ber Mitte bes Lagers, wie der Ewige 
ihnen gefchworen hatte. +9 Auch war bie 
Hand des Ewigen wider biefelben, fe zu 
vertilgen mitten aus dem Lager, bis auf 
den lebten Daun. 

16 Und da alle Die Rriegemänner ans⸗ 
geftorben waren aus ber Mitte des Volles: 
xedete ber Emige zu mir alfo, Du 
zieheſt heute durch Die Marl der Moabiter, 
bei Ar vorbei: 10 umd nähert bi ber 
Grenze ber Kinder Ammon, vie ſollſt du 
nicht befeinden noch bekriegen; denn ich will 
dir bes Landes der Kinder Ammon nichts 
zu befigen geben, denn ich habe es ben 
Kindern Lot als Beſitzthum gegeben. 2° (Es 
wird ebenfalls gehalten für ein Land ber 
Rephaiter; vorzeiten haben Rephaiter darin 
gewohnet, und die Ammmoniter ‚heißen fie 
Somfunmiter. 22 Das war ein großes, 
ftarfes und hohes Bolt, wie die Enaliter; 
und der Ewige vertilgete fie vor ihnen, 
und fie vertrieben biejelben, daß fie an 
ihrer Statt wohneten; 22 gleichwie er ge- 
than hat mit den Kindern Efeu, bie auf 
bem Gebirge Seĩr wohnen, ba ex bie 
Horiter vor ihnen vertilgete, und fie die⸗ 
felben vertrieben, daß fie an ihrer Statt 
wohneten, bis auf dieſen Tag; ?° und wie 


vie Kaphthoriter, welche ausgezogen waren aus Kaphthor, die Aviter vertilgeten, bie 
in Dörfern wolmeten bis gen Gaza, und an ihrer Statt bafelbft fich anfiebelten.) 


4. Sug vom Nebo bis gegenüber Jericho. 
Die Lagerflätten (Rum. 33). 
“8 Und von dem Gebirge 'Habarim brachen fie auf, und lagerten ſich in den 
Gefilden Moabs, am Jordan, Jericho gegenüber. 
“9 Und Lagerten fih am Jordau von Beth-Jeſimoth bis nad; Abel» 


Sittim, in ben Gefilden Moabs. 
Rum, 21, 22-88. 


21 Und Ifrael ſandte Boten zu Sihon, 
e der Amsriter, und ließ ihm überſchreitet den Bach Arnon: ſiehe, ich 


bem König 


Deut. 2,2 —3, u. 
34 Macet euch auf, ziehet aus, und 


jagen: 22 Ich möchte durch dein Land zie- habe den Amoriter Sihon, den König von 
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Rum. 21. 
hen; wir wollen nicht ausweichen im vie 
Aecker, noch in die Weingärten, wollen 
auch des Brunnenwaflers nicht trinken; bie 
Landſtraße wollen wir ziehen, bis wir an 
deiner Mark vorüber find. 2° Aber Sihon 
geſtauete den Kindern Iirael miht ben Zug 
duch feine. Merk; ſondern fammelte all 
jein Bolt, und z0g aus, Ifrael entgegen 
m die Wüſte; und als er gen Sahza kam, 
ſtritt ex wider Iſrael. 2* Ifrael aber ſchlug 
ihn mit der Schärfe bes Schwerts, und 
nahm fein Lab in Beſttz, vom Arnon an 
bis an den Zabbok, und bis zu den Kin- 
dern Ammon; denn die Mark ver Kinder 
Ammon war feſt. 2° Alſo nahm Iſrael 
alle dieſe Städte, und wohnete in allen 
Stäbten ber Amoriter, in Hesbon und 
au ihren Tochterſtädten. 2° Denn Hesbon 
war die Stabt Sihons, des Königs ber 
Amoriter, ımd er hatte mit bem vorigen 
Könige der Moabiter geftritten, und ihm 
all jein Land abgenommen, bis zum Ar⸗ 
non. 27 Daher jagen die Spruchdichter: 

Kommt gen Hesbon: 

Aufgebaut und hergeitellt werbe Si- 
bons Stadt. 

29 Denn Feuer ging ans von Hesbon, 

eine Flamme von Sihons Stadt: 

Sie fraß die Moabſsſtadt, 
und die Herrn ber Arnonshöhen — 
29 Wehe pie Moab! 
du biſt verloren, Volt des Kamoſch: 
Der feine Söhne ala Flüchtige, 
feine Töchter als Gefangene 
preisgegeben Sihon, dem Könige der 
Amoriter. 
20 Da verbrannten wir fie — 
Verloren ift Hesbon — bis Dibon: 
Da verwüfteten wir bis Nophah bin, 
das bis gen Mebba reicht! 

21 Und fo wohnete Ifrael im Lande ver 
Amoriter. *2 Und Moſes fandte aus Kund- 
ſchafter gen Yaefer, und Iſrael gewann 
ihre Tochterfläbte, und umterwarf die Amo- 
riter, die daſelbſt waren. 


Bagurkunden. 


Dent. 9. 

Hesbon, in deine Hand gegeben wit feinem 
Lande: beginne zu erobern, und lafle dich 
mit ihm in Krieg ein. 2° Heutiges Tages 
will ich beginnen Schreden und Furcht vor 
dir zu legen anf die Voller unter dem gan⸗ 
zen Dimmel, daß ihnen, wenn fie von dir 
böxen, bange und wehe werben ſoll vor bir. 

30 Da fandte ich Boten aus der Wuſte 
Kebemoth zu Sihon, bem Könige non Hes- 
bon, mit Worten des Friedens, und lieh 
ihm fagen: 27 Ich will durch bein Laud 
ziehen, nur auf der Straße will ich gehen, 
ih will weder zur Rechten noch zur Linlen 
ausweichen. 2° Speije ſollſt du mir um’s 
Gel verkaufen, daß ich efle, und Wafler 
ſollſt du mir um's Geld geben, daß ich 
trinfe; nur zu Fuße will ich hinburchziehen: 
29 mie mir bie Finder Eſau gethan Haben, 
die zu Seir wohnen, und die Moabiter, 
bie zu Wr wohnen, bis daß ich Aber ben 
Jordan ziehe, in das Land, das ums der 
Ewige, unjer Gott, gibt. 2° Aber Sibon, 
ver König von Hesbon, wollte uns dafelbft 
nicht burchziehen taflen; „en denn ber Ewige, 
bein Gott, hatte fein Gemuth verhärtet, 
und fein Gar feft gemacht, auf daß er 
ihn in beine Hand gäbe, wie es heuti- 
ges Tages and) geſchehen ift. ** Und ber 
Emige ſprach zu mir, Giehe, ich habe an- 
gefangen bir preiszugeben den Sihon mit 
feinem Lande; beginmet einzunehmen fein 
Land, daß ihr’s befiket. Und Sihon 
zog aus uns entgegen mit all feinem Volt 
zum Streit gen Jahaz. °? Aber der Ewige, 
unfer Gott, gab ihn uns preis, daß wir 
ihn fchlugen mit feinem Sohne, und feinem 
ganzen Boll. Und wir gewannen zu 
ber Zeit alle feine Städte, und verbamne: 
ten alle Stäbte, die Männer ſammt den 
Weibern und Kindlein, und ließen Keinen 
übrig bleiben, der entronnen wäre. ?° Nur 
das Bieh raubten wir für und, und bie 
Beute der Stäbe, bie wir gemamıen. 
6 Bon Aroer an, weldes am lifer des 
VBaches Arnon liegt, und zwar von ber 
Stadt im Flußthale, bis gen Gilead, war 
feine Stabt, die und zu hoch geweſen wäre: 
bee Ewige, unfer Gott, gab das Alles vor 
uns preis. >’ Nur zu dem Lande ber 
Kinder Ammon naheteft du nicht, noch zu 
ber ganzen Seite des Baches Jabbok, noch 
zu den Stäbten auf bem Gebirge, noch 
zu Allem, das uns der Ewige, unſer Gott, 
verboten hatte. 
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Ram. 21. 

33 Und fie wandten fi, und zogen hin⸗ 
auf des Weges gen Bafan: da zog aus 
ihnen entgegen Og, der König von Baſan, 
mit al feinem Boll, zum Streite nad) 
Edrei. *Und der Ewige fprach zu Moſes, 
Fürdte ihn nicht; dem ich babe ihn im 
beine Hand gegeben mit Land und Leuten, 
md bu fol mit ihm thun, wie bu mit 
Sihon gethan Haft, dem Könige der Amo- 
riter, ber zu Hesbon wohnete. °° Und fie 
ſchlugen ihn und feine Söhne, und all fein 


Deut. 8. 

1 Und wir wanbten uns, und zogen bin- 
auf den Weg nad, Bafan: ımb Og, ber 
König von Baſan, zog aus nad Edrel, 
mit all feinem Boll zum Streite gegen ums. 
2 Aber der Ewige ſprach zu mir, Fürchte 
dich nicht vor ihm, denn ich habe ihn und 
al fein Bolt mit feinem Lande in beine 
Hand gegeben; und thue ihm, wie bu Si⸗ 
bon, dem Könige der Amoriter, gethan 
baft, der zu Hesbon wohnete. ꝰ Alſo gab - 
ber Ewige, unfer Gott, auch den König 





Dg von Baſan in unfere Hand, mit all 
feinem Boll, daß wir ihn fchlugen, bis 
Keiner übrig blieb, der entronnen wäre. 
* Und wir gewannen zu ber Beit alle feine 
Städte, und war feine Stadt, die wir 
ihnen wit nahmen; fechzig Städte, den ganzen Strich Argob, das Königreich Ogs in 
Bafan: °Lauter feite Städte, mit hoben Mauern, Thoren und Riegeln; außer fehr 
vielen Landſtädten. 8 Und wir verbanneten fie, gleihwie wir mit Sibon, dem Könige 
von Hesbon, thaten. Alle Städte verbanneten wir, die Männer ſammt ven Weibern 
und Kindlein. 7XUber alles Bieh und alle Beute ver Städte raubten wir für uns. 
°Alfo nahmen wir zu ber Zeit das Land aus der Hand ver beiden Könige der Amo- 
riter, welche jenſeit des Jordan wohneten, von dem Bad Arnon an, bis an ben 
Berg Hermon (die Sidonier heißen ihn Sirion, aber die Amoriter heißen ihn Se 
air). WAMe Städte der Ebene, und das ganze Gilead, und das ganze Bafan, bis 
gen Salda und Edrel, die Stäbte des Königreichs Ogs in Bafan. 11 Denn allein 
der König Og von Bafan war no übrig von ben Rephaitern. Siehe, jein Bette 
it von Eifen und befindet fi im Rabbath der Kinder Ammon, nem Ellen lang, und 
vier Ellen breit, nach eines Mannes Ellenbogen. 


Bolt, bis daß ihm Niemand übrig blieb, 
der entronnen wäre; und nahmen fein 
Land ein. 


Rum. 22, 1. 
1 Darnach brachen die Kinder Iſrael auf, und lagerten fih in ben Gefilden 
Moabs, jenfeit des Jordan, Yericho gegenüber. 




















Die Urkunden der mofaifchen Geſetzgebung 


oder 


Pandekten des moſaiſchen Rechts. 


Erſter Abſchnitt. Die Samilie. 


l. Mann und Weib. 
(Bol. Er. 21, 4. 7-11; Lev. 19, 20— 29; Deut. 21, 10—14.) 

Berbotene Ehegrade (Lew. 18, 20; Deut. 23). Leviratsehe (Deut, 25). 

Scheibebrief (Deut. 24). — Sicherung vor der Auklage der Unkeuſchheit der Braut (Dent. 22). 
— Hurerei und Zuchtlofigleit (Lev. 19; Deut. 23, 22). — Schwähung einer Unverlohten 
(Er. 22; Deut. 22). — Beſchlafen einer verlobten Magd (Lev. 19). — Ehelichung und Ent- 
laffung eines Triegsgefangenen Weites (Deut. 21). 

Ehebruch (Lev. 18, 20; Deut. 22). — Nothzucht (Deut. 22). — Das Gottesgefiht (Rum. 6). 

Unnatürliche Gräuel (Sr. 22; Lev. 18, 20). — Zucht ber Frau Männern gegemäber (Deut. 25). 


1. eltern und Kinder. 
(Bl. fr. 21, 7%.) 
Ex. 21, 16. 1m: Leo. 19, 3, 19, 32, 20, 9. — Der ungerathene Sohn (Deut. 21). — Erb⸗ 
vecht bes Erftgeborenen (Deut. 21). — Erbtöchter Rum. 27, 36). 


11. Bere und Diener, 
(Bol. Er. 21, 90. 21. 26. 27. s2.) 
Er. 21, »—ı1; Deut. 15, 12—18; Lev. 25, 3955. — Auslieferung bed Geflohenen (Deut. 23, 
16. 17). 


Zweiter Abſchnitt. Das flaalliche Keben. 


L Achtung der Perſon. 
A. Die Unverleglichleit des Lebens. 


Körperliche Verletzungen durch Menſchen (Er. 21; en. 24), durch Bieh (Er. 21), urch Fellen 
vom Dach, das kein Geländer hat (Deut. 22). 
Tobfehlag und Mord (Er. 21; Lew. 24). — Vom unbelannten Tobfchlage (Deut. 21). — Men⸗ 
ſchendiebſtahl (Er. 21; Deut. 24). — Keine Beftrafung der Familie für einen Mord (Deut. 24). 
Bon Yreiftäbten und Blatrache Nam. 35; Deut. 19; vgl. &. 21,135; Rum, 86, 63 Deut. 4, 
“4—6). 
Bunfen, Bibelurknuden. 1 25 
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- B. Gericht und Zeugniß. . 
Bom gerechten Gericht und Zeugniß, von dem oberften Gerichtehef, ben Zeugen und ber Gleid- 
heit bes Rechts (Er. 23; Leo. 19; Deut. 16, 17, 19, 24; vgl. Num. 85, so; Deut. 17, 6. 7). 
— Die vierzig Schläge (Deut. 25). 


C. Nähftenliebe, Barmherzigkeit gegen bie Thiere, Reinhalten von Art 
. und Stoff. 

Lev. 19. — Bon Wittwen und Waiſen (Er. 22; Deut. 10). 

Bon ben Fremblingen (Er. 22, 23; Lew. 19; Deut. 10; Rum. 15; vgl. Deut. 24, 17 fg.). 

Bon ben Armen (ev. 19, 23; Deut. 24; vgl. Deut. 14, »). — Erlaubniß bes Zraubenefjens 
und Aehrenabrupfens (Deut. 23). 

Bom Wuchern (Rev. 25; Deut. 23; vgl. Deut. 15, ı—ı11), Pfandweien (Er. 22; Deut. 24) und 
vom Lohne des Tagelühners (Lev. 19; Dent. 24). 

Milde gegen den Feind im Kriege (Deut. 20; vgl. Deut. 21, 10—14). 

Milde gegen bie Thiere (Deut. 25; vgl. Lev. 22, 28; Dent. 22, 6. 7). 

Reinhalten der Art und Gattung (Lev. 22; Deut. 22; Er. 23; Lev. 19; Deut. 22). 


N. Adtung des Eigentbums. 
Bom Diebftahl (Lev. 19; Er. 21 fg.). — Schabenerfah (Rev. 24). — Grenzverriidung (Deut. 19). 
Das Eigenthum ber Feinde (Er. 23; Deut. 22). 
Richtiges Maß ımd Gewicht (2ev. 19; Deut. 25). 


N. Ron der Obrigkeit. 


Achtung ber Obrigkeit (Er. 23; Deut. 17). — Das Konigsgeſetz (Deut. 17). 
Gegen Zwang zum Kriegsbienfte (Deut. 20, 24). 


W. Das Verhältniß zu fremden Völkern. 


Sernbaltung von ben fremden Völkern (Er. 283, 34; Num. 38; Deut. 7, 20). 
Aufnahme fremder Völker in die Gemeinde (Deut. 28). — Bon Amalel (Deut. 25; ngl. Er. 
17, 16). 


Dritter Abfchnitt. Wie im engern Sinne religiöfen &efche. 
I. Die Verehrung des Ewigen, des unfichtbaren Königs. 
(Bol. Num. 23, sı.) 
Sottesläfterung (Lev. 24). — Muthwilliges Uebertreten ber Gebote Gottes (Rum. 15). 
Bom Götzendienſt (Er. 22, 23; Lev. 19; Deut. 6). 
Bom Molohbienfte insbefonbere (Ley, 18, 20; Deut. 12). 
Bon den Göhenbilbern (Er. 20, 34; Lev. 26; Deut. 4, 7, 12, 16). 
Berführung zum Götenbienft (Deut. 13, 17). 


Zauberei und Wahrfagerei (Ey. 22; Lev. 19, 20; Deut. 18). — Bon falfchen Propheten (Dent. 18). 
Heibnifche Trauer (Lev. 19, 21; Deut. 14). | 


I. Die gottesdienftlihen Perſonen. 
Die heiligen Kleider (Er. 28). 
Einweihung ber Priefter (Ey. 29; vgl. Lev. 8). 
Priefteropf®r am Tage ihrer Salbung (Rev. 6). — Vom Salbbl (&r. 80). 
aan San enungen an bie Priefter (2ev. 10, 21). — Der Hohepriefler aus Eleaſars Linie 
Erfoxrberniffe zum @fien ber heiligen Speifen (2ev, 99: vol. Rum. .). 
Leviten (Rum. 8, 8, 18; vgl. Tem. 3 En ” 1 
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Brieftereinlommen (Lev. 7, 10; Rum. 18; Dent. 18). 

Der Zehnte (Num. 18; Deut. 14, 26; vgl. Lev. 27, so fg.). 

Levitenfläbte (Num. 35). | 

Befonbere Befugniffe der Priefter: Bon ben Trompeten Gum. 10). — Der Segene. 
ſpruch (Rum. 6). v . sed 


m De gotieähtenttige Drt. 
(Bgl. dit Ausſſthrung Er. 36, 8 — 88, io.) 
&. 25, 8—27, ı9. Bom Zeit, Vorhof und ven heiligen Geräthen. 
Bom Räuchaltar und ehernen Waſchbecken (Er. 30). 
Einheit bes Ortes (Le. 17; Dent. 12). 
Anhang: Borfchriften für ben Altarban (Er. 20; Deut. 27). 


N. Die gotteßbienftligen Handlungen. 


Erſte⸗ aupiſtũd. Geſeße über Den  Opfernientl 
A. Der Dienft- im Heiligen. 
Die Schaubrobe (Lev. 24; vgl. Er. 25, 50). — Die Beforgung des heiligen Leuchters (Er. 37; 
Lev. 24; Num. 8). 
Beſorgung bes Räudhaltare (Er. 30). 


B. Der Dienft auf bem ehernen Altare, 
Bon ber Beſchaffenheit der Opferthiere (Lev. 22; Dent. 17; vgl. Deut. 15, 2ı). 
Bom Branbdopfer (Xen. 1, 6). 
Branbopfer zu verjchiebenen Zeiten (Er. 29; Num. 28). 
Speis- unb Zrankopfer (eb. 2, 6, 10). 
Größe und Zahl ber Speis- und Trankopfer (Rum. 15; vgl. Rum. 28). 
Bom Heilsopfer (Rev. 3, 7). 
Bom Genuß bes Heils⸗ (Lob⸗) Opfers (Xen. 7, 19, 22). 
Bom Sühnopfer (Ren. 4—6; Rum. 15). 
Vom Schulbopfer (Lev. 5; Num. 5; Lev. U. 
Anhang, bas Gebet betreffend: Von ben Quaſten und Denfbinden (Rum. 15; Dent. 6, 
11, 22; &r. 13; vgl. Leo. 16, 21; Deut. 26, 18—16. 


Zweites Hanptflüh. Don den Erfigeburten und Erftlingen. 
Bon ber Erfigeburten Heiligung und Löfung (Er. 13, 22, 34; Rum. 18; Deut. 15; vgl. Rum. 
3, 1—18). 
Bon ben Erfllingen (Er. 28, 34; Rum. 15; Dent. 26; vgl. Lev. 28, 9—ı4). — Bon ber Bor- 
baut ber Bäume (Lev. 19 9). 


Drittes Hauptfük. Don den Gelübden. 


Bon ben Gelübben (Rum. 30; Deut. 23). 
fung des Gelobten, Berbannten und des Zehnten (fen. 27). 
Bom Nafirier (Num. 6). 


Diertes Yauptfüh. Beinigheitsgefche. 
Verbot des Genufies von Blut und Unfchlitt (Lew. 7, 17, 19; vgl. Leo. 8, ı7). 
Bom reinen und unreinen Fleifche (Rev. 11; Dent. 14; Er. 22; Lev. 17). 
Bom Ausſatze (Rev. 18, 14; Deut. 24). 
Bon ben Kindbetterinnen (Lev. 12). 
Bon unreinen Ausflüffen (Rev. 15, 18, 20; Deut. 23). 
Reinhaltung bes Lagers (Num. 5; Deut. 23), nad der Schlacht (Rum. 81). — Der Gehenfte 
(Deut. 21). 
25 * 





sssVecſt“ gebunganrtundes. 


Das Reinigungsmittel von ber rothen Kuh (Rum. 19). 
Allgemeine Anforberung ber Heiligleit (Rev. 11, 19, 20; Er. 22). 
Aufnahme in die Gemeinbe (Deut. 23). 


V. Die gottesbienftliden Zeiten. 
A. Der Sabbath und bie Sabbathlreife. 
Der Sabbath (Er. 23, 31, 84, 85; Lev. 28; vgl. Rum. 15, 22 - 20). — Allgemeine Kuffrse 
rung, bie Sebbathe zu halten (dev. 19, 26). 


Bom Sabbatbjahr (Er. 23; Lev. 25). — Bom Erlapjahr (Deut. 15). 
Bom Halliahr (Xen. 25, 2). 


B. Die Feſte. 
Kurze Zufammenfaffung ber drei großen Wallfahrtsfefte (Er. 23, 34; Deut. 16). 
Vom Paſſah (Er. 12, 13, 23, 34; Lev. 23; Num. 9, 28; Deut. 16). 
Das Pfingfifeft (Lev. 285 Num. 28; Deut. 16). 
Der erfte Tag bes fiebenten Monats (Lev. 23; Num. 29). 
Der Entfündigungstag (Leo. 16, 23; Num. 29; vgl. Er. 30, 10). 
Bom Laubhüttenfeſt (Tev. 23; Rum. 29;.Dent. 16). — Gefeesvorlefung (Deut. 31). 


Anhang: Flüche, Drohnngen und Verheißungen. 
Die Flüche auf dem Berge Ebal (Deut. 27, 14-26). 
Berheißungen und Drohungen (Lev. 26; Deut. 7, 11, 28). 





Erster Abschnitt, 
Die Familie. 


I. Mann und Weib. 


(Bol. Er. 21, 4. 7—11; Lev. 19, 0—22; Deut. 21, 10—14.) 


Derbotene Ehegrade (vgl. unten: Verhältniß zu fremden Völkern.) 


Lev. 18. 

* Niemand fol zu irgend 
einer feiner nächſten Bluts⸗ 
freundinnen nahen, ihre 
Scham zu entblößen; Ich bin 
ter Ewige. 7Du follt vie 
Scham deines Vaters und 
beiner Mutter Scham nicht 
entblößen; es ift beine Mut- 
ter, du ſollſt ihre Scham 
nicht entblößen. ° Du foit 
die Scham von deines Da- 
ters Weibe nicht entblößen; 
es ift deines Baterd Scham. 
Du folft nicht entblößen 
deiner Schwefter Schaut, die 
deines Baters oder deiner 
Mutter Tochter ift, fie ſei 
daheim oder braußen gebo- 
ren. 10 Du follit die Scham 
von deines Sohnes Tochter 
oder von beiner Tochter 
Tochter nicht entblößen; denn 
es ift deine Scham. !1Du 
ſollſt nicht entblößen bie 
Scham der Tochter bes Wei- 
bes deines Vaters, bie bein 
Bater gezeugt bat; deine 
Schwefter if fie. 1? Du 
ſollſt die Scham von bei- 
nes Vaters Schweiter nicht 
entbläßen ; deines Vaters 
nächfte Blutsfreundin ift fie. 


j Led. 20. 

N Und wenn Jemand bei 
feines Vaters Weibe liegt, 
fo Hat er feines Vaters 
Scham entblößet: des Todes 
follen beide fterben, ihr Blut 
ift auf ihnen, 1? Und wenn 
Jemand bei feiner Schnur 
liegt, fo follen fie beide 
bes Todes fterben; fchänd- 
liche Befleckung haben fie 
begangen, ibr Blut ift auf 
ihnen. 12 Und wenn Jemand 
ein Weib nimmt, und ihre 
Mutter dazır, fo iſt's frevel- 
bafte Unzucht, man foll ihn 
und die beiden mit Feuer 
verbrennen, daß feine fre- 
velhafte Unzucht mitten un⸗ 
ter euch fei. 37 Und wenn 
Jemand feine Schweſter 
nimmt, feines Vaters Tode 
ter, oder feiner Mutter Toch⸗ 
ter, und ſchanuet ihre Scham, 


und fie fchanet feine Scham, - 


das ift Blutſchande; und 
fie jollen ausgerottet werben 
vor den Augen der Kinder 
ihres Volks; er bat feiner 
Schwefter Scham entblößet, 
feine Miſſethat ſoll er tra- 
gen. 1? Und die Scham von 
deiner Mutter Schweiter und 


Deut. 23, 1 (22, 30). 

! Niemand fol feines Va⸗ 

ters Weib nehmen, nod 

feines Baters. Dede ent: 
blößen. 
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Lev. 18. 
13 Du follft deiner Mutter Schwefter Scham 
nicht entblößen; denn fie ift beiser Mut⸗ 
ter nächfte Blutsfreundin. 1% Du ſollſt die 
Scham von deines Baters Bruder nicht ent- 
blößen; feinem Weibe ſollſt du nicht nahen; 
fie ift deine Baſe. 1° Du follft deiner 
Schnur Scham nicht entblößen; fie ift dei- 
nes Sohnes Weib, du ſollſt ihre Scham 
nicht entblößen. 1% Du folft vie Scham 
von deines Bruders Weibe nicht entblößen; 
es ift deines Bruders Scham. "7 Du 
folift eines Weibes und ihrer Tochter Scham 


Geſetzgebungsurkunden. 


Lev. 20. 
von deines Vaters Schweſter ſollſt da 
nicht entblößen; denn ein ſolcher hat ſeine 
nächſte Blutsfreundin aufgedecket, ſie ſollen 
ihre Miſſethat tragen. 20 Und wenn Je 
mand bei feines Baterd Bruder Weibe 
liegt, der hat feine® Oheims Scham ent- 
blößet; fie follen ihre Sünde tragen, ohne 
Kinder follen fie fterben. ?! Und wenn 
Jemande ſeines Bruders Weib nimmt, 
das ift eine Unreinigleit; feines Bruders 
Scham bat er entblößet, fie ſollen ohne 


Kinder fein. 


nicht entblößen; ihres Sohnes Tochter, und 

ihrer Tochter Tochter ſollſt du nicht neh- 

men, ihre Scham zu entblößen; es find nächſte Blutsfreundinnen; frevelhafte Unzucht 
ift es. 18 Du ſollſt fein Weib zu ihrer Schwefter binzumehmen, als zweite Grau, daß 
bu deren Scham entblößeft neben ihr, während fie noph lebet. 


0. l Kevirdische. 
u ‘Deut. 25. 

5 MWenm Brübder beieinander wohnen, und einer von ihnen ſtirbt ohne Kinder; fo 
ſoll des verftorbenen Weib nicht einen fremden Mann außer dem Haufe nehmen, fon- 
dern ihr Schwager foll ihr beimohnen, und fie fih zum Weibe nehmen, auf daß er 
ihr die Schwägerpflicht leiſte. Und ver erfte Sohn, ben fie gebieret, ſoll kommen 
auf ver Namen feines verftorbenen Bruders, daß fein Name nicht ausgelöſcht werte 
aus Ifrael. 7 Hat aber der Mann nicht Luft, feine Schwägerin zu nehmen; fo foll 
dieſelbe binaufgehen zum Thore vor die Xelteften, und fagen, Mein Schwager weigert 
fih feinem Bruder einen Namen zu erweden in Ifrael, und will mir bie Schwa— 
gerpflicht nicht leiften. 8So follen ihn die Aeltejten ſelbiger Stadt vorladen, und mit 
ihm reden. Wenn er dann hintritt und fpricht, Ich babe Leine Luſt fle”zu nehmen; 
fo foll feine Schwägerin zu ihm herkommen vor den Augen ber Xelteften, und ihm 
den Schuh ausziehen von feinem Fuße, und ihm in's Angeficht fpeien, und foll anbe: 
ben und Sprechen, Alfo fol man thun einem Manne, ber feines Bruders Haus nicht 
erbauen will. 10 Und fein Name foll in Dfrael heißen des Barfüßers Haut. | 


Der Scheidebrief. 
Dest. 24. 

Wenn Jemand ein Weib nimmt und ehelichet fie, und ſie findet nicht Gnade ver 
ſeinen Augen, weil er etwas Schandbares an ihr bemerkt hat, fo daß er ihr einen 
Scheidebrief jhreibt, und ihr in bie Hand gibt, und fie ans feinem Haufe entläflet: 
2wenn ſie dann ſein Haus verlaͤßt, und hingehet, und wird eines andern Weib: > und 
ber zweite Mann wird ihr auch gram, fo daß er ihr einer Scheivebrief fchreibet, und 
ihr in bie Hand gibt, und fie aus feinem Haufe entläffet: oder wenn ber zmeite Dann 
ſtirbt, der fie fi zum Weibe genommen hatte; *fo Tann ihr erftr Mann, ver fie 
entließ, ſie nicht wieberum nehmen, daß fie fein Weib fei, nachdem fie unrein gemor- 
ben tft: denn ſolches ift ein Gräuel vor dem Ewigen: und du ſollſt das Sand nicht 
mit Sünde befleden, das dir der Ewige, dein Gott, zum Erbe gibt. 


Sicherung vor der Anklage der Unkeufchheit der Braut. 
18 Wenn Jemand ein Weib ni 2 nachd 
and ein Weib nimmt, und wird ihr gram, em er ihr beigewo 
net bat; und leget ihr ſchändliche Dinge ‚zur Laft, und bringet ein öüles EA 











Ehe und Um. 


über fie ans, und fpricht, Diefes Weib Habe ich, genommen, und ba ich uch i 
nahete, habe ich fie nicht als Jungfrau efuaben; 18 fo ſollen der Vater ur bie * 
ter der Dirne die Zeichen ihrer Jungfrauſchaft nehmen, und zu den Aelteſten der 
Stadt in das Thor hinausbringen. *Und der Dirne Vater ſoll zu den Aelteſten fa- 
gen, Ich habe meine Tochter dieſem Mann zum Weibe gegeben, nun iſt er ihr 
geworben: N7 und ſiehe, er leget ihr ſchändliche Dinge zur Laſt And ſpricht, Ich habe 
beine Tochter nicht als Jungfrau gefunden; hier aber ſind die Zeichen der Jungfrau⸗ 
ſchaft meiner Tochter: und man ſoll das Betttuch vor ben Aelteſten der Stadt aus 
breiten. 1°. Se follen die Aelteſten der Stadt ven Mann nehmen, und ihn züchtigen: 
19 und ihm eine Geldbuße von hundert Sekel Silbers auflegeugund ber Dirne Bas 
ter geben, darum daß er über eine Jungfrau Ifraels ein böfes Gerücht ausgebracht 
hat; und er fol fie zum Weibe haben, nicht darf er fie entlaffen fein ganzes Leben 

. 20 38 aber die Wahrheit geweien, bat man die Dirne nit als Jungfrau 
gefunden; 210 foll man fie herausführen vor bie Thür von ihres Vaters Haufe, uud 
ie Leute verfelben Stadt follen fie zu Tode 
im Ifrael begangen, unb in ihre® Vaters Haufe gehuret hat; aljo ſollſt bu das Möfe 
aus deiner Mitte wegſchaffen. 


a0: 


Aurerei und Suchtlofigkeit. 


fteinigen, darum baf fie eine Schandthat 


Lev. 19. Deut. 28. 

20 Du fol deine Tochter nit ent- 1858 ſoll keine feile Dirne fein unter 
weiben, indem du fie zur Öurerei hältft, den Töchtern Ifrael, und kein feiler Bube 
daß nicht das Rand Hurerei treibe, und unter. den Söhnen Virael. 
werde voll frevelbafter Unzucht. 


19 Du folft keinen Hurenlohn noch Bu⸗ 
bengeld in das Haus bes Ewigen, deines 
Gottes, bringen, infolge irgend eines Ge 
lübbes; denn das ift dem Ewigen, beinem 
Gott, beides ein Gräuel. 


’ Deut. 22. 
sin Weib fol nicht Mannslleiver tragen, und ein Mann fol nicht Weibergemand 
anthun; denn ever, ver foldes thut, ift dem Ewigen, deinem Gott, ein Gräuel. 


Schwächung reiner Mnverlobien. 


&. 2. 

15 Nnd wenn Jemand eine Jungfran 
beredet, bie noch nicht verlobt ift, nud 
befchläft fie; der ſoll für fie geben die 
Morgengabe, um fie zum Weibe zu ha- 
ben. 15 Weigert ſich aber ihr Bater, fie 
ihm zu geben, fo foll er Geld darwä- 
gen, fo viel einer Iuugfrau ald Mor⸗ 
gengabe gebühret. 


Dent. 22. 
28 Wenn Jemand eine Iungfran trifft, 


‚die nicht verlobt ift, und faßt fie, und 


fläft bei ihr, und fle werden enfkedi; 
29 ſo foll der Dann, der bei ihr geſchla⸗ 
fen hat, ihrem Bater funfzig Selel Sil- 
bers geben, und foll fie zum Weibe ha 
ben, darum baß er fie ni Kat; er 


darf fie nicht entlafien fein ganzes Leben 
lang. 


Befchlafen einer verlobten Magd. 


Lev. 19. 
Beibe fiegt, uud fie beihläft, 
doc nicht losgekanft, und freigelafien; ba 


20 Und wenn ein Manu bei einem 
Magd einem Manne preiögegeben ift, 


ſoll eine Beſtrafung ftattfinden, fie ſollen nicht ſterben, 
weſen. 2ꝛ Er ſoll aber als feine Schuld dem Ewigen vor 


die als 


benn fie ift nicht frei ge⸗ 
die Thür des Zeltes 


Ku DE —— 


Er 
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der Offenbarung bringen einen Widder zum Schnldopfer; *? md der Prieſter fol 
ihn entflindigen mit dem’ Widder des Schuldopfers vor dem Ewigen, wegen ber 
Sünde, die er gethan hat; und es wird ihm ‚verziehen werben feine Säude, dic 
er geihan hat, | 


Ehelihung und Entlaffung eines hriegsgefangenen Weibes. 
. Deut. 21. on . 

310 Wenn bu zum Streit ansziehft wider beine Feinde, und ber Ewige, bein Gott, 
gibt fie in deine Hänge, daß du ihre Gefangene wegführeft; md ficheft unter den 
Gefangenen ein Weib von ſchöner Geftält, und haft Luft zu ihr, daß du fie zum Weibe 
nehmeft; "2 fo führe fle ein mitten in bein Haus, und laß fie ihr Haupt fcheren; itnd 
ihre Nägel beſchneiden; *? und das Gewand, barin fie geſangen gewejen, wort fi) ab- 
thun, ımb laß ſie figen in deinem Haufe, und beweinen einen Monet lang ihren Bao: 
ter. nnd ihre Mutter; darnach wohne ihr bei, und nimm fie zur Ehe, daß fie bein 
Weis ſei. MMWemm du aber nicht mehr Gefallen an ihr Haft; ſo ſollſt du fie ent⸗ 
Iaffen, wohin fie will: aber um Gelb verkaufen darfſt du fie nicht, nad fie ale SHa- 
vin brauchen; darum daß du fie geſchwächet hatt. 





Ehebruch. u . 
eesv. 18. Lev. 20. VDent. 29. 
20 Und du ſollſt nicht bei . Und wenn Einer Ehe⸗ Wenn Jemand getroffen 


deines Nächſten Weibe Tie- 
gen, fie zu befamen, daß du 
bi an ihr verunreinigeft. 


bruch treibet mit eines Man⸗ 
nes Weibe: wenn Einer Ehe— 
bruch treibet mit dem Weibe 
ſeines Nächſten; ſo ſollen ſie 
des Todes ſterben, der Ehe⸗ 
brecher und die Ehebrecherin. 


wird, der bei einem Weibe 
jchläft, die einen‘ Ehemann 
bat; fo ſollen fie beide fter- 
ben, ver Mann und pas Weib, 
bei dem er geſchlafen hat; alfe 
folft du das Böfe aus Iſ—⸗ 


rael wegihaffen. 


Nothzucht. 
Deut. 22. 

28 Wenn eine Dirne, eine Jungfrau, Jemandem verlobet iſt, und ein Mann trifft 
fie in der Stadt, und fehläft bei ihr; ?*fo folt ihr fie beide zu felbiger Stadt Thor 
binausführen, und follt fie fteinigen, daß fie fterben: die Dirne darum, daß fie nicht 
gefchrien bat, weil fie in der Stadt war; ben Mann aber darum, daß er feines 
Nächſten Weib geſchwächt bat; alfo ſollſt du das Bäfe aus deiner Mitte wegſchaffen. 
25 Wenn aber Jemand eine verlobte Dirne auf dem Felde findet, und. ergreift fie, und 
jchläft bei ihr; ſo foll ver Mann allein fterben, ver bei ihr gefchlafen hat. 20 Und ver 
Dirne ſollſt du nichts than, denn fie hat Feine Sünde bes Todes werth gethan; fon- 
bern wie wenn Jemand ſich wider feinen Nächften erhübe, und fhläge ihn todt, alſo 
it Dies auch. 27:Denn er fand fie auf dem Felde, ımb die verfohte Dim ſchrie, aber 
es mar Jen Helfer da. Ä 


Das Gotiesgeridt. 
Rum. 5. 

ı Und der Ewige redete zu Mofes alfo: !? Rede zu den Kindern Ifrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn irgend eines Mannes Weib ſich vergeht, und ihm untren wird: 43 und 
Jemand fleifchlich bei ihr Liegt, und es Bleibt den Augen ihres Mannes verborgen, und 
fie ift heimlich verunveinigt und ift fein Zeuge gegen fie da, und fle ift mcht ergriffen 
worden: Mund es Fommt über ihn der Geift der Eiferſucht, daß er auf fein Weib 
eiferſüchtig wird, fie mag num unrein geworben fein oder nicht; 2550 fol der Mann 
fie zum Priefter bringen, und eine Opfergabe ihrethalben Barbringen, ein Zehntel Epha 
Gerſtenmehls. Es fol nicht mit Del begoffen, noch mit Weihrauch heftrent fein: denn 
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es ift ein Eiferfuchtsopfer, ein Rügeopfer, das Miſſethat rüget. T° Da foll fie ber 
Priefter herzuführen und vor den Ewigen ftellen: 17 und heiliges Waller nehmen in 
ein irdenes Gefäß, und Staub vom Boden der Wohnung nehinen und in das Waſſer 
thun; 9 umd foll das Weib vor den Ewigen ftellen, und ihr Hanpt entblößen, und 
das Rugeopfer, welches ein Eiferfuchtsopfer ift, anf ihre Bände legen. Und ver Vrie⸗ 
fter fol in feiner Hand das fluchbringende Wafler des Berberbens haben; 1Pımb fell 
das Weib beſchwören, und zu ihr fagen, Hat fein Mann dich befchlafen, und haft du 
dich nicht wider deinen Mann vergangen mit Verunreinigung, fo follen bir dieſe fluch- 
dringenden Wafler des Verderbens nicht ſchaden. 27 Wo du aber dich wider beinen 
Mann vergangen haft, daß du unrein geworben bift, und es ME Iemand fleifchlich hei 
dir gelegen außer deinem Manne 2! (fg fol der Priefter das Weib beſchwören mit 
dem Schmur des Fluches, und foll zu ihr fagen);. fo made ver Ewige bi zum Fluch 
und Schwur mitten unter deinem Bolt, und gebe, daß deine Hüfte ſchwinde, und bein 
Mutterleib anjhmelle. 2?&o gehe nun dieſes fluchbringende Wafler in bein Em- 
geweide, daß dein Mutierleib anfchwelle und deine. Hüfte ſchwinde. Und bas Meib 
fol Tagen, Alſo geichehe es! alſo geichehe es! 2° Dann fol ber Priefter biefe Flüche 
auf einen Bettel fchreihen, und mit dem Wafler des Verderbens abreiben; 2* und Soll 
dem Weibe das fluchbringende Waller des Ververbens zu trinfen geben, daß das fluch⸗ 
bringende Waller zum Berberben in fie eingehe. 2° Und ver Prieſter foll von bee 
Weibes Hand das Eiferfuchtsopfer nehmen, und zum Speisopfer weben vor dent Ewi— 
gen, und auf dem Altar opfern: 20 und ſoll eine Hand voll des Speisopfers nehmen 
zu feinem Feuertheil, und auf dem Altar in Rauch aufgehen laffen; und darnach foll 
er dem Weibe pas Waffer zu trinfen geben. 2? Und wenn fie das Waſſer getrunfen 
bat, und fie ift verunreiniget ımb hat Untrene begangen an ihrem Mame, fo wirb 
das fluhbringende Waſſer in fie eingehen zum Berverben, baf ihr ber Mutterleib an- 
fchwellen und die Hüfte ſchwinden wisd, und das Weib wird ein Fluch fein mitten un- 
ter ihrem Voll. 28 Iſt aber das Weib nicht verunreiniget, fondern rein, fo wirb es 
ihr nicht ſchaden und fie kann ſchwanger werben. 

2 Dies tft das Eiferfuchtögefeß: wenn ein Werb ſich wider ihren Mann vergeht, 
und vernnreimgt wird: 30 oder wenn über einen Dann der Geift der Eiferjucht kommt, 
daß er auf fein Weib eiferfüchtig wird; fo ftelle er fie vor den Emigen, und der Prie- 
fter thue mit ihr ganz nach dieſem Geſetz. *1 Und der Mann] foll aller Schuld Tedig 
fein; aber felbiges Weib foll ihre Schuld tragen. 


Unnatürliche Gräuel. 


Er. 22. 
18 Jeder der ein Vieh 


Lev. 18. 
22 Und du ſollſt nicht bei 


bejchläft, foll des Todes einem Manne Tiegen, wie 


fterben. 


man beim Weibe liegt; ein 
Gräuel ift es. 29 Du ſollſt 
dich auch mit keinerlei Thier 
vermifhen, daß du an ihm 
verunreiniget werbeft. Und 
ein’ Weib ſoll fich nicht vor 
ein Thier ftellen, fi mit 
ihm zn begatten, es ift eine 
ſchändliche Befledung. 


Lev. 20. 

13 Und wenn Jemand bei 
einem Manne Tiegt, wie 
man beim Weibe Tieget, ſo 
haben beide einen Gräuel 
verübt; fie follen des Todes 
fterben, ihr Blut ift auf 
ihnen. 1511nd wenn em 
Mann fi) mit einem Bieh 
vermiſchet, foll er des To⸗ 
des ſterben, und das Vieh 
ſollt ihr umbringen. 1° Und 
wenn ein Weib zu irgend 
einem Vieh nahet, daß ſie 
ſich mit ihm begatte, fo 
fol du das Weib umbrin- 
gen, und das Vieh; des 
Todes follen fte fterben, ihr 
Blut ift auf ihnen. - 


394 Orfepgebungsurfunden. 
Sucht der Scan Männern gegenüber. 
Deut. 25. 
11 Wenn zwei Männer ſich mitemanber raufen, und bes Einen Weib läuft zu, daß 
fie ihren Mann erzette von der Hand deß, der ihn jchlägt, und fie ſtrecet ihre Hand 


- aus, und ergreifet ihn bei ver Scham; 12ſo folft du ihr die Hand abbauen, du ſollſt 


nicht nachſichtig darauf blicken. 


II. Aeltern und Kinder. 
(Bel. Er. 21, 7.) 
&. 21. Lev. 19. Lev. 19. 
16 Ber aber feinen Ba: Ein Jeglider filrchte »2 Bor einem grauen 
ter oder feine Mutter feine Mutter und feinen Haupt follft bu aufftchen, 
ſchlägt, der foll des To: Vater. und eines Alten Antlis 


des fterben. 
17 Und wer feinem Ba- 
ter oder feiner Mutter flu⸗ 


ehren, und Dich fürchten 
vor deinem Gott; Ich bin 


ber Ewige. 
het, der foll des Todes 
fterben. 
Lev. 20. 
u Wahrlich, Jedermann, der feinem Vater oder feiner Mutter fluchet, ſoll des Todes 
ſterben: ſeinem Vater oder ſeiner Mutter hat er gefluchet, ſein Blut iſt auf ihm. 


Der ungerathene Sohn. 
Deut. 21. 

18 Wenn Jemand einen eigenwilligen und widerſpenſtigen Sohn bat, ber feines 
Baters und feiner Mutter Stimme nicht gehorchet, und fie züchtigen ihn, aber ex will 
ihnen nicht gehorchen; 10 fo follen ihn fein Vater und feine Mutter greifen, und hin⸗ 
aus zu den Xelteften feiner Stadt führen, und zu dem Thor feines Orts; 20 und zu 
den Aelteſten feiner Stadt fagen, Diefer unfer Sohn ift eigenwillig und widerſpenſtig, 
und gehorchet unſerer Stimme nicht, er iſt ein Schlemmer und Trunkenbold. 21 Dann 
follen ihn Reinigen alle Leute feiner Stabt, daß er fterbe; und du ſollſt alfo das 
Böſe aus deiner Mitte wegſchaffen und ganz Sirael foll es hören und fich fürchten. 


Erbrecht des Erfigeborenen. 
Deut. 21. 

15 Wenn Jemand zwei Weiber hat, und ex liebt die eine, bie andere aber iſt un⸗ 
liebfam; uud fie gebären ihm Kinder, beide bie geliebte und die unliebfame, unb der 
Erftgeborne ift der Unliebfamen Sohn; 1650 kann er am Tage, wo er feinen Söhnen 
feine Habe als Erbe austheilt, ven Sohn der Geliebten nicht zum Erftgebornen machen, 
vor dem Sohn der Unliebfamen, welcher der Erſtgeborene ift; 1” fonvern er foll den 
Sohn des Uuliebfamen als den Erfigebomen anerkennen, daß er ihm zweifältig gebe 
von Allem, das vorhanden if}; denn derſelbe ift der Erſtling feiner Stärke, und ber 
Eritgeburt Recht ift fein. 


Erbtödter. 
Num. 27. 

7 Die Töchter Zelophchads haben recht 
gerebet; geben ſollſt bu ihnen ein Erb— 
eigenthum mitten unter ihres Vaters Brü- 
bern, und laß ihres Vaters Erbe auf fie 


Rum. 36. 

6 Das iſt's, was der Ewige wegen ber 
Töchter Zelophchads gebietet, inbem er 
ſpricht, Laß fie den heiratben, ber ihnen 
gefällt; "nur daß fie heirathen unter dem 


Aeltern vnd Minden. Herr und Diener. 


Num. 27. 
übergehen. * Und zu den Kindern Ifrael 
rede alſo, Wenn Jemand ſtirbt, und hat 
keinen Sohn, ſo ſollt ihr ſein Erbe auf 
ſeine Tochter übergehen laſſen. 
auch keine Tochter, ſo ſollt ihr's ſeinen 
Brüdern geben. 1° Hat er auch keine Brü⸗ 
ter, fo ſollt ihr’s feinen Vatersbrüdern ge- 
ben, NHat er aud feine Bateräbrüber, 
fo ſollt ihr's feinem. Blutuerwandten ges 
ben, welcher ihm am nächſten ftehet von 
feinem Geſchlecht, daß ber es erbe. Das 
ſoll den Kindern Iſrael eine Rechtsſatzung 
ſein, wie der Ewige Moſes geboten hat. 


HI. Here und Diener. 
(Bol. Er. 21, ©. 21. 26. 97. 38) 


Hat er. 
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. Rum. 36... 
Geſchlecht des Stammes ihres Vaters; auf 
daß nicht Die Exbtheile der Kinder Iſrael 
fallen von einem Stamm zum ander} 
denn ein Jeglicher unter den Kindern Iſrael 
ſoll fefthalten an dem Erbe des Stammes 


feiner Väter. ð Und alle Töchter, ‚die Erb» 


theil befigen unter ven Stämmen der Kin. 
ber Sirael, ſollen heirathen einen von dem 
Geſchlecht des Stammes ihres Vaters, auf 
baß ein Jeglicher unter den Kindern Iſrael 
feiner Väter Erbe befite; und kein Erb- 
tbeil von einem Stamm falle zum anbern, 
fondern ein Jeglicher unter ven Stämmen 
der Kinder Iſrael feithalte an feinem Erbe. 


Er. 21 
2So du ei 
ſchen Knecht laufeſt, Toll 
er ſechs Jahre dienen; im 
ſiebenten Jahr aber als 
Freier ausgehen umſonſt. 
tft er allein gekommen, 
fo ſoll er auch allein aus⸗ 
gehen. Iſt er aber wit 
einen Weibe gelommen, 
fo ſoll fein Weib mit ihm 
ausgeben. Hat ihm fein 
Herr ein Weib gegeben, 
und. hat fie ihm Söhne 
oder Töchter geboren: jo 
ſollen das Weib und ihre 
Rinder ihrem Herrn ge- 
hören, er aber foll allein 
anögeben. ° Sprit aber 
dennoch der Knecht, Sch 
habe meinen Herrn lieb, 
mein Weib und Kind, id 
will nicht frei ausgeben: 
sig laſſe ihn fein Herr 
vor die Richter treten, und 
bringe ihn an die Thür 
oder au die Pfoften; und 
fein Herr bohre ihm mit 
einem Pfriemen durch fein 
Ohr; und er fei fein Knecht 

für immer. 


hebrüi⸗ 


Deut. 15. 

12 Wenn dein Bruder, ein 
Hebräer oder eine Hebräe⸗ 
rin, ſich dir verkauft, ſo 
ſoll er dir ſechs Jahre 
dienen, und im ſiebenten 
Jahre ſollſt du ihn freilaſſen 
von dir. 13 Und wenn bu 
ihn freiläſſeſt von dir, ſollſt 
bar ihn nicht leer gehen laſſen; 
14 aufladen follft dur ihn von 
beinen Schafen, von beiner 
Tenne, von deiner Kelter, daß 
du ihm gebeft von dem, womit 
der Ewige, bein Gott, dich 
gefegnet bat. 10 Und ge 
vente, daß du aud Knecht 
gewefen bift in Yegypten- 
land, und ber Ewige, bein 
Gott, dich erlöfet hat; da- 
rum gebiete ich dir folches 
heute. 19 Wird er aber zu 
bir ſprechen, Ich will nicht 
ansgehen von bir; darum 
daß er dich und dein Haus 
lieb bat, weil ihm wohl 
bei dir ift; 17 fo nimm eine 
Pfrieme, und bohre fie durch 
fein Ohr in die Thür, und 
laß ihn immerbar deinen 
Knecht fein. Mit deiner 
Magd folft du auch alſo 
thun. 29 La. dih’s nicht 
ſchwer dünken, daß du ihn 
freiläffeft von bir; benn er 


Lev. 26. 

39 Penn dein Bruder ver: 
armet bei dir, und ſich bir 
verkauft, fo folft du ihn 
nicht laſſen dienen als einen 
Knecht; wie ein Tagelöb- 
ner oder Beifaffe foll er bei 
pir fein, Bis zum Yubeljahr 
foll er bei dir dienen, *! Daun 
fol er von dir frei auß- 
geben, er und feine Kinder 
mit ihm, und foll wieder 
fommen zu feinem Geſchlecht 
und zu feiner Väter Eigen- 
thum zurüdtehren. #2 Denn 
meine Knechte find fie, bie 
ich aus Aegyptenland heraus- 
geführet habe, man ſoll fie 
nit verkaufen, wie man 
Knechte verkauft. *° Und bu 
ſollſt nit mit Härte über 
ihn herrſchen, fondern did) 
fürchten vor deinem Gott. 
Wine du aber Knechte 
und Mägde haben; jo mö- 
gen fie fein von den Völkern, 
bie rings um euch ber find; 
von biefen möget ihr kaufen 
Knete und Mägde. *° Und 
auch von den Kindern ber 
Beifaffen, die bei euch wei- 
Ien, möget ihr welche fau- 
fen, und von ihrem Ge— 
ſchlechte, das bei euch if, 
ſolche, die fie gezeugt in 
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Er. 21. 

? Berlauft aber Jemand 
feine Tochter zur Magd, 
fo ſoll fie nicht ausgehen 
nad Sflavenbrand. ° Ge- 
fat fie ihrem Herrn wicht, 


Deut. 15. 
hat dir doppelt fo viel als 
ein Taglöhner gebienet ſechs 
Jahre Yang; fo wird ber 
Ewige, bein Gott, dich feg- 
nen in Allem, was du thuft. 


Gefeßgebungsurkunden, 


Lev. 25. 
euerm Lande, diefelben mö- 
get ihr zu eigen haben; 
46 und Ste vererben auf eure 
Kinder nah euch, zum Ei- 
genthumsbeſitz, und möget 


fo daß er fie nicht zur Ehe 

beftimmt: fo foll er fie loskaufen laſſen. 
Aber unter ein fremdes Volk fie zu ver- 
faufen, bat er nit Macht, da er au 
ihr untren handelt. ? Beitimmt er fie 
aber feinem Sohne, io foll er Tochter⸗ 
recht am ihr üben. Nimmt er ihm 
aber eine andere, fo fol er ihr an ihrer 
Nahrung, Kleidung und ehelichen Recht 
nichts abbrechen. 
drei nicht, To Toll fie ausgeben umſonſt, 
ohne Löſegeld. 


11 Thut er ihr diefe 


fie immerdar als Knechte 

halten. Aber über eure Brü⸗ 
der, die Rinder Iſrael, follt ihr nicht, 
Einer über den Andern, herrſchen mit 
Härte. 

T Und wenn irgenb ein Srembling ober 
Beifafle bei dir Vermögen erlangt, und 
dein Bruder neben ihm verarmet, und fid 
einem Frembling oder Beiſaſſen bei dir 
verfauft, oder einen Sprößlinge aus bem 
Geſchlecht eines Fremblings; ſo foll er, 
nachdem er ſich verfauft, das Recht haben 
wieder 108 zu werben, e8 mag ihn Einer 
von feinen Brüdern löfen. +9 Entweder 
fein Obeim oder feines Oheims Sohn, 
oder einer von ben nächften Blutsfreunden 
aus feinen Geſchlechte mag ihn löſen; over 


wenn er Bermögen erlangt, löſe er fi ſelbſt. °® Und er foll mit feinem Käufer rech⸗ 
nen vom Jahr an, da er fi ihm verkauft hatte, bis aufs Jubeljahr, um fein Kauf: 
geld werde Ibeſtimmt nad der Zahl der Jahre, als wäre es Miethslohn. °! Sind der 
Jahre nody viele, fo gebe er nad Maß verfelben fein Löſegeld zurüd von feinem Kauf- 
preife. 9° Sind aber wenig Jahre übrig bis zum Yubeljahr, ſo fol er's ihm bered- 
nen; nad Maß feiner Jahre gebe er fein Löſegeld zurück. FMie ein von Jahr zu Fahr 
Gemietheter foll er bei ihm fein, er aber fol nicht mit Härte über ihn herrſchen wor 
deinen Augen. 94 Wird er aber nicht auf dieſe Weife gelöfet; fo fol er im Yubeljahr 
frei ausgehen, er und feine Kinder mit ihm. °° Denn mir gehören die Kinder Ifrael 
als Knechte, meine Knechte find fie, die ich ans Aegyptenland heransgeführet habe. Ich 
bin der Ewige, euer Gott. 


Auslieferung des Geſlohenen. 
Deut. 23. 
16 Du ſollſt einen Knecht nicht feinem Herrn augliefern, wem er fih von feinen 
Herrn zu bir gerettet hat. 7 Er fell bei dir bleiben, in beiner Mitte, an dem Ort, 
den er erwählet in einem beiner Thore, wo ihn wohl ift; du ſollſt ihn nicht drüden. 


Zweiter Abschnitt, 


Das ftaatlihe Leben. 


I. Achtung der Perfon. 


A. Die Unverleglichteit bes Lebens, 


Körperlide Derichungen 


Durch Menſchen 


Er. 21. 

Und wenn Männer 
miteinander hadern, und 
einer ſchlägt ben andern 
mit einem Stein, oder mit 
der Fauſt, daß er nicht 
ftirbt, aber zu Bette liegt: 


Lev. 24. 

19 Und wer feinen Neben- 
menſchen verleßet, dem foll 
man thun, wie er gethan 
bat; 2 Bruch um Brud, 
Auge um Auge, Zahn um 
Zahn; wie er einen Men- 
fhen verleget, fo foll man 


durch Dich. 
Er. 21. 

28 Und wenn ein Ochſe 
einen Dann oder ein Weib 
ftößt, daß er ftirbt, jo ſoll 
man den Ochſen jteinigen, 
uud fein Fleiſch nicht eſſen; 
der Herr des Ochſen aber 


29 kommt er anf, daß er 
ansgehet an feinem Stabe, 
fo ſoll der ihn ſchlug, un- 
ſchuldig fein, nur daß er bezahle, was 
er verfänmet hat, und ibm heilen Infle. 

20 Und wem einer feinen Knecht oder 
feine Magd fchlägt mit einem Stabe, 
daß er ftirbt unter feiner Sand, fo fol 
ed gerät werden. 21 Bleibt er aber 
einen oder zwei Tage leben, fo ſoll es 
a gerächt werben; denn er iſt jein 


2 ind wenn Männer Streit haben, 
and floßen ein jchwangeres Weib, daß 
ihr die Frucht abgehet, ohne daß ihr 
ein Schade widerfährt, fo foll man ihn 
nm Geld ftrafen, wie viel des Weibes 
Maun ihm auferlegt, und er foll eö ge- 
ben nad der Schiedsrichter Erkennen. 


ihm wieder thun. 


ift unfchuldig. » Iſt aber 
der Ochſe ſchon vorhin 
ftößig gewejen, nnd fein 
Herr ift gewarnt worden, und er ber: 
wahret ihn doc nicht, und der Ochſe 
tödtet einen Dann oder ein Weib; fo 
fol man den Ochſen fteinigen, nnd auch 
feinen Herrn tödten, » Wird man ihm 
nber ein Löſegeld auferlegen, jo foll er 
geben fein Leben zu löſen, wie viel 
man ibm auferlegt. Nach demielbi- 
gen Recht foll man mit ihm handeln, 
wenn der Ochſe Sohn oder Tochter 
ftößet. »2Stößt der Ochfe einen Knecht 
oder eine Magd: fo foll er ihrem Herrn 
dreißig Silberfefel geben, und den Ochſen 
foll man fteinigen. 


2 Widerfährt ihr aber ein Schade, fo ſollſt dn geben Leben ımı Leben; ** Auge 
am Ange, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß nm Sup; 2° Brandmal um 
Braudmal, Wunde um Wunde, Beule um Benle, 
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Gefeggebungsurkunden. 


Er. 21. 
26 Und wenn Jemand feinen Knecht oder feine Magd in ein Auge ſchlägt, 
fo daß es anslänft: der foll fie frei Ioslaffen um das Ange. *7 Desgleihen, wenn 
er feinem Knecht oder feiner Magd einen Zahu ansihlägt, fell er fie frei los⸗ 


lafien um den Zahn. 


Dachgeländer. 
Deut. 9. 


s Menn du ein neues Hans baueft, To mache Geländer um bein Dad, auf daß bu 
nicht Blutſchuld auf dein Haus ladeſt, wenn Jemand von demſelben berabfiele. 


j Todſchlag und Mord. 


Er. 21. 

ı2 Wer einen Menſchen 
ſchlägt, daß er ftirbt, der 
fol des Todes fterben. 
13 Sat er ihm aber nicht 
nachgeftellt, fondern Gott 
bat ihn don ungefähr in 
feine Sand fallen laſſen; 
jo will id) dir eine Stätte 
Beitimmen, dahin er flichen 
fol. Wo aber Jemand 
an feinem Nächſten frevelt, 
und ihn mit Liſt erwürget: 
felbft von meinem Altar 
ſollſt du denjelben nehmen, 
daß er ſterbe. 


Lev. 24. 

17 Und wer irgend einen 
Menſchen erjchlägt, ver ſoll 
des Todes fterben. 21 Und 
wer ein Vieh erichlägt, ber 
fol’8 erftatten; wer aber 
einen Menfchen erichlägt, 
der ſoll getödtet werden. 
2258 fol einerlei Recht 
unter euch fein, dem Fremd⸗ 
ling, wie dem Einheimifchen; 
denn Sch bin der Ewige, 
euer Gott. 


Dom unbekannten Todſchlage. 
Deut. 21. 

1 Wem man einen Er 
ſchlagenen findet im Lande, 
das bir der Ewige, beim 
Gott, in Befig zu nehmen 
gibt, der auf dem Felde 
liegt, und man nicht weiß, 
wer ihn erfchlagen hat; * fo 
follen deine Welteften und 
beine Richter hinansgehen, 
und von dem Erſchlagenen 
mefien bis zu den Stäbten, 
bie ringsum liegen. ꝰWelche 
Stadt nun dem Erſchla⸗ 
genen am nächſten liegt, der⸗ 
jelden MWeltefte follen eine 
junge Kuh nehmen, mit ber 
man nicht gearbeitet, die 
noch nit am Joch gezogen 
hat; * und die Aelteften ſel⸗ 








biger Stabt follen die Kuh hinabführen an einen immerfließenden Bad, deſſen Bette 
weber bearbeitet noch befüet wird, und bafelöft ihr. pas Genid bredien an dem Mache. 
5 Dann follen herzutreten die Priefter, die Kinder Leni (denn ber Ewige, bein Gott, 
bat fie erwählet, daß fie ihm dienen und in feinem Namen fegnen, und nach ihrem 
Ausſpruche follen alle Streitfadhen und alle Beſchädigungen entſchieden werben); ° und 
alle Welteften derſelben Stadt, die dem Erfchlagenen am nädften find, follen ihre Hände 
wafchen über vie Kuh, welcher das Genid gebrochen ift an dem Bade; "und follen 
anheben, und fagen, Unfere Hände haben dies Blut nicht vergoffen, und unfere Augen 
haben's nicht geſehen; *entfündige bein Vol Iſrael, das du,’ Ewiger, extöfet haſt, 
und laß nicht unſchuldiges Blut mitten ımter deinem Bolt Iſrael bleiben: fo werben 
fie von dem Blute entfündigt fein. Und du ſollſt Das unſchuldige Blut aus beiner 
Mitte wegichaffen, denn du ſollſt thun, was recht ift vor ben Augen des Ewigen. 


Menſchendiebſtatl. 


Er. 21. 

6 Und wer einen Menſchen ftiehlt, 
daß er ihn verfaufe, und er wird bei 
ihm vorgefnnden, der foll des Todes 
ſterben. 


Deut. 24 
? Wenn Iemand getroffen wird, ver 
einen Menſchen ftiehlt, einen von feinen 
Brüdern, von den Sinbern Sfrael, und 
ibn als SHaven braucht oder ihn ver- 
Yauft: folder Dieb fol fterben, daß du 
das Bäfe ans beiner Mitte wegichaffeft. 





Freiftaͤdte und Blntrade. 999 


Aeine Beſtrafung der Familie ſür einen Mord. 
Deut. 24. 


0 Die Bäter ſollen nicht um ber Kinder willen, noch die Kinder um ber Väter 
willen getödtet werben; ein Jeglicher ſoll für feine eigene Sünde getöbtet‘ werben. 


Don Sreiflädten und Slutrache. 


(Bel. &r. 21, 18; Rum. 35, 6; Deut. 4, 18.) 
35 


9 Und der Ewige redete zu Mofes alſo: 
10 Rede zu den Kindern Ifrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn ihr über den Jordan 
in's Land Kanaan kommt; 1 follt ihr euch 
gelegene Städte wählen, die euh als 
Greiftäbte dienen mögen, daß da hinein⸗ 
fliehe, wer einen unvorfäglihen Todtſchlag 
begangen bat. 42 Und es follen euch bie 
Städte als Zuflucht dienen vor dem Blut⸗ 


rädher, daß der nicht fterben müffe, der 


einen Todtſchlag begangen bat, bis daß 
er dor der Gemeinde vor Gericht geftan- 
den fei. 1? Und der Freiftäbte, die ihr 
geben werdet, follen ſechs fein. 14 Drei 
follt ihr geben jenjeit des Jordan, und 
drei im Lande Kanaan: Freiftäbte follen 
fie fen. 9 Den Kindern Sfrael, und 
dem Yrembling, und Beiſaſſen in ihrer 
Mitte, follen dieſe ſechs Städte zur Zu⸗ 
flucht dienen, daß da hineinfliehe Jeder, 
der einen unvorſätzlichen Todtſchlag be— 
gangen hat. 

16 Mer aber Jemand mit einem eifernen 
Geräthe fhlägt, daß er ftirbt, der ift ein 
Mörder, und fol des Todes fterben. 
17 Und fchlägt er ihn mit einem fteiner- 
nen Dandgeräthe, womit Jemand getöbtet 
werben kann, und er ftirbt: fo ift er ein 
Mörder, des Todes foll der Mörder fter- 
ben. 9 Dder fchlägt er ihn mit einem 
hößernen Handgeräthe, womit Jemand 
getöptet werben Tann, und er ſtirbt: fo 
ft er ein Mörder, des Todes ſoll der 
Mörder fterben. 1 Nur der Bluträcher 


darf den Mörber tödten; wenn er ihn. 


antrifft, mag er ihn töbten. * Und ftößt 
einer Jemanden aus Haß, oder wirft 
etwas auf, ihn vorfählic, daß er ftirbt! 
21 oder fchlägt ihn aus Feindſchaft mit 
feiner Hand, daß er ftirbt; fo foll der bes 
Todes fterben, der. geichlagen Hat: er 
iſt ein Mörber, der Bluträcher mag ben 
Mörder tödten, wenn er ihn antrifft. 
32 Wenn er ihn aber von obngefähr ftößt, 
ohne Feindſchaft, oder irgend ein Geräth 
auf ihn wirft unvorſaͤtzlich; *®ober irgend 


Deut. WM. 

?MWenn der Ewige, bein Gott, bie 
Völker ausrotten wird, deren Land bir 
ber Ewige gibt, und bu vertreibeft fie, 
und Wwohneft in ihren Städten und Häu- 
fern: 2ſo ſollſt du dir drei Städte aus- 
ſondern mitten in beinem Lande, das bir 
der Ewige, bein Gott, in Befit zu nehmen 
gibt. Du folft dir den Weg bahın 
bahnen und die Marl deines Landes, das 
bir der Ewige, bein Gott, austheilen wird, 
in drei reife fcheiven, daß Jeder dahin 
fliehen könne, ber einen Todtſchlag began- 
gen bat. * Und fo ſoll es gehalten wer- 
den mit dem Todiſchläger, der dahin flie- 
ben wird, damit er lebendig bleibe: wenn 
Jemand feinen Nächſten ſchlägt unvorfäg- 
lich, ohne von früher her Haß gegen ihn 
u tragen; ° wie wenn Jemand mit feinem 

ächften in den Wald ginge, Hol zu 
fällen, und feine Hand bolete mit ber Art 
aus, das Hol abzubauen, und das Eifen 
führe vom Stiel, und träfe feinen Näd- 
ften, daß er ftürbe; der ſoll in dieſer 
Städte eine fliehen, daß ex lebendig bleibe: 
® auf daß nicht der Bluträcher dem Todt⸗ 
ſchläger nachjage, weil fein Herz erbitt 
ift, und ihn einhole, wenn ver Weg lang 
ft, und fchlage ihn tobt, fo doch nichts 
Todeswürdiges an ihm ift, weil er nicht 
von früher her Haß gegen ihn getragen 
bat. 7 Darum gebiete ich dir aljo, Son⸗ 
bere bir drei Städte aus. Und fo ber 
Ewige, dein Gott, dir eine weite Mark 
geben wird, wie er beinen Vätern zuge⸗ 
Ihworen hat, und bir alles Land gibt, 
das er hat deinen Vätern zu geben ver- 
beißen; ꝰ (fo du anders diefes ganze Gebot 
halten wirft, daß du darnach thuſt, welches 
ih bir heute gebiete, den Ewigen, beimen 
Gott, zu lieben, und in feinen Wegen zu 
wandeln bein ganzes Leben lang); 29 ſo 
follft du noch drei Stäbte zu biefen dreien 
binzufügen auf daß nicht unfchuldiges Bhnt 
in ber Mitte deines Landes vergojien 
werbe, das bir der Ewige, bein Gott, gibt 
zum Erbe, und Blutſchuld anf dich komme. 


— Rn ME, — — 








400 


Num. 35. 
einen Stein, davon man fterben mag, 
unverſehens auf ihn fallen läßt, daß er 
Rirbt; und er war nidt fein Feind, hat 
ihm auch fein Uebels gewollt; 2% fo ſoll die 
Gemeinde richten zwiſchen dem, der ge- 
ſchlagen Hat, und dem Bluträcher nad) 
biefen Rechten: 25 und die Gemeinde foll 
den Todtſchläger erretten von der Hand 
des Bluträhers, und fol ihn wieber 
bringen laffen zu feiner Freiſtadt, dahin 
er geflohen war; und er foll darin blei- 
ben, Dis ber Hobepriefter fterbe, ven man 
mit dem heiligen Del gefalbet hat. 2° Wird 
aber dennod der Todtſchläger aus feiner 


Geſetzgebungsurkunden. 


Dent. 19. 

11 Wenn aber Jemand Haß träget wider 
feinen Nächften, und lauert ihm auf und 
macht ſich über ihn her, und fchlägt ihm 
an feinen Leben, daß er ftirbt, und er 
flieht in dieſer Städte eine; 22 ſo follen 
die elteften feiner Stadt hinfchiden, und 
ihn von bannen bolen Laffen, und ihn in 
die Hände des Bluträchers geben, daß er 
fterbe. 1° Du ſollſt nicht nachſichtig auf 
ihn blicken, ſondern das Blut des Unjchul- 
digen aus Ifrael wegihafien, daß dir's 
wohlgebe. 


Treiftadt Grenze hinausgehen, dahin er geflohen ift; 2’ und ver Bluträcher findet ihn 
außerhalb der Grenze feiner Freiftedt, und fchlägt ihn tobt, fo hat er keine Blut- 


ſchuld. 


28 Denn er ſoll in ſeiner Freiſtadt bleiben, bis an den Tod des Hoheprie— 


ſters; aber nach des Hoheprieſters Tod darf der Todtſchläger heimkehren in das Land 


ſeines Erbguts. 


29 Und das ſoll euch und euern Nachkommen eine Rechtoſatzung fein in allen euern 


Wohnſitzen. 3° Jeden Mörder ſoll man tödten nach dem Ausſpruch von Zeugen: aber 
ein einziger Zeuge kann nicht ausfagen wider eine Scele zum Tode. Und ihr follt 
fein Sühngeld nehmen für vie Seele des Mörders, der des Todes fchuldig ift: ſon— 
bern er foll des Todes fterben. 92 Und ihr follt kein Suühngeld nehmen für den, ber 
zur Freiſtadt geflohen ift, daß er wiederfomme zu wohnen im Lande, vor dem Tode 
des Hoheprieſters. 22 Und machet das Yand nicht verfluht, darin ihr wohnet; deun 
eben Blutſchuld macht das Land verflucht; und das Land kann wegen des Blutes 
nicht entjündiget werden, das darin vergoffen ift, ohne durch das Blut deſſen, ber es 
vergoffen hat. 3° &o verunreiniget das Land nicht, darin ihr wohnet, in deſſen Mitte 
ih meine Wohnung babe; denn Ich, der Ewige, wohne inmitten der Kinder. Ifrael. 


B. Gericht und Zengniß. 


Dom gerechten Gericht und Zengnif. 
Er. 23. 

du follſt nicht falfhes Gerücht vorbringen: du follft dem Gottloſen nicht 
Beiltand leiften, daß du ein ungeredhter Zeuge feilt. > Du follft nicht folgen der 
Dienge zum Bofen, und nicht das Urtheil ſprechen bei einem Streithandel alſo, 
daß du der Menge nachgebend das Recht bengeft. > Aber du follft and den Ge: 
ringen nicht begiinftigen in feiner Streitſache. 

sn jollft das Recht deines Armen nicht bengen in feinem Nechtöftreit. 

Ei fern von falſchem Ausſpruch: und den Unfdhuldigen und Gercchten ſollſt 
du nicht erwürgen; denn ich laſſe deu Gottlofen nicht Recht haben. 


s Und du ſollſt nit Geſcheule nehmen; denn Geſchenle machen offene Augen 
blind, und verlehren die Sachen der Gerechten. 


Lev. 19. | 
a a Ihr ſollt nicht ſtehlen, noch lügen, noch fälſchlich haudeln, Einer mit dem 
udern. 
2 Und ihr ſollt wicht falſch ſchwören bei meinem Namen, fo daß du eutheili⸗ 
geſt deu Namen deines Gottes; Ich bin der Ewige. 
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hr fallt nicht umgeht Handeln im Gericht, du ſollſt nicht bie Perfew des 
Geringen anfehen, noch die des Großen ehren; mit Gerechtigleit ſollſt du deinen 
Nebenmenſchen richten. 

26 du ſollſt nicht ansgehen auf Verlenmdung gegen beine Stammgenoſſen: du 
ſollſt nicht auftreten wider deines Nüchſten Blut; Ich bin der Ewige. 


Deut. 16. 

18 Richter und Borfteher folft du die fegen in allen beinen hören, bie Dir ber 
Emige, dein Gott, geben wird unter deinen Stänmen, daß fie das Boll richten mit 
echtem Gericht. 1? Du ſollſt das Hecht nicht beugen, follft auch keine Perfon anfehen, 
noch Öefchente nehmen; denn die Geſchenke machen die Weiſen blind, und verkehren 
die ie Ausſpruche der Gerechten 


Mer oberfie Gerichtshof. 
. Det. 17. 

Ss Wenn ein Rechtshandel dir zu fchwer fein wird zu emticheinen, zwiſchen Dirt uns 
Blut, zwifhen Klage und Klage, zwiſchen Schlag und Schlag, über Steeitfadhen in 
beinen Thoren: fo follft du dich aufmachen, und hinaufgehen an den Drt, welchen ber 
Ewige, bein Gott, erwählen wird; und zu den Prieftern, den Leviten, und zu dem 
Richter, der zu jelbiger Zeit fein "wird, fommen und fragen; bie follen dir ben Ur⸗ 
theilsſpruch verkünbigen. "9 Und du ſpilſt thun nach dem Sptuche, den ſie dir verkün⸗ 
digen an dem Orte, den ver Ewige erwählen wird, und ſollſt Acht haben, daß du 
thueſt ganz fo, wie fie dich anweiſen. 11 Nach ver Weiſung, die fie bir geben, und 
nad dem Urtheil, das fie dir ſagen, ſollſt du handeln, und von vem Spruche, den 
fie bir verfünbigen, nicht abweichen, weber zur Rechten noch zur Linken. 


Don den Sengen. 
Deut. 19. (ogl. Rum. 85, 20; Deut. 17,6 7). | 

10 Es ſoll fein einzelner Zenge wider Jemand auftreten wegen irgend einer Miſſe 
that oder Sünde, welcherlei Sünbe. es ſei, die man thun kann; ſondern nach dem 
Munde zweier ober dreier Zeugen ſoll eine Sache beſtehen. 16 Wenn ein frevler 
Zeuge gegen Jemand auftritt, um wiber ihn zu bezeugen eine Uebertretung; "fo follen 
bie beiden Männer, die folhe Sache miteinander haben, vor ben Ewigen, vor bie 
Briefter und Richter, treten, die zu derfelbigen Zeit fein werben: "und bie Richter 
follen wohl forfhen. Und wenn der Zeuge ein falfcher Zeuge if, und hat fälfchlich 
wider feinen Bruder ansgefagt; 29fo follt ihr ihm thun, wie er gedachte feinem Bru⸗ 
per zu thun, daß du das Böfe ans deiner Mitte wegihaffeft. Unb bie Mebrigen 
werden’s hören und ſich fürchten, und fortan nicht mehr folde bbſe Dinge thun im dei⸗ 
ner Mitte. ?1 Und du ſollſt nicht nachfichtig anf ihn bliden: er gebe Seele um. Sede, 
Auge um Ange, Zahn um Zahn, Hand um’ Hand, Fuß um Fuß. 


Gleichheit des Herbie. 
Deut, 24, 
17 Du ſollſt das Recht bes Fremblings und bes Waiſen nicht beugen, ‚und follft 
nicht das Kleid von einer Wittwe zum Pfande nehmen. 1° Denn du ſollſt bebenten, 
daß du Knecht in Yeghpten gewefen biſt, und der Ewige, dein Gott, dich von bannen 
erlöfet bat. Darum gebiete ich dir, folches zu than. 


Wie vierzig Schläge. 
Deut. U. 
1 Wenn ein Hader iſt zwiſchen Männern, fo follen fie vor Gericht treten, daß 
men ſie richte, und ven Gerechten freiſpreche, den Schuldigen aber verurtheile. 


Bunfen, Bibelurtunden. l. 
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mit gewiller Zahl. 


dein Bruper, fo man ihm noch mehr Schläge gibt, 


werde vor deinen Augen. 


Geſetzgebungsurkunden. 


a Und fo der Schuldige Schläge verdienet hat, 
fallen, und ihn vor feinen Augen ſchlagen laſſen, nach 
s Vierzig Schläge mag man ihm geben, nicht mehr, auf ba 


fall ihn ber Dichter heißen mieber- 
dem Maß feines Be —* 
nicht 
zu viel geſchlagen und verſchändet 


C. Nächſtenliebe, Barmherzigkeit gegen bie Thiere, Reinhalten von 
Art une Stoff. | 


Lev. 19. 
1 Du ſollſt dem Tauben nicht fluchen, und vor den Blinden 


feinen Auſtoß 


legen; fondern follft di) vor deinen Gott fürdten; Ic bin der. Einige, 
17 Du follft deinen Bruder nicht haffen in deinem Herzen; offen ſollſt du bei- 


nen Nebenmenfhen ftrafen, anf daß du nicht ſeinethalben Schuld trage. "° Du 
ſollſt nicht rachgierig fein, noch Zorn halten gegen die Kinder deines Volls, ſon⸗ 


dern Deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt; Ich bin der Ewige. 


Don Wittwen und Waifen. 


EM | 
21 Ihr ſollt durchaus Feine Wittwen 


und Waiſen bevrüden. 22 Wirft du fie 
doch bebrüden, und fie werben zu mir 
freien, fo werbe id ihr Schreien er⸗ 
hören: 2>nnd mein Zorn wird entbren- 
nen, und id) werde euch mit dem Schwerte 
tödten, und eure Weiber follen Witt: 
wen ımd eure Rinder Waiſen werben. 


Deut. 10. 

16 So beſchneidet num eures Herzens 
Vorhaut, und fein ferner nicht halsftarrig. 
17 Denn ber Ewige, euer Gott, iſt ber 
Gott der Götter, und der Herr ber 
Herren; der große, mädtige und furdt- 
bare Gott, der feine Berfon anfiehet, und 
fein Gefchent nimmt; 18 der Recht fchaffet 
den Waifen und Wittwen, und bat tie 
Fremplinge lieb, daß er ihnen Speife und 
Kleider gebe. 








20 Und Fremdlinge ſollſt 


du nicht drücken noch drän⸗ 

gen; denn ihr ſeid and) 

Fremdlinge in Aegypten⸗ 
land geweſen. 


Er. 28. 

Und die Fremdlinge 
ſollt ihr nicht unterdrüden; 
denn ihr wiffet wie es den 
Sremblingen um’s Herz 
ik, weil ihr auch jeid 
Sremdlinge in Aegypten- 
land geweien, 


von den Sremdlingen. 

(Bgl. Deut. 24, 17 fg.) 

Lev. 19. 

ss Und wenn ein Fremd⸗ 
ling bei dir weilet in enerm 
Rande, den ſollt ihr wicht 
bedrücken. + Wie ein Ein- 
heimiſcher von end, ſoll 
euch der Fremdling fein, 
der bei end) weilet, und 
du ſollſt ihn lieben, wie 
dich felbft; denn Fremd⸗ 


linge feid ihr gewefen in 


Aegyptenland. Ich bin der 
Ewige, ener Gott, Ä 


Num. 15. 


Deut. 10. 
19 Darum jollt ihr bie 
Fremdlinge lieben; denn ihr 


ſeid auch Fremblinge gewe⸗ 


fen in Aegyptenland. 


13 Jeder Einheimiſche ſoll folches alfo thun, wen darbringt ein Feueropfer lieb⸗ 
lichen Gerucha für ben —* 14 Map je ein —— ae oder 





Die Armen. Ber Wucher. 
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m eurer Mitte anweſend ift, bei end, und euern Nachkommen, und will dem Ewigen 
ein Feueropfer lieblichen Geruch bringen, der the, wie ihr es thut. 15 Die Ge- 
meinde habe einerlei Sagımg für euch und den anfäfligen Srembling: eime immer: 
währende Satzung für end; und eure Naclommen, daß: vor bem Ewigen ber Frenid⸗ 


Img ſei wie ihr. 
der bei euch weilet. 


geb. 19. 
Und wenn ihr eure 
Landes Getreide einerntet, 
ſollſt du nicht völlig den 
Rand deines Aders ab⸗ 
ernten, uud eine Nachleſe 
deiner Ernte feilft In wicht 
beiten, 2° Auch ſollſt du 
in deinem Weinberge keine 
Nachleſe halten, noch die 
abgefallenen Beeren auf: 
Iefen; dem Armen und 
Freudling follit du fie 


a6 Eimerlei Geſetz, eimerlei Reit fol eud und dem Fremdling fein, 


Don den Armen. 
(Bgl. Deut. 14, ®.) 
Lev. 23. 

22 Wenn ihr aber in 
euerm Lande die Ernte hal⸗ 
tet, jolft du den Rand 
beines Feldes nicht ganz ab- 
ernten, noch eine Nachleje 
deiner Ernte halten; ben 
Armen md 
ſollſt du fle laſſen. Ich bin 
der Ewige, euer Gott. 


überlafien,; Ich bin ber 


Ewige, ener Gott. 


Fremdlingen 


Dent. 24. 

19 Wenn du auf deinem 
Ader Ernte gehalten, und 
eine Garbe vergefien haft 
auf dem Uder, jo folft du 
nicht umfehren dieſelbe zu 
holen; fie fol des Fremd⸗ 
lings, des Waifen nnd der 
Wittwe fein, auf daß did 
der Ewige, bein Gott, fegne 
in allem Thun deiner Hände. 
20 Wenn bu beine Oliven 
abgeſchlagen haſt, fo follft 
du nicht nachpflücken; es foll 
des Fremdlings, des Waiſen 
und der Wittwe fein. AWenn 
bu beinen Weinberg gelefen 
baft, fo ſollſt du nicht nach⸗ 


leſen; es foll bes Fremblings, des Waifen und der Wittwe fein. *2 Und ſollſt bebenten, 
daß dur Knecht in Aegyptenland geweſen bift; darum gebiete ich dir, ſolches zu thun. 


Erlaubnifi des Traubeneffens und Achrenabrupfens. 


Deut. 23. 


25 Wenn du in deines Nächten Weinberg fommeft; fo magft du Trauben eſſen nad 
deiner Luft, bis du fatt habeft; aber du ſollſt nichts in dein Gefäß thun. 

26 Wem bu in bie Saat deines Nächten kommeſt; fo magft bu mit deiner Hand 
Achren ansranfen; aber die Sichel follft du nicht ſchwingen gegen die Saat deines 


Räcften. 


Lev. 25. 


Dom Wiuchern. 
(Bgl. Deut. 15, 1—11.) 


Dent. 23. 


86 Ind wenn dein Bruber bei dir ver- 
armet, und fich nicht mehr halten Tann, 
ſollſt du ihm unter bie Arme greifen: afs 
ein Fremdling und Beiſaſſe ſoll er leben 
bei dir. 3° Du jolft nicht Zins von ihm 
nehmen, noch Bucher; ſondern ſollſt dich 
vor deinem Gott fürchten, auf daß bein 
Bruder leben könne bei dir. 7 Du folft 
ihm bein Geld nicht um Zins geben, noch 
deine Speije um Wucher. 
Ewige, euer Gott, der ich euch aus Aeghp⸗ 
tenland herausgeführet habe, cuch das Land 


Kanaan zu geben, daß ich ‚euer Gott wäre. . . 


88 Ich bin der 


Du ſollſt keinen Zins von demem 
Bruder nehmen, weder von Geld, noch 
von Speife, noch von Willem, davon man 
Zins nehmen Tann. 21 Bon dem Frem- 
ven magſt du Zins nehmen, aber nidt 
von deinem Bruder, auf daß dich ber 
Ewige, dein Gott, fegne in allem Ge 
ſchäfte deiner Hand, im Lande, dahin bu 
fommft, dafjelbe in Beſitz zu nehmen. 


2* 
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Geſetzgebungsurkunden. 


Dom Pfandweſen. 


Er. 22. 

24 Wenn du Geld leiheſt meinem Boll, 
nämlid; dem Armen, der bei dir if, ſollſt 
du nicht mit ihm thun wie cin Wuche⸗ 
rer; du ſollſt ihm feine Zinfen auf: 
erlegen. 

25 Wenn du deines Nächten Gewand 
zum Pfande uimmft, follft du es ihm 
wiedergeben, ehe die Sonne untergebet. 
36 denn es ift feine einzige Dede, das 
Gewand für feine Haut, worin ſoll er 
fiegen? Und wenn er zu mir ſchreiet, 
fo werde ich ihn erhören; denn ich bin 
gnädig. 


Deut. 24 (vgl. Be. 126). 

Man fol nicht zu Pfande nehmen bie 
beiden Müblfteine, noch den oberen Mäühl- 
ftein allein; denn das wäre das Leben zu 
Pfande nehnen. 

10 Kenn du deinem Nächften irgend em 
Darlehn macheſt; fo ſollſt du nicht in fein 
Haus fommen, um ein Pfand von ihm 
zu nehmen: *4dı foft draußen ſtehen blei- 
ben, und der Mann, dem du borgeft, ſoll 
das Pfand zu bir herausbringen. 2 Ift 
er aber ein Dürftiger, fo ſollſt du dich 
nicht ſchlafen legen mit feinem Pfante: 
18 zurückgeben folft du ihm das Pfand, 
wenn bie Sonne ımtergehet, daß er in 
feinem Gewande ſchlafe, und bich fegue. 
Das wirb dir vor dem Ewigen, beinem 
Gott, eine Gerechtigkeit fein. 


er Kohn des Tagelöhners. 


Lev. 19. 

13 Du ſollſt Heinen Nächten nicht über: 
hortheilen, noch berauben: es ſoll des 
Taglöhnerd Lohn nicht bei dir über 
Nacht bleiben bis zum Morgen. 


Deut. 24. 

14 Du follft den Dürftigen und armen 
Taglöhner nicht übervortheilen, ex fei von 
beinen Brüdern oder Fremblingen, bie in 
deinem Lande, m deinen Thoren fin: 
15 deſſelben Tages ſollſt du ihm feinen Kohn 
geben, daß die Sonne nicht darüber un- 


tergehe; denn er ift bürftig, und feine Seele fehnet fih danach; auf daß er nicht wi- 
ber dich den Ewigen anrufe, und eine Sünde auf dir fei. ‘ 


Milde gegen den Seind im Mriege. 
(Bgl. Deut. 21, 19—1«.) 
—E & Deut. 20. : 

ent du zu einer Stadt naheft, fie zu beftreiten; fo follft du ihr Frieden an⸗ 
bieten. 1 Antwortet fie dir dann friedlich, Ab —* bir fe M TE bee Bolt, 
das darin gefunden wird, dir zinsbar und unterthan fen. 12 Wil fie aber nicht 
Frieden mit bir machen, ſondern mit bir Krieg führen, fo belagere fie. 22 Und wenn 
fie der Ewige, dein Gott, in beine Hand gibt; jo follft du Alles, was männlich Darin 
ift, mit des Schwertes Schärfe ſchlagen. 1 Nur die Werber, Kinblein und das Vieh, 
und Alles was in der Stabt if, alle ihre Beute magft bu bir ranben, nud verzehren 
die” Beute beiner Feinde, hie bir der Ewige, dein Gott, gegeben hat. 1° Alſo ſollſt 
du .allen. Städten thun, die jehr ferne von bir liegen, und wicht non ben Ciädten 
bjejer Völker hier find. 

9, Wenn du vor einer Stabt lange Zeit liegen mußt, wider bie du fireiteft, fie zu 
erobern: jo follft du ihre Bäume nicht verderben dadurch, daß du die Art daran lege; 
denn bu fannit bavon eſſen; darum follft du fie nicht abbauen. Sind denn bie 
Bäume bes Feldes Menſchen, daß du gegen fie anvenneft? 2° Nur bie Bäume, von 
bewen du weißt, daß man nicht davon eflen Kann, bie magft du verberben und ab- 
bauen, und. Bollwerk barans bauen wiber die Stabt, die mit bir Krieg führet, bis 
baß fie falle. | | 

' Milde gegen die Thiere. 
(Bgl. Leo. 22, 38; Deut. 92, 6. 7.) 
Deut. 26. 
* Du folft dem Ochfen, der da brifchet, wicht das Maul verbinden, 





Meinhalten der Art. Diebſtahl. 


Beinhalten der Art und Gattung. 
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Dent. 2. 

6 Wenn bir unterwegs aufftößt ein Bo- 
gelneft, auf ixgenb einem Baum ober auf 
der Erbe, mit Jungen ober mit Eiern, 
während die Mutter auf den Jungen oder 
auf den Eiern fitet; fo ſollſt bu nicht die Mutter ſammt den ungen nehmen: ? flie- 
gen laſſen ſollſt du die Mutter, bie Jungen aber magft du dir nehmen; auf baß dirv 
wohlgehe, und du lange lebeſt. 


Lev. 22. 


25 Auch ſollt ihr weder Rind noch Schaf 
mit ſeinem Jungen auf Einen Tag ſchlachten. 


Ex. 23, 106. — Ex. 34, sed. — Deut. 14, ıb, ’ 
Nicht follft du ein Böckchen kochen in der Milch feiner Mutter, 


Lev. 19. 

19 Meine Satzungen follt ihr halten: 
zwei Arten beines Biehs follft dm nicht 
fi) vermiſchen laſſen; dein Feld ſollſt 
dn nicht befüen mit zweierlei Samen; 
und Kleider von zweierlei Stoff, ans 
Leinen und Wolle with, follit du 
wicht anlegen. 


Deut, 22. 

Du folt dein Gartenland nicht mit 
zweierlet befaen, damit nicht dem SHeilig- 
—F verfalle das Saatkorn, der Samen, den 

du füeft und der Ertrag des Gartenlandes. 
10 Du fol nicht ackern mit einem 
Rind und Efel zugleich. 12 Du ſollſt nicht 
anziehen Zeug von zweierlei Gewebe, 


Wolle und Leinen zugleich. 


I. Achtung desß Eigenthumd. 
Dom Viebſtahl. 


Lev. 19. " 
11Ihr ſollt wicht ſtehlen, noch Lügen, noch fülſchlich handeln, Einer mit dem 
Andern. 
ss — 22, 14. 

22 Und wenn Jemand eine Grube öffnet, oder gräbt eine Grube nnd deckt 
fie nicht zu, und es fallt ein Ochſe oder Eiel hinein: >*fo ſoll's der Herr der 
Grube bezahlen, und das Geld dem igenthümer eritatten, das Ans aber fol 
ihm gehören. 

>> Und wenn Jemandes Ochſe eines Andern Ochſen ftößt, daß er ftirbt, je 
ſollen fie den lebendigen Ochſen verkaufen, uud das Geld theilen, und das Ans 
andy theilen. °° Iſt's aber fund geweien, daß der Ochfe ſchon vorhin ſtößig war, 
und fein Herr hat ihm nicht verwahret; jo fol er, Ochſen um Ochſen erftatten, 
und das Aas erhalten. 

»” Wenn Jemand einen Ochſen oder ein Schaf ftiehlt, und ſchlachtet es, oder 
verlanft es: der ſoll fünf Ochſen für Einen Ochſen erftatten, und vier Schafe 
fir Ein Schaf. 

1Wenn ein Dieb liber dem Einbruch ergriffen wird, nnd wird gefchlagen, 
daß er ftirkt, fo ift Feine Blutſchuld verwirkt. 2 Iſt aber die Sonne darliber anf: 
gegangen, fo ift Blutſchuld verwirkt. Wiedererftatten fol ber Dieb. Hat er nichts, 
jo verlanfe man ihn um feinen Diebftahl. > Findet man aber bei ihm bas Ge: 
— es ſei Ochſe, Eſel, oder Schaf, lebendig: fo ſoll er's zweifültig er⸗ 


ſtatt 
“Bene Jemand einen Ader oder Weinberg abfreflen lüßt, indem er ſein 


406 Geſetzgebungsurkunden. 


Vieh hintreibt, fo daß es frißt in eines Audern Ader, der ſolls von dem Be⸗ 
ften feines Ackers und Weinberges erftatten. 

s Wenn ein Fener anslommt, nnd ergreifet die Dornheden, und verbrennet 
die Garben, oder das Getreide, das noch ſtehet, oder die Pflanzung, fo ſoll der 
wiedererftatten, der den Brand angeftiftet hat. 

Wenn Jemand feinem Nüchſten Geld oder Geräthe zu bewahren gibt, und 
es wird demjelben aus feinem Haufe geftoblen, fo foll der Dieb, wenn er ge: 
funden wird, es zweifältig erftatten. ? Findet man aber den Dieb nicht, fo fol 
man den Hausherren vor die Richter bringen, ob er nicht feine Hand an feines 
Nächſten Habe gelegt hat. 

s Jeder Handel von zweien über irgend welche Beruntrenung, wenn Jemaud 
fagt, ein Ochſe oder ein Efel oder ein Schaf oder ein Kleid oder irgend etwas, 
das verloren ift, fei fein, foll vor die Richter kammen. Welchen die Richter 
verbammen, der ſoll es zweifältig dem Andern erftatten. 

Wenn Jemand feinem Nächten einen Eſel oder Ochſen oder Schaf oder ir: 
gend ein Vieh zu bewahren gibt, uud es ftirbt ihm, oder wird beihädiget, oder 
wird weggetrieben, ohne daß es Jemand fiehet: 9 fo ſoll man's unter den bei- 
den auf einen Eid bei dem Ewigen ankommen Iaflen, daß er nicht feine Hand 
an feines Nüchſten Habe gelegt habe, und der Eigenthümer ſoll's auuchmen, ſo 
daß Teuer nicht erftatten müſſe. *? Wird es ihm aber geftoblen, fo ſoll er es 
dem Eigenthümer erftatten. 12 Wird es aber zerriffen, und er bringt es ald Zeng⸗ 
niß, fo foll er das Zerriffene nicht erftatten. 

ı> Und wenn Jemand von feinem Nächſten Vieh entlehuet, und es wird be- 
fhädiget oder ftirbt, ohne daß der Eigenthümer dabei ift, To foll er's wieder: 
‚erftatten. 14 Iſt aber der Eigeuthilmer dabei, fo foll er’3 nicht erftatten. Iſt 
es um Gelb gedinget, jo gehet's in's Miethgeld ein. 


Schadenerfaß. 
Leo. 24. 
10 Wer aber ein Bieh erfchlägt, ver ſoll's erftatten, Stüd um Stüd. 


Grenzverrüchung. 
Deut. 19. 
14 Du ſollſt deines Nächſten Mark nicht verrücken, melde die Vorfahren geſetzt ha⸗ 
ben in deinem Erbtheil, das du befigen wirft, im Sande, das dir ber Emige, bein 
Gott, einzunehmen gibt. 


Das Eigenthum der Seinde. 
Dent. 22. 


Er. 28. 

“Wenn du beines Feindes Ochſen 
oder Eſel begegueft, daß er in der Irre 
geht: fo follft du ihm denfelben wieder 
zuführen. ° Wenn bu deines Haſſers 
Ejel fieheft unter feiner Laſt liegen, 
hüte dich, ihn allein bei bemfelben zu 
laffen, fondern du ſollſt deu Eſel mit 
ihm losmachen. 


1Wenmnn du deines Bruders Rind oder 
Schaf ſieheſt irre gehen, ſo ſollſt du dich 
ihnen nicht entziehen, zurück ſollſt du ſie 
zu deinem Bruder bringen. ? Wenn aber 
dein Bruder dir nahe ıft, und du kermeſt 
ihn nicht; fo ſollſt du fie mitten in dein 
Haus aufnehmen, daß fie bei dir feien, 
bis bein Bruder darnach frage, und bu 
fie ihm zurüdgebeft. *Alfo ſollſt du thun 
mit feinem Eſel, mit feinen Gewande, 





Leitung der Dörhgkeit. Das Mnigögeleg. 
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umb mit allem Berlorenen, das beinem Bruder abhanden gekommen iſt und das du 


gefunden haſt; du kannſt dich dem nicht entziehen. 


“Henn du deines Bruders Eifel 


oder Rind fieheit fallen auf dem Wege, fo ſollſt du dich ihnen nicht entziehen, helfen 


ſollſt du ihm fie aufzurich 


Richtiges Maß und Gewicht. 


Ren, 19. 


5 Ihr ſollt nicht unrecht Handeln im 


Gericht, im Ellenmaß, im Gewidjt, und 


im Hohlmaß. Rechte Wage und rechte 
Bunde, rechte Scheffel und rechte Kan- 
sen follt ihr haben; Ich bin der Ewige, 
euer Gott, ber ich euch aus Aegypten⸗ 
land heransgeflihret babe, 


Deut. 25, 

15 Du ſollſt nicht zweierlei Gewicht in 
beinem Beutel haben, ein großes und ein 
Meines; !*in deinem Haufe ſollſt du nicht 
zweierlei Scheffel haben, einen großen 
und einen Heinen. 25 Du ſollſt ein nölliges 
und rechtes Gewicht, und einen völligen 
und rechten Scheffel haben, auf daß deine 
Tage lang währen in bem Lande, das 


bir der Eimige, bein Gott, gibt. 1% Denn 
ein Gräuel ift vem Ewigen, deinem Gott, Je⸗ 
ber der ſolches thut, Jeder der Unrecht thut. 


II. Bon der Obrigkeit. 
Adtung der Obrigkeit. 
Dent. 17. 


Er. 22. 

7 Die Richter ſollſt du uicht Täftern, "2 Und wo Jemand vermefien handeln 
und einem Fürſten in deinem Bolt ſollſt würde, daß er dem Priefter nicht ge- 
du nicht fluchen. anche, ber hafelbft.in des Ewigen, beines 

vttes, Amt ftehet, oder dem Richter: 
jelbiger Mann [ol flerben, und du ſollſt 
das Böfe aus Iſrael wegſchaffen; !®vap alles Volt es höre, und fih fürchte, und 
nicht mehr vermeflen fei. 


Das Königsgefeh. 
Deut. 17. 

14 Wenn bu in dad Land kommſt, das bir ver Ewige, dein Gott, geben wich 
nnd es in Befls nimmft, und wohneft darin, und wirft fagen, Ich will einen 5 
äbder mich fegen, wie alle Völker rings um mid ber haben; 1° fo folft du ben zum 
Könige Über dich fegen, den der Ewige, dein Gott, erwählen wird. Ans ber Mitte 
deiner Bruder follft du einen zum Könige über dich fegen. Du kannſt nicht irgend 
einen Fremden, ber nicht dein Bruder ift, über bi) ſegen. A0Nur fol er fih nicht 
viele Roffe halten, und das Boll nicht nad Aegypten zurüdlehren laſſen, um viele 
Roffe zu halten; weil der Ewige euch gefagt hat, daß ihr Hinfort nicht wieder auf 
diefem Wege zurlicltehren ſollt. ?7 Er foll auch nicht viele Weiber nehmen, daß fein 
Herz nicht abgewandt werde; er foll fi aud nicht viel Silber und Gold fammeln. 
8 Und wenn er num fihen wird auf dem Throne feines Königreichs, fol er ſich eine 
Abſchrift dieſes Gefeges nehmen nach dem Buche, welches den Prieftern, den Leviten, 
vorhiegt. 20 Und das Geſetz fol bei ihm fein, daß er darin leſe fein Leben lang, auf 
daß er ferne fürdten den Ewigen, feinen Gott, daß er halte alle Worte dieſes Ge- 
fees, und dieſe Satzungen, und darnach thue; 2° damit fi fein Herz nicht exhebe 
über feine Vräver, und er nicht weiche von dem Gebot, weder zur Rechten noch zur 
Linken, auf daß er "lange lebe m feinem Königreih, er und feine Söhne in der Mitte 
Huadd. N 


e 


© 


408 Befepgebungeutkunden, 
Gegen Swang zum Mriegedienf. _ 
(Einfchränkung ber Töniglichen Gewalt.) 
“ ‚Deut. 20. 

1 Wenn du zum Streit ausziehft wider deine Feinde, und fieheft Roſſe und Wa⸗ 
gen, eine Menge, zahlreicher als du, fo fürchte dich wicht vor ihnen; denn ber Ewige, 
bein Gott, der did aus Aegyptenland heraufgeführet hat, ift mit dir. ?2Wenn ihr 
nun nahet zum Streit, fo foll der Priefter herzutreten, und zu dem Volle reden: "und 
zu ihnen Äprechen, Höre, Iſrael! ihr nahet heute zum Streit wider eure Feinde; euer 
Herz verzage nicht, fürchtet euch nicht, und zittert nicht und entfegt ‚euch wicht vor 
ihnen; * denn ber Ewige, euer Gott, gehetfelbft mit euch, daß er für euch ſtreite mit 
enern Feinden, euch zu helfen. *Aber vie Vorſteher follen zum Voll reden alfo, 
Jedermann, ber ein neues Haus gebauet, aber noch nicht eingeweihet hat, ver gebe 
bin, umb kehre beim, auf daß er nicht flerbe im Kriege, und ein Anderer es einweihe. 
° Und Jedermann, der einen Weinberg gepflanzet hat, aber noch nicht angefangen ihn 
zu benugen, der gebe bin, und kehre beim, daß er nicht im Kriege flerbe, und ein 
Anderer anfange ihn zu benugen. 7 Und Jedermann, der fi cin Weib verlobet bat, 
aber fie nod nicht heimgeholet, der gehe hin, und kehre beim, daß er nicht um Sriege 
fierbe, und ein Anderer fie heimhole. ® Und die Vorfteher follen weiter zu dem Volle 
veben, aljo, Jedermann, der fi fürchtet und ein verzagtes Herz hat, ver gebe bin, 
und kehre heim, auf daß nicht auch feiner Brüder Herz feig werde, wie fen Her. 
Und wenn die Vorfteher ausgerevet haben zu dem Boll, fo foll man Heeroberfte an 


des Volles Spige ftellen. 


‚Dent. 24. 


5 Wenn Jemand fih nen vermäblt bat, der foll nicht in die Heerfahrt ziehen, und 
zu keinerlei Leiftung herangezogen werden. Er foll frei fein für fein Haus Eiu Jahr 
lang, daß er fi mit feinem Weibe freue, welches er genommen hat. 


IV. Daß Verhältuig zu fremden Völkern. 


Sernhaltung von den fremden Dölkern. 


&r. 23. 

2 Du ſollſt mit ihnen, 
oder mit ihren Göttern, kei⸗ 
nen Bund ſchließen; °° Taf 
fie nicht wohnen in deinem 
Lande, daß fie dich nicht 

r Sünbe wider mid, ver- 

bren. Denn bu möchteft 
ihren Göttern dienen, daß 
dirs zum Fallſtrick gerathe. 


Er. 3. 

1 Habe Acht auf das, 
was id) dir heute gebiete. 
Siehe, ich will vor dir 
vertreiben die Amoriter, 
Rannaniter, Hethiter, Phe- 
refiter, Heviter und Jebu⸗ 
fiter. 1? Hüte dich, daß du 
nicht einen Band ſchließeſt 
mit den Bewohnern des 
Zandes, in weldes bu 
fommft, daß fie dir nicht 
ein Fallſtrick werden in dei⸗ 
ner Mitte: *3 foudern ihre 
Altäre ſollt ihr einreißen, 
and ihre Malfteine zer: 
brechen, und ihre heiligen 
Bänme umhanen. !* Denn 
du follft feinen andern Gott 
anbeten: denn der Ewige 


Deut. 7. 

1 Wann dich der Ewige, 
dein Gott, in's Land brin- 
get, barein du kommen wirft, 
daſſelbe in Beſitz zu nehmen: 
und ansrottet viele Bölfer 
vor bir her, bie Hethiter, 
Girgafiter, Amoriter, Ra- 
uaaniter, Pherefiter, Hevi⸗ 
ter und Jebuſiter, fieben 
Völler, die größer uyb ſtär⸗ 
fer find als du: und wenn 
fie der Ewige, dein Gott, 
div preisgibt, Daß du fie 
Ihlägeft; fo folft du fie 
verbannen, und ſollſt keinen 
Bund mit ihnen ſchließen, 
noch ihnen Begnadigung ge⸗ 
währen: md ſollſt dich 
nicht mit ihnen verfchmägern, 
beine Tochter ſpllſt du nicht 
geben feinem Sohne, und 
feine Tochter follft du nicht 


Das Verhaͤltniß zu fremden Bolkern. 


| &. 34. 
peißet Giferer, ein eifernber Gott iR - 


er: 120auf daß nicht, wenn du einen Bund 
ſchließeſt mit des Landes Bewohnern, 
und fie ihren Göttern nachhuren und 
‚ihren Göttern opfern, fie dich laden, 
und du von ihrem Schlachtopfer effeit; 


16 mud deinen Söhnen ihre Töchter zu 
Weibern nehme, nnd baum ihre Töch⸗ 


ter nachhnren ihren Göttern, und ma⸗ 
den and deine Söhne ihren Göttern 
nacdhhuren. 


Num. 33. oo. 

50 Ind ber Ewige rebete zu Mofes, in 
den Gefilden Moabs, an dem Jordan, 
Jericho gegenüber, alfo: SA Rede zu ben 
Kindern Yirael, und fprich zu ihnen, Wenn 
ihr über ben Jordan gegangen feib in das 
Land Kangan; °® fo ſollt ihr alle Einwoh- 
ner austreiben vor euerm Angeflht, und 
alle ihre Götzenſteine und alle ihre ge- 
goffenen Bilder vernichten, und alle ihre 
Höhen zerflören. 
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Deut. 7. . 
nehmen beinem Sohne. * Denn fie werben 
beine Söhne mir abfällig maden, baf fie 
andern Gdttern dienen; fo wird dann bes 
Ewigen Zorn entbrennen über euch, und 
euch ſchnell vertilgen. * Sondern alfo follt 
ihr mit ihnen thun: Ihre Altäre ſollt ihr 
umreißen, ihre Steinmale zerbsgchen, ihre 
heiligen Bäume abbauen, und ihre Schnit- 
bilder mit Feuer verbrennen. ° Dem bu 
gehörft als ein heiliges Boll dem Ewigen, 
deinem Gott. Dich hat der Eimige, dein 
Gott, erwählet zum Bolt des Eigenthums 
aus allen Völkern, die auf dem Erdboden 


find 


Dent. 0. 

16 Nur von den Städten dieſer Völler, 
welche bir der Ewige, bein Gott, zum Erbe 
geben wird, folft du nichts leben laſſen, 
was Athen bat; 17 fonbern verbannen 
foüft du fie, die Hethiter, Amoriter, Ka⸗ 
naaniter, Pherefiter, Heviter und Jebu— 
fiter, wie bir der Ewige, dein Gott, ge- 
boten hat; 18 auf daß fie euch nicht lehren 
thun nad allen Gräneln, bie fie ihren 
Göttern zu Ehren gethan, und ihr fün- 
biget gegen den Ewigen, euern Gott. 


Aufnahme fremder Dölker in die Gemeinde. 
Deut. 23. 
* Die Ammoniter und Moabiter follen nit in die Gemeinde des Ewigen fommen, 


auch nicht im zehnten Glied: nimmermehr vürfen fie in die Gemeinde des Ewigen 
fommen: ° darum, daß fie euch nicht entgegenfamen mit Brod und Waller auf dem 
Wege, als ihr aus Aegypten zoget; ſondern wider di bingeten den Bileam, ben 
Sohn Beors von Pethor, aus Mefopotamien, daß er dich verfluchen ſollte. ° Aber 
ber Ewige, dein Gott, wollte auf Bileam nicht hören, und wandelte bie den Fluch in 
Segen, darum daß dich der Ewige, bein Gott, Lieb Hatte. Du follft nimmerm 
ihr Wohl noch ihr Beſtes fuchen bein ganzes Leben lang. ?Den Edomiter ſollſt 
nicht verabfcheuen; denn er ift dein Bruder. Den Aegypter folft du nicht verab- 
fheuen; denn du bift ein Frembling in feinem Lande gewefen. Kinder, bie ihnen 
im britten Gliede geboren werben, mögen in die Gemeinde des Ewigen kommen. 


Don Amalck. 
(Bgl. Er. 17, 16.) 
Deut. 25. 

17 Gedenke, was bir die Amalefter tbaten auf dem Wege, da ihr aus Aegypten 
audzoget; 1° wie fie dich unverfehens anfielen auf dem Wege, und ſchlugen beine Nad;- 
zügler, alle Schwade, die bir Bintennadhfolgten, da bu miübe und matt Wwarft, 
and fürdteten Gott nicht. 19 Wenn mun der Ewige, bein Gott, dir Ruhe fhaffet 
vor allen deinen Feinden ringsum im Lande, das bir ber Ewige, dein Gott, zum 
Erbe gibt, es in Beſitz zu nehmen; fo folft vu das Gedächtniß der Amalekiter austilgen 
unter dem Hinmel weg. Das vergiß nicht. | 


Dritter Ibacknitt. 


Die im engern Sinne religiöfen Geſetze. 


I. Die Verehrung ded Ewigen, des unſichtbaren Königs. 


(Bgl. Num. 23, 21.) 


Sottesläflerung. 
Lev. 24. 


1 Und zu den Kindern Iſrael rede alfo, Jedermann der feinem Gott fluchet, fol 
feine Sünde tragen; !* wer aber des Ewigen Namen läftert, ber fol bes Todes fter- 


ben, fteinigen fol ihn die ganze Gemeinde. 


den Namen Täftert, fol getödtet werben. 


Fremdling wie Einheimiſcher, wem er 


Muthwilliges Uebertreten der Gebote Gottes. 


Rum. 15. 


0 Wenn aber eine Seele aus Bosheit etwas thut, es fei ein Einheimifcher oder 


Fremdling, der bat den Ewigen geläftert. Selbige Seele foll ausgerottet werden aus 
ber Mitte ihres Volles. 1 Denn fie hat des: Ewigen Wort verachtet, und fein Gebot 
gebrochen; ausgerottet werbe fie, ihre Schuld ruht auf ihr. 


Ex. 22. 
Wer den Göttern 
, außer dem Ewigen 





geweiht. 


naanitern, Hevitern und Jebuſitern, und ich fle vertilge: 
nicht anbeten, noch ihnen dienen, und nicht thun, wie jene 


Dom Göpendienfl. 
Er. 23. 
18 Und auf Alles, was 


ich end) geſagt, habet Acht; 


ein, der werde bem Tode nnd anderer Götter Namen 


ſollt ihr nicht gedenfen, und 
ans deinem Munde follen 
fie nicht gehöret werden. 
25 Wem nın mein Engel 
por bir bergeht, und did 
bringet zu ben Amoritern, 
Hethitern, Pherefitern, Ka- 


reißen und zerbrechen ihre Steinmale. 


Dent. 6. 


geb. 19. 

Und haltet meine Nuhe⸗ 
tage; Ich bin der Ewige, 
euer Gott. Ihr follt end 
nicht zu den nichtigen Götzen 
wenden, und ſollt end; feine 
gegofiene Götter machen; 
Ich bin der Ewige, euer 
Gott. 


24 ſo ſollſt du ihre Götter 
tbun; fondern du folft um: 


4 Söre, Irael, der Ewige iſt unſer Gott, der Ewige allen. ® Und du ſollſt den 
Ewigen, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von yanzer Seele, und aus 


allen Kräften. 
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Molechdienft und Bögenbilder. 


Deut. 6. . 
10 Wenn bic um ber Ewige, dein Gott, in das Land bringen wird, bad er beinen 
Vätern, Abraham, Iſaak und Yalob, geſchworen bat, die zu geben, große und ſchöne 
Städte, die bu nicht gebauet haft: 4. und Hänfer alles Gute voll, bie bu nicht ge 
füllet haft, und ausgehauene Brumnen, die bu nicht ausgebauen haft, und Weinberge 
und Oelgärten, die bu nicht gepflanzet haft, und du ifleft und ſatt wirft; 12 fo hüte 
bi, daß du nicht des Ewigen vergefjeft, der dich aus Aegyptenland, aus dem Dienft- 
baufe, herausgeführet Hat: 13 pn folk den Ewigen, deinen Gott, fürchten, und ihm 
bienen, und bei feinem Namen ſchwören. 14 Ihr ſollt nicht andern Göttern nachfolgen, 
von den Göttern der Völler, bie ringe um euch her wohnen. 


Dom Molochdienſte insbefondere. 


Leo. 18. 

31 Du ſollſt auch beines 
Samen nicht geben, daß 
er dem Moloch geweiht werbe, 
daß du nicht entheiligeft den 
Namen deines Gottes; Ich 
Bin der Ewige. 


Lev. 20. 

? Und zu den Rindern Iſ⸗ 
rael ſprich, Jedermann von 
den Rindern Sfrael, ober 
von den Fremdlingen, bie in 
Iſrael wohnen, der von fei- 
nem Samen dem Moloch 
gibt, foll des Todes fterben, 
das Bolf des Landes ſoll ihn 
fteinigen. Und ich will mein 
Antlig feßen wider felbigen 
Mann, und will ihn aus ber 
Mitte feines Bolls ausrotten, 
denn er hat dem Moloch von 
feinem Samen gegeben, um 
mein Heiligthum zu verun- 
reinigen, und meinen beili- 
gen Namen zu entweihen. 

Und wenn das Boll des 
Landes das Auge zuthun 
würde vor felbigem Wanne, 
ber von feinem Samen dem 
Moloh gibt, daß es ihn 
nicht töbtet: ſo will doch ich 
mein Antlitz wider felbigen 
Dann fegen, und, wider fein 


Gecſchlecht, und will ihn und 


Er. 20. 

22 Darnm ſollt ihr nichts 
neben mir machen, filberue 
and golbene Götter follt 
ihr euch nicht machen. 


Alle, die ſeinem Beiſpiel 
folgen und dem Moloch nach⸗ 
huren, aus der Mitte ihres 
Volles ausrotten. 


Don den GSößenbildern. 


Er. 3. 
79 fellit Bir feine ge: 
goffene Götter machen. 


Deut. 12, 
29 Menn der Ewige, dein 
Gott, vor dir her die Hei- 
den ausrottet, zu denen bu 


fonunft fie zu vertreiben, ' 


und du fie vertrieben haft 
und wohneſt in ihrem 
Lande: 30 fo Hüte dich, daß 
du dich nicht verftriden laf- 
feft ihnen nachzufolgen, nad: 
dent fie vertilget finb vor 
bir, und du nicht frageft 
nad ihren Göttern und fpre- 
heft, Wie dienen dieſe Völker 
ihren Göttern? ich will auch 
alfo thun. Du folft nicht 
alfo Ithun zu Ehren dem 
Ewigen, beinem Gott; denn 
fie haben ihren Göttern zu 
Ehren gethan Alles, was 
dem Ewigen ein Gräuel ift, 
und was er bafjet; benn fo- 
gar ihre Söhne und Töch— 
ter verbrennen fie mit euer 
ihren Göttern. 


ten. 26. - 

1 Ihr follt euch keine nid 
tigen Gotzen machen, unb 
euch fein Schnitzbild noch einen 
Malftein aufrichten, noch 
einen Götzenſtein ſetzen im 
euerm Lande, daß ihr da⸗ 
bei anbetet; denn Ich bin 
ber Einige, eues Gott 
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Deut. 16. 


Gefepgebuugsirkuntien.: 


21 Du ſollſt feinen heiligen Baum, vom welchem Holz es auch fei, aufpflanzen ne- 
ben dem Altar des Ewigen, beine® Gottes, ben bu mir macheſt. ?? Du ſollſt bir auch 
feinen Malftein aufrichten, weichen ver Ewige, bein Gott, haffet. 


Deut, 4. 
2B&on num eure 
Seelen wohl in Acht; denn 
ihr habt keine Geftalt ger 
feben des Tages, ba ber 
Ewige zu euch rebete am 
Horeb, mitten aus bem 
Teuer: 10 auf daß ihr euch 
nicht verfünbigt, und machet 
euch irgenn ein Schnitzbild, 
das Bild irgend eines Gö— 
Ben, bie Geftalt eines Man 
. ned oder Weibes: 17 ober 
irgend eines Thieres auf 
Erden, oder irgend eines 
beſchwingten Vogels, der un- 
ter dem Himmel fliegt: 
18 oder irgend eines Thieres, 
das auf dem Erdboden 
kriecht, oder irgend eines 


‚bannet werbeft, 


Deut. T: 
25 Die- Schnikbilber ihrer 


Götter ſollſt du mit Feuer 


verbrennen, unb wicht be⸗ 
gehren bes Silbers oder Gol⸗ 


bes, das daran ift, baß du 
es für dich nehmeft, damit 
bu bi wicht darein ver⸗ 


ſtrickeſt; denn folches ift dem 
Ewigen, deinem Gott, ein 
Sräuel. 2° Darum folft du 
in bein Haus feinen Gräuel 
bringen, daß du nicht ver- 
wie jene 
Bilder find; du folllt ven 
größten Abſcheu und Gräuel 
daran haben, denn ſie find 
verbannet. 


Dent. 12. 


2 Bernichten ſollt ihr alle 
Derter, Wo die Heiden, bie 


ihr Anterwerfet, ihren @öt- 


tern dieneten, es fei auf 
hohen Bergen, auf Hügeln, 
oder unter allerlei grünen 
Baͤumen; "und. reißet um 
ihre Altäre, und zerbrechet 
ihre Malfteine, sub ver- 
brennet mit Teuer ibre hei⸗ 
ligen Bäume, und die Schuig- 
bilder ihrer Götter hauet 
um, und vertilget ihren Na⸗ 
men von bemfelben Ort. 


Tifches im Waſſer umter der Erde: 10 daß du auch nicht deine Augen aufhebeft gen 
Himmel, und feheft die Some, und den Mond, und bie Sterne, das ganze Heer bes 
Himmels, und Iaffeft dich verführen, daß du fie anbeteft, und ihnen bieneft; welche ber 
Ewige, dein Gott, zugetheilet hat allen Völkern unter dem ganzen Himmel. 


Derführung zum Göpendienſl. 











Deut. 13. 

1 Alles, was ich euch gebiete, follt ihr 
halten, daß ihr darnach thut. Du follft 
nicht dazuthun, noch davonnehmen. 

2 Menn ein Prophet in beiner Mitte 
aufftehet oder einer, der Träume hat, und 
verfündigt dir ein Zeichen over Wunder; 
> und das Zeichen oder Wunder trifft ein, 
davon er dir gefagt hat, indem er ſprach, 
Laß uns andern Göttern folgen, die bu 
nicht Tenneft, und ihnen dienen; *fo ſollſt 
du nicht gehorhen den Worten ſolches 
Propheten, noch einem folhen, ber Träume 
bat; denn ber Ewige, euer Gott, ver 
fucht euch, daß er erfahre, ob ihr ihn 
von ganzem Herzen und von ganzer Seele 
lieb habt. 9 Dem Ewigen, euerm Gott, 
ſollt ihr folgen, und ihn fürdten, und 
feine Gebote halten und feiner Stimme 
gehorchen, und ihm bienen und anhaugen. 
6 Selbiger Prophet aber, oder foldyer der 


Träume hat, foll getöbtet werben, darum 


Deut, 17. 

2 Wenn in deiner Mitte, in der Thore 
einem, welche bir der Ewige, bein Gott, 
gibt, gefunden wird ein Dann oder Weib, 
die da Uebels thun vor den Augen des 
Ewigen, deines Gottes, daß fie feinen 
Bund übertreten: ꝰR und hingehen, und 
dienen andern Göttern, und beten fie an, 
es fei Sonne oder Mond, oder das ganze 
Heer des Himmels, das ich nicht geboten 
babe; * und wird bir angefagt, und höreſt 
es; To folft du es genau unterfuchen. 
Und fo es Wahrbeit ift, und ſich als ge 
wiß erweift, daß folder Gräuel gejchehen 
iſt in Ifrael; 9fo ſollſt du denſelben Dann 
oder daffelbe Weib, die ſolches Uebel ge- 
tban haben, zu deinen Thoren binaue- 
führen, und fie zu Tode fteinigen. © Auf 
zweier ober dreier Zeugen Mund ſoll getöbtet 
werben, wer des Todes werth ift; auf 
Eines Zeugen Mund foll er nicht getöbtet 
werden. 7 Die Hanb ber Zeugen foll zu= 





Bauberei nud 413 
Dat. 13. 
daß er gegen den Ewigen, euern Gott, 
ber eu aus Aegyptenland herausgeführet 
und dich aus dem Dienfthaufe erlöfet bat, 
Auflebnung geprebigt, um dich abzubrin- 
gen von dem Wege, worin zu waundeln 
der Ewige, dein Gott, div geboten hat, ımd fo fchaffe das Boſe aus deiner Witte weg. 

7 Wenn dich dein Bruder, deiner Mutter Sohn, ober dein Sohn, oder deine Toch 
tex, oder das Weib an deimem Bufen, ober bein Herzensfreund anreizen würde heim⸗ 
lich und fagen, Laß uns gehen, und andern Göttern dienen, bie weber bu noch beine. 
Bäter gekannt haben; ꝰ von den Göttern ver Böller rings um euch her, fie feien bir 
nah und ferne, vou einem Ende ver Erde bis an das andere; °fo willfahre und ge- 
borche ihm nicht. Und du ſollſt nit nachſichtig auf ihn bliden, und dich feiner nicht 
erbarmen, nody feine Schuld zubeden; 10 fondern umbringen ſollſt du ihn; deine Hand 
fol zuerſt wider ihn fein, ihn zu töbten, und darnach bie Hand bes ganzen Boll. 
1 Und du folit ihn zu Tode fteinigen, denn er hat getrachtet dich abzubringen von 
dem Ewigen, deinem Gott, der di aus Aegyptenland, aus dem Dienfthaufe, heraus⸗ 
geführet hat; 12 und ganz Sirael foll es hören, und ſich fürchten, auf daß man nicht mehr. 
ſolches Uebel thue in deiner Mitte. 

13 Wenn du böreft in irgend einer ber Städte, bie dir der Ewige, bein Gott, 
gibt, darin zu wohnen, daß man fpridht: 22 Es find nichtswürdige Yeute ausgegau⸗ 
gen aus beiner Mitte, und haben vie Bewohner ihrer Stabt verführet und gejagt, 
Yaflet und gehen und andern Göttern dienen, die ihr nicht kennet; 1° fo ſollſt du fleißig 
juchen, forfchen und fragen. Und jo e8 Wahrheit ift, und ſich als gewiß erweift, daß 
biefer Grenel in beiner Mitte geſchehen ift; *0 ſo ſollſt du fchlagen die Bewohner ber- 
felben Stadt wit des Schwertes Schärfe, und biefelbe verbannen nit Allem, was darin 
if, und ihre Vieh mit der Schärfe des Schwertes. 17 Und alle ihre Beute follit du. 
ſammeln mitten auf ihren freien Plag, und mit Teuer verbrennen, beides vie Stadt 
und alle ihre Beute ganz und gar, dem Ewigen, beinem Gott, daß fie ein Schutt: 
haufen fei immerbar, und nimmer aufgebauet werde. 4 Und laß durchaus nichts von 
dem Berbanneten an beiner Hand bangen bleiben, auf daß ver Ewige ablaffe von bein 
Grimme feines Zornes, und erweife dir Erbarmung, ımd erbarme ſich beimer und mehre: 
dich, wie er deinen Vätern zugefchworen hat; !”’ wenn pn der Stimme des Ewigen, 
deines Gottes, gehorcheſt, daß vu hältft alle feine Gebote, vie ich dir heute gebiete, 
daß du thuft, was recht ift vor den Augen bes Ewigen, deines Gottes. 


Wahrſagerei. 
Dent, 17. 

erft wider ihn fein, ihn zu töbten, und 

darnach die Hand alles Bolls, daß du das 

Böfe aus deiner, Mitte wegichaffeft. 


Zauberei und Wahrſagerei. 


Er. 2. 
17 Bauberinnen follft on 
nicht leben laſſen. 


Lev. 19. 
21 Ihr ſollt end wicht 
wenden zn den Todten⸗ 
beichwörern, und Zeichen: 
dentern; Inchet fie wicht 
auf, daß ihr nicht durch 
fie verunreiniget werbet; 
Ich bin der (Ewige, euer 
Gott, 


Le. 20. 

® Und wenn Jemand ſich 
zu den Todtenbeſchwörern 
und Beichendeutern wenden 
wird, daß er ihnen nad. 
buret; fo will ich mein Ant⸗ 
lg wider dieſelbe Seele 
fegen, „ud will fie aus ber 
Mitte ihres Volkes ande 
rotten. 

27 Und wenn in einem 
Mamn ober Weib ein Geift 
der Toptenbefhwärung ober 
Wahrſagerei fein mwirb, ſo 
jollen fie bes Todes ſter⸗ 
ben; man fol ſte ſteinigen, 
ihr Blut iſt auf ihnen. 


414 Gefetzgebungdurkunden. 
¶ 
Deut. 18. 

Wenn du in das Land kommſt, das dir ber Ewige, dein Gott, gibt; fo ſollſt du 
micht lernen thun nad den Gräueln diefer Völker: 20 es werde nicht unter bir gefim- 
den, ber feinen Sohn oder feine Tochter durch's Teuer geben laſſe, ein Wahrjager, 
Zauberer, oder Beſchwörer, oder Zeichendenter: X oder ein Bannfprecher, ober der einen 
Wahrfagergeift frage, oder ein Weiffäger, oder der die Tobten befrage 4 Dam Je⸗ 
ber, ver folches thut, ift dem Ewigen ein Gräuel; und um ſolcher Gräuel willen trei= 
bet fie ans der Einige, dein Gott, vor dir der. 42 Ganz ſollſt du dich halten an den 
Ewigen, deinen Gott. 14 Denn diefe Völker, die du vertreiben wirft, hören anf Zan⸗ 
berer und Wahrfager; mit die aber bat es nicht alfo der Ewige, dein Gott, beftellt. 


Don falfıhen Propheten. 
Deut. 18, 

Nur der Prophet, welcher ſich vermißt zu reden in meinem Namen, was ich 
ihm nicht geboten habe zu reden, und welder vebet in dem Namen anderer Gbtter, 
berfelbe Prophet ſoll fterben. 21 Wenm du aber in beinem Herzen fagen wärbeft, Wie 
fönnen wir erkennen, welches Wort der Ewige nicht geredet hat? 22 ſo merfe, Wenn 
ber Prophet redet in dem Namen des Ewigen, und es wird nichts darans, ımb trifft 
nicht ein: das ift das Wort, welches der Ewige nicht gerebet; der Prophet hat's aus 


Bermefjenheit geredet, darum ſollſt du dich nicht wor ihm ſcheuen, fondern ihn um- 
beingen. 
| Geidnifhe Trauer. 
Ben. 19. Lev. 21. Deut. 14. 
20 Ihr ſollt nicht Wahr: (Bon ben Prieftern.) t inber fein ihr des 
fngerei noch Zauberei trei- "Sie follen Feine Glatze Ewigen, eures Gottes: ihr 


machen auf ihrem Hanpt, - foilt an euerm Leibe feine 


ben. 


27 Ihr ſollt nicht ben 
Band. eures‘ Haupthaars 
im Kreis abſchneiden, noch 
enres Barted Wand ver: 
berben. 


noch ben Rand ihres Barts 
abfheren, und an ihrem 
Leibe kein Mal rigen. 


Einfdmitte machen, noch euch 
Tabl fcheren zwifchen enern 
Augen, wegen eine® Todten. 
2 Denn du bift ein heifiges 
Volk dem Ewigen, beinem 
Gott, and dich hat der 





Ewige ermählet, daß du fein Eigenthums⸗ 
volf ſeieſt, aus allen Völkern, die auf 
dem Erdboden find. 


25 Ihr ſollt nicht um eines Todten 
willen Einſchnitte machen an enerm Leibe. 

Und ihre ſollt end nicht Malzeichen 
einbrennuen; Ich bin ber Ewige. 


II. Die gotteßdienftligen Perſonen. 


Wie heiligen Mleider. 
— Er. 28. | 

! Und bu laß Aaron, deinen Bruder ſammt feinen Söhnen zu dir nahen, aus ber 
Mitte der Kinder Yirael, daß er mir als Prieſter diene; Aaron und feine Söhne, 
Nadab, Abihu, Eleafar und Ithamar. * Und du ſollſt Yaron, deinem Bruder, heilige 
Kleider machen, die herrlich und fchön feien. ꝰ Und du folft reden mit Allen, vie 
eines kunſtfertigen Sinnes find, pie ich mit Tünftlerifchem Geifte erfüllet habe, daß fie 
Aarons Kleider machen zu feiner Weihe, daß er mir als Priefter diene. * Das find 
aber die Kleider, die fie machen follen: Amtötafche, Schulterfleid, Oberkleid, Leibrod aus 
gewürfeltem Zeug, Kopfbund und Gürtel. Alfo follen fie heilige Kleider machen dei- 
nern Bruder Aaron und feinen Söhnen, daß er mir als Priefter diene ° Dazu follen 
fie nehmen Gold, blauen und rothen Purpur, Scharlach und weiße Leinwand. * Und das 
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Schulterkleid fellen fie machen von Gold, blauem und rothem Purpur, Scharlach, und 
gezwirnter weißer. Leinwand, Kunſtweberarbeit. 7 Aus zwei verbundenen Achſelſtücken 
ſoll es beſtehen: an feinen heiden Enden werde es zuſammengefügt. ° Und fein Gurt 
zum Umbinden, welcher daran iſt, ſoll von gleicher Arbeit und aus Einem Stück mit ihm 
fein, son Gold, blauem und rothem Puwpur, Scharlach und gezwirnter weißer Leinwand. 
Und du ſollſt zwei Ouyrſteine nehmen, und darauf eingraben die Namen ber Kinder 
Iſrael; 19 auf jeglichen Stein ſechs Namen, nad ihrer Geburtsfolge. 11 Nach Kunft 
der Steinfchneiver, wie man Siegel ftiht, ſollſt du in die beiden Steine die Namen 
der Rinder Iſrael eimgraben und fie umgeben mit golvener Faſſung. 22 Und ſetze bie 
beiden Steine auf die Achſelſtücke des Schulterfleives, daß es Steine jeien zum Ge⸗ 
dächtniß für die Kinder Iſrael, daß Aaron ihre Namen vor dem Ewigen trage auf 
feinen beiven Schultern zum Gedächtniß. 1? Aljo folft du goldene Faſſungen machen. 
14 Ind made zwei Ketten von gepiegenem Golbe, geſchlungen, von geflochtener Arbeit, 
und folft die geflochtenen Ketten an die Yaflungen thun. *° Die Amtstafche aber ſollſt 
du maden nach Kunftweberarbeit, gleich der Arbeit des Schulterkleids, von Golp, 
blauem und xothem Purpur, Scharlach, und gezwirnter meißer Leinwand. 2° Geviert 
fol fie fein und doppelt gefalten; eine Spanne foll ihre Länge fein, und eine 
Spanne ihre Breite 7 Und beſetze fie wit vier Reihen Steine; bie erfte Reihe fei 
ein Karneol, Topas, Smaragd: !® die zweite ein Karfunfel, Sapphire, Beryll; 1? die 
britte ein Opal, Achat, Amethyſt; 29 die vierte ein Türkis, Onyr, Jaſpis. In Golb 
jollen fie gefafjet und dann eingejegt werben. 21Und die zwölf Steine follen nad 
ven. Namen ber Rinder Iſrael ftehen, wie Siegel eingegraben, ein jeglicher nad feinen 
Namen, nah den zwölf Stämmen. 22 Und du ſollſt Ketthen an ver Amtstafche 
machen, gefchlungen, von geflochtener Arbeit, aus gebiegenem Gold. 28 Und made 
zwei goldene Ringe an der Taſche, und fee die zwei dtinge an bie zwei Enden der: 
Amtstaſche: **umd thue die zwei golvenen geflochtenen SKettchen in bie zwei Ringe 
an ven Enden ber Amtstaſche. 2° Aber Die zwei Enden ver zwei geflochtenen Ketichen 
jolft du ar die zwei Faſſungen thun, und fie alfo heiten an die Achjelitäde des Schul- 
terfleides, auf deſſen Vorderſeite. 2" nd du follft zwei andere goldene Ringe machen, 
und an die zwei andern Enden der. Amtstafche beften, an ihren Rand, einwäris 
gegen das Schulterkleid. 27 Und du ſollſt zwei goldene Ringe machen, unb an bie 
zwei Adjelftüde des Schulterfleives heften unterhalb, an ihrer Borberjeite, da wo das 
Schulterkleid zuſammengehet, über feinem Gurt. 28 Und man fol vie Amtstafche mit 
ihren Ringen, mit einer purpurblauen Schnur an die Ringe des Schulterkleides knüpfen, 
daß fie hafte auf deflen Gurt und die Amtstafche ſich nit von dem Schulterkleide 
losmade. 2? Alſo fol Waren die Namen ber Kinder Iſrael tragen in der Amtstaſche 
anf feinem Herzen, wenn er in das Heilige gehet; zum Gedächtniß vor dem Ewigen 
für umb für. *0 Und du folf in die Amtstafche thun Licht und Recht, daß fle auf 
dem Herzen Aarons feien, wenn er hineingehet vor den Ewigen, und trage ven Gottes⸗ 
fpruh der Kinder Iſrael auf feinem Herzen vor dem Ewigen für und für 21 Du 
four auch das Oberlleiv unter das Schulterfleid machen, ganz von purpurblauer Lein⸗ 
wand. °? Und mitten in demſelben foll eine Deffnung fein und eine Borte rings um 
die Deffnung, von Weberarbeit, wie die Oeffnung eines Panzerhemdes, daß es. nicht 
zerreiße. Und: unten rings am feinen Saum ſollſt du Granatäpfel machen von 
blauem und rothem Purpur und Scharlach; und zwifchen biefelben ringaum goldene. 
Schellen; Mdaß eine goldene Schelle ſei, darnach ein Öranatapfel, und abermals 
eine goldene. Schelle, -und wieder ein Granatapfel, rings um ben Saum bes Ober 
Heives. 20 Und Waron fol es anhaben, wenn er dienet, daß man feinen Klang höre, 
wenn er bineingehet in das Beilige vor Dem Ewigen, und wenn er berausgehet, auf 
daß er nicht fierbe. *0 Du folft auch ein GStirnblatt machen von gebiegenem Gold, 
und darauf eingeaben, wie man Siegel fticht, Heilig, dem Ewigen. °7 Und bu ſollſt 
es hefien qu eine purpiseblaue Schnur, mad vorne an ben Kopfbund thun: 3° daß es 
fei auf der Stira Aarons, und aljo Aaron trage Alles was verfehlt wird bei ben: 
Gaben, welde die Kinder Iſrael Heiligen; und es foll auf feiner Stirn fein für und’ 
für,. um fie wohlgefällig zu machen vor dem Ewigen. Du folft auch den Leibrock 
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werfen von weißer Leinwand, und einen Kopfbund von weißer Leinwand machen, umb 
einen Gürtel von Buntwirkerarbeit. Und den Söhnen Aarons ſollſt du Leibröde, 
Gürtel und Zipfelhauben machen, die herrlich und ſchön feien. *! Und ſollſt fie Deinem 
Bruder Aaron fammt feinen Söhnen anlegen, und follft fie falben, und einfegen, und 
fie weihen, daß fie mir als Priefter dienen. *2 Und on ſollſt ihnen leinene Beinfleider 
machen, zu bededen das Fleiſch der Scham; bie follen von den Hfften bis zu den 
Schenkeln reihen. *? Und Aaron und feine Söhne follen fie anhaben, wenn fie in 
das Zelt der Offenbarung bineingehen, oder hinzutreten zum Alter, zu Denen im 
Heiligthum, daß ſie nicht Schuld anf fi Inden, umd fierben müflen. Das fol ihm 
und ſeinem Samen nad, ihm eine immerwährende Satzung fein. Ä 


Einweihung der Priefler. 
(Bgl. Lev. 8.) 
Er. 29. 

I ind dieſes ifl’E was du ihnen thun ſollſt, um fie mir zu Prieflern zu weihen: 
nimm Einen jungen Farren, und zwei Widder, ohne Fehl: ? und ungefänertes Brod, 
und ungefäuerte Kuchen, angemacht mit Del, und ungefänerte laden, mit Del be- 
fteihen; von feinftem Weizenmehl fouft du ſolches Alles machen. ®Und ku ſollſt es 
in einen Korb legen, und in dem Korbe barbringen, ſammt dem Warren, und den 
zwei Widdern. * Und ſollſt berzuführen Aaron und feine Söhne vor die Thür des 
Zeltes der Offenbarung, ımd fie mit Wafler waſchen; ® und die Kleider nehmen, und 
Aaron anziehen den Leibred, und das Oberkleid unter dem Schulterfleive, und das 
Schulierflerv, und die Amtstafche, und du ſollſt ihn gärten mit des Schulterkleides 
Gurt; und den Kopfbund anf fein Haupt fegen, und die heilige Stirnbinde au ven 
Kopfbund. 7 Und ſollſt nehmen das Salböl, und auf fein Haupf gießen, und ihn 
ſalben. ꝰ Und feine Söhne. folft du herzuführen, und ihnen die Leibröde anziehen; 
9umd beide, Aaron und auch fie, mit Gürteln gürten, und ihnen bie Zipfelhauben, 
aufbinden, daß fie das Prieſterthum haben zu einer immermwährenden Satzung. Und 
fü Aaron und feine Söhne. einfegen; und den Yarren herzuführen vor das Zeit ber 
Dffenbarung; und Waron fammt feinen Söhnen follen ihre Hände auf des Farren 
Kopf legen. - "! Und du felift den Farren fchlachten vor dem Ewigen, vor der Thür 
des Zeltes der Offenbarung, 12 Und du ſollſt won Blut des Farren nehmen, und 
auf des Altars Hörner thun mit deinem Finger, und alles andere Blut an des Al- 
tar8 Boden fchätten. *° Und du follft alles Unfchlitt nehmen, weldes das Eingeweide 
bedeckt, ımb das Netz an der Leber, und bie beiben Nieren mit dem Unichlitt, pas 
daran ift, und e8 auf dem Altar in Rauch aufgehen lafien. 1* Aber des Farren Yleifch, 
Fell und Mift folft du außerhalb des Lagers mit euer verbremen; ein Sühnopfer 
ft es. 5 Aber den einen Widder ſollſt du nehmen, und Aaron fammt feinen Söhnen 
follen ihre Hände auf feinen Kopf legen. *° Dann ſollſt bu den Widder fchlachten, und 
fein Blut nehmen, und an den Alter fprengen ringsum. 17 Aber ven Widder ſollſt 
du zeribeilen in feine Stüde, und fein &ingeweide und feine Unterfchenfel wachen, 
und ſollſt es auf feine Stüde und feinen Kopf legen; ımb ven ganzen Wibber in 
Ranch aufgehen laſſen auf dem Altar; ?°es ift ein Brandopfer dem Ewigen, ein lieb⸗ 
licher Geruch, ein Feueropfer dem Ewigen. 12 Den andern Wibber aber ſollſt du 
nehmen, und Yaron ſammi feinen Söhnen: follen ihre Hände auf ſeinendopf legen; 
20 und du ſollſt den Widder fchlachten, und fein Blut nehmen, und Yaron und feinen 
Sohnen auf den rechten Ohrknorpel thım, und anf ben Daumen ihrer rechten Hand, 
und anf bie große Zehe ihres rechten Fußes; und das Blut an den War fprengen 
ringsum. 21 Und nimm vom Blute, das auf dem Altar ift, und Salböl, und be 
fprenge Aaron und feine Kleider, feine Söhne und ihre Kleider; fo wird er und ferne 
Kleider, fammt fernen Söhnen und ihren Kleidern geheiligt. 9 Darnach ſollſt du neh⸗ 
men das Unfclitt von bem Widder, den Fettſchwanz, und das Unfälitt, weiches das 
Eingeweide bedeckt, daB Netz der Leber, md die beiden Nieren nrit dem Unfälitt, das 
baran ift, und die rechte Keule; veun es iſt ein Einſezungswidder: =? ımb Einen Laib 











Das Prieſtervpfer und das Salböl. 4ir 


Brod, und Einen Oelkuchen, und Einen Flaben aus dem Korbe der’ Ingefänerter 
Brode, ber vor dem Ewigen ſtehet. ** Und lege e8 Alles anf die Hände Aarons und 
feiner Sohne, und webe es als Webe vor dem Ewigen. ** Darnach nimms von ihrer 
Hand, und laſſe es in Rauch aufgehen anf dem Altar Aber dem Brandopfer zum lieb- 
lichen Geruch vor dem Ewigen; das ift ein eneropfer dem Ewigen. *° Und du ſollſt 
bie Bruſt nehmen vom Einſetzungswidder Aarons, und ſollſt fie als Webe vor dem 
Ewigen weben; und ſie foll dein Theil fein. = Und du follft alſo heiligen die Webe- 
bruft, und die Hebeleule, die gewebet und gehoben werden von den Einfegungswibbern 
Aarons und feiner Söhne, 2 und es fol Yarons und feiner Söhne fein als immer- 
währende Gebühr feitens der Kinder Iſrael; denn es ift ein Hebopfer; und foll ein 
Hebopfer fein feitens der Kinder Iſrael von ihren Heildopfern, ihr Hebopfer für 
den Ewigen. 

=9 Aber die heiligen Kleider Aarons follen feine Söhne haben nad ihm, daß fie 
darin gefalbet, und eingejegt werden. NWelcher unter feinen Söhtten an feiner Statt 
Hoheprieſter wird, der ſoll fie fieben Tage anziehen, daß er Yineingehe in das Zelt 
ber Offenbarung, zu dienen im Heiligen. > Da follft aber nehmen den Einſetzungs⸗ 
wibber, umd fein Fleiſch Tochen an heiliger Stätte *2 Und Aaron mit feinen Söhnen 
fol des Widders Fleiſch efien, fammt dem Brod im Korbe, vor der Thür des Zeltes 
der Offenbarung. 2° Das womit fle entfünbigt wurden bet ihrer Cinfegung und 
Weihung, das follen fte eſſen, und fein Fremder ſoll es eflen, denn es ift heilig. 
Mo aber etwas übrig bleibet von dem Fleifh des Einfekungsopfers und von dem 
Brod bis zum Morgen, das ſollſt du mit Feuer verbrennen, e8 ſoll nicht gegeſſen 
werben; denn es ift heilig. 2° Und du ſollſt affo mit Aaron und feinen Söhnen thun 
Alles, was ich dir geboten habe; fieben Tage follft du fie einſetzen: 9% ımb täglich 
einen Farren zum Sühnopfer ſchlachten, um ver Entfünbigung willen. ° Und fellft den 
Altar fühnen, wenn du das Entfändigungsopfer auf ihm darbringſt, und ſollſt ihn ſal⸗ 
ben, daß er geheiligt werde, 97 Sieben Tage follſt bu auf dem Altar Entfänbigunge- 
opfer barbringen und ihn heiligen, daß er hochheilig fei. Jeder der den Altar anrähret, 
foll dem Heiligthume verfallen fein. = | | ' 


! Briefleropfer am Tage ihrer Salbung. 

| | 0 Lev. 6. on 
18 Und. der. Einige rebete zu Mofes alfo, 1? Das fei die befländige Opfergabe 
Harons und feiner Söhne, die fie dem Ewigen barbringen follen, jeder am Tage fei- 
ner Salbımg: ein Zehntel Epha Semmelmehl, zum Speisopfer, bie eine, Hälfte, des 
Morgens und die andere Hälfte des Abende. 14 Auf einer Platte fol es mit Del be- 
reitet werben, wohlgetränkt fol bu es bringen; und auflegen nach Art eines Speis- 
opfers, das in Biffen gebrochen wird; alfo follft du es barbringen zum Tieblihen Ge- 
ruch für den Ewigen. *0 Und ber Priefter, der unter Aarons Söhnen an feiner Statt 
gefalbet wird, foll e8 opfern. Das ift eine immerwährenne Gebühr für den Ewigen; 
es ſoll ganz in Rauch aufgehen. . ?° Und alles Speißopfer eines Prieſters ſoll ganz 
verbrannt und nicht gegeſſen werden. „ nn Ä 


Pe - Dom Selböl. 

&. 30. en 

23 Und der Ewige tedete zu Mofes alfo: 2? Du aber nimm dir die beſten Speze⸗ 
reiten, Myrrhenharzes fünf hundert Sekel; und feinen Zinmet bald fo viel, zweihun⸗ 
dert und fünfzig; und feinen Kalmus auch zwei Hundert und funfzig; *und Caſia fünf 
hundert, nach bem Sefel des Heiligthums; und Ofivendl ein Hin. Und made dar- 
aus ein heifiges Salbdl, eine Safbenmifhung, gemengt nach der Kunſt der Salben- 
mifcher: ein heiliges Salbdl fol es fein. * Und ſalbe damit das Zelt der Offen: 
barung, unb die Lade des Zeugniſſes; 27 den Tiſch mit all feinem Geräfhe, den Leu: 
ter mit feinem Geräthe, den Rauchaltar; 2 den Brandopferältar mit all feinem’ Ge: 

Bunfen, Bihelurfanden. - 1. 97 
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rathe, und bas Becken mit feinem Geftell. 29 Und du ſollſt fie alſo weihen, daß fie 
—— Jeder der fie anrühret, ſoll dem Heiligthum verfallen fein. *d Und 
Aaron und ſeine Söhne ſollſt du ſalben, und ſie mir zu Prieſtern en N und fol 
mit den Kindern Ifrael reden und ſprechen, Dies Del foll mix eine heilige Salbe fein 
bei euch und euern Nachkommen. 3? Auf Menſchenleib ſoll's nicht gegoffen werben, 
und ihr follt nichts machen nad feiner Miſchung; heilig ift es, Heilig ſoll's euch fein. 
33 Wer .eine ſolche Mifchung machet, oder davon auf einen Fremden thut, der fol aus 
feinen Stammgenoffen ausgerottet werben. | Ä 


Beſondere Anforderungen an die Priefler. 
| Lev. 10. 

9 Her Ewige aber redete zu Aaron alſo: ? Wen mud- ftaxles Gewramke jſollſt bu 
ſammt beinen. Söhnen nicht trinfen, wenn ihr in das Belt ber Offenbarung hinein- 
gehet, auf daß ihr nicht ſterbet. Das jei eine inmmerwährenne Satzung für euch and 
eure Nachlommen. et 


Leb. 21. . 

„Und der Ewige ſprach zu Mofes, Sage den. Prieftern, Aarons Söhnen, und 
fprich zu, ihnen, Ein Briefter Fol fih wegen keines Todten unter — Stammgenoſſen 
verunreinigen; ? außer wegen feiner allexnaͤchſten Blutsfreunde, feiner Mutter, ſeines 
Vaters, feines Sohnes, feiner Tochter, feines Bruders; und feines Schweſter, bie 
als Jungfrau noch ‚bei ihm Iebt, und feinem Manne zu Theil geworben. ift; ihretwegen 
mog er ſich verunreinigen. Nicht foll er fi verunreinigen als Ehemann unter feinen 
Stammgenofien, daß er. fih entheilige. ° Ste follen Feine Glatze machen auf ihrem 
Haupt, noch deu Rand ihres Barts abfcheren, und an ihrem Leibe kein Mal rigen. 
° Sie follen ihrem Gott heilig fein, und nicht entweihen ven Namen ihres Gottes. 
Denn fie Be dar bie Yeueropfer des Ewigen, bie Speife ihres Gottes; daxum 
follen fie heilig fen. 7Sie follen feine Hure nehmen, noch eine Geſchwächte, und 
eine, die von ihrem Manne verftoßen ift, follen fie nicht nehmen; denn der Prieſter 
ift heilig feinem Gott. ® Und du ſollſt ihn heilig halten, denn er bringt dar die Speife 
deines Gottes; heilig foll er dir fein, deun heilig binIch, der Ewige, der euch heili- 
get. ꝰ Und wenn eines Priefters Tochter ſich entweiht durch Hurerei, fo entweibet fie 
ihren Bater, mit Feuer foll man fie verbrennen. J 

120 Mer Hoheprieſter iſt unter —* Brüdern, auf deß Haupt das Salbsl gegoſſen, 
md der’ eingefegt iſt unter. Auziehen der Heiligen Kleiver, der ſoll fein Haupt nicht 
entblößen, und feine Kleider nicht zerreißen; "und foll zu gar Feiner Leiche Fommen, 
und fi) weder wegen ſeines Vaters noch wegen feiner Mutter verunreinigen. 8 Und 
von dem Heiligthum fol er nicht meggehen, daß er nicht entweihe das Heiligthum fei- 
nes Gottes; denn die Weihe des Salbsöls feines Gottes iſt auf ihn; Ich bin der 
Ewige. +? Und "eine Jungfrau ſoll er zum Weibe nehmen. !* Reine Wittwe, noch 
Verſtoßene, noch Geſchwächte over Hure, fondern eine Jungfrau aus feinen Stamm: 
genofien Toll er zum Weibe nehmen; 19 auf daß er nicht feinen Samen entweihe unter 
feinen Stammgenofjen; denn Ich bin der Ewige, der ihn beiliget. 

16 Und der Ewige redete zu Mofes aljo: 17 Rede zu Aaron, und fprid, Keiner 
deines Samens, bei euch und euern Nachommen, an welhem ein Fehl , fol berzu- 
nahen, bie Speije feines Gottes barzubringen. 1° Denn Keiner, an dem ein Fehl ift, 
ſoll Berzunaben, er Ki blind oder lahm, ober einer ‚mit vexſtümmelter Nafe ober bem 
ein Glied zu lang ilt, 1” ober ein Maun, bem ber Fuß oder bie Hand zerbrechen ift; 
0 ober bet hödesig ih, ober triefäugig, ober mit einem Fled auf dem Auge, ober ber 
Krätze oder Flechten oder eine zerriebene Hode hat. ?1Iever Mann von Yarond, des 
Hohepriefters, ‚Sapıen, ver .einen Fehl bat, fol nicht herzutreten, barzubringen bie 
Feueropfer bes Ewigen; er hat einen Fehl, darum foll er nicht herzutreten, die Speije 
feines Gottes barzubringen, 32 Er darf. die Speife feines Gottes eflen, von bem Hoch- 
heiligen up yom Heiſigen darf, er eſſen. *’ Nur zum. innern Vorhaug ſoll er nicht 
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kommen, noch zum: Altar berzutreten, weil ein Fehl an ihm iſt, daß ex nicht entweibe 
meine Heiligehümer; denn Ich bin der Ewige, bes fie heiliget. 3 Une Moſes redebe 
ſolches zu. Aaron mb zu jenen Söhnen, und zu allen Kindern. Sioael. Ä 


‚Der Hoheprieſter aus Eleafars Linie. 
| Num. 28ßö.. | 
10 Und ber Ewige redete zu Moſes alfo: 21 Pinehas, ner Sohn Eleafars, bes 
Sohnes Aarons, des Priefiers, hat memen Grimm gemendet von den. Kindern Iſrael, 
durch fein Eifern um mich in. ihrer Mitte, daß, ich. nicht in meinem. Eifer die Kinder 
Iſrael alle vertilgete. 12 Darum ſage, .Siehe, ich ‚gebe ihm meinen Bund des Frie- 
dens; '? und er fol haben, und fein Same nach ihm, den Bund eines immermähren- 
ben Prieftertbumg, darum daß ex für feinen Gott. geeifert und bie Kinder Iſrael ent⸗ 
fündiget hat, . 5 — 

Erforberniffe zum Effen der heiligen Speifen. 

| Zu Bol. Rum. 18,10f) 
0 Le. 2. | 
And ber Ewige redete zu Mofes alſo: 2 Rebe zu Aaron und zu feinen Söhnen, 
daß fle ſich fern halten von dem Geheiligten, weldes mir die Kinder Iſrael heiligen, 
auf daß fie meinen heiligen Namen nicht entweihen; Ich bin der Ewige. ?Go 3 
ihnen, Jedermann bei euch und euern Nachkommen, unter euerm ganzen Samen, ber 
ba nahet zu dem Geheiligten, das die Kinder Iſrael dem. Ewigen heiligen, und hat 
eine Unreinigkeit an fi, deß Seele fol audgerottet werben von meinem Antlig; Ich 
bin der Ewige. * Jedermann aus dem Samen Aarons, ber ausfägig ift, pber einen 
Fluß Hat, fol nicht effen von dem Geheiligten, bis er rein fei; noch wer irgend etwas 
von Leichen Verunreinigtes anrühret, oder welchem ver Same entgangen ift; oder wer 
irgend ein Kleingethier anrühret, durch das er umrein wird, ober einen Menſchen, durch 
ben er unrein wird, m irgend einer Art von Unreinigfeit. ꝰ Wer ſolches amrühret, if 
untein 518 zum Abend; und er fol von dem Geheiligten nicht eſſen, er habe denn 
zuvor feinen Leib mit. Waffer gebadet. "Und wenn bie Sonne unterge angen, ſo ift 
er rein, und dann mag er von bem Geheiligten eflen; denn es ift feine Speie Ein 

Ans, und was von wilden Thieren zerriffen ift, fol er nicht eſſen, auf daß er fi 
nicht daran verunreinige; Ich bin der Ewige. ? Und fie ſollen meine Orbrung halten, 
baß fle nicht Deswegen Sünve auf fi laden und darum fterben, wenn fie das Geheiligte 
entweihen; Ich bin der Ewige, der fie heiliget. — . er 
10 Und fein dem Prieſter Fremder darf von bem Geheiligten effen: weder bes 
Prieſters Miethsmann, noch fein Tagelähner darf pon dem Gebeiligten effen. 11 Wenu 
aber der Priefter. Jemanden um Gelb kaufet, ber mag davon eflen; und bei in feinem 
Haufe geborene Knecht mag von feiner Speife effen. 7? Und wenn des Priefterd Tochter 
eines Fremden Weib wird, darf fte nicht von der Hebe bes Geheiligten eſſen. ?? Wird 
aber die Tochter bes Priefters eine Wittwe, ober verftoßen, und bat keinen Samen, und 
fehrt zurüd zu ihres Vaters Haufe, wie in ihrer Jugend, ſo darf fie effen von ihres 
Vaters Speife: aber kein Fremder fol davon eſſen. 1* Und wer aus Verfehen von bem 
Geheiligten iſſet, der fol defjen fünften Theil bazulegen, und dem Priefter geben ſammt 
dem Geheiligten, 15 Die Priefter follen nicht entweihen. das Geheiligte ber Kinder 
Hrael, das fie dem Ewigen heben; 1° auf daß fle nicht ffet af und Schul, auf 
diefelben laden, wenn fie deren Geheiligtes eſſen; denn Ich Bin ber Ewige, ber fir, 

das Boll, heilige. en . u 
en 0. Bis Seiten. J en J 
(Bel. Num. 4) 


NMun.g8. W1 Num. 18. 

Und der Ewige redete zu Moſes alſo;Und der Ewige ſprach zu Aaron, Du 

Briuge ven Stamm Levi hetzu, und ſtelle und deine Sbohne, ſammt deines Vatere 

ſiſe vos: ven Hohrprieſſer Aaron, daß Hauſe, ihr ſollt tragen, was beim Heilig⸗ 
27* 
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Num. J. 

fe ihm dienen; "nnd feiner und ber ganzen 
Gemeinde Hut warten, vor dem Belte der 
Offenbarung, und verfehen den Dienft an 
ber Wohnung; ® und warten alles Geräthes 
bes Zeltes der Offenbarung, und der Hut 
ber Kinder Iſrael, zu verjehen ven Dienft 
an der Wohnung. 
Leoiten Aaron und feinen Söhnen beigeben, 
ganz zu eigen feten fie ihm gegeben von 
Seiten der Kinder Ifrael. 19 Aaron ‚aber 
und feme Söhne ſollſt du beftellen, daß fie 
ihres Prieftertfums warten. Ber Breinde, 
ber ſich nabet, ſoll getödtet werben. 


11 Und ver Ewige redete zu Moſes allo:. 


12 Siehe, ich habe die Leviten genommen 
aus der Mitte der Kinder Irael, ftatt 


aller Erfigeburt, welche die Mutter bricht, 


mtter ven Kindern Iſrael, daß die Leviten 


follen ment fein. 12 Denn alle Erftgeburten 


find mein: an dem Tage, da ich alle Erſt⸗ 
geburt ſchlug In Aegyptenland, da Heiligte 
ih mir alle Erſtgeburt in Iſrael, vom 


Menſchen an bis auf das Vieh: mir, dem 


Eigen, fol fie gehören. 


2007 Rım. B. . 

6 Und der Emige rebete zu Moſes alfo: 
Nimm die Leviten mitten aus den Kin⸗ 
dern Iſrael, und reinige fie. 7Afo jolft 
du aber mit ihnen thun, daß du fie reini⸗ 
geft: du ſollſt Sühnwaffer auf fie fprengen, 
und fle follen ein Schermefjer über ihren 
ganzen Leib gehen Iaffen, und ihre Kleider 
waſchen; daß fle fih teimgen. ° Dann 


And du ſollſt die 


wu... MBefeggehangsariuben; 


zu Rum. 18. 
tum verfehlt wird; dazu ſollſt du fammt 


deinen Söhnen tragen, was. bei euerm 


Priefteramt verfehlt wird. ? Auch fol 
pu deine Brüder, den Stamm Levi, das 
Geicleht deines Vaters, mit bir herzu- 


nahen laffen, daß fie fi dir zugefellen und 


bir dienen. Und du follft fammt beinen 


" Söhnen vor dem Zelte des Zeugniffes fein. 


3 &te aber follen deiner Hut und der Hut 
des ganzen Beltes warten. Nur dem @e- 
räthe bes Heiligthums und dem Altar follen 


fie fi nicht nahen, daß nicht beide, fie 


und ihr fterbet. * Sondern fie follen bir 
anbangen, daß fie ber Hut warten an dem 
Zelte der Offenbarung in allem Dienft des 


Zeltes; und fein Fremder foll fih zu euch 


noben. So wartet mun ber Hut. des 
Heiligthums, und der Hut des Altars, 
daß hinfort nicht mehr grimmer Zorn komme 
über die Kinder Iſrael. 9 Denn ſiehe, Ich 
babe die Leviten, eure Brüder, genommen 
mitten aus den Kindern Ifrael, und eud) 
als Geſchenk dem Ewigen zu eigen gegeben, 
daß fie den Dienft verrichten an beni Zelte 
der Offenbarung. 7Du aber und beine 
Söhne mit dir, ihr follt eures Prieſter⸗ 
amtes warten, daß ihr bienet in allerlei 
Geſchäften des Alters, und inwenbig hinter 
dem inneren Vorhang: als ein Geſchenk 


. gebe ich euch das Amt des Prieſterthums. 


Der Fremde aber, der herzunahet, foll 
getödtet werben, oo 


ſollen fie nehmen einen jungen Farren, und fein Speisopfer, Sermmelmehl, angemadht 
mit Oel; und einen andern jungen Farren folft du zum Sühnopfer nehmen. ° Und 














olft die Leniten vor das Zelt der Offenbarung bringen, und bie ganze Gemeinde ber 
Inder Iſrael verfanmeln; "9 und die Leviten vor den Ewigen bringen, unb bie Kin- 
ber Iſrael follen ihre Hände auf die Leviten legen. Und Aaron webe vie Leviten 
als ein Webopfer vor dem Ewigen feltens der Kinder Iſrael, auf daß fie den Dienft 
des Eivigen verrichten. ?? Und bie Leviten follen ihre Hände auf den Kopf der Farren 
legen; und der eine fol zum Sühnopfer, det andere aber zum Brandopfer dem Ewigen 
geopfert werben, die Leiten zu entfünbigen. 19 Und du folft die Leviten vor Aaron 
und feine Söhne ftellen, und fie weben zur Wehe dem Ewigen. !*iind follit fie alfo 
ausfondern mitten von den Kindern Srael, daß fie mein feien. 15 Darnach aber fol- 
Ien fle kommen zu bienen am Zelte der Offenbarung. Alfo folft du fie reinigen und 
weben. 19 Denn fie find mir ganz zu eigen gegeben aus ber Mitte der Kinder Irael: 
ich babe fie mir genommen für Alles, das vie Mutter bricht, ftatt der Erfigeburt aller 
Kinder Sirael. 17 Denn mein ift alle Erſtgeburt unter ven Kindern Ifrael, beide, der 
Menſchen und des Viehes. Un dem Zage, da ich alle Erfigeburt in Aeguptenland 
ſchlug, heiligte ich fie. mir, 1° und babe die Leviten genommen. ſtatt aller Erſtgeburt 
umer den Kindern Iſrael; 1%.und babe fie zu eigen: gegeben Aaron und feinen Söh⸗ 
ven, aus ber. Mitte der Kinder Iſrael, daß fie den Dienft für bie Kinter Ifrael beim 
Zelle der Offenbarung verrichten follen, und die Kinder Iſrael entfäubigen, anf daß 





. Sprieftereinkoumen, > 
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nicht unter die Kinder rael eine Plage Bine, fo fie herantreten wollten zum del 


ligthum. 


2 Das iſt's, was ben Reviten gebühret zu thım: son nf. und. 


und bräber follen 
Dffenbarung.. 


25 Aper von fimfzig 


Moangig Bahren 'on 


fie kommen und. in:die Reihe treten ‚beim Dienft.:ved: Beltes vet 
Jahren am follen. fie omstreten aus dem Dienfke, 


und follen nicht: mehr dienen; ?° fonbern dadurch ihren Brüdern beim Zelte ver Offen 
barung helfen, daß fie der Hut warten; aber bie Arbeit des Dienfies ſollen fie nicht 


verrichten. Alſo fen bu u mit den Leviten halten bei ihren Amtsverrichtungen. 


Lev. 7. 
8 Welcher Priefter Ieman- 
bes Brandopfer barbringt, 


deß foll Das Kell des Brand-. 


opfers fein, das er darge⸗ 
bradt bat. Und alles 
Speisopfer, das im Dfen 
gebaden, oder in ber Pfanne 
oder auf einer Platte bereitet 
iſt, foll des Priefters fein, 
der ed darbringt. 1° Und 
alles Speisopfer, bas mit 
Del angemadt oder troden 
ift, foll aller Söhne Aarons 
fein, eines wie des andern. 


Led. 10. 

14 Aber die Webebruß und 
die Hebefeule ſollſt du, fanımt 
deinen Söhnen, und beiuen 
Töchtern, eſſen an reiner 
Stätte; denn bir und beimen 
Kindern werben fie gegeben 
als Gebühr von. ven Heils- 
opfern der Finder Ifrael. 
15 Die Hebeleule und bie 
MWebebruft joll man bringen 
mit ben TFeueropfern der 
Stüde Unſchlitt, daß fie zur 
Webe gewebet werben vor 
bem Ewigen; unb ed gehöre 
dir fammt deinen Kindern, 
als immerwährende. Gebühr, 
wie der Ewige geboten bat. 


. Iiges gehören. 


Priehereinhommen. 
Num. 18. 


8 Und der Ewige redete zu | 
Aaron, Und. fiehe, Ich habe. 
dir gegeben bie Hut meiner 


Hebopfer: von Alem das 
bie Kinder Iſrael heiligen, 
babe ich fie dir gegeben als 
Prieſtertheil; bir und deinen 
Söhnen, als inmerwährende 
Gebühr. ꝰ Das foll dir ge⸗ 
bören von dem Dochheiltgen, 
aus dem Teuer: alle ihre 
Dpfergaben an Speisopfern 
und an Sühnopfern und an 
Schuldopfern, die ‚fie mix 
erftatten, ſollen bir und 
deinen Söhnen als Hochhei⸗ 
10 An body 
beiligem Orte follft bu es 
effen: Alles, mas männlich 
ift, darf Davon effen; heilig 
fol e8 dir fein, !! Und das 
gehöre bir ale Hebe ihrer 
Gabe; von allen Web- 
opfern ber Kinder Iſrael 
gebe ich fie bir ſammt beinen 
Eöhnen, und deinen Töch— 
tern als immerwährenbe Ge⸗ 
bühr; Jeder, ber rein iſt 
in deinem Hauſe, darf davon 
eſſen. 12 Alles Beſte vom 
Oel, und alles Beſte vom 
Moft und Korn: ihre Erft- 
linge, die fie dem Ewigen 
eben, : das gebe ih bir. 
| 

’ Die erfte Frucht alles 
befien, das in ihrem Lande ift, 
bie fie bem Emigen bringen, 
ſoll dein ſein; Jeder der rein 
iſt in deinem Hauſe, darf 
davon eſſen. 14 Alles Ver⸗ 
bannte in Iſrael ſoll bein 
fein. 10 Alles, das die Mutter 
bricht unter allem Fleiſch, 
das ‚fie dem Ewigen bar- 


Deut. 18. 
1 Die Prieſter, die Leviten, 
ber ganze Stamm Levi, ſollen 


nicht Theil noch Erbe haben 


mit Ifrael. Die Feuexopfer 
des Ewigen, und fein Eck 
theil, follen fie effen. * Darum 
follen fie kein Erbe in ber 
Mitte ihrer Brüder haben; 
der Ewige ift ihr Erbe, wie 
er ihnen verheißen hat. ? Das 
fol aber das Recht ber 
Priefter fein von Seiten des 
Volles, von Seiten derer, 
die Schlachtopfer bringen, e⸗ 
fei ein Rind oder Schaf, 
daß man dem Priefter gebn 
ben Bug, und beide Kinn- 
baden, und ben rauhen Ma⸗ 
gen; * die Erſtlinge deines 
Korns, deines Moſtes, und 
deines Oels, und bie Erſt⸗ 
linge von ber Schur deiner 
Schafe ſollſt du ihm geben. 
5 Denn der Ewige, dein Gott, 
bat ibn erwählet aus allen 
deinen Stämmen, daß er 
ſtehe und diene im Namen 
bes Ewigen, er und feine 
Söhne allezeit. ° Und wenn 
ein Levit kommt aus irgend 
einem deiner Thore, aus 
ganz Ifrael, da er ein Fremd» 
ling ift; und kommt nad 
aller uft feinee Seele an 
ben Ort, ven der Ewige 
eriwählen wird; daß er. 
bieue im Namen des Eiwigen, 
feines Gottes, wie alle feine 
Brüder, die Lepiten, bie da⸗ 
ſelbſt vor dem Ewigen ſtehen; 
& ſo ſollen fie gleichen Theil 
haben an der Opferſpeiſe, 
außer den Bewirthungen nach 
ben Büterbäufern., 


422 Geſetzgebungourkunben. 
Mum. 180.2 

bringen, es 8 fei ein Menſch oder Vieh, ſoll dein ſein; nur löfen laſſen mußt du die 
esite: Menſchenfrucht auch die erſte Frucht eines unremen Viches mußt du Töten laſſen. 
16 Und bei einem Alter von einem Monat am ſollſt bu es Löfen Inffen und fein Löſe⸗ 
geld ſchätzen zu fünf. Silberſekeln, nad dem Gelel. des Heiligthums, ver zwanzig Gera 
gilt. 17 Mur die erfte Frucht eines Ochſen, ober eines Lamms, oder einer Biege, Tot 
ba. nicht laſen laſſen: fie find Heilig; ihr Blut er du fprengen: an den Altar, 

ihr Unſchlitt ſollft du in Rauch aufgehen laſſen als ein: Feueropfer lieblichen —* 
für den Ewigen. 18 Und ihr Fleiſch ſoll dein fein, wie die Webebruſt und bie rechte 
Keule fol e8 dein fein. 19 Alles was: an Hebopfern geheiligt wird, welche die Kinder 
Iſrael dem Ewigen heben, gebe ih bir ſammt deinen Söhnen und deinen Töchtern, 





als inmrerwährenbe Geblihr. 
Deut 


Das ift ein unverganglicher, Immerwährenber Bumb bor 


Ewigen, bir und deinem Samen nit dir. 


2 Und der Ewige ſprach zu: Aaron, Du folift in ihrem Lande nichts beſwen, auch 
fein Theil. mitten unter ihnen haben) Ich bin dein Theil und dein Erbe inmitten der 


Kinder Yrael. 
Nam. 18. 
21 Den Kindern Levis aber 


gie ih alle Zehnten in 
frael zum Erbtheil, als 
Lohn für ihren Dienft, ben 
le verrichten an bem Zelte 
ber Offenbarung; *?daf hin- 
fort die Kinder Prael nicht 
zem Zelte der Offenbarung 
nahen, &ünde auf‘ R9 zu 
laden, und Iterben. ?° Gon- 
ben bie Leviten follen den 
Dienft verriäten an dem 
Zelte der Offenbarung, dazu 
follen fie tragen was von 
ihnen verfehlet wird! die⸗ 
fes fei eine immerwährende 
Gapungi, für euch und eure 
Nachkommen; und fie foller 
mitten unter ben Kindern 
Iſrael kein Erbtheil befiken. 
24 Denn die Zehnten ver 
Kinder Mräel, die fie als 
Hebopfer dem Ewigen be- 
ben, gebe ih ben Leviten 
zum Erbtheil; darum habe 
ich zu ihnen geſagt, daß ſie 
mitten unter den Kindern 
Mrael kein Erbtheil befiten 
füllen. 

20 Und der Ewige vebete 
zu Moſes alſo: = Und zu 
ven Leviten rede und ſprich 

zu ihnen, Wenn ihr die 
— nehmet von ben 
Kindern Iſvael, welche ich 


Der Sehnde, 
Gsl. Lev. 27, 50 fg.) 
Dent. 14. | 

32 Berzehnten ſollſt du 
Jahr für Jahr allen Ertrag 
beiner Saat, bie auf deinem 
Ader wählt: 23 und fo 
een vor bem Ewigen, dei⸗ 
nem Gott, an dem Ort, den 
er erwählet, um feinen Na⸗ 
men dafelbit wohnen zulaffen, 

en Behmten deines Getrei- 
3 deines Moſtes und deines 
Deis und die Erſtgeburten 
deiner Rinder und deiner 
Schafe; auf daß pn lerneſt 
fürchten den Ewigen, beinen 
Sott, dein Leben -Tang. 
24 Wenn aber der Weg bir 
zu weit ift, daß du foldhes 
nicht hintragen kannft, darum 
daß der Ort dir zu ferne 
iſt, ben ber Ewige, bein 
Gott ermählet, um feiner 
Ramen dafeföft wohnen: zu 
laffen, wenn ver Ewige, bein 
Gott, did gefegtet hat; 
fo fee es in Geld tin, 
und nimm das Geld im beine 
Hand, und gehe am den Ort, 
den der Einige, bein Gon, 
erwählen wird; *6 und gib 
bin das Gelö fuͤr Alles, was 
deine Seele geluſtet, Tür 
Rinder, Schafe, Wein, be⸗ 
rauſchendes Getränke, oder 
für Alles, das deine Eeele 
wunſchet; mo iß daſelbſt 


Deut. 26. 

32 Im vritten Jahr, den 
Zehntjahr, werm du fertig 
biſt mit dem Bergehnten 
alles deines Ertrages und 
baft es dem Leniten, dem 
Fremdling, vem Waifen und 
ber Wittwe gegeben, baß fie 
effen in deinen Thoren und 
fatt werben; 1°fo ſollſt du 
ſprechen vor dem Ewigen, 
deinem Gott, Ich habe das 
Gehetligte auß meinem Haufe 
gefchafft, und babe es and) 
gegeben dein: Leviten, bem 
Fremdling, dem Waiſen und 
der Wittwe, nach all deinem 
Gebot, das du mie geboten 
haft. Ich habe deine Gebote 
nicht übertreten noch ver- 
geſſen: !* ich Babe nichte 
davon gegeflen in meiner 
Trauer, und babe nichté 
davon weggeſchafft zu um: 
reinem Gebrauch; ich habe 
nicht den Todten davon ge- 
geben; ich bin der Stimme 
des Ewigen, meines Gottes, 
gehorſam gewefen, ich habe 
getan Alles, wie du mir 
geboten haft. 16Blicke herab 
von deiner heiligen Woh— 
nung, vom Himmel, und 
fegne bein Bolt Ifrael, und 
das Land, das bu uns ge⸗ 
geben haft, wie du unjern 








Der Zehnir. Eoltenſtiüdte. 


Pa | 


Num. 18. 
ench von ihnen gegeben babe 


zu euerm Erbtheil; fo ſollt 


ihr davon ein Hebopfet 
dem Ewigen abgeben, Zehn⸗ 


ten von den Zehnten. NUnd 


euer Hebopfer fol euch an⸗ 


⸗ 


VDaunte 14. 
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vor- dem Ewigen, deinem Whtern geſchworen, ein Land, 
Gott, und fei fröhlich, Dun das bon Milch und Hong 


und bein Baus. 7’ Uns ven 
Leviben, per in deinen Thoren 


ift, ſoliſt du nicht verlaffen; 


> Aberfllet. 


Pa 


denn er bat Fein Theil noch Erbe bei dir. NAH Ber. 


gerechnet werben, äls gäbet 
ihr Korn von der Tenne, 
und Fuülle aus der Kelter. 
as Alſo ſollt auch ihr ein 
Hebopfer dem. Ewigen ab⸗ 
geben von allen euern Zehn⸗ 
ten, die ihr nehmet von den 
Kindern Iſrael, daß ihr da⸗ 
von das Hebopfer des Ewi⸗ 
gen Aaron, dem Priefter, ge- 

bei. Bon Allen, das euch gegeben: wird, follt ihr immer dem Ewigen das Heb- 
opfer abgeben, von all feinem Beſten das geheifigte Theil davon. rind fprich zu 
ihnen, Wenn ihr aljo das Befte davon hebet, fo ſoll'is ven Leviten angerechnet werbeh 
wie der Ertrag der Tenne, und wie ber Ertrag der Kelter. >!Hnb ihr möget es 
efien an jeglicher Stätte, ihr und emer Haus; denn es: ift ener Lohn für euern Dienft 
an dem Zelte der Offenbarung. *3So 'werbet ihr feine Sunde auf euch laden wegen 
deſſelben, wenn ihr das Beſte davon hebet: und das Geheiligfd der Kinder Hrael follt 
ihr nicht entweihen, auf daß ühr nicht. findet. : 


lauf dreier Jahre ſollſt du ausſcheiven alle Zehnten dei⸗ 
nes Ertrags vom felbigen Jahte, und es liegen lafſen 
in deinen Thoren. * Dann ſoll bimen ber Levit, ber 
tein Theil noch Erbe bage dir hat, und der Fremdling, 
und der Waiſe, mb bie Wittwe, die in deinen Thoren 
ſind, und eſſen, und fich ſattigen; auf daß dich der 
Ewige, dein Gott, ſegne in allen Werken beiner Hand, 
die du thuſt. 


J . Er En Be 
Kevitenflädte. 
Num. 35. 

1 Ind der Ewige redete zu Mofes, in ven Grfllven. Moabs, am Jordan, Sericho 
gegenüber, unb ſprach: ) Gebiete den Kindern Iſrael, daß fie von ihren Erbgätern den 
Leviten Stäbte geben, ba fie wohnen mögen; und Gemeintriften rings um die Stäbte 
ber follt ihr ven Leviten geben; ꝰ daß fie in ben Stäbten wohnen, nnd in den Gemein⸗ 
triften ihr Rindvieh und ihre Habe, und allerlei Hausthiere haben. *Und die Gemeiy- 
triften der Städte, die ihr ben Leviten gebet, follen von ber Stadtmauer feldwärts 
taufend Ellen haben ringsum; °und ihr follt meflen außerhalb der Stadt, an ver 
Seite gegen Morgen, zwei taufend Ellen, und an der Seite gegen Mittag, zwei taufenb 
Ellen, und an der Seite gegen Abend, zwei taufend Ellen, und an der Seite gegen 
Mitternacht, zwei taufend Ellen, daß die Stadt in der Mitte fei. Das follen bie 
Gemeintriften' ihrer Städte fein. ꝰ Und unter ven Städten, die ihr ben Leviten geben 
werdet, follen die ſechs Freiftädte fein, daß da hineinfliehe wer einen Todtfchlag begangen 
hat; und aufer biefen ſollt ihr noch zwei und vierzig Städte geben. 7 Aller Städte, 
bie ihr den Leviten gebet, feien acht und vierzig, mit ihren Gemeintriften. . ® Und iht 
ſollt viele Städte geben von denen, bie viel Eigenthum befien.unter den Kindern Sirael; 
und wenige von denen, die wenig befigen: nad) Berhältnig feines Erbtheils, das ihm 
zugetheilet wird, fol jeder Stamm von feinen Städten den Leviten geben. 


yo l 
| 
Beſondere Befugniffe der Priefter. 
Don Ben Trompeten. 
Rum. 10. 

ı nd der Ewige redete zu Mofes alfo, Made dir zwei fllbertte Ttompeten von 
getriebener Arbeit, daß fle bir dienen bei der Berufung ver Gemeinde, und wenn bie 
‚ Xager aufbrechen follen. ?Wenn man in beibe ftößt, ſoll fi bei bir einfinben bie 








424 „SBelepgebungsurkunden, 
anze Gemeinde vor dem Eingange bed Zeltes ber Offenbarung. *Wenn man aber 
% Eine, fößt, fo.follen fi bei bir einfinden die Fürſten, bie Häupter der Tauſende 
Iſraels. *Wemn ihr aber Lärm blaſet, fo follen die Lager aufbredden, die gegen 
Morgen lagern. Und werm ihr. zum zweitenmal Lärm blajet, fo follen die Lager 
aufbrechen, bie gegen Mittag lagern. So oft man aufbricht, werde Lärm geblafen. 
7 Wenn aber die Gemeinde zu verſammeln ift, follt ihr einfach floßen, und nicht Lärm 
blafen, * Sol. Blaſen aber mit den Trompeten follen die Söhne Aarons thum, bie 
Priefter; und das foll euch und euern Nachkommen eine: immerwährende Satzung fein. 
PUnd wenn ihr in einen Streit ziehet in enerm Lande wider ben Dränger, ber euch 
bedränget: fo folt ihr Lärm blafen mit. ven Trompeten, daß euer gedacht werbe vor 
ben Ewigen, euerm Gott, und, euch geholfen werbe von euern Feinden. 7° Auch an 
euern Freudentagen, und an euern Feten, und an euern Neumonben, follt ihr in bie 
Trompeten ftoßen, bei ‚euern Branbopfern und Heilsopfern, baß fie euch feien zum 
Gedachtniß por euerm Gott. Ich bin der Ewige, euer Gott. 


Der Segensſpruch. 


on Ä Num. 6. WB 
22 Und ber Ewige redete zu Moſes alſo: 22 Rede zu Aaron und feinen Söhnen und 
ſprich, Mit dieſen Worten ſollt ihr die Kinder Ifrael ſegnen: 
2Der Ewige ſegne dich: | Ä 
Und behute dich. 
32 Der Ewige laſſe fein Angeſicht leuchten über bir: 
Ä Und jet bir gnäbige.. 
36 Der Ewige hebe fein Angefiht auf dich: 
Und gebe bir Frieden. 
37 Ind fo follen fie meinen Namen auf die Kinder Ifrael legen, daß IH fie fegne. 


IH. Der gottebdienſtliche Ort. 
(Bol. die Ausführung Er. 36, 8—38, 30.) 
| Er. 25, 26, 27. 

s Und fie ſollen mir ein Heiligthum machen, daß ich mitten unter ihnen ohne. 
Mie ich dir das Vorbild der Wohnung und all ihres Geräthes zeigen werde, gerabe 
fo ſollt ihr's machen. 19 Und machet eine Lade von Schotendornholz; dritthalb Ellen 
ol die Fänge fein, anderthalb Ellen die Breite, und anderthalb Ellen bie Höhe. 
Und du folft fie mit geviegenem Gold überziehen, inwendig unb auswendig; und 
made einen goldenen Kranz ringsum; 1? und gieße- für fie vier goldene Ringe, und feße 
diefelben an ihre vier Eden, alfo daß zwei Ninge feien auf der einen Seite, und 
zwei auf ber. andern Seite. 1? Und made Stangen von Schotendornholz, und überziehe 
fie mit Gob: !* und ftede fie in die Kinge an der Lade Seiten, daß man die Pate 
daran frage. 1° Die Stangen follen in den Ringen bleiben, und nicht herausgethan 
werden. 0 Und bu ſollſt in die Lade das Zeugniß legen, das ich dir geben werbe. 
77 Du Kan auh einen Dedel machen von gediegenem Golde; dritthalb Ellen ſoll ſeine 
Fänge fein, und anderthalb Ellen feine Breite, 1° Und du follft zwei Cherubim machen 
von getriebenem Golde, zu beiden Enden des Dedels; 10 daß ein Cherub fei an diefem 
Ende, ber andere an dem andern Ende, alfo follt ihr die Cherubim aus dem Dedel 
berausarbeiten an feinen beiden Enden. ?° Und die Cherubim follen ihre Flügel aus- 
breiten nach oben bin, mit ihren Flügeln ben Dedel überfchattenb, und eines jeglichen 
Antlig gegen den andern gelehrt: ihre Antlitze ſollen auf den Dedel gerichtet fein. 
21 Und du folft den Dedel oben auf die Lade thun; und in die Lade das Zeugniß 
degen, das ich dir geben werbe. *? Und daſelbſt will ich mich bir geftellen, und mit 
bir reden von dem Dedel herab, zwifchen ben "zwei Cherubim, die auf ber Lade bes 
Zeugniffes find, Alles mas ich bir gebieten will an bie Kinber Sfrael. 
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. 22 Du ſollſt auch einen Tiſch machen von Schotendernholz; zwei Glen fall- feine 
Fänge fein, und eine Elle feine Breite, und anderthalb Ellen feine Höhe. ?* Und vn 
ſollſt ihn überziehen mit gediegenem Golde, und einen golbenen Kranz ringsum machen: 
25 uub mache daran eine feifte ringsum, eine Hand. breit, unb einen. goldenen Kranz 
rings um bie Leifte ber. 29 Und mache ihm vier goldene Ringe, und fege bie Ringe 
an die vier Ecken an. feinen. vier. Füßen. 2° Hart an der Leifte follen die Ringe fein, 
daß ‚man Stangen barein thue, und den Tiſch trage. 28 Und du ſollſt die Stangen 
von Schotendornholz machen, und fie. mit Golde überziehen, daß ber Tiſch Damit getragen 
werde. 29 Und made feine Schüfleln, Schalen, Srüge und Becher, mit denen man 
Aa a sem Golde. Und lege auf den Tiſch allegeit Schaubrode vor 
mein Angeſicht. . ” Ä 
21 Du fol auch einen Leuchter von gebiegenem Golde marken, von. getriehener 
Arbeit fol er gemacht ‚werben, fein Fuß und fein Schaft: feine Kelche, Knollen und 
Blumen follen von ihm ausgehen. °? Und ſechs Möhren follen von tem Leuchter: an 
feinen Seiten ausgehen, brei Röhren an ber einen Seite und drei ay ver andern. 
>> Ein ‚jegliches Rohr ſoll drei aufgebrochene Kelche mit Knollen und Blumen haben; fo 
ſolls an ven ſechs Möhren fein, hie von dem Leuchter ausgehen, 4 Aber ber Schaf 
am Leuchter foll.vier aufgebrachene Kelche ‚mit Knollen und Blumen. haben: °° und einen 
Kuchen unter je zwei Röhren deſſelben, deren fech® von dem Beuchter ausgehen. 3° Ihre 
Knollen und Röhren follen von ihm ausgehen; Alles Kin getriebenes- Werk von gebiege- 
nem Golde, 3’ Und du ſollſt ihm fieben Lampen machen, um fie alfo anzmzünben, daß 
fie nad der Borberfeite Leuchten; 3° und Lichtſchnäuzen und Löſchnäpfe dazu. von gediege⸗ 
nem Golve. 39 Aus einem Centner gebiegenen Goldes foll man ihn maden, mit al 
biefem Geräthe. * Und fiehe zu, daß bu es macheſt nach ihrem Vorbilde, das Div 
auf bem Berge. gezeigt iſt. | | 

I Und die innere Dede ſollſt du machen von zehn Teppichen, von weißer gezwirnter 
Leinwand, und blauem und rothem Purpur und Scharlach; Cherubun ſollſt du Binein- 
wirken, Sunftweberarbeit. 2 Die Länge jedes Teppiche foll acht und zwanzig Ellen fein, 
und die Breite vier Ellen; alle Teppiche follen einerlei Maß haben. ®Ie fünf Teppiche 
ſollen zuſammengefüget fein, einer. an den. andern. * Und mache purpurblaue Schleifen 
am Saum des einen Teppichs, am Ende, da fie follen. zufammengefüget werben; und 
gleicherweiſe ‚am äußerſten Saume des andern Teppichs, wo fie zuſammengefügt werden. 

Funfzig Schleifen ſollſt du machen an jeglichem Teppich, wo ſie zuſammengefügt werden, 
daß bie Schleifen aufeinander treffen. ° Und mache funfzig goldene Hefte, damit man 
die Teppiche zufammenbefte, einen an ben andern, auf daß die innere Dede ein Ganzes 
werde. 7 Du follft auch Teppiche aus Ziegenhaar machen zur Zeltvede über bie innere 
Dede; nämlih elf Teppiche. Die Fänge jedes Teppiche foll dreißig Ellen fein, bie 
Breite aber vier Ellen; alle elf follen gleich groß fein. Und fünf Teppiche follft du 
aneinander. fügen befonders, und ſechs auch beſonders; und lege ven fechsten Teppich 
doppelt gegen die VBorberfeite des Zeltes. 10 Und made am Saume bes einen, Teppiche 
funfzig Schleifen, und funfzig Schleifen am Saume des andern Teppich, wo fie zu- 
jammengefügt werben. ?! Und mache funfzig eherne Hefte, und thue die Hefte in bie 
Schleifen, daß die Zeltdecke zufammengefüget und ein Ganzes werde, : 1? Aber von ber 
Veberlänge an den Teppichen der Zeltvede fol der überjchüffige halbe Teppich über⸗ 
hängen über das Hintertheil ver innern Dede. 12 Und die Elle die bier, und bie anbre 
bie dort überſchießt von der Ränge ber Teppiche der Zeltvede, die follen überhängen 
über die beiden Seiten ber innern Dede, fie zu bedecken. !*linb made über bas 
Zelt eime Dede von rotbgefärbten Widderfellen, und oben darüber kine Dede von 
Seekuhfellen. " 

15 Und made. Bretter für die Wohnung von Schotenbornholz, die aufrecht ftehen. 

16 Zehn Ellen lang ſoll ein Brett fein, unb anderthalb Ellen breit. 17 Zwei Zapfen foll 
ein Brett haben, durch ein Querholz verbunden einer mit dem andern; alfo ſollſt bu 
ed an allen Brettern der Wohnung machen. *® Und mache zwanzig Breiter an ber 
Mittagsfeite der Wohnung, fünwärts. 19 Und unter ihnen follen vierzig filberne Unter⸗ 
fäge fein, je zwei Unterfäge unter jeglihem Brett an feinen zwei Zapfen. 20 Und 
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Auf’ der andern Seite ber Wohnung gegen Mitkernacht feien auch zwanzig Bretter: 
Bi nebſt vierzig filbernen Unterfähen, je zwei Unterfäbe unter jeglichen Brett. »* Aber 
hinten an ber Wohnung, gegen Abend, ſollſt du ſechs Bretter machen. 22 Und zwei 
Bretter mache für die Eden der Wohmmg an der Hmterfeite: und zwar follen fie 
anverfehrt fein unterwärts, zugleich aber Tollen fle ganz fein nad ber Spitze hin bis 
zum erften Ring, alfo ſoll's mit ilmen beiden fein, an ben beiven Eden follen fie fein: 
28 ſo daß der Bretter acht, und ihrer filbernen Unterfäge ſechzehn ſeien, je zwei unter 
einem Brett. 20 Und mache Riegel von Schotendornholz, fünf zu den Brettern anf ber 
emen Seite der Wohnung, 2° und fünf zu ben Brettern auf der andern Seite der Woh— 
nung, und fünf zu ben Brettern auf ber Seite ber Wohnung hinten gegen Abend. 
28 Und der mittelfte Riegel ſcA durchlaufen ‚mitten an ben Brettern, voh einem Ende 
zu dem andern. Und bu follft bie Bretter mit Golb überziehen, und ihre Ringe 
von Gold machen, daß man die Riegel darein thue; und vie Riegel follft du mit Golb 
überziehen. 9 Und alfo follft du bie Wohnung aufrihten, nad ihrer Weife, bie bir 
auf dem Berge gezeigt fl. | 

“ „Bi Und mache einen inner Vorhang von blauem und rothem Purpur, Scharlad, 
mb gezwirnter weißer Leinwand; Cherubim ſollſt du hineinwirken, Kunſtweberarbeit. 
Und hänge ihn an vier Säulen von Schotendorn, die mit Solo Uberzogen find, mb 
goldene Häfen und vier filberne Unterfäge Haben. *2 Und vu follft den nıtern Vorhan 
unter den Heften aufhängen, und bringe die Lade bed Zeugniſſes ba hinein innerha 

des innern Vorhangs, daß er euch eine Scheide fer zwiſchen bem Heiligen unb bem 
Allerheiligſten. Und du ſollſt den Dedel thun auf die Lade des Zeugniſſes, im dem 
Allerheiligſten. 39 Den Tiſch aber fege —5 des innern Vorhangs, und den 
Leuchter dem Tiſche gegenüber, an ver Mittagsfeite der Wohnung, daß ber Tiſch ſtehe 
an der Seite gegen Mitternacht. °° Und du ſollſt einen äußeren Vorhang machen im 
bie Thur des Zeltes, von blauem und rothem Purpur, Scharlach und gezwirnter weißer 
Leinwand, Buntwirkerarbeit. 37 Und made file den Außern. Vorhang fünf Sänfen von 
Schotendorn, mit Golb überzogen, mit golvenen Hafen, und ſollſt ihnen fünf eherne 
Unterfäge gießen. | a ' 

A Und mache einen Alter von Schotenbornholz, Fünf Ellen fang und fünf Een breit, 
baf er vieredig fei, und drei Ellen hoch. Und made Hömer auf feine vier Eden, 
fie folen von ihm ausgehen, und überziehe ihn mit Erz. *Mache ihm auch Aſchentöpfe, 
Schaufeln, Sprengſchalen, Fleiſchgabeln, Kohlenpfantten; alle feine Geräthe ſollſt du von Erz 
machen. * Und made ihm ein netzförmiges ehernes Gitter, und an das Netz vier eherne 
Ringe an feine vier Eden. Und mache das Netz unter vem Geftmfe bes Altars unter⸗ 
halb, daß es reihe bis zur Hälfte des Altars. Und du folft Stangen machen zu 
dem Altar, von Schotendornholz, mit Erz überzogen... 7 Und man foll feine Stangen 
in bie Ringe thun, daß die Stangen feien an beiben Seiten des Alters, wenn man 
ihn trägt. 8 Und du follft ihn von Brettern machen: daß er inmwendig Hohl fei, wie 
bir auf dem Berge gezeiget if. | ' 

9 Und mache der Wohnung eimen Vorhof, Umbänge von gezivirnter weißer Leinwand, 
an der Mittagsfeite, ſüdwärts, hundert Ellen lang: "9 dazu zwanzig Säulen auf zwan: 
zig ebenen Unterfägen, und die Hafen ver Säulen und ihre Querſtangen von Eilber. 
2 ind ebenfo ſelen Umhänge an der Seite gegen Mitternacht, hundert Ellen lang; 
bazu zwanzig Säulen auf zwanzig ehernen Unterfägen, und ihre Hafen und Querftan- 
gen von Silber. 12 Aber auf der Abendſeite fol die Breite des Borhofes funfzig 
Ellen Umbänge haben, dazu zehn Säulen auf zehn Unterfäten. 1° Und auf ver Mer: 
genfeite, gegen Often, fol die Breite des Borhofes haben funfzig Ellen; 1* daß auf 
“dem einen Flügel funfzehn Ellen Umbänge feien, dazu drei Säulen auf drei Unter: 

fügen; 20 und funfzehn Ellen Umhänge auf dem andern Flügel, dazu drei Säulen 

anf drei Unterfägen. 49 Aber vor dem Thor des Borhofes St ein Vorhang fein, 

anzig Ellen lang, von blauem und rothem Purpur, Scharlad und gezwirnter weißer 

einwand, Bintwirfererbeit; dazu vier Säulen auf vier: Unterfäten. 17 Alle Eäulen 

des Vorhofs ringsum follen filberne Duerftangen, unb filberne Hafen, und eherne 
Unterfüge Haben, 19 Die Länge bes Vorhofes foll Hundert Ellen fein, bie Breite 
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Der gottesblenſtliche Brt. ig? 
an jeder Seite funfzig Ellen, die Höhe aber fünf Ellen, von gezwirnter weißer Lein- 
wand; und bie "Umterfäbe ber Säulen follen ehetn fein. FM Alle Geräthe der Wohnung’ zu 
eeelei "Dienft, uitb alle ihre Pflöde, mb alle Pflöde des Borhefes, füllen chem fein. 


auachaliar. De ie 
1 Und mache einen Altar zum Berbrennen des Rauchwerks, von Schotendornholz: 
®eine Elle lang und breit, vieredig foll er fein, und zwei Elfe hoch, und feine Hörner 
follen von ihm ausgehen. 2 Und du ſollſt ihn mit gebiegenem Gold ‚überziehen, ſeine 
Blatte und feine Wände ringsum, und feine Hörner. Und font ihm ringsum einen 
Kranz von Gold machen; Fund zwei goldene Ringe unter dem Kranz an jeder ber beiden 
Seitenflähen des .Altars, daß man Stangen darein thue, um ihn baran, zu tragen. 
Sind die Stangen made von Schötenbornholz, und überziehe fie mit Go. Und 
ſollſft ihn fegen vor den innern Borhang, der die Lade bes Zeugniſſes vwerhänget, vor 
den Dedel, der auf dem Zeugniß iſt, wo ich mich dir geftellen werde. 
u Ehernes waſchbecken . 
ar Er. 30. oo. ern ee 
17 Und der Ewige redete zu Moſes alfo, 18 Du ſollſt auch ein ehernes Beiden 
sachen ‚mit. einem ehernen Geſtell, zum Waſchen, und follft, es ſetzen zwiſchen Das Zelt 
ver Offenbarung und bee. Altar, und Waſſer darein than; 18 daß Aaron und jene, 
öhue ihre Hände. und Füße harans waſchen. 2° Wenn fte in has Belt her Offenbarung 
hineingeben, follen fie ih mit Waſſer waſchen, damit fie nicht ſterben; oder "wenn .fie 
beranireian zum Altar; daß. fie. dienen und in Rauch aufgehen Laflen ein Feueropfer. 
dem Ewigen. *! Und follen. waſchen ‚ihre Hänbe. und. ihre. Füße, zauf daß ſie nicht, 


ſterben. Das. fol Aaron und feinem Samen eine immmerwährende Satzung fein, für, 


fie und ihre Nachkommen. 


ev. 17. 

1 Und der Einige rebefe zu Moſes alfe: 

2 Rede zu Aaron und feinen 
allen Kindern Sfrael, und ſprich zu ihren, 
Das iſt's, was ber Ewige geboten hat. 
8 Jedermann ans dem Hauſe Iſrael, der 
ein Rind oder ein Lamm oder eine Ziege 


Schlachtet im Lager oder draußen vor dem 


Lager; und nicht vor die Thfr des Zeltes 
der Offenbarung bringet, daß es dem Ewi⸗ 
gen als Opfergabe dargebracht werde vor 
der Wohnung des Emigen: demſelben Toll 
es als Blutſchuld angerechnet werden: Blut 


bat er vergolfen, und felbiger Mann fol 


audgeröttet werben aus ber Mitte feines 
Bolles; auf daß bie Kinder Gfrael ihre 


Schlachtopfer, die fle auf dem freien Felde - 
zu opfern. pflegen, dem Ewigen bringen, 


vor die Thür des Zeltes der Offenbarung 
zum Prieſter, und fie als Heilsopfer dem 
Ewigen opfern: und der Priefter fprenge 
das Blut auf den Altar des Eiwigen, vor 
ber Thür des Zeltes ver Offenbarung, und 


Einheit des Ortes. 


Söhnen und’ 


ihm recht dunket. 


L 
u 


Deut. 12° 


—a Ihr follt dem’ Ewigen, euerm Gott, 


nicht alſo thun; SFondern ben Ort, wel⸗ 


hen ver Ewige, ener Gott, erwählen wird 


aus allen euern Stämmen, daß er feinen 
Namen daſelbſt wohnen laſſe, benfelben 
jollet ihr beſuchen, und dahin kommen; 
Swmd eure Brandopfer, und eure Schlacht⸗ 
opfer, ımb eure Jehnten, und das Heb— 
opfer eurer Hand, und eure Gelubde, und 
eure freiwilligen Gaben, und die Erftgeburf' 


eurer Rinder und Schafe dahin bringen. 


T Und ſollt daſelbſt vor dem Ewigen, enerm 


"Gott, eſſen und fröhlich fein, Ihr und euer. 
Geſinde, über alles Geſchäfte eurer Hand, 
"worin dich ver Ewige, dein Gott, gefegnet. 


8 Ihr follt nicht gerade fo thım, wie‘ 
wir heute allhier thun, ein jeglicher, wa 
9 Denn ihr fein bisher 
ho nicht zur Ruhe gelommen, nod) zu 
bem Erbtheil, das dir der Ewige, bein 
Gott, gibt. 19 Seid ihr aber über den 
Jordan gegangen, und wohnet im Lande, 
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laſſe das Unſchlitt in Rauch aufgehen, zum 
lieblichen Geruch. für den Ewigen. Nicht 


aber ſollen ſie ihre Schlachtopfer hinfort 
den Zottigen opfern, denen ſie nachhuren. 


Das ſoll eine immerwährende Satzung fein. 


für fie und ihre Nachkommen. 
® Und du ſollſt zu ihnen fagen, - Seber- 


mann vom Haufe Ifrael, oder von ben. 


Fremdlingen, die mitten unter ihnen weilen, 
der ein Branbopfer oder Schlächtopfer thut; 
und bringet es nit vor bie Thür bes 


Zeltes der Offenbarung, daß er's bem. 


Ewigen opfere: felbiger Dana foll aus- 


‚Bpfeggrhungsurduuben.n 


Pe ‚Deut. 12.: u 


. . 


pas euch der Ewige, euer Gott, als Erbe 


austheilt, und hat Er euch Ruhe geſchafft 
vor allen euern Feinden ringsum, daß ihr 
ſicher wohnet: !!mwenn dann ber Ewige, 


euer Gott, einen Ort erwählet, daß er 


feinen Namen daſelbſt wohnen lafle; fo 


ſollt ihr dorthin bringen Alles, was id 


euch gebiete, eure Branbopfer, eure Schlacht⸗ 
opfer, eure Zehnten, das Sebopfer eurer 
Band, und alle eure augerlefenen Gelübpe, 
die ihr dem Ewigen geloben werdet. !# Und 
ſollt fröhlich fein vor dem Ewigen, eüerm 
Gott, ihr und eure Söhne, und eure 





Töchter, und eure Knechte, und eure Mägde, 
und der Levite, ber in euern Thoren jft; 
denn er hat fein Theil noch Erbe mit end). 

13 Hüte di, daß bu nicht deine Brand» 
opfer verrichteft an allen Orten, bie du ſieheſt; *fondern an bem rt, ben ber 
Ewige erwählet in Einem deiner Stämme, dafelbft folft du deine Brandopfer verrid- 
ten, und daſelbſt thun Alles; was ich dir gebiete. 1° Doch magft bu ſchlachten und 
Fleiſch effen in allen beinen Thoren, nad) aller Luft beiner Seele, nah dem Gegen, 
welchen bir der Ewige, bein Gott, gibt; beide der Reine mb’ ber Unreine mıdgen’s 
effen, wie eine Gazelle oder einen Hirſch. 15 Jedoch das Blut ſollſt du nicht eſſen, 
auf bie Erde ſollſt du es fehiktten, wie Waffer. 17 Du darſſt nicht genießen in einen 
Thoren die Zehnten deines Getreides, deines Moſts, deines Oels, noch bie Erſtgeburt 
deiner Rinder und deiner Schafe, noch irgend eines deiner Geläbbenpfer, bie du ge⸗ 
lobeſt, noch deine freiwillige Gabe, noch das Hebeopfer deiner Hand; 18 ſondern vor 
dem Ewigen, deinem Gott, ſollſt vu ſolches eſſen, an Ben Ort, den ber Ewige, beim 
Gott, erwählet, du und dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, und 
ber Levit, der im deinen Thoren iſt; und ſollſt fröhlich fein vor dem Ewigen, deinem 
Gott, über alles Geſchäfte deiner Hand. 19 He dich, daß bu ben Leviten nicht ver⸗ 
läſſeſt, ſo lange bu in deinem Lande lebeſt. 

20 Wenn der Ewige, bein Gott, bir eine weite Mark geben wird, wie er dir ver⸗ 
heißen bat, und bu ſprichſt, Ich will Fleiſch effen, weil beine Seele Fleiſch zu eflen 
gelüftet; fo iß Fleiſch nach aller Luft deiner Seele. 21 Iſt der Ort fern von dir, ben 
ber Eiwige, dein Gott, erwählet, daß er feinen Namen bafelbft wohnen Iafje; fo ſchlachte 
von deinen Kindern oder Schafen, die bir ber Ewige gegeben,. wie ich bir geboten 
babe, und iß e8 in deinen Thoren, nach aller Luft deiner Seele. 22 Nur jollft bu 
es effen, wie man eine Gazelle over einen Hirſch iffet; beide der Reine und ver Un- 
reine mögen's eflen. 28 Nur halte feſt, daß bu nicht das Blut eſſeſt; denn des Blut 
ift die Seele, und bie Seele ſollſt du nicht mit dem Fleiſche eſſen. 2* Tu folft es 
nicht efien, fondern auf die Erde ſchütten, wie Waſſer. 26 Du follit es nicht eflen, 
auf daß dir's wohlgehe, und beinen Kinhern nach bir, wenn du thueft, was recht ift 
vor dem Ewigen. 26 Jedoch menn du etwas heiligeft von dem Deinen, oder gelobeft; 
fo ſollſt du es nehmen, und damit fommen an ben Ort, ben ber Ewige erwählen wird: 
27 und ſollſt deine Branbepfer, das Fleiſch und Blut, auf den Altar des Ewigen, bei- 
ned Gottes, bringen; und das Blut deiner Schlachtopfer ſchütte man an ben Altar 
bed Ewigen, deines Gottes, und ba ſollſt das Fleiſch efſen. 2° Habe Acht, und höre 
auf alle diefe Worte, die ich bir gebiete, auf baß dir's wohlgehe, und einen Kindern 
nad Dir Immerbat ‚ wenn du thueft, mas recht und wohlgefällig it vor dem Ewigen, 
einem Gott. Ä . 


gerottet werben aus feinen Stammgenoffen. 
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Anhang Vodeſchriſten fir den Altarbau. 
Er. 20, verglichen mit Deut. 27. 
2 Einen Altar von Erbe made wir, 5 Und bane bafelbft dem Ewigen, deinem 
daranf dn beine Brandopfer und Heils- - en Pe bon ee barliber 
ein en geſchwungen on unbe⸗ 
avier, bein or ale Fr Aur Opferf hauenen Steinen fol du den Altar des 
Geoäckni Rikten. werbe, ba will ich Ewigen, deines Gottes, bauen, und Brand: 
Bir desmen, und is feguen * And 37 darauf opfern dem Emigen, beinem 
— | 
fo bu mir einen ſteinernen Altar willft 
machen, fol du ihn nicht von gehane- 
nen Steinen bauen; denn wo du mit deinem Meffer darüber fähreft, jo haft du 
ihn entweihet. ** Su ſollſt auch nicht auf Stufen zu meinem Altar binanffeigen, 
damit wicht heine Scham auf ihnen entblößt. werde, Ä 


. IV. Die gatteßdieiſtlichen Handlungen. 


Erſtes Hauptſtück: Seſetze Über ben Opferbienft. 
A. Der Dienft im Heiligen. 
Wie Schaubrode (vgl. Er. 26, 80). 
Lev. 24, 

6 Und by ſollſt Semmelmehl nehmen, und davon zwölf Kuchen baden; zwei Zehntel 
ſoll Ein Kuchen haben. ®Und lege fie. in zwei en je ſechs in eine Schicht, auf 
ben Tiſch von gebiegenem Golve vor dem Ewigen. Und thue zu jeder Schicht reinen 
Weihrauch, daß er als Tenertheil diene für die Brode, ein Feneropfer dem Ewigen. 
8 Pe jeglichen ‚Ruhelage für und für fell er fie zurichten vor dem Ewigen, jeitens ber 

Kinder Ifrael ein immerwährender Bund. ? Und die Brode fallen Aarons und feiner 
Söhne jein,. die follen fie eſſen am heifiger Stätte; denn das gehört ihm als ein Hehe 
heiliges von ben Geueropfern 'beß Eviser, eis. ine immerwährenbe. Gsi. J 





. &. N. 
30 Und br geblete ben Kin⸗ 
dern Irael, daß fle-zu Bir 
bringen lauteres Del dus 
zerſtoßenen Oliven zum Leuch⸗ 
ter, vaß man vie. Lampen 
anzünde für und für. 21 In 
vn Zelte der Offenbarutig, 
b 6 innern Vor⸗ 
37 der vor dem Zeug⸗ 
niß hanget, ſollen Aaron und 
ſeine Söhne ihn zurichten, 
daß er brenne von Abend 
‚bis Morgen, vor dent Ewi⸗ 
gen; zur immerwähreuben 
Satzung für ſie und ihte 
Nachlommen, ſeitend der Kin⸗ 
der RNrael. 


Die —*RXX des — ** Cenchters. 
vev. 


3 Und ber Enige redete 
zu Mofes alfo: * Gebiete 
den Kindern Ifrael, daß fle 
zu bir Bringen Iauteres Del 
ans zerftoßenen Oliven zum 
Lenchter, die Lampen anzu⸗ 
‚zänden fr und für. ® Drau⸗ 
vor dem Borbang des 

gnifſſes, in dem Zelte ber 
Offenbarung, ſoll Aaron ſie 
zurichten, daß ſie brennen 
von Abend bis Morgen, vor 
bem Eigen für und für: 
dag fei eine immermährende 
Sadung für euch‘ ımb eure 
Rachtommen, 


Leuchter von ' gebiegenem 


Golde Toll: er die Lampen 


nrichten or dem Ewigen 
Ihr und fir. 


4 Auf dem 'n 


alſo war der 
beitet. 


Rum. 8. 
t iind der Ewige rebete 
zu Mofes aljo: 2Rede zu 
Aaron, und ſprich zu ihm, 
Wenn du die Rampen an- 
zündeft, fo laß fle alle fieben 
nah der Borberjeite des 
Leuchters ihr Licht werfen, 
> 1ind Aaron that alſo; an 
der Borberfeite des Teuchterd 
zindete er die Lampen an; 
wie der Ewige Moſes ge- 
boten hatte. * Der Leuchter 
aber war gearbeitet von ge⸗ 


'triebenem Gold, beibe, fein 


Schaft und feine vlumen; 
nad dem Bilde, das der 
Einige Mofes gesciget hatte, 
euchter gear⸗ 


430 the, Bee... 51% 


. Beforgung den Wünchelurg.:. 

Ex. 8, 
. Und Aaron foll darauf verbrennen wohlrieheubes Rauchwerk afle Morgen, wenn 
er bie Lampen fänbert: ® veögleichen ſoll er e8 verbrennen, wenn er bie Lampen auzlindet 
gegen Abend. Das fei ein tägliches Rauchwerk vor dem Ewigen bei euch und euern 
Nachkommen. Ihr follt Fein fremdes Rauchwerk darauf thun, auch fein Brandopfer 
noch Speisopfer. DE 

3: Und der Ewige Sprach zu Mofes, Nimm dir Spezereien: Wropfenharz, Närndher- 

Haue, Gummi, Spezereien und reinen Weihrauch, bes .einen fo viel als bes anbern; 
35 und mache Rauchwerk daraus, wohl gerieben, gemenget, ‚wie man Spezereien mifchet, 
rein und heilig. °° Und reibe davon zu Pulver, und the davon bor das Zeugniß is 
bem Zelte ver Offenbarung, da ich mich bir geftellen werde. Hochheilig foll es euch 
fein. ° 87 Und Rauchwerk von folder Mifhung folt ihr für euch nicht machen, du follit 
es heilig halten dem Ewigen. Mer ein ſolches machen wird, damit es ihm zum 
Wohlgeruch diene, der foll ausgerottet werden aus feinen Stammgenoſſen. 


B. ‚Der Dienſt auf vem efernen Altare. 


Don der Befchaffenheit der Opferibiere (nal. Deut 1,:n). 
Lev. 22. u Deut. 17. 

19 Der bringe bar, damit es euch gnä⸗ 1 Du ſollſt dem Ewigen, beinem Gott, 
big aufgenommen werde, ein Männlen weder Ochſen noch Schaf opfern, das 
ohne Fehl, von Rindern, Laͤmmern und emen Fehl, irgend etwas Böfes an fid 
Biegen. Alles, was einen. Fehl hat, hat; denn es iſt dem Ewigen, deinem Gott, 
ſollt ihr nicht barbringen, denn es wird ein Gräuel. 
euh nicht gnädig, aufgenommen werben. 

21 Und jo Jemand ein Heilsopfer den 

Ewigen darbringen will, fer es infolge eines Gelübdes, oder als freiwillige Gabe, von 
Rindern oder von Kleindieh: das ſoll ohne Fehl ſein, daß es gnädig aufgenommen 
werde, es ſoll durchaus keinen Fehl haben: MIR es blind, ober gebrechlich, over 
verftümmelt, ober blatterig, ober mit Kraͤtze, oder Flechten behaftet:’fo ſollt ihr ſokchet 
dem Ewigen nicht darbringen, und davon fein Feueropfer legen auf den Wltar ves 
Ewigen. ?® Und ein Rind. ober ein. Schof, das ausgewachſene ober zu furze Glieder 
bat, magft du als freiwillige Gabe opfern; aber als Gelübbeopfer wird es nicht gnä- 
dig aufgenommen werden. 7? Du ſollſt auch dem Emigen nichts darbringen wit yer- 
brüdten, over zerftoßenen, ober ausgerifienen, ever ausgeſchnittenen Hoden; und im 
euerm Lande follt ihr vergleichen .nicht vornehmen. 20 Ihr. follt auch nichts Solches 
von eined Fremdlings Hand barbringen: ald Speiſe enres Gottes; denn durch ihre 
Berftimmelung ift an ihnen ein Fehl, darum werben fie euch nicht gnädig aufgenom⸗ 
men werben. Ä Ze . 

26 Ind der Ewige redete zu Moſes alfo: 27 Wenn ein Rind, oder ein Lamm, ober 
eine Ziege geboren wird, ſo werde das unge fieben Tage von ſeiner Mutter gefüugt; 
und am achten Tage und weiterhin wird es gnädig aufgenommen werben ale Fener⸗ 
opfergabe fir ven Ewigen. | 


. 


dom Brandopfer. — 
Lev. 1. Ley, 6. 
' Und der Ewige rief Moſes und redete Und ber Ewige redete gu Moſes alle: 
zu ihm aus dem Zelte der Offenbarung ? Gebiete Aaron und feinen Söhnen, und 
alſo: ? Rede zu ven Kindern Iſrael, und ſprich, Dies ift das Geſetz bes Vrandopfers. 
fprich zu ihnen, Wenn ein Menſch unter Es fei- das Branbopfer auf dem Herd des 
euch dem Ewigen eine Opfergabe. barbrin« Altars bie ganze Nacht bis an den Mor: 
gen will vom Vieh, fo bringet fie dar pon ‚gen; mb. das Teuer bes Altars foll bren- 
den Rindern und vom Sleinvieh. dhemd haranf erhalten werben. ® Und ber 











Opferihierr,.- Mie: Brondopfer. 


Lev. 1. 

> IR feine Opfergabe ein Brandopfer 
von Rindern, fo bringe er dar zu ber 
Zhüre des Zelte der. Offenbarung vor 
den Ewigen ein Männlein, das ohne Fehl 
fi, daß es ihm gnäbig aufgenommen 
werde. *Und er lege feine Hand auf den 
Kopf des Brandopfers, fo wirb es ihm 
gnädig aufgenommen, daß er entjündigt 
werde. ® Und er ſchlachte das junge Rind 
vor dem Emigen; und bie Priefter, Aarons 
Söhne, follen das Blut herzubringen und 
an ben Altar fprengen ringsum, ber vor 
der Thür des Zeltes der Offenbarung ift. 
Und er foll dem Brandopfer die Haut 
ahyichen, und es in feine Stüde zertheilen. 


die Söhne Aaxons, des Hohe-⸗ 


priefters, jollen Teuer auf den Altar legen, 


und Holz ‚über dem Feuer aufichichten.. 


sind die Priefter, Aarons Söhne, follen 


abi 


6 

Prieftex ziehe ein leinened Gewand am, 
und mit leinenen Beinkleidern bebede er 
jeine Blöße; und hebe die Aſche des 
Branbopfers ab, die das Feuer auf dem 
Altar gemacht hat, und thue fie neben ben 
Altar. *Und ziehe feine Kleider aus und 
lege andere Kleider an, und trage die Wiche 
inaus dor das Lager an eine reine Stätte, 
Und das Feuer auf dem Altar ſoll bren- 
nend barauf erhalten werben und nimmer 
erlöfchen; und der Priefter ſoll alle Morgen 
Hol darauf anzünden, und das Brand⸗ 
opfer obeu darauf ſchichten, und bie Uns 
ſchlittſtüke der Heilsopfer auf bemjelben in 
Rauch aufgehen laſſen. ° Beitänbig ſoll 


‚Ras Feuer auf dem Altar brennend erhal 


ten werben, und nimmer erldjchen. 


die Städe, jammt dem Kopf und bem Yett über dem Holz auffchichten, das über bem 
Teuer auf dem Altar liegt. Das Eingeweide aber, und bie Unterfchenfel fol er mit 
Waſſer waſchen; und der Priefter fol Das Alles ın Rauch aufgehen laſſen auf dem 
Alter, als Brandopfer, ein Feneropfer lieblihen Geruchs für den Ewigen. 

10 Iſt aber feine Opfergabe ein Brandopfer von Kleinvieh, von Schafen ober Zie 


gen, fo bringe er dar ein 


äunlein, das ohne Fehl fet. 


Il Und er ſchlachte es zur 


Seite des Altars gegen Mitternaht, vor dem Ewigen. Und die Priefter, Yarons 


Söhne, follen fein 


Int an den Altar fprengen ringsum. 2 Und ex zertheile es im 


feine Stüde, fammt dem Kopf und dem Fett; und der. Priefter foll fie über dem Holz 


aufjhichten, das über dem euer auf; nem Altar liegt, 
Und ber 


die Unterſchenkel waſche er mit Wafler. 


15 Über das Eingeweide und 
riefter joU das Alles darbringen 


und in Rand) aufgehen laflen auf dem Altar;. dag iſt ein Brandopfex, ein Feueropfer 


lieblichen Geruchs für den Ewigen. 


14 Iſt aber feine Opfergabe für den Ewigen ein Brandopfer von Vögeln, ſo bringe 


er von Turteltauben ober non jungen Tauben feine Opfergabe dar. - And ber Prie⸗ 
fter joll die Taube an den Altar bringen, und ihr den Kopf abkniden, und fie in 
Rauch aufgeben laſſen auf dem Altar; ihr Blut aber werde ausgebrüdt gegen die Wand 
bes Alters. 16 Und ihren Kropf mit der Speije barin, ſoll er wegthun, und neben 
dem Altar gegen Morgen auf den Alchenhaufen werfen. 17 Und foll fie bei den Flü— 
geln fpalten, aber nicht zextheilen. Und der Priefter laffe fie in Rauch aufgehen auf 
bem Altar über dem Holz, dos auf dem Teuer liegt; das ift ein. Branpopfer, ein 


Feueropfer lieblihen Geruch für den Ewigen. 


Grandopfer u werfchiedenen Beiten. 


38 Und das iſt's, waß du apfern ſollſt 
auf dem Altar; zwei jährige Laͤmmer ſollſt 
bu täglich darauf opfern für _und- fin; 
ein Lamm des Morgend, bad andere 
gegen Abenn * Unn für Das eine Lamm 
nimm. ein Zehntel Semmelmchl, angemact 
mit einem DBieriheil eines His -geitoßenen 
Dels; und ein Traulopfer yon einem Bier⸗ 
theil Hin Wenns. *: Und das andere Lamm 


Num. 28. 

. X Und. der Ewige. rebete zu Moſes aljo: 
? Gebiete ben: Lindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, Habet Acht, daß ihr meine 
Opfergabe, meine Feueropferſpeiſe zum 
lieblichen Geruch mir darbringet zu ihrer 
Zeit. ind ſprich zu ihnen, Das iſt dag 
Feueropfer, das ihr dem Ewigen barbringes 
folt: "jährige Lämmer, die shne 


(lady, täglich zei ais bekäubiges Brand 
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E39. 

opfere gegen Abend, ein Speisopfer und 
Trankopfer wie des Morgens folft du zu 
ihm opfern zum lieblichen Gerudh, em 
Beneropfer dem Ewigen. *? Das fei ein 
tägliches Brandopfer bei euch und euern 
Nachkommen vor der Thür des Beltes ber 
Offenbarung, vor dem Emigen, da ich midy 
euch geftellen will, um mit bir zu veben. 


> Gefehgebungsnfundeh. :- 


NMum. 2. 

opfer; * pas eine Lamm ſollſt du des Mor 
gens, das andere gegen Abend opfern; 

dazu ein Zehntel Epha Semmelmehls zum 
Speisopfer, angemacht mit Del, aus zer: 
ftoßenen Ofiven, einem Biertel Hin. *(Das 
ft das tägliche Branbopfer, das an dem 
Berge Sinat geopfert ward, zum Tieblichen 
Geruch, ein Feneropfer dem Ewigen.) 


T Dazu fen Trankopfer, je zu einen Lamm 
“ein Viertel Hin. Im Heiligthum ſollſt du 
fpenden das Tranlopfer von Würzwein dem Ewigen. ® Das andere Lamm aber fol 
dn gegen Abend opfern, mit bemfelben Speisopfer und Trankopfer wie des Morgens, 
ein Feneropfer Tieblichen Geruch dem Eigen. 

9A Ruhetage aber zwei jährige Fämmer ohne Fehl, und zwei Zehntel Semmel: 
mehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, ımb fein Trankopfer. 70 Das ift das 
Branbopfer eines jeglichen Ruhetages, über das tägfiche Brandopfer, fammt feinem 
Trankopfer. | 
11 Aber am erften Tage eurer Monate follt ihre dem Ewigen ein Brandopfet dar- 
bringen, zwei junge Farren, Einen Widder, fieben jährige Lämmer ohne Fehl; "* und 
je drei Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu Einem Warren, 
und zwei Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu Einem Wibber; 

13 und je em Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu Einem 
Lamm. Das tft ein Brandopfer lieblihen Geruchs, ein Teueropfer dem Ewigen. Und 
ihre Tranfopfer feien: ein halbes Hin Wein zum Farren, ein Drittel Hin zum Wid— 
der und eim Viertel Hin zum Lamm. Das tft das Brandopfer eines jeglidhen Ren: 





monde im Jahr. 


» And mar fol Einen Ziegenbod zum Sühnopfer dem Ewigen 


opfern über das tägliche Brandopfer und fein Trankopfer. 


Lev. 2. 

1 Und wenn Jemand als Opfergabe dem 
Ewigen ein Speisopfer darbringen will: 
fo fei von. Semmelmehl feine Opfergabe, 
und er fol Del daranf gießen, und Weih- 
rauch darauf legen. ? Alfo bringe er's zu 
den Prieftern, Aarons Söhnen: dann nehme 
ber Priefter feine Hand voll von dem Sem⸗ 
melmehl und Del des Opfers, fammt allem 
feinem Weihrauch, und laſſe das Feuertheil 
davon in Rauch atifgehen auf dem Altar. 
Das ift ein Feueropfer Tieblichen. Geruchs 
für den Ewigen. ꝰ Das Uebrige aber vom 
Speisopfer ſoll Aarons umd feiner Söhne 


fein; es ift hochheilig ımter den Feuer⸗ 


opfern des Ewigen. 

+ OR du aber als Opfergabe ein 
Speisopfer darbringen von dem im Ofen 
Gebadenen: fo feien e8 Kuchen von Sem- 
melmehl, ungeſaͤnert, mit Del angemacht, 
und ungefünerte Fladen, mit Del beftrichen. 
® Bringft vu aber dar als Speisopfer etwas 
auf ber Platte Gebadmes: fo ſoll es 
fein von ungefäuerten Semmelmehl, an⸗ 
gemacht mit Del. Brich es in Biſſen, 


Sptis- und Trankopfer. 


barung follen fie es efien. 


Lev. 6. 

T Und das ift das Geſetz des Speis⸗ 
opfers: Aarons Söhne follen’d dem Ewigen 
darbringen, vorne am Altar ftehen. 
8 Und einer bebe ab eine Hand voll vom 


Semmelmehl des Speisopfers, und nehme 


von feinem Dele, und allen WBeihrand, 
ber auf dem Speisopfer Tiegt; und laffe 
bevon in Rauch aufgehen auf dem Altar 
als lieblichen Gerud das Fenertheil für 
den Ewigen. ?Das Uebrige davon aber 
follen Aaron und ferne Söhne eflen, un- 
gefänert fol es gegeſſen werben an beiliger 
Stätte, im Vorhof des Zeltes der Offen- 
10.58 darf 
niht mit Sauerteig gebaden werben; als 
ihr Theil Habe ich's ihren gegeben von 
meinen: Feueropfern. Hochheilig iſt es, 
gleichwie das Suhnopfer and. das Schuld⸗ 
opfer. LU Alles was manmlich iſt unter den 
Kindern Aarons, darf es eflen; das fel 
eine inumerwährende Gebähr für ench amd 
eure Nachkommen, von ben Feueropfern 
bes. Ewigen. Jeder der es anruhret, fell 
dem Heiligthume verfallen fein. 








Speis- und Tranfopfer. Bellsopfer, 


- Lev. 2. 
und gieße Del darauf; das iſt ein Speis- 
opfer. 7 Bringft du aber dar als Speis⸗ 
opfer etwas in einer Pfanne Gebadenes, 
fo werbe es von Semmelmehl mit Del 
gemacht. 9 Und du ſollſt das Speisopfer, 
das von ſolcherlei dem Ewigen gemacht 
wird, zu dem Prieſter hintragen; der ſoll 
es zu dem Altar bringen. ° Und der 
Priefter ſoll des Speisopfers Feuertheil ab⸗ 
heben und in Rauch aufgehen laſſen auf 
dem Altar. Das iſt ein Feueropfer lieb⸗ 
lichen Geruchs für den Ewigen. !9 Das 
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Led. 10. - 

Und Mofes vebete zu Aaron und zu 
feinen noch übrigen Söhnen, Eleaſar und 
Ithamar, Nehmet das Speisopfer, das 
übrig iſt von ben Feneropfern des Ewigen, 
und eſſet es ungefäuert neben dem Alter; 
denn es tft hochheilig. *3 Ihr follt es 
aber am heiliger Stätte. effen; denn pas iſt 
beine Gebühr and deiner Söhne Gebühr 
von den Feueropfern des Ewigen, denn fo 
ift mir's geboten. 


Uebrige aber vom Speisopfer ſoll Aarons und feiner Söhne fein, es iſt hochheilig 


unter den Feueropfern des Ewigen. 





11 Me Speisopfer, die ihr dem Ewigen barbeinget, follt ihr ungefünert machen; 
denn nichts von Sauerteig oder Honig follt ihr dem Ewigen als Feueropfer in Rand) 
aufgehen laflen. 12 Als Erfilingsopfergabe möget ihr folches dem Ewigen darbringen; 
aber anf den Altar darf es nicht kommen zum lieblihen Geruch. 12 Und alle Speis- 
opfer die du darbringft, follft du falzen, und bein Speisopfer ſoll niemals ohne das 
Salz des Bundes deines Gottes fein; bei allen deinen Opfergaben ſollſt vu Salz varbringen. 

10 Willſt du aber ein Speisopfer dem Ewigen barbringen von den Erftlingen, fo 
folft du frifhe Aehren am Feuer fengen, und ihre zerriebenen Körner darbringen, als 
Speisopfer deiner Erſtlinge; ’° und folft Del:parauf thun, und Weihrauch baranf fe 
gen, das ıft ein Speisopfer. *° Und der Priefter lafſſe davon in Rand aufgehen das 
Gemeriheil, von den zerriebenen Körner und vom Del des Opfers fammt allem fet- 
nem Weihrauch: das ift ein Feneropfer für den Emigen. 


Größe und Zahl der Spris- und Trankopfer. 
(Bol. Rum. 28.) 
Num. 15. ’ 
U Und der Ewige redete zu Moſes alſo: ? Rede zu den Kinbern Iſrael, und fprid) 
zu ihnen, Wenn ihr in das Land. eurer Wohnſitze kommet, das ich euch gebe: ꝰ und ihr 
wollt dem Ewigen ein Feueropfer bringen, es ſei ein Branbopfer ober Schlachtopfer, 
infolge eines Gelühbes, oder als freiwillige. Gabe, ober an euern Feſten, um bem 
Ewigen einen Tieblihen Geruh von Rindern oder von Kleinvieh zu bereiten; *fo bringe 
ber,-welcer feine Opfergabe dem Ewigen darbringen will, als Speisppfer ein Zehntel 
Senmmelmehls, angemacht mit einem Viertel Hin Oels; ®und an Wein zum Trankopfer 
ſollſt du bringen ein Biertel Hin, beim Brandopfer oder Schlachtopfer, für jegliches 
Lamm. ° Bu einem Widder aber follit du das Speisopfer machen aus zwei Zehnteln 
Semmelmehls, angemacht mit Del, dem Drittel eines Hin; 7und Wein zum Zraul- 
opfer, auch ein Drittel vom Hin; das folft du darbringen dem Ewigen zum lieblichen 
Geruch. 8Opferſt du aber ein junges Mind zum Branbopfer ober Schladhtopfer, in- 
folge eines Gelübdes, oder zum Heiläopfer vem Ewigen; ꝰſo foll man zu dem jungen 
Rinde als Speisopfer darbringen drei Zehntel Semmelmehld, angemacht mit Del, einem 
halben Hin: 10 und Wein bringe bar zum Trankopfer, ein Halbes Hin; das ift ein 
Feneropfer lieblihen Geruchs für nen Ewigen. !! Alfo fol’s- gefchehen bei jedem Rinde, 
bei jedem Widder, bei jevem Lamm, von Schafen oder Ziegen; '?je nach ber Zahl 
eurer Opfertbiere foll auch die Zahl der Speisopfer und Trankopfer ein. 


Dom Seilsopfer. 
on Led. 7. 


1 Bringt er: aber ein Heilsopfer bar, 88 Und der Ewige redete zu Moſes io: 
und feine Opfergabe ift von Rindhieh, es 20 Rede zin.nen Kindern Dfrael, und ſprich, 


Bunfen, Bipeturfunden. l. 98 


fen. 8. 
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Lev. 8. 

ſei maͤnnlich oder meiblich: fo ſoll er dar⸗ 
bringen vor den Ewigen, was ohne Fehl 
ſei. ꝰ Und ſoll feine Hand auf den Kopf 
des Opferthieres legen, und es ſchlachten 
vor der Thür des Zeltes der Offen⸗ 
barung. Und die Priefter, Aarons Söhne, 
follen das Blut an den Altar fprengen 
ringsum. Und er foll von bem Heild- 
opfer dem Ewigen ein Feueropfer bar- 
bringen, nämlih das Unfchlitt, weiches 
das Eingeweide bebedt, und alles Unfchlitt 
am Eingeweide; * und bie beiden Nieren 
mit. dem. Unfchlitt, das Daran und an dem 
Lenden ift, und das Netz an der Leber, 
welches er bei den Nieren wegnehmen fol. 
5 Und Jarons Söhne follen e8 in Rauch 
aufgeben laſſen auf dem Altar, auf dem 
Brandopfer, welches über dem Holz iſt, 
Das auf dem Teuer liegt. Das ift ein 
Feueropfer lieblichen Geruchs für den 
Ewigen. 

6 Iſt aber feine Opfergabe für den Ewi⸗ 
gen ein Heildopfer von Kleinvieh, es fei 
männlich ober weiblich, fo bringe er bar, 
was’ ohne Fehl I 


bringen; ꝰ und 


"Befepgehungsurkunden. 


Lev. 7. 
Ber dem Ewigen fein Heilsopfer barbrin- 
gen will, der bringe berzu dem Ewigen 
feine Opfergabe von feinem Heilsopfer. 
8 Er foll mit feinen Händen beraubringen 
die Feueropfer des Ewigen; nämlid das 
Unſchlitt nebft der Bruſt foll er herzubrin⸗ 
gen; die Bruft, daß fie zur Webe gewebet 
werde vor dem Ewigen. 3: Unb ber 
Briefter ſoll das Unfchlitt in auch auf- 
geben laſſen auf dem Altar, unb bie Brut 
ſoll Aarons und feiner Söhne fein. *22 Und 
bie rechte Keule follt ihr bem Priefter geben 
als Hebe von euern Heildepfern. ?? Welcher 
unter Aarons Söhnen das Blut ver Heil 
opfer darbringt, und das Unſchlitt, deß 
Theil fol die rechte Keule fein. ** Dem 
die Webebruft und die Hebeleule babe ich 
genommen von ben Kindern Ifrael, vor 
ihren Heilsopfern, und habe fie dem Priefter 
Aaron und feinen Söhnen gegeben als 
Anmerwäßrenbe Gebühr von ben Finden 
ael. 


Du} 


7 RAt feine Opfergabe ein Schaf, fo fol er es vor den Ewigen 
eine Hand auf den Kopf bes Opferthieres legen, und es ſchlachten vor 





dem Zelte ver Offenbarung: und die Söhne Aarons follen fein Blut an den Altar 
fprengen ringsum. "Und er bringe dar von dem Heilsopfer das Unſchlitt daran dem 
Ewigen als Feueropfer, nämlich den ganzen Fettſchwanz, welhen ex bart am Steißbein 
wegnehmen fol, und- das Unfchlitt, welches pas Eingeweide bevedt, und alles Unfchlitt 
am Eingeweide; 1 und die beiden Nieren mit dem Unfchlitt, das daran unb an ben 
Lenben iR, und das Net an der Leber, welches er bei den Nieren wegnehmen foll. 
u ei ber Priefter laſſe es in Hauch aufgehen auf dem Alter als Generopferfpeife fir 
en Eigen. | 

. 14 it aber feine Opfergabe eine Ziege, fo bringe er fle dar vor den Ewigen; 
18 und lege feine Hand auf ihren Kopf, und fchlachte fie vor dem Zelte ver Offenba- 
rung. . Und die Söhne Aarons follen ihr Blut an den Altar fprengen ringsum. *linv 
er ſoll davon barbringen feine Opfergabe als ein Feueropfer für den Ewigen, nämlich 
das Unſchlitt, welches das Eingeweide bebedt, und alles Unfchlitt am Eingeweide; "°unb 
bie Beiden Nieren mit dem Unfchlitt, das daran und an ben Lenden ift, und das Neb 
an der Leber, welches er bei den Nieren wegnehmen fol. "9 Und der Priefter laſſe es 
in’ Hauch aufgehen auf dem Altar, affo eine fFeueropferfpeife zum lieblichen Gerndh: 
alles: Unſchlitt foll-für den Emigen fein. 17 Das fer eine immerwährende Satzung bei 
‚end und euern Nachkommen, in allen enern Wohnfiten, daß ihr durchaus weber Um- 
ſchlirt noch Blut eſſet. 


Dom Genuß des Heils⸗(Cob⸗) Opfers. 


Re. 7. Lev. 19. Lev. 22 (vgl. Bss. 2ı fg.). 


11 Und bies ift das Gefeg ⸗ Und wenn ihr dem‘ *? Wenn ihr aber bem 
bes Heildopfers, Das man dem Ewigen ein —* Ewigen ein Lobopfer ſchlach⸗ 


—* erbringen —* thun wollt, To ſollt ihr's 
opfer: ſo fell man. nebſt opfern alſo, daß er's wohl⸗ 
dem Lebopferthier unge: gefällig von euch aufnehme: 


ten wollt, ſo thut es ſo, daß 
es end; gnädig aufgenommen 
werde: 39 an demſelben Tage 
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Sudın 7. " 
füuerte Kuchen. barbringen, 
mit Oel angemanht, und ums 
geſauerte Fladen, mit Del 
beftrichen, und Kuchen von 


Les. 19, 


Sep: 22. 


⸗ es ſoll deſſelben Tages davon übrig behalten bis zum 


gegeſſen werden, da ihr's Morgen; Ich bin der Ewige. 


opfert, und bes andern Ta⸗ 
ges; was aber auf den 


J 


rree Dritten Tag übrig bleidet, ſol mit Feuer verbraunt 


Kuchen von gefänertem Brobe Werden: "wird aber dennoch Jemand am dritten Tage 
fol ex feine Opfergabe dar- davon eflen, jo ift es ein Grimel, nud wird nicht 
bringen außer dem Thiere wohlgefüllig aufgenommen; "nnd wer. es iffet, ſoll 
feines Fob-Deilsopfens. ‚Un feine Miſſethat tagen, deun er hat: das ‚Heilige des 
bon Pong ige Sn Evigen entueiht, und felbige Seele ſoll Rmögerottet 
gabe bem iwigen zur Hehe: werben and ihren Stammgenvffen. 
es joll des Prieſters fein, Ä 

ber das Blut. des Heils⸗ 

opfers ſprenget. '° Und das Fieic bes Rob Heildopfers ſoll befleiben Tages gegeflen 
werben, ba e8 genpfert ift, e8 darf nichts. davon Abrig bleiben. bis an den Morgen. 
16 it aber das Opfer, das er darbringt, ein Gelübde oder ein Freiwilliges Dpfer, ſo 
ſoll es vefielden Tages, da es geopfert if, gegeflen werben; mas aber bavan übel 
bleibet, darf man am andern. Enge eflen. 17 Aber was vom Fieiſch des Opfers übrig 
iſt am dritten Tage ‚ fol mit Feuer verbrannt werden. 18 Und wenn am dritten T 
dennvch gegefien wird von dem Fleiſch ſeines Heilsopfers: fo wird ber nicht gnädig 
angenommen, ber es dargebracht hat; es wird ihm micht angerechnet. werben, ein Gräuel 
wird es jein; und mer davon iſſet, foll feine Miffethat tragen. 19 Und das FSleiſch, 
das von irgenb etwas Umeinem ‚berähret wird, ſoll nicht gegeflen, fonbern mit Feuer 
verbrannt werben: und jeber Reine darf das Fleijch efjen. ?° Wer aber eſſen wirb 
von dem Fleiſch des. Heilsopfers, das dem Ewigen zugehöret, während er eine Unrej⸗ 
nigkeit an ſich bat, derſelbe foll ausgerottet werben aus feinen Stammgenofjen. 21 Und 
wenn Jemand irgend etwas Unreines anzühret, die Unreinigkeit eines Menſchen ober 
ein unreines Vieh, ober irgend einen unreinen Gräuel, und vom Fleiſch bes Heila- 
opfers iſſet, das dem Ewigen zugeböret: berjelbe foll auegerottet werben aus ſer einen 
Stammgenoſſen. 


Dom Sühnopfer. 
‚ Ren. 4—b, 18 

! Und ber Ewige revete zu Moſes alſo: Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich, 
Wenn Iemand aus Verſehen ſündigt gegen irgend eines ber Verbote bes Ewigen und 
thut deren eins, fo folk es alfo gehalten werben. 

5 Benn ver gefalbte riefen fünbigt, fo daß eine Schuld kommt auf das Bolt: fo 
bringe er bar für feine Sünde, die er begangen, einen jungen Farren, der ohne Fehl 
fei, dem Ewigen zum Eühuopfer. * Und er foll den Farren zu ber Thüre des Helles 
der Offenbarung bringen, nor den Emwigen, und feine Hand anf ven Kopf des Farren 
legen, und den Sarren fchlachten vor dem Emigen. ° Und ver gefalbte Priefter fell von 
bes Farren Blut nehmen, und es in das Zelt der Offenbarung bringen. ° Und ber 
Priefter ſoll feinen Finger in das Blut tauchen, und davon ſiebenmal fprengen vor bem 
Emigen, gegen ben innern Vorhang des Heiligthums. 7 Unb ber Prieſter thue vom bem 
Blute an die Hörner des Ranchaltars, der wor bem Ewpigen rin beim Zelte der Offen⸗ 
barung fiehet; und alles übrige Blut des Farren ſchütte er an den oben bes 
Branbopferaltard, ver vor der Thur des Zeltes ber. Offenbarung fteht, 8.Und alles 
Unfchlitt des Warren bed Sühnopfers ſoll er :dawen abheben, nämlich das Unſ)hlin, 
weiches. das Eingeweide bedecket, und alles Unſchlitt am Eingeweide; ? und . bie beiden 
Nieren, mit dem Unſchlitt das daran und an ben Lenden ift, und das Metz an ber 
Leber, welches ex bei den Nieren wegnehmen joll: ꝛc gleichwie man's abhebet nom Stier 
bes Heilsopfers; und ver Priefter ſoll es in. Hauch aufgehen Laffen auf dem Brand- 

28 * 





36° Vefehgebungsurkunben. 


opferaltar. 11 Aber das Tell des Farren mit allem feinem Fleiſch, ſammt feinem Kopf 
imd ſeitien Unterfchenfeln, und fein-Eingeweide und feinen Miſt: 1? alſo den ganzen 
Farren foll man hinausbringen vor das Yager, an eine reine Stätte, da man bie Aſche 
binfchüttet, und fol ihn verbrennen auf Hol mit Teer, anf dem Aſchenhaufen werde 
er verbrannt. 

18 Und wenn die ganze Gemeinde Ifrael etwas vwerfiehet, indem es wor ben Augen 
der Verſammlung verborgen ift, daß fie wider irgend ein Verbot des Ewigen handeln, 
und ſich alfo verfhufden: und es wird von ihnen erfannt bie Sunde, bie fie be- 
gangen, fo foll die Berfanmlung einen jungen Farren darbringen zum Sühnopfer, und 
ihn vor das Zelt der Offenbarung ftellen. 1° Und die Aelteſten der Gemeinde follen 
ihre Hände auf den Kopf des Karren legen vor dem Eiwigen, und man foll ven Farren 
ſchlachten vor dem Ewigen. !° Und ver gefalbte Priefter fol des Bluts vom Farren 
in das Zelt ver Offenbarung bringen; 1" und mit feinem finger dareintauchen, und 
fiebenmal fprengen vor dem Ewigen, gegen den innern Vorhang. *? Und foll des Bluts 
an die Hörner des Altars thım, der vor dem Ewigen ftehet in bem Zelte der Offen 
barung, ımb alles übrige Blut an den Boden des Brandopferaltars fchätten, ber vor 
ver Thür des Zeltes der Offenbarung ſtehet. '9 All fein Unfchlitt aber foll er davon 
abheben, und auf dem Alter in Mach aufgehen laſſen. 2° Und ſoll mit bem Warren 
tbun, wie er mit dem Barren feines Sühnopfers gethan bat: alſo foll er damit thun. 
Uxd der Priefter foll fie alfo entflindigen, und es wien ihnen vergeben werben. 2° Und 
‚man foll den Farren hinaus vor das Lager bringen und ihn verbrennen, gleihwie man 
den vorigen Farren verbrannt hat. Das tft das Sühnopfer ver Verſammlung. 

22 Wem ein Färft fündiget, und wider irgend eines ber Verbote des Ewigen feines 
Gottes handelt and Berfehen, und ſich alfo. verſchuldet; ?® und mwerm ihm dann kund 
jemacht wird feine Sünde, womit er ſich vergangen bat: fo bringe er bar als feine 

pfergabe einen Ziegenbod ver ohne Fehl fei; **ımd Iege feine Hand auf des Bodes 
Kopf, und ſchlachte ihn an der Stätte, da man das Brandopfer ſchlachtet vor dem 
Emwigen: ein Sühnopfer ift es. 20 Und der Priefter nehme von dem Blute des Sühn- 
opfers mit feinem Finger, und thue es an die Hörner bes Bramdopferaltars, und bad 
übrige Blut ſchütte er an den Boben des Branbopferaltars. 2° Aber all fen Unfchlitt 
laſſe er auf dem Altar in Rauch aufgehen, wie das Unſchlitt des Heilsopfers. Und 
ber Priefter foll ihn alfo von feiner Stinve entfünbigen, und es wird ihm vergeben 
werben. 

237 Wemn aber Iemand vom gemeinen Volt aus Verſehen fündiget, indem er wider 
irgend eine8 ber Verbote des Ewigen handelt, und fi alſo verfchulvet; *® und wenn 
ihm dann fund gemadt wird feine Sünde, bie er begangen hat: jo foll er als feine 

pfergabe ein Ziegenweibchen bringen bas ohne Fehl fei für die Sünde, die er be 
gangen bat; 20 und foll feine Hand auf des Sühnopfers Kopf legen, und es fchlachten 
an der Stätte des Brandopfers. 9 Und der Priefter fol des Blnts mit feinem Finger 
nehmen und an bie Hörner des Brandopferaltars thun, und alles übrige Blut an 
des Altars Boden ſchütten. FI AU fein Unfchlitt aber foll er wegnehmen, gleichwie das 
Unſchlitt vom Heilsopfer weggenommen wird, unb der Prieſter fol es in Rauch anf- 
‚gehen laſſen auf dem Alter, zum lieblichen Gerud für den Ewigen. Und ver Priefter 
ſoll ihn alſo entfünbigen, und es wird. ihm vergeben werden. >? Wil er aber als 
feine. Opfergabe ein Schaf zum Sühnopfer bringen, fo bringe er ein weibliches bar, 
das ohne Fehl ſei; *® und lege feine Hand auf des Sühnopfers Kopf, und ſchlachte 
es als Sähnepfer an der Stätte, da man das Branbopfer ſchlachtet. * Und der 
Briefter foll des Bluts vom Sühnopfer mit feinen Singer nehmen, und an vie Hörer 
des Brandopferaltars then, und alles übrige Blut an bes Altars Boden fchätten. 
»° Aber. all fein Unfchlitt foll er. wegnehmen, gleichwie das Unſchlitt vom Schaf des 
Heilsopfers weggenommen wird, und fol’3 auf dem Alter in Rauch aufgehen laflen, 
nad) Art der Feueropfer des Ewigen. Und der Briefter fol ihn alſo entfänbigen wegen 
feiner Sünde, bie ex begangen hat, und es wirb ihm vergeben werben. 

"Und wenn Jemand fändigt, indem ex bie Stimme der Beichwärumg böret, und 
bezeugen Tann, er habe es mm gefehen ober erfahren, und ſagt's wicht-an, jo ladet er 
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eine Schuld auf fi. ? Ober wenn Jemand irgend etwas Unreines anrühret, es fei 
ein Aas von unreinem Wild ober unveinem Vieh ober unveinem Kleingethjier, ohne ſich 
befien bewußt zu fein, und wirb dadurch unrein, fo hat er ſich verſchuldet. 3 Ober. 
wenn er die Unveinigleit eines Meufchen anrühret, wodurch irgend einer unrein werben 
kaun, ohne ſich deſſen bewußt zu fen, und wirb es inne, fo bat er fich verfchulbet. 
* Over wenn Jemand einen umbebachten Schwur über die Lippen fahren läßt, fei es 
Iemandem zu Leid ober zu Lieb, was irgend der Menſch unbedacht ſchwören kann, 
ohne fich defien bewußt zu fein, und wirb es inne, fo bat ex fich durch irgend einen 
folhen Schwur verſchuldet. ° Wenn es mun gefchiehet, baß er fich durch irgend eines’ 
biefer Dinge verſchuldet bat, jo fol er befennen das, worin er gefündiget; "und fol 
als feine Schuld für feine Sünde, die er begangen, dem Ewigen bringen ein Mutter- 
tbier vom Kleinvieh, fei es Schaf ober Ziege, zum Sühnopfer; alfo fol ihn ver Priefter 
von feiner Sünbe entfünbigen. 7 Reicht aber fein Vermögen nicht bin für ein Schaf: 
fo bringe er dem Ewigen als feine Schuld, die er verwirkt hat, zwei Turteltauben, 
oder zwei junge Tauben; bie eine zum GSühnopfer, die andere zum Brandopfer; ® mb 
bringe fie dem Priefler, der foll die zum Sühnopfer zuerſt barbringen, und ibr ben 
Kopf ablniden bei dem Genid, aber nicht abtremmen; "und foll von dem Blut bes 
Sühnopfers an die Wand des Altars |prengen, und das Übrige Blut werde ausgedrückt 
gegen bes Wltars Boden: ein Sühnopfer ift das. 19 Die zweite aber fell er zum 
Brandopfer machen, nad ber Vorſchrift. Und ber Prieſter foll ihn alfo von feiner 
Sünde entfünbigen, die er begangen, und es wird ihm vergeben werben. 11 Reicht 
aber ſein Bermögen nicht bin für zwei Turteltauben, ober zwei junge Tauben: fo bringe 
er für feine Sünve als feine Opfergabe ein Zehntel Epha Senmelmehl am Sühn- 
opfer. Er joll kein Del darauf then noch Weihraud darauf legen; denn es ift-ein 
Sühnopfer. 1? Und er bringe es zum Priefter. Der Priefter aber foll eine Hand voll 
bavon nehmen, ven Feuertheil bavon, und laffe es in Rauch aufgehen auf dem Altar 
nah Art ber Feueropfer des Ewigen: ein Sühnopfer ift das. *®lUinb ver Priefter ſoll 
ihn alfo wegen feiner Sünbe, bie er wiber beren Eines begangen, entfünbigen, und 
e8 wird im vergeben werben. Und pas Sühnopfer foll des Priefters fein, wie 
das GSpeisopfer. 





Lev. 6. 

17 Und der Ewige rebete zu Moſes alfo: 
18 Rede zu Aaron und feinen Söhnen, und 
fprih, Dies ift das Geſetz des Sühnopfere. 
An der Stätte, da man das Branbopfer 
ſchlachtet, fol auch das Sühnopfer ges 
Ichlachtet werden vor dem Ewigen; hoch⸗ 
heilig ift es. 19 Der Priefter, ber das 
Sühnopfer verrichtet, ſoll's effen; an heiliger 
Stätte fol e8 gegeflen werben, im Vor⸗ 
hofe des Zeltes der Offenbarung. ?0 Jeder 
ver das Fleiſch deſſelben anrührt, foll dem 
Heiligthum verfallen fein. Und fo von 
feinem Blut ein Kleid befprengt wird, ſollſt 
du das barauf Gefprengte auswaſchen an 
heiliger Stätte. 21 Und ben irbenen Topf, 
darin es gelockt ift, foll man zerbrechen. 
Ift's aber in einem ehernen Topfe gekocht 
worben, fo foll man ihn fhenern, und mit 
Waſſer ausfpülen. 22 Alles was männlich 
it unter den Brieftern, darf’ es effen; 
hochheilig ift es. 22 Aber alles Sühnopfer, 


von deſſen Blut in das Zelt der Offen⸗ 
barumg gebracht wird, zu entfünbigen im 


| Rum, 16. 

32 Und wenn ibe aus Berſehen irgenb 
eins dieſer Gebote nicht thut, die ver Ewige 
zu Mofes gerevet hat: 2° Alles was ber 
Ewige burg Mofes euch und euern Made 
fommen geboten bat; von dem Tage an 
da er geboten, und weiterhin: 2* wenn nun 
Dagegen, ohne Wiſſen ver Gemeinde, aus 
Berjehen, gefehlt ift; fo foll bie ganze 
Gemeinde Einen jumgen Farren als Brand⸗ 
opfer bdarbringen, zum lieblichen Geruch 
dem Ewigen, ſammt feinem Speisopfer 
und Trankopfer, nach der Vorſchrift, und 
Einen Ziegenbod zum Sühnopfer. 2° Und 
der Priefter folk affo die ganze Gemeinde 
ber Kinder Ifrael entfünbigen; fo wirdis 
ihnen vergeben, denn es ift ein Berfehen. 
Und fie ſollen bringen ihre Opfergabe dem 
Ewigen als ein Feneropfer, und ihre Sühn- 
opfer vor dem Ewigen, wegen ihres Ver⸗ 
ſehens; 20ſo wird's vergeben der ganzen Ge⸗ 
meinde der Kinder Iſrael, und ben Fremdb⸗ 
ling, der mitten unter euch weilet: denn vom 
ganzen Volle ift es geſchehn aus Verſehen. 


438. Geſethgebuugẽſurkunden. 


Lev. 6. Num. 15. 
Heiligthum, ſoll man nicht eſſen, ſon⸗ 27 Wenn aber eine einzelne Seele ans 
bern. mit euer verbrennen. Berjehen fünbigen wird, bie ſoll eine jährige 


Ziege zum Sühnopfer berbringen; *® unb 

| ber Briefter ſoll entſiindigen pie Seele, bie 

unvorſaͤtzlich gefünbigt durch Verſehen vor dem Ewigen, damit er fie entſündige umb 

ihr vergeben werde. 29 Für den Einheimiſchen unter ben Kindern Iſrael, umb ben 

Fremdling, ber mitten unter ihnen weilet, fei euch Ein Gefeh, wenn einer aus Ber- 
ſehen etwas thut. 


Dom Schuldopfer. 
Lev. 6. 

14 Und der Ewige redete zu Moſes alſo, 1? Wenn Zemand ein Gergehen begeht 
und vergreift ſich aus Verſehen an dem, das dem Ewigen geheiligt iſt: ſo ſoll er als 
ſeine Schuld dem Ewigen bringen einen Widder ohne Fehl vom Kleinvieh, nach deiner 
Schätzung wenigſtens zwei Sekel werth, nach dem Sekel bes Heiligthums, zum Schuld⸗ 
opfer. 16 Das aber von dem Geheiligten, woran er ſich vergriffen hat, ſoll er erſtatten, 
und den fünften Theil des Werthes vazulegen, und joll es dem Priefter geben; und ber 
Prieſter Toll ihn entfünbigen durch den Widder bes Schuldopfers, und es wirb ibm 
vergeben werben. 

17 Und wenn Jemand fünbiget, unb handelt wiber irgend eines ber Berbote bes 
Emwigen und weiß es nicht, und bat ſich alfo verſchuldet, fo foll er feine Wiffethat 
tragen. 1° Und er bringe zum Priefter einen Wibber ohne Fehl vom Kleinvieh, mad 
beiner Schätzung, als ein Schuldopfer; ımb der Priefter fol ihn wegen feines Ber⸗ 
fehens entiünbigen, das er begangen bat, ohne es gu willen; und es wird ihm vergeben 
werden. 9 Ein Schulvopfer iſt pas: verſchuldet hat er ſich gegen ven Ewigen. 

20 Und der Eimige redete zu Mofes alfo, 21 Wenn Jemand fünbigt mb an bem 
Ewigen ein Vergehen begeht, daß er feinem Nebenmenfchen ablenguet, was der ihm 
anvertraut, oder bargeliehen hat, oder was er mit Gewalt genommen, ober worin er 
feinen Nebenmenſchen übervortheilt hat: 2? oder wenn er etwas Berlorenes gefunden bat, 
und leugnet folches ab mit einem falihen Eide, was es irgend fei, darin ein Menſch 
Sünde thun mag: 22 wenn er alſo fündiget und fich verſchuldet, fo ſoll er wiedergeben, 
was er mit Gewalt genonmten, ober durch Uebervortheilung an ſich gebracht, oder was 
ihm anvertraut war, oder was er Verlorenes gefunven bat: 2 kurz, Alles worüber er 
ben falfhen Ein gethan bat; das foll er ganz erftatten, und das fünfte Theil des 
Wertes darzulegen. Wen es gehört, dem foll er e8 geben des Tages, warın er feine 
Schuld befemt. 2° Aber als feine Schuld foll er dem Ewigen einen Widder ohne Fehl 
vom Kleinvieh bringen zu dem Prieſter, nah beiner Schätung, zum Schnuldopfer. 
26 Und der Briefter fol ihn alfo entſündigen vor dem Ewigen, und es wird ihm ver 
geben werden Alles, durch deſſen Thun man fid, verſchulden kann. 


Rum. 5. 

6 Und ver Ewige rebete zu Moſes, und ſprach: ° Sage ben Kindern Sfrael, Wenn 
ein Mann ober Weib irgend eine Sünde thut, bie ein Menſch thun kann, ımb dadurch 
eine Untreue am Ewigen begeht, daß felbige Seele ſich verſchuldet; "fo ſollen fie ihre 
Sünde defennen, die fie gethan haben, und follen ihre Schule: erſtatten nach ihrem 
vollen Werthe, unb ben fünften ‘Theil davon hinzulegen, und bem geben, an welchem 
fie fi verjchuldet Haben. 8 Hat aber ber Mam keinen Löfer, dem man die Schuld 
bezahlen Tönnte, fo gehöre die Schuld, welche dem. Eiwigen erftattet wirb, dem Briefter, 
unb außerdem ver Wibber ber Entſündigung, womit man im entſündigt. ? Desgleichen 
fell alle Hebe von Allen was die Kinber Ifrael heiligen und beim Priefler darbringen, 
ihm gehören. 1° Und was ein Jeder heiliget, das fol ihn gehören; wis ein Seber 
dem Prisfter ‘gibt, das foll ihm gehören: Ä 














Schulbopfer. Quaften. Gebstsriemen. 489 
Lev. 7 (vgl. Lev. 19, 20 - m). 

! Und dies iſt das Geſetz des Schuldopfers: hochheilig ift es. Un ver Stätte, ba 
man das Brandopfer ſchlachtet, fell man auch das Schuldopfer ſchlachten, und fein 
Blut an ven Altar ſprengen ringaum. ? Uns alles Unſchlitt davon ſoll man darbringen, 
den Fettſchwanz und das Unſchlitt, welches das Cingeweibe bebedt; *unb bie beiden 
Nieren, mit bem Unſchlitt, das daran und an ben Lenden if, und das Ne an der 
teber, meldes man bei den Nieren weguehnen fol. 5 Und ber Priefter ſolls auf dem 
Altar in Rau aufgehen laſſen als Feueropfer für den Ewigen: ein Schuldopfer ift-pas. 
s Alles was männlich ift unter den Prieftern, darf es effen; an heiliger Stätte ſoll es 
gegeflen werben; hochheilig ift es. 7Mie das Sühnopfer, alfo jel auch das Schulb⸗ 
opfer fein. Ein Geſetz gilt für beide; des Priefters fol es fein, ber damit entfündiget 


Arnhang, das Gebet betreffend. 
(Bgl. Leo. 16, 21; Deut. 26, 13—15.) 
Don den Quaflen. | Ä 
Dent. 22. te 
122 Fr ſollſt bir Duafen machen an ben 
‚vier Säumen beines Mantels, damit g 
dich bedeckeſt. 


Num. 15. 

87 Und ber Ewige ſprach zu Moſes alſo: 
© Rede zu ben Kindern Ifrael, und ſprich 
zu ihnen, daß ſie ſich eine Quaſte machen 
an den Zipfeln ihrer Kleider, ſie und ihre 
Nachkommen, und an die Quaſte des Zi⸗ 
pfels eine Schnur von blauem Purpur anſetzen; mb bie Quaſten ſollen euch dazu 
dienen, daß ihr fie anfehet und gedenket allee Gebote des Ewigen, und darnach thut, 
und nicht eures Herzens Dunken nachfchweifet, noch euern Augen, um ihnen nachzu⸗ 
huren; * auf daß ihr gebenket an alle meine Gebote und fie thut, und heilig feiet 





euerm Gott. *1Ich bin der Ewige, euer Gott, der ich euch and Aegyptenland her 
außgeführet, daß id; euer Gott wäre. Ich bin ber Ewige, euer Gott. | 


&. 18. 

® Unb du follft beinem 
Sohne anfagen an demſel⸗ 
bigen Tage, Soldyes halte 
ih wegen beffen, was mir 
der Ewige gethan hat, ba 
ib aus Aegypten auszog. 
Und es fol dir fein ein 
Zeichen an deiner Hand, und 
ein Dentmal zwiſchen beinen 
Augen, auf baf des Ewigen 
Geſetz ſei in deinem Munde; 
denn mit ftarfer Hand hat 
der Ewige dich aus Aegypten 
berausgeführet. 

16 Und das foll dir ein 
Zeichen an beiner Hand fein, 
und eine Denkbinde zwiſchen 
deinen Augen, daß uns ber 
Ewige bat mit mächtiger 
Hand aus Aegypten heraus⸗ 
geführet. 


Urſprung der Gebetariemen. 
Deut. 6. 

sind dieſe Worte, bie 
ih dir heute gebiete, follen 
in deinem Herzen fein. "Und 
du ſollſt fie deinen Kindern 
einfchärfen, und Davon reben, 
wenn du in deinem Haufe 
figeft, oder auf dem Wege 
geheſt, und wenn bu did 
niederlegeſt, oder autffteheft; 


sand ſollſt fie binden zum 


Zeichen anf beine Hand, und 
fie tragen als Denkbinde zwi⸗ 
ſchen deinen Augen; ꝰ* und 
du ſollſt fie über deines 
Hauſes Pfoſten ſchreiben, und 


an deine Thore. 


Deut. 11. 

18 So nehmet nun biefe 
meine Worte gu Herzen und 
zu Gemüthe, und binbet fie 
zum Zeichen auf eure Hand, 
und traget fie als Denkbinde 
zwifchen euern Augen. 19 Und 
Iehret fie eure Kinder, daß 
du davon redeſt, wenu Dit 
in deinem Hanfe ſitzeſt, oder 
auf dem Wege geheft, und 
wenn bu bich nieberlegeft, 
ober auffteheft. 2° Und fchreibe 
fie an die Pfoften deines 
Haufes und an deine Thore. 
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Veſettgehnugentkunden. 


Zweites Hauptſtück: Bon ben Erftgeburten und Erſtlingen. 
Don der Erſtgeburten Beiligung und Köfung. 


Ex. 13. 

® Heilige mir alle Erſt⸗ 
geburt, Alles was bie Mut⸗ 
ter. bricht, bei den Kindern 
RArael, beides unter ‚den 
Menfchen und unter bem 
Bieh; mein ift bie Erft- 
geburt. 

11 Wenn dich nun ber 
Ewige in's Land der Kauaani⸗ 
ter gebracht hat, wie er dir 
und deinen Vätern geſchwo⸗ 
ren, und dir's gegeben; 12 fo 
ſollſt du dem Ewigen weihen 
Alles was die Mutter bricht, 

alles zuerſt Geworfene 


GBgl. Num. 8, 11—18.) 


&. 2. 
die Erſtliuge von 
Tenne nnd Kelter ſollſt du 
nicht zurüidhalten. Deinen 
erfigeborenen Sohn follft 
bu mir geben. 20 So ſollſt 
du auch ihun mit deinem 
Ochſen und Schaf. Sie: 
ben Tage laß es bei fei- 
ner Mutter fein, am ad: 
ten Tage ſollſt du mir’s 
geben. 


von deinem Vieh, was ein 


&. 4. 
. Alles, was feine Mut⸗ 
ter bricht, ift mein; nud 
all dein Vieh, was männ⸗ 
lid) fein wird, das feine 
Mutter bricht, es ſei Rind 
oder Schaf. *° Aber ben 
Erftling des Efels ſollſt 
du mit einem Schaf löſen: 
wenn db ihn aber nidt 
Iöfet, fo brich ihm das 
Genick. Alle Erftgeburt 
deiner Söhne ſollſt du lö⸗ 
fen, und Niemand ſoll leer 


nnlein if 


18 Ind alle Erfigeburt vom Eſel ſollſt du 


ericheinen vor mir. 


Löfen mit einem Schaf; wo bu es aber nicht Löfeft, To 
brich ihm das Genid. Aber alle Exfigeburt von Men- 


fchen unter deinen Kindern follft du löſen. 


Num. 18. 

15 Alles, das die Mutter bricht unter 
allem Yleifh, das fie dem Ewigen bar- 
bringen, es fei ein Menſch oder Vieh, foll 
bein fein; nur Löfen laſſen mußt du bie 
erſte Menſchenfrucht, auch die erfte Frucht 
eines unreinen Biehes mußt du löſen laſ⸗ 
fen. 1° Und bei einem Alter von einem 
Monat an folft du es Löfen laflen und 
fein Löſegeld ſchätzen zu fünf Silberſekeln, 
nach dem Seel des Heiligthums, der zwan- 
jig Gera gilt. 17Nur die erfte Frucht 
eines Ochjen, ober eines Lamms, ober 
einer Ziege, ſollſt du nicht löoſen laſſen: 
ſie ſind heilig; ihr Blut ſollſt du ſprengen 
an den Altar, und ihr Unſchlitt ſollſt du 
in Rauch aufgeben laſſen als ein Yeuer- 
opfer Tieblihen Geruchs für den Ewigen. 


Deut. 15. 

19 Affe männliche Exfigeburt, die unter 
beinen Rindern und Schafen geboren wirt, 
fouft du dem Ewigen, deinem Gott, heiligen. 
Du folft nicht arbeiten mit dem Crftliug 
deines Rindes, und nicht fcheren die Erft- 
Inge deiner Schafe. *20 Bor dem Eiwigen, 
deinem Gott, follft du fie eſſen, Jahr für 
Jahr, an dem Orte, den ber Ewige er- 
wählet, du und bein Hang. ?! MWenn’s 
aber einen Fehl — daß es hinket, oder 
blind iſt, oder ſonſt irgend einen böſen 
Fehl hat; ſo ſollſt du es nicht opfern dem 
Ewigen, deinem Gott. 2? Sondern in 
deinen Thoren ſollſt du es eſſen, du ſeieſt 
unrein oder rein, wie eine Gazelle und 
einen Hirſch. Nur fein Blut ſollſt du 


‚nicht effen, auf bie Erbe ſollſt du e8 fchütten, 


Er. 23 (vgl. 22, 38). 
die Erftlinge von der 
erfien Frucht deines Bo⸗ 
dens fol du bringen in 
dad Hand des Ewigen, 
beines Gottes. 


wie Wafler. 
Don den Erfllingen. 

(Bol. Lev. 28, 9—1«.) 

17 Und ber Ewige redete 
zu Moſes alfo: 19 Rede zu 
den Kindern Yfrael, und 
fprih zu ihnen, Wenn ihr 
in das Fand kommet, barein 
ich euch bringen werbe; und 


Deut. 26. 

I! Und wem bu in das 
Land kommſt, bas dir ber 
Einige, dein Gott, zum Erbe 
geben wird, und nimmſt es 
in Beſitz, unb wohneſt Darin; 
2 ſo ſollſt du nehmen. von 











Die Gefkinge. Die Selabbe. 


&. 34. ' 
26 Bir Erftlinge bon den 
erſten Früchten Deines Bo⸗ 
dens ſollft du in das Hans 
des Ewigen, deines Got- 
tes, bringen. 


Rum. 15. 
ihr eflet vom Brod bes Lan⸗ 
bes; 19 fo follt ihr dem Eiwi- 
gen eine Gebe geben: *° als 
Erfilmge eures Teiges follt 
ihr einen Kuchen zur Hebe 
geben; wie bie Hebe von 
ber Terme, fo follt ihr dieſe 
geben. 22 Affo follt ihr und 
eure Nachlommen dem Ewi⸗ 


44}. 


Deut. 26. 
ven Erſtlingen aller rückte, 
bes Bodens, die du aus dem 
Lande icheft, bad der Ewige, 
bein St, dir gibt; und: 
ſollſt fie in einen Korb legen, 
und hingehen an ben rt, 
ben ber Einige, bein Gott, 
erwählen wirb, um feinen 
Nomen bafelbft wohnen zu 








faffen: "und ſollſt zu dem 
Prieſter kommen, der zu ſel⸗ 
biger Zeit fein wird, nnd 
zu ihm fagen, Ich befeune 
heute dem Evwigen, deinem Gott, daß ich gekommen bin in das Land, welches der 
ge unfern Bätern geſchworen hat, uns zu geben. * Und ber Prieſter foll ven Korb 
nehmen aus deiner Hand, unb vor dem Altar bes Ewigen, beines Gottes, nieber- 
fegen. ° Da ſollſt du anheben vor dem Ewigen, beinem Gott, aljo, Mein Bater 
war ein umbhberirrender Aramäer; der zog hinab nach Aegypten, und weilete bafelbft 
als Yrembling mit wenig Leuten, und warb daſelbſt ein großes, flarles und zah 
Bell. Aber bie Aegypter mishandelten uns und brängten und, und legten und 
harten Dienft auf. "Da fchrien wir zu dem Ewigen, bem Gott unferer Väter, unb 
ber Ewige erhörete unfere Stimme, und fah an unfer Elend, unfere Mühe und Drang- 
fal; ® und führete uns aus Aegypten heraus mit ſtarler Hand und ausgeredten Arm, 
und mit großem Schreden, und mit Zeichen und Wunvern: und brachte und an biefen 
Drt, ımb gab uns biefes Land, ein Laub, bad von Mil und Honig überfließt. "Und 
nun bringe ich hier bie Erftlinge von ben Früchten bes Bodens, den du, e Zmiger, 
mir gegeben haft. Und du ſollſt fie nieberfegen vor dem Ewigen, beinem Gott, 
anbeten vor dem Ewigen, deinem Gott: !! und fröhlich fein über alles Gute, das * 
Ewige, dein Gott, gegeben Kat dir und deinem Hauſe, bu und ber Levit, und der 
Fremdling, der in deiner Dütte. ft. ' 


gen von den Erftlingen eures 
eiges eine Hebe geben. 


Don der Dorhaut der Bäume. 
Lev. 19. 

23 Und wenn ihr in das Land lommt, und allerlei Bänme pflanzet, davon 
man eflen kann, fo follt ihr deren erfte Früchte als Vorhaut abichneiden: Drei 
Jahre follt ihr fie wie unbeſchnitten achten, daß ihr ſie nicht eſſet. » Im vier⸗ 
ten Jahr aber follen alle ihre richte gebeiliget fein zur Banlfeier dem Ewi⸗ 
gen. 20 Im flinften Jahr aber dürft ihr deren Früchte eſſen und euch ihren Er⸗ 
trag zulegen; Ich bin der Ewige, euer Gott. 


Drittes Hauptftüd: Bon ben Gelübben. 
Don deu Gelübden: 





Rum. 80. 

2 Und Mofes redete zu ben Häuptern 
der Stämme ber Kinder Ifrael alfo, Das 
iſrs, was ber Emige gebeten bat: "menn 
Iemanb dem Ewigen ein Geläbbe thut, 
oder einen Eid fchmöret, durch ben er 
feine Seele verbindet zu einer Enthaltung, 
ver fol fein Wort nicht brechen, ſondern 
Alles them, wie es ans feinem Munde 


Deut. 23. 

2 Wenn bu bem Ewigen, ‚deinem Gott, 
ein Gelähbe thuſt, fo ſollſt bu nicht ver⸗ 
ziehen es zu bezahlen, denn fordern wird’ 
der Ewige, dein Gott, von dir, und dann 
würde Sünde auf bir fein. 2° Wenn du 


: aber das Geloben unterläfleft, jo wird 


feine Sünde anf dir fein. * Über was 
zu einen Lippen ausgegangen if, ſollſt du 


- Rum. 80. Deut. 28. 

ausgegangen. *linb wenn ein Weibsbild Halten, und darnach thun, gleichmie du 
dem Ewigen ein Gelübbe thut, und ſich dem Ewigen, deinem Gott, freiwillig ge- 
za einer Enthaltung verbindet, während lobet was bu mit deinem Munde ver» 
fie noch als Zungfrau in ihres Vaters ſprochen haſt. 
Haufe it; »und ihr Gelübde und Verbin 
niß, das fie ihrer Seele auferlegt bat, 
fommt vor ihren Bater, und er ſchweigt dazu; fo gelten alle ihre Gelübde, und jeg- 
liches Verbindniß, das fie ihrer Seele auferlegt hat. ° Wenn aber ver Vater ihr weh- 
ret des Tages, ba ers böret: fo gilt fein Gelübbe noch Verbindniß, daß fie ihrer 
Seele auferlegt hat; und der Ewige wird ihr vergeben, weil ihr Vater ihr gewehret 
bat. 7 Bekommt fie aber einen Dan , aub nmimmt ein Gelübde auf fi, ober if 
ihren Lippen em unbedachtſames Wort entfahren, pas ihre: Seele bindet; ® unb ber 
Mam höret’s, und ſchweiget dazu des Tages, ba er's höret; fo gilt ihr Gelübde und 
-Berbinoniß, das fie ihrer ‚Seele auferlegt Yat. .? Wenn. aber ver Dann ihr wehret 
bes Tages, da er's höret, und hebet auf ihr Gelübbe, das fie auf fi genommen, und 
das ihren Lippen entfahrene Wort, das ihre Seele binvet; fo wirb ber Ewige ihr ver- 
geben. 19 Aber das Gelübde einer Wittwe und eimer Verftoßenen, jegliches Verbind⸗ 
niß, das fie ihrer Seele auferlegt, ſoll gültig fern für fie. 11 Und wen fie in ihres 
Fre Haufe etwas gelobet oder ſich durch einen Eib ein. Verbindniß auferlegt hat; 
ud ihr Mann hat's gehöret, und dazu gefchwiegen, unb ihr wicht gewwehret: fo gel 
ten alle ihre Gelübde, und jegliche® Verbindniß, das fie ‚ihrer Seele auferlegt bat. 
18 Hat es aber ihr Mann aufgehoben des Tages, ba er’s hözete; fo gift nichts von 
ben, was über ihre Lippen gegangen ift, ſei es em Gelübde ober ein Verbindniß: 
ihr Maun hat's ‚aufgehoben, umb ber Ewige wirb ihr vergeben. *4 Jedes Gelübbe, 
und jedes eiblihe Verbindniß zur Demüthigung der Seele mag ihr Daun beftätigen 
oder aufheben. 15 Wenn er aber dazu fchweiget von einem Tage zum andern: fo be= 
flätiget er alle ihre Gelübde ober Verbindniſſe, die fie übernommen hat, nämlich da⸗ 
durch, daß er dazu gefchwiegen bes Tages, da er's hörete. 19 Wird ers aber dennoch 
aufheben, nachdem er's gehöret hatte; fo ſoll er ihre Schuld tragen. 

17 Das find die Sagungen, bie ber Ewige Mojes geboten Bat, zwiſchen dem Maun 
und feinem Weibe, zwifchen dem Vater und feiner Tochter, die als Jungfrau in ihres 
Vaters Haufe ift. | 


Köfeng des Gelobten, Derbannten und des Sehnten. 
Lev. 27. 

A Und ber Ewige redete zu Mofes aljo: ?Nede zu ben Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ilmen, Wenn Jemand etwas Gelobtes weihen will, und du bent Ewigen Seelen 
ſchaͤtzen ſollſt: °fo fer folgendes beine Schäpung, Em Mannsbild von zwanzig ab 
ren bis zu fechzig Jahren, ſollſt du ſchätzen auf funfzig Silberfekel, nach dem Sekel des 
Heiligthums; *und ein Weibsbild dieſes Alters —* auf dreißig Selel. * Und 
bei einem Alter von fünf Jahren bis zu zwanzig Jahren, ſollſt du ein Mamsbilv 
Ihägen auf zwanzig Sekel; ein Weibsbild aber auf zehn Sekel, °lUnd bei einem Alter 
von einem Monat bis zu fünf Jahren, follft vu ein Mannsbild ſchätzen auf fünf Silber 
jetel; ein Weibsbild aber ſchätze auf wrei Stberfefel. Und bei einem Alter von fechzig 
Jahren und darüber, ſollſt du ein Mannsbild ſchätzen auf funfzehn Sekel, ein Weib: 
bild aber auf zehn Sekel. It er aber zu arm für dieſe veine Schätzuug, fo ſtelle 
mom ihn vor ben Priefter, und ber Priefter fol ihn fchägen, nad Maß veffen, wozu 
Das Bermögen des Gelobenven ausreicht, foll ihn ber Priefter ſchätzen. 

9 Hit es aber Vieh, vesgleichen man dem Ewigen ala Opfergabe barbringt; fo foll 
Alles, was man bavon dem Ewigen gibt, heilig fein. 1° Man ſoll's nicht verwechfeln 
noch vertauſchen, ein gutes um ein fchlechtes, over ein ſchlechtes um ein gutes. Wird 
aber dennoch ein Vieh um das anbere vertaufcht; fo ſoll felbiges und das dafür Ber 
taufchte heilig fein. 12.978 aber ixgend ein umeines Vieh, beögleichen man dem Ewigen 














nicht als Opfergabe ——— darf; ſo ſell man das Bieh ner bar Prieſter ſtellen, 
13 und der Prieſter ſoll es Ihägen, wie gut ober ſchlecht es fei, und es ſoll bei: einer, 
bes Priefters, Schägung bleiben. 18 Wüll ers aber löſen, fo fol er ben fünften Theil 
davon zu beiner Schäbung hinzuthun. 

‚14 Und wenn Jemand fein Haus: heiliget, daß es dem Ewigen hellig ſeit, fo fol‘ 
ber Priefter ſchätzen, wie. gut over ſchlecht es fei; unb darnach es ber Priefter ſchaäͤtzet, 
fo ſoll's gelten. 10 Wenn aber ber, welcher ſein Haus geheiligt hat, es löſen en 
fo thue | ben fünften Theil des Geldes, um das bu es geichäget haft, und es 
verbleibt 

Und wenn Jemand ein. Stüd jeines Erbackers dem Ewigen heiliget: ſo ſollſt 
bu es ſchätzen nach Map feiner Ausſaat; ein Ackerſtück von einem Chomer 
Ausſaat· um funfzig Sekel Silbers. 17 Heiliget ex feinen Ader vom Dubeljahr an; 
fo fol’ er nach deiner Schätung gelten. 1° Sıeiliget er aber feinen der nach dem I 
beljahr: fo ſoll ihm der Priefler pas Gelb —* nach Meß ber Jahre, bie nöd 

übrig ſind bis zum Jubeljahr, und du ſollſt ihn darnach geringer fügen. 19 Will 

aber ber, fo ven: Weder gebeiligt hat, ibn dennoch: löſen: fo time‘ er hinzu ben fünften 
Theil des Geldes, um das’ bu ihn achdäget haft, jo ſoll er fein bleiben. 20 Will er 
aber den Ader nicht löſen, verkauft ihn aber denndch einem Andern; fo um er wicht 
mehr geldfet werben: 21 fondera wenn ber Ader im Iubeljahr frei wird, fol er 
ben Ewigen heilig jein, wie. ein verbammter Ader; bes Prieſtere Eigenthum jou 


er ſein. 

22 Wenn aber Jemand einen Acker dem Ewigen heiliget, ben er gekauft hat, der 
wicht feines Erbgutes iſt; 22ſo0 ſoll ihm ver Prieſter berechnen, maß er nach deiner 
Schaͤtzung bis zum Jubeljahr werth iſt; und er ſoll deſſelben Tages beine Schatung 
geben, als ein dem Ewigen Geheiligtes. 24 Aber im Iubeljahr ſoll der Acker mie 
* gelaugen an denſelben, won dem er ihn gelauft bat, dem das Laub zu eigen 

ört. 


25 Und - alle deine Sau foll geſchehen nach dem Selel des Heiligthums; ein 
Selel ſoll machen zwanzig © 

26 Nur die Erſtgeburt unter bem Vieh, bie ohnehin dem Gnigen gehört, fall Nies 
mand heiligen, es fei ein Rind ober Schaf; es iſt des Ewigen. 27 Iſt fie. aber von 
unzeinem Bieh; jo mag man's loſen nad deiner Schätzung, ud ben fünften X heil. 
davon hinzuthun. Bil er's aber nicht löſen, jo werde es verlauft nach deiner 


ägung. 

25 Man ſoll jedoch gar kein Berbanntes verlaufen, noch löſen, das Iertanb bem 
Ewigen verbannet, von. lem, das fein ift, es feien Menfchen, Vieh, ober Erbacker; 
alles Berbannte ift hochheilig dem Ewigen. 2’ Man fol durchaus keinen verbannten 
Meufchen löſen, bes Todes fell er fierben. | 

50 Und alle Zehnten des Landes, beide von der Sast des Landes, und bon bem 
Früchten ver Bäume, gehören dem Ewigen, und follen dem Ewigen heilig fen. 81Will 
aber dennoch Jemand etwas von feinen Zehnten löfen, der foll den fünften Theil davon 


un. 

32 Und alle Zehnten von Rindern und Kleinvieh, von Allem, was unter dem Hir⸗ 

tenftabe vorübergehet, ſoll das zehnte SE dem Ewigen heilig fein. 3° Man fol 

nicht unterfuchen, ob’8 gut oder ſchlecht fei, man ſoll's * nicht vertauſchen; wird es 

aber dennoch Jennand vertauſchen, ſo ſoll ſelbiges und das dafur Vertauſchte heilig ſein, 
und nicht geldſes werben. 


Dom Naſträer. 
Num. 6. 

Und ver Ewige redete zu Moſes alſo: * Rede zu ben Kindern Ifroel, und ſprich 
za ihnen, Wem: ein Mann ober Weib das Gelubde eines Gottgeweihten ablegt und 
fih dem Ewigen zur Enthaltſamkeit weihet; ®der ſoll ſich des Weins und beraufcen- 
den Getränke , fg von Wein oder beraufchenvem Getränfe joll er nicht 
—— auf keinerlei Aufgsıh von Weinbeeren darf ex trinlen; er foll weder feifche 


44 Geſetzgebungſurkunden. 


noch getrocknete Weinbeeren eſſen. *MWährenn ber ganzen Seit feiner Gottesweihe 

ſoll er nichts von Allem eſſen, das man vom Weinſtock machet, es ſei von Weinkernen 
oder von Hülſen. *So lange die Zeit ſolches feines Gelübdes währet, ſoll kein Scher⸗ 
meſſer über fein Haupt fahren; bis bie Zeit ans iſt, die er ſich dem Ewigen geweihet 
bat, foll\er heilig fein, und das Haar auf feinen Haupte frei wachſen Iaffen.- ® Die 
ganze Zeit über, die er ſich dem Ewigen geweihet hat, foll er zu keiner Leiche kommen. 
"&r fol fih nicht verumreinigen wegen feines Vaters, feiner Mutter, feines Bruders, 
ober feiner Schweiter, wenn fie tobt find; denn bie Weihe feines Gottes ift auf feinem 
Hanpt. ?Während der ganzen Zeit feiner Gottesweihe ift er dem Ewigen heilig. 
Wenn aber Yemanb bei ihm ganz plötzlich flirbt, und fein geweihete® Haupt wird 
verunreiniget; fo fol er fein Haupt befcheren am Tage feiner Reinigung, am fiebenten 
Tage. Und am achten Tage foll er zwei Turteltauben bringen, oder zwei junge 
Tauben zum Priefter vor bie Thür des Zeltes ver Offenbarung. A Und ber Priefter 
opfere die eine zum Gühnopfer, und bie andere zum Brandopfer, und entfänbige ihn 
von der Schuld, die er ſich wegen ber Leiche zugezogen bat, und heilige fein Haupt 
befielben Tages. 12 Um er foll wieverum dem Ewigen bie Zeit feiner Weihe ge 
Ioben: und fol ein jähriges Lamm bringen zum Schuldopfer. Aber bie vorigen Tage 
follen nicht gerechnet werben, weil feine Gottesweihe verunreiniget if. 

18 Und Dies iſt das Geſetz des Gottgeweihten: wenn vie Zeit feiner Weihe ans 
ift, fo fol man ihn bringen vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. '* Und er fol 
barbringen als feine Opfergabe dem Ewigen ein jähriges männliches Lamm ohne Fehl 
am Branbopfer, und em jähriges Mutterlamm ohne Fehl zum Sühnopfer, und einen 
Binder ohne Fehl zum Heilsopfer; *5 und einen Korb mit ungefünerten Kuchen von Sem- 
melmehl, angemadt mit Del, und ungefäuerte Fladen, mit Del beftrichen, und ihre 
Speisopfer ımb Trankopfer. 1° Und ber Priefter foll e8 vor den Ewigen bringen, und 
für ihn opfern das Sühnopfer und das Brandopfer. Un den Widder opfere er zum 
Heilsopfer für den Ewigen, fanımt dem Korbe des lUngefäuerten; unb ber Priefter 
opfere fein Speisopfer und fein Tranfopfer. 18 Und ber Gottgeweihte foll fein ge- 
weihetes Haupt bejcheren vor der Thüre des Zeltes der Offenbarung; und foll fein 
geweihetes Haupthaar nehmen, und auf das Feuer werfen, welches ımter bem Heils- 
opfer brennet. 0 Und der Priefter ſoll den gelochten Bug von dem Winber nehmen, 
und Einen umngefäuerten Kuchen aus dem Korbe, und Einen ungefänerten Fladen, und 
fol’8 dem Gottgeweihten auf feine Hände legen, nachdem er fein geweihtes Haupt 
abgeſchoren hat. 20 Und der Priefter fol’8 vor dem Ewigen weben: heilig ift’s für ben 
Priefter, ſammt der Webebruft und der Hebekeule; und darnach mag ber Gottgeweihte 
Wein trinfen. ?1 Das ift das Gefek des Gottgeweihten, ber ein Gelübde gethan: er 
gebe feine Opfergabe dem Ewigen um feiner Weihe willen: außer dem, wozu fonft 
fein Vermögen binreiht: nach Verhältniß deſſen was er gelobet hat, foll er thun; nah 
bem Geſetz feiner Gottesweihe. | 


Biertes Hauptſtück: Reinigkeitsgeſetze. 


Verbot des Genuffes von Blut und Unfchlitt. 
GBol. Lev. 3, 17.) 
ten. 7. Lev. 17. Lev. 19. 

23 nd der Ewige rebete Und Jedermann vom 20 Ihr ſollt nichts weit 
zu Moſes alfo: *8 Rede zu Haufe Iſrael, over von ben Blut eflen. 
ben Kindern Iſrael, und Fremblingen, die mitten un- 
fprih, Ihr follt durchaus ter ihnen weilen, ber irgenb 
kein Unfchlitt effen von Rin- Blut iffet, wider einen folgen Bluteſſer will ich mein 
bern, Lämmern und Ziegen. Antlitz feben, und will ihn mitten aus ſeinem Bolt aus- 
Und das Unfchlitt vom rotten. 11 Denn bes Wleifches Seele ift im Blut, und 
Act, und von dem durch ich babe es euch für ben Altar gegeben, eure Seelen zu 
Wild Zerriffienen, Lamm zu entjänbigen: denn bas Blut ift es, mas entfänbiget als 











Neines und unreines Fleiſch. 


"Se. 7; 

allerlei Werl benubt werben; aber eflen 
bärft ihr's nicht. Demn Jeber ber Un⸗ 
ſchlitt ifiet von dem Vieh, davon man 
dem Ewigen Teueropfer barbringet: ber- 
felbe ſoll dafür ausgerottet werben aus 
jeinen Stammgenoſſen. ** Ihr follt auch 
durchaus Tem Blut effen in allen emern 
Wohnſitzen, weber von den Vögeln, noch 
vom Bieb. 27 Jeder der irgenb Blut eflen 
wärbe, der ſoll ausgerottet werben aus 
feinen Stammgenofien. 
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£iv. 17. 

die Seele. 19 Darum babe ich gefagt ven 
Kinden Arael, Niemand von euch fol 
Blut eſſen; auch ver Fremdling, ber mit- 
ten unter euch weilet, fol fein Blut ein. 
Und Jedermann vom Haufe Ifrael, ober 

von den Fremblingen, die mitten unter euch 
weilen, ver eßbares Wild ober Geflügel 
fänget auf ver Zagd: der foll beffelben Blut 
ausl laffen, und mit Erde zuſcharren. 
14 Denn alles Fleiſches Seele iſt das Blut 
in feiner Seele; darum babe ih den Kin- 
bern Ifrael oefagt, Ihr follt feines Flei⸗ 
ſches Blut effen. Denn alles Fleifches Seele 
ift ſein Blut. Jeder, ber es iſſet, fol 
ausgerottet werden. 


Dom reinen und unreinen Sleiſche. 


Lev. 11. 


1 Ind der Ewige redete zu Moſes und 


Aaron, indem er zu ihnen ſprach: 2? Re⸗ 
det zu den Kindern Sfrael alfo, Das find 
bie Thiere, die ihr eſſen dürft unter. allen 
vierfüßigen Landthieren. FAUes Vieh, was 
vbllig durchgeſpaltene Hnfe bat und wie⸗ 
derkaͤuet, das dürft ihr eſſen. *Aber fol 
gende dürft ihr micht eflen bon denen bie 
wieberfäuen, und von benen bie geſpaltene 


Hufe haben, Das Kamel; venn es wie - 


derfäuet wohl, aber feine Hufe find nicht 
geſpalten; unrein ift e8 euch. * Und ben 
Alippdacho; deun er wiederkaͤnet wohl, aber 
feine Klauen ſind nicht geſpalten; unrein 
iſt er euch. *Und den Hafen, dem er 
wiederläuet wohl, aber feine Klanen find 
nicht geſpalten; unrein ift er euch. 7 Und 
das Schwein, denn feine Klauen find zwar 
völlig burchgefpalten, aber es miederfäuet 
nicht; unrein ift e8 end. °Bon ihrem 
Fleiſche dürft ihr micht effen, noch ihr Ans 
anrühren; unrein find fie euch. 

9 Dies dürft. ihr effen von Allem, was 
im Waffer lebt: Alles im Wafler, fowohl 
in den Meeren als in den Bächen, was 
Bloßfenern md Schuppen bat, das dürft 
ihr eſſen. 20 Alles aber, in ven Meeren 
und Bächen, unter Allem, wovon das 
Bafler winnmelt, und unter Allen, was 
lebet im Waſſer, was nicht Floßfedern 
umd Schuppen bat, das ift euch em Gränel. 
11 Und ein Gräuel fellen fie euch ſein, 
ba ihr von ihrem Fleiſche nicht eflet, 
und ihr Aas für einen Gränel haltet. 


Deut, 14, 

Du folift keinerlei Gräuel effen. * Das 
find die Thiere, die ihr effen dürfet, Rind, 
Schaf und Ziege: ® Hirf und Gazelle und 
Dambirfh und Bockhirſch und Weißſteiß 
und fpighermige Hirſchziege und Spring. 
bock. Nämlich alles Vieh, das in zwei 
Theile burchgefpaltene Hufe hat, und 
wiederfänet, das dürft ihre eſſen. 7 Aber 
das dürft ihr nicht eflen, von denen bie 
wieberlänen, unb von denen bie völlig 
burchgefpaltene Hufe haben: das Kamel, 
den Hafen, und den Klippdachs, denn fie 
wieberfäuen wohl, aber ihre Hufe find nicht 
gefpalten; unrein find fie euch: ®und das 
Schwein, denn feine Klauen find zwar ges 
fpalten, aber e8 wieberlänet ‚nicht; umrein 
ift e8 end. Bon ihrem Fleiſche dürft ihr 
nicht eſſen, noch ihr Aas anrühren. 

’ Dies dürft ihr effen, von Allem, das 
im Waſſer lebt: Alles, was Floßſedern 
und Schuppen hat, därft ihr eſſen. 10 Al⸗ 
les aber, was keine Floßfedern und Schup⸗ 
sen hat, bitrft ihr nicht eſſen, unrein iſt 
e8 eu 

1 Age reine Bogel dürft ihr eſſen. 
Diefe aber find es, von denen ihr nicht 
efien folkt: der gemeine Adler, der Beim 
brecher, ber Meeradler; ad und ber ges 
meine Geier, der Falte, der Geier nach 
feiner Art; !*umd alle Raben nach ihrer 
Kt; und ber Strauß, die Ohrenle, die 
Möne, der Habicht nach In Art; !°die 
Nachteule, ver Uhu, ver PBurpurreißer- ; 
die Rohrdommel, ber Aasgeier, ber 
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Lev. 11. 

‚12 Alles im Waſſer, was nicht Floßfedern 
und Schuppen bat, iſt euch ein. Gräuel. 

18 Und dieſe jollt ihr für einen Gränel 
halten unter den Vögeln (fie dürfen nicht 
gegeſſen werben, en Graͤuel find fe): 
den gemeinen Adler, ben Beinbrecher, ben 
Meeradler; 1% den gemetmen Geier und 
den Falken nad) feiner Urt; 1° und alle 
Haben nach ihrer Art; 1° den Strauß, bie 
Obrenle, die Möäve und den Habicht nach 
feiner Art; 17 die Nachteule, den Sturz⸗ 
pelekan, den Uhu; '°pen Purpurreiher, bie 
Rohrdommel, ven Aasgeier; den Storch, 


... Wefekgebuugswrlunben. . 


Deut. 14. 

Sturzpelitan; 1° der: ESaorch, ber Regen⸗ 
pfeifer nach feiner Art, der WWiebehopf, 
amb bie Fledermans. 1° Und alles geflä- 
gelte Kleingethier foll euch unrein fein, es 
Darf wicht gegeflen werben. 2 Alle reinen 
Bögel mögt ihr efien: | 

21 Ihr follt nichts Gefallenes eſſen; dem 
Fremdling, der in deinen Thoren iſt, magſt 
du es geben, daß er es eſſe, oder 
es verkaufen einem Fremden; denn bu bifl 
ein heiliges Voll dem Ewigen, deinem Gott. 

Du ſollſt nicht kochen das Böcklein in 





ſeiner Mutter Milch. 
den Regenpfeifer nach ſeiner Art, den 
Wiedehopf, und die Fledermaus. 

20 Alles geflügelte Kleingethier, das auf vier Füßen gehet, iſt end ein Gränel. 
21 Doch das dürft ihr eſſen von allem geflügelten Kleingethier, dad auf vier Füßen 
geht: was außer den Füßen noch zwei Hinterfchenfel hat, wit denen es auf ber Erbe 
fpringet. 2? Bon venjelben möget ihr dieſe effen: bie Heuſchrecke nach ihrer Art, und 
die Grille nad ihrer Urt, und ben Grashüpfer nad feiner Art, ımb das Heupferb 
nad feiner Art, 28 Aber alles übrige geflügelte Kleingethier, ‚melches vier - Füße Hat, 
iſt euch ein Graͤuel. | oe. Ä 

24 Und durch diefe Thiere verunreiniget ihr euch: Jeder, der ihr Aas anrühret, 
wird unrein fein bis zum Abend; 2° uns eher, der etwas von ihrem Aaſe trägt, foll 
feine Kleider wachen, und wirb unrein fein bis zum Abend: 2° durch jegliches hier, 
das geipaltene, aber nicht välig durchgeſpaltene Klauen hat, und nicht wieberläuet; 
Das ift euch unrein, Geber ber es anrühret, wirb umein fein: 27 mb durch Alles, 
was auf Tatzen gebet, unter allen Thieren, vie auf vier Yüßen gehen; bes iſt euch 
unrein; Jeder ver ihr Aas anrühret, wirh unrein fein bis zum Abend, *° Und wer ihr Was 
träget, ſoll feine Kleider waſchen und wird unrein fein bis zum Abend; umrein ſind fie euch. 

29 Und dies ift euch -unzein unter: vem Sleingethier, das auf der Erde kriechet, Das 
MWiefel, die Springmaus, die Eidechſe nach ihrer Art; 39 die Spigmans, das Chamäleon, 
per Salamander, die Sandeidechſe, und die Schwelleidechſe. 21 Diefe find euch umrein 
unter allem Kleingethier, jeder der fie amrühret, wenn fie tobt find, wird unvein fein 
bis zum Abend. 32 Und Alles, worauf eines von ihnen fällt, wenn fie tobt find, Das 
wird unrein; es fei irgend ein hölzernes Gefäß, over Kleider, oder Fell, oder Sad, 
alles Geräthe, damit man etwas fchaffet; in's Waſſer werde es hineingethan, und es 
ift unrein bis zum Abend; alsdann ift es ven. ?® Und wenn in irgend ein icbenes 
Gefäß eines. von ihnen mitten hineinfällt, fo wird Alles unrein was darin iſt; und bas 
Gefäß ſollt ihr zerbrechen. °* Alle eßbare Speife,. worauf Wafler aus ſolchem Ge 
füß kommt, wird unrein; und aller trinfbare Trank, in jebem ſolchen Gefäß, ift un- 
zein. °° Und Alles, worauf etwas von ihrem Aaſe fällt, wird unrein, es fei ein Ofen 
oder Herd, jo joll man's einreißen; unrein find fie, und unzein follen fie euch fein. 
36 Doch die Quellen und Brunnen und Waflerbehälter bleiben rein: wer aber das Aas 
barin gurühret, ift 'nnrein. °7 Und wenn etwas von folchem Une auf Pflamzenſamen 
fallt, den man ausfäet, fo bleibt er rein. 3° Wird aber Waller über Samen gegoffen, 
und es fällt etwas von ſolchem Aaſe darauf: jo iſt er euch unzein. J 

> Und wenn ein Thier ftirbt, das emch zur Speife dient, fo vernareinigt jen Aas 
den, der es anrühret, bis zum Abend. 49 Und wer von deſſen Aaſe iſſet, ver -foll 
feine Kleider waſchen, und wird ungen. fein. bis zum Abend. Und wer beflen Nas 
fräget, ver fol feine Kleider, waſchen, und wird unrein fein bis zum, Abend, 

41 Und alles Kleingetbier, das auf ber Erde kriechet, ift ein Wränel, man. ſolls 
nicht eſſen. *? Alles was auf dem Bauche kriecht, und Alles was auf. vier obex mehr 
Büßen gehet, unter allem: Kleingethier das auf ber Erde kriecht, das follt ie wicht 
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eſſen; denn ein Grünel finb fie. Macher eure Seele nicht zum Grauel, durch tegenb 

ein kriechendes Kleingethier, und verunrentiget end nicht an ihnen, daß ihr dadurch 
unrtin werdet. | | 

Er. 22. - 0 Leu. 17.. 

ꝛo Und ihr ſollt mir ‚heilige Leute 18 Und Jeder, der ein Was iffet oder 

fein; darum ſollt Ihr ein Fleiſch effen, vom Wilde Berrifienes, er ſei ein Ein» 

Bas auf dem Felde bon Thieren zer: (in kim ne Pi a init Waffe 

eiffen it, vor die Hunde ſollt ihr 8 Gone, umd umzein fein bi6 zum Wbenb; 

werien. | fo ift er zein. A6lßenn er aber feim 

Aleiver nicht waſchen, noch fein Fleiſch 

baden wird: ſo ſoll er ſeine Miſſethat 

tragen. = ' 


Dom Aysfape an Menſchen und Mleidern. 
| Ne. 18. 

Und der Emige redete zu Moſes und Aaron alfo, ? Wenn bei einem Menſchen 
an ber Hast feines Fleiſches eine Blätter fi zeigt, oder Grind, oder ein weißlicher 
led, als wollte es werben zum Ausſchlag bes Ausſatzes an der Haut feines Fleiſches, 
jo fol man ihn zu Aaron, dem SHohepriefter, bringen oder zu feiner Söhne, der 
Priefter, einen. ®Unb wenn ber Priefter ven Ausſchlag an der Hant bes Fleiſches 
befiehet, und die Haare an dem Ausſchlag find in Weiß verwandelt, nnd der Wus- 
ſchlag ſteht tiefer aus als bie Hant feines Fleiſches; fo iſt's der Ausſchlag des Aus- 
ſatzes. Und ſiehet e8 der Briefter, fo fol er ihn für unrein erfläsen. + Wenn aber 
ein weißer Fleck iſt an ber Haut feines Fleiſches, und er fieht nicht tiefer aus ale 
die Hant, und die Haare daran find nicht in Wei verwandelt, To foll der Priefter 
den damit Behafteten einjchlieen ſieben Tage. © Befiehet ihn nun ber Priefter am 
fiebenten Tage und findet, daß ber Ausfchlag ansfieht wie zuvor, und nicht weiter 
gefreffen bat an der Haut: fo fol ihn der Priefter abermals — Tage einſchließen. 
° Und wenn ber Prieſter ihn zum zweiten Male am ſiebenten Tage beſiehet, und fin- 
bet, daß der Ansichlag blaß geworben ift, und nicht weiter gefrefien hat an der Haut: 
fo fol er ihn für rein erflären; es iſt Grind: und er foll feine Kleider wachen, fo 
ift er rein. Wenn aber der Grind doch weiter frißt in der Haut, nachdem er vom 
Priefter beſehen iſt zu feiner Meinfprehung, fo fol er fih zum zweiten Male bem 
Prieſter zeigen: :® wenn dann ber Priefter bei der Befihtigung findet, daß der Grind 
weiter gefreſſen bat an der Haut: fo erkläre er ihn für nnrein; es iſt Ausſatz. ’ 
? Wenn der Ausfhlag des Ausſatzes an einem Menſchen ſich zeigen wird, ven fol 
mon zum Priefter bringen. 0 Und findet berfelbe bei der Beflchtigung’ eine weiße 
Blatter an der Haut, woran bie Haare in Weiß verwandelt find, und rohes Fleiſch 
in der Blatter; "150 iſt's ein alter Ausfag in ber Haut feines Fleifches. Darıım 
fol ihm der Prieſter für ımrein erflären, ohne ihn einzufchließen; denn er ift unrein. 
12 Wenn aber ver Ausſatz völlig in der Haut ausbricht, und bebedet bie ganze Haut 
des damit Behafteten, von bem Haupt au bis auf die Füße, foweit die Augen bes 
Briefters ſehen: !® wenn dann ber Priefter bei der Befichtigung findet, daß der Ausſat 
fein ganzes Fleiſch bededet: fe foll er den damit Behafteten für rein erflären; wenn 
Alles an ihm in Wei verwanbelt iſt, jo HM er rem. 1* Sobald ſich aber el Fleiſch 
darin zeigt, iſt er unrein. #9 Und wenn ber Prieſter das rohe Fleiſch beſtehet, ſoll er 
ihn für unrein erkllaven; das rohe Fleiſch ift unrein, es tft Ansſatz. *9 Bergeht aber 
das rohe Fleiſch und er wirtd weiß: fo fol er zum Briefter fommen. 7 Und wenn 
ber Prieſter bei jener Beſichtigung findet, daß der Ausſchlag in Weit verwandelt ift: 
fo ſoll ex ihn für rein erklären, rein iſt er. | ö 
18 Und wenn an Jemandes Haut eine Drüfe entficht, und wieder heilet; 1% darnach 

au der Stelle der Drüfe eine weiße Blatter auffähret, oder ein weißrothlicher led: 





7 oo Gejepgebungsurkunden, 


fo fol er ſich dem Priefter zeigen. 29 Wenn dann ber Priefter bei det: Vefichtigung 
findet, daß er niedriger ausfieht als die Haut, und das Haar baran in Weiß ver- 
wandelt ift: fo foll er ihn für unrein erklären; denn es ift der Ausfchlag des Aus⸗ 
faßes in der Drüfe ausgebtochen. 21 Beftehet’8 aber der Priefter, und findet, daß bie 
Haare daran nicht weiß find, und es micht, niebriger ausſieht ald die Haut, und 
bloß geworben ift: fo ſoll er ihn fieben Tage einfchließen. 22 Frißt es aber wei⸗ 
ter. in der Haut, fo fol der Priefter ihn für unrein erflären,; es iſt ein Ausſchlag 
23 Bleibt- aber ‚ver weißliche Fleck an feiner Stelle ftehen, und frißt nicht weiter: fo 
it e8 die Narbe der Drüfe, und der Priefter ſoll ihn für rein erklären. 

24 Oper wenn an Jemandes Dant ein Brandmal ift, und aus dem Brandmal ein 
weißröthlicher. oder weißer Fleck wird; 2° und der Priefter befiehet e8, und findet das 
Daar in Weiß verwandelt an dem weißlichen Flecken, und er fieht tiefer aus als bie 
Dant: fo it der Ausſatz in dem Branbmal ausgebrochen. Darum foll ihn ber Priefter 
für unrein erflären; es ift der Ausſchlag des Ausſatzes. ** Beſiehet e8 aber der Prie- 
fter, und findet, daß keine weißen Haare an bem weißlichen Yleden find, und er nicht 
niedriger außsfieht als die Haut, und blaß geworben ift: fo ſoll ihn ber “Priefter 
fieben Tage einfchließen. 2? Und am fiebenten Tage fol ihn der Priefter bejehen: bat 
ber led doch weiter gefreffen an der Haut, fo foll der Priefter ihn für umrein er- 
Hören; es iſt Ausichlag des Ausſatzes. 28 Iſt aber der Fled an feiner Stelle ftehen 
geblieben, und bat nicht weiter gefrefjen an ver Haut, und iſt blaß geworben: fo ıft’s 
eine Blatter des Brandmals. Und ver Priefter fol ihn für rein erklären, denn es ift 
eine Brandmalnarbe. 

29 Wenn ein Mann over Weib Ausichlag bekommt auf dem Haupt oder am Bart; 
30 und der Priefter befiebet ven Ausichlag, und findet, dab er tiefer ausfleht als bie 
Haut, und das Haar daran golpfarbig und dünne ift, fo foll er ihn für ımrein er- 
Hären; es ift die Flechte, der Ausſatz des Kopfes oder des Bartes. 1 Beflehet aber 
der Briefter ven Ausichlag ver Flechte und findet, daß er nicht tiefer ausfichet als bie 
Haut, und fein golpfarbiges Haar daran ift, fo fell der Priefter den mit der Flechte 
Behafteten fieben Tage einfchließen. °? Und wenn der Priefter ven Ausſchlag am fie 
benten Tage befiehet, und finbet, daß bie Flechte nicht weiter gefrefien bet, und Fein 
golbfarbiges Haar daran ift, und bie Flechte nicht tiefer ausfieht als bie Haut; *3 fo 
ſoll er ſich fcheren, aber die Flechte ſoll er nicht ſcheren; und ber Prieſter foll den 
mit der Flechte Behafteten abermals fieben Tage einſchließen. ** Und wenn ber 
Priefter die Flechte am fiebenten Tage befiehet, und findet, daß bie Flechte nicht wei- 
ter ee bat in der Haut, und nicht tiefer ausfieht als die Haut: fo foll ihn 
der Prieſter für rein erklären, und er fol feine Kleider waſchen: fo ift er rein. 
85 Frißt aber die Flechte weiter an der Haut, nachdem er für ren erflärt iſt; ®° und 
ber Priefter befiehet ihn, und findet, daß die Flechte weiter gefreſſen hat an ber 
Haut: fo fol der Prieſter nicht mehr darauf achten, ob bie Haare golvfarbig find; 
amrein ıft er. 73 aber die Flechte ftehen geblieben in ihrem Ausſehen, und ſchwarzes 
Be barin aufgegangen: fo ift bie Flechte heil; er ift vein. Und ber Priefter erlläre 

n rein. 

s Wenn ein Mann oder Weib an der Haut ihres Fleiſches hier und ba weiße 
Ihe Flecken befommen: und ber Priefter findet bei ver Beſichtigung blaffe weiße 
ee an ihrer Haut: fo iſt's Frieſelausſchlag, der in der Haut ausgebrochen, er 
iſt rein. 

40 Wenn einem Manne die Haupthaare ausfallen, jo bat er eine Platte; er if 
rein. * Und fallen fie ihm vorne am Haupte aus, fo hat er eine Glatze: er üft. rein. 
42 Entſteht aber an ber Platte oder an der Glatze ein weißröthliher Ansſchlag, fo ift 
es Ausſatz, der an ber Platte oder an der Glatze ausbricht. Und wenn ber Prieſter 
ibn befiehet, und findet eine weißröthliche Blatter an feiner Platte oder Slate, daß 
e8 ausſiehet, wie der Ausſatz an der Hant des Fleiſches: **fo iR er ein ausfähiger 
Mann; unrein tft er; und ber Priefter fol ihn unbedenklich für ungein erflären: er 
hat ven Ausſchlag an feinem Kopfe. 

1.0 Und der Ausfägige, der den Ausſchlag an ſich hat, deß Kleider ſellen zerriſſen 
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fein, und das Hanpt bleß, und bis über die Lippen verkället, und er ſoll Unrein! 
unrein! rufen. *° So lange der Ausſchlag an ihm iſt, ſoll es unrein fein, anrem iſt 
ex, allein joll ex wohnen, außerhalb des Lagers ſoll feine Wohnung fen. 

7 Und wenn an einem Kleive ein Wusichlag des Ausfakes entfteht, es fei ein 
wollenes ober leinenes Klein; **oder an ber @ette oder am Einichlag, es’ fei Leinen oder 
wollen, ober an Leber, oder an Allem das aus Feder gemacht wird; *’ und wenn ber 
Ausichlog grünlih oder röthlich ift am Kleide, oder am Leder, oder an ber Kette, 
oder am Einſchlag, ober am irgend einem Zeuge. von Leber: fo ift es Ausſchlag bes 
Ausſatzes, und man folls ben Prieſter befehen laſſen. *0 Befiehet num ver Prieſter 
ven Augſchlag, To fol er das damit Behaftete einſchließen fieben Tage. lied wenn 
er am fiebenten Tage flehet, daß der Ausſchlag weiter: gefreften bat am Kleide, an ber Kette 
oder am Einſchlag, am Leber, over au Allem, wozu man das Leber verarbeitet; fo iſt's 
ver Ausſatz, ein bösartiger Ausſchlag, es ift unrein. 9? Und mau verbrenne das Kleid, 
oder bie Kette, ober ben Einſchlag, es fei wollen ober leinen, ober. alles Zeug von 
Leder, darin ber Ausſchlag ift; denn ern bößsartiger Ausſatz ift es; mit euer ſoll's 
verbrannt werden. 9? Findet aber. der Prieſter bei der: Beflchtigung, daß der Aus 
flag ‚nicht weiter gefreflen bat am Kleide, over an der Kette, ober am Einſchlag, 
oder an irgend einem Zeuge von Leber: °% fo gebiete der Prieſter, daß man bas 
wofche, worin ber Ausſchlag iſt; und er foll es. abermals einſchließen fieben Tage, 
55 Und wenn's ver Prieſter befiehet, nadbem ber Ansichlag gewaſchen iſt, und findet, 
daß der Ausschlag fein Ausſehen nicht geändert, und auch nicht meiter gefreſſen hat: 
fo iſrs unrein, und du ſollſt es mit Feuer verbrennen; es ift einfreflend, fei es 
an ber Kehrfeite oder an ber Vorderſeite. °° Wenn aber der Prieſter bei der Be- 
fihtigung findet, daß der Ausichlag blaß geworden ift, nachdem er ausgewaſchen 
worben: fo foll ex's abreifen vom Kleide, ober vom Xeber, ober von ber fette, 
oder vom Einſchlage. °7 Wirb er aber noch gefehen am Kleide, ober an ber Kette, 
oder am Einſchlag, oder an irgend einem Zeuge von Leber: fo ift es em aus 
brechender Ausſatz, du folft das mit Feuer verbrennen, worin ber Ausſchlag iſt 
58 Das Kleid aber, over Die Kette, oder ben Einſchlag, ober alles Zeug von. ever, 
woraus der Ausſchlag beim Wachen gewichen ift, joll man abermals waſchen, fo .ift 
es rein. . oo: 
59 Das ift das Geſetz über ven Ausichlag bes Ausſatzes an Kleidern, fie ſeien 
wollen ober leinen, ober au der Kette oder am Einſchlage oder an irgend einem Zeuge 
von Leber, wonach es für. rein ober für unrein zu erflären iſt. 





Don der Reinigung des Ausfapes en Menſchen und Müufern. 

Leo. MM. 
A Und der Ewige redete zu Mofes alfo: ? Das fei das Geſetz für ven Ausfügigen 
zur Zeit feiner Reinigung: er foll zum Prieſtet gebracht werben. *Der Priefter 
nämlich foll hinaus vor das. Lager gehen, und findet er bei der Befichtigung, daß der 
Ausſchiag des Ausfoyes am Ausſätzigen heil geworben ift; *ſo foll ber Priefler ge 
bieten, daß man nehme für den, ber fid) einigen laͤſſet, zwei lebendige reine Vögel, 
und Eevernhoh, und Scharlach, und VYſop. * Und ber Priefter gebiete, daß man den 
einen Bogel ſchlachte in ein irdenes Gefäß, über lebendigem Waſſer. * Den lebeudi⸗ 
gen Bogel nehme er fammt dem Cedernhotz, Scharlach ut Yfop, und tauche dieſe 
ſammt dem lebendigen Vogel in das Blut des Vogels, der geſchlachtet iſt über dem 
lebendigen Waſſer; und beſpreuge den, ber ſich vom Ausſatz reinigen läßt, fieben⸗ 
mal; und reinige ihn alſo, und lafſe ven lebendigen Bogel in's freie Feld fliegen. 
Sn der ſich reinigen laͤßt, waſche feine Kleider, und ſchere alle feine Haare ab, 
und babe füh mit Waſſer; ſo ift ex rein Und darnach gehe er in's Lager; doch 
fol er außerhalb feines. Zeltes Reben Tage bleiben. ꝰ Und am fiebenten Tage foll er 
alle feine Haare abſcheren, Haupt, Bart und Augenbrauen, kurz alle feine Haare 
ſoll er abſcheren; und ſeine Kleider waſchen, und fett Fleiſch im Waſſer baden: jo ift 

er rein. 
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22Und am achten Tage folf er zwei Lammer nehmen, wäre Fehl, mb ein weib⸗ 
fiche® jähriges Lamm ohne Fehl, und drei Zehntel Semmelmehl zum Speisopfer, 
angemadht mit Del, und ein Log Del. *:Da foll der reinigende Priefter ben Dann, 
ver ſich reinigen läßt unb dieſe Dinge ftellen vor ben Ewigen, vor ber Thür bes 
Zeltes der Offenbarung. ?? Und ber Priefter nehme das eine Lamm, und bringe es 
bar zum Scmlbopfer, mit dem Leg Del; und webe beides .zur Webe vor dem Ewigen; 
2 und man ſchlachte das Lamm an dem Dirt, da man das Sührmpfer und das Branb- 
opfer fchlachtet, an heiliger Stätte; denn wie das Sühnopfer, alfo gehört das Schulb- 
opfer dem Priefter; bochheilig ift es. A Und ber Briefter nehme vom Blute bei 
Schuldopfers, und thue dem, der fi) reinigen läßt, auf ven rechten Ohrkaorpel, und 
ven Daumen feiner rechten Hand, und bie große Zehe feines rechten Fußes. Dar⸗ 
nach nehme der Priefter von dem Log Del und gieße es in feine, bes Prieflers, linle 
Hand; 10 und der Priefter tauche mit feinem rechten finger is das Oel, das in feiner 
linlen Hand if, und fprenge mit feinem Singer von bem Del flebenmal vor bem 
Eiigen. 77 Bon bem übrigen Del aber, das in feiner Hanb ift, foll der Priefler 
dem, ber fidh reinigen läßt, auf den rechten Ohrknorpel thun, und den Daumen feiner 
wchten Band, und vie große Hehe feines rechten Fußes, anf das Blut des Schulb» 
opfers. 1° Das übrige Del aber, das in des PBriefters Hand ift, ſoll er auf ven Kopf 
vefien, ber ſich reinigen läßt, thun, und ihn entfünbigen. vor dem Ewigen. 1° Hub 
ver Briefter foll das Sühnopfer verrichten, und den, ber fich reinigen läßt, von feuer 
Unreinigkeit entfünbigen; ımb ex foll darnach das Brandopfer ſchlachten; 20 und ber 
Briefter. opfere auf dem Alter das Brandopfer, fammt dem Speisopfer, und entfünbige 
ihn; fo ift er rein. | W 

. 29 er aber atm, und fein Vermögen reicht nicht bin: fo nehme er ein Lamm 
als Schuloopfer zur Wehe, ihm zu entfünvigen; und eim Zehntel Semutelmehl, ange 
macht mit Del, zum Speisopfer, und ein Log Del; 2? und zwei Turteltauben, ober 
zwei junge Tauben, wenn fein Bermögen hinreicht; und die eine fei ein Sähnopfer, 
bie andere aber ein Brandopfer; 2° und er bringe fie am achten Tage feiner Reinigung 
zum Priefter, vor die Thür des Zeltes ber Offenbarung, vor den Ewigen. 2* Und 
ber Priefier nehme das Lamm bes Schuldopſers unb bad Log Del, und der Briefter 
webe biejes zur Webe vor dem Ewigen; 2° und man ſchlachte das Lamm des Schuld 
opferd, und ber Priefter nehme von dem Blute des Schulbopfers, und thne es dem, 
bez fi reinigen läßt, auf den reiten Ohrknorpel und ben Daumen feiner rechten 
Hand und die große Zehe feines rechten Fußes; 20 and von ben Del giefe der Prie 
fter in feine, des Priefters, linke Hand; 2” und der Priefter fprenge mit feinem rechten 
Singer von dem Del, das in feiner linken — iſt, ſiebenmal vor dem Ewigen. 
28 Ind ber Prieſter time vom Del, das in feiner Hand iſt, dem, ber ſich reinigen 
läßt, auf ben rechten Ohrknorpel und den Daumen feiner rechten Hand und bie große 
che feines rechten Fuhes, auf das Blut des Schuldopfers. 2? Und was übrig ge 
blieben vou dem Del, das in der Haud bes Priefters, thne ex dem, ber fich reinigen 
läßt, auf den Kopf, ihn zu entſündigen vor dem Ewigen. 3% Und er apfere bie eine 
von den Zurteltauben, ober von bem ‚jungen Tauben, je nachdem ſein Vermögen hin- 
reicht: 2Adas wozu fein Bermögen hinreicht, bie eine als Sühnepfer, umb bie andere 
als Branbapfer, jammt dem Speisopfer. Und es foll ber Briefter. ben, der ſich rei⸗ 
nigen laͤßt, alfo entfündigen vor dem Emigen. 2 Das iſt das Geſez für ben, au 
we hen Ausschlag des Ausſatzes if, deſſen Vermögen nicht hinreicht bei feiner 

nigung. 


erllärt werke Alles, was im Hauſe iſt; darnach foll der Bee — — ba 
Haus zu beſehen. *7 Wenn er nun ben Ausſchiag befichet, umd finbet, daß am den 
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Bünven des Hauſes grünliche ober rötbliche Grüblein ſind, wab biefelben niebrigen 
ausjchen, als die Wand: 33fo fol der Briefter zum. Haufe heraus an bie Thür deB 
Daufes gehen, und das Haus auf fieben Tage verſchließen. °P Und wenn ber Priefter 
am fiebenten Tage wieberlommt, und findet bei der Befichtigung, daß der Ausſchlag 
weiter gefreflen hat an des Haufes Wänden; *0fo foll der Priefter die Steine aus- 
reißen laſſen, daran der Ausſchlag fl, und man’ werfe fie hinaus vor die Stabt an 
einen unreinen Ort. *linn das Haus fol man inwendig ringsherum. abfragen, und 
den abgefragten Bewurf hinaus vor die Stade an einen unreinen Ort fchätten, und 
andere Steine nehmen, und an jener Statt thun, and anderen Bewurf nehmen, unb 
das Hans neu bewerfen. +3 Wenn dann ber Ausſchlag wiederum ausbricht am Haufe, 
nachdem man bie Steine. ausgerifien, und das Haus abgelratt ımb new beworfen hat; 
4 fo fol der Priefter: himneingehen, und wenn. er bei ver Befichtigung findet, daß ber 
Ausſchlag weiter gefreften bat am Haufe: fo iſt's ein bösartiger Ausſatz am Haufe; 
unrein it es. *° Dann fo man das Haus abbredien, Steine und Hol, und allem 
Bewurf des Hanfes, und ſoll's Hinansbringen vor die Stabt, an einen unreinen Ort. 
Und wer in das Hans gehet, fo Laug es verfchloflen ift, ber foll umrein fein bie 
Abend. *7 Und wer darin gefählafen oder gegeffen bat, ber foll :feine Kleider war 
ſchen. *° Wenn aber ber Priefter: hineingehet, und. bei der VBeficktigung findet, daß 
der Ausſchlag nicht weiter ‚gefreflen Kat am Hauſe, nachdem es nen beworfen ift: fe 
erfläre der Priefter das Haus Für vein, :benn der Ausſchlag ft heil geworden. *9 Und 
er nehme zur -Sühnung des Haufes zwei Vögel, und Cedernholz, und Scharlach, und 
Dep; Pumo ſchlachte den einen Vogel in ein irdenes Gefäß, über lebendigem Waſſer. 
61 ind nehme das Cedernholz, den Yſop, ven Scharlach, ben. lebendigen Bogeh, 
und tanche dieſes alles in des geſchlachteten Bogels Blut um das lebendige Waſſer, 
und beſprenge das Haus ſiebenmal. *22Und fähne. alſo das Bugıit dem Blute des 
Bogels, dem lebendigen Waſſer, dem lebendigen Vogel, dem € 
und dem Scharlach. 52 Und laſſe den lebendigen Vogel hinaus vor bie Stadt in's 
freie Feld fliegen, und entſündige alſo das Haus; fo iſt es rein. 
Das iſt das Geſetz über allen Ausſchlag des Ausſatzes und der Flechte; °° und 
über ben Ausſatz ber Kleider und der Häufer; °° und über Blattern, Grind und weiß- 
liche Sleden; °’anf daß man Arweilung babe, wann eimas unzein und wann es rem 
M. Das ift das Geſetz vom Ausſatze. 


Deut 24 
s Hüte dich beim Ausſchlag des Ansſatzes, daß du mit Fleiß haltet und thueſt 
Alles, wie dich die Prieſter, die Leviten unterweiſen: gleichwie ich ihnen geboten habe, 
fo follt ihr's haften, und. danach thun. 9 Bebenle, was der Ewige, bein Gott, an 
Miriam gethan Kat, anf dem Wege, da ihr aus Aegypten auszoget. 







Don den Minbbeiterinnen. 

Led. 12, 

? Unb der Ewige rebete zu Moſes alfo: ? Rebe zu den Keindern Sfrael und ſprich, 
Benn en Weib m die Wochen konm, und gebieret ein ſenäblein, fo foll fie fieben 
Tage unrein fein; wie zur Zeit ihrer monatlihen Krankheit foll fie unrein fein. * Und 
am achten Tage werde es am Fleifch feiner Borhaut beſchnitten. *Unb fie foll da⸗ 
beim bleiben drei und breißig Tage im Blute ber Reinigung. Nichts Heilige darf 
fie anrühren, und zum Heiligthum nicht fommen, bis vie Tage ihrer Reinigung mm 
find. ° Gebieret fie aber ein Mägplein, fo fol fie zwei Wochen unrein fein, wie bei 
ihrem Monatlichen; und foll ſechs und ſechzig Tage. baheim bleiben in bem Blute 
der Reinigung. ꝰUnd wenn die Tage ihrer Reinigung nm find, bei einem Gohn 
ober bei einer Tochter, foll. fie ein jähriges. Lamm. bringen zum Branbopfer, und eine 
| Taube oder Turteliunbe zum Sühnopfer, vor vie Thlr des Zeltes der Offen⸗ 
barung zum Priefter. ” Der ſoll es barbringen vor dem Ewigen, unb- fie entiünbigen; 
bob fie veim. werde von ihrem Blutgang. Das ift dad Gehen für die, fo ein Knäb 
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lein ober ein Mägplein gebieret. *WBenn aber ihr Vermögen nicht hinreicht zu einem 
Schafe, fo nehme fie zwei Turteltauben, oder zwei junge Tauben, bie eine zum 
Branbopfer und die andere zum Sühnopfer; fo foll fie der Priefter entfänbigen, daß 
fie rein fei. | 


Don unzsinen Ausflüffen. 
Lev. 15,1— 88 

1 Und ver Ewige redete zu Mofes und Aaron alfo: 3 Rebet zu ben Kindern Ifrael, 
und fprechet zu ihnen, Wenn irgend ein Mann an feiner Scham einen Fluß bat, fo 
ift ex unrein wegen feines Fluſſes. *Und fein Fluß bewirkt Umreimigfeit, ſowol wenn 
feine Scham vom Fluſſe trieft als wenn fie verftopft tft von dem Ylufie; feine Un⸗ 
reinigfeit ift vorhanden. * Alles. Lager, darauf der Hlüffige lieget, ift unvein und 
alles Geräthe, darauf er figet, iſt mrein. * Und wer fein Lager anxühret, ber fell 
feine Kleider wachen, und fi mit Waſſer baden, und unrein fein bis zum Abend. 
e Und wer fi fest auf das Geräthe, worauf ber lüffige gefeflen hat, der ſoll feine 
Kleider weichen, und fih mit Wafler baden, nnd unrein fein bi® zum Abend, ? Und 
wer des Flüffigen Fleiſch anrlihret, der fol feine Kleiver wachen, und fid) mit Waſſer 
baden, und unrein fein bis zum Abend. Und wenn der Flüffige feinen Speichel 
wirft auf Einen, ver rein ift, fo ſoll ver feine Kleider wachen, und fi mit Waſſer 
baben, und unrein fein bis zum Abend. ꝰUnd jegliher Sattel, barauf der Flüfſige 
seitet, ift unrein. 1° Und jeber ber irgend etwas anrühret, das er unter fi hat, ber 
ift unrein 5i8 zum Abend. Und wer folches trägt, der ſoll feine Kleiver wachen, und 
ſich mit Wafler baden, unrein fein bis zum Wbend. Allind jeder, welchen ber 
Flüſſige anrühret ohnc Eine Hände mit Wafler abgefpült zu haben, foll feine Kleiber 
wachen, und ſich affer baden, unb nnrein fein bis zum Abend. 1? Und wenn 
ver Tlüffige ein iMnes Gefäß anrühret, das fol man zerbrechen; aber alles hölzerne 
Gefäß fol man Mit Wafler abfpülen. 1? Und wenn der Plüffige rein wird von jei- 
nem Fluß, foll er für ſich fieben Tage zählen, bis er für rein erklärt wirb, unb fol 
feine Kleider wachen, und fein Fleiſch in lebendigem Waſſer baden; dann ift er rein. 
14 Und am achten Tage joll er fich zwei Zurteltauben oder zwei junge Tauben neb- 
men, und vor den Ewigen kommen an die Thür bes Zeltes ver Offenbarung, und fie 
bem Priefter geben. 1° Und ver Priefter opfere fie, bie eine als Sühnepfer, bie andere 
als Branbopfer, und der Priefter entfündige ihn vor dem Ewigen feines Fluſſes halben. 

16 Und wenn einem Manne im Sclafe dev Same entgehet, der foll fein ganzes 
Fleiſch mit Waſſer baden, und umrein fein bis zum Abend. 17 Und alles Kleib, und 
alles Leber, darauf folher Same Yommt, fol mit Waſſer gewaſchen werben, und un« 
zein fein bi8 zum Abend. 12 Und ein Weib, bei welchen ein Mann liegt, dem ber 
Same entgehet, fol auch unrein fein: fie follen fih mit Waffer baden, und unrein 
fein bis zum Abend. 

19 Und wenn ein Weib einen Fluß hat: wenn fie ihres Leibes Blutfluß bat, fol 
fie fieben Tage ihr Monatlihes halten; unb Jeder, der fie anrühret, foll unrein fein 
bis zum Abend. 20 Und Alles, worauf fie liegt, während ihres Monatlicyen, ſoll un- 
rein fein, wid Miles, worauf fie figt, foll unrein fen. *! Und Geber. der ihr Lager 
enrühret, ſoll feine Kleider waſchen, und fich mit Waſſer baden, und umein fein bis 
zum Abend. 22 Und Jeder ber irgend ein Geräthe aurühret, darauf fie figt, foll feine 
Kleider waſchen, und ſich mit Wofler baden, und unrein fein bis zum Abend. 22 Und 
wer etwas anrühret, dad auf ihrem Lager, ober dem Geräthe ift, worauf fie fitt, ber 
jei unrein bi® zum Abend. ** Ind wenn ein Mann bei ihr Kieget, und es kommt ihr Mo⸗ 
aatlihes an ihn, fo fei er ſieben Tage unzein, und alles Lager fei unrein, barauf er legt. 
‚. Menn aber ein Weib ihren Blutfluß eime lange Beit bat, außer ber gewöhn- 
lichen Zeit ihres Monatlichen, oder über die gewöhnliche Zeit; fo ſoll fie unrem ſein, 
Iolange ihr unveiner Fluß mähret, wie zur Zeit ihres Monatlichen; umrein fei fie. 
* Alles Lager, darauf fie Tiegt, ſoll ihr fein, folange ihr Fluß währet, wie das La 
ger zur Beit ihres Monatlichen. Und alles Geräthe, worauf fie figt, fall nurein fein 
gleih der Unreinigleit ihres Monatlichen. *7 Jeder der eines davon aurühret, ſoll 
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unrein fein, und feine Kleider waſchen, und fih mit Waffer baden, und unrein fein 
bis zum Abend. 29 Wird fle aber rein von ihrem Fluß, fo fol fie für fich fleben 
Tage zählen; darnach foll fie als rein gelten. *’ Und am achten Tage foll fie ſich 
zwei Zurteltauben oder zwei junge Tauben nehmen, unp biefelben zum Prieſter brin- 


gen vor die Thür des 


eltes der Offenbarung. 
als Sühnopfer, und die andere als 


Und 


ihres nnreinen Fluffes halben. 
21 So follt ihr die Kinder Ifrael anhalten fi von ihrer Unzeinigleit zu befreien, 


daß fie nicht fterben durch ihre Unreinigkeit, wenn fie meine 


bie in ihrer Mitte ift. 


der Priefter opfere bie eine 


tanbopfer, und entſündige fie vor dem Ewigen 


Wohnung verunreinigen, 


Das ift. das Gefek für ben, der einen Samenfluß hat und ben, dem der Same 
im Schlafe entgehet (daß er unrein davon wird); »2und bie, jo in ihrem Monatlichen 
kon ift; und für die, fo einen krankhaften Fluß haben, es fei Dann oder Weib; 
und für den Mann, ber bei einer Unreinen liegt. 


Lev. 18. 


19 Und du ſollſt einem Weibe nicht nahen 
während ihrer monatlihen Unreinigkeit, um 


ihre Scham zu eniblößen. 


10 Wenn bu ausziehft wider beine Feinde und ein Lager auffı 


vor allem Unfläthigen. 


Leo. 20. 


18 Und wenn ein Mann bei einem Weibe 
ſchlaft zur Zeit ihres Monatlichen, und ent 


blößet ihre Schaut, und bedet ihren Brun⸗ 
nen auf, unb fie entblößet den Brunnen 


ihres Bluts; 


fo follen fie beide aus ber 


Mitte ihres Volles ausgerottet werben. 


Deant. 23. 


‚ ſ büte dich 


11 Wenn Zemand unter dir iſt, ber nicht Ten iſt, da ihm 


des Nachts etwas wiberfahren ift: der ſoll hinaus vor das Lager geben, und nicht 
wieber mitten in’8 Lager fonımen. . 1? Und gegen Abend foll er fi mit Waffer baden, 
unb mern die Sonne untergeht, barf er mieber in's Lager kommen. 


Rum. B. 
1 ind ber ine rebete 
u Mofes alfo: ? Gebiete 


ven Kindern Sirael, daß fie 
aus dem Lager fortichiden 
alle Ausfägigen, und Alle 
bie einen Fluß Haben, und 
Ale die an einer Leiche ım- 
rein geworben find. ® Beibe 
Mann. und Weib follet ihr 
hinausſchicken vor das Lager, 
daß fie nicht ihre Ragerpläge 
verunreinigen, denn Ich 
wohne in ihrer Mitte. * Und 
bie finder Ifrael thaten allo, 
und ſchickten fie hinaus vor 
das Lager: wie ber Ewige 
zu Mofes geredet, alfo tha⸗ 
ten die Kinder Ifrael. 


Reinhaliung des Lagers 
Deut. 23. 

18 Und du follft außerhalb 
bes Lagers einen Ort ha⸗ 
ben, dahin du abſeits geheſt. 
14 Und ein Schäuflein ſollſt 
du haben bei deiner Geräth- 
fhaft, und wenn bu bid 
draußen fegen willſt, ſollſt 
bu damit graben, und wenn 
bu zurückgeheſt, ſollſt bu zu» 
fharren, was von bir ge- 
angen if. 15 Denn ver 
wige, bein Gott, wandelt 
inmitten deines Lagers, daß 
ex dich errette, und gebe bir 
preis beine Feinde. Darum 
foll dein Lager heilig fein, 
daß er nichts Schandbares 
unter bir fehe, unb fi von 
bir abwenbe. 


ach der Shlaht. 7 
Rum. 31. 

19 Ihr aber lagert euch 
außerhalb bes Lagers fieben 
Tage, Ale die Jemanden 
erwürget, ober Erſchlagene 
angerühret haben, daß ihr 
euch entſündiget am dritten 
und ſiebenten Tage, ſammt 
benen, bie ihr gefangen ge» 
nommen habt. 2° Und alle 
Kleider, und alles Geräthe 
von Leder, und Alles was 
von Ziegenhaar gemacht iſt, 
und alles hölzerne. Geräth 
folt ihr euch entfünbigen, 
21 gb Eleafar, ber Prieſter, 
ſpräch zu dem Kriegsvoll, 
das in den Streit gezogen 
war, Das iſt das verord⸗ 
nete Geſetz, welches der 
Ewige Moſes geboten Yat: 
23 Alles was das Feuer lei⸗ 


»allein das Gold, Silber, Erz, Eiſen, Zinn und Blei; 
det, ſollt ihr durch's Feuer laſſen gehen, daß es rein werde; doch ſoll es mit dem 
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Meinigungswaſſer entſündiget werden. ber Alles, was nicht Werner leidet, follt ihr 
durch's Waſſer gehen laſſen. *Und ſollt eure Kleider waſchen am ſiebenten Tage, ſo 
werdet ihr rein; und darnach mögt ihr ins Lager koumen. 


» 
we, 


. Der Gehenkte, 

Deut. 21. | 

22 Und wenn Jemand eine Sänbe gethan bat, bie des Todes werth iſt, unb wirb 
getötet, und man hänget ihn an ein Holz; 22 ſo foll fein Leichnam nicht über Nach 
an bem Holz bleiben, ſondern begraben folft bu ihn deſſelben Tages, benn ein Ge 
henkter ift ein Gotiverfluchter; auf daß du bein Land nicht verunreinigeſt, das bir ber 
Ewige, dein Gott, zum Erbe gibt. on 


Das Reinigungsmittel von der rothen Muh. 
Num. 19. 

ı Und der Ewige redete zu Moſes und Aaron alfo: Dies ift die Verordnung bes 
Geſetzes, das der —*— geboten hat, da er ſprach, Rede zu den Kindern Ifrael, daß 
fie zu bie bringen eine rothe Kuh, ohne Fehl, an ber Fein Gebrechen ſei, auf die noch 
fein Zoch gekommen iſt. > Und gebet fie Eleafar, dem Priefter; der fol fie hinaus 
vor das Lager führen,. und man ſchlachte fie dafelbft vor ihm. *lind Elenfar, ber 
Priefter, fol ihres Bluts mit feinem Finger nehmen, und gerade gegen das Zelt ver 
Offenbarung hin vangg fiebenmal fprengen; Fund man verbrenne die Kuh vor jeinen 
Augen, fowof” ihr als ihr Fleifh, dazu ihr Blut fammt ihrem Mil. 8 Und 
ber Priefter fol Gederuhoß, und Yſop, und Scharlach nehmen, und milten auf die 
brennende Kuh Werfen; und foll feine Kleiver waſchen, und feinen Leib mit Wafler 
baden, und darnach in's Lager gehen, und unrein fein bis zum Abend. ® Und der fie 
verbrannt bat, ſoll auch feine Kleider mit Wafler wachen, und feinen Leib im Wafler 
boden, und unrein fein bis zum Abend. ꝰUnd ein reiner Mann foll die Aſche ver 
Kuh fammeln, und. nieverlegen außerhalb des Lagers an einer reinen Stätte, daß 
fie daſelbſt verwahret werde, für die Gemeinde der Kinder Iſrael, zum Reinigungs- 
wafler; ein Sühnopfer ift es. 19 Und der die Aſche ver Kuh gefammelt bat, foll feine 
Kleider wafhen, und unrein fein bis zum Abend. “ 

Und dies ſei den Kindern Iſrael, und dem Fremdling, ber in ihrer Mitte weilet, 
zur immerwährennen Satung: !!wer irgend einen tobten Menfchen anrühret, wird 
fieben Tage unrein fein; "? ver fol ſich hiemit entfündigen am britten Tage, und am 
fiebenten Tage, fo wird er rein; wenn ex fich aber nicht am britten Zage und am 
fiebenten Tage entfündiget, jo wirb er micht rein fein. 1° Jeder, der den Leichnam irgend 
eines todten Menſchen anrühret, und ſich nicht entfänbiget, ver verunreiniget die Wohnung 
bes Ewigen, und felbige Seele joll-ausgerottet werben aus Ifrael. Denn mit Reinigungs- 
waſſer ift er nicht beiprenget, unrein muß er fein, ſeine Unveinigfeit haftet noch an ihm. 

14 Dies iſt das Geſetz, wenn ein Menſch in einem Zelte ftirbt: Feder, der in das 
Zelt gehet, und Alles was in dem Zelte ift, ſoll umrein fein fiebern Tage. 1° Und 
jedes ofjene Gefäß; werauf fein feftanfchließender Deckel liegt, ift unrein. 19 Andy 
Jeder, der anf dem freien Felde anrühret einen mit dem Schwert Erfchlagenen, ober 
einen Öeflorbenen, oder eines Menſchen Gebein, ober ein Grab, der foll unrein fein 
fieben Tage. 17 So follen fie nun für den Unreinen nehmen von ber Aſche bes ver- 
brannten Sühnopfers, gib Wafler aus einem Bade daraufgießen in ein Gefäß. 8Und 
ein reiner Mann foll Yſop nehmen, und in's Wafler tauchen, und das Zelt befpren- 
gen, und alle Geräthe, und alle Seelen, bie barin find; alfo auch ben, ber ein Ge⸗ 
bein, over einen Erſchlagenen, over einen Geflorbenen, oder ein Grab angerähret bat. 
19.58 fol aber ver Reine ben Unreinen am dritten Tage und am fiebenten Tage be- 
fprengen, und ibn am ſiebenten Tage ſühnen; und er foll feine Kleider wafchen, und 
fih im Waffer baden; fo wird er am Abend rein, 20 Welcher aber fi dverunreinigt, 
und fi wicht entfündiget, beiten Seele foll ausgerottet werben mitten ass ber Ge⸗ 
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meinbe; benn er Bat das Heiligthum bes Ewigen verunreiniget, er if mit Reini- 
mingewafjer nicht Befpvenget, unrein ift er. MUxb dies ſoll ihnen zur inmierwäh— 
renden Satzung fein. Und der das Reinigungowaſſer gefprenget hat, full feine Kleiner 
wachen; und wer das Reinigungswafſer anrähret, foll unrrin fein bis zum Abend 


e Und Alles, was ber Unreine anr 
wird, Fol unrein fein bis zum hend. 


Lev. 11. 


4 Denn ich Bin ver Ewi⸗ 


ge, euer Gott: darum follt 
ihr euch heiligen, daß ihr 
jelig feiet, denn heilig. bin 
ich; und ihre follt eure See- 
len nicht verunreinigen an 
irgenb einem Kleingethier, 
das auf der Erde kriecht. 
Denn ich bin der Ewige, 
ber ich euch aus Aegypten⸗ 
land beraufgeführet, daß ich 
euer Gott fei. Darum follt 
ihr heilig fein, denn ich bin 
heilig. 


Er. 22. ° 
Und ihr folk mir Heilige Lente 


Allgemeine Anforderung der Geiligkeit. 
Lev. 19. 


ed. 
1Und ber Ewige redete 


zu Mofes alio, Rede zu 


der ganzen Gemeinde der 
Kinder Jirael, und ſprich 
zu ihnen, 
Heilig ſoltt ihr fein; 
denmn heilig bin Ich, der 


Ewige, euer Gott. 


übret, wird nurein feim, und wer ihn aurichren 


Lev. 20. 
260 Und ſeid mir heilig, 
denn Ich, der Ewige, bin 
heilig, und habe euch aus⸗ 
geſchieden von den Völkern, 
baß ihr mein wäre. 


m. 20. B 


7 Darum heiliget euch und fein. Heilig} 


fein; darum ſollt ihr Kein Fleiſch effen, - denn Ich bin ber Ewige, ener Gott. * Und 


das auf dem Felde von Thieren zer: 


riffen ift, vor die Hunde 
werfen. 


ſollt ihr es 


Aufnahme in die Gemeinde. 


haltet meine Satzungen und thut fie; Ic 
bin der Ewige, der euch beiliget. 


(Bol. Berhältuiß zu fremden Böllern.) 


Deut. 23, 


28Es fol Fein Entmannter ober Berftümmelter in bie Gemeinde bes Ewigen 
kommen. °&s fol fein in Blutſchande oder Ehebruch Erzeugter in bie Gemeinde des 
Emwigen fommen; auch in dem zehnten Glied barf er nicht in die Öemeinde bes Ewi⸗ 


gen kommen. 


V. Die gotteßdienftlihen Zeiten. 


A. Der Sabbath und die Sabbathireife. 
Der Sabbath (vgl. Rum. 15, 52—36). 


Er. 28. 

2 Schs Tage Tollft du 
dein Werk thun, aber des 
fiebenten Tages ſollſt du 
feiern; anf daß dein Ochſe 
und Efel ruhen, und dei⸗ 
ner Magd Sohn und der 
Frewudling fi erquicken. 


feier, heilige Berſammbung. 
bes Ewigen, in allen euern 


Er. 3. 

21Sechs Tage ſollſt du 

arbeiten; am  fiebenten 

Tage aber follft du feiern: 

beides mit Pflügen und mit 
Ernten follft du feiern. 


Bohufiken. 


Leo. 28. 

1 Und der Ewige rebete 
zu Mofes alfo: ?Rebe zu 
den Kindern Iſrael, unb 
ſprich zu ihnen, Die Tefte 
des Emigen, bie ihr als 
heile Verſammlungen aus- 
rufen ſollt, meine Seite, finb 
biefe: Sechs Tage darf 
Arbeit gefchehen; am fieben- 
ten Tage aber ift Rubetag- 


Keine Arbeit follt"ihr daran thun, es iſt ber Ruhetag 
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j Er. al. ' 
: 122 Und der Ewige redete zu Moſetz alfo: 
18 Du aber rebe zu ben Kindern Yirael, 
und fprih, Haltet ja meinen Ruhetag, 
denn bexjelbe tft ein Zeichen zwiſchen mir 
und euch, für euch und eure Nachlommen, 
bamit ihr wiflet, daß Ich ber Ewige bin, 
ber euch heilige. ?*:Darım fo haltet ven 
Ruhetag, denn Heilig ift er euch: wer ihn 
entheiliget, ver ſoll des Todes fterben. 
Denn wer immer baran eine Arbeit thut, 
deß Seele fol ausgerottet werben aus fei- 
nen Stammgenofien. 1° Sechs Tage foll 


.... Geſetgzebimgsurkunden. 7 


0 &r. 36. 

1 Und Mofes verfammelte die ganze Ge 
meinde ber Kinder Iſrael, und ſprach zu 
ihnen, Das iſt's, was ber Ewige geboten 
bat, daß: ihr thun fol. Sechs Tage 
ſoll Arbeit geſchehen; ven fiebenten Tag 
aber follt ihr heilig halten dem Ewigen 
als Ruhetagfeier: Geber, ber an bemiel- 
ben arbeitet, fol getöbtet werben. * Ihr 
follt fein Feuer anzünden am Ruhetage 
in allen euern Wohnſitzen. 


man Arbeit thun; aber am fiebenten Tag iſt heilige Auhetagfeier des Ewigen. Jeder 
der eine Arbeit thut am Ruhetage, ſoll des Todes fterben. 1° Darum Sollen die Kin 
der rael ven Ruhetag halten, daß fie und ihre Nachkommen ihn feiern, zum inmer- 
währenden Bunde. 17 Er ift ein immerwährenbes Zeichen zwiſchen mir unb ben Kin 
beru Iſrael. Denn in ſechs Tagen machte der Ewige Himmel und Erbe; aber am 
fiebenten Tage ruhete er, und erquidte ſich. 


Allgemeine Aufforderung, die Sabbathe zu halten. 


Lev. 19, sd u. Bs. so. 
> Und halt meine Ruhetage; Ich 
bin der Ewige, ewer Gott. 
30 Meine Ruhetage haltet, und fürch⸗ 
tet mein Heiligthum; Ich bin der Ewige. 


Lev. 26, 2. 
® Haltet meine Kabege unb nein 
Heiligthum fürchtet. Ich bin ber Ewige. 


Dom Sabbathjahr. 


Er. 23. 

20 Und ſechs Jahre follft du dein Land 
bejüen, und feinen Ertrag einfammeln. 
11% fiebenten Jahre aber follft du 
ihn ftehen laſſen und preisgeben, daß 
die Armen unter Deinem Boll davon 
efien; und was ihnen übrig bleibet, Toll 
das Wild des Feldes eſſen. Alfo ſollft 
dn auch thun mit deinem Weinberge, 
mit deiner Delpflanzung. 


Lev. 25. 

! Und der Ewige redete zu Mofes auf 
dem Berge Sinai alfo: ? Rede zu ben 
Kindern Iſrael, und fprich zu ihnen, Wenn 
ihr in's Land kommt, das ich euch gebe, 
fo ſoll das Land dem Ewigen Ruhetage 
feiern; ° ſechs Jahre beſäe dein Feld, und 
ſechs Jahre beſchneide deinen Weinberg, 
und ſammele feinen Ertrag ein; *aber im 
fiebenten Jahre fol das Land eine Ruhe⸗ 
tagfeier halten, Ruhetage für ven Eimwigen, 
barin bu bein Feld nicht befüen, noch 
deinen Weinberg bejchneiven ſollſt. ° Den 


Nachwuchs deiner Ernte folft du nicht ernten, und die Trauben deines unbefchnittenen 
MWeinftods ſollſt du nicht Iefen; es ſoll ein Ruhefeierjahr fein für das Land. * Und 
das Ruhejahr des Landes wird euch Nahrung geben, bir ımb beinem Knecht und bei= 
ner Magd, deinem Taglöhner und beinem Beifaffen, ber bei bir weilet. 7 Und bei- 
nem Vieh und dem Ti in deinem Lanbe fol der ganze Ertrag des Ruhejahrs zur 
Speife bienen. 
Dom Erlafjahr. 
Deut. 15. 

"Nach Verlauf von je fieben Jahren follft pn einen Erlaß machen. ?Xfo fol 

e8 aber zugehen mit dem Erlaß: ein jegliher Schuldherr erlafle das Darlehn, was 


® 


Bi ur 


ex feinem Nächiten gelishen Kat, micht- fell ex: es einmahnen von: feinem Nächſten ober 
won feinem Bruder; denn es iſt ausgerufen ein Eylafı dem Ewigen. Bon bem Frem⸗ 
ben magſt du es einmahnen; aber was. vu bei deinem Bruder ftehen haft, ſollſt du 
erlafien.. *Jedoch es wird feinen Armen bei bir geben, benn der Ewige wirb dich 
fehr fegnen im Lande, das bir ber Ewige, dein Gott, zum Erbe gibt, daß bu es 
einnehmeft: Kaber nur wenn du der Stimme bes Ewigen, deines Gottes, mirflic ge 
borcheft, und bältit alle dieſe Gebote, die ich bir hemte geblete, daß bu darnach thueſt. 
6 Denn ber Ewige, bein Gott, wirb dich alsvanı fegnen, wie er bir verheißen hat. 
Und bu wirft vielen Völkern auf Pfand leihen, du aber follft kein Pfand geben: und 
bu wirft über viele Völker herrſchen, aber über dich werben fie nicht herrſchen. 
"Wenn unter bir irgenb einer beiner Brüber arm fein wirb, im irgend einer 
Stabt in deinem Lande, das der Ewige, bein Gott, bir gibt, fo ſollſt du bein Herz 
nicht verhärten, noch beine Hand verfchließen vor beinem armen Bruder; ° fonbern aufs 
thun ſollſt du ihm deine Hand, und ihm auf Pfand leihen, fo viel er für feine Noth⸗ 
burft Braucht. 9 Hüte dich, daß nicht in beinem Herzen eine Nichtswürdigkeit ſei, Daß 
du ſprecheſt, Es nahet herzu das fiebente Iahr, das Erlaßjahr; und dein Auge beinen 
armen Bruder unwillig anfehe, und du ihm nichts gebeft; fo daß er beinetwegen zum 
Ewigen rufe, und .eine Schuld auf bich Iomme. 10 Geben ſollſt bu ihm, und bein 
Herz fei nit unwillig, wenn ba ihm gibft; denn mm foldes willen wirb dich ber 
Ewige, bein Gott, ſegnen in all deinem Thun, und in allem Gefchäfte deiner Hand. 
‚11 Dean e8 werben allezeit Arme fein mitten um Lanbe; darum gebiete ich dir alfo, 
Thue auf beine Hand beinem Bruder, ber bebräugt unb arm ift in beinem Sande. 


Dom Halljahr. 
u Lev. 25. 

s Und du follft dir zählen fieben Nuhejahre, fieben Fahre fiebenmal, daß die Zeit 
ber fleben Nuhejahre dir ausmache neun und vierzig Jahr. ° Dann lafle bie Hall» 
pofaune ergehen am zehnten Tage des ftebenten Monates: am Tage der Entſündi⸗ 
gung follt ihr die Hallpofanne durch al euer Land ergehen laſſen. 0 Und ihr follt 
das Jahr, worin es funfzig Jahr werben, heiligen, und ſollt?Freiheit ansrufen im 
Lande, für Alle die darin wohnen; ein Iubeljahe foll es euch fein, ba follt ihr ein 
Jeglicher wieder zu feinem Eigenthum und zu feinem Gefchleht kommen. Ein Ju⸗ 
beljahr ſoll es euch fein, das funfzigfte Jahr, ihr follt nicht ſäen, auch den Nach⸗ 
wuchs deſſelben nicht ernten, und feine unbefchnittenen Weinftöde nicht Iefen. *? Denn 
ein Rbeljahr ift es, heilig ſoll es euch fein; vom Felde weg ſollt ihr eſſen, was es 
trägt. '° In dieſem Yubeljahr ſoll Jedermann wieder zu feinem Eigenthum Tommen. 
14 Wenn bu nun etwas deinem Nächten verkaufſt, oder ihm etwas ablaufft, fo ſoll 
Keiner feinen Bruder drücken; 10nach der Zahl der Jahre feit bem Subeliahr ſollſt du 
es von ihm kaufen; nach der Zahl der Erntejahre foll er dir's verlaufen. 1° Kür 
mehr Jahre ſollſt du ihm einen höhern Kaufpreis zahlen, und für weniger einen ge= 
ringeren; denn eine Anzahl von Ernten verkauft er dir. 17 So brüde nun Reiner ſei⸗ 
nen Nächten, fondern fürchte dich vor deinem Gott; denn Ich Bin der Ewige, euer Gott. 

18 Darum thut meine Sagungen, und haltet meine Rechte, und thut darnach, auf 
daß ihr im Lande fiher wohnen möget. Und pas Land wird feine Frucht hergeben, 
daß ihr fatt zu effen habet, und fiher darin wohne. 20 Und ob ihr würdet jagen, 
Was jollen wir effen im fiebenten Jahre, wenn wir nicht fäen und uns fein Getreibe 
einfammeln? 2? fo will ich euch meinen Segen im jedhsten Jahr entbieten, daß es euch 
fol dreier Jahre Ertrag bringen; 2? unb wenn ihr fäet im achten Jahr, werbet ihr 
von bem alten Ertrage effen: bis in das neunte Jahr, bis deſſen Ertrag kommt, 
werbet ihr Altes eflen. ' 

28 Und ihr follt das Land nicht fo verlaufen, daß es verfallen bleibe, denn mein 
ift das Land, denn Fremblinge und Beifaffen feid ihr Bei mir. *Und im ganzen 
Lande eures Eigenthums follt ihr Löfung geftatten für das Land. ** Wenn bein Bru- 
der verarmet, und verkauft von feinem Eigenthum, fo mag fein näditer Verwandter 
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als fein Loͤſer kommen, und ceinlbſen, was fein Vruder verfauft: Kat: 
Hemand Yeinen Löſer bat, erlangt aker wieber fo viel Bermögen, als zu feiner Ablımg 
hinreichend ift: 2” fo darf er abrechnen die Jahre feit feine Verkauf, das Uebrige 
über foll er dem Manne zurückzahlen, an den er verkauft Bat, und wieber zu feinem 
igenthume kommen. ?° Exlangt er aber nicht wieber fo viel Bermögen, vaß er ihm 
zurüdzablen kann: fo foll das, was er verkauft bat, in ber Hand des Käufers bleiben 
bt9 zum Jubeljahr; in bemfelben foll e8 frei werben, und er lomme wieber zu feinem 
Eigenthume. 

29 Ind wenn Jemand ein Wohnhaus verkauft in einer Stadt mit Mauern, fo Bat 
er vom Verkauf an ein ganzes Jahr Friſt, daſſelbe wieber einzulöfen; das ſoll bie 
Zeit fein, darin er's Töfen mag. *Wo es aber nicht eingeldfet wird, ehe denn das 
ganze Jahr um ift; fo wird das Haus, daB in ter Stadt mit einer Mauer iſt, dem 
Käufer beffelben als verfallen beftätigt, ihm und feinen Nacfommen, es fol nicht frei 
werben im Subelfahr. #9 Mer Häufer in Dörfern, bie feine Mauer ringsum haben, 
bie fol man dem Felde des Landes gleich rechnen; man Tanıı fie einläfen, und im 
Subeljahr werden fle frei. 23 Doch die Stäbte der vLeviten anlangend, fo Tönnen bie 
Hänfer in den Städten ihres Eigenthums immerbar bon den Leviten eihgelöfet werben. 
33 Und fo Jemand unter den Leviten nicht einlöfet, fo fol bas verlaufte Sans mb 
was fonft von ber Stadt feines Eigenthums verkauft ift, im Zubeljahr frei werben; 
denn bie Häufer im ben Stäbten der Leviten find ihr Eigenthum mitten unier den 
Kindern Iſrael. 


ben; benn das iſt ie Eigenthum immerdar. 


B. Die Feſte. 


24 Und bas Feld in dem Bezirk. ihrer Stähle fol nicht verlaufe wer⸗ 


Aurze Sufammenfaffung der Fi geoffen Wallfahrtsfefte. 


Er. 23 

14 Dreimal fottft du mir 
ein Feſt feiern im Jahr. 
0 Namli das Feſt der 
angefänerten Brode ſollſt 
dn halten, daß du ſieben 
Tage ungefünertes Brod 
effeft, wie id) dir geboten 
babe zur beitimmten Zeit 
des Achrenmonats, denn 
in dieſem bift an and 
Aegypten ausgezogen; er: 
ſcheiuet aber nicht leer vor 
meinem Angeficht: 10 und 
das Feſt der Ernte,. das 
Feſt der Erftlinge deiner 
Frucht, die du auf dem 
Felde füen wirft: und das 
Heft der Einfanımlung beim 
Ausgang des Jahre, wenn 
dn beine Frucht einſam⸗ 
melft vom Felde. *7 Drei: 
mal im Jahr follen er: 
feinen vor dem Herrn, 
bem Ewigen, alle deine 
Manusbilder. 


Er. 34 
ꝛꝛ {nd das Gef ber Wo⸗ 
chen ſollſt du halten mit 
ben Erftlingen ber Wei⸗ 
zenernte; und das Feſt des 


‚Einherbftens, beim Um⸗ 


lanf des Jahres. 

23 Dreimal im Jahr fol: 
len alle deine Mannsbil: 
der eriheinen vor dem 
Herrn, dem Ewigen, dem 
Gott Iſraels. 
ich die Heiden vor dir aus⸗ 
ſtoßen und Deine Grenze 
erweitern werde, foll Nie: 
mand deines Landes be: 
gehren, während bu hin⸗ 
aufgeheſt dreimal im Jahr, 
zu erſcheinen vor dem Ewi⸗ 
gen, deinem Gott. 


2 Wenn 


Deut. 16. 
16 Dreimal des Jahre ſoll 
Alles, was männlich ift un- 
ter bir, vor dem Ewigen, 


.beinem Gott, erieinen an 


bem Orte, ben ber Emige 
erwählen wird: aufs Feſt 
ber ungeſaͤuerten Brode, auf's 
Feſt der Wochen und aufs 
Feſt ber Laubhätten; und 
man fol nicht leer vor dem 
Ewigen erſcheinen: 17 fon- 
bern ein Jeglicher nad 
dem, was feine Hand zu 
geben vermag, nad dem 
Segen, ben dir ber Ewige, 
bein Gottl, gibt. 


Bed: Paſſah. 483 


men Dom Oferfehe Ehnfebung Mole. 7° > ot 
.— .— &.1%: . W 

Add der Einige: ſpräch zu Moſes und Aaron in Aegyptenland alfo, ? Diefe 
Monat fol euch der erfte Monat fein; von ihm follt ihr die Monate des Fahrs and 
heben. *Rebet zu der ganzen Gemeinde Ifrael, und fpredet, Am zehnten Tage 
dieſes Monats nehme ſich ein Jeglichex cin Lamm, nad den Väterhäufern, je ein 
Lamm zu einem Hauſe. *Wo ihrer aber in einem Haufe für. ein Lamm zu wenig 
find, da nehme er und fein Nachbar, der zunäcft an feinem Harfe -ift, eins nad ber 
Seelenzahl; alfo daß zum Lamm beifteuert Jeglicher, nach Verhältniß feines Eſſens. 
° Ihr ſollt aber ein foldhed Lamm nehmen, daran fein Fehl ift, ein Männlein, und 
Eines Jahrs alt; von den Schafen und.von den Ziegen dürft ihr e8 nehmen. ° Und 
folt e8 behalten bis auf den viergehuten Tag dieſes Monats. Und die ganze Bere 
ſammlung der Gemeinde Ffrael foll e8 ſchlachten gegen Abend: 7 und follen feines Bluts 
nehmen, und beide Thürpfoften und bie Oberfchwelle damit beftreihen, an ben Häu—⸗ 
fern, darin fie e8 eſſen. ®Und follen das Fleiſch effen in berfelden Nacht, am Feuer 
gebraten, und ungefänertes Brod; fie follen es mit bittern Kräutern eſſen. 9 Ihr 
ſollt nichts davon roh effen, noch mit Waffer gefotten, ſondern am Teuer gebraten, 
den Kopf fammt Unterſchenkeln und Eingeweide. 0 Und follt nicht? davon übrig laſſen 
bis zum Morgen; was aber davon Abrig bleibet bis zum Morgen, pas follt ihr mit 
Feuer verbrennen fo ſollt ihr’8 aber efjen: um eure Lenden follt ihr gegürtet 
fein, und vie Schuhe an euern Füßen haben, und die Stäbe in euern Händen; und 
ſollt es efien in Eilfertigleit; e8 it des Ewigen Paſſah. '? Deun ih will in berjelben 
Naht Aegyptenland durchziehen, und alle Erſtgeburt ſchlagen in Aegyptenland, beibe 
unter Menſchen und Bieh, und will Strafgerichte üben an allen Göttern ver Aegyp- 
ter, Ich der Ewige. *? Und das Blut fol euer Zeichen fein ou ben Häufern, darin 
ihr fein, daß, wenn ich das Blut fehe,. ih an euch vorübergehe, und euch nicht bie 

lage wiberfahre,. die euch verberbe, wenn ic Aegyptenland ſchlage. * Und follt 
diefen Tag haben zum Gedächtniß, und follt ihn feiern dem Ewigen zum Feſt, ihr 
und eure Nachkommen, als immerwährende Satzung. 1° Sieben Tage follt ihr unge- 
fäuerte® Brod effen; nämlich am erften Tage follt ihr wegſchaffen ven Sauerteig aus 
euern Häufern. Wer gefäuertes Brod iffet vom erften Tage an bis auf’ den fiebenten, 
deſſen Seele fol ausgerottet werben aus Iſrael. 9 Und am erften Tage foll heilige 
Berfammlung bei euch fein, und am ftebenten fol! aud heilige Berfammlung fein. 
Keine Arbeit follt ihr an dieſen Tagen thun, nur was ein Jeglicher iffet, paffelbe 
allein möget ihr für euch bereiten. 7 Und haltet ob dem ungefäuerten Brobe; denn 
an eben bemfelben Tag habe ih eure Schaaren aus Aegyptenland herausgeführet: 
darum follt ihr diefen Tag halten fammt euern Nachkommen als immermwährende 
Satung. 18 Am vierzehnten Tage des erſten Monats, des Abends, follt ihr unge 
fänertes Brod efien, bis an den ein und zwanzigſten Tag bed Monats am Abend, 
1955 daß man ſieben Tage keinen Sauerteig finde in euern Häuſern. Denn wer Ge- 
fäuertes iffet, deß Seele foll nusgerottet merben aus. der Gemeinde Iſrael, fei er ein 
Fremdling oder ein im Lande Einheimifcher. 20 Nichts Gefäuertes follt ihr eſſen, in 
allen euern Wohnfigen follt ihr ungefäuertes Brod eſſen. 

21 Und Mofes berief alle Aelteften in I frael, und ſprach zu ihnen, Thuet ˖ euch 
um, und nehmet euch Schafe, Yebermann Für feine Familie, uub ſchlachtet das Paſſah. 
23 Und nehmet ein Buſchel Yop, amd tunket es in das Blut in dem Beden, und be- 
rühret damit die Oberfchwelle und die zwei Pfoften. Und es gehe fein Menfch zur 
feiner Hausthür heraus, bis an den Morgen. 23 Denn ber Ewige wird binburchziehen, 
die Aegypter zu fchlagen. Und wenn er das Blut fehen wird an ber Oberſchwelle 
und an den zwei Pfoften, wird er an ber Thür vorübergehen, und bas Verderben 
nicht in eure Häufer kommen Iaflen euch zu ſchlagen. = Darum fo halte dieſe Vor⸗ 
ſchrift als immerwährende Satzung für did und deine Kinder. 25 Und wenn ihr in's 
Land kommet, das euch der Ewige geben wird, wie er gerebet hat, fo haltet dieſen 
Dienſt. 260 Und wenn eure Kinder werden zu euch fagen, Was habt ihr ba für einem 
Dienft? 27 So follt ihr fagen, Es ift das Paflchopfer bes Ewigen, ber an ben His 
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Geſetzgebungsurkunden. 


fern ber Kinder Iſrael borkberging in Aegypten, ba er bie Aegypter ſchlug und 
unfere Häuſer verſchonte: da verneigete fi das Voll, und betete au. *® Und bie 


Linder Iſrael gingen 
Hatte, alfo thaten fie. 


Kin, und thaten, mie ber Ewige Moſes und Aaron geboten 


Dom Paffah. 


Berechtigung zur Theilnahme. 
&r. 12. 

48 Und der Emige ſprach zu Moſes und 
Aaron, Dies ift die Satzung bes Paſſah: 
feiner aus ber Fremde fol bavon eflen. 
44 Aber mer ein um Geld erfaufter Knecht 
ift, ben beſchneide, und dann eſſe er da⸗ 
von. * Ein Beifaffe und ein Taglöhner 
follen nicht davon effen. *6 In Einem 
Haufe fol man’s effen; ihr follt nichts 
von feinem Fleifh zum Haufe hinaustra⸗ 
gen; und follt fein Bein an ihm zerbrechen. 

ꝰ Die ganze Gemeinde Ifrael fol es 
opfern. #2 So aber ein Frembling bei 
bir weilet, und dem Ewigen das Paflah 
opfern will, der laſſe bei ſich beſchneiden 
Alles, wastnännlic ift; alsdann nahe er 
berzu, es zu opfern, und fei wie ein im 
Lande Einheimifcher; denn fein Unbefchnit- 
tener foll davon eſſen. *9 Einerlei Geſetz 
fei dem Cinheimifchen, und dem Fremd⸗ 
fing, ber in eurer Mitte weile. 3° Und 
alle Kinder Iſrael thaten, wie der Ewige 
Mofes und Aaron geboten Hatte, alfo 
thaten fie. 


Nachfeier. 
Rum. 9, 

9 Und der Ewige redete zu Moſes alfo: 
10 Rede zu ben Kindern Ifrael, und ſprich, 
Sat fih Jemand verunreinigt an einer 
Reiche, ober ift auf weiter Reife, bei euch 
oder euern Nachkommen, der foll dem 


Ewigen Paſſah Halten; 1! im zweiten Mo⸗ 


nat am viergehnten Tage gegen Abend 
follen fie es opfern: mit ungejäuertem 
Brod und bittern Kräutern follen fie es 
eſſen. 12 Sie follen nichts davon übrig 
Iofien bis zum Morgen, aud fein Bein 
baran zerbrechen, und follen’® nad aller 
Satung des Paſſah Halten. 1? Wer aber 
rein, und nicht auf einer Reife ift, und 
das Paflah zu Halten. unterläßt, deſſen 
Seele foll ausgersttet werben aus ihren 
Stammgenoffen; barum, daß er feine 


‚Dpfergabe dem Ewigen nicht bargebracht 


bat zur beſtimmten Zeit; felbigr Mann 
fol feine Schuld tragen. '*lind wenn 
ein Fremdlig bei euch weilet, und bem 
Ewigen Paſſah halten will, ber ſoll's hal 
ten nach der Satzung und dem Recht bes 
Paſſah: einerlei Satzung follt ihr haben, 
ber Fremdling, wie der im Lande Kim 
heimiſche. 











Er. 18. 

8 Da ſprach Moſes zum 
Bolt, Gedenket an dieſen 
Zag, an dem ihr aus Aegyp⸗ 
ten, aus dem Dienfthaufe, 
gezogen ſeid, daß der Ewige 
euch mit mächtiger Hand 
von hinnen hat ausgeführet; 
barım full man fein Ge⸗ 
fänertes eſſen. * Seute ziehet 
ihr aus, in dem Aehren⸗ 
monate. Wenn bih nun 
ber Ewige bringen wirb in 
das Land der Kanaaniter, 
Hethiter, Amoriter, Heviter 


anb Jebuſiter, das er deinen 


Bätern geſchworen bat bir 


Weife, das Paffah zu halten. 


Er. 28. 

du ſollſt das Blut 
meines Paffahopfers nicht 
neben Sanerteig opfern, 
und das Unſchlitt von mei: 
nem Feſtopfer Toll nicht 
bleiben bis anf mergen. 


Er. 4. | 
dns Weit der unge: 
fänerten Brode ſollſt du 


| &r. 84. 
nn ſollſt das Blut 
meines Opfers nicht ne: 
ben Sauerteig opfern: und 
das Opfer bes Paſſahfeſtes 
ſoll nicht über Nacht blei- 
ben bis au ben Morgen. 


halten. Sieben Tage follft du ungelünertes Brod eflen, 
wie ich bir geboten babe, in ber beftimmten Zeit des 
Achremmonats; denn in dem Aehrenmonat bift di aus 


Aegypten andgezogen. 








&r. 13. 


461 


zu geben, ein Land, das non Milh und Honig überflieht:. fo ſollſt du dieſen Dienſt 


kalten in biefem Monat. 


fiebenten Tage ift des Ewigen Feſt. 


Sieben Tage ſollſt du ungeſäuertes Brod efien, und am 
7 Ungefäuerte® Brod foll man bie fieben Tage 


efien, und bei dir nicht gejehen: werben weder gejäuertes Brod noch Sauerteig in dei⸗ 


wer ganzen Mark. 
308- 


® ind du ſollſt deinem Sohne anfagen an bemjeldigen Tage, Gol- 
ches halte ich wegen befien, was mir ber Ewige geihan 


bat, da id aus Aegypten aus 
P Und es ſoll dir fein em 


an deiner Band, und ein Denknal zwi⸗ 


ſchen beinen Augen, anf daß des Ewigen Geſetz fei in beinem Munde; denn mit ſtar⸗ 


fer Sand bat der Ewige dich aus. Aegypten herausgeführet. 


Sagung zu feiner Zeit jährlich. 


Leu. 23. 
* Dies find bie Feſte des 
Eiwigen, heilige Berfamm- 
iungen, die ihr ausrufen follt 
g ihrer feſtgeſetzten Zeit. 
Am vierzehnten Tage des 
erſten Monntes gegen Abend 
haltet das Paflab dem 
Ewigen. °Und am funf- 
zehnten dieſes Monates hal- 
tet das Feſt der ungejäuerten 
Brove dem Ewigen; da ſollt 
ihr fieben Tage ungefäuertes 
Brod efien. Am erften 
Tage ſollt ihr heilige Ver⸗ 
ſammlung halten; keinerlei 
Werktagsarbeit ſollt ihr ver⸗ 
richten. 8 Und bringet dem 
Ewigen Feueropfer dar ſieben 
Tage: am ſiebenten Tag iſt 
heilige Verſammlung; keiner⸗ 
lei Werktagsarbeit ſollt ihr 
verrichten. 
ꝰUnd der Ewige redete 
zu Moſes alſo: 20 Rebe zu 
den Kindern Ifrael, und 
ſprich zu ihnen, Wenn ihr 
in’ Kanb kommt, das Ich 
euch gebe, und darin Ernte 
haltet, ſo ſollt ihr eine Garbe 
von den Erſtlingen eurer 
Ernte zu dem Prieſter brin⸗ 
gen. 11 Der fell bie Garbe 
weben vor bem Ewigen, daß 
fie euch gnädig aufgenom⸗ 
men Werde, des andern 
Tages nad dem Ruhetage 
fol fie ver Priefter weben. 
12 Und ihr follt des Tages, 
da ihr Die Garbe mebet, als 
Freien bem Emigen em 
Lamm bringen, das ohme 


Dom Paffah und den ungefäuerien Groben. 
Rum. 28, 


16 Ind amvierzehnten Tage 
bes erſten Monats iſt das 
Pafſah des Ewigen. 17 Und 
am funfzehnten Tage deſſel⸗ 
ben Monats iſt Feſt; fie 
ben Tage ſoll man unge 
fänertes Brod efjen. 19 Am 
erften Tage fo heilige Ver⸗ 
feumlung fein; keinerlei 
Werktagsarbeit follt ihr 
daran thun. 9 Und follt 
dem Ewigen ein Yeuerapfer, 
ein Drandopfer barbringen, 
zwei junge Farren, Einen 
Widder, fieben jährige Lam- 
mer, alle. ohne Fehl; * ſammt 
ihren Speisopfern, brei 
Zehntel Semmelmehls, an⸗ 
gemacht mit Oel, opfert zum 
Farren, und zwei Zehntel 
zum Widder; 2! und je ein 
Zehntel opfere zu jeglichen 
von den fieben fänmern; 
2 dazu Einen Bed zum 
Sühnopfer, daß ihr entſün⸗ 
diget werbet. *? Außer bem 
Branbopfer des Morgens, 
bas ein tägliches Branbopfer 
ift, follt ihr dies opfern. 
24 Nah dieſer Weife follt 
ihr alle Tage, die fieben 
Tage lang, opfern, eine 
Teueropferjpeife lieblichen 
Geruchs dem Emigen; außer 
dem täglihen Brandopfer 
werde es dargebracht ſammt 
—* Trankopfer. 20 Und 


am ſiebenten Tage ſoll euch 


heilige Verſammlung ſein; 
keinerlei Werltagsarbeit ſollt 
ihr daran thun. 


10 Darum halte dieſe 


Deut. 16. 

1 Achte anf ven Aehren⸗ 
monat, daß du Paſſah hal 
teft dem Ewigen, beinem 
Gott; denn im Hehrenmonat 
bat Dich ber Ewige, bein 
Gott, aus Aegypten heraus⸗ 

geführet, bei der Nacht. 
* Und du ſollſt dem Ewigen, 
beinem Gott, das Paſſah 
ſchlachten, Schafe und Rin- 
ber, an dem Orte, ben ber 
Ewige erwählen wird, daß 
er feinen Nauen daſelbſt 
wohnen laſſe. 28Du ſollſt 
kein Geſäuertes dabei eſſen: 
ſieben Tage ſollſt du un⸗ 
geſaäͤnertes Brod des Elendes 
dabei eſſen; denn mit ängſt⸗ 
licher Eile biſt du ans Aegyp⸗ 
tenland ausgezogen; auf daß 
bu bes Tages deines Aus⸗ 
zuges aus Aeghptenland ge⸗ 
benfeft bein ganzes Leben 
lang. * Und es fol in fieben 
Zogen kein Gefüuertes bei 
bie gefehen werben in allen 
deinen Grenzen; auch foll 
nichts vom Fleiſch, das bu 
bes Abends am erften Tage 
fchlachteft, über Nacht bleiben 
bi8 an ben Morgen. ° Du 
kannſt nicht Paſſah ſchlachten 
in irgend deiner Thore einem, 
welche dir der Ewige, dein 


Gott, gibts °fondern an 


ber Stätte, bie ber Ewige, 
dein Gott, erwählen wird, 
am feinen Namen daſelbſt 
wohnen zu laflen, da follft 
du das Pafiah —— des 
Abends, wenn bie Sonne 
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Lev. 23. 


Fehl und jährig ſei; 13ſammt feinem Speis⸗ 


opfer, zwei Zehnteln Semmelmehl, an⸗ 
gemacht mit Del, als Feneropfer zum lieb⸗ 
lichen Geruch für den Ewigen; dazu das 


Trankopfer, em Viertel Hin Weins. 12Und 


ſollt kein neues Brod, noch gerbſtete Aeh⸗ 
ren, noch zerſtoßene Körner zuvor eſſen, 
bis auf eben dieſen Tag, da ihr euerm 
Gott die Opfergabe bringet. Das ſoll 
eine immerwaͤhrende Satzung ſein für euch 
und eure Nachkommen in allen euern Wohn⸗ 


Geſetzgebnugsurkunden. 


Deut. 16. 


untergeht, zu der Zeit, als du aus Aegynp⸗ 


ten auszogeſt. ’ Und ſollſt es kochen und 
eſſen an dem Orte, bar ver Ewige, bein 
Gott, erwählen wird mb magſt darnach 


dich wenden des Morgens, und: heimgehen 
zu deinen Zelten. 
Ungeſäuertes eſſen, und am ſiebenten Tage 


8 Sehe: Tage ſollſt de 
iſt Feſtoerſanmlung dem Ewigen, deinem 


Gott; da ſout du kein Geſqaft thun. 


ſitzen. 


Lev. 28. 

35 Ind ihr ſollt für euch 
zählen. nom andern Lage 
nach ‚dem Ruhetage au, von 
bem Tage, da ihr die Webe- 
garbe brachtet, ‚jieben volle 
Wochen. +° Bis an den an⸗ 
dern Tag nad ber ſiebon⸗ 
ten Woche, namlid funfzig 
Tage, follt ihr zählen, und 
ein neues Speisopfer bem 
Ewigen darbringen. 17 Ihr 
folt aus euern Wohnfipen 
bringen zwei Webebrode, be- 
reitet aus zwei Zehnteln 
Semmelmehls, gefüuert follen 
fie gebaden werben als Erſt⸗ 
linge für ven Ewigen. 1? Und 
ihr ſollt darbringen nebft ven 
Broden, jieben jährige Laͤm⸗ 
mer ohne Fehl, und Einen 
jungen Warren, und zwei 
Binder: die follen dem Ewi⸗ 
gen zum Branbepfer fein, 
ſammt ihren Speisopfern 
und Araufopfern als ein 
Feueropfer lieblichen Geruchs 
für den Ewigen. ?° Dazu 
ſollt ihr opfers Einen Ziegen 
bod zum. Sühnopfer, und 


zwei jährige Lämmer zum Heilsopfer. 


Das —*2 


26 Und an am lage der Erft- 
Inge, wenn ihr -barbringt 
das nene Speißopfer dem 
Emigen, wenn eure fichen 
Wochen um find, ſoll euch 
heilige Verſammlumg jan; 
feinerlei Werktagsarbeit ſollt 
ie . daran. thun. 27 Und 
follt dem Ewigen Branvopfer 
barbringen ' zum lieblichen 
Gernch, zwei junge Farren, 
Einen Widder, ſteben jährige 
Lammer; 20 ſammt ihrem 
Speisopfer, drei Zehnteln 
Semmelmehls, angemacht mit 
Del, zu Einem Farren, zwei 
Zehnteln zu einem Widder: 
av und je einem Zehntel. zu 
jeglichem der fieben Lammer; 
30 und (Einen Ziegenbock, 
euch zu entſündigen. * Dies 
ſollt ihr thun außer dem 
tüglichen Brandopfer mit 
ſeinem Speisopfer. Ohne 
Fehl ſollen ſie euch ſein; 
dazu ihre Trankopfer. 


Dent..16. 

9 Sieben Wochen ſollſt du 
bir‘ zählen, . unb anheben zu 
Zihlen, wen anhebt vie 
Sichel in der Saat. 2° Dann 
ſollſt du halten das Feſt der 
Wochen dem Ewigen, deinem 
Gott; die freiwillige Gabe 
deiner Hand gib nad dem 
Maße, wie dich der Ewige, 
bein Gott, feguet. Und 
du ſollſt fröhlich ſein vor 
dem Ewigen, deinem Gott, 
du und dein Sohn, deine 
Tochter, dein Knecht, deine 
Magd, und der Levit, wel⸗ 
cher in deinen Thoren iſt, 
der Fremdling, der Waiſe 
und die Witwe, die in dei⸗ 
ner Mitte ſind: an dem 
Orte, den ber Ewige, dem 
Gott, erwählen wird, daß 
er feinen Namen bafelbft 
wohnen laffe. 12 Unb ge 
denle, dahß du Knecht im 
Aegypten geweſen biſt, daß 
du halteſt dieſe Satzungen 
und darnach thueſt. 


20 Und ver Priefter fol fie weben ſammt den 











Erftlingsbroben zur Wehe vor bem Ewigen: bie Brode fammt den. zwei Lämmern fol- 
len dem Ewigen geheiligt fein für den Priefler. »i Und ihr folli eben biefen Tag aus 
enfen, daß er euch eine heilige Berjammlung fei; keinerlei Werktagsarbeit ſollt ihr ver 
richten. Eine immerwährenne Satzung foll das jem in allen euern Bohnfigen für euch 
und eure Nachtommen. 


Lev. 28. 
. 23 ab ber Emige redete zu Moſes alfo:. - 
9% Nebe zu den.Rinbern.Sirnel, und fprid, : 


Ber ße ag Dos Aehenin AMenats. 
Num. 29. 


Und am erſten Tage: des fichenten 
"Monate [si euch heilige Bexfagemiung fein; 





Ber: Mukfünhigungätsg. " SB 


Ä } I} Sup Ww.. Rum. 29. 

Am erften Tage des fiebenten Monatee teinerlei Werktagsarbeit follt ihr daran 
ſollt ihr eine Ruhefeier Halten, ein Ge- thun. Gin Tag bes Trompetenſchalls 
denkblaſen, eine heilige Verſammlung. fol er euch fein. *Unb opfert eis Brand⸗ 
” Da ſollt ihr keinerlei Werltagsarbeit opfer zum lieblichen Geruch dem Ewigen, 
verzichten uud follt dem Ewigen ein derer⸗ Einen jungen Farren, Einen Widder, fieben 
opfer darbringen. jährige Laͤmmer, ohne Fehl; * dazu ihr 
Sprisopfer, drei Zehntel Semmelmehle, 
angemacht mit Del zum Farren, zwei 
Zehntel zum Widder; *unk Ein Zehntel zu jeglichen ber fieben Lämmer; ®auh Einen 
Ziegenbod als Sühnopfer, euch zu entſündigen; ° außer dem Branbopfer des Bunt 

und feinem Speisopfer, und dem täglichen Branbopfer, mit jeinem Speisopfer, und 
Ihren Tranlopfern, nad ihrer Ordnung; zum Ueblihen Geruch, ein Feueropfer dem 

igen. 


Der Exlfündigungstag. 
(Bel. Er. 30, 10.) 
Lev. 16. 

! Und ker Einige redete zu Mofes, nach dem Tode der zwei Söhne Aarons, welche 
ſtarben, ba fie nor den Ewigen traten. 2 Und der Ewige ſprach zu Moſes, Rede zu 
deinem Bruber Yaron, baß er nicht zu jeder. Zeit in das Heiligthum hineingehe, hinter 
den innern. Vorhang, vor ben; Dedel, der anf. der Lade ift, daß er nicht fterbe, benu 
in der Wolfe erfcheine ich über dem Deckel der Lade. ?Nicht anders darf Aaron in 
das Heiligthum hineingehen: als mit einem jungen Barren zum Gübnopfer, und mit 
einem Binder zum Brandopfer. * Einen heiligen. Ro von Linnen fol er anlegen; 
und leinene DBeinlleiver Über feiner Scham haben, und fih mit einem leinenen Gürtel 
gürten, und einen leinenen Kopfbund aufheben, lauter heilige Kleider; und er foll fein 
Fleiſch mit Waffer baden, umd fie aulegen. ° Und von Seiten der Gemeinde der Kin 
der Ifrael foll er zmei Ziegenböde nehmen zum Siühnspfer, unb einen Widder zum 
Brandopfer. Und Yaron fol deu Tarren feines Sühnopfers berzubringen, Daß er 
entiubige fih und fein Haus; ”und fol die beiden Böde nehmen, und fie vor pen 

Ewigen ftellen, vor die Thür des. Zeltes der Offenbarung. "Und Aaron foll das 
Roos werfen über die beiven Bödde; ein Roos für den Ewigen, und das andere für 
deu Haſaſel. Und Aaron bringe herzu ven Bod, auf welchen bes Ewigen Loose ger 
fallen, und opfere ihn zum Sühnopfer. 19 Uber der Bed, auf welchen das Loos 
Hafafeld gefallen, werde lebendig vor den Ewigen geftellt, daß man über ihm bie Ent- 
fündigung vornehme, ihn zu entlaffen für den Hafafel in die Wüſte. 12 Und Aaron 
fol ven Karren feines Sühnopfers herzubringen, daß er fih und fein Haus entjlindige, 
und foll ſchlachten den Farren feines Sühnopfers. ** Und fol das NRauchbeden voll 
breunenber Kohlen vom Altar nehmen, ber vor ben Ewigen fiehet, unb zwei Hänbe 
vol feinen zerftoßenen Rauchwerls, und hinein hinter ben innern Vorhang bringen; 
13 und das Rauchwerk auf's Feuer than vor dem Ewigen, daß die Welle vom Raudy 
werk den .Dedel der Rave des Bengmilles verhülle, und ex nicht ſterbe. * Und er 
fol des Bluis vom Yarren nehmen, und mit feinem Finger auf bie VBorberfeite des 
Dedeld ver Rabe fprengen; aber vor ben Dedel bin ſoll er ſiebenmal von Blute 
jprengen wit feinen Finger. 1° Darnach foll er den Bod, des Bolles Sühnopfer, 
ſchlachten, und fein Bint hineinbringen hinter ven inneren Borhang; und joll mit feinem 
Blut thun, wie er mit des Farren Blut getban hat, und. damit fprengen auf den Deckel 
und vor ben Dedel hin. 0 Und foll alſo entjündigen bas Heiligtfjum von ben Une 
zeinigfeiten ber Kinder Ifrmel, und von ihren Mebertretungen in allen ihren Sünben. 
Unb ebenſo foll ex thun ven Zelte ber Offenbarung, das unter ihnen weilet inmitten 
ihrer Unreinigleiten. 17 Kein Menſch aber foll um Zelte der Offenbarung, fein, wenn 
ex hineingehet um bie Eutfündigung worzunehmen im Heiligthum, bis ex herausgeht; 
und ex fol alſo entfündigen fi und fein Hans und die ganze Berſammlung AIfraels. 
38 Und er gehe heraus zum Wltar, ber vor bem Ewigen ſtehet, und. entjünbige ihe, 


7 ehe 


und foll des Bluts von Farren, und des Bluts vom Bod nehmen, und an bes Ul- 
tars Hörner thun ringsum. !9 Und fol mit feinem Finger vom Blute darauf fprengen 
fiebenmal, und ihn reinigen und heiligen von den Unreinigleiten ver Kinder Iſrael. 

20 Und wenn er vollbracht hat das Entfündigen des Heiligthums, und bes Zeltes 
der Offenbarung, und des Allars: fo Iaffe er den: lebendigen Bord herzubringen. ** Und 
Aaron lege feine beiden Hände auf den Kopf des lebendigen Bude, und belenne fiber 
ihn alle Miſſethaten ver Kinder Sfroel, und alle ihre Uebertretungen m alles ihren 
Sünden; und lege fie auf den Kopf des Bodes, und entlaffe ihn in die Wüſte durch 
einen Mann, der bereit fieht, ibn hinanszuführen, paß der Bock alle ihre 
Miffethaten, die auf ihn gelegt find, in eine Wiloniß trage; und er lafſe ihn frei 
laufen in ver Wüfte 2° Und Aaron fol in das Zelt der Offenbarung hineingehen, 
und ausziehen die leinenen Kleider, die er anzog, da er in's Heiligthum Hineinging; 
und follft fie daſelbſt niederlegen. *Und foll fein Fleiſch mit Waller baden an heiliger 
Stätte, und feine gewöhnlichen Kleiver anthun, und herausgeben, und fein ‚Brand- 
opfer und des Volles Brandopfer verrichten, und beide fih und das Voll entfündigen; 
25 und das Unfchlitt des Sühnopfers auf dem Altar in Rauch aufgeben laflen. 20 Der 
aber den Bod für Haſaſel binausgeführet hat, fol feine Kleider wachen, und fein 
Fleiſch mit Wafler baden, und darnah in's Lager kommen. ?7 Und den Farren bes 
Sühnopfere, und. den Bod des Sühnopfers, deren Blut bineingebradit. worden, um 
die Entjündigung im Heiligthum vorzunehmen, ſoll man hinausbringen vor das La⸗ 
ger, und mit euer verbrennen, ihre Well, ihr Fleiſch und ihren Mift. 3% Und der fie 
verbrennet, fol feine Kleiver wafchen, und fein Fleiſch mit Wafler baden, und darnach 
in's Nager kommen. 

20 Und das ſoll euch eine immerwährende Satzung fein: am zehnten Tage bes 
ſiebenten Monates follt ihr eure Seelen bemüthigen und kein Wert thun, ber. Einheimiſche 
und ber Frembling, der unter euch weilt. 20 Denn an biefem Tage geſchiehet eure 
Entjündigung, daß ihr gereiniget werbet; von allen euern Sunden follt ihr rein werben 
vor dem Ewigen. °! Ein Ruhefeiertag ſoll es euch fein, und ihr follt eure Seelen 
bemüthigen: eine immerwährende Satung fei das. »2Es fell aber folde Entſim⸗ 
digung thun ber Priefter, den mar gefalbt, und den man eingefeßt bat, WPriefter zu 
fein an feines Vaters Statt; und er foll die leinenen Kleider anthun, vie heiligen 
Kleider: Fund ex entfündige das Allerheiligfte und das Zelt ver Offenbarung ımb 
den Altar: und bie Priefter und das ganze verfammelte Volk entfündige ev. ** Das 
fol euch eine immerwährende Satzung fein, daß ihr die Kinder Ifrael entfündiget vom 
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allen ihren. Sünden Einmal-im Dahr. 


Lev. 23. 
. 86 Und der Ewige redete zu Moſes alfe: 
27 Ferner am zehnten Tage in biefem 
flebenten Monate ift der Entfändigungstag. 
Da folt ihr eine Heilige Verſammlung 
halten und eure Seelen bemüthigen und 


den Ewigen ein Feueropfer barbringen: 


28 und follt keinerlei Arbeit thun an eben 
diefem Tage; denn es ift der Entfündigungs- 
tag, euch zu entfündigen vor dem Ewigen, 
euerm Gott. ?° ‘Denn jeder der feine 
Seele nicht demüthigt an eben diefem Tage, 
ſoll aus feinen Stammgenoflen ansgerottet 


werden. 9°. Und eben, der an eben die 


fem Tage irgend eine Arbeit thut, will ich 


vertilgen aus der Mitte feines Volkes. 


51 Keinerlei Arbeit follt ihr thum: das fel 


eine inınerwährende Satzung für euch und. 


eure Nachkommen in allen zuern u⸗ 


Num. 29. 

Und am zehnten Tage dieſes ſiebenten 
Monats ſoll euch heilige Verſanmlung ſein; 
und ihr ſollt eure Seele bemüthigen: 
® feinerlei Arbeit ſollt ihr daran thun; 
ſondern ein Brandopfer dem Ewigen zum 
lieblichen Geruch darbringen, Einen jungen 
Farren, Einen Widder, ſieben jährige 
Lämmer, alle ohne Fehl; ꝰ mit ihren Speis⸗ 
opfern, drei Zehnteln Semmelmehls, an⸗ 
gemacht mit Del, zum Farren, zwei Zehn⸗ 
teln zu Einem Widder: 20 je einem Zehn⸗ 
tel zu jeglichem ber fieben Laänmer; 21dazu 
Einen Ziegenbock zum Stthhnopfer außer 


dem Süähnopfer der Entfündigung, und 


dem täglichen Branvopfer, mit feinem 
Speisopfer, und ihren Trankopfern. 


⁊ 








Mas Laußhüttenfeſt. 
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fiten. *Es iſt euch eine Ruhetagfeier, und ihr ſollt eure Seelen demüthigen. Am 
neunten Tage des Monates, am Abend, ſollt ihr euern Ruhetag feiern, von einem 


Abend bis zum andern. 


Dom Kaubhüttenfefl. 


Lev. 23, 

83 Und der Ewige redete zn Moſes alio: 
34 Sene zu den Kindern Sirael, und ſprich, 
Am funfzehnten Tage dieſes fiebenten Mo- 
notes ift das Feſt der Laubhütten fieben 
Tage dem Ewigen 3 Am erften Tage 
ift heilige Berfammlung; leinerlei Wert: 
tagsarbeit follt ihr verrichten. °° Sieben 
Zage follt ihr dem Ewigen Feueropfer dar- 
bringen; am achten Tag follt ihr heilige 
Berfammlung halten und Yeueropfer dem 
Ewigen barbringen; es ift Feftverfammlung, 
feinerlei Werktagsarbeit follt Khr verrichten. 

27 Das find die Feſte des Ewigen, bie 
ihr als heilige Verſammlungen ausrufen 
folt, um dem Ewigen Tseueropfer bar- 
zubringen, Brandopfer und Speisopfer, 
Schlachtopfer und Zranfopfer, ein jeg- 
liches an jeinem Tage; °® außer ven Ruhe⸗ 
tagen des Ewigen, und euern Gaben, und 
all enern Gelübden und all euern frei- 
willigen Opfern, bie ihr dem Ewigen gebet. 


39 Kerner am funfzehnten Tage des 
fiebenten Monates, wenn ihr den Ertrag 
des Landes eingebracht habt, follt ihr das 
Feſt des Ewigen feiern fieben Tage lang: 
am erften Tage iſt Ruhefeier, und am 
achten Tage ift Rubefeier. * Und nehmet 
euch am erften Tag Früchte vom Zitronen- 
baum, Palmzweige und Maien vom Zy—⸗ 
prefienbaum, und Bachweiden, und feib 
fieben Tage fröhlich vor dem Ewigen, euerm 
Gott. "Und ihr follt es feiern fleben 
Tage jegliches Jahr als ein Feſt dem 
Ewigen: eine immmerwährende Satzung ſei's 


euch und eure Nachlommen: im fleben- 


ten Monate follt ihr es feiern. »2 Sieben 
Tage follt ihr in Hütten wohnen; jeber, 
ber einheimiſch ift in Iſrael, fol in Hütten 
wohnen; *° damit eure Nachkommen wiſſen, 


daß ich bie. Kinder Iſrael habe laſſen in 


Hütten wohnen, da ich fie aus Aegypten⸗ 


land berausgeführet; Ich bin der Ewige, 
ener Gott. 


- 


Num. 29. 


2 Und am funfzehnten Tag des fiebenten 
Monats ſoll euch heilige Berfammlung fein. 


Keinerlei Werktagsarbeit follt ihr daran 


tbun, und follt dem Ewigen ein Beft feiern 
fieben Tage. 1° Und follt ein Brandopfer 
darbringen, ein Yeueropfer lieblichen Ge⸗ 
ruchs dem Ewigen, breizehn junge Farren, 
zwei Wibber, vierzehn jährige Lämmer, 
alle ohne Fehl; 1* fanımt ihrem Speisopfer, 
brei Zehnteln Semmelmehls, angemacht mit 
Del, zu jeglidem ver dreizehn Farren, 
zwei Zehnteln zu jeglichem der zwei Widder; 
15 und je einem Zehntel zu jeglichen ver 
vierzehn Lämmer; 1% dazu Einen Ziegen- 
bod zum Sühnopfes, außer dem täglichen 
Branbopfer, mit feinem Speisopfer, und 


‚feinem Tranlopfer. 


17 Und am zweiten Tage zwölf junge 


Farren, zwei Widder, vierzehn jährige 


Lämmer, ohne Fehl; 18 mit ihrem Speis- 
opfer und ihren Tranfopfern, zu den Yar- 
ren, zu ben Wipdern, und zu den Laͤmmern, 
nad ihrer Zahl, nad Vorſchrift; 79 dazu 
Einen Ziegenbod zum Sühnopfer, außer 
dem tägliden Brandopfer, mit feinem 
Speisopfer, und den Tranfopferu dazu. 

20 Ind am britten Tage elf Farren, zwei 
Widder, vierzehn jährige Lämmer, ohne 
Tehl; ZU mit ihrem Speisopfer und ihren 
Zranlopfern, zu ben Farren, zu den Wib- 
bern, und zu den Lämmern, nach ihrer 
Zahl, nad Vorſchrift; 22 dazu Einen Bod 
zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brand⸗ 
opfer, mit feinem Speißopfer, und feinem 
Zrantopfer. 

2 Und am vierten Tage zehn Barren, 
zwei Widder, vierzehn jährige Lämmer, 
ohne Fehl; ** mit ihren Speisopfer und 
ihren Zranlopfern, zu den Farren, zu ben 


Widdern, und zu ben Länımern, nach ihrer 


Baht, nach Vorſchrift; 2° dazu Einen Zie⸗ 
genbock zum Sühnopfer, außer dem täg- 


. lien Brandopfer, mit feinem Speisopfer, 
‚und feinen Trankopfer. 


26 Und am fünften Tage neun Barren, 
zwei Widder, vierzehn jährige Mämmer ohne 


Fehl; 7 fammt ihrem Speisopfer und ihren Tranlopfern, zu den Barren, zu bem 
Wipdern, und zu den Lammern, nach ihrer Zahl, nach Vorſchrift; "dazu Einen Bod zum 
Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und jeinem Tranlopfer. 


Bunfen, Bibelurfunden. 1. 
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29 Und am festen Tage acht Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Laͤmmer, 
obne Fehl;  fammt ihrem Speisopfer unb ihren Zranfopfern, zu den Farren, zu 
den Widdern, und zu den Lämmern, nad) ihrer Zahl, nad Vorſchrift; 3 dazu Einen 
Bock zum Cühnopfer, außer dem täglihen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und 
feinen Tranfopfern. 

32 Ind am fiebenten Tage fieben Farren, zwei Wibber, vierzehn jährige Yämmer, 
ohne Fehl; *° ſammt ihrem Speisopfer und ihren Zranfopfern, zu den Farren, zu den 
Widdern, und zu: den Lämmern, nach ihrer Zahl, na Vorſchrift; ?* dazu Einen Bod 
zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und feinem 
Trankopfer. 

35 Und am achten Tage ſoll eure Feſtverſammlung fern; keinerlei Werktagsarbeit 
ſollt ihr daran thun: und ſollt ein Brandopfer bringen, ein Feueropfer lieblichen 
Gernchs dem Ewigen, Einen Farren, Einen Widder, ſteben jährige Lammer, ohne 
Fehl; 37 ſammt ihrem Speisopfer und ihren Trankopfern, zu dem Farren, zu dem 
Widder, und zu den Laämmern, nad ihrer Zahl, nach Vorſchrift; 29 dazu Einen Bock 
zum Sübnopfer, anfer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und jenem 
Zranlopfer. 

Deut. 16. 

19 Das Feſt der Laubhätten follft du halten fieben Tage, wenn bu eingefammelt 
haft won deiner Tenne, und von beiner Kelter; 8 und ſollſt fröhlich ſein an deinem 
Feſt, du und dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, dene Magd, ber Levit, der 
Fremdling, der Waiſe und die Wittwe, die m deinen Thoren find. 19 Sieben Tage 
folft du dem Ewigen, deinem Gott, das Feſt halten, an dem Orte, ben der Ewige 
erwählen wird. Denn der Ewige, dein Gott, wird dich fegnen in af deinem Ertrag, 
und in allen Werfen veiner Hände; darum ſollſt du ganz fröhlich fen. 


Gefehesporiefüung am Lawbhiüktenfefte. 
Deut. 31. 

Und Moſes fchrieb dies Geſetz und gab es den Prieftern, den Kindern Leni, 
welche bie Bundeslabe des Emigen trugen, und allen Xelteften Iſraels; 20 und Moſes 
gebot ihnen alfo, Nach Ablauf von je fleben Jahren, zur Zeit des Erlakjahrs, am 
Vefte der Laubhätten: 11 wenn das ganze Iſrael fommt, zu 'erfcheinen vor dem Ewi- 
gen, deinem Gott, an dem Ort, ben er erwählen wird, follft du dies Gefeg dem 
ganzen Iſrael vorlefen laffen, vor ihren Ohren. 1? Berfammle das Boll, die Män- 
ner, und bie Weiber, und die Kindlein, und deinen Frembling, ber in deinen Thoren 
ift; anf daß fie Hören’ und lernen, und den Ewigen, enern Gott, fürdten, nnd dar⸗ 
auf achten, daß fie thun alle Worte diefes Gefepes; 13 und daß ihre Kinder, vie es 
nicht willen, aud hören lernen, damit fie den Ewigen, euern Gott, fürchten; fo lange 
ihr in dem Lande lebet, barein ihr gehet über ben Jordan, es in Beſitz zu nehmen. 





Anhang: Flüge, Drohungen unb Verheißungen. > 
Die Slüche auf dem Berge Ebal. 
Deut. 27. 
et Und die Leviten follen anheben und fagen zu Gebermann von frael mit lauter 
timmte, 

18 Verflucht fei der Mann, der ein Schnitz⸗ oder Gußbild machet, einen Örknel 
für ben Ewigen, ein Werl von Künſtlers Hand, und ftellet e8 heimlich auf. Und alles 
Bolt fol antworten und fagen, Amen. 

16 Berflächt fei, wer feinen Vater oder feine Mutter ſchmähet: und alles Vollk fol 
fagen, Amen. 

‚7 Verflucht fei, wer feines Näcften Grenze verrüdt: nnd alles Wolf jo fagen, 

men. | ' 
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18. Berflucht ſei, wer einen Blinden iere führet: anf dem Wege: und alles Boff foll 
jagen, Amen. Ä Ä 

. 19 Berflucht ſei, wer das Recht bes Fremblings, des Waifen und der Wittwe beuget. 
Und alles: Bolt fol jagen, Amen. 

0 Berflucht fei, wer bei feines Baters Weibe liegt, denn er bat aufgebedt die Dede 
feines Vaters. Und alles Bolt foll fagen, Amen. 

21 Berflucht ſei, wer bei irgend einem Bieh liegt: und alles Volk fol fagen, Amen. 

#2 Berflucht fei, wer bei feiner Schwefter Liegt, die feines Vaters over feiner Mutter 
Tochter if. Und alles Bol ſoll fagen, Amen. 

=8 Berflucht fei, wer bei feiner Schwiegermutter liegt: und alles Bolt fol fagen, 


n. 

24 Berflucht ſei, wer feinen Nächten heimlich erſchlägt: und alles Bolt ſoll ſagen, Amen. 

=> Verflucht fei, wer Geſchenke nimmt, um einen Unfchuldigen zum Tode zu bringen. 
Und alles Bol foll fagen, Amen. 

26 Berfiucht fei, wer nicht aufrecht erhält die Worte dieſes Geſetzes, daß er bar- 
nach thue. Und alles Boll foll fangen, Amen. 


Derheißungen und Drohungen. 
. ’ Xen. 26. 
’ Werbet. ihr in meinen Satzungen wandeln, und meine Gebote halten und darnach 
thun; *fo wii ich euch Regen geben zu rechter Zeit, und das Laub foll fein Gewächs 
hergeben, und die Bäume des Feldes ihre Früchte bringen; ° und die Dreſchzeit fell 


euch reihen bis zur Weinlefe, und die Weinlefe ſoll reichen bis zur Zeit der Saat; 


und ihr follt Brodes die Fülle Haben, und fiber in euerm Lande wohnen. *Unp id 
will Yrieden geben im Lande, baf ihr fchlafet, und euch Niemand aufſchrecke. Und ich 
will die Raubthiere aus dem. Lande vertilgen, und ein Schwert fol in euer Land 
pringen.: 7 Und ihre follt euern Feinden nadjagen, und fie werden dor ench her durch's 
Schwert fallen. ®Und eurer Fünf follen Hundert nachjagen; und euer Hundert follen 
Zehntauſend nachjagen; und eure Feinde werben wor euch her durchs Schwert fallen. 
9 Und ih will mich zu euch ‚werden, und euch fruchtbar machen und mehren, und will 
meinen Bund mit euch anfreht erhalten. Um ih ſollt fehr alte Borräthe effen, 
und das Alte wegthun müflen vor dem Neuen. Und ich will meine Wohnung mit- 
ten umier euch auffhlagen, und meine Seele foll euch nicht verfchmähen. !3 Und ich 
will mitten water euch wandeln, und will euer Gott fein, und ihr fellt mein Bolt 
fein. 393% bin der Ewige, ener Gott, der ich euch aus Aegyptenland berausgefüh- 
vet, daß ihr nicht ihre Knechte wäret, und babe die Stangen eures Joches zerbrochen, 
und habe euch aufrecht wandeln Laffen. 

1 Werke ie mir aber nit gehorchen, und nicht thun alle dieſe Gebote; 10 und 
werdet meine Sabungen verwerfen, und wird eure Seele meine Hechte verfähmähen, 
daß ihr micht thut ale meine Gebote, fonbern breihet meinen Bund; 1°fo will auch 
ich euch dieſes thun: ich will emch Heimfuchen mit Beftürzung, Schwindſucht and Yieber- 
ige, wodurch euch das Geficht vergehen und die Seele verſchmachten foll, und ihr 
werbet umſonſt enern Samen füen, dem eure Feinde werden's eſſen. AT Und ich wilf 
mein Antlitz wider euch ſetzen, daß ihr gefchlagen werbet vor euern Feinden; und bie end; 
haffen, follen über euch herrichen, und ihr ſollt fliehen, obgleich Niemand euch nachiaget. 

18 Und wein ihr auch dann mir nicht gehorchet; fo will ich euch noch flebenmaf 
mehr züchtigen, um eurer Sünden willen: 1 und euern frechen Stolz breden, und 
euern Himmel wie Elfen, und euer Land wie Erz machen. Und eure Kraft fol 
ſich umfonft verzehren, daß euer Land fein Gewächs nicht hergebe, und die Bäume bes 
Landes ihre Früchte nicht bringen. | j | 

2 Und wo ihr. mir entgegenwanbelt, und mir nicht Gehorfam Teiften wollt; fo will 
ich ench noch fiebenmal mehr fchlagen, nad euern Sunden. * Und will vie Rmubthiere 
des Feldes wider euch ſenden, die follen euch kinderlos machen, und euer Bieh zer- 
reißen, und eure Zahl gering machen, daß eure Straßen veräbet werben. 
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20 Wenn ihr euch aber damit noch nicht von mir züchtigen laſſet, und. ihr mir 
entgegenwanbelt; 2*fo will auch ich euch entgegenwandbeln, unb aud ich euch ſchlagen, 
fiebenfältig, um eurer Sünven willen. * Und will ein Schwert über euch bringen, 
. das die Bundesrache vollziehen fol; und wenn ihr end in eure Städte fammelt, fo 
will ich die Peſt mitten unter euch ſenden, und ihr follt gegeben werben in Feindes 
Hand; 2° inden: ich euch die Stüge des Brodes zerbreche, daß zehn Weiber euer Vrod 
in Einem Topfe baden, und euch das Brod nach dem Gewicht zurüdgeben, unb ihr 
eſſet, ohne ſatt zu werben. 

27 Werdet ihr aber trogdem mir nicht gehorchen, und mir entgegenwanbeln; ** fe 
will ich euch mit Grimm entgegenwandeln, und aud ich will euch. fiebenfältig züchtigen, 
um eurer Sünden willen. 2? Und ihr follt efien das Fleifh eurer Söhne, und das 
Tleifch eurer Zöchter folt ihre eſſen. "Und ich will eure Höhen vertilgen, unb eure 
Sonnenfäulen ausrotten, und will eure Leichname auf eurer Götzen Trümmer werfen, 
und meine Seele wird euch verfchmähen. *21 Und ich werde eure Städte zur Oede 
maden, und eure Deiligthümer verwäften, und will nicht riechen an den lieblichen 
Geruch eurer Opfer. Und Ih will das Land verwüſten, daß eure Feinde, Die 
barın wohnen, fi darob entfeßen werben. 3° &uh aber will ich nnter die Böller 
zerftreuen, und das Schwert ausziehen hinter euch her, daß euer Land eine Wäte fei, 
und eure Stäbte eine Dede. 

34 Alsdann wird das Rand feine Ruhejahre abtragen, fo lange es wüſte liegt, und 
ihr im Land eurer Feinde feid; dann wirb das Land ruben und feine Ruhejahre ab- 
tragen. 2° So lange es wüfte liegt, wird es ruhen, dafür daß es nicht geruht im 
euern Ruhejahren, als ihr darin wohnetet. 3° Und das Herz derer, bie vor eud 
. übrig bleiben, will ich feige machen in ihrer Feinde Ländern, daß fie das Rauſchen 
eined verweheten Blattes verjage, und fie fliehen wie man vor dem Schwerte flieht, 
und fallen, ohue daß Demand ihnen nadjaget. 37 Und follen Einer über deu YWubern 
binftärzen, gleich. al8 vor dem Schwert, wiewohl ihnen Niemand nachjaget; und mirgenbs 
werdet ihr Stand halten vor euern Feinden. 3° Und ihr werdet umlonnnen unter. den 
Heiden, und eurer Feinde Land fol euch freſſen. * Alfo follen, die vom euch übrig 
bleiben, durch ihre Miffethat binfiehen in enrer Feinde Ländern; auch durch ihrer 
Väter Miflethaten follen fie mit hinſiechen. *° Dann merben fie beiennen ihre Miſſe⸗ 
that, und ihrer Väter Miffethat: daß um ber Untreue willen, damit fie ih an mir 
vergangen, und mir. auch entgegengewanbelt haben; *daß deshalb aud ich ihnen 
entgegenwandelte, und fie in ihrer Feinde Land brachte; ob dann etwa ihr unbeſchnitte⸗ 
ned Herz fi demüthige, und fie dann ihre Miffethat. abtragen. *? Daun werde ich 
geveufen an meinen Bund mit Jakob, und auch an meinen Bund mit Iſaal, und auch 
an meinen Bund mit Abraham will ich gedenfen; und werde an das Laub gebeten. 
#3 Denn das Land wirb von ihnen verlafien fein, und feine Ruhejahre abtragen, wäh- 
rend es wälte von ihnen gelaflen wird, und fie werden ihre Miflethat abtragen; darum, 
ja darum, daß .fie. meine Rechte verworfen, und ihre Seele meine Satzungen ver 
ſchmähet hat. ?* Aber: auch felbft dann, wenn fie in ihrer Feinde Land find, will ich fie 
nicht jo verwerfen, unb nicht fo verſchuähen, daß ich fie gauz vernichtete, und meinen 
Bund mit ihnen bräche; deun Ich bin der Ewige, ihr Gott. *° Und ich gedenle ihnen 
des Bundes mit den Vorfahren, welde id aus Aegyptenland berausgeführt babe, wor 
ben Augen der Böller, daß ich ihr Gott wäre. Ich bin der Ewige. 

#9 Dies find die Satzungen und Rechte, und Geſetze, die der Emige zwiſchen ſich 
and ben. Kindern Iſrael geftellet bat, auf dem Berge Singi, durch Moſes ' 














_ Deut, 7. 

So ſollſt du nun willen, daß ber 
Ewige, dein Gott, der wahre Gott iſt, 
ber treue Gott, ber den Band und die 


Gnade bewahret benen, die ihn lieben und - 


fein Gehot halten, His in's tauſendſte Ge 
ſchlecht; 10 und vergilt denen, die ihn haflen, 


Deut, 11. 

18 Werdet ihr num eruſtlich auf meine 
Gebote hörem, bie .ich euch heute. gebiete, 
Daß ihr den Ewigen, enern Gott, Tiebet, 
and ihm bienet von ganzeus Herzen, und 
von ganzer Seele; 1*fo will ich enerm 
Lande Regen geben zu feiner Zeit, Herbft- 





Verheißungen und Drohungen. 


Deut. 7. ” 
md Ungefiht, daß er fie vernichte, un 
verziehet nicht gegen ben, welcher ihn haflet, 
in's Angeficht vergilt er ihm. 11 So halte 
nun das Gebot und die Satzungen, und 
Rechte, die ich dir heute gebiete, daß bu 
darnach thueſt. 

12 Und dafür, daß ihr dieſe Rechte höret, 
und ſie haltet, und darnach thut, wird der 
Ewige, dein Gott, dir auch halten den 
Bund und Die Gnade, Die er deinen Vätern 
geſchworen bat; !? und wich did) Lieben und 
feguen, und mehren, und wird bie Frucht 
beines Leibes fegnen, und die Frucht bei- 
nes Landes, bein Getreide, Moft und 
Del, den Wurf deiner Kühe, und den An- 
wachs beiner Schafe, auf dem Boden, ven 
es deinen Bätern gefchworen hat, bir zu 
geben. Geſegnet wirft du fein mehr 
benn alle Völker. Es wirb unter bir lein 
Unfruchtbarer nod eine Unfruchtbare fein, 
auch wicht unter deinem Vieh. 1° Und ber 
Ewige wird von bir thun alle Krankheit, 
und wirb feine non ben böfen Seuchen 
ber Aegypter dir auflegen, die du kenneſt; 
fonbern ex wird fie allen beinen Haflern 
geben. Und du wirft alle Völker auf 
zehren, die ver Ewige, dein Gott, dir gibt. 
Du ſollſt nicht nachſichtig auf fie bliden, 
noch ihren Göttern dienen; benn das würde 
bir ein, Fallſtrick ſein. 17Mirft du aber 
in deinem Serzen jagen, Dieſe Völker find 
größer, als ih: wie kann ich fie vertrei- 
ben? 18 So fürchte dich nicht vor ihnen; 
bedenke, was der Ewige, dein Gott, dem 
Pharao und allen Aegyptern gethan hat; 
19 pie großen. Prüfungen, welde beine 
Augen gefehen haben, unb bie Zeichen 
und Wunder, unb die ftarfe Hand, und 
ven anögereten Arm, bamit dich ber 
Ewige, dein Gott, herausgeführet. Alſo 
wird der Ewige, dein Gott, allen Völlern 
thun, vor denen du dich fürchteft. *9 Dazu 
wirb ber Ewige, bein Gott, die Horuiß 
unter fie fenden, bis umlomme, was übrig 
iR, und. ſich verbirget vor bir. *! Exrfchrid 
nicht vor ihnen; beun der Ewige, bein 
Gott, is deiner Mitte, ift ein großer und 
ſchrecklicher Gott. 2? Und ber Ewige, bein 
Gott, wird dieſe Völler ansrotten vor bir 
nad und nad. Du kannſt fie nicht eilends 
vertilgen, auf daß fi nicht wiber dich 
mehre das Wild des Feldes. *® Und ber 
Ewige, bein Gott, wird fie bir preiägeben, 
und wirb fie mit großer Verwirrung ſchla⸗ 
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Dent. 11. 
regen und Prühlingsregen, daß du ein- 
ſammelſt vein Getreide, deinen Moft und 
bein Del; und ich will beinem Vieh 
Gras geben auf deinem Felde, und bu 
ſollſt eſſen und fatt werden. 10 Hütet euch, 


daß euer Herz nicht verführet werde, daß 


ihr abweichet, und bienet andern Göttern, 
und fie anbetet; und daß daun : der 
Zorm bed Ewigen entbrenne über euch, 
und verfchließe den Himmel, baß kein Regen 
lomme, und ber Boden fein Gewächs nicht 
ebe, und ihr eilends umlommet von dem 
chönen Lande, das euch ver Ewige gibt. 
18 So nehmet nun dieſe meine Worte 
zu Herzen und zu Gemüthe, und binbet 
fie zum Zeichen auf eure Hand, und traget 
fie als Dentbinde zwifhen euern Augen. 
19 Und lehret fie eure Kinder, daß du da- 
von rebeft, wenn du in deinem Haufe fiteft, 
ober auf dem Wege geheft, und wenn bu 
Dich niederlegeft, oder aufftehefl. 2° Und 
fhhreibe fie an die Pfoften deines Haufes 
und an beine Thore; lauf daß ihr, bu 
und beine Kinder, Lange lebet auf dem 
Boden, den der Ewige deinen Vaͤtern ge- 
Ihworen ihnen zu geben, fo lange ber 
Himmel über der Erde ſteht. 22 Denn 
wenn ihr ernftlich halten werdet dieſes ganze 
Gebot, welches ich euch gebiete, daß ihr 
barnadı thut, daß ihr den Ewigen, euern 
Gott, liebet, und wandelt in allen feinen 
Megen, und ibm anhanget; 23 fo wird ber 
Ewige alle viefe Völker vor euch austreiben, 


daß ihre Bölker unterwerfet, bie größer 
und flärker find, als ihr. 74 Alle Verter, 


barauf eure Fußſohle tritt, follen euer 
fein; von ber Wüſte an, unb vom Liba⸗ 
non, und von dem Strom, dem Strom 
Euphrat, an bis an's Weſtmeer fol eure 
Mark fein. 25 Niemand wirb euch ernftlich 
widerftehen mögen: Furcht und Schreden 
vor euch wird der Emige, euer Gott, über 
das ganze Rand kommen lafſen, das ihr 
betretet; wie er euch verheißen hat. 

26 Siehe, ich lege euch heute vor Segen 
und Fluch. 27 Den Segen, fo ihr gehorchet 
den Geboten des Ewigen, eures Gottes, 
bie ich heute gebiete; 28 den Fluch aber, 
fo ihr nicht gehordhen werbet den Geboten 
bes Ewigen, eures Gottes, und abweichet 
von dem Wege, den ich euch heute gebiete, 
daß ihr andern Göttern nachwandelt, bie 
ihr nicht kennet. 
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Deut. 7. 
gen, bis ſie vertilget find. 2* Und wird ihre Könige in beine Hanb geben, und bu 
fouft ihren Namen vernichten unter dem Himmel. Es wird vor bir Niemand Stand 
beiten, bis bu fie vertilget Haft. 


Deut. 28. ' 

1lind wenn bu gehorchen wirft der Stimme des Ewigen, beines Gottes, daß du 
balteft und thueſt alle feine Gebote, bie ich Dir heute gebiete; fo wird dich der Ewige, 
dein Gott, hoch erheben über alle Vöfler der Erde: ? und werden über dich Tommen 
alle diefe Segnungen, und werben bich treffen, went du ber Stimme bes Ewigen, 
deines Gottes, gehorſam biſt. ?Gefegnet wirft du fein in der Stadt, und auch gefegnet 
auf dem Felde. *Gefegnet wird fen die Frucht deines Leibes, und die Frucht deines 
Bodens, und die Frucht beines Biehes, der Wurf deiner Kühe, und ber Anmas 
deiner Schafe. ° Gefegnet wird fein dein Korb und dein Bacttrog. *Gefegnet wirft 
du fein bei deinem Eingang, unb gefegnet andy bei beinem Ausgang. 7Der Ewige 
iwirb beine Feinde, die fich wider Dich erheben, vor dir in die Flucht geben; anf Einem 
Wege follen fie ausziehen wider did, und auf fieben Wegen vor bir fliehen. ®%XDer 
Einige wird dir Segen entbieten in beine Speicher, und Aber alles aft beiner 
Hand, und wirb dich fegnen in dem Lande, das bir der Ewige, bein Gott, gibt. 
2 Der Ewige wird dich beftätigen zu feinem Heiligen Bolk, wie er dir zugeſchworen 
bat, wenn du bie Gebote des Ewigen, deines Gottes, Hältft, und wandelſt im feinen 
Wegen; daß alle Völker ber Erbe fehen werben, daß du nah dem Namen des 
Ewigen genannt biſt, und fich vor bir fürchten. *? Und der Einige wird bir Meberfinß 
fchaffen an Gütern, an ver Frucht deines Leibes, an der Frucht deines Viehes, an 
der Frucht deines Bodens, auf dem Boden, den der Ewige beinen Bätern geſchworen 
bat die zu geben. 12 Der Emige wird dir feinen gufen Schatz auftfun, den Gimme, 
daß er deinem Lande Regen gebe zu feiner Zeit, und daß er ſegne alles Thun deiner 
Hand. Und du wirft vielen Böllern borgen, bw aber wirft von Niemand borgen. 
18 Und ber Ewige wirb dich zum Haupt machen, und nicht zum Schwan, umb ba 
wirft immer obenauf fein, und nicht unten; wenn du gehorfam biſt den Geboten bes 
Ewigen, beines Gottes, bie ich bir heute gebiete zu halten und zu than; 2 und nicht 
weicheft von irgend einem der Worte, die ich end heute gebiete, weder zur echten, 
noch zur Linken, daß dn andern Göttern nachwanbelteft, ihnen zu dienen. 

125 Wenn bu aber nicht er wirft der Stimnte des Emigen, beine® Gottes, 
daß du halteſt und thmeft alle feine Gebote und Satzungen, bie ich die heute gebiete; 
fo werben alle dieſe Flüche über dich kommen, und dich treffen. 1° Berflucht wirft be 
fein in der Stabt, und verflucht auch auf bem Felde. 17 Verflucht wird fein bein 
Korb und dein Badtrog. 19 Verſtucht wird fein die Frucht deines Leibes, und bie 
Frucht deines Bodens, der Wurf deiner Kühe, und ver Anwachs deiner Schafe. 
19 Berflucht wirft du fein bei deinen Eingange, und verflucht and Bei beinem And 
gange. *0 Der Ewige wird wider dich ſenden Fluch, Zerrüttung und Verderben in 
allem Gejhäft beiner Hand, das du thuft, bis bu vertilget werbeft, und eilends um⸗ 
fommeft, um ber Bosheit deiner Handlungen willen, daß du nid verlaflen haſt. 
2I Der Ewige wirb dich laffen mit ber Peſt behaftet‘ fein, bis daß er dich anstifge von 
bem Lande, dahin bu Tommft, daffelbe in Belt zu nehmen. 22 Der Ewige wirb dich 
ſchlagen mit Schwindfucht, Fieberhite, Brand, Entzündung, Abzehrung, und bein 
Getreide mit Branb und Bergilben, und fie werben dich verfolgen, bis du untfonmmefl. 
28 Und dein Himmel, über beinem Haupt, wird ehern fein, und die Erde unter bir 
eifern. *2* Der Ewige wirb deinem Lande Stanb und Sand flxtt Regen geben; vom 
Himmel wirb ſolches fallen auf dich, bis du vertifget werdeſt. 29 Der Ewige wird dich 
in die Flucht geben vor deinen Feinden: nuf Einem Wege wirft du gegen fle ausziehen, 
und auf fieben Wegen wirft du vor ihnen fliehen; und wirft zum Schredbild werben 
für alle Königreiche ber Erbe. 2° Und bein Leichnam wird zur Speife dienen allem 
Gevögel des Himmels, und allen Thieren ber Erde, und Niemand wird fie weg- 
ſcheuchen. 27 Der Ewige wird dich fchlagen mit den Beulen Aegyptens, mit Feigwarzen, 
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mit Arkge und Grind, baß du nicht kannſt geheilet werben. * Der Ewige wird bi 
ſchlagen mit Wahnſiun, Slindheit und Berwirrung des Sinnes: 29 und du Kon 
am Mittage, wie ein Blinber. tappet im Dunkeln; and wirft auf deinen Wegen kein 
Gluͤck haben, und wirft nur unterdrückt und beraubt fein allegeit, amd Niemand wird 
dir helfen. ” Ein Weib wirt du bin verloben, aber ein Anderer. wirb bei. ihr ſchlafen. 
Ein Haus wirft du bauen, aber bu wirft nicht darin wohnen. Einen Weinberg wirkt 
bu pflanzen, aber du wirft nicht anfangen ihn zu benugen. *1 Dein Ochſe wirb vor 
deinen Hagen geſchlachtet werden, aber du wirſt nicht davon eſſen. Dein Eſel wird 
vor deinem Angeſicht mit Gewalt genonmen, und bir nicht wiebergegeben werben. 
Deine Schafe werben beinen Feinden gegeben werben, unb Niemand wird bir helfen. 
>. Deine Söhme und beine Töchter werben einem aubern Bolt gegeben werben, bafı 
beine Mugen zuſehen und nad) ihnen ſchmachten ben ganzen Tag, aber beine Hand ver- 
mag nicht abzuhelfen. 3° Die Frucht deines Bodens und all deine Wrbeit wirb ein 
Doll verzehren, das bu nicht Temneft, und du wirft ganz unterbrüdt und zertreten fein 
allezeit. °* Und wirft mahnfinnig werben vor bem Anblid, den deine: Augen fehen 
müflen. 0 Der Ewige wird dich Schlagen mit böfen Beulen an den "Knien und Schen⸗ 
keln, daß bu wicht kaunſt geheilet werden, von den Fußſohlen ar bis auf den Scheitel. 
20 Der Ewige wird bringen dich und deinen König, ven bu über dich einjegen wirſt, 
za einem Bolle, das du nicht Tannteft, noch beine Väter; und wirft daſelbſt dienen 
andern Odttern, Holz und Stein. 37 Und wirft fein zum Entfetzen, Sprächwort und 
Spott unter allen Böllern, dahin dich ber Ewige führt, 28 Du wirft viel Samen Hin 
ausbringen auf das Feld, und wenig einfammeln; benm die Heufchreden werben’s ab- 
freffen. * Weinberge wirft du pflanzen und bearbeiten, aber feinen Wein trinken noch 
einbringen; denn ber Wurm wird's verzehren. +9 Delbänme wirft bu habew in beiner 
ganzen Mark, aber du wirft dich nicht mit Oel falben; denn deine Oliven werben ab- 
fallen. 41 Söäne und Töchter wirft bu zeugen, und doch Feine haben; benn fie werben 
in die Gefangewfchaft gehen. *? Alle deine Bäume und bie Früchte deines Bobens 
wirb das ſchwirrende Ungeziefer kahl freſſen. ** Der Fremdling, der in deiner Mitte 
iſt, wird über dich immer höher ſteigen; du aber wirſt immer tiefer hinabfinken. ** Er 
wird dir borgen, du aber wirſt ihm nicht borgen; er wird das Haupt ſein, und du 
wirft ver Schwanz fein. *Und alle dieſe Flüche werben über dich kommen, und dich 
verfolgen, und treffen, bis du vertilget werdeſt; darum daß du der Stimme des Ewigen, 
deines Gottes, nicht gehorchet haſt, ſeine Gebote und Satzungen zu halten, die er dir 
geboten hat; * und dieſe Flüche werben zum Zeichen und Wunder an bir fein, und 
an deinem Samen immerbar. 

47 Dafür, daß du dem Ewigen, deinem Gott, nicht gebienet haft bei der Freude 
und Luft deines Herzens, da du Alles genug. hatteft; *s ſollſt du deinem Feinde, ben 
ber Ewige gegen dich fchiden wird, bienen in Hunger und Durſt, in Blöße und Mangel 
an Allem; und er wird ein eifernes Joch auf deinen Hals legen, bis daß er dich ver- 
tilge. 49 Der Ewige wird ein Boll Über di bringen von Ferne, vom Ende der Erbe, 
wie ein Adler hinabſchießt, ein Volk deß Sprache bu nicht verfteheft; °° ein Volk trogi- 
gen Angefihts, das nicht anftehet die Perfon des Greiſes, noch ſchonet des Knaben; 
Si das verzehren wird die Frucht deines Viehes, und bie Frucht deines Bodens, bis 
du vertilget werbeft; welches bir nicht übrig laffen wird Korn, Moft und Del, ven 
Wurf deiner Kühe und den Anwachs deiner Schafe, bis daß es did vernichtet bat; 
52 und es wird bich bebrängen in allen deinen Thoren, bis daß nieberfinfen beine hohen 
und feflen Mauern, darauf vu dich verläffeft, in beinem ganzen Lande; und wirb bid) 
bebrängen in allen deinen Thoren, in deinem ganzen Rande, das bir ber Ewige, dein ' 
Gott, gibt. 9° Und du wirft die Frucht deines Leibes efien, das Fleiſch deiner Söhne 
und deiner Töchter, welche dir der Ewige, bein Gott, gegeben hat, in ber Bebrängniß 
und Angft, damit dich bein Feind ängfligen wird. °* Der Mann, welher ber weid- 
Iichfte unter bir und fehr verzärtelt ift, wird feinem Bruder, und dem Weibe an feinem 
Buſen und benen, bie ihm noch übrig geblieben von feinen Söhnen, misgönnen: °° zu 
geben Jemand unter ihnen von dem Fleiſch feiner Söhne, das er iffet; weil ihm gar 
nichts übrig gelaffen ift, in der Bedrängniß und Angft, damit dich dein Feind Ängftigen 
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wird in allen deinen Thoren. 99 Die Weichlichſte unter bir und bie am meiſten Ver⸗ 
zärtelte, bie nicht verfucht hat ihre Fußſohlen auf Die Erde zu fegen, vor Berzärtelung 
und Weichlichleit; die wird dem Mann an ihrem Bufen, und ihrem Sohn, und ihrer 
Tochter misgönnen: ihre Nachgebuet, bie zwilchen ihren Beinen hinausgeht, dazu 
ihre Kinder, bie fie gebieret; denn fle wirb fie aus Mangel an Allem heimlich eſſen, 
im ber Bebrängniß und Angft, damit dich dein Feind ängftigen wird. in beinen Thoren. 
ss Wo du nicht wirft halten, daß du thuſt alle Worte dieſes Geſetzes bie in biefem 
Buche gefchrieben find, daß du flicchteft dieſen herrlichen und furdhtbaren Namen, ben 
Ewigen, deinen Gott; °°fo wird ber Ewige unerhörte Plagen über bich und beinen 
Samen verhängen, große und langwierige lagen, böfe und langwierige Krankheiten: 
60 und wird wieber über dich bringen alle Seuchen Aeghptens, davor bir grauet, und 
du wirft damit behaftet fein. 01 Dazı alle Stramtheit und alle Plage, die nicht gefchrieben 
find in dem Buche dieſes Gefeges, wird ber Ewige über dich kommen laflen, bis bu 
vertilget werbeft. 2 Und es werben von eu nur wenig Leute übrig bleiben, anfatt 
daß ihr waret wie die Sterne des Himmels an Menge; da du nicht gehorchet haft der 
Stimme des Ewigen, veines Gottes. 02 Und wie zuvor fih bes Ewige über euch 
frenete, daß er euch Gutes thäte, und mehrete euch; alſo wird ber Ewige fi) über end 
freuen, daß er euch vernidhte und vertilge; und ihr werdet ausgerifien werben aus 
bem Lande, da du jegt einzieheft es in Befig zu nehmen. ** Und ber Ewige wird dich 
jerftreuen unter alle Bölfer, von einem Ende ber Erbe bis an's andere; und du wirſt 
daſelbſt andern Göttern dienen, die du nicht Tannteft, noch beine Väter, Holz um 
Stein. 9° Dazu wirft du unter felbigen Völkern keine Raft finden, und beine Fuß—⸗ 
foblen werben feine Ruheftätte haben. Denn ver Einige wirb bir bafelbft ein bebenbes 
Herz geben, und verfhmactende Angen, und binwelfende Seele: 00 und bein Reben 
wird in Todesgefahr fchweben; und Nacht und Tag wirft du zittern, und beines Lebens 
nicht fiher fein. °7 Des Morgend wirft du fagen, Ad daß es Abend wäre! und bed 
Abends wirft du fagen, Ad daß es Morgen wäre! vor Furcht deines Herzens, bie 
dich fchreden wird, und vor dem Anblid, ven du mit deinen Augen ſehen wirft. °° Und 
der Ewige wird dich auf Schiffen nad Aegypten zurüdbringen, auf dem Wege, bavon 
ich dir fagte, Dur ſollſt ihn weiter nicht mehr fehen. Und ihr werbet daſelbſt euern 
Feinden zu Knechten und Mägden verkauft werden, und wirb fein Käufer ba fein. 
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Die Aeltera Srapketm, aber ‚Die. Bälier u Vox ben Seidten ar Dice, nor — 
bie zum. Untergange des Reiches Cuehft. einer. Nachricht aus dem fiebemenbhneiigiien. 
Sabre ber Geſangenſchaft Jojachint) bilden eine. innede :Eimbeit; ſowol gegenüber: ven 
Büchern. des Grfetzes, als den entſprechenden nachträglichen Nachricheen in tee Chro⸗ 
ni. ‚Sie ruhen ſaammtlich, auch die älteſten, auf dem Bewußtſein des Geſetzes, am: 
ber übrigen echt moſaiſchen Ordumngen; dieſes Bewnßtſein ſpricht ſich namlich wicht 
blos in der fortlaufenden Erzählung a8. (alſo dem ſputern Elemente), ſondern auch 
in den geſchichtlichen oder poetiſchen Urlunden, welche Sammler und Exgähler als 
Ueberlieferung aufgenommen, oder ala ‚Stoff : neraxbeiteti: haben. Dies darzuthum und, 
näher : zu. beſtimmen, wirb : die erſte Aufgabe einer. kritiſch⸗geſchichtlichen Behandlung 
fein müſſen. Segen: die Ehronil: ſcheiden ſich bie: eltern: Propheten, und namentlich 
bie Bücher der Könige, ſcharf ab, wie: nach Sprache, fe nach. Inhalt. In ber Chror 
nit. gibt eſs, geuz vexeinzelte Angaben abgerechnet, wol: geidhichtliche,. abex- leine un- 
mittelbave Neberlieferung: bie Nücher der. Aeltern Propheten Bagesin: AZ von: Afaug 
bis zu Ende vom eimer. ſolchen getragen. . - . - 

Die Verzeichnungen im: Buche Gofa, und im. Bude. Ber: Righer— welche ‚bie, je 
beutenbfßen ſtatiſtiſchen Urfunden dieſes kangen: Zsitinumd:.bilnen, hebiiefas, nach dem 
in den Aumerkungen zum Terte Geſagten, keiner weitern Arbeit oder Auslegung, hr 
ver Veranſchaulichnag durch die Karten: von Pakiftine: in uuferm Wäbrlailadı: .. :...:. 

Wahl aber die portiigen und: prophetiichen Stüde: Ihre Ausleging in hähern Sinne, 
und oft. Die Herſtellung ihrer. urſpriuglichen Gehalt; if mr mögluh durch bie. Wer 
leuchtaug ihreaq, Inhalts: won dem miedergefusiuenen Horizant ber. Zeit: aus, welche: fü, 
fie Gegenwart war. Als hiſtoriſch geordnete Reihe bilden fie zugleich: ein: Ganges, 
wenngleich mit großen Lüden.: Sie geben 'uns, foweit: pas. van ihnen ansfirahlende 
Licht von. Perſönlichteiten und: Buftupen: geht, eigentlich: exit einen Bich im - bie ‚mie. 
liche innere Geſchichte nes ‚Siebenhunpertjährigen Zeitranms, namentlich des frühern Aba 
ſchnittes Zeſſelben. Die chronologiſche Feſtſtellung hiefer Zeiten hat uns dem. Sam 
und Babey: geehuet, für; eine ſolche Geſchichte in, Liedern zund Sprüchen. Air haben 
bie. einfchlagaanen ‚noetiihen Urlunden nes. Peutatends und, ben Aeltern Vropheten am 
Ende des Bandes ber Zeitfolge nad) aneinander. gereikt, -mit, veinleiteuhen ub- exlau⸗ 
texnden Auslfinuasn -Aber.-beren- Mürsi, wen Vedentung, wie. die Gelegenheit fig zu 
erjorbgen, ſchien. Um mm das Vexhaͤltnif biefex poetiſchen Vexzeichnungen zu Reu vera 
geſchichtlichen Urkunden: ven Leſern des Yihelmerts- anfchgmbich: zu machen, haben wir 
die Geſchichte der Bücher ‚felhft on: die Spitze unſerer Arhbeit geſtellt, noch hen bisher 
ungbläfßg. ddlgten Methada, bie. Gemeinde Sepritt vor Sthritt hahin, zu. fühnen, af 
fie ‚über, die. Kritif dieſer Bücher ſich ein muabhängiges Metal bilden Kune. 
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Iene alten Berzeichnungen nun find theils Lieder, theild Sprüde. Die Lieder 
wieberum find theils nur ganz kurze Bollsliever oder vollsmäßige Gefänge, ober Brud- 
ftüde verfelben, theile große, kunſtvolle und fhwunghafte Pfalmen und Oben. Uus 
übertroffen von irgend ähnlichen Dichtungen find namentlich das Lied Mofes, d. 5. der 
Aufruf an Srael bei der meſopotamiſch-aſſhriſchen Zinsbarkeit, bald nah Joſnas 
Tode: das den Ereigniſſe gleichzeitige Siegeslied der Debora: dann das Klagelieb 
bei Simfons Gefangenihaft (dev Segen Jakobs): enblid der Segen Mofes, das Lieb 
von den zwölf Stämmen, als David noch in Hebron thronte. Alle gehören ber älte⸗ 
fien Gefchichte Aſraels zu, obwol zwei verfölben bieher můt Unrecht in ganz fpäte Zei- 
tem gefetst worben find. Das Lieb der Hauna wird nnd verftänblic als Lieb der 
Mutter des erften Gefalbten bei Saule Wahl zum Könige. Wenn die Kritik alſo die 
unbaltbare Behauptung der Gleichzeitigkeit und urkundlichen Geſchichtlichleit der zufam- 
menbüngenden Erzählung aufgibt; jo gewinnt fie Dagegen eine umäbertreiflidg herrliche, 
glelihzeitige, won Geiſt leuchtende Geſchichte großer leitender Berjänlichleiten und Eveigniſſe. 

Die Spruͤche geben uns zuodcberit Zeugniß von acht ber Aeltern Propheten, 
von benen fünf mit Namen genaumt find: Nathan, San, hin, Michaja und ein 
prophetiſches Weib unter Iofla, Hulda. Wie viele unfever Leſer haben tiefe propheti⸗ 
ſchen Perfaslichleiten mehr als dem Ramen nad gekaunt? und wie wenige unter ihnen 
haben dieſelben im ihrer Geſchichtlichleit verſtanden! 

As Anhang fügen wir hinzu zwei Parabeln open ſumeiche Fabeln, beide am 
vom Pflanzerteiche (Baͤnme und Strömcer) und urkaudlich Alter als vie und aufbe⸗ 
wahrten Thierfabeln des Morgenlandes, veven Atefte die ügyptiſch⸗ Aepiichen find. 
Beide haben einen: politiicken Sinn und Zweck, und zeigen me vie ſchlichte Form da⸗ 
maliger Bolltweioheit und vollemaßiger Beredſamkeit. 

Das Ganze, zuſammengenommen, ſtellt uns, gewiffermagen noch auſchaulicher als 
* Serftellueng der Urkunden bes: Pentatenchs, einen urkundlichen ind uralten Schatz 
geſchichtlicher Zeugniſſe des Geiſtes Gottes vor. Augen, ves Ewigen, welchen auch wir 
verehren. Dort hatten wir einen Zeitraum von vierzig Jahren und eine allervings einzig 
große Perſonlichleit. Hier entfaltet fi vor uns eine faſt mmainterbrochene Reihe Ti 
ter Punlte, währenb fieben Zahrhunbderten, wobei Berfönlichleit und Gemeinde neben: 
einander ſtrahlen, in ſchduer Harmonie Geben wir: aber ver Wahrheit die Ehre und 
belenuen wir, daß diefe Kleinobe uns erſt in bie Hand fielen, als wir fie ans ber 
fpätern Scale, ale Löftlichen Kern ausſchälten und alles Ungeſchichtliche, Legendenartige, 
als ſolches ernſtlich anerklauuten und vamit vieles Aeußerliche willig faßren und anf fi 
beruhen ließen. 

Die erſte mb die letzte Ubthetkumg anjerd zweiten Bachs, die’ Gejähäte ber BE 
her und die Urkanden, haben wir in Verbindung gefegt vurch gefchichtlidhe Lebens⸗ 
bilder der’ vier großen Perfonlichkeiten, welche nicht allein ihre Seit, fonberw auch, 
varch den ewigen Gehalt, ver in ihnen If, das biblifche Gottebbewußtſein wie im Al⸗ 
von fo im Nenen Bunde Geberit haben und fortbauernd bebersfhen: Defun, ber 
Jeldherrdictator; Sammel, ber Propkeirichter; Davis, der Büngerfönig; Elias, 
der Schauer, Prediger und Vollefihrer. 

Von jeder dieſer Perſbulichteiten geht ern Licht aus ‚über 309 keben ber Geneinde: 
jeder dicſer Männer iſt der audgezeichnetſte Träger ded Geiſtes: in Ihr, und macht uns 
anſchaulich, was ein hebrkifker Dictator over Richter uber Ränig ober Vollefuhret in 
ver großen Belt war. Geſchlechter zehren von bein: Geifie- jener Manner, die Einheit 
bes: Beiflesi aber, welcher fie von ahnlichen Erſcheinungen nuter an lern un- 
terſcheidet, verbindet fie amtereinanber bei aller Verſchiedenheit ber Perfonen und des 
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Bernie. Wir finden zuletzt, daß eigentfih wir nur von biefen Perfänlidjleiten etwas 
geiftig Bedentendes wiſſen, und bei bie übrigen Berichte und Erzählungen ımferer Bü- 
her viel Aeußerliches enthalten, und. viefes au in Trümmern. Was Großes zwiſchen 
ihnen Hegt, wird von bem Lichte erhellt, welches von jenen Glanzpnuften ans, feinen 
Schein auf die dunkeln Perioden vor und hinter jenen Männern wirft, und bie ver- 
wirrten Geſchichten in eine Einheit verbinvet. 

Die Lebensbilver ſchließen mit der Morgendäͤmmerung der Zeit, in welcher das 
ſchriftſtelleriſche Prophetenthum fich zmerft erhob. Ioel, Jeſaja, Ieremia and ihre Zeit 
finden ihren Platz in der gefchichtfichen Beleuchtung ihrer Schriften, welche der nächſte 
Band geben wird. | 

Se gefaßt, verbinden jene Erfheinungen bie ganze Geſchichte des fiebeuhundbertiäh- 
rigen Zeitraums, umb erfüllen, vom Wittelpenlte ber biblifchen Anſchauuug aus, den 
ganzen Zeitraum mit einem höohern Glanze, nämlich als Glieder in jener Entwidelung 
des Reiches des Ewigen, welde fortichreitet vermittelft der Männer des Geifles in 
der erwählten Gemeinde. 

Düten wir und auch hier ven Wald vor lauter Bäumen zn überfehen, und Das, 
was wir ber: Bihel werbanten, und namentlich den Schriften des Witen Bundes, nicht 
deshalb gering zu achten, weil wir fert ber Kindheit, und unſer Bolt feit einem ZJahr⸗ 
tanfende und mehr, beionders aber fett ver Reformation, in der hier wehenden Lebens 
Inft athmen. Dem von der Bibel iſt dieſe Lebensluft uns zugelommen, und von nir⸗ 
gendsher wird und eme gleiche Fommen. Auch fie iſt uns erhalten in irdiſchen Scha⸗ 
len, im zeitlicher and vokklicher vielfach mangelhafter Eigentgümlichleit: aber dieſe Scha- 
len fließen über von ewigem Gehalte; wie können Diefes empfinden usb geniehen, ohne 
pie Vermittelung perſonlicher Gelehrſamleit. Ganz unabhängig von Anfehen mb alter 
Gewohnheit redet der Geift jener Perfönlichleiten und Geſchichten zu unſerm Geifte, 
[äutert ihn und bebt unfer Gemäth zum Ewigen und damit zur fittlichen Selbſterkennt⸗ 
miP. Don jenen Männern ſind namentlih Samuel und David theils fehr Bart beur- 
theilt und ungerecht getadelt, theils ſehr ungeſchichtlich und unpſychologifch vertheidigt. 
Beider Fehler und dunkle Seiten find von der Bibel keineswegs verhehlt, und ſie 
mũfſen vom Geſchichtſchreiber weder verleugnet noch entſchuldigt werden. Aber noch 
weniger darf man um biefer dunkeln Seiten willen das wahrhaft Edle und Großartige 
ihreß Charakters verlennen und ihre Handlangsweiſe auf ihnen ferne liegende gemeine 
Triebfedern, ihre Frömmigkeit auf Heuchelei oder Priefterlegenve zurädfähren. Jene 
beiden Männer wollten Gott allein vie Ehre geben: ahmen wir ihnen dabdurch nach; 
vaß wir fie mit umparteilfiher Gerechtigleit beurtheilen. 

Es if ein Unglück für bie Menſchheit geweſen, daß bie Gelehrten fich über jene 
biblifchen Männer viele unmöthige und zum Theil abenteuerliche Gedanken gemacht — 
md das ſchon feit mehr als zwei Dahrtaufenden: aber es ift ein noch größeres Unglück, 
daR, zum Theil gerade dadurch, die Gemeinde dahin gelounnen ift, ſich nichts Mares 
dabei m denlen, und am Ende noch gar ein derartiges gebanlenlofes Leſen für From⸗ 
migkeit zu halten. Wir haben biefe tramrige Erſcheinung ebenfo vor ıumfern Augen 
als ven entfehligen Rärdfchlag — daß man die Bibel gar wicht mehr Heft. 

Bei der von und gewählten Anordnung und Behandlung bes Stoffe glauben wir 
in möglicher Gedraͤngtheit und Neberfichtlichkeit alten Bedurfniffen ernſter und forfchender 
Bibelleſer ianethalb der Schranken unfers Werts Genüge geleitet zu haben. Widyte 
fkegt und gewiß auch bier ferner als irgendeinen unferer Leſer durch bibkeſche Geſchichts⸗ 
ergähtung chren zu wollen von bem Lefen ver Bibel ſelbſt. Auf der andern Geite 
verntögen wir wicht einzufehen, wie man das höhere Verſtaäͤndniß der Bibel, ſowol Yom 
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biblijſchen, als vom weltgeſchichtlichen Standpuukte, anders aubahnm knne, als durch 
eine. rein geſchichtliche Darſtellung ver Haupthunkte, und. zwar auf einer philofophiſch⸗ 
kritiſchen Grundlage, welche ber Gemeinde fo weit bloßgelegt. wird, als es zur. Am 
bahnung eines ſelbſtändigen Verſtändniſſes ihre nöthig iſt. Das kritiſch⸗hiſtoriſche Er⸗ 
gebniß, welches wir, in dieſen drei, Abtheilumgen glauben anſchaulich gemacht zu haben, 
bärfte fi in folgende fieben Punkte zuſammenfaſſen laflen: .- 

1) Wir: haben gleichzeitige, Urkunden für viele Paulte der ‚innern -umb.. änfern Ge 
ſchichte ner ſieben Sahrhunderte zwifchen Mpfes und dem Untergange des Reihe. 

-2), Diejg Urkunden ‚find. theils geſchichtlicher, theils poetiſcher Art: ſtatiſtiſche Ver⸗ 
zeihinungen oder Lieder und Sprüdhe. Br 

3) Einige derſelben find verarbeitet, andere aber .‚tertmäßig erhalien, Die letztern 
gehen bis auf die Zeit des Ueberſchreitens des. Jordan zurück, alſo zum Dahre 1280. 
-. 4). Die- mündliche Ueberlieferung iſt in Verzeichnung ibergegangen, zum Theil 
bald. nad ‚ven Ereigniſſen, zum. Theil durch die ſpütern Sammler und den Erzähler, 
welchem die Bücher ver Aeltern Propheten ihre gegenwärtige Geftolt verdanlen. 

5). Her Erzähler der Meſchichten ner lebten Zeiten, des Königthums kann offenbar 
wicht älter ſein ala die zweite Hälfte des Gefaugenſchaft, aus welchex er. pas. fieben- 
upbpreißigfte Jahr anführt, noch iſt er jünger als die. Zeit Eſxas. 

‚6) Die vorhergehenden Bücher find älter, obwol in jenen leyitjſchen Zwedanafüh- 
rungen. und. erbaulichen, xhetoriſchen Ermahnungen und Doritellungen in ben, Büchern 
vom Voſua, den Richtern und Samuel ſich Spuren: eier ſpätern Hand zeigen mögen. 

.7) Unabhängig dayon ‚aber bat jebes dieſer drei Werke ſeinen eigenen. Chaxalter, 

upe.Daß- das Ende, van, Joſug und der Anfaug. der Richter eng zulsmmenhängen von 
älteyer . Zeit. her. Die Buͤcher von: Sammel haben wieder ihre, gang beſondere Eigen⸗ 
thijmlichleit, abgefehen ‚bavon, daß ihr. Zext ſich durch eine in der Bibel beiſpielloſe 
Vexderbtheit auszeichnet, welche die ‚bisherigen: Ueherſetzer, von den Alerandrinern ‚bie 
ang. unſere gemeindlichen Bibeln, beſſer zu verkleiſtern als zu heben gewußt haben. 
Die Meberliefexung ver wirklich geſchichtlichen Stücke in den Büchern non. Sammel läßt 
ſich, nach vielen Anzeichen, großentheils auf eine ziemlich frühe Aufzeichnung, vielleich 
ſchon aus der. ſpätern ‚Zeit Dapids, ſonſt aus der Salomonifchen, ‚zurüdführen. . - 
. Mes. zufammengenommens lönuen wir als: chriſtliche Bibellefer dem letzten Exzähler 
ber Konigsgeſchichten nur Dank; willen, daß er das rein Zeitliche uud Jüpiiche derſel⸗ 
bes; gar nicht ˖ aus den. alten Reichsannalen ausgezogen hat, bean wir würden wenig 
Wichtiges und noch weniger Erbauliches darin finden." Daß dieſes Auslaſſen nicht zu- 
fällig jei, beweift die treue Tiebenolle Aufbermahrung ſo pieler Züge. aus nem Lehen 
bes, Geiſtes, jei:. 48. der Propheten ober der Gemeinde; welche bie, Zerdreug der. Zei⸗ 
ten penuoch übrig gelaſſen hatte, 

Allerdings lann man ſagen, daß.als politiſche Geſchichtsbicher hetrochtet, jane Scrif- 
ien. viel zu wünfchen. übrig laſſen, und bag. die ‚Nachrichten, von den Lönigen. feit der 
Ireumung, her. beivgn Reiche ‚unter: alles Begriffe ‚büxftig ‚find, . Uber was ‚follten wir 
mit ihren ausführlichen Geſchichten ander anfangen, als fie wegwünſchen? Die heſten 
jener Könige waren nur ſchwache Fuürſten, kai weiten bie meiſten aber. noch ohendrein 
Inferhafte Menſchen, oder murken.eB uf dem Thrane. Wenn, wir: Dagegen jene Dil- 
cher, wozn uns ſchon ihr alter Name aufforbert, :cW- Nachrichten non den Gottes 
mannern betrachten, welche zwiſchen Moſes und Veremias aufſtanden, ſo ſeellt ſich bie 
Sache ganz auders. Jene Könige Hay daum vur noch chnonelagifche Vandmarlen und 
Warnungotafeln für.ipie Geichichten dieſer Inhrhunnerte Ueberſehen ADia Des Um 
ſand ‚nicht, paß wie ‚van, hen. Konigen menig: geſagt, ja van: Han Hohehrieſteim ˖ in jenen 
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Erzaͤhluntzen nur beilanfig geſprochen wird. Das iſt nicht zufällig, Fomeeim vielmehr 
ein Beweis, daß Sammler und Erzähler von dem nämlichen Gottesgeiſte geleitet waren, 
welcher die Heroen jener Jeiten ſelber beſeelte. Wir haben darin das Bewußtfein des 
Hauptpumktes zu erkennen: des Fortganges ber Offenbarung des Reiches Gottes unter 
dem erwählten Volke und daburch anf ber Erbe. Kein Geſchichtsbuch der Alten Welt 
zeigt eine ſolche Erhebung der menſchlichen Dinge zu Thaten Gottes: Herobot fteht der 
Bibel Hierin zumächſt, aber wie fern die Neuern? Endlich müſſen wir geblihrenn wür⸗ 
bigen jene Reinheit des. Gottesbewußtfeind und jene Abwefenheit alles muythologifchen 
Wuſtes und Spulkes und ber abenteuerlichen Erbichtungen, welche die Jahrbücher und 
Sammlungen alter Gefchichten im übrigen Morgenlande fonft verumftalten. Der Geift, 
welcher uns ans jenen Schriften anmeht, ift weſentlich ein befonnener, gefchichtlicher, 
wahrbeitsliebenver, und fpricht als ein fittliher, menfchlicher zu jedem Herzen. Und 
wie jollte ev ed mit? Das Geheimnig der Weltgefhichte ift das Geheimniß jedes 
menſchlichen Herzens; und das ift der Menfchengemeinde nie abhanden gekommen. 

Die Mufe der Geſchichte, welche von allen uns bekannten Sterblihen ven Mofes 
zuerſt begeifterte, ftirht nicht mit ihm und feinen Zeitgenoffen: aber der Gegenftand ihrer 
Begeifterung ift bei ben Nacfolgern in Propheten und Gemeinde nicht das Politische, 
fondern das Sittlih- Religiöfe, und dieſes richtige Gefühl hat aud bie Sammler geleitet, 
bi8 herunter zum legten Erzähler. 

Faffen wir hiernah zum Schluffe die Stellung der Ergebniffe unferer Kritik zu den 
alten Tirchlihen Borftelungen und Syſtemen ind Auge, fo wird fie bei ernften und be= 
fonnenen Gemüthern nur als eine befriedigende, glaubenftärlende erfcheinen, abgejehen 
davon, daß wir hoffen nachgewiefen zu haben, die hier offen dargelegte Anficht der ge- 
ſchichtlichen Kritik jei die wahre, die alte unhaltbar vor dem Richterſtuhle einer ge- 
wiffenbaften Vernunft. Wer aber jetzt noch einen andern Richterſtuhl aufrihten will, 
ift ein Thor over ein Heuchler und Betrüger. 

Es find feit den letzten 150 Yahren, in Beziehung auf jene Bücher befonder® zwei 
Fragen zur Erörterung gekommen. Die erfte läßt fih fo faflen: 

Gibt es in diefen Erzählungen überhaupt urkundlich gefchichtliche Berichte, 
und können dieſe in ben meiften Fällen ausgefchieven werben von demjenigen, 
was aus ber Volfsüberlieferung geſchöpft ift? 

Wir bejahen beides. Die Antwort der negativen Kritik auf die Behauptung der 
Dogmatifer, daß alles geſchichtlich ſei, iſt ungefähr dieſe geweſen: die Erzählungen 
jener Bücher konnten nur in ganz geringem Maße als geſchichtliche Nachrichten gelten, 
da in der fortlaufenden Erzählung nicht allein Rüden, fondern aud Widerſprüche oben 
anflägen und da vieles fich in geſchichtlicher Form darftelle, was offenbar dem ibealen 
Gebiete angehöre. Dem Anſpruche auf Gleichzeitigleit oder faft gleichzeitiges Alter, iſt 
die Behauptung entgegengeftellt worben: wir befäßen aus der Zeit vor dem Eril nur 
ganz fpäte, großentheils Tegendenartige Nachrichten, und bie fpätern, geiftigen peen 
feien in die frühern Gefchichten Kineingetragen. Wir behaupten, daß das Verhältniß 
das umgelehrte if. Das Bernänftige und Geiftvolle, und das echt Geſchichtliche, find 
durchgängig das Aeltefte: die Legende ift das Spätere, großentheild Misverſtand. 

Die zweite Frage war: 

Verbinden fi die kritiſch ausgeſchiedenen Urkunden mit den Hauptpunkten ber 
zufammenhängenden Erzählung zu einem zufammenftimmenden Bilde geſchicht⸗ 
licher, werm auch nicht gleihmäßig genauer und vollftändiger Weberlieferung? 

Auch dieſe Frage durften wir bejahen. Wir vermögen bie Urkunden auszufcheiben, 
md es find ihrer mehr, und ihre Fragmente find bedeutender, namentlich für bie ältefte 

Bunfen, Blbelurkunden. J. 31 
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Zeit, als man gewöhnlich einräumt. Insbeſondere erweiſen ſich bie äfteften hiſtoriſchen 
Lieder und Sprüde als eine Fundgrube, bie bei weitem noch nicht ausgebentet, der 
Gemeinde aber fo gut wie verfhloflen if. Das Lejen und Betrachten der geſchicht 
lihen Reihe von Entwidelung und Geſchichte, welche unfer Urkundenbuch auſchauliqh 
darftellt, wird von dem Lefen ver bibliſchen Geſchichten in ber Bibel felber nicht ob 
ziehen, wohl aber, meinen wir, mande Gemüther, welche ihren Frieden mit Gott um 
die Wahrheit fuchen, zu benjelbes mächtiger ala vorher hinziehen. 





Grster Abschnitt, 
Gefdhichte des Buches von Joſua. 


A. Dererke Theil des Buches (Kpp. 1—12) oder die Eroberung. 


I. Die Urkunde der Eroberung. 
(Kp. 12.) 


Die erſte Abtheilung, die Erzählung von dem Ueberſchreiten des Jordan und ber Er- 
oberung des Landes Kanaan fchließt im zwölften Kapitel (B88. 9—24) mit der ſehr fürm- 
lichen, rein vegiftermäßigen Verzeichnung der 31 Könige Kanaans, welde von Joſua 
befiegt wurden. Wir behaupten, daß diefe Verzeichnung Auszug aus einer uralten 
urtendligen Schrift iſt, deren Verarbeitung mit vollsmäßiger Ueberlieferung wir in 
ber vorhergehenden, zufammenhängenven Erzählung befigen. Sicherlich ift jene Urkunde 
nicht ein fpäter gemachtes Regifter, welches aus unfern Erzählungen genommen wäre, 
fondern Anszug aus einer felbflänbigen Urkunde. Es wurbe den zufammengearbeiteten 
Grzählungen der lieberlieferung als urkundliche Ueberſicht beigefügt. Aber auch der 
geſchichtlichen Bearbeitung liegt unverkennbar, wie Ewald fchon nachgewieſen hat, bie 
verlorene ältefte Schrift zu Grunde. Nur fo erllärt es fi, daß die Geſchichte von 
der Eroberung Kanaans durch Joſua ganz benfelben Gang einhält, wie unfere Ur⸗ 
kunde. Bon Nericho und Ai (Be. 9) kommt das Regifter an die fürlichen Städte 
(10—16°) und wendet fih dann, von Bethel au, zum Norden um (16°— 24). Das ift 
berfelbe Gang wie in der zufammenhängenden Erzählung in Kpp. 6—11. Allerbings 
fehlen bier mandye ver 31 Könige, und vorzüglich find die nörblihen Königsſitze in 
Kp. 11 fehr flüchtig berührt: alte verflungene Namen (6, 2; 8, 1. 2. 14. 23. 29) wer- 
den ganz ausgelaſſen. Der Bearbeiter Täßt aus, was ihm nicht mehr von Bedeutung 
zu fein ſcheint. Dagegen gibt er die Namen mancher Könige (ſ. 10, 1.3.83; 11,1); im 
Regißer ließ man fie ganz aus, um nicht Bieles zu wieberholen. Ueberhaupt ift eine 
Bearbeitung auch in unferm Regiſter nicht zu verfennen. Die alte Schrift nannte 
unter den Beſiegten wol den „König von Jebus“: im Buche Joſua heißt er „König 
von Iernfalem” (10, 1), and ebenfo im Regiſter (12, 10). Dieſes führt uns in bie 
nachdavidiſche Zeit; da erft David fi) des feften Berges bemädtigte, auf weldem Je⸗ 
bus ſtand: ein früherer Urſprung des Namens Ierufalem (Friedensſtätte) ift nicht nach⸗ 
31* 


484 - Geſchichte des Buches yon Joſua. 


zuweilen. Aber vergleichen thut der Gefchichtlichleit des Ganzen feinen Eintrag. Daß 
unfer Regifter keine fpätern Einfchaltungen erfahren hat, wird durch mehrere Umftände 
bewiejen. Es gibt allerdings nachweislich ſolche Einfchaltungen in unferm Buche und 
zwar in ähnlichen Verzeichniſſen, nämlich 15, 21—32 und 33—86. Beide male aber 
ift die überlieferte alte Summe richtig erhalten, troß der Einfchaltungen, bie ſich da= 
buch als in den Tert eingebrungene Gloſſen kundgeben. Im unferm Berzeichnifle 
ftimmt Sunme und Aufzählung. Dieſes ift im Allgemeinen Ewalds Anſicht von un- 
ſerm Regiſter. Es bleibt dabei aber zu erklären, wie es kommt, daß diejenigen Stäbte- 
namen, welche in der vorhergehenden Erzählung (Kpp. 6—11) fehlen, ſämmtlich bie 
auf nur vier, entweder in den Urkunden der Bertheilung (Sof. 15—21), oder in 
der Ieider! fo magern Darftellung dee Eroberungen des Bundes nad Joſuas Tode zu 
Anfang des Buchs der Richter vorkommen? 

Da diefer Punkt von großer Wichtigkeit ift, fo ‚geben wir ben Nachweis im Ein- 
zelnen. Folgende Namen ber 31 Städte fehlen in ‚ber vorhergehenden Erzählung, 
und ihre Eroberung gehört zum Theil gar nicht in Jofuas Zeit. 

BE. 13. Geber: Joſ. 15, 36 (Gedera). — Vs. 14. Horma: Ridt. 1, 17. — BE. 15. 
Adullam: Joſ. 15, 35. Vs. 17. Thapuah: Joſ. 15, 34; vgl. 16,8. VBs. 17. Hepher: ? 
Vs. 18. Aphek: Richt. 1, 31 (Aphik); vgl. Sof. 15, 53. Laſaron: (9) VBs. 21. Thaanach: 
Richt. 1,27. Megiddo: Nicht. 1, 27. 38.22. Kedes: Joſ. 19, 37; 20, 7; 21, 32. 
Solneam: Yof. 19, 11; 21, 34. 38.23. Gilgal: ? B8. 24. Thirza: ? 

Genauer betrachtet, folgt daraus nur, daß bie’ erfte Unterwerfung keine bleibende 
war: und auf diefe Thatſache führt uns fehr Vieles. 

Es fteht alſo nichts der Annahme entgegen, daß die Erzählung von der. Eroberung 
des Landes Kanaan, unter Yofıra und unmittelbar nach feinen Tode, auf einer ur⸗ 
kundlichen, gleichzeitigen Duelle ruhe, welche ‚nem Berfaffer des Buches Yojun wel noch 
in ihrer: uefprüngligen Baffang vorlag, und die er bemutzte. Daneben aber hatte er 
in feine zuſammenhängende Erzähfung eine volksmäßige Ueberlieferung aufgenommen 
and verarbeitet, welche fich felber als eine urſprünglich poetifche, volksmäßige fund 
gibt (4, 7; 6, 265 10,12. 18). Das Nähere wird vie Prüfung des Einzelnen nach⸗ 
weiten. | 

Was aber if das hiſtoriſche Ergebniß? Die 31 Könige find ohne Zweifel befiegt, 
aber baraus folgt nit, daß man fih auch aller Königsburgen bemächtigte. Bei Te 
bus war dieſes beftinmt nicht der Fall. Daß die ganze Bevöllerung nicht ausgerottet 
wurde, wirb und audprädlih an mehren Stellen des Buches gefagt. Die Ifraeli⸗ 
ten wurden damals und nod lange Zeit nachher, nicht Herrn der Thäler, wo eine 
friegeriiche Bevölkerung fih durch Streitwagen vertheidigte. Sie befesten aber einen 
großen Theil der Höhen, und zogen bort ben Zins ein — fo lange bie Unterwerfung 
bauerte. Die Unterwerfung geſchah im erſten Schredett Über den ‘Einfall der zahllofen 
Schaaren, welche das blnn beuälferte und ‘aller politiſchen Organisation entbehrenve 
Land Überfhwernmten. Wir werben aber ſehen, wie kurze Zeit diefer Zuſtand dauerte, 
unb wie bald theils das Zerfallen der von Haus aus fo wenig feften Bundesverfaf⸗ 
fung Ifraeld, theils ‚eine große Weltbegebenheit, vie Bildung eines Weltreise am obern 
Tigris, denjenigen Rannanitern, weldye ben erfien Stoß Aberdauert Hatten, die Gelegen- 
heit gab, ihrem Haſſe gegen bie Einbringlinge Luft zu machen. Aber es mögen vie 
Hraeliten gleich nach Joſuas Tode mehre Stänte wieder zu erobern gehabt haben, 
welche fchon während Joſuas Tester Krankheit oder unmittelbar nach feinem Tode ab⸗ 
gefallen waren. Der Krieg, den die Welteften befchloffen, war wol auch ein Krieg 
ber Wiebereroberung, obwol die Erzählung viefes verſchweigt. 














Das Ziehen der -Mraeliten durch den. Jordan. 


H. Die volfämäßige Meberlieferung von der Eroberung. 


Nach der Natur aller Ueberlieferung wird fih die Erzählung derjenigen VBegeben- 
beiten lebendig im Munde des Volls erhalten und allmälig epiſch geftaltet haben, wo- 
bei höhere Belänge im Spiele waren, und wobei Züge des Geiftes vorkamen. In 
ber That findet fid; biefes, wie in den moſaiſchen Gefchichten, fo aud bier. Wir kön— 
nen dabei ganz abjehen von dem Umftanve, daß hier aud) das Mirakulofe fid) geltend 
macht, jet e8 in ber Darftellung felbit, fei e8 in ber Auffaſſung derfelben. Selbit die— 
jenigen, welche in Mirakeln ein nothwendiges wefentlihes Kennzeichen bes Göttlicyen, 
alſo der Offenbarung fehen wollen, müſſen zugeben, daß es and dichteriſche Aus- 
Ihmüdungen gibt, die fih an große gefchichtliche Begebenheiten anfegen, nad; einem faft 
ebenfo feftftehenben Geſetz ver Entwidelung als das, wonad) die Bildung der Sprade erfolgt. 

Das nun ift nachweislich der Fall bei zwei berüßniten Erzählungen: der vom 
Durchziehen des Jordan (Kp. 3, 5—4, 24) und ber vom Stillftehen ver Sonne und des 


Diondes bei der Schlacht, zum Entſatze Gibeons, wider ven König von Jebus und 
feine Verbündeten (Kp. 10). 
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1. Das Durchziehen des Jordan. 


Folgende Zuſammenſtellung zeigt, daß der Verfaſſer unſers Buchs zwei Ueberlie— 
ferungen vorfand, eine einfache, geſchichtliche (3, 5. 6; 4, 19), neben einer legendenartig 
-ausgebildeten (3, 7 — 4), und daß er fie beibe fo verband, daß wir die erſte von ber 
zweiten loszutrennen und dieſe aus ber erften zu erflären vermögen. 


1. Geſchichtliche Heberlieferung (3, 5.6; 4, 19). 

Und Yofna ſprach zum Bolt, Heifiget euch; denn morgen wirb ber Ewige in eurer Mitte 
Wunderbares thun. Und Joſua Sprach zu ben Prieftern alfo, Traget die Bundeslade, und 
ziehet vor dem Bolt hinüber. Da trugen ſie die Bundeslade, und gingen vor dem Bolt her. 

Es war aber ber zehnte Tag bes erften Monats, als das Bolt aus tem Jordan beraufftieg; 
und fie Tagerten fi in Gilgal, an ber Grenze von Sericho gegen Aufgang. 


U. Epiſche Ueberlieferung (3, 7— 4). 


Und ber Ewige ſprach zu Joſua, An biefem 
Zage will ich anfangen dich groß zu machen 
in ben Augen bes ganzen Sfrael, damit fie 
wiffen, daß ich, wie ich mit Mofes geweſen 
Bin, alſo auch mit bir fein werde. Unb du 
gebiete ben Prieftern, welche bie Bundeslade 
tragen, alfo, Wenn ihr kommt vorne in's Waffer 
bes Jordan, fo bleibet im Jordan flehen. Und 
Joſna ſprach zu den Kindern Ifrael, Tretet 
herzu, und höret Die Worte bes Ewigen, eures 
Gottes! Und Joſua ſprach, Daran follt ihr 
merlen, baß ein lebenbiger Gott in eurer Mitte 
it, und daß er gewißlid vor euch austreiben 
wirb bie Kanaaniter, Hethiter, Heviter, Phe- 
refiter, Girgaflter, Amoriter und Sebuflter: 
fiebe, die Bundeslade bes Herren ber ganzen 
Erbe wird wor euch herziehen im Jordan. 

Und nun nehmer euch zwölf Männer aus 
den Stämmen Iſraels, ans jeglihem Stamm 
Einen. 

Wenn dann bie Fußfohlen ber Briefter, melde 
die Lade bes Ewigen, bes. Herren ber ganzen 


Erbe, tragen, in bes Jordans Waſſer ftilfe 
fteben; fo wird das Waffer des Sorban ab⸗ 
fließen, das Waffer aber, welches von oben her⸗ 
unterläuft, wird ale Ein Damm ftehen bleiben. 

Da nun das Bolt aufbrach aus feinen Zel⸗ 
ten, daß fie über den Iorban gingen, fammt 
den Brieftern, welche die Bundeslabe vor beim 
Volke hertrugen: und als die Träger ber Lade 
bis an den Jordan kamen, und die Füße ber 
Priefter, welche die Rabe trugen, vorne in das 
Waſſer tauchten (der Jordan aber ſtrömte über 
alle feine Ufer, die ganze Zeit der Ernte); ba 
fland das Wafler, das von oben herunterlief, 
aufrecht als Ein Damm, fehr weit hinauf bei 
der Stabt Adam, die zur Seite Zarthans lies 
get; aber bas Wafler, Das zum Meer bes Ge⸗ 
fildes binunterlief, zum Salzmeer, floß völlig 
ab: alfo ging das Boll hindurch Jericho gegen- 
über. Und bie Briefen, welche bie Bundes⸗ 
lade des Ewigen trugen, ftanben auf dem Zrod- 
wen, mitten im Soxban, feſtes Fußes. Und 
ganz Sfrael ging hinüber auf bem Trockenen, 
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bis das ganze Boll völlig Über ben Iorban 
gelommen war. 

Und als das ganze Boll völlig Über ben 
Sordan gelommen war, ſprach ber Ewige zu 
Joſua alfo: Nehmet euch vom Boll zwölf Män- 
ner, ans jeglihem Stamm Einen. Unb ge- 
bietet ihnen alſo, Hebet euch auf hier mitten 
aus dem Jordan, von bem Orte, wo bie Füße 
ber Briefter feſt geſtanden, zwölf Steine; unb 
bringet fie mit euch hinüber, daß ihr fie nie- 
berleget in dem Nachtlager, worin ihr biefe 
Nacht lagern werbet. Da rief Joſua den zwölf 
Männern, bie er verorbnet hatte von ben Kin- 
‚bern Ifrael, aus jeglihdem Stamm Einen: und 
ſprach zu ihnen, Gehet vor der Rabe bes Ewi⸗ 
gen, eures Gottes, binfiber mitten in den 
Sordan; und hebet ench ein Jeglicher Emmen 
Stein auf feine Schulter, nach ber Zahl ber 
Stämme ber Kinder Yirael; daß biefes ein 
Zeichen fei in eurer Mitte, wenn eure Kinder 
in Zulunft fragen und ſprechen, Was follen 
euch biefe Steine? daß ihr dann ihuen faget, 
wie bas Wafler des Jordan abfloß vor ber 
Bunbeslabe des Ewigen, wie es heißt: 


Als Die Lade durch den Jordan ging: 
Flofien ab bie Gewäfler des Iordan — 


und es follen fein biefe Steine zum Gebächt- 
niß ben Kindern Iſrael immerdar. Da tha° 
ten bie Kinder Ifrael aljo, wie Joſua geboten 
hatte, und nahmen auf zwölf Steine mitten 
aus dem Iordan, wie ber Ewige zu Joſua ge- 
rebet hatte, nach der Zahl ber Stämme ber 
Kinder Iſrael; unb brachten fie mit fih hin⸗ 
über in das Nachtlager, und legten fie daſelbſt 
nieder. 

[Uub Joſua richtete zwölf Steine auf mitten 
im Jordan, an bem Orte, da bie Füße ber 
Prieſter geflanden waren, welche die Bundes» 
lade trugen; und fie find daſelbſt bis auf die⸗ 
fen Tag.) 

Und bie Priefter, welde bie Yabe trugen, 
ftanden mitten im Jorban, bis Alles ausge- 
richtet war, das der Ewige Joſua geboten hatte, 
zum Boll zu veben; gauz fo wie Mofes bem 


Geſchichte des Buches von Joſua. 


p 


Sofa geboten hatte: und das Bolt zog eilende 
hinüber. Als nun das ganze Boll völlig Hin- 
übergelommen war, ba zog auch hinfber bie 
Lade bes Eiwigen, und bie Priefter gingen wie- 
ber vor bem Volke ber. 

Und die NRubeniter und Gabiter, unb ber 
halbe Stamm Manaffe zogen, nach Schaaren 
geordnet, vor ben Kindern Iſrael her, wie 
Mofes zu ihnen geredet Hatte: bei vierzig tau⸗ 
ſend, in Heeresräftung, zogen fie vor dem Ewi⸗ 
gen ber zum Streit in bie Gefilbe von Iericho. 

An dem Tage machte ber Ewige Joſua groß 
in ben Augen bes ganzen Iſrael; und fie fürch⸗ 
teten ihn, fo wie fie Moſes gefürchtet batten, 
fein ganzes Leben lang. 

Und der Ewige ſprach zu Joſua alfo: Ge 
biete den Prieftern, welche bie Lade bes Zeug- 
niffes tragen, daß fie aus dem Jordan heranf- 
fleigen. Da gebot Iofua ben Brieftern, und 
ſprach, Steiget herauf aus dem Jordan. Und 
ale die Priefler, welche die Bunbeslabe bes 
Ewigen trugen, mitten aus dem SIorban ber. 
auffliegen, and mit ihren Fußfohlen heraue 
aufs Trockene traten; ba kehrte das Waffer 
bes Jordan zuräd an feine Stätte, unb floß, 
wie vorhin, über alle feine Ufer. 

[Es war aber ber zehnte Tag des erfien Mo⸗ 
nats, ala das Boll aus dem Jordan beranf 
flieg; und fie lagexrten fih in Gilgel, au ber 
Grenze von Jericho gegen Aufgang.] 

Uud jene zwölf Steine, welche fie aus Dem 
Jordan genommen hatten, richtete Joſug auf 
zu Gilgal; und ſprach zu den Kindern Iſrael 
alie, Wenn eure Kinder in Zukunft ihre Wäter 
fragen und jagen, Was follen dieſe Steine? 
jo ſollt ihr’s euren Kindern kund tbun, und 
ſprechen, Auf dem Trodenen ging Iſrael durch 
biefen Jordan: ba ber Emige, ener Gott, das 
Waſſer des Jordan trocknete vor euch, bis ihr 
hinüber waret: gleichwie ber Eiwige, euer Gott, 
that mit dem Schilfineere, das er vor une 
trodnete, bis wir hinüber waren; auf baß alle 
Völker der Erde erlenuen, wie flart des Ewi 
gen Hand iſt; auf daß ihr den Ewigen, euern 
Gott, fürchtet allezeit. 


Die zweite diefer Erzählungen bat durch und durch den Charakter epifcher Fülle 
und Gemäthlicfeit. Wie im Homer wird bie Ausrichtung des Angeflindigten mit den— 
jelben Worten wiebererzäßlt und der Abſchluß einer Erzählung angezeigt. 


An diefem Tage will ich anfangen dich groß 
zn machen in ben Augen bes ganzen Sfrael, 
bamit fie wilfen, ba mie ich mit Moſes ge 
weſen bin, ich alfe auch mit bir fein werde 
(3, 7). 

Der Iorban firdmte fiber alle feine Ufer, bie 
ganze Zeit ber Ernte (3, 15). 


Un dem Tage machte der Ewige Joſna groß 
in ben Augen bes ganzen Iſrael: und fie fürd- 
tete ihn, fowie fie Moſes gefürchtet hatten, fein 
ganzes Leben! lang (4, 14). 

Da kehrte das Waſſer bes Jordan zuräd 
an feine Stätte, und floß, wie vorhin, über 
alle jeine Ufer (4, 18). 
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Der fine Flak der Erzählung with nur dutch zwei Verſe unterbrochen. Einmal 
durch d, 9: 

Und Joſna richtete zwolf Steine auf mitten im Jordan, an bem Orte, ba bie Füße 
bee Priefter geftanden waren, welche bie Bunbeslabe trugen; und fie find daſelbſt big 
auf biefen Tag. 

Diefe Ungabe if an fih unglaublich. Es Läßt fi fein vernünftiger Zweck ab- 
fehen, ven Fluß zu nnterbredien durch zwölf Markfteine, die ungeheuer hätten fein 
möffen, um Bei hohem Wäflerflande nicht zu verſchwinden, und nicht bei großen Zlu- 
ten weggeſpült zu werden. Dazu Tommt aber, daß wie biefe Angabe ohne alle Ein» 
leitung ift, fie ebenfo ohne alle Folge bleibt: denn bie vorhergehende Erwähnung 
von zwölf Steinen (B8. 3—5; vgl. 3, 12), und die folgende und rückwirkende (Vs. 20) 
beziehen fi auf Gebenkfleine in Gilgal (Ritter, XV, 1, ©. 541): e8 waren Jorban- 
feine, aufgeriditet am Lagerplatze. Dergleichen wurden noch im 8. Jahrhundert a. Chr. 
an einem Orte Gilgala (Euſebins ſah noch die Trünmmer ver Stadt) bei Jericho ge⸗ 
zeigt, ſechs aufrecht ſtehend, ſechs auf der Erde liegend: diefe Nachricht kann wahr 
fein, wenn es aud nicht nöthig ift an die Selbigfeit der Steine zu glauben. Stein⸗ 
bersfinäler finden fich auf der Ebene Esbrelon, aufgerichtete Steine, nicht unähnlich 
einem Inmrifen Cromlegh: auch iſt ja die Aufrichtung ſolcher Gedenkſteine bei den 
Zuden uralt. enter Vers it alſo nur eine abentenerlich ausgebilvete Form ber Ueber⸗ 
lieferung von zwölf Dentfleinen, welche vom Erzähler oder einem Spätern ungejchidt 
bier eingerädt wurde. | 

Die zweite Unterbrechung findet fi nach jenem feterlihen Abſchluſſe der alten 
Vieberlieferung in 4, 19. Der Bere ift alt, aber als Abfchluß ver erſten Erzählung. 
Der Unorbner ließ ihn oben (3,6) weg, um die zweite Erzählung vom Durchgange defto 
leichter an vie erfte antnüpfen zu können. Die Worte zeigen dieſes von felbft (4, 19): 

Es war aber ber zehnte Tag bes erften Monats, ale das Bolt aus dem Iorban ber- 
aufftieg: nnd fie Iagerten fi in Gilgal, an ber Brenze von Jericho gegen Aufgang. 

Die zweite, volfsmäßige Darftellung des Durchganges num ift uns überliefert in 
der Proſa des Erzählers: allein er fand fie in bichterifher Form vor, offenbar ge- 
drungener und einfacher. Einen Vers des alten Gedichts hat er, wenngleich nicht jehr 
geſchictt, doch unverkennbar im fiebenten Verſe des vierten Kapitels eingefhoben: bie 
Form ift die gemefjene zweier Halbverfe, welche als Theil der fortlaufenden Erzäh⸗ 
Iung gefaßt, den ganzen Zuſammenhang unterbreden: 

Als die Labe durch ben Iorban ging: 
Flofien ab bie Gewaͤſſer des Jordan. 


2. Der vermeiutlide Bericht vom Stillſtehen ber Sonne zu Bibeon unb bes Mondes 
im Thale Ajalon. 
(10, ı2. 13.) 


Hier haben wir fogar die Angabe der Duelle, vie noch eimmal (2 Sam. 1, 18) 
angeführte alte Lieverfammlung, genaum das Bud des Rechtſchaffenen (Göpher Ja- 
ſchar). Diefen Urfprung za verkennen bis zus Verfolgung Galileos, dazu gehörte 
vie Vereinigung mittelalterliger Unwiſſenheit and abſprechender ſcholaſtiſcher Schein- 
weishet weit der angeborenen Thrannei einer herrſchenden Priefterfhaft, welche fel- 
ber innerlich unglänbig, ven Geiſt und die Wiſſenſchaft fürdjtete und zur Bekämpfung 
jebes freien Gedankens ſich berufen wähnte. Es iſt der Wiſſenſchaft ebenfo umwwilbig 
als unſerer Zeit, daß gewiſſe Schriftſteller neuerdings biefen Borfall haben bemäntele 
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wollen. Es if} uub bleibt ein, Schawsfled. Galilei mar, gläubig an bie Bibel, unb 
an das darin liegende Gotteöwort: er ſprach aus diefem Glauben im Belange der 
Bibel und des Chriftenthums gegen die gewöhnliche, unkritiſche Auffaſſung ber Stelle, 
wonach es feftfteben ſoll, daß die Sonne füh um: vie Erde bewege. Wie wir fhon in 
ber Einleitung zu diefem Bande bemerften, ver unbefangen gelefene Tert fagt, daß wir 
bier eine poetifche Ueberlieferung haben (mas wir durch dig Herſtellung der;dichteriſchen 
Form auſchaulich gemacht) und nicht eine urkundliche, im geſchichtlichen Sinne. 

Allerdings hat der Verfaſſer des Buches Joſua Das: ſchöne Lied. wisnerftanden: 
aber das Recht ver urjprünglichen Darfehung ift eben fo unperjöhrbar als bas ber 
Wahrheit. - 


B, Der zweite Theil des Buches von. Joſua, oder. die Ber: 
theilung, und feine Urkunden. 
(Kpp. 13— 24.) ' 


Wer zugibt, daß Joſua, nach urkunbligen Angaben Kanaau mit Ausnahme eini⸗ 
ger wohlvertheidigten und dichtbevöllerten Thalgründe eroberte, und die Einwohner, 
welche nicht vertilgt wurden, zinsbar machte, wirh auch wol Feine, exufthaften Zweifel 
über die Thatfache der Bertheilung nes Landes unter die zehnthalb Stämme zur Kri⸗ 
tit der Nachrichten unſers Buchs mitbringen. War ja doc die erſte Bebingung ver 
Behauptung. des Landes bie Vertheilung bes Errungenen unter bie Stämme; alfo bie 
feſte Anſiedelung des Volkes nad denfelben. 

Diefe Thatſache nun angenommen, was ift natürlicher als zu glauben (ſeitdem 
das Gefabel der Voreiligen Über unwiſſende und rohe Bebuinenftiunme, Unkunde ber 
Schreibekunſt und dergleichen verſtummt iſt), daß die Verteilung des eroberten Landes 
unter bie neun biejleitigen Stämme und den halben Stamm Manaſſe, mit Zuweifung des 
noch nicht eroberten Landes in den Ebenen, vermittelft einer jm Heiligthume niedergeleg- 
ten Beſitzurkunde beflegelt worben fei? Eine folde wird ung gegeben (18, 11—28; 19), 
und erweift fi dem unbefangenen Hiftoriler als eine Kataſtrirung des eroberten Lan- 
des und deſſen Theilung unter bie fieben Stämme Benjamin, Simeon, Sebulon, 
Iſaſchar, Aſſer, Naphthali und Dan, Es hätten nämlich, heißt e8, die beiden füh- 
renden Stämme Juda, welchen Kaleb augehörte, und die Kinder Joſeph, Ephraim, 
der Stamm Joſuas und halb Manaffe, im voraus ihr Erbe angewiefen erhalten, 
Yuda im Süden, Ephraim im Norden. Auch Über biefe Vertheilung gab es eine 
Urkunde: aber in Kpp. 15-17, 13 befigen wir offenbar nur einen Auszug, denn bei 
Ephraim find die Städte nicht angegeben. Hinfichtlich jener Verzeihnung bes Landes, 
weldhe ber großen Vertheilung nnter die fieben Heiner Stämme vorherging,“ with aus- 
drüdlich die desfalls getroffene Anordnung beſchrieben: ſie ward auf dem Gemeindetage 
in Silo beſchloſſen (18, 4-10). Drei Männer aus jedem ber ſieben Stämme verzeich⸗ 
neten nach ber zwedmäßigen Befriedigung der beiden Hauptftimme das übrige Land 
und theilten es, nach Verhältniß ihrer Bellemenge in fieben Theile. : Diefe heile 
müfſen alſo bebeutend ungleich geweſen fein: in ber That ‚zeigen ſie ſich gefchicht- 
Ich fo. Wir bürfen alfo nicht als gefchichtlich .die Angabe unſers Buche fallen, daß 
nachher noch „vor dem Ewigen“ b. h. vom Hoheprieſter, beim Heiligthun, in Ges 
genwart Joſuas und ber. Stammhäupter (19, 51) bas Boos über. bie ſieben Theile 
geworfen ſei. Es Tann dabei nur bie Thatſache einer göttlichen Anerkennung ber ge⸗ 
mochten Anorduung zu Grunde Tiegen. ‘Die ganze Anordmung iſt ‚offenbar mit weiſer 
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politiſcher Abſichtlichleit gemacht. Man fepte bie beiden mächtigſten Stämme, Ephraim 
und Juda, den einen nörblid) den andern: ſüdlich, in. bie feften und an die bedrohte⸗ 
ften Theile des Landes, mit Anweifung auf weitere Ausbreitung (17, 14—18) Sehr 
weise lehnte man ven ſchwachen Stamm Simeon an das Exrbtheil von Juda: der Stamm 
Buba bedurfte Berftärkung im Südlande (18, 5 vgl. mit 19, 1. 9 und Richt. 1, 19), 
und Simeon allein konnte ſich dort nicht halten. So erhält Simeon Stäbte, die zu- 
erft Juda zugetheilt waren (f. Anmerkung zu Sof. 14, 2). 

Alſo Kp. 13 bildet bie erſte Urkunde: 14—19 die zweite Das Uebrige ift dich⸗ 
teriſcher Ausdruck des Gedankens, daß der Ewige ſelber jedem Stamme ſein Erbtheil 
im Lande der Verheißung gab. 

Die dritte Urkunde dieſes Abſchnitts iſt die Beſtimmung der fechs Freiſtädte für un⸗ 
vorfäßliche Todtſchläger (Rp. 20) und der achtundvierzig Städte für vie Leviten, in’ den 
verfchiedenen Theilen des Landes, einfchließlich der Stabt Hebron für Harons Sand 
Ep. 21, 142). 

Die erfte biefer drei Urkunden (Kp. 13) wird eingeleitet durch Kurze Andeutung ber 
gegen das Ende des Lebens Joſuas noch nicht eroberten Theile Kanaans (13, 1—7) und 
durch zwedmäßige, kurze Erzählımg (388. 8—13), wie Ruben und Gap und halb Dia- 
naffe bereits durch Moſes ihren Antheil erhalten hatten. Dabei iſt bemerkt: 

Seffur und Maachath wohnen in ber Mitte Iſraels bis auf biefen Tag (Bes. 12). 


Hierauf folgt erſt die Urkunde von der Bertheilung des Oftjorpanlandes unter bie 
britthalb jenfeitigen Stänme, eingerahmt in zwei verwahrende Sprüde des Erzählers 
binfichtlich Levis: 

Nur dem Stamme ber Leviten gab Mofes fein Erbtheil: die Feueropfer des Ewigen, 
des Gottes Iſraels, find ihr Exrbtheil, wie Er ihnen verheißen hat (14). 


Aber dem Stamme ber Leviten gab Mofes kein Erbtheil: ber Ewige, ber Bott Iſraels 
iſt ſelbſt ihr Erbtheil, wie Er ihnen verheißen hat (ss). 


Wer erkennt hierin nicht denſelben Geiſt, der im Deuteronom herrſcht? Voreilig 
aber möchte doch der Schluß heißen müſſen, daß unſer Erzähler ber leibhaftige Deu- 
teronomiler fei oder gar jünger als biefer. Der levitiſche Geift kam jum Bewußtfein 
durch Samuel. Alſo unter oder nah Sammel muß unfer Erzähler geſchrieben haben: 
daß er aber vordavidiſch fei, werben wir bald fehen. 

. Die Urkunde der Bertheilung ſelbſt ift in Inappfter Form eines öffentlichen Denk: 
mals gehalten: und wenn die Zuweifung ver halben Mark von Ammon (13,25) nicht 
ſtimmt wit der. Faſſung des Deuteronoms (2,19); fo tft Das nur, verglihen mit dem, 
was in unferm Buche urkundlich heißen muß, einer ber vielen Beweiſe des ſpäten 
Urfprungs jenes Buches, Daffelbe fagen wir von ber Verſchiedenheit in ber Angabe 
der 60 Dörfer Jairs in Bafan, in 28. 30 unfers Kapiteld, und der Erwähnung 
von 30 Dörfern Iairs um Buche der Richter. (10,4). Es genügt biefen zweiten 
Tert zu leſen, um barin eine volksmäßige Darftellung zu erfennen. Jair, der Richter, 
hatte 30 Söhne, die auf 30 Efelsfüllen ritten, und fie hatten 30 Städte, die hießen 
Dörfer Jairs! Zwiſchen der Angabe Richt. 18, 1 und Joſ. 19, 40 fg. findet aber nad 
unferer Ueberſetzung gar kein Widerſpruch ftatt (f. Anmerkung zu Richt, 18, 1). 

Ehe die zweite Urkunde (Bertheilung im weftjornanifhen Lanbe) aufgeführt wird, 
tritt die einleitende ſchöne, lebensvolle Weberlieferung von Kaleb ein, welcher offenbar 
eine ber bedeutendſten Perfönlichleiten ber Eroberer war, an Geſimung und Muth 
(Rp. 14). Kalebs Thaten bei der Eroberung Kanaans unb fein Borantheil an. dem 
eroberten Lande werden in biefe zweite Urkunde felbft (15, 13 —19) mit gleicher Urfpräng- 





290 : GSeſchitchte des Buches won Befun. : :: 


lichkeit Tiebevoller Erinnerung an ven Helden eingefchaltet. Der Erzähler beguligt ſich 
bei dem Uebrigen bamit, im Einzelnen zu bemerken, wo die Sfraeliten das Wert wicht 
vollbrachten und die Ureinwohner nicht vertrieben. 
Die Zebufiter aber zur vertreiben, bie zu Jeruſalem wohnten, vermochten bie Kinder 
Juda nicht. Alſo blieben bie Jebuſiter mit den Kindern Iſrael zu Ierufalem Bis anf 
.biefen Tag (15, es). 
Und fie trieben bie Kanaaniter nicht aus, bie zu Geſer wohnten: alſo blieben bie Ka- 
naaniter mitten unter Ephraim bis auf biefen Tag, und wurden zinsbar (16, 10). 
Und bie Kinder Manaſſe Bounten biefe Städte nicht erobern, und bie Samaaniter be- 
haupteten fi in biefem Lande. Da nun die Kinder Iſrael ſtark wurben, machten fie 
die Ranaaniter zinsbar, aber austreiben konnten fie dieſelben nicht (17, 12. 13). 

Unbefongen angejehen zeigen uns dieſe Yeußerungen einen fpätern Horizont als bie 
Urkunden, aber einen vordavidiſchen. David vertrieb bekanntlich Die Jebuſiter aus Je⸗ 
rufalem. Der Haltpunkt ift fiher und bedeutſam. 

Auch die dritte Urkunde fehließt der Erzähler mit einer kurzen erbaulichen Bemer⸗ 
tung ab (21, 48-45), daß dergeftalt alles erfüllt wurde, was der Ewige dem Haufe 
Iſrael verſprochen hatte. 

Es bleibt nun noch der letzte Theil unſers Buches Jofua übrig 22-24). Die 
fer enthält Feine Urkunden, aber auch nichts über ben eben nachgewiefenen Horizont bes 
Erzählers Hinausgehendes: felbft nicht in Kp. 22. 

Sein Inhalt ift befonverd wichtig für das Lebensbild Joſuas felber, und des— 
halb verweifen wir in Beziehung auf ihn den Leſer auf die zwelte Abtheilung. 


C. Ergebniß der Unterfuhung über Entitehung und Ge: 
Shichte der Nachrichten von Joſua. 


Betrachten mir das ganze Buch, fo fommien wir zuräd: 

1) auf gleichzeitige Urkunden, für gefchichtliche Verzeichmungen vein urkundlicher Art: 

2) auf fehr alte Volkslieder, Tinfichtlich einzelner Züge: 

3) auf eine vor David niedergeſchriebene, erzählende Ueberliefernng. 

Dieſes Niederſchreiben mündlicher Meberlieferungen, am Ende der Michterzeit, oder 
in den Anfaͤngen des Königthums, müſſen wir wol jevenfalle uf Sanmel und feine 
Prophetenſchulen zurückführen. 

Folgt varaus nun, daß das ganze Buch aus Samuels Zeit ſtamme? Keineswegs! 
Haben wir doch ſelbſt im Geſetze die Hand des letzten Ordners und Erzühlers 
nicht höher hinaufſetzen Können als in die Zeit Hiskias! Warm aber follte eim ähn- 
licher Ortner nicht jenen Ausdruck „bis auf biefen Tag” Tafien, wie ex ihn fand, 
obwol ex zu feiner Zeit, und feit lange ber, nicht mehr richtig war? Und biefer Orb 
ner dürfte wol in viefelbe Heit gehören, in welcher vie Blichet der Könige entflanden, 
alfo in bie Zeit ver Gefangenſchaft, ober bald nachher. Daß viefes nun wirklich der 
Fall fei, darauf führen vice Spuren. In der ſchönen und lebendigen Rede Kalebe 
z. B. (14, 6—12) findet ſich Bs. 12 „mit mie" ausgedrückt, durch das ſpätere oint, 
ſtatt 'ittt. 

Die Forſcher Haben ſchoön vor de Wette bemerkt, daß einige Stellen des Buches 
Joſna eme große Uebereinſtimmung barbieten mit Stellen, bie wir in ben beiden 
erſten Kapiteln des Buches ber Richter furben, Folgende Nebeneinanverftellung macht 
biefes anſchaulich: 








Entſtehung aut Geſchichte der Dahrichten bon Joſua. 491 


Buch Joſua. 
Rp. 15, 10- 10. 

Kaleb aber, dem Sohne Jephunnes, warb 
fein Theil gegeben inmitten ber Kinder Juda, 
nah bes Ewigen Befehl an Iofus, nämlich 
bie Stabt Arbas, bes Baters Enafs, das ift 
Hebron. Und Kaleb trieb aus von banıten bie 
brei Söhne Enals: Sefai, Ahiman und Thal⸗ 
mai, bie Sprößliuge Enals: und zog von 
bannen Hinauf gegen bie Bewohner Debire: 
Debir aber hieß vor Zeiten Kirjath⸗Sepher. 
Und Keleb ſprach, Wer Kirjath⸗Sepher ſchlägt 
und es gewiunet, dem will ich meine Tochter 
Achſa zum Weibe geben. Da gewann es Oth⸗ 
niel, ber Sohn Kenas, der Bruder Kalchs; 
und er gab ihm feine Tochter Alfa zum Weibe. 
Und als fie eingog, trieb fie ihn an, einen 


Ader zu forbern von ihrem Bater; und fie 


glitt herab vom Eſel: ba ſprach Kaleb zu ihr, 
Was ift bir? Sie aber ſprach, Gib mir ein 
Geſchenk, denn in bas Mittagsland haſt du 
mich geſetzt, ſo gib mir auch Waſſerſtrudel. Da 
gab er ihr bie Strudel oben und unten. 


&p. 16, 10; 17, 12. 13. 

Und fie trieben bie Kanaaniter nicht aus, 
bie zu Geſer wohneten: alfo blieben bie Ka⸗ 
naaniter mitten unter Ephraim bis auf bie 
fen Zag, und mwurben zinsbar. 

Und die Kinder Manaffe konnten diefe Städte 
nicht erobern, und die Kanaaniter behaupteten 
fih in biefem Lande. Da nun bie Kinder 
Iſrael ſtark wurben, machten fie bie Kanaani- 
ter zinsbar, aber austreiben lonnten fie die⸗ 
felben nicht. 


Kp. 24, 8 - 81. 

Alfo entließ Iofua das Boll, einen Ieglichen 
in fein Erbe. 

Und es begab ſich nach biefen Gefchichten, 
daß Joſua, der Sohn Nuns, der Knecht bes 
Ewigen, ftarb, da er hunbertundzehn Jahr alt 
war. Und man begrub ihn in der Mark fei- 
nes Erbes, zu Thimnath⸗Serah, das auf dem 
Gebirge Ephraim Tieget, mitternachtwärts vom 
Berge Gans. 

Und Ifrael bienete dem Ewigen alle Zage 
Joſuas und alle Tage ber Aelteften, welche 
Joſua überlebten, und alle Werte des Ewigen 
wußten die er an Iſrael gethan hatte. 


" sum Weibe, 


Buch der Riten: 


Ep. 1, 10. i1. 

Mub Yuba z0g' bin wider bie Banaasiter, 
bie zu Hebron wohneten. Hebron aber bie 
vor Zeiten Kirjath⸗Arba, unb fie fohlugen ben 
Sefai und Ahiman und Thalmai. Und Yuba 
zog von bannen wider die Bewohner Yon De- 
bir. _ Debir aber hieß vor Zeiten Kirjath⸗ 
r. 


Des. 10- 16. 

Und Kaleb ſprach, Wer Kirjath⸗Sepher ſchlägi 
und es gewinnet, bem will ich meine Tochter 
Achſa zum Weibe geben. Da gewann es Oth⸗ 
niel, der Sohn Kenas, der jüngere Bruder 
Kalebe. Und er gab ihm feine Tochter Achſa 
Und ha fie eintzog, trieb fie ihn 
an, ben Ader zu forbern von ihrem Ba- 
ter; nnd glitt herab von Eſel: ba ſprach Laleb 
zu ibr, Was ift dir? Und fie fprach zu ihm, 
Gib mir ein Geſchenk; benn in bas Mittags: 
land haſt du mich gefetst, fo gib mir auch 
Bafferfirubel, Da gab Ihr Kaleb bie Stru⸗ 
del oben unb bie Strudel unten. 


Bss. 97. 28. 

Und Manafje trieb nicht aus Vethe Sean und 
deſſen Tochterſtadte, noch Thaanach und deffeti 
Tochterſtädte, noch die Bewohner von Dor und 
deſſen Tochterſtädte, noch die Bewohner von 
Jibleam und deſſen Tochterſtädte, noch die 
Bewohner von Megiddo und deſſen Tochter⸗ 
ſtädte; und bie Kanaaniter behaupteten ſich in 
bemfelben' Lande. Da aber Iſrael ſtark ward, 
machte es die Kanaaniter zinsbar, trieb fie je- 
doch nicht aus. 


Kp. 2,6 

Und als Joſua bas Soft entlaffen hatte, 
und die Kinder Ifrael bingezogen waren, ein 
Jeglicher in fein Erbtheil, das Land einznneh- 
men; bienete das Bolt beim Ewigen alle Tage 
Joſuas uud alle Tage ber Aclteften, welche Joſua 
überlebten, und das ganze große Werk des Ewi⸗ 
gen geſehen hatten, das er an Iſrael getban. 
Und es ftarb Joſua, ber Sohn Nuns, ber Knecht 
bes Ewigen, hundertundzehn Jahre alt; und fie 
begruben ihn in der Mark feines Erbtheils zu 
Zhimnath-Heres, auf bem Gebirge Ephraim, 
mitternachtwärts vom Berge Saas. 


Diefe Vergleihung bringt uns nun ſchon näher dahin, daß ver fpätefte Ordner des 
Buches Joſua, nufer Erzähler, jene beiden erften Kapitel des Buches ber Richter 
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bereit8 vorfand und henutte: benn offenbar erſcheinen bie entfprechenben Stellen | in dies 
jen Kapiteln urfpräuglicher. 

Die Erzählungen, welche Reden enthalten (jo Kp. 24), gehören nah Stil und D Sal. 
fung wol durchgängig diefen Erzähler an, und das Hiſtoriſche In ihnen ift nicht fireng 
zu nehmen. So was 24, 9. 10 über Bileam und Balak gefagt wird, verglichen mit 
Num. 22,6. Nach der Darftellung in der Rede, weldhe dem Joſua in den Mund 
gelegt wixd, folgt die Berufung Bileams auf den Streit Balaks, des Moabiterfönigs, 
gegen Ifrael: nad) der Darftellung im Bileamsbuche wird Bileam vor dem Kanıpfe 
berbeigerufen: er fällt erft nachher in ber Schladht gegen Ifrael. Thatſächliches aber 
bürfen wir aus innern Gründen ſchon dem erften Aufzeichner und Ordner aus Ga- 
muels und Sauls Zeit zuweifen: auf das Alter der Verbindung der Beſtrafung Achans 
mit dem Namen bes Thales Achor (7, 26) fpielt vielleicht [hen Hofea an (2, 17), alfo 
um bie Mitte des 8. Jahrhunderts. Mehr ins Einzelne einzugehen, entſpricht nicht 
bene Zwei und den Grenzen dieſes Buchs, und bie meiften Punkte laſſen ſich auch 
nicht zu einem ſichern und ſchlagenben Ergebniffe führen. Unfere Unterfcheivung ber 
Urkunden von Ordner und Erzähler löſt übrigens bie bedeutendſten Schwierigfeiten. 
Es kann und dabei weder wımbern noch ftören, daß 11, 16—23 mit 13, 1 und 23, 
4.5 nicht ſtimmt: aber die Urkunde in Kp. 12 ift nicht in Widerſpruch mit ber Leber: 
fhrift, wenn man biefe richtig erflärt. 

Im die Unterfheivung von Elohim- und Jahvehurkunden vermögen wir nicht ein⸗ 
zugehen. Sowie die ganz richtige Annahme jenes Gegenſatzes über die Zeit vor Mo- 
ſes hinausgeht, verläßt fie (ſcheint uns) das Gebiet einer geſchichtlichen Kritif und 
verliert die Beweiskraft. 

Für die Gefchichtlichleit des wefentlichen Inhalts ber Urkunden ſpricht aber der 
Umſtand, daß Manches ſonſt anders gefaßt ſein würde. So würden in dem Städte⸗ 
verzeichniſſe Judas (15, 20—62) gewiß Esthaol und Zorea (88), und Thimna (67) 
nicht hier aufgeführt fein, da fie alle drei in ver fpätern, endgültigen Vertheilung 
(19, 41. 43) zu Dan gefchlagen wurden. 








_ Rıveiter Abschnitt, 
Geſchichte des Buches von den Richtern. 


Wir haben durch das Hervorheben der wirklichen Abſchnitte ves Buches der Richter, 
und durch bie Nachweiſe der Gliederung nnd die ritifche Sichtung nnd Erklärung ber 
einzelnen Stellen in ven Anmerkungen es jedem Lefer Leicht gemacht, ben wirffichen 
Thatbeftand zu erfennen. Wer flieht nicht auf den erſten Blick, daß die Einleitung 
(13,6) ein Stüd für fi ‚bildet, welches wienerum in zwei Theile zerfält? Die 
erfte Hälfte (12,5) zeigt und eine lebendige Volkserzählumg über ven erften (leiber! 
auch Tetsten) gemeinfchaftlichen Felbzug, unter Judas Bortritt, woher Ephraim jedoch 
in einer andern Richtung auszog. Der zweite Wbichnitt ber Ginleitung geht wieber 
auf Joſuas Tod felbft zuräd (2,.6—3, 6), und man empfindet fogleih, daß man in 
eine andere Atmofphäre eintritt, in den levitiſch⸗ theokratiſchen Ton, welcher das Deu- 
teronourium Tennzeichnet: ſogar bie erläuternde und apologetiſche Parentheſe findet na 
hier (3, 2). 

Was die Gefchichte der Richterzeit vor Eli und Sammel felber beteifft, welche ben 
Körper der: zufammenhängenden Erzählung bilnet (3, 16); fo findet jeber leicht in 
ihr die drei Elemente des Buches Joſna. Einmal urkunndliche Verzeichnungen von den 
Richtern, mit geſchichtlichen Angaben über die Dauer ihrer Regierung: dann poetiſche 
Stüde, zum Theil gleichzeitige Runfigefänge, wie das Men ver Debora, zum. Theil 
Volkslieder und Vollsſprüche der Zeit, wie. bei Simfon, bie der ſchriftſtelleriſchen Chä- 
tigleit fern liegen. Zweitens finden wir gefhichtliche Erzählungen im Vollstone, welche 
aus der neinblichen Ueberlieferung früh verzeichnet: wurden. Endlich jene fpätere levin 
tiſch⸗ theokratiſche Bearbeitung, womit der Deuteronomiber Dorangegangen war. | 

Was men Winfe für nähere Zeitbeſtimmung betrifft; fo findet fick ber. bezeichnende 
Ausdruck „bis anf Diefen Tag“ in folgenden Stellen: . 

Die Zebufiter wohnten ... zu Serufalem bis auf biefen Tag (1,21). 
Der Maiın ... bamte; eine Stadt, bie nannte er zus! bie heiße noch hentiger 
Tags alfo (1, * 

Gibdedn baunte einen Altar. ‚ber ſtehet noch His auf den Hentigen Tag (6, mh: 
Jair hatte dreißig Söhne ... und fie hatten beeißig Stätte, bie beißen Dörfer Seins 
: bis auf dDiefen Bag: (iO, ». 

Daran heißt fie bie Quelle bes Unvufers bie i in Lechi IR Bis anf biefer Zug (15, wii 
" Daher nennt man felbige Stätte daB Lager Dans bis auf dieſen Tag’ (18, 30). 


od 
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Auch die Nachricht von einer jährlichen, viertägigen Feier des Andenkens ver Tod- 
ter Jephthahs (11, 39. 40) deutet eine von dem Kreigniffe abliegende Zeit an. Aber 
jollte eine folde Sitte ſich auch Über die Richterzeit hinaus erhalten haben, in der das 
erſchütternde Ereigniß neu war, und Jephthah hoch ſtand? Ebenſo paft die erfte je- 
ner Stellen (1, 21) nicht für die ſpätere Zeit. 

Dagegen finden wir im erften Abfchnitte des Anhanges (17—21), welder ben 
Urfprung des Heiligthums in Dan erflärt (pp. 17, 18), drei Zeitangaben, welche bie 
Könige nennen, und eine vierte macht die Gefangenfchaft der zehn Stämme namhaft, 
falls der Tert richtig ift. 

Zu ber Zeit war fein König in Iſrael: ein Iegliher that was ibm vecht bänchte 
(17,6 und 21,25). Bol. 18,1: Zu der Zeit war fein König in Ifrael. 

Und die Kinder Dan richteten ſich auf das gejchnitte Bild: und Jonathan, der Sohn 
Gerfoms, Bet Sohnes, Mefes, und feime Söhne, innen Brietr fir ben Stamm ber 
Daniter, bis zur Zeit, ba bas Bolk gefangen weggeführt wurde. Unb fie 
ſtellten fih hin das Schnitzbild Michas, das er gemacht hatte, jo lange das Haus 
Gottes war zu Silo (18, 50. 81). 

Die beiden erften Stellen verrathen vielleicht da8 Bewußtfein, daß es nie gefek- 
liche. Ordnung in Iſrael gegeben habe als unter den Königen: ein Bewußtſein, wel: 
ches man allerdings unter David und Salomo eher haben konnte als in der jpätern Zeit. 

Jebenfallg gebt die Beflimmung am Ende non 18, 81 nicht meiter als Jerobeam 
(j. Anmerkung zu der ©t.), ja wol nur bis zum Horizont Sale, welcher das heilige 
Zeit von Silo nad der Stapt feines Stammes, nah Nob, brachte. Auf viefelbe Zeit 
ausſchließlich führt die letzte Stelle, wenn man 18, 80 mit Houbigant bie Berbeffernung 
ver Alexandriner ammimmt, uud lieft fiatt des -fehr -umgefchietten, beifpiellofen Auspruds: 

'had jom gälöth ha’arez (bis zum Tage bed Auswanberns bes Landes) 
'had jöom gelöth ha’ardın (bie zum Tage des Auswanderns ber Rabe). 

Daun fimmen Bs8. 30 und 81 ganz: zuſammen. Früher als Saul hat alsdann 
der Berkailee nicht geichrieben:. ex fonnte aber doch ver ber davidiſchen Herrſchaft ge- 
lebt haben. 

Das Räthfel der Veremigung der eptichen :Zählungen nad 40 Jahren (auch dop- 
pelt ober halb fo viel: 80, 20) mit genanen Zeitangaben, die geſchichtlich fein mıflen, 
weil fle fonft vom Verfaſſer rein .ervichtet wären — was ‚anzunehmen ungereinst fein 
würde -—, bat ſich uns geläft in ber Heritellmg ver Daner ver Richterzeit nach feften 
Haltpunkten Der damaligen Bollergeſchichte, und nach den urkundlichen Nachrichten ber 
Bibel ſelbſt Über die Aaroniſchen Stammbalter und bie Hohepriefter. Die Zeittafeln 
nnſerer Iahrblicher mit ihren Erläuterungen fielen dieſes anſchaulich dar (Borerinnerun- 
gen, S. CCXXX--CCLID. Die Begründung und Ausführung biefes Gedankens finden 
bie Leſer im Buche von ‚‚Wegyptens Stelle”. Die wahre Zeitrechnung iR auch bier 
m der Bibel, nämlich in ihren Urkunden. Die Wichtigkeit viefes Ergebniffes if Har. 

Was unfere Unterfheibung von Urkunden, Verzeichner und: fpäteflem Ordner und 
Erzähler betrifft; fo ift auch hier, ver Grund ber Erzählung urknudlich: bie Berzeich- 
wung: Felt Die ans dem volßmäßigen Gottes⸗ und Natienalbewußtſein bes jüdifchen 
Volks hervorgegangene epifche Behandlung bar: in ber Bearbeitung, wodurch unfer 
bibliſches Bach ‚feine jetzige Geſtalt erhielt, zeigt ſich der levitiſch⸗theolratiſche Geift der 
ſpaͤrern Sönigezrit, aber mit Bewabrung der beiden frühere Elenıente, bes Urkundlichen 
und des geſchichtlich Epiſchen. Diefe ehrfürchtige Behandlung der Vorzeit beurkundet 
Ach auch noch gung. beſonders in dem höchſt usrfwärbigen doppelten Anhange unfers 
Bude (Ay 17, 18.180 Kpp. 19-21), Die epiſche Erzählung, welche fih an Yofıa 
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anſchloß und dann weiter fortſchritt bis zu Simfons Tod, dem Ende der großen Hel- 
den- und Nitterzeit, hatte begreiflicherweife zwei Züge nicht in fich aufgenommen, bie 
ganz vereinzelt dargeftellt werden, weil fie nur tief ſchmerzlich fein konnten für ben 
jüdiſchen Leſer. Wir meinen die frühe Errichtung einer abbilvlihen Verehrung des 
Ewigen in Dan, gegründet durh den Sohn von Gerfom, dem: Sohne des unfterb- 
lichen Geſetzgebers, und ven über alles Aehnliche tragifhen Vertilgungskrieg gegen 
Benjamin. Beide Erzählungen find rein hiſtoriſch, und gehören ohne Zweifel in jene 
erfte Zeit nad) Joſuas Tode, wo bie Republik ſich felbft zerftörte durch ein Zurüd- 
fallen in das ungebundene Leben ver einzelnen Stämme und durch tumultuarifche Ent-_ 
ſcheidungen der Nationalverfammlung. - 

Alles Abenteuerliche hat erſt Ipäteres Misverſtändniß, näntlich das der jühifchen 
und chriſtlichen Ausleger, wie überhaupt in die Bibel hineingetragen, fo auch nament- 
fich in biefes durch feine Urfprünglichleit und Lebendigkeit fo unbefchreiblid anziehende 
Bud der Richter. Der hiſtoriſche Sinn für das jüdiſche Alterthum erftarb fchon in 
der fpätern perfiihen Zeit, wie die Bücher ver Chronik darthun. Wie gering für jene 
Zeit die Nachleſe war, welche der Verfafler ver Chronik unter Alexander, ober furz pop 
her, halten konnte, zeigt ein Büd auf die Stammregifter in ihren. erften acht Kapiteln, 
melde die Zeit vor der Gefangenichaft behandeln. 

Was endlich die Aufbemahruyg des überlieferten Textes unjers Buchs betrifft; fe 
ift aud) hier die Treue und Sorgfalt ber jünifchen Prieflerichaft bis zu der Feftitellung 
per Urſchrift unfers Textes in ver mallabäiſchen Zeit ebenfo wenig, zu verlenuen als 
pas Daſein fehr früher Verderbniſſe vefielben. Alle ſolche Stellen find in den An 
merkungen zur wortgetreuen Ueberfeguug des überlieferten Textes grünblih und ge 
mieinverftändfich beſprochen. Zu den abfichtlihen Berunftoltungen gehört bie einfältige 
Ausmerzung des Mofesunmens bei Erwähnung des leider abgöttiſchen Entele. Ale 
übrigen find unabfichtliche, durch Gedankenloſtgkeit der Abjchreiber früh eingefchlichene 
Fehler. So die zu Kp. 20, 36 beſprochene im Zweiten Anpange, Bgl. auch zu 2,1; 
3,22; 5, 30; 7,22; 8, 16; 10, 12. 

Auch die Punftatoren haben ihr Amt lobenswerth verwaltet, wenngleich wir bier 
und ba von ihnen abweichen mußten, während unjere Ueberfegung den ihnen überlie- 
ferten Text. felbft ſtreng wiedergibt, obwol er an manchen. Stellen ber Verbeſſe⸗ 
rung bebarf. 

Das allgemeine Ergebniß der Terilritit iſt auch hier dieſes: 

Der überlieferte Text iſt im Ganzen vorzüglicher als ber aller alten Ueber 

jetzungen: ‚alle gewaltſamen Verbeſſerungen find entſchieden unrichtig, ſchon Die 

Abweichungen ber Alexandriuer find in ven meiſten Fällen nichts Anderes al⸗ 
ein Rathen. 








Britter Zbschnill, 
Die beiden Bücher von Samuel. 


Als in der fpätern Königszeit ein Freund der aften Gefchichten und Helden des Volle 
auf die Anfänge des Kbnigthums zurückblickte, mußte fih ihm Samuel als der Mit⸗ 
telpunft der reichften und geiftosiiften, wie der tapferiten und Mihnften Periode darſtellen. 
Samuels Knabenjahre fehloffen ſich an die tragiſche Geſtalt Elis, welcher den Testen 
Helden der Richterzeit, Simfon, nur überlebte, um bie größte Niederlage feines Volks 
und die Schmach feines Hanjes zu ſehen. Später traten an ber Hand Sammel die 
beiden erften Könige auf. Saul und neben ibm David. Samuel farb erft wenige 
Jahre vor Sauls Tode, aber Davids bald darauf beginnende Regierung, zuerft Über 
Juda, dann Über ganz Ifrael, gehörte, nach einem richtigen Gefühle, noch in biefe 
Beriode. Erſt mit Salomos Thronbefteigung hörte die Helden- und Volksperiode auf, 
umb bie fetten Spuren republikaniſcher Freiheit und königlicher Einfachheit und Begei⸗ 
fterung verloren ſich in ver Pracht umd Ueppigfeit eines Tchwelgerifchen Könige, mit 
Leibwache und Harem. 

So entſtanden ſehr natürlich Die beiden ſogenanmten Blucher Sammel, ohne Zwei⸗ 
fel auf Grund von Ueberlieferungen, die aus Samuels Prophetenſchule hervorgingen, 
aber zu Einem Buche verarbeitet, wie die Inden noch jetzt das ganze Werk anſehen. 
Die Trennung in den gedruckten Bibeln iſt erſt ſeit Bombergs Ausgabe gewöhnlich ge⸗ 
worden und von den Alexandrinern entlehnt, welchen auch Hieronhymus folgt. Die 
Berbindung dieſes Werks mit den Büchern der Könige (als deren erſtes und zweites 
Buch), melde Hieronymus ‚ebenfalls von den Alerandrinern entlehnte, ift richt allein 
wider die Ueberlieferung, fondern hat and bie gänzliche Verſchiedenheit von Ton, 
Schreibart und Geſchichte beider Werke wider ſich. 

Die kritiſchen Peritographen und Ausleger haben bemerkt, daß 1 Sam. 1,3 zum 
erftenmale der Ausbrud „der Emige der Heerſchaaren“ (Jahveh Zebaoth) vorkommt, 
welcher fpäter der hänfigfte wird. Die volle Form „ver Ewige, ver Gott der Heer: 
ſchaaren“ findet fih bei den Propheten, von Amos an (vreimal, bei Hoſea einmal) 
bis auf Maleachi. Dagegen kommt der einfache Ausdruck: Gott der Heerſchaaren 
nirgends vor. Jener Ausdruck „der Ewige ver Heerſchaaren“ herrſcht vor in ben 
Schriften dev Propheten, von Jeſaja an: im Pentateuch endlich, wie in Joſua und 
ben Richtern wird das Wort Zebaoth nie zur Bildung eines Gotteönamens gebraucht: 
ebenfo wenig bei Joel, Ezechiel, Obadja, Jona. 

Wie wir Urkundliches und Nichturkmplihes in den Büchern Samuel unterfcheiben, 
haben wir durch unjere Übtheilung bes Tertes und die Sonderung ber eingelegten 
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Stüde auſchaulich ‚gemacht. Cs- bleibt uns hier nur übrig, anf diefer Grundlage, und 
ber eines, zum. erſtenmale kritiſch und treu für die Gemeinde überfebten Tertes bie 
Kritik und Herſtellung der einzelnen Veſardtheit in Beriehung auf jene Frage der 
Urkundlichkeit vorzine hmen. 


A. Die Geſchichten von Samuel, dem Propheten und Richter. 
(1 Sam. 1—12.) 


Diefe Gefchichten bilden ein Ganzes gegenüber dem Refte des erften Buchs, wel⸗ 


her von Saul Handelt: fie zerfallen jedoch ihren Quellen md’ ihrem Gehalte nach in 
brei Theile. Der erfte gibt die Geſchichte ver Aeltäru Samuels und feiner göttlichen 
‚Berufung als Jüngling im Tempel und deutet an, daß er während der böfen Zeit 
ber philiftätfchen Oberherrſchaft als Prophet und als Nichter anerfannt wurde. Dann 
folgt die Zeit des ımgetheilten Regentenamtes: endlich werben "pie Ereigniffe erzählt, 
welche Samuel zur Nieverlegung feined Amtes bewogen. 


I. Samuel Geburt, Weihe und Beophefentpum in Iſrael. 
(Rpp. 1—4, 1°.) 


Diefer game Theil bat unſchätzbare poetiſche Stüde als Einlagen: bie fortlaufende 
Erzählung aber. ift vein aus vollsmäßiger Ueberlieferung geſchöpft, wie ſich biefelbe 
nad Samueld Tode, von dem Kreiſe feiner Jünger aus, gebilpet hatte _ oo 

Es wird darin nicht einmal bie levitiſche Abkunft Samuels angezeigt. Alles geht 
darauf Hin, das Gelübde der Mutter zu erklären, kraft veflen ver Knabe als Naft- 
räer dem Herrn gelobt und dem SHohepriefter Eli in Silo als Diener des Heilig- 
thums übergeben wurde. Der Nafiräer empfing durch ein Gefiht im Tempelſchlafe die 
göttlihe Berufung zu einem das Voll richtenden Propheten, ALS folden num bewährte 
er ſich und warb anerkannt. 

In dieſe Erzählung iſt ein Geſang eingewoben als der Lobgeſang, welchen Hanna 
angeſtimmt, damals als ſie den zarten Sohn zum Gotteshauſe gebracht hatte, und dort 
anbetete (1, 28 —28). Aber dieſer Geſang weiſt am Schluſſe (2, 10) ganz unzweiben- 
tig bin auf. die Mutter eines Gefalbten, alſo eines Königs von Iſrael und zwar eines 
den Gottes Gnade aus geringem Volke her emporgehoben (Vss. 7.8). Wir nun erken⸗ 
nen in biefem, durch feine alterthümliche Kraft und Einfachheit ausgezeichneten Gejang, ein 
von ober für die Mutter Sauls gebichtetes Lied, welches nachher, da Sauls Geſchicke 
fih fo trübe geftaltet und fo ſchwer für Haus und Boll geenvet hatten, auf Sammels 
Mutter übertragen wurde. Begrünbet ift diefe Unfiht in ber unverlennbaren Anfpie- 
lung auf emen- König geringer Herkunft, den Gott erhoben hat: alſo auf Saul ober 
David. Wir nun entſcheiden uns für Saul, der nicht allein über Nahas triumphirte, 
fondern auch über die vielen Wiberwilligen im Bolle, gerade wie David: aber wie 
ſollte ein folder auf David bezüglicher Geſang fo in den Schatten getreten fein, daß 
man ihn im fpäter Zeit auf Sammel beziehen konnte? 

Wir haben aljo bier ein ‘Denkmal des Vollsgeiſtes bei Sauls Erwählung, unb 
thun dabei zugleich einen Blid in die Ratur ver Erzählungen aus Samuels Kindheit. 
© wenig bie Anwendung bes Pfalms hiſtoriſch iſt, wird es die Einfaſſung ſein: und 

in der That trägt die ganze ESahlung ven Charakter einer aus Geſchichte und from⸗ 
wer Dichtung gewobenen Darf ng. Sie kann fo alt fein als das Ende der fale 
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monifchen' Zeit: vörmıögefegt wird offenbar die Erhebiing Zadoks, and der Pitie Elea⸗ 
far des Baufes Aaron, zum Hoßepriefter durch! Salome. Dieſes iſt alſo der früheſte 
Zeitpunkt. Es farm nicht auffallen, daß hinſichtlich des geſchichtlichen Gehalte! Die 
Erzählungen aus ber Kindheit verfchieven find von den Geſchichten ves! Iertiingen! 
Lebens. Die Quellen jener warn, wie alle Kinpheitögefchichten großer Männer, nach 
dem Tode gefammelt, und zwar won ber Süngerfchule begeifterter Leviten, und von ber 
Geburt Samuels His zum Tode Salomos find’ gerade 180 Ihe 


IT. Samuel und die Schlachten: von Aphek und von Gbeitjet. 
(1 Sam. 4 1? —7: 20 Dahre.) 


Vollkommen geſchichtlich dagegen erfheint Grund und Boden ver Erjählung von Sa- ' 
muel, dem vom Seher zum Führer Iſraels gewordenen Propheten. Die Geſchicke Elis 
und feines Hauſes erfüllen fi durch die blutige und vernichtende Niederlage in ber 
Schlacht von Aphek. Trauriges Bild! Die Bundedlabe wird von Silo herbeigeholt, 
aber der Heerführer fehlt, ver fie und das Land beſchützen könnte (Rp. 4)! Es folgt 
eine Zeit tiefſter Erniedrigung: aber die Bundeslade: wird doch von dem Philiftern 
zurüdgebradt, und in der jübifchen Stadt Kirjaih-earim nievergefegt, ba bie &in- 
wohner ver benachbarten Priefterftadt Beth-Semes fih vor ihr als einem ſchauerlichen 
Zauber fürdten ' 

So vergehen .20 Jahre, von denen wir tichts weiter erfahren. Di predtgte Siekarel' 
dem Bolfe Abthun des Götzendienſtes, und die diefes ſich reumuthig in Schmet wandte, 
damit er Errektung erflehe vom Ewigen, entbot er als Richter Neid die Gemneinde 
nach Mizpa. Die Philiſtet überfallen das Heer, während Samuel das Braubopfer 
darbriugt: ein ſchweres Getitter erſchreckt die Feinde, ſie werden geſchlagen ühnd verfolgk. 

Hier iſt vie Erzählung offenbar zu einem Abfchluſſe gelangt: Saul eeſcheiut im 
Kp. 8. Es heißt nun (7, 1317): = M | 

Samuel vigtete Sfruel fein ganzes Leben fang, unb madite alljährlich Die 
Rinde und zug: gen Beth⸗El, nnd Giltgal und Mizpa. Und wenn er Iſrart an allen 
biefen Orten gerichtet hatte, kam ew wieder gen: Rama‘, denn ba war fin Saue? ihr 
daſelbſt richtete er Yfruel, und bamete ben Ewigen bort einen Altar. 

Die ganze Erzaͤhlnng iſt ans Einent Guſſe: wir haben aud hier Mint geſchicht 
lichen Urkunden: die Erzählung bewegt fich auf geſchichtlichem Bebiete, aber die Udhir- 
liefernng ift eine aus dem theokratiſchen Gefichtspunkte des Denteronoins hervorgegau⸗ 
gene und volksmäßig abgerunbete, mit Webergehung des Einzelnen in Bier Zeit. 


III. Die Verwidtlaugen: CSamntt ſalbt ben Cant zur Mühe, und Iegt, 
nachdem biefe Eruennung vom Volke beftättgt iſt, fein Mit wieder. 
u (1’&am. 8-13) | 


Bon biefem Schlußtheile des erflen Abſchnitts gilt daſſelbe. Mögen Wir bie Seher⸗ 
froft Samuels annehmen ober nicht (Die Bezeugung iſt nicht gerund: fo Yichen wir 
voch als Hiſtoriker nicht annehmen köünnen, daß das Loos unter allen Rfraektteir; Kom 
Stamme an bis zum Geſchlechte, und vom Gefchlechte bißs zur Perſonlichleit grade 
auf den: von Samuel, atif eine vorgängige Schauung bie, Bewircheten ünd din Gral 
ten geſallen ſei. Hein gefchichtlich dagegen iſt, daß Samuel den Saul Ver Bemeikie 
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vorfchlägt, daß inpfare Männer fich ihm anſchließen und feinem Rufe folgen, ala hie 
von Hebea in Giltad ihre. Roth bimd machen uud fchnelle Hülfe erflehen, und daß 
hiewanf die Bollögemermte in Gilgal (tl, 14.15) das Königthum Sauls in- vechtlicher 
Yarını eines Bundes, einer gegenfeitigen. Verpflichtung anerkennt. Die Gemeinde in 
Migpa {10; 17) iR: ber: hiſtoxiſche Anfang Der Erhebung Sauls. 

Mexdingst aben Liegt. au Einer Stelle klar zn Tage, daß die urſächliche Verbin⸗ 
bmg: bes Eingelmen, fo ‚glatt fie: auch exſcheint, doch aus nicht ganz übereinftimmenden 
Ueberlieferungen gefloffen if. Samuel Ingt in ber Rede an die Gemeinde in Gilgal, 
weite ihen 12, 6—17) in. ben Mund gelegt. wird, Vas. 19. 16: 

Da ihr ſahet, daß Mahas, der. König der Ammoniter, über euch kam, ſprachet ihr zu 
mir, Nein, fündern ein König fol Über uns herrſchen, fo body ber Ewige, euer Gott, 
euer Köonig iſt. Nun denn, ba iſt ber König, den ihr erwählet, dem ihr verlangt habt: 
unb fieße, der Ewige hat einen König über euch gejeget. 

Aber nach der vorhergehenden Erzählung hatten ja bie Aelteften IAraels, Wochen und. 
Monate vorher, einſtummig Samuel 'erfucht, fein Amt niederzulegen, und ihnen einen 
König zu geben, der ihr Heerführer fein Bunte, und die Einheit und Selbſtändigleit 
der Nation ald ſelcher zu erhalten im Gtanbe. wäre. Hierauf folgt daun das Ge- 
ſicht und die Ernennung und Salbung Sauls durch den prophetifcken Richter, Saul 
enipfüngk -ben- prophetiſchen Geiſt, fühlt ſich berufen, uns beurkundet ven Töniglichen 
Berufe feine bebentfume, ſelbſtredeude Sendung an bie Stämme, im Ramen 
Sauls unb Samnels (1I,T).  - - 

Iene Rede erinnert ganz en die Heben im Deuteronom und enthält bie zweifel⸗ 
hafte Anführung eines unbelannten Richters aber Retters, Vedan (12, 11): bie Beftäti« 
gung ber Wahrheit: feinen Rede durch einem hervargermfenen Donneefchlag (12, 18) hat 
ficherlich keinen geſchichtlichen Auſtrich. 

Aber die zu Grande liegende Thatſache iſt die Auerlennung Sauls von ber Volle⸗ 
gemeinde, nachdem Saul ſich diefelbe durch einen muthigen Entihluß und unmisver- 
ſtandlichen Befehl, und zuletzt durch einen glänzenden Sieg errungen hatte. 


. .B Die Geſchichten vom König Saul, erſter Theil. 
Ze (1 Sam. 13,'14, 15.) | 


Mit Rp. 13 beginnt nie Geſchichte Sauls als Künige bis zum vollen Bruche mit 
Semmel: hrei der ſchwerſten Kapitel ver hiſtoriſchen Bücher; ver Text iſt beijpiellos 
verderbt, ab Verichiebenartiges iſt zuſanmengearbeitet. 

Wie es nachher im Buche ber Könige bie ſtehende Sitte iſt, wird bie Dauer ber 
Megiersingägeit glei zu Aufang angegeben: in einer gründlich verbarbenen unb nad 
geünplicger minnerfiaubenen. Gielle (13, 1). Die Erzählung beginnt mit Angaben, bie 
ans gleichzeitiger Meberlieferung ftammen müflen. Saul entließ den Heerbaun, ben er 
euiboten,; wei ven Bellsguift. zu weren, mit dem er aber keine forthauerube kriegeriſche 
Unternehmung glaubte: führen: zu Tauern, und ben er jedenfalls ohne einen augenblid- 
ſachen metinnslen Rumpf wiht zaſammenzuhalten vermochte. Bon ven. 830,009 Manu 
per voſtsmãaſigen Unberlieferung (11, 8), bie Über ben Jordan gezogen. waren zum Entjage, 
won: Jabes, haben wir. jebt wur. 3000 Mann auseriefene Truppen, von benen Jong 
than, ver. ale und tapfer. Kronprinz, in einer feiten Stellung bes Stammgebietes Ben⸗ 
j daufenb beſehligte, währefin der König ſelber Michmas, den Hauytpaß in Ge- 
birge gezen die Philiſter, viertehalb. Stunden nördlich von Serial, Data hielt. 
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Ein Borpoftengefecht eröffnete den Krieg. Gonathans That war muthig, uber unbe⸗ 
fonnen: denn der bis jenfeit des Jordan aufgebstene Heerbaun war nicht verfauimelt, 
als die Bhilifter mit 6000 Neitern und 1000 Wagen fich ver Heinen Schaar ba Mid: 
mas zeigten, während Saul. noch zu Gilgal-ftanb, und fi. bemühte, ‚ven Laudſturm 
zu orbnen. Sieben Tage hatte, nad unferer zufaumenhängenden Erzählung, Samuel 
dem Saul befohlen, ihn im Gilgal zu erwarten (10, 8). ber. viefe Friſt von fieben 
Tagen war beftimmt beim Abſchiede am Tage nah dem Begrüßungsmahle in Rama, 
alfe vor vielen Monaten: die Verabredung war läugft erfüllt, denn man, hatte ja bie 
Gemeinde in Gilgal abgehalten, ale Yabes entfetst war (11, 15): :alfo auch Mer wicht 
nad) fieben Tagen. Selbft pamals alfo hatte die Frift nicht eingehalten werben lönnen: ja 
fie fteht überhaupt in der Luft, und die Verbindung ber in unſexer Erzählung (13, 8) 
genannten fieben Tage Wartens ganz befonders, ſchon ver Zeit nad, Der Erzähler 
bat beide Stüde, Samuels Gefchichte, die mit Kp. 12 abſchließt und die Gefchichte 
des erfelglofen Feldzugs gegen die Philtfter misverſtändlich verfaäpft: vielleicht ge 
rade veswegen, weil jene ftehen Tage dort keine ‚Erfüllung gefunden hatten. Auch 
kann man fi) den Blöpdfinn nicht denken, daß ein König und Krieger, wie Saul da 
mals doch war, fieben Tage auf Sammel follte in Gilgal gewartet Haben, ohne etwas 
vorzunehmen, während der Poften Haustruppen in Michmas, welder von 2000 auf 
600 Mann zuſammengeſchmolzen war (13, 15), wehrlos der philiſtäiſchen Heermacht 
gegenüberftand. Und weshalb follte Saul ſich noch gar euntſchuldigen, daß er. au 


achten Tage das Opfer gebracht? Samuel war nichts als ein geachteter PBrivaimu.nn, 


und auch er Hatte Fein befonberes Recht‘ nor. Eröffnung des Feldzugs zu opfern: er 
war nur Levit, für die Gemeinde zu opfern ſtaud dem Könige zu; fo. that David 
and. Das Recht. fand ‚Saul zur Seite: Eile war geboten durch die. Umſtände. Ga- 
muels ftrafende Rede und Weiſſagung wäre alſo unverautwortlich, wenn. fie seit 
Ih beißen könnte: :allein fie ift eine Erdichtung der theolratiſchen Schule. | 

Die. wahre Gefchichte geht num wit Ds. 16 in: ihrem rein. zeitgefhichtlichen Gh 
rafter fort. Der Einfall ver Philifter, und bie. dauernde Unterjochung und Ermniedri⸗ 
gung Iſraels wird erzählt, wie die echten römiſchen Jahrbücher pas Abkommen mit 
Porſenna beſchrieben: das Waffenſchmieden wurde verboten, und zwar ſo ſcharf, daß 
Niemand im Lande Schwert noch Spieß: hattes: das Sänfein ver Sechſhundert konnte 
fih natürlich in den Päffen nicht behaupten, wie e8 benn auch ausprüdlich heißt (13, 23), 
daß die Philifter über ven Pak Michmas Hinauszogen. Saul hatte fi mit Jonathan 
vereinigt bei Giben, und doch fheint ihre Mannſchaft nicht mehr. als 600 Wann be- 
tragen zu haben (13, 15. 16; 14, 2; vgl. noch Vs. 16—18). Saul hatte fi „am Ende 
von Gibea“ aufgeftellt (14, 2), und es wird malerifch befchrieben, wie fein Zelt dort 
unter einem Öranatbaum vor der Stadt aufgefhlagen fland (14,2; f. 5. 31, 13). Bei 
ihm war ber Erbe der hohepriefterlichen Wilde mit der Bırndediabe und ber heiligen 
Amtstracht (14, 8. 18), wo man überſetzen muß als wenn geſchrichen ſtaude: „unter 
den Rindern FIfrael“. 

Es folgt die troß bed verberbten Tertes von lebendiger · Anmuth ſwahlende ‚Eike 
Iung von der kühnen That Jonathans mit feinem Weffenträger. Hier um: greife 
wir's m Händen, daß diefe Ueberlieferung urfprünglich vurch geſchichtliche Lieber ver⸗ 
mittelt war: es finden ſich nämlich noch einige dichteriſche Worte in dem Berichte (14, 14). 
Und nur als ans DBollsliedern ausgezogen if bie "Beichreibung verfiäublid: bein, daß 
zwei Mann ohne weiteres zwanzig Feinde hinnilvgen, welche einen Felſenpaß verthei⸗ 
bigen, ohne daß dieſe fich wehren oder auch mr e h nach .igwen Heere, iR wicht 
zu begreifen, ohne erklaͤrende Umftänbe, welche uns nicht erzäglt werben. .: Gefchicht- 
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Eicher if der Charakter der Erzählung, von dem Kampfe, welcher ſich nun entſpanx, 
ohne daß Saul Zeit hatte das Zeichen abzuwarten, welches ver, angefichts ver Lade, 
durch die Urim und Tummim Gott fragende Hohepriefter erwartete. Man mußte fech- 
ten: der Feind ftürmte heran: man. ließ die Zeichen und das MWeiffagen aus ihnen, 
und flürzte ins feindliche Lager. Dem muthigen Entſchluſſe gab : Gott Segen: vie 
hebräifchen: Gefangenen, ‚oder bie eingefangenen Hebräer, welche man ins Heer geſtedt 
hatte, gingen zu ihren Landsleuten über: die Philifter wurden ſtutzig und verwirrt, 
und gaben ben Kampf auf. Das Schlachtfeld blieb der hebräifhen Schaar, und der 
Feind warb verfolgt. Und nun kommt bie erſte Thatſache, melde uns zeigt, wie nahe 
Saul damals ſchon dem Wahnfinue war. Die religidfe Erregung, welche ſich gleich 
nad. Saniels Begegnung feiner bemächtigt hatte, war zu ftark für feine geringe gei⸗ 
ſtige Kraft. Er hatte ein fo unvernänftiges. Gelübde gethan, daß nur die großartige 


Haltung Jonathans und der gefunde Verſtand nnd fehle Wille des Volls die ſchlimm⸗ 


fien Folgen abwandte. Statt das Boll nah dem Kampfe fi) durch Speife ftärken zu 
lafien,; Hatte ex ein Waflen befohlen bis zum Abend. Die Folge war, daß als das 
Heer nadı der Schlacht über. das erbeutete Vieh herflel, es das Fleiſch in der Gier 
mit dem Blute verichlang. , ‘Das brachte. den ſchwachköpfigen, aber. reblichen König, fo 
ſchien e&, wieder zu Verſtande: er richtete ein gebührendes Opfermahl an, umb baute 
dem Ewigen einen Altar. Aber ner abergläubiiche Eigenſtan (die gewöhnliche Gefahr 
ſchwacher, abergläubifeher Herrſcher) war nicht verſchwunden: er hatte bis jetzt nicht 
gewußt, daß Donathan ven Fluch des gebrochenen Königsgelübdes (wenngleich un- 
wiſſentlich) auf” ſuh und pas Heer gebracht. Aber ver Hoheprieſter erhielt auf die 
Frage, ob die Philiſter verfolgt werden ſollten, keine Autwort, kein Zeichen: Gott 
zürnte, denn er ſchwieg: eine Schuld laſtete auf dem Volle: das Loos zeigte Jonathan an. 
Zonathan erkannte ſich ſelber des Todes ſchuldig, und der König ſprach das Urtheil. Da 
trat das Heer, als die Gemeinde, in das alte Recht ein und ſetzte Schwur gegen Schwur, 
daß Ionsthan nicht fterben folle, er, der Heer und Volk gerettet. Und Saul fügte ſich, 
ſei es weil er mußte, oder nach dem uralten Spruche: Bolfes Stimme, Gottes Stimme! 

So endigt das thatſächlich wahre, aber urſprünglich dichteriſch überlieferte Stüd 
(Kpp. 13—14, 46). Ehe die Erzählung mit Kp. 15 wieder die levitiſche Geſchichtsbear⸗ 
beitung fortführt, wo Samuel der leitende Prophet ift, wird ein Meines Stüd ein- 
geſchoben (W886. 47— 52). Diefes ift wieder der profaifchen Ueberlieferung der Reichs— 
annalen von Saul entnommen, und gibt un® eine kurze trodene und offenbar bürftig 
ausgezogene Aufzählung von Sauls Kriegen und ihrem Erfolge, und von feinem Haufe. 
Das Wichtigfte ift der Bericht (BE. 52), daß Saul, die Unzuverläffigkeit des Heer- 
banns ertennend, ſich ſtehende Haustruppen bildete, und feine Gelegenheit vorbeigehen 
ließ, fie durch Das Heranziehen tüchtiger Männer zu verftärten. Wir baben deshalb 
mit Borbedacdyt dieſes kurze aber wichtige Städ vom Vorhergehenden wie vom Yolgen- 
ben gefonbert. Hätte der levitiſche Verfaſſer uns nur mehr dergleichen aufbewahrt! 

Uns nun Mitt wieder die levitiſche Geſchichte ein: Die poetiſche Duelle ver Erzäh- 
king von Samuels Aufforderung zum Verkilgungsfriege gegen Amalel und dem eigen- 
hãndigen Niederhauen des bis zum Tode muthigen, gefeflelten Königs, gibt fi durch 
die noch erhaltenen poetifhen Stüde kund (15, 22. 28. 88). Die Thatfache ſelber ift 
unbezmweifelt.wahr, wir werben fle im nächſten Abſchnitte beurtheilen. 

Mitt Kp. 16 nım tritt die lebensfriſche Geftalt Davids em: fie ftellt zuletzt felbft 
Samuel in Schatten, und drängt Alles in ben Hintergrund. So warb benn bereits 
zu Lebzeiten Sauls David ver eigentliche Held, und das bleibt er bis zum Ende, 
dem Falle Saule und Jonathans in der Schlacht auf dem Gilboa. 
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C. Ende der Geſchichten Sauls und die Geſchichten Dantde. 
(1 Sam. 16-31; 2 Sam. gay) . | 


Spwie Sammel mit Saul gebrochen Hat, und ſich ‚völlig von. ihm zurückzieht (My. 
15 Schluß), dreht ſich die ganze Erzählung nur um Saul ınid David. Sunmels Tb 
un Leichenbegängniß wird nur beildufig erzählt Es, 1): und. ſpůter a ein Ereigaiß 

der Vergangenheit erwähnt (28, 8). 

Sauls weitere Geſchichten (pp. 16—31) enden mit dem Erſten Duke Somad:. dieſer 
Schlußtheil des Erſten Buchs gibt aber vorzugeweiſe die Goſchichten Davids. Das 
Zweite Buch zeigt uns zuerſt (bie 5,5) David in Hebton, abe König des GStammiss 
Juda: ein Zeitraum von ſieben Jahren und ſechs Monaten. Die Bet Mavids als 
Königs Über Ifſrael wird in fortlaufender Erzählung dargeftellt (von Kp. 6,6 — M. 
Es folgt dann in Kpp. 21— 24 ein Anhang von Geſchichten und Nachrichten ans : ver 
legten Zeit Davids. 

In jenen drei Thellen der Geſchichte Daving mnter Sanl, ber. ſieben Zahre ſei⸗ 
nes jubäifchen Königthums in Hebron und der zuſammenhäamgenden Erzählumg fer 
breiundbreifigjährigen Regierung über Iſrael, finden fi: nun: entſchleden mwirksefens zumei 
Spuren abweicyender Veberlieferungen. Wir mäffen dabei unterfcheiven’uie Derſchauel⸗ 
zung verfchiedener Ueberlieferungen in bie zuſammenhängende Grzähleng, usb’ fulıke 
Fälle, wo dieſelben abgeſondert Bewahrt, nebeneinander geßellt find. Wir made: die⸗ 
ſes zuvoͤrderſt durch Die Bettachtung aller Terte- anſchaulich welche in dieſer Dejiefaug 
mit einigem Rechte zur Beſprechung gekommen find, Indem’ wir! mit’ Stillſchweigrn mr 
ſolche Bälle übergehen, wobei ein Wiverfpruc blos Felge einer sberfläcklichen: over -fal- 
Then Auffafiung iſt. Dergleichen find bereits in den Anmerkungen zum Texte abgethan. 

1) Angebliher Widerſpruch in der Gefchichte der Salbung Davids zwiſchen 1 Gem. 
16, 13 und 2 Sam. 5, 3. Dort wird die vorgängige Salbung Dovibs zum Könige Aber 
Hfrael nach dem Feldzuge gegen die Amalekiter erzählt. Dieſe Salbung geſchah zmı 
Baterhaufe Davis, in Bethlehem, Infolge einer Schauung, und, Davis wald wort bein 
Augenblicke an vom Geifte erfüllt. Nachben nun - Saul tumgelsinmen, :nmdb: David 
achthalb Jahr Im Hebron König dieſes Stämmes geweſen war, trugen ihm. die Ael⸗ 
teſten der Nation die Krone über ganz Iſrael an. Sie führen -babet: als Grunud au: 

Siehe, wir find beines Beheifts und deines Fleiſches. Dazu auchd wörkhı, die Samt 
König war Über uns, warſt du es, der Iſrael ein «and ausführte. Untnder Ewrge 
bat dir gefagt, Du Tolift mein Boll Ifzael weiber und Du va ei ‚werben über 
Yirael. 

Weit entfernt, DAR die Salbung durch "Samuel. hlerdurch auskifctefen die, wirt 
fie vielmehr vorausgeſetzt. Denn dur wellen Mund ſprach (damals ver. Ewige zu 
Mrael außer durch Sammels? "Alfo dieſer felbftändige Bericht Geitktigt ; Die 3 
jener Salbung durch Samuel, deffen Hand überhaupt in der ganzen bammligen Fäh⸗ 
rang unverketnbar iſt. Was die Faſſung jener Erzaͤhlung ſelbſt betrifft, fo wirb * 
Hiſtoriler ſie nach der Natur der Abſchnitte beurtheilen, als Bere :Onidlle wir. 
Borhergehenden klar genug bie volkomaͤßige Ueberlieferung über Sgnrttels Birden in 
ae —— "Anfänge nachgewieſen haben. 

geblicher Widerſpruch über‘ bie Vrautgabe Färi: rote; Es gerligt:ben Tor 
1 Em 8, 25 mit 2 Sam. 3, 14 zu vergleichen, um th‘ zu abageugen, RR kein Wi⸗ 
derſpruch ſtattfindet. 

3) Bedenklich iſt daͤs Verhältniß der beiden Erzühlnmgen, wie David au·ie⸗er 
Lebensgefahr das Leben Sauls ſichönt, ber ihn. mit mörberiſchan Abfithten ver⸗ 
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Aalet: num (Rp. 24) als Soaul ſich in derfelhen Höhle der Wuſte Gugepi nieder⸗ 
fette, in ‚besen Tiefe David fi aufhielt mit feinen Männern, und wo Danid ben 
Zipfel non dea Königs Oberkleide abſchnitt: dann (Rp. 26) als ex ihn, in einem La- 
ger auf dem «Hügel Hachila .tvaf, ſchlafend neben Abner, dem Feldhauptmann, um 
Speer und Waſſerkrug wegnahm, vie zu Sauls Häupten fiagben. 

Mau vergleiche die beinen Angaben: 

Davib, war in ber Wüſte Siph im Welde (38, 15)... Und bie Sippiter zogen hin⸗ 

anf zu Saul gen Gibea, und Sprachen, Siehe Dapib halt fid hei uns ‚gerbozgen ayf 

ben Bergfeßen im Wolde, auf dem. Hügel Hadila, ber fühlih von ber öden Wüſte 

liegt (B8. 19).,.. Und Davib zog hinauf von bannen, und blieb auf ben Bergfeften von 

Engedi ... und Saul zog hin, Davib und feine Männer zu fuchen ... und bafelöft 

war eine ‚Söhe, md Sanl ging binein- fich niebergufehen: David aber umb feine Män- 
wer ſaßen hinten in der Höhle (24, 1—4) . 

Nachdem nun die Epifode von Rabal und AWicil in Kp. 25 erzahlt worden, "folgt 
die zweite Geſchichte von der Höhle in Kp. 26: 

Die Siphiter aber. Kamen zu Saul gen, Giben, und ſprachen, Siehe David Hält fid 

verborgen, auf dem Hügel Hachiia, ni} von ber ben Wüfte Da machte: fih Sa 

auf, und zog: herab zur: Miüße Siph .:: and Sanl lagerte Ach anf .bem Hügel Ha⸗ 

chila, ber Bftlih von ‚der äden : ‚Bär. Biegt, am Wege ... Und David machte fich 

‚auf amd kam an.ben Ort, ba, Sayl ſich gelagert ... Saul, aber lag ‚in ber Ummal- 

bung bes Lagere ab, das Boll wor rings um ihn her gelagert (26, 1-5). 

Deidemal geht Saul aus, infolge: der Anzeige der Siphiter, deren Stabt ſüdöſtlich 
von Hehron ‚Ing, daß David ſich ‚nerborgen halte bei ihnen quf dem Hügel Hachila. 
Maß es ‚einmal heißt, ‚ver „Hügel liege ſüdlich yon der üben Wuſte, das andere mal, 
öftlicg, TOR ſich durch bie Annahme, daß er genauer ünäftlich lag, wofür das He- 
bräifche lein Wort:;hat. Will man aud annehmen, daß hiefe „Angabe pirklich zwei- 
mal gemadt, und Saul, auf vielelbe Hin, wirklich zweimal, gejucht hahe, David zu 
fangen; jo bleibt doch nicht erklärlich, daß bei der zweiten Anzeige nicht ‚gejagt wird: 
„die Siphiter kamen abermals zu Saul”. Es wird bei der zweißen Anzeige nicht 
bie geringfte Veziehung genommen auf ben, exften Vorfall. Endlich iſt das Weſent⸗ 
liche der beidan Geſchichten, Davids Großmuth, daſſelhe. Ein und darſelbe Zug konnte 
ſich Jeicht ‚zu ‚zwei Erzählungen geftalten, wit verſchiedener Wendung und in verſchiede⸗ 
ner Verbindag; ar ſo, konnten hejpe Ueberljeferuggen vom Sammler ale zwei Vor⸗ 
fälle hintereinander eingereiht werben in bie zuſammenhängende Erzählung. Alſo eine 
geſchichtliche Aneldote, ‚nicht geſchichtlich genau -üiberliefert. 

A): Leichter iſt die Kritik ber beiden Erzählamgen über: Davids Erſcheinen vor 
Achis, dem Philiſterlänige, im ‚nerzwaifeltfien Yugenblide ſeines Lebens. Nach 21, 
Ahm16 exſchien er vor ihm als: Mahnſinniger, wird auch als folder von ihm hehan- 
delt, zieht weg von ba, und bilbet eine kleine Kriegsſchagr um füh ber, in ber Nähe 
Deihiehews. Von host weggehend, Jäßt er Vater und Mutter in ‚ber, feſten Stabt 
Das ‚ Fünigß ver Moabiter und begibt ‚fich, auf des Propheten Ban Rathſchlag, in 
einen abgelegenen Theil von Juda (22, i—5), während Saul in Gibea fikt,, poll Arg⸗ 
wohn. and Wuth. un meraen hie eben, berührten fruchtloſen Verfolgungen Sauls 
erzahlt —* 6 — Ende 26). Daevid aber, verzweifelnd fh in Juda Halten ‚zu. fönnen, 
Micheßet:·ſich Schtzz/ bei Achzs zu ſuchen, der hier wieder als Küyig von Gath bezeich⸗ 
„set, wird 427,2)... Der Aömig. nimmt ihn, als Haupt der Miavergnügtenn und Auf⸗ 
Nandiſchen in Iuda, mebſt leinen zwei Weibern und, KON Mann Gefolge auf. Als 
0aul hieſes xernemen, ſteht er von weiterer „Verfolgung: der. Perion Davips ab. 
„Alles AR hier mit mmperfanubgger Geſchichtlichkeit dargeſtellt; der König ‚gibt ihm, ‚bie 
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"Stabt HZillag, von welder bei viefer Gelegenheit 'gefagt wirb (27,6), daß fie deikafb 
Privateigenthum ber Könige Judas fei „bis auf diefen Tag”: was jebenfall® beweiſt, 
daß unfer Buch vor dem Erxile abgefaßt fei; vielleicht and für ein fer hohes Alter 
‘der Ueberlieferung ſpricht. Schon umter Ahas Hätte das wol nicht mehr geſagt wer- 
ben Fünnen, wegen ver erbitterten Kriege beider Länder. 

David blieb nun bei Achis Perfon, als dieſer mit ven Abrigen Philiſterfürſten gen 
Hefreel (29, 1) zog, um das dort vereinigte Heer Sauls anzugreifen. Achis möchte ihn 
gern bei fich behalten, da aber ber Argwohn der Übrigen Färften dieſes nicht zugeben 
will, zieht er mit feinen Leuten ab nach Ziklag. Da nahte fih der Tag von Gilboa, 
und David erfuhr den Fall des Königs, nachdem er eben ven Amalelitern einen Raub: 
zug nach Ziklag, während ſeines Zuges mit Achis, vergolten hatte. 

Hier hängt alles zufammen, während die erfte Gefchichte gar feinen Ausgang hat. 
Bon einem frühern Erſcheinen bei Achis hätte auch doch wol bei der. zweiten, ..unflrei- 
tig gefchichtlihen Erzählung etwas vorkommen müſſen. 

Wir müſſen alſo die erſte Erzählung als eine nicht geſchichtliche Vollserzählung auf 
ſich beruhen laſſen. Vielleicht Liegt dabei der Wunſch zu Grunde, die Streifzüge Da- 
vins im Dienfte eines Philiſters, und die Anhänglichkeit an deſſen Perſon, als er in 
ben Krieg gegen Irael zog, in den Hintergrund zu feßen. 

5) Am fruchtbarften für das Verſtändniß und die Würbigung der Erzählungen 
aus Davids Leben zeigt fi die Vergleichung ver beiden Aufzählungen von Feldzügen 
"und Siegen Davids in Kpp. 8 und 10 des Zweiten Buche. Beide find unabhängige 
Stücke, und nur durch die Erzählung von Davids Großmuth gegen Mephiboſeth 
(Rp. 9) getremm. Sowie man bie urſprüngliche Selbſtändigkeit der beiden Kapitel er- 
fannt bat, verſchwindet ber anſcheinende Widerſpruch. Kp. 8 wird eine Weberficht ver 
Siege Davids gegeben, ohne alle Ausfüllung und geſchichtliche Verbindung. Dapiv 
(beißt es) ſchlug folgende Völker und Fürſten: 

a) die Philifter (1): 

b) die Moabiter (2): 

c) Hadad-Efer, ven Sohn Rehobs, ven König von Zoba (8. 4): 

d) bie Aramier von Damascus, welche Habad-Eſer helfen wollten (4-8). 
Auf diefen Sieg bin, fandte der König von Hamath, Hadad⸗Eſers Feind, dem Davir 
reiche Geſchenke. David weihte dieſe dem Ewigen, eben vo die einobe aus der 
‚Beute jener Beflegten. 

e und f) ‘Dabei werden außer den Kindern Ammon aud bie Amaletiter ge⸗ 
nannt, wol in Bezug auf die Niederlage, welche David ihnen nach dem Raubzug ge— 
gen Ziffag beigebracht hatte. Dann wird noch zulegt‘ (13. 14) erwähnt, daß David 
Beſatzungen in Edom legte. Diefes jest einen blutigen Feldzug vorans: wir haben 
bier nur die bürftige Angabe des Erfolge. 

Diefes ganze Städ fchließt ab (15 —18) mit der Angabe des Hofſtaates Davids: 
der Stil ift der einer gehobenen, etwas rhetorifhen, ungelehrten Darftellung der Herr: 
lichteit von Davids Königthum. 

Das zehnte Kapitel dagegen erzählt ausführlich Veranlaſſung und Folge des Feld⸗ 
zugs gegen die Ammoniter, welcher Kp. 8) nur mit Einem Worte erwähnt wirbi' Hier- 
nad war Nahas, ber Vater des Königs Hanun,.ein perfönlidher Freund und Bundes⸗ 
genoffe Davids gewefen: der Sohn aber nahm die Botſchafter, welche ibn Dasins 
Beileid über des Vaters Tod bezeugen follten, mit Schmach auf, als verlappte Kund⸗ 
fhafter, and rief, den Rachekrieg voransfehend, die Aramäer von DVeth-Blehob und 
die von Zoba nebft denen von Maacha und Tob, alfo faſt ganz "Syrien zn Hälfe, 
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ein Heer von’ 33,000 Mann Fußvolls. Diefe kamen' heran und ftellten fich vor ber 
bedrohten Stadt Rabba auf. Joab theilte das Heer Davids in zwei Theile, und ſchlug 
damit Aramder und Ammoniter. Der König von Zoba (welcher hier Hadar⸗Eſer 
"heißt, wie dort Hadad⸗Eſer) ließ nun aramäifche Bundesgenoſſen von jenfeit bes Eu- 
phrat ansräden, allein auch dieſe wurden geſchlagen. 

Wer fieht nicht, daß wir bier die ausführliche Erzählung haben von’ dem in n Rp. 

8, 8—8. 12 frz Angedenteten? Kein Widerſpruch, aber verſchiedene Duellen, andere 
Bruchſtücke älterer Veberlieferung! 
“ 6) Wir haben zwei Erzählungen über Sauls erfte perfönlihe Bekanntſchaft 
mit David. Nah 1 Sam. 16, 14-—23 kannte er ibn fehr wohl vorher: nach 17, 56 
—58 ſah er ihn zum erftenmale nach dem Kampfe mit Goliath: und vieſe Erzäh- 
lung ift allein gefchichtlih. Sie hat ihre Fortfeßung in 18,5 und BE. 15 fg.: die da⸗ 
zwifchenltegenbe Erzählung 6—14 ift eine Vollsanefbote (vgl. 21, 12 und 29, 5), wie 
jene erſte Erzählung 16, 14— 28: wenigſtens nicht in biefem Zuſammenhange gefchicht⸗ 
lich. Dazu kommt nun aber der Umſtand, daß allem Anſcheine nach, hinfichtlich Go⸗ 
liaths eine doppelte Ueberlieferung beſtand. 

7) Bir haben nämlich eine Aufzählung der Kämpfe Ifraels unter David mit ven 
Philiſtern (2 Sam. 21, 15—21), welche zwar offenbar die Fafſung vollsntäßiger Urber⸗ 
tieferung bat, aber doch auf gefchichtlichem Boden ruht. Hier beißt es Be: 19: 

Und es erhob fih no ein Krieg zu Gob mit den Philiflern: ba f chlug Elhangan, 
ber Sohn Jaare-Orgims, ein Bethlehemiter, ben Goliath, ben Gathiter: der 
Schaft aber ſeines Speeres war wie ein Weberbaum. 

Sp ſagt ber ehrliche hebräiſche Text des Buches Samuel: ſchon die Chronik (1 Chron. 
20, 5) bat ihn verfälſcht, indem fie Elhanan den Bruder Goliaths erſchlagen läßt. 

Die Erzählung vom Zweilampfe Davids mit Goliath dem Gathiter (17, 1—54) 
beginnt mit der Befchreibung ver Perfon des Philifters und feiner Herausforderung 
(17, 1-11). Da heißt e8 (B88. 4— 7): 

Da trat Einer hervor aus ben Lagern ber Philifter als Zweilämpfer, mit Namen 
Goliath, von Bath, ſechs Ellen und eine Spanne body; und ein eherner Helm war 
auf feinem Haupte, und er hatte einen Schuppen-PBanzer an, und das Gewicht feines 
Panzers war fünf taufenb Selel Erz. Und er hatte eherne Beinharuiſche an feinen 
Scenteln, und einen ebernen Schild zwifchen feinen Schultern. Und der Schaft 
feines Speeres war wie ein Weberbaum, und bie Schneibe feines Speeres 
batte ſechs hundert Sekel Eifen, und fein Schilbträger ging vor ihm ber. 

Diefe ausführliche Befchreibung hindert nicht, daß im Verlaufe der Erzählung es 
88. 23 heißt: 

Da kam herauf ber Zmeilämpfer von Gath (Goliath der Philifter ift fein Name) aus 
ber Philifter Schladhtreiben — 

Die Gefchichte des Zweilampfes von Elhanan ift einfach: die des davidiſchen Zwei⸗ 
fampfes iſt zufammengearbeitet.. Das Bernänftigfte fcheint anzunehmen, daß zwar ber 
Sieg Davids im Kampfe mit einem ftolzen Philifter, der als Zweilämpfer berühmt 
fein mochte, volllommen gefchichtlih fei, aber daß berfelbe nicht Goliath war. Die 
Verbindung Goliaths mit dem großen Helden und König gehört alfo ber fpätern Volfs- 
überlieferung, und die Erzählung davon dem Anordner unferer zufammenhängenden 
Erzählung. Daß darin alte Ueberlieferungen zufammengearbeitet find, zeigen aud an- 
dere Spuren. So weifi ver Ausdruck 17, 12 „jenes ephratiihen Mannes” (ai) 
zuräd auf 16, 18, und die Schlußbemerlung in 17,15: - 

David aber ging öfters zu Saul unb kehrte daun zuräd ... 
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bezwedt offenbar, die Erzählung mit 16, 21—23 in Einklang zu fegen, fo gut es eben 
geben will. Daß aber vie Verbindung Davids mit der Erſchlagung Goliaths eine alte 
Bollgäberliefegung ‚war (warum nicht: ſchon aus dem ‚Ende ver Regierung Salomos7) 
beweift der Umſtand, daß nah 1 Sam. 21, 10 das Schwert Goliaths, den David ew 
fhlagen hatte, vom Hohepriefter in Nob. dem flüchtigen Helden eingehänhigt warb. 

Diefes find die Fälle, welche hinſichtlich der Frage nach parallelen Erzählungen im 
‚Leben Danids zur Sprache kommen. Anderes, wie bie Erzählungen von Davids Ber- 
Iobung mit Merab und dann mit Michal, feiner nachherigen (finberinfen) Gemahlin 
:(1 Sam. 18,,19— 21), welcde ibm wieder genommen. und dem Phalti (Paltiel) gegeben 
wurbe (25, 44, vgl. mit 2 Sam. 3, 13—16), erledigt fich durch kritiſche Sichtung. 

In Samuels Leben haben ‚wir Feine ſolchen Parallelen: in Sauls nur wenige: in 
Davids mehrere. Darin liegt ein Fortſchritt. Dort war alles in eine fcheinkar- ug 
geſchichtlich zuſammenhängende Ergählung aufgegangen: hier waren no mauche felb- 
flündige Ucherlieferungen mebenzinander erhalten, welche ein werfläubiger und treuer 
Sammler uns erhielt, indem er fie, fo gut ex vermochte, zuſammenſtellte. Gewiß war 
er dankbar für jeven geretteten Zug aus ber Geſchichte jener großen and lobensvollen 
Bergangenheit: und follter wir es weniger fen? Unfere Dankbarkeit aber dadurch zu 
bezetigen, daß ‚wir vergleichen Widerſprüche, allem philologiihen und hiſtoriſchen Ge⸗ 
wiflen zum Hohn, wegleugnen wollen, das ziemt fich.bei feinen: Buche. ‚weniger als bei 
ber Bibel, und follte Niemandem ferner liegen als einem gläubigen, chriſtlichen 
Forſcher. 








Bierter Abschnitt. 
Die beiden Bücher von den Königen 


ober 
bie Gefchichten vom Webergange des Königthums auf Salomo 
bi8 zur Zerſtdrung Jeruſalems und zır Wegführung des 
Königs und Volks. 


) 


. et 


Kir unfere Kritik zerfallen dieſe unttennbaren Bücher in "zwei, dem Umfonge> nad, 
ſehr ungleiche Theile: die Geſchichte Salomes (1 Kön. 1—11) und ben ‚ganzen „Ref. 
Mit ‚Salome nämlid endigt die ausführliche Geſchichte der Könige: was nach ber 
Trenmung ber Reiche von beren Herrſchern gefagt wird, ift (namentlich bei ben Köri⸗ 
gen ‚von NRda) nichts als Ausführung chronologifcher Beittafeln mit dürftigen Lebeus⸗ 
nachrichten. Hieraus folgt nicht, daß ber Verfaſſer mehr wußte vom Reiche Iſrael 
‚als vom Reiche Iuda, noch weniger, daß ex mehr Gewicht auf die Geſchichten von 
jenem legte als von dieſem. Beides ift mit der Perfon und ber Stellung bes Eryih- 
lers unvereinbar, der ein Indäer geweſen fein muß, höchſt wahrſcheinlich Leyit -war. 
Die Erklärung. jenes Umſtandes iſt vielmehr zuvörderſt darin zu ſuchen, daß ſeine ju⸗ 
daãiſchen Leſer won Ifrael wenig wußten, während die Reichsannalen Judas vor ihnen 
lagen, auf welche bei, jedem Könige Bezug genommen wird: dann aber auch wol in 
ben. Gefuhle, daß ber Ruhm „Judas durchaus nicht in der Reihe ſeiner Lünige- zu 
ſuchen ſei, ſondern in der Reihe feiner Gottesmänner, von welchen: in jenen: Annalen, 
nad ben Anführungen gu urtkeilen, gar wenig enthalten fein mochte. Jeremias zu 
ſchildern, war wahrlich unnöthig, aber bes Elias Geftalt mußte .in IArael ‚her 
vorgehoben ‚werden. . 

Jeder ber beiden Abſchnitte dieſes Geſchichtswerts hat feine urkundlichen — 
theile, wenngleich nur in ber Bearbeitung, und in Auszügen. 

In den Geſchichten Salomos ift e8 die Urkunde bes Baues, welde vir per 
uns haben: das Uebrige ift eine zufammenhängende Geſchichte, ähnlich ber vorherge- 
benden. Die beiden erften Kapitel, welche die legten Tage Davids und den Hegie . 
rangsantritt Salomos betreffen, unterſcheiden ſich vortheilhaft von ben folgenden. Diele 
enthalten allervings auch Urkunbliches über den Haus- und Hofftand bes Könige 
(4, 1—19; 5, 1—8), und über Alles, was zum Baue des Tempels und der Königlichen 
Häufer gehört (5, 15— 7, 51). Dei der Erzählung ver Tempelweihe aber erjcheint bas 
lange Gebet Salomos nichts weniger als gefhichtlih. Salomo wird dabei der Sprud 
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in den Mund gelegt (8, 13): „Der Ewige hat gefagt, er wolle im Duntel wohnen”: 
Worte die nirgends ftehen, und bie Salomo alfo gewiß aud) nicht als Worte bes 
Ewigen angeführt bat. Dagegen ift diefe Rede in ihrer ganzen Faſſung ganz ähnlich 
den Reden im Deuteronom und den ihnen nachgebilveten: voll ſchöner und erhabener 
Gedanken, im Sinne ver fpätern Jahrhunderte, beſonders von Joſias Zeiten an bi8 
zum Exil und bis nach demfelben. 
Diefes Stüd auf irgendetwas Urkundliches zurüdzuführen, wäre unbefugt. Ebenſo 
verhält es fi mit den Erzählungen von ben beiden Geſichten Salomos (3, 5 unb 
9,2). Im diefen wird offenbar. auf. bie bevorſtehenden Gefchide hingedeutet, und auf 
bie Zuſtände, welche den Sturz des Haufes Davids und feines Reihe zur Folge 
hatten, an welche aber Salomo, uad feinem ganzen Leben. zu urthrilen, nie gedacht hat. 

Deffenungeachtet ift die Erzählung von der eier gewiß geſchichtlich: das Feſt 
dauerte ſieben Tage, und das Laubhüttenfeft ſchloß ſich daran, in andern ſieben Ta⸗ 
gen (8, 65). Pte, 

Der Reſt von Kp. 9 ift wiederum geſchichtlich: in Rp. 10 wird man natürlich über- 
triebene Ausprüde, wie Vs. 27, daß des Silbers in Serufalem fo viel war wie ber 
Steine, nicht buchftäblich nehmen, alfo auch nicht den alten Urkunden aufbürben wollen. 

Das unrühmliche Ende Salomos und der Verfall des Reichs werben im britten 
Abfchnitte (Rp. 11) redlich befchrieben. Die Frucht des hier gefäeten Unfriedens that 
fih alsbald nach Salomos Tode fund in dem Abfall der zehn Stämme, und dann beim 
Einfalle des Pharao Siſak oder Scheſchonk. 

Was nun aber das Urkundliche in dem langen zweiten Abſchnitte, ben ſehr vilif⸗ 
tigen Nachrichten von den Königen betrifft; fo gebt baffelbe nicht weiter als baß “ben 
genealogiſch⸗ chronologiſchen Angaben Auszüge aus Reichsannalen zu Grunde liegen. 
Es iſt dabei nämlich ein vergleichendes Königsregifter ber beiden Reiche zu GSrumde 
gelegt. Dieſe Regiſter ſind aber mit den alleroffenbarſten Biberfprächen vehaftet, de⸗ 
ren Töfung den Forſchern ſeit funfzehnhundert gdahren große Schwierigkeiten gemacht 
hat. Wir haben geglaubt die feſten Haltpumkte für eine ſehr ‚einfache Loͤſung, welche 
aller gewaltſamen Verändernngen ſich enthält, am ſicherſten gewinnen zu können, durch 
einige allgemeine chronologiſche Grundſätze, dann aber auch durch die Vergleichung mit 
ben äghptifchen Denkmälern und Königsliften. Die gelehrte Unterfuchung über diefen 
Gegenſtand iſt im vierten Buche von „Aegyptens Stelle” zufammenhängend 'geflihrt. 
"Das Ergebniß verfelden ift in den Zeittafeln und ihren Erläuterimgen der Gemieinde 
vor Augen geftellt. Bei Auslegung ver Chronif wird das biefem Werke Eigenthitm- 
liche in der Geſchichte Keigebracht werben. 

Was aber den eigentfihen Kern und Zwed viefes letzten Theils, ver Aeltern Pro- 
pheten” betrifft; fo wird vie alles überragende Geftalt des Elias im letzten Lebend- 
bilde der nächſten Abtheilung geſchildert werden: Jeremias findet feinen Platz im näd- 
ften Bande, bei der geſchichtlichen Betraqctung feines Werks: vie Sprüche der meni- 
gen Sottedmänner endlich, welche in biefem vierhundertjährigen Zeitxaum auftraten, 
find in der legten Abtheilung des Urkundenbuchs vor Anger geftellt. 








Zweite Abtheilung. 


Lebensbilder der vier großen Gottesmänner der 
geihichtlichen Bücher. 


Joſua, Ephraimit, der Feldherr und Dictator. 
Samuel, Levit, ver Seher und Richter. 
David, Judäer, der Sänger und König. 
Elias, Gileadit, ver Seher und Volksführer. 


Pr 





Graten Yehensbild, 


Joſu gu, 
Ephraimit, | 
der Feldherr und DBictator. 


Es if eine hohe Gewähr fit den innern Werth eines bebeutennen Mannes, wenn er 
feinem Boff als ein großer Helb und Retter etfcheint nach einer faſt übermenſchlichen 
Geftalt wie die des Moſes — wenn er fi nicht in dem Glanze verliert, dem er fo 
nahe ftand, und an beffen Lichte er das feinige entzündete. 

Das ift ver Ruhm Joſuas. Er war ſchon ein Greis als Moſes Yeimging: Yofua 
muß den Jordan als ein Sechzigjähriger überfchritten Haben: dr Hatte hinter fich eltte‘ 
vierzigjährige Lanfbahn von Mühe und Ruhm, die er doch nicht fünger als gwänzgig⸗ 
jährig betreten haben Tanır. In welchem Zuſtande Ifrael das Oſtjordanland verlieh,’ 
nad; fo langem Aufenthalte, können wir nur ertathen aus dent, was in ven nächſten 
zehn Jahren gefchieht: und das iſt gerade was die Betrachtung von Moſes und ſeinem 
Werte im Schlußabfchnitte der Pentateuhuifunden und erwarten Tief. Moſes hatte 
im Oſtjorvanlande die Geſetzgebung eines Lagers angewandt auf bie eines ganzen Lan⸗ 
des, und feine Bundesverfaffung hatte in ſich Teine Elemente der Dauer, fie trug viel- 
mehr die Keime einer baldigen politifhen Aufldfung in fi. Endlich, vie Rellgion des 
Mofes ruhte auf einem wahrhaften und tiefen Gottesbewußtfein, allein einmal ſchied 
fie die Natur des Goͤttlichen als des Ewigen zu unbedingt von Natm und Menfcen, 
als dem Vergänglichen, und dann ſchwächte fie das Gefühl ver ſittlichen Pflicht, Gott 
und dem Nädften gegenttber, durch vorgefchriebene Werke äußerer Heiligung, Reinigung‘ 
und Sühming. Alles vieſes mußte feine Frucht tragen, und trug fie auch, namentlich 
in Joſuas Geifte, welchem die Tiefe der Gevanfen des Moſes tuts der Schivung feines, 
Gemüths fern ftand. Joſua konnte und wollte fi nicht üßer das von Möfes ge- 
gebene Geſetz und bie von ihm gegründete Orbitang etheben. Cr wüßte Was fie 
gefoftet hatte: er wollte fle erhalten und fehtjegen im Lande der Verheißung. In beih’ 
Allen zeigt fi Vieles von dem hervorſtechenden Charakter feines Stammes Ephrait 
Kein Mann des Geiftes If aus ihm hervorgegangen als wielleiht Hofea: ah Enetgie 
umd Muth, an eigentlicher Thatkraft, fand er Yeinem andern Stamme nad. 

Aber Jofuas perſoönliche Größe ſtrahlt doch auch in Ephraim Über alle Mannet 
feines Stammes. Joſuas Muth ift doch der, welcher aus dem Glaunben af einen großen 
Gedanken Bervorgeht, und bei deſſen Ausführung ſich bewährt. Seite Glaube km 
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Moſes hat einen tiefern Grund als die Ehrfurdht vor dem Meifter. Joſua ift befeelt 
von einer wahren Gottesfurcht, fie allein hielt ihn aufrecht, als er ſich nicht verbergen 
fonnte, daß auf die ımverbrüdliche Anhänglichkeit des Volle an ven reinen Dienft des 
Ewigen nicht zu rechnen war, und daß bie Zeit nicht fern fei, wo e8 Gott und dem 
Gefege mehr und mehr würbe untreu werben. Es kann nicht erfunden fein, was unfer 
Buch darüber fagt (24, 14. 15), weil es als urjprünglich fi darftellt und mit Joſuas 
Leben ganz übereinftimmt. Alſo ſprach er am Ende feiner Laufbahn zum Volle: 
So fürdtet nun den Ewigen, und dienet ihm mit Anfrichtigleit und Treue, nub 
fhaffet hinweg die Götter, demen eure Väter gebienet haben jenfeit des Stroms 
und in Aegypten, und dienet dem Ewigen. Gefällt es end aber nicht, da ihr dem 
Ewigen dienet; fo erwählet end; heute wen ihr dienen wollet, ob ben Göttern, denen 
eure Väter gebienet haben jenjeit deß Stroms, ober ben Göttern der Amoriter in 
deren Lande ihr wohnet. I aber und mein Hand wollen dem Ewigen dienen. 


Und als das gerührte Volt dem greifen Helden zuruft, daß auch fie dem Ewigen 
dienen wollen, fpricht ex mit erhöhtem Ernſte alſo (Vs. 19): 
Ihr werdet nicht vermögen dem Ewigen zu dienen, denn er ift ein beiliger Gott, 


ein eifernder Gott, der mit enrer Uebertretung und enern Süuben keine Nachſicht 
haben wird. 


Das Bolt befhwört den Bund. Dann fchlieft die Erzählung (B88. 25. 26): 
Alſo ſchloß Joina defielbigen Tages einen Bund mit dem Volle, uud ſtellete ihm 
Satzung und Recht zu Siem. Und Jofua ſchrieb diefe Dinge ind Gefeubud Gsttes, 
und nahm einen großen Stein, umd rigtete ihn anf daſelbſt unter der Steineiche, bie 
in dem Helligihum des Eiwigen war. 

So endigte die Bundesgemeinde in Sichem, dem ehrwürbigen Heiligthum des Pa- 
triarhen. Wir haben keine Urkunde, aber gewiß aud Feine Dichtung. Der Stein 
war wol lange verſchwunden, als unſer Berichterftatter fchrieb: der Bund warb nod 
viel früher vergefien. Zehn Jahre fpäter ift die Bundesverfaſſung Iſraels aufgelöft, 
und das Bolt hat feine Selbſtändigkeit verloren, um fie nur auf kurze Friſten wieber- 
zugewinnen. Dann enbigt die Republik in vie abfolnte Monarchie, nur burd eine 
herrſchſüchtige Prieſterſchaft einigermaßen befhränft, beren GStarrheit der Muth und 
ber aufregende Geift prophetifher Männer kaum von Zeit zu Zeit einigermaßen zu 
durchbrechen. oder zu mildern vermag. Die Gemeinde verfhwinbet mehr und mehr. 

Die Schilderung von Joſua in unferm Buche fpiegelt nicht allein das Bewußtfein 
des ifraelitifhen Volls ab: fie muß weientlih wahr fein, venn fie ift aus Einem 
Guſſe mit dem ganzen Thun des Mannes, und alles trägt in ihr ben Charakter 
der Perſonlichteit. Joſua iſt der Mann der Gefeglichleit und der militärifhen Orb 
nung: ein Weiſſagen ohne Auftrag war ihm ſchon früh verdächtig und misliebig, 
während Mofes wünſchte, es möge des Predigens des Geifteß nur mehr fein. Das 
Geſetz ift da, gegeben, beſchworen: es muß und fol gehalten werben. Ex regiert im 
Lager zu ©ilgal, und leitet die Landesgemeinde in Sihem: aber Silo wirb der Sitz 
ber Bunbeslade, und da waltet der Hohepriefter. Er ift e8, ber den Ewigen fragt 
durchs Loos, und bie Zeichen ausbeutet, wenn über eine große Staatsunternehmung 
eutſchieden werben fol. Und fo that man, als nad Joſuas Tode der Beſchluß 
über die Führung im Kriege gefaßt werben follte (Nicht. 1). Diefe Hohepriefterliche 
Dietatur war eine Auskunft zur Vermittelung der Alleingewalt des Führers und ver 
Oberherrlichkeit einer ſtürmiſchen Vollsverfammlung: denn die Stammhäupter hatten 
kein verfaſſungsmäßiges Veto, fein Recht der Einfprade. Die BVertheilung zwifchen 
Jude, Im Süden und Ephraim im Norden war Joſuas eigenes Werk, aber das Weitere 
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Tieß Joſua m Silo entfheiben. Und das ift ber geſchichtliche Zeitpunft fir vie fefte 
Errichtung des Zeltes der Offenbarung. Alſo Heißt es in der klaſſiſchen Stelle zu 
Anfang von Rp. 18: 
Und es verfammelte fi die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael gen Silo, und 
geben dafelbft dem Zelte der Offenbarung eine Stätte, da ihnen das Land unter: 
werfen war. | 

Nirgends Foınmt eine geweltthätige Handlung Joſuas vor: das war, hinfichtlic 
der Ordnung, ein entfchienener Fortſchritt in der politifhen Erziehung des Volks. 
Daß er fi keine Reiterei mit Streitwagen bilden Tonnte, kam wahrfcheinlih von dem 
Mangel an Pferden ber, welche ven Juden bis in Ealomos Zeit fremd blieben. Wenn 
man bie Abbildungen der ochfenbefpannten Yanaanitifchen Etreitwagen in den Darftel- 
Iungen der Felpzüge von Ramſes I. und Ramſes II. gegen jene Völlerſchaften betrachtet 
— die Züge von Ramſes II. gingen unmittelbar dem Cinbruche der Sfraeliten vorher, 
die Abbildungen find alfo gleichzeitig —, fo follte man denken, Joſua hätte Teicht etwas 
Beſſeres ſchaffen Fünnen. Denn etwas Ungefchidteres und Schmwerfälligered in ver 
Bauart kann man fi miht denken, während die ägyptiſchen Streitwagen ven Wagen 
der griechifchen Zweigefpanne gleichkommen: jene haben nicht einmal Räder mit Spei- 
chen, ſondern bloße Holzfheiben. Moſes hatte doc Beſſeres ſchon in Aegypten ge- 
ſehen: fo Joſna felber, and Kaleb, ver kühne jubäifche Held des Heeres. Die Schuld 
muß alfo doch an der militärifchen Ungeſchicklichkeit des Volks gelegen haben, und an 
dem republikaniſchen Wiverwillen gegen ein ſtehendes Heer und eine Art Kriegführung, 
welche feinen Anhalt fand in ihrem Hirtenleben. Ueberhaupt dürfen wir nie vergeffen, 
daß für alle Führer Iſraels die größte Schwierigkeit immer in dem übertriebenen Un- 
abhängigfeitsgefühl der Einzelnen, und der zur Störrigfeit ausartenden Zähigfeit der 
Maflen gelegen hat. 

Die Folge jener unvollkommenen SKriegsmittel war, daß die Iſraeliten zwar bie 
feften Städte auf den Bergen ftürmten und einnahmen, auch großentheils behaupteten 
(nicht jedoch Jebus, falls fie die. Burg je befaßen, 15, 63): aber die Ebenen konnten 
fie nicht Halten, was fih namentlich im nördlichen Lande jenfeit des Gebirges Ephraim 
zeigte, und in den Nieverungen nad dem Mittelmeere hin. 

Der Krieg war allervings ein Vertilgungsfrieg: ale jedoch Joſua einfah, daß bie 
Ansführimg' unmöglich war (gewiß auch, daß folhe Grauſamkeit dem Ewigen nicht 
wohlgefällig fein konnte), war er mit Zinsbarmachung zufrieden. Seine Anſchauung 
ift nicht die der Schule Samuels, deren Einfluß auch hier und da in unferm Buche 
fih fühlbar macht. Allerdings blieben die unverföhnlihen Stämme im Lande, jeven 
Angenblid bereit zu geheimem Bunde unter fi, zu offenem mit dem einfallenden frem- 
den Machthaber: aber Irael war nun einmal ein anfäffiges Heer, ein über Paläftina 
ausgebreitetes Feldlager mit Feinden ringsum. Diefe Lage mar eine gegebene. Joſua 
rechnete darauf, daß das angeborene Unabhängigfeitögefühl und das Bewußtſein ber 
drohenden Gefahr vie Union und den Gemeingeift aufrecht halten werde. „ebenfalls 
wollte er das Beſtehende erhalten: Wkofes hatte das Geſetz gegeben, und der Ewige 
hatte es ihm Befohlen: das Bolt hatte den Bund beſchworen: dieſer beftand alfo zu 
Recht, und auf der andern Seite ftand ihm Untreue, verberbliher Gräuel, gewifler 
Untergang. Alſo was gelobt ift muß gehalten und fo weit burchgeführt werben, als 
es möglich ift — das iſt Joſuas Grundſatz und Lebensregel. 

Kür Joſuas Größe als Feldherr und Vollsführer zeugen bie Erfolge. Aber ver- 
mögen wir bie Gefchichte feines öffentlichen Lebens herzuftellen? Nach ber oben ge- 
gebenen Erklarung des Berichte über die Schlacht bei Gibeon bleibt nur noch Ein 

Bunfen, Bibelurtunden, 1. 33 
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Punkt übrig: die Herſtellung des geſchichtlichen Vorgangs beim Zurweng durch den 
Jordan. 

Faſſen wir einmal den Durchgang ins Auge als geſchichtliches Ereigniß, als etwas 
wirklich an einem gegebenen Orte, in einer gegebenen Jahreszeit Geſchehenes. Wir 
haben da etwa zwei Millionen Menſchen, die verpflegt und deren Heerden gefüttert 
werben mußten! es gilt das Feltfegen in einem Lande, welches von ftreitbgren Stäm- 
men bewohnt wurde, und welches weber Joſua noch feine Nachfolger je gänzluh fich 
zu eigen machen fonnten. 

Hinfihtlich der Zeit des Durchgangs ift die Ungabe (4, 19; vgl. 3, 15), ber zehnte 
Niſan, gewiß das Richtige ald Ende des Uebergangs. Denn das Feſt des erften Boll- 
monde, das Paffah, ward bereits in Gilgal gefeiert. Wir merben uns nun, nad 
dem über die Geſchichte des Buchs Gefagten, nicht verpflichtet halten, anzunehmen, 
daß der Mebergang, wie der durch den Meerbuſen von Sues, in wenigen Stunden er- 
folgte: die Züge, welche man etwa darauf deuten könnte, gehören ber epilchen Ueber- 
lieferung an, und finden ihre Berichtigung in den Reſten ver geſchichtlichen Erzählung. 

Hiernach wird fi bie riefenhafte Unternehmung Joſuas etwa jo geftaltet haben. 
Er wählte die Zeit, wo die Ernte nicht fern war, alfo Mundvorrath leicht beſchafft 
werden konnte. Aber er mußte über den Zordan gezogen fein vor dem Cintritte des 
Frühlingsregens. Und hierbei war ihm die Vorfehung günftig: denn die Kegengüfje 
erfolgten, und zwar fehr ſtark, als der Mebergang vollzogen oder gefihert war. 

Boran zogen gegen 40,000 Krieger aus dem Stamme Ruben: fie bilveten bie 
Borhut: wir wollen annehmen, daß das Hauptheer ihnen nachfolgte. Allerdings konnte 
man am fi die Linie fo weit machen als man wollte: denn nad Jericho führen zwei 
Surten, movon die el Helu, dem Wadi Hesban gegenüber, die füblichere, gerade auf 
die Gegend von Gilgal binzieht (f. zu Joſ. 2, 7). Hier ift der Jordan 8O—100 Fuß 
breit. Jetzt ift die gewöhnliche Furt, die bei der Münbung von. Wadi Schafb, wei⸗ 
ter nörblich, beinahe öftlich von Jericho; hier beträgt die Breite des Fluſſes 6Q—90 
Fuß, die Tiefe 7—9, im Sommer wol nur 3—5. Beim Ausfluffe aus dem See 
beträgt die Breite gegen 200 Fuß, bei der Einmündung ins Todte Meer dehnt fie fi 
bi8 zu 300 Fuß aus: natärlih ift Die Tiefe an beiden Punkten gering. Jene beiben 


Furten, mit bequemen Stellen weiter herauf und herunter, waren aljo die geeiguetften 


Punkte des Uebergangs; der richtige Zeitpunkt aber waren die Wochen unmittelbar vor 
Eintritt des Frühlingsregens, des fogenannten Spät- oder Ernteregens. 

Das Eigenthümliche des Ufers felbft befteht darin (ſ. zu Sof. 3, 15), baf ber Sor- 
dan in einer Bertiefung fließt, deren Breite durchſchnittlich eine Biertelftunde beträgt. 
Auf beiden Seiten erhebt fi über biefe Einfentung die Jordansau (das Ghör) von 
burchichnittlich einer Wegeftunde Breite, von einem Ende bis zum andern. Bei Jericho 
aber ift fie bi8 vier Stunden breit. ‘Die Erhebung dieſes Yerbanthals über die Ein- 
fenfung, in. welder der Jordan fließt, ift von 24-60 Fuß. Die Annahme einer 
periodiſchen Ueberſchwemmung diefes Thals durch den anfchwellenden Jordan, ja ſchon 
die Annahme einer einmaligen Ueberflutung dieſes Thales gehört zu den mythiſchen 
Vorſtellungen. Die Jordansaue wird nie überſchwemmt , und iſt nie überfchwenmt 
worden: der Fluß hat im Durchſchnitt ſogar ein viel tieferes Bett als er braucht, ſo⸗ 
daß man oft 4—6 Fuß vom Uferrande herabſteigen muß, um das Waſſer zu erreichen, 
Es gehört alfo ſchon viel dazu, daß er bis an den Uferrand fteige: die Weberflutung 
ber Ufer felber mag borfommen, e8 fehlt uns aber an Nachweiſen. Cine Verände⸗ 
zung ber Dertlichleit, oder eine ſehr bedeutende Verminderung ber Waflermaffe iſt nicht 
annehmbar. Wir finden, daß im. Laufe ver ältern judiſchen Sage» bez Jordan 
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regelmäßig Aberſchritten ward, zu Fuß von Einzelnen und von Heerſchaaren: über. 
bie Furten faft zw jeder Jahreszeit; in’ ben tiefen Stellen bei gewöhnlichem uiebern 
Waſſerſtande. 

Um das Geſagte noch anſchaulicher vor die Leſer zu bringen, ſetzen wir hierher 
einen Auszug des forgfältigſten Erforſchers der Oertlichkeit, Robinſons, welcher fand, 
daß Burchhardts Angaben die richtigſten ſind, und deren weſentlichen Inhalt aufgenom⸗ 
men hat. 

Nach Burchardt läuft das Ghoör an dem obern Ende in einer Richtung von Norden 
gen Oſten nach.Süden gen Weſten und iſt wigefäht zwei Stunben breit. Jericho gegen- 
über fanden wir die nämlihe allgemeine Richtung beffelhen; aber infolge bes Um⸗ 
Bandes, baß ſich bie Gebirge an beiden Seiten zurückziehen, ift feine Breite hier weit. 
größer, da fie nicht weniger ala drei und eine halbe ober vier Stynben beizägt. . -. . 
Jerichs gegenüber‘ und nad dem Tobten Meere zu zieht fi fein Bett näher an. ben 
öftfichen Gebirgen, ba bier ungefähr zwei Drittel ober brei Biertel des Thale auf 
feiner weftlichen Seite liegen. ... „Der Fluß ift im Sommer an manden Fleden ' 
zu durchwaten; bie wenigen Stellen aber, wo man auch im ber Hegenzeit burchkommen 
kann, find bios ben Arabern bekannt.“ Die Ufer bes Jordan ſcheinen überall einen 
gleihförmigen Charalter beizubehalten. Der Fluß läuft in einem, ungefähr eine Biexrtel- 
ſtunde breiten Thale (zuweilen mehr unb zuweilen weniger), das beträchtlich niebriger _ 
ift, als ber Übrige Theil der Ebene Ghör, in dem nördlichen Theil ungefähr 40 Fuß. 
Dieſes niedrigere Thal wer, wo Burckhardt es ſah, „mit hohen Bäumen und einem 
üppigen Grün bebedt, weldyes einen auffallenben Contraft mit den fanbigen Abhängen 
bildete, bie es von beiben Seiten begrenzen". .... Au ber Furt nahe bei Berlän 
(Bethfean) fanden Irby und Mangles am 12. März burch Ausmeifung, bei Die Breite. 
140 Fuß betrug; ber Strom war ſchnell und ging ben Pfexben bis liber ben Bauch. 
Als Burdharbt im Juli hinüberging, war er etwa brei Fuß tief. Bei der Rüdkehr 
jener vorbin genammten Reiſenden zwölf Tage fpäter (am 25. März) fanden fie den 
inf an einer Yurt weiter unten Aufßerfi veiffenb und waren gendthigt, ihre Pferde 
ſchwimmen zu lafien. (N, 499 fg.) 


Ucer bas Berhältuiß des Flußbettes und des Ghor fagt Robinſon vorher (©. 494) J 


Die oben obex äußern Ufer des. Jorban finb bei el-Helu, wo wir auf ben Fluß - 
fließen, wicht mehr als 500 Schritt anseinander. Nach bem rumbe. bes. unter 
Thale, in welchem er fließt, hat men noch 6060 Fuß zu Reigen. Hier fah nan kein 
Zeichen von Vegetation weder längs dem obern Ufer, noch in dem Thale unten, aus 
genommen emen ſchmalen Streifen von Rohrgewächſen längs bem Rande bes Waffer- 
bertes an jeber Beite..... An diefem Punkt und fo weit wir fehen fonuten, nahın biefer 
Streifen von Begetation einen. noch niebrigerti Theil des untern Thale ein, weldyer 
von flachen, zwei oben drei Fuß hohen Ufern eingefaßt tar, ſodaß man bike firing- 
genommen breierlei Ufer bes Fluſſes unterfcheiben kann, näullich bie ohern ober äußert, 
welche ben erften Abhang von dem großen Thale ausmachen, bie niedrigern .ober. 
mittlern, welche ben bewachſenen Strich Landes in ſich begreifen, und bie eigentlichen 

- Ufer bes Bafferhettes.... Nach meiner Schäyung betrug die Breite des Stroms 
80 — 100 Fuß, nach den Notizen meines Neifegefäßrten 90-120. Die Fuhrer w waren 
ber Meinung, daß er jet 10 — 12 Fuß tief. ſei. 

Bir haben oben nacgewiefen, daß die befannte Schilderung des Ueberflutens des 
Zoran nur ber epifchen Ueberlieferung zugehört; es kbann nicht auffallen, daß im ihr 
alle natürlichen Mittel und Urfachen gänzlich befeitigt find durch das Geruorheben mis 
rakulbſer göttlicher Wirkung, mit Aufhebung der Naturgefege. Anders ift es mit ber 
turzern Beſchreibung: das Stillſchweigen berfelben über jenes Miralel ſchließt die Ge⸗ 
ſchichtlichkeit jener Darſtellung aus. Geſchichtlich aber mag ber darin angedeutete Um⸗ 
ſtand fein, daß die groͤßen Regengůſſe gleich nachher fielen: nämlich nach glücklich voll⸗ 
bretem Durchzuge. Das Ueberfluten iſt in dem oben angedeuteten Sinne zu verſtehen. 

33 * 
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Sehen wir nun alfo das Wunder, ben Glauben an bie Borfehung bes Ewigen, 
und den daraus fließenden befonnenen Muth an die Stelle jener Mirakel; fo haben 
wir das Maß der hohen Eigenfchaften, welche Joſua bei dieſem ſchicſſalsvollen Schritte 
auszeihneten. Man begreift, daß die Iraeliten damals als ein Bolt galten, das fich 
im Oftjorvanlande bleibend angefievelt babe, und dort zu bleiben gevenfe: bei einem 
mehr als breißigjährigen Verweilen und Feftfegen am linken Ufer mußte ein Berfehr 
mit den Bevölkerungen am rechten Ufer, ven PBaläftinern, ſich längſt feitgefebt haben: 
ein Gefühl ver Sicherheit wird darauf hin bei den Bewohnern bes gegenüberliegenden 
Ufers eingetreten fein. Endlich war aud das Land bis zur Daſe von Jericho mwäfte 
und wenig bewohnt: Gilgal ſcheint feine Bedeutung, wo nicht fein Dafein, dem Um- 
ftande verbantt zu haben, daß Sofa dort fein Hauptquartier aufſchlug. Aber ein 
Einfall mit mehr als anderthalb Millionen fordert Vorbereitungen, Bewegungen, Zu- 
fammenziehen von Menfhenmaffen und dergleichen. Welche Borfiht, welche Klugheit 
mußte beobachtet werben! 

Der Einzug war gelungen: Ifrael hatte ſich feftgefegt ohne einem Feinde zu be- 
geguen. Nun kam bie ſchwerere Aufgabe: die Eroberung befeftigter Städte, auf An- 
böben, und dann Einnahme und Behauptung der reihen Ebenen. Der ungejtüne, 
todesmuthige Sturmlauf der Iſraeliten führte zur Eroberung der Städte und Höhen: 
allein die Ebenen waren durch Streitwagen vertheidigt, welche die Siraeliten weder 
batten noch ſich aneigneten. 

Und doc, leidet es feinen Zweifel, daß nad fünf bis fleben Yahren das Land, 
zum Theil mit Bernichtung der Einwohner, erobert, faft durchgüngig aber, für ven 
Augenblid, zinspflichtig gemacht war. 

Daß bei diefem Gelingen Joſuas perſönliches Verdienſt ebeufo ſchwer wog als bie 
Tapferkeit des begeifterten Volls, ift Har: ja, war die Begeifterung, die Zügelung und 
friegerifche Haltung nicht ebenfalls großentheils fein Bert? 

Wie hoch wir Joſuas Perfönlichkeit anzufchlagen haben, zeigt die Auflöfuug der 
Union, ja ber Berluft der Selbitändigfeit in wenigen Jahren (unfere Tafeln geben 
acht Jahre) nach Joſuas Tode, oder feinem Kädtritt vom ſchweren Fuhreramte. 
Allerdings treten auch große Kreigniffe ein, welche zu dieſer Auflöfung mitwirkten: 
das Erſtehen einer Triegerifhen Dynaſtie in Ninive, aljo die Bildung eines Tigris- 
reiches, veffen Provinz Babylon war, und deſſen Eroberungen fich bald bis nad) Aegyp- 
ten ausbehnten. Allein wir haben oben gefehen, wie die Urkunden uns darauf hin- 
weifen, daß mande Städte ihre Zinspflichtigleit unmittelbar nach Joſuas Tode abjchüt- 
telten.. Ueberhaupt fehlt es nicht an Beweifen, daß jenem Andrange von aufen eine 
vollſtäͤndige innere Auflöfung vorberging: ein fittlich=religiöfer Abfall, dann ein politi- 
fer Unverftand und eine maßlofe Leivenfchaftlickeit in Behandlung einer Frage des 
Bundesrechts, wobei da8 Orakel der Urim und Tummim fi) durchaus nicht bewährte. 
Die Erzählung felbft fagt es dem Hiſtoriker deutlich genug, und ein gleichzeitiges pro- 
phetifches Lieb, bekannt unter dem Namen: ‚Das Lieb des Mofes“, gibt uns aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das ehrwürdige Zeugniß eines Gottesmannes jener Zeit. Dem 
dieſe Stimme göttlider Warnung und Ermmthigung kann nur von dem Cinfalle des 
Kuſan⸗Riſathaim, Satrapen ver Semiramis, erflärt werden, wie wir in ber britten 
Wbtheilung feines Ortes nachweifen. 





Es war ein feltenes, ja eim einziges Glück, daß Sfrael einen Mofes fand, den 
es ſich nicht erzogen, den Mann bes tiefen Gedankens, ber muthigen. That, des im⸗ 
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zerftörbaren Glaubens an Gott und Gottes Gemeinde, und einer baraus hervors 
gehenden Ausdauer. Aber e8 war kaum ein geringeres, daß ein Heerführer und ges 
rechter Dictator ihm folgte, mit gleicher Uneigennügigfeit und mit gleicher Anhänglichkeit 
an Moſes drei Grundgedanken: der Emige, nicht feine Schöpfung ift anzubeten — 
das Boll und nicht ihre Führer, oder ihre Großen, ift Zweck des Bundes — Alles 
vient der Gemeinde, welde am Ewigen hält, und feine gefeglihen Ordnungen und 
Rechte aus Gewiflenstreue und Dankbarkeit bewahrt. 

Diefer Mann war Yofua: er führte das Voll in das Land ver Verheißung, nad- 
dem Moſes es nur bis zu deffen Schwelle hatte leiten Können. Der Uebergang und 
bie Anfiedelung find die dem Joſua eigenthümlichen Thaten, das Epos feines Lebens, 
Auch er hat feine Tragödie. Das ift zuvörderſt das unmenfchliche und unmögliche 
Unternehmen eines Vertilgungskriegs, der den Stachel unverſöhnlicher Feindſchaft zu⸗ 
rädließ: dann das Fefthalten einer Tagerorbnung, mit dem Heiligthum als Mittelpunkte 
bes gelagerten Heeres, währenn jet die Grundlage des Gemeinwefens ein ganzes Land 
war, oder vielmehr zwei durch den Jordan getrennte Ränder und Bölferfhaften: enblich 
bie daraus hervorgehende Unmöglichkeit, eine auch nur einigermaßen tüchtige und braud)- 
bare Bundesverfaffung zu gründen. Wie viel davon auf Mofes Rechnung zu fchreiben 
fei, wie viel auf Joſuas, wie viel auf die Unzähmbarkeit des Volks und deſſen Neigung 
zu ungebundenem Leben, das find wir nicht im Stande zu entſcheiden. Aber vergeilen 
wir barüber nicht das beifpiellos Große, welches fich felbft in jenem großen Ereigniffe 
fund gibt, dem entfetlichen Vertilgungsfrieg gegen ven Stamm Benjamin, bald nad 
Joſuas Tode. Das Unrecht, weldes gerächt werben follte (Richt. 19—21) war ein 
fittliches, und das Gericht, welches man zu halten befchloß über eine ſittliche Gräuel⸗ 
that, war ein Öottesgericht. Es läßt fi weder eine perfünliche noch eine Stanmes- 
feindſchaft oder Eiferſucht als Triebfeder in diefer ganzen Tragödie erfennen Das 
Voll ſelbſt ift entjett über vie Folge des Kriegs und beremt bitterlich fein umverſtän⸗ 
diges, gottlofes Gelübde. Ein folder fittlicher Fehltritt fegt fittligen Eruft voraus: 
eine Gefinnung, von welcher wir damals feine Spur ig Wfien figden: die Neue bar- 
über, und das Beftreben, das Entjeglihe nad Kräften wieder gut zu machen, that 
diefe Gejinnung auf eine rührende Weife kund. 

Joſua felber war vorher hinweggenommen: er entfchlief, umgeben von allgemeiner 
Verehrung und Liebe, und ward feierlich beftattet auf feinem eigenen Landſitze. Er war 
ver letzte vepublifanifche Führer des Volks, welcher eine bictatorifhe Gewalt übte, 
und bis zum Tode, ebenfo ımeigennägig als. anerkannt, durchführte. Der Name, wel 
her dem Chriften der heiligfte, ift die fpätere Form des Namens Joſua (Jehoſchuah, 
ver Ewige ift [feine] Hülfe, Gotthilf, Gottheil: vie urſprüngliche Form, Hoſchea be⸗ 
deutet Helfer, Heiland): fein Andenken ift ohne Yleden, und er wird mit Hecht zu ben 
alten Gottesmännern und Propheten Iſraels gezählt, deren lange und glorreiche Reihe 
er eröffnet. 
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Der näcfte große Gottesmann iſt der legte von Joſuas Nachfolgern, der letzte Rich— 
ter ober Regent. Zwei Jahrhunderte waren verfloffen, feitvem Moſes das Bolt Ifrael 
aus Aegypten geführt, als Samuel in Ephraim von Levitifhen Aelteyn geboren wart, 
gegen 1120: es war das fechste Geſchlecht nach Joſua, in welchem ver geiftoelle 
Yängling anfing unter fernen Stammgenofjen befannt zu werben. 

"Wie Vieles Hatte feitbem fich ereignet! Das verheigene Land war erobert, bie 
Stämme: hätten’ fich angefiebelt, jenfeit nnd biefleit des Jordan; unfägliche Anftrengun- 
gen des Volls und feiner Beiden großen Führer hatten binnen 45 Jahren nad dem 
Auszuge zum Ziele geführt. Allein wie Tange hatte bie alſo errungene Freiheit und 
Selhfländigleit gedauert? Kayn war Joſna und fein Geſchlecht vahingegangen und 
bie begonnene Eroberung geſichert und erweitert, als das Bolt fih feinen alten ab- 
göttifchen Gewohnheiten wieder hingab und damit ſchon die Einheit zerftörte: jeber 
Stan ſchloß ſich ab; mit der höhern fittlihen Geſinnung ſchwand Freiheit und Friebe 
dahin. So geſchah es, daß die Nation unter affyrifhe Zinsbarkeit gerieth, und bar- 
ans von Dihniel nur ſchien befreit worben zu fein, um ber Reihe nach unter bie Ob— 
mat Moabs, dann Rorblanaans, dann Midians und endlich der Anmoniter zu 
fallen. Allerdings hatte es nie an Rettern und Heilanben gefehlt: die Namen von 
Debora, Gideon, Jephthah Hatten das Volk auf eine kurze Zeit begeiftert; und bie 
Knechtſchaft war gebrochen. Da kam zuletzt der Angriff des damals mächtig geworbe- 
ven Volls ver Philiſter in Kanaan ſelbſt. Der Feind ſaß jetzt beſonders Juda und 
Südpaläſtina auf dem Nacken: und was war dem Volle Ifrael übrig geblieben? Das 
Richteramt ruhte zum erftennale in den Hänben bes Hohepriefters: aber Eli war in 
* feiner erbliden Würde ein ſchwacher Hohepriefter, und in feinem Richteramte gänzlich 
untüchtig. Die Begeifterung des Volle wurde noch bargeftellt und aufrecht erhalten 
durch einen Helden, welchem aber das Maß und die fittliche Haltung im entſcheidenden 
Augenbliden fehlte Und viefer letzte Held des Volks und ber Republik, Simfon, 
ſtarb, wenngleich nicht unrühmlich, in ſchmählicher. Sefangenfchaft. 

Samuel war fein Zeitgenoffe, und Elis Schügling und Tempelknabe. Wo follte 
man Hülfe fuhen? Alles war verfucht und verbraudt: das legte Mittel, ven Dobe- 
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prieſter ſelber zum Richter zu machen, hatte ſich nicht bewährt, der Verſuch ein geift- 
liches Khalifat zu gründen, war mißlungen: niemal® war Schmady und Erniedrigung 
größer ald unter Eli. Man bedurfte der Einheit und einer Stetigfeit in der Führung. 
bes Heeres und der Gemeinde: weldhe Gewähr Konnte dafür das erbliche Hohepriefter- 
thum überhaupt bieten? Die Berfaffung, welche Moſes vorgefchwebt hatte, war nie 
zur Ausführung gekommen, in Allen, was fih auf die Bildung einer politifhen Ein- 
heit bezog. Der Hohepriefter faß in Silo, und befragte, wenn aufgeforbert, ven Eiwi- 
gen durch Licht und Recht, ober durchs 2008: feine Entfcheirung galt als des Ewigen 
Antwort — wenn man wollte. Bon Tagfagungen ber Gemeinde hören wir nichts, 
regelmäßige gab es nie. Die Leviten lebten im Lande zerftreut und mußten in mans 
hen Gegenden dem Abfall und ver Abgötterei zufehen. Der wirkliche geiftlihe Rath: 
geber fcheint in jeder bedeutenden Ortfchaft ein Seher gewefen zu fein (1 Sam. 9, 9). 
Sammel war feiner Zeit „der Seher” von Rama, feiner Vaterſtadt. Bei den übri— 
gen Semiten und bei den Aegyptern war der Seher einfah ein Wahrfagerr. Mofes 
nun war ein Seher im Sinne der fpätern jübifchen „Propheten” (Begeifterten), Ver: 
fänbigern von Öottesfprüdhen, ein Gottesmann, welder ven Willen des Emigen ver 
Hindigt, defien Schauen auf Recht und Unrecht gerichtet if. Es war des Mofes 
Geiſt und Beiſpiel vor allem, welcher das femitifhe Wahrfagerthum zum predigenden 
Prophetenthum emporhob, und durch das Sittengefeg ihm feine ewige Grundlage gab. 
Auf dieſe Weife war das jenen Stämmen mwohlbelannte Hellfehen bienftbar gemacht 
worden einem Schauen der Dinge in ihrem göttlich-menſchlichen Zuſammenhange. Da— 
mit war ber Uebergang vorbereitet von einer, durch Krankheit oder künſtliche Er- 
regung entwidelten Naturgabe zu einem Mittel des Geiftes, ven einem bemußtlofen 
Schauen und verzüdten Reben zu der Predigt und den gemeinverftänblihen Gebeten 
des Lehrers. Diefer Uebergang ift ein weltgefchichtliher Fortſchritt und ber große 
Ruhm Yfraels. 

Aber wie es jett, in Samuels Yugendzeit, mit dem Seherthum ausfah, ſprechen 
unmisverfländlich die Worte aus (1 Sam. 3, 1): , 

Und da der Knabe Sammel dem Ewigen dienete' vor Eli, war des Ewigen Wort 
thener zu derfelbigen Zeit: Geſichte waren unbelannt. 

Die Duelle alles Unglüds und Leidens ber Zeit lag tief. Es war ein bejammerns⸗ 
werther fittlicher Nüdfall. Zauberer (Hellfeher) hatte jede Völkerſchaft: Seher, Männer des 
fittlichen Geiftes, aufftrebend zur lichten Befonnenheit, hatte nur Iſrael bejeflen. Aber 
feine Seher waren wieder Wahrfager geworden: fie hatten Feine Sefihte mehr vom 
Ewigen. Es handelte fih um eine Herftellung aus unleidlichem Verfall: ber Geber 
mußte wieder zum Propheten werben. Und warum follte der Prophet nicht wieder 
zum Richter und Führer werben? Ein zweiter Mofes mußte aufitehen, aber er mußte 
fi auf Moſes Grund und Boden ftellen, und in ven Volke wurzeln, welches der 
große Prophet aus der Knechtſchaft befreit hatte, in dem Lande, deſſen Eroberung durch 
feinen Sehergeift möglich geworben war. " 

Das ungefähr muß dem Geifte des Jünglings vorgeſchwebt haben, als er im Tem- 
peldienfte unter Eli fid bildete: denn wir jehen ihn ale fünfundzwanzigjährigen jungen 
Mann bereits hiernah Handeln, und biefem Gedanken treu bleiben bis zum Tode. 
Diefe Ivee allein Kringt Einheit in fein Leben. 

Er warb als zarter Knabe im Tempel auferzogen, von ver Mutter (fo erzählt bie 
Samilienüberlieferung) vor der Geburt bereits auf Lebenszeit zum Nafträer geweiht. Die⸗ 
ſes Wort beventet den Gottgelohten, welcher fein oder ber Aeltern Gelübde löſte. Er 
durfte fein Haupthaar nicht ſchmücken, ſondern mußte es ſtruppig wachſen Iaflen: bie 
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Ehe war ihm nicht verboten, aber des Weins mußte er ſich enthalten und jedes be⸗ 
rauſchenden Getränks. So warb Simſon von der Mutter geweiht: doc band Das 
eigene Gelübde nım für die gelobte Zeit. War ver Nafir ein Levit, fo ward ihm da⸗ 
durch bie geiftige und geiftlihe Ausbildung des Nafirats fehr erleichtert: aber dieſe 
Eigenfhaft war keineswegs nothiwendige Bedingung. Durd das Nafirat, als Yehens- 
beruf (meift war e8 ja nur ein Zeitgelühre) warb in Allgemeinen ven Elemente ber 
Begeifterung und des innern geiftigen Lebens im gefammten Volke eine, freie Sphäre 
außerhalb des Levitenthums "gegeben, welches an den Stanım gebunden war. Die 
geiftige Perfänlichfeit erhielt ihr Recht, ohne aus ver Gemeinde zu treten. Damit war 
fowo! dem Mönchthum des Mittelalters als dem Schamanenthunm und Derwiſchthum 
vorgebeugt, und die Naturbegeifterung, welche in Afien unter verfchiedenen Formen im- 
mer beftanden hat, war zu etwas Geiftigem erhoben, auf fittliche Grundlage geftellt. 
Das war der Sinn bes moſaiſchen Geſetzes, welches wir im Buche Numeri Rr- 6) 
verzeichnet finden, und welches in Samuel eine ungleich edlere Frucht trug als in, Sim⸗ 
ſon. In ſeinem Innern hatte ſich dem Knaben einſtmals (fo erzählte feine Schule) in 
einem nächtlichen Gefichte im Tempelgebäude der Geift des Ewigen zu erfennen gege- 
ben (1 Sam. 3). Es warb ihm plöglih Mar, wie ein Strafgericht über das in 
Liederlichkeit und Schwelgerei unterfinfende Haus Eli kommen mußte, das nichts ab- 
wenden konnte. Es heißt, daß Samuel fein Geficht dem fragenven Hohepriefter. nicht 
verjhwieg, unb biefer, die ewige Wahrheit in feinem Gewiſſen anerfennend, ausrief: 


Es iſt der Ewige, Er thue was ihm wohtgehällt. 0 


Als Sammel etwa vierımbzwanzigjährig war, im Jahre 1196 vor unferer Zeit- 
rehnung, brach ein großer Aufſtaud nes Volkes Iſrael gegen die Philifter auf: tie 
Bundeslade warb von Silo geholt, „die Bundeslade des Ewigen der Heerſchaaren, der 
über den Cherubim thront”, aber der Führer fehlte tm Vol 30,000 Mann Fuß—- 
volks fielen in der Schladht von Aphek: die Lade Gottes warb genommen, und ihre 
Träger, die beiden Söhne Elise, ftarben auf dem Schlachtfelde: den achtunpneunzig- 
jährigen Hohepriefter rührte ver Schlag bei der Schredenshotfchaft. 

Die Fade ward von den Philiftern nad) fieben Monaten zurückgebracht, zuerft in 
bie jüdiſche Priefterftapt Bethſemes, deren Einwohner aber fie nicht behalten wollten, 
und dann nad) einiger Zeit, in das benachbarte Kirjath-Jearim: aber die Noth des 
Landes war ımb blieb groß. Das Land blieb nody 20 Jahre zinsbar. In diefem ver- 
hängnißvollen Zeitraum ſchwang fih der junge Seher allmälig zun Propheten und vom 
Propheten zum Richter über ganz Iſrael empor: einzig und allein durch feine geiftige 
Ueberlegenheit, denn er war weder Feldherr noch Hohepriefter. eine Wohnung hatte 
er im ephraimitifchen Rama, dem fpätern Ramathaim (f. zu 1 Sam. 1, 1) (Arima- 
thäa?): er hielt Gerichtstage in Bethel, Gilgel und Mizpe. Während biefer Zeit 
bildete er ſich, wie bie nachfolgenden Geſchichten beweifen, eine Prophetenſchule: 
eine Unftalt, welche von unberehenbarem Einfluß auf die jüdiſche Geſchichtſchreibung 
geworben ifl. Die Propheten, d. h. die Seher, wurden eine Genofienfchaft, hervor- 
gehend aus einer Pflanzihule, einem Seminar. Es konnte babei nicht auf eine Ab- - 
richtung zum QTempelbienfte abgefehen fein: in Silo und in ben Levitenftäbten war für 
. bas Erlernen des gewöhnlichen, örtlihen Dienftes an ber Gemeinde Gelegenheit ge: 
nug. Hier konnte es fi dagegen nur um Erregung bes Geiftes handeln, und um bie 
tiefere Kunde des Geſetzes und der heiligen Gefchichte. Seherbegeifterung ward tor- 
ausgejeßt: aber heilige Forſchung warb geübt. Die Seher waren auf dem beften Wege 
Gaukler zu werden: Sammel machte fie zu gottesgelehrten Propheten. Jünglinge des 
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Geiſtes, und Männer, lernten dort ımter Sammel „das Gefeg” verſtehen: denn das 
war damals die Bibel; und dort warb vorbereitet, was nachher Heilige Schrift wurde 
Was num bie Thätigleit der von Samuel geftifteten und geleiteten Schule betrifft, Hin 
fihtlih der Sammlung der Ueberlieferungen von dem großen Geſchichten der Vorzeit, 
jo. beſchränkte fie fig nicht blo8 auf ‚Die bereits in Silg gebildeten und nach Ausweis 
unſers Urkundenbuchs früh aufgezeichneten Annalen des Heiligthums. Das Lieb ber 
Debora fteht nicht vereinzelt da: an das Bundeshuch hatte fi je ſchon früh Manches 
angeichloffen. Der Gedanke dieſe Meberlieferungen zu fammeln, ever beſtehende Samm⸗ 
lungen zu erweitern, muß auf bie überliefernde Thatigkeit dieſer Schule zurückgeführt 


. werden: ımb das Urkundenbuch gibt Belege dafür m ſchönen Meften theils volksmäßi⸗ 


ger, epifcher Erzählung, theils ſchwungvoller Geſänge, welde fih auf bie National- 
geichichte. beziehen. Damit war ber Grund gelegt für das ſpätere fchriftftellerifche Pro- 
phetenthum, deſſen höchſte Vollendung ver. dorm uns ungefähr 260 Jahre ſpater ent⸗ 
gegentriti. 

Wie groß die Macht war, welche Sanmel fich hierdurq erwarb, zeigt die That⸗ 
fache, daß er nun erft, obwoi nur Privatmann, mehr als je die Geſchiae des Bolfe 
leitet: er macht bie beiden erflen Könige, und warnt und firaft die Nation: wie denn 
auch die fpätern Propheten einen großen geiftigen Einfluß auf Regierung und Volk 
üben, bis zum Untergang bes Reichs: Jeremias geht unter mit ihm, aber fein Sn 
ger vertänbigt das Evangelium des Alten Bundes. 

Zu Samuels Zeit trat noch fehr ftarl hervor jene Ergriffenheit der Begeifterten, 
ja fie ging von dem Haufe ber Propheten umb beren Umzügen aus, auf bie über, 
welche mit ihnen in Verbindung kamen, wie Sauls Beifpiel zeigt. In wie Turzer 
Zeit hatte ſich alles diefes durch Samuel allein gefaltet! Denn wie er bie Stellung 
der Seher vorfand, und wie fehr allmälig er and ihr durch die Macht des Geiftes 
zum Propheten des Geiſtes und Richter fih auffhwang, ftelt uns aufs anfhaulichfte 
vor Augen eine Erzählung aus dem Ende des Richteramtes Samueld, ein Jahr ober 
zwei nad der rettenden Schlacht von Eben⸗-Ezer, welde auf feinen Antrieb und unter 
feinem Gebete, meun auch nicht unter feiner Führung, gekämpft wurde und die Phili⸗ 
fer zurüdtrieb, obne jedoch der Dienfibarleit und Wehrlofigfeit Iſraels ein Ende zu 
maden. Saul, der junge Sohn eines Mannes aud Benjamin, hatte vergebens ben. 
Eſelinnen feines Baters nachgeſpürt. Da ſpricht der ihn begleitende Diener. zu ihm 
(1 Sam. 9, 6—10): 

Siehe dad, es if ein Gottesmann in biefer Stabt, unb der Mann iſt angeichen; 
Alles, was ce redet, trifft genau ein. Am laß uns bahin gehen; vielleitht jagt er 
und nnfern Weg an, den wir gehen. Saul aber ſprach zu feinem Diener, Falls 
wir num gehen, was bringen wir dem Maune? Denn das Brod ift dahin aus 
unferm Sal, und es ift Teine Gabe vorhanden, die wir dem Manne Gottes hringen 
mögen: was "Haben wir? Und der Diener antwortete Saul weiter und ſprach, Siche, 
ein Viertel eines Silberfetets findet fih bei mir; dad will ih dem Manne Gottes 
geben, fo wird er unfern Weg und anfagen. (Vorzeiten in Iſrael, wenn man ging 
Gott zu befragen, ſprach man fo, Kommt und laßt uns zu bem Geber gehen. Denn 
die man jebt Propheten nennt, die hieß man vorzeiten Scher.) Und Saul: ipradı- 
zu fcinem Diener, Du haft wohl geredet; Yomm, laß nus gehen. Und He gingen 
bin zn ber Stadt, wofelbft der Mann Gottes war. 

Der Richter Iſraels war damals dem Manne aus Benjamin wie einer ber Orts 
propheten, welchen man gegen eine Vergütung um guten Kath anging- 

Samuel war als Bater der Propheten mächtiger denn als Richter. Das Prophe⸗ 
tenhaus war und blieb heilig, felbft für Saul ala ex dem Samuel feindlich gegenüber - 
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Mofes hat einen tiefern Grund als vie Ehrfurcht vor dem Meiſter. Joſua ift befeelt 
von einer wahren Gottesfuccht, fie allein hielt ihn aufrecht, als er ſich nicht verbergen 
fonnte, daß auf die ımverbrücdliche Anhänglichkeit des Bolls an ben reinen Dienſt des 
Ewigen nicht zu rechnen war, und daß die Zeit nicht fern fei, wo ed Gott und dem 
Geſetze mehr und mehr würde untreu werben. Es Tann nicht erfunden fein, was unſer 
Buch darüber fagt (24, 14. 15), weil es als urjprünglich fi barftellt und mit Joſuas 
Leben ganz übereinftimmt. Alfo ſprach er am Ende feiner Laufbahn zum Bolle: 
So fürdtet nun den Ewigen, und dienet ihm mit Unfrichtigleit und Treue, und 
ſchaffet hinweg die Götter, denen eure Väter gebienet haben jenfeit bes Etremd 
und in Aegypten, und dienet dem Ewigen. Gefällt eö end aber nit, daf ihre dem 
Ewigen dienet; fo erwählet euch heute wem ihr dienen wollet, ob den Göttern, denen 
enre Bäter gedienet haben jenſeit des Stroms, oder deu Göttern der Amoriter in 
beren Lande ihr wohnet. Ich aber und mein Hans wollen dem Ewigen dienen, 


Und als das gerührte Voll dem greifen Helven zuruft, daß auch fie dem Ewigen 
dienen wollen, fpricht ex mit erhöhtem Ernfte alfo (Vs. 19): 
Ihr werdet nicht vermögen dem Ewigen zu dienen, denn er ift ein heiliger Gott, 


ein eifernder Gott, der mit eurer Uebertretung und enern Sünden leine Nachſicht 
haben wird. 


Das Bolt beihwört ven Bund. Dann ſchließt die Erzählung (Vss. 25. 26): 
Alſo Ile Joſna befielbigen Tages. einen Bund mit dem Belle, und fiellete ihm 
Satzung und Recht zu Sihem. ind Joſna ſchrieb dieſe Dinge ind Geſetzbuch Gottes, 
und nahm einen großen Stein, und richtete ihn anf dafelbft unter der Steineiche, Die 
in dem Helligthum des Ewigen war. 

So endigte die Bundesgemeinde in Sichem, bem ehrwürbigen Heiligthum des Pa- 
triarhen. Wir haben feine Urkunde, aber gewiß auch feine Dichtung. Der Stein 
war wol lange verſchwunden, als unſer Berichterftatter ſchrieb: der Bund warb noch 
viel früher vergefien. Zehn Jahre fpäter ift die Bundesverfaflung Iſraels aufgelöft, 
und das Volt hat feine Selbftändigfeit verloren, um fie nur auf kurze Friften wieber- 
zugewinnen. Dann enbigt bie Republik in die abfolute Monardie, nur durch eine 
herrſchſüchtige Priefterfchaft einigermaßen befchränkt, deren Starrheit der Muth und 
der aufregende Geift prophetijcher Männer kaum von Zeit zu Zeit einigermaßen zu 
bucchbrechen oder zu mildern vermag. Die Gemeinde verjchwindet mehr und mehr. 

Die Schilderung von Joſua in unſerm Buche fpiegelt nicht allein das Bewußtſein 
des ifraelitiihen Volls ab: fie muß wefentlih wahr fein, denn fie ift aus Einem 
Guſſe mit dem ganzen Thun des Mannes, und alles trägt in ihr ben Charalter 
der Perſönlichkeit. Joſua ift der Mann der Gefeglichleit und ber militärifhen Orb 
nung: ein Weilfagen ohne Auftrag war ihm fchon früh verbädtig und misliebig, 
während Mofes wünſchte, es möge des Prebigens des Geiſtes nur mehr fein. Das 
Geſetz ift da, gegeben, beſchworen: es muß und foll gehalten werben. Er regiert im 
Lager zu Gilgal, und leitet die Landesgemeinde in Sichem: aber Silo wird der Sig 
ber Bunbeslade, und da waltet der Hohepriefter. Er ift e8, der ven Ewigen fragt 
durchs 2008, und bie Zeichen auspeutet, wenn über eine große Staatsunternehmung 
entfhieven werben fol. Und fo that man, als nah Joſuas Tode der Beſchluß 
über die Führung im Sriege gefaßt werben follte (Richt. 1). Diefe hoheprieſterliche 
Dictatur war eine Auskunft zur Vermittelung der Alleingewalt des Führers uud ber 
Oberherrlichleit einer ftürmifhen Vollsverfammlung: denn die Stammhänpter hatten 
kein verfaflungsmäßiges Veto, kein Recht der Einfprage. Die Vertheilung zwiſchen 
Yuda, im Süden und Ephraim im Norden war Joſuas eigenes Wert, aber das Weitere 
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ließ Joſua in Silo entſcheiden. Und das ift der gefchichtliche Zeitpunkt für vie fefte 
Errichtung des Zeltes der Offenbarung. Alſo heißt es in der Haffifchen Stelle zu 
Anfang von Rp. 18: | " 
Und es verfammelte fi die ganze Gemeinde der Sinder Iſrael gen Silo, und 
gaben daſelbſt dem Zelte der Offenbarung eine Stätte, da ihnen das Land nuter- 
werfen War. | 

Nirgendse bommt eine gemwaltthätige Handlung Joſuas vor: das war, hinſichtlich 
der Ordnung, ein entjchievener Fortichritt in der politifhen Erziehung bes Volks. 
Daß er fi keine Neiterei mit Streitwagen bilden konnte, kam wahrfcheinlich von bem 
Mangel an Pferden ber, weldhe ven Juden bis in Salomos Zeit fremd blieben. Wenn 
man bie Abbildungen der ochjenbefpannten Tanaanitifhen Streitwagen in den Darftel- 
lungen der Feldzüge von Ramſes IE. und Ramfes II. gegen jene Völferfchaften betrachtet 
— die Züge von Ramfes II. gingen unmittelbar dem Einbruche der Iraeliten vorher, 
bie Abbildungen find alfo gleichzeitig —, fo follte man denken, Joſua hätte Leicht etwas 
Beſſeres ſchaffen Fünnen. Denn etwas Ungefchidteres und Schmerfälligered in ber 
Banart kann man fi nicht denken, während die ägyptifchen Streitwagen ven Wagen 
ber griedhifchen Zweigefpanne gleichkommen: jene haben nicht einmal Räder mit Spei- 
chen, fonvern bloße Holzſcheiben. Moſes hatte doc Beſſeres fhon in Aegypten ge- 
fehen: fo Joſna ſelber, and Kaleb, der fühne jupäifche Held des Heeres. Die Schuld 
muß alfo doch an ber militärifchen Ungeſchicklichkeit des Volks gelegen haben, und an 
dem republikaniſchen Widerwillen gegen ein ftehendes Heer und eine Art Kriegführung, 
welche feinen Anhalt fand in ihrem Hirtenleben. Ueberhaupt dürfen wir nie vergeffen, 
daß für alle Führer Iſraels die größte Schwierigkeit innmer in dem übertriebenen Un- 
abhängigkeitsgefühl der Einzelnen, und ber zur Störrigfeit ausartennen Zähigkeit ber 
Maflen gelegen hat. | 

Die Folge jener unvolllommenen Kriegsmittel war, daß die Iraeliten zwar bie 
feften Städte auf ven Bergen ftürmten und einnahmen, auch großentheild behaupteten 
(nicht jedoch Jebus, falls fie Die Burg je befahen, 15, 63): aber bie Ebenen konnten 
fie nicht Halten, was fi namentlich im nörblichen Panbe jenfeit des Gebirges Ephraim 
zeigte, und in ven Nieverungen nach dem Mittelmeere hin. 

Der Krieg war allervings ein Bertilgungsfrieg: als jedoch Joſua einfah, daß bie 
Ansführimg' unmöglich war (gewiß auch, daß folhe Graufamfeit dem Emigen nicht 
wohlgefällig fein konnte), war er mit Zinsbarmahung zufrieden. Seine Anſchauung 
ift nicht die der Schule Samuel, deren Einfluß auch hier und da in unferm Bude 
fich fühlbar macht. Allerdings blieben bie unverſöhnlichen Stämme im Lande, jeben 
Angenblid bereit zn geheimem Bunde unter ſich, zu offenem mit dem einfallenven frem- 
den Machthaber: aber Iſrael war nun einmal ein anfäffiges Heer, ein über Paläftina 
ausgebreitete® Feldlager mit Feinden ringsum. Diefe Lage war eine gegebene. Joſua 
rechnete darauf, daß das angeborene Unabhängigfeitögefühl und das Bewußtſein ber 
drohenden Gefahr die Union und den Gemeingeift aufrecht halten werde. ebenfalls 
wollte er das Beftehende erhalten: Moſes hatte das Geſetz gegeben, und ber Ewige 
hatte e8 ihm Befohlen: das Volk hatte ven Bund beſchworen: dieſer beſtand alfo zu 
Recht, und auf der andern Seite ftand ihm Untreue, verberblicher Gräuel, gewiſſer 
Untergang. Alſo mas gelobt ift muß gehalten und fo weit burdgeführt werben, als 
es tadgfich iſt — das ift Joſuas Grundſatz und LTebensregel. 

Für Joſuas Größe als Felvherr und Volksführer zeugen die Erfolge. Aber ver- 
mögen wir bie Gefchichte feines öffentlichen Lebens herzuftellen? Nach der oben ge- 
gebenen Erflärung bes Berichts über bie Schlacht bei Gibeon bleibt nur noch Ein 
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war eme perfönliche, durch Ausnahmsverhäftniffe nothwendig und heilfam gemachte: 
und Moſes hielt fie in Gottes Namen. Er betete zu Gott um Rath, aber er fragte 
nicht Urim und Tummim, und entfchieb nicht durch Das Roos, ob er dem Pharao 
Trotz bieten, durchs Meer geben, und fi gegen Amalek vertheibigen follte! Ber- 
geflen wir nicht, daß wir bier nicht etwa Samuels eigenen Bericht haben, fonbern 
Die Darftellung feiner Schule, vielleicht feiner Tpätern, und beimtheilen wir ihn lieber 
nad, dem, was er thut, nicht mach dem, was vie lenitifche Ueberlieferung von ihm rühmt. 
Im Bude Sammel wird nun (8, 10 fg.) das Bild einer ganz gewöhnlichen vrientali- 
fhen Despotie vorgeführt, die Wahl nur zwifchen ihr gelaffer und dem prophetifchen 
WNichtevamt. Allerdings verwirflichte fi) die Despotie leider nur zu bald in Ffrael: 
bis babiu aber war fie Bolt und Yährern fremd gewefen. 

Auch war dieſes keineswegs Samuels letztes Wort (wenn es überhaupt fein Wort 
war), fonbern vielmehr der letzte Verſuch, nicht des Propheten und des Gottesmannes, 
ja vielleicht ebenſo wenig bes prophetifchen Herrſchers, fondern des ſchwachen Waters. 
Denn als es bald darauf dazu kommt, daß er den von ihm ausgewãhlten Saul dem 
jubeluxden Bolle vorſtellt, heißt es (10, 25): 


Samuel aber verkündigte beim Bolle bas Recht des Königthums, und fehrieb es in 
ein Buch und legte es nieber vor dem Ewigen. 


Es fcheint, daß dieſe Art von Berfaffungsurkunde dem ähulich müſſe gewefen fein, 
was im alten deutſchen Staatsreht die Wahlcapitulation der Kaiſer hieß. Daß 
eine ſolche Rechtsvermahrung in der einen oder der andern Form bei David (2 San. 
3, 195 5, 3) vorgelegt oder verlefen wurde, fagt die biblifhe Erzählung Har genug: 
ebenfo bei Joas (2 Kön. 11, 17), wobei auch das Recht des Hoheprieftertfums und ber 
Leviten nicht vergeffen wurde. Was man in Hiskias Zeit hierbei ald Recht erkannte, 
findet fih ohne Zweifel in der gleichzeitigen Darftellung des Deuteronoms (17, 14—2%0). 
In diefer merfwfirdigen Stelle wird, nad) den entjeglihen Erfahrungen von 300 Jahren, 
der fromme Wunſch der Beſſern in Priefterihaft und Volk ausgefpredyen, als aus Mo- 
ſes Munde, dv. h. als Mofesreht, Gottesrecht, und gewiß nicht ohne Rüdjicht auf alte 
Meberlieferung. Wie wenig nun dergleichen Verwahrungen und Verſprechungen helfen, 
wenn fie nicht durch organische Geſetze und ftetige Ausübung und Bethätigung ber 
Rechte der Volksgemeinde aufrecht gehalten und fortgebilvet werden, beweift nicht nur 
bie ganze übrige Weltgefchichte (und feine mehr als die des Bundesvolks der germani- 
fhen Welt!), ſondern auch bie jünifche Gefchichte ſelbſt. Es ift merkwürdig, daß bie 
Sammler der Königsgefchichten es nicht einmal der Mühe werth hielten, uns, neben 
manchen vein aneldotiſchen Erzählungen, vergleihen Urkunden aufzubewahren: vielleiht 
hatte man fie and) ſchon lange vorher aus Uebertruß und Aerger ver Vergeſſenheit Aun- 
heimfallen Taffen. Betrachten wir aber bier die beuteronomifche Faſſung als den un- 
gefähren Inhalt folder Urkunden und Erflärungen. Alfo Iautet ver Text: 
Wenn bu in dad Land Tamm, das bir der Ewige, dein Gott, geben wich, und 
eö in Beſitz ninmft, und wohneft darin, und wirft jagen, Ich will einen König über 
mid fegen, wie alle BVöller rings um mid her haben; fo ſollſt du ben zum Könige 
über did) jegen, den der Ewige, dein Gott, erwählen wird. Aus der Mitte deiner 
Brüber ſollſt du einen zum Könige über dich ſetzen. Du Tannft nicht irgend einen 
Jremben, ber nicht dein Bruder IR, über dich fehen. Nur ſoll er fi wid viele Roſſe 
halten und bad Boll nicht nad Wegypten zurückkehren laſſen, um wiele Refle zu 
halten; weil der Ewige ench gefagt hat, daß ihr hinfort nit wieder anf dieſen 
Wege zurücklehren ſollt. Cr fol and nicht viele Weiber nehmen, daß fein Herz 
nicht abgewandt werde; er ſoll fich auch nicht viel Silber und Gold fammeln, Und wenn 
er ma ſihen wirb auf bem Throne feines Königreichs, Toll er fich eine Abſchrift die⸗ 
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jet Geſetzes nehmen nach dem Buche, weldged ben Prieſtern, ben -Reniten, vorliegt. 

Und das Geſetz ſoll bei ihm fein, daß er darin Iefe fein Leben laug, auf daß er 

ferne fürchten den Ewigen, feinen Gott, daß er halte alle Worte dieſes Geſetzes, 

und diefe Satzungen, und darnach thne, damit fi fein Herz nicht erhebe über feine 

Brüder, nnd er wicht weide von dem Gebet, weber zur Rechten nod zur Linien, 

J. * er lauge lebe im ſeinen Aurixreit, er und feine Söhne in ber Mite 
aels. 

Naturlich kLaun Samuel damals nicht das gefagt haben, was in ber erften Abthei⸗ 
lung dieſes Terted ausgedrückt iſt. Denn ver Gedanke, einen Fremden zum Könige 
zu wählen, lag damals doch, ſelbſt der Möglichkeit nach, Allen fern. Das Volk würde 
den geſteinigt haben, welcher dergleichen auch nur angedentet Hätte: denn das Gefühl, 
weiches ſich in ben Worten ausſpricht: „Aus ver Mitte deiner Brüder ſollſt du einen 
über dich ſetzen“, lebte damals und eigentlich zu allen Zeiten im Herzen bes Volks: 
Herodes, der Ioumder, war der erjte Frembling, ven Irael als den Seinigen an⸗ 
erlannte, weil ed mißte, Kom gegenüber! Wie damals Samuel, fo verfünbigte fpäter 
beim Ausrufen des Zoas als Königs, der Hohepriefter ven Willen des Ewigen, 
aber Samuel und der Hohepriefter wollten ebenfo menig einen Fremden als bie Ge- 
meinde, welche die Wahl anzuertennen und zu beftätigen hatte. Was dann gegen bie ' 
überreihen Marſtaͤlle des Königs gejagt wird, ift eine fehmerzliche Erinnerung an Sa⸗ 
Iomos Hofflaat: ja man kann fogar verfucht fein, das fehr anffallende Berfprechen, 
das Bolt nicht nad) Aegypten zurüdichren zu laſſen, „um viele Roſſe zu halten”, - 
nur auf jene königlichen Ausſendungen von Roßhändlern zu beziehen, welche in Salomos 
Auftrage nach Aegypten zogen, um bort dem ganzen Bedarf guter Pferde und jchön ' 
genrbeiteter Wagen, für die Reichen und Fürſten in Paläfting und Syrien, nach Ha⸗ 
math und Damascus (ein ohne Zweifel fehr einträgliches Handelsgeſchäft, weil Monopol) 
einzuhambeln und ben weitern Vertrieb zu beſorgen. Es ift jedoch wahrſcheinlicher, 
daß diefe Verwarnung (bie etwa ‚in bad Jahr 700 v. Chr. gehört) eine Anipie- 
Img fein fol auf bie, unter Hiskia vorgelommene Unterhandlung, iſraelitiſche Hälfe- ' 
truppen nach Urgupten ziehen zu laſſen, die man bort. während ber. innern Kämpfe 
zwifchen Ober- und Unterägypten von bem Einfalle ver Aethiopen an bid zur Feſt⸗ 
fegung Pſammetichs wünſchenswerth finden mochte. Die Berwarnung bes Berfes 17 
gegen viele Weiber im Harem, und viel Silber und Golb in ber Schatzkanmer, iſt 
ficherlich wieder ein firafender Blid auf Salome: dem ſelbſt dem Manaſſe wird der 
eine Punkt nicht vorgeworfen, und zu dem andern lag, ſeit Hisfins‘ Schatzkammer von 
dem Aſſyrer geleert war, keine Verſuchung nahe. 

Dagegen geben die drei legten. Verſe unſers Textes gewiß das Weſentliche von dem 
wieder, was hier als Königsgeſetz Samuels bezeichnet wird. Aber Sammel hatte höhere 
Sedanten in fih, wie fie der Schluß der Rebe angibt, welde ihm in dem zwölften 
Kapitel in ven Mund gelegt wird (Bss. 23 — 26): 

Es fei aber and von mir ferne, mich aljo au dem Ewigen zu verfünbigen, daß id 
ſollte ablafſen für end zu beten, fondern ich will euch weilen den guten und richtigen 
Weg. Nm fürdtet den Ewigen, und dienet ihm treulid), von ganzem Herzen; denn 
fehet, wie große Dinge er an euch gethan bat. Werdet ihre aber fortwährend böſe 
handeln, fo werdet ihr weggerafft, ſowol ihr als ener König, 

‚ Wenn wir aljo hierin einen richtigen Wieberfchein ver hoben Gefalt de⸗ zu ber 
Stille des Propheten zurfdichrenden Richters erkennen; jo dürfen wir zwar den fehr 
menſchlichen Zug feines Wiverſtrebens wicht vergeſſen, bei ber Auslegung jedoch den lebten 
Entfhluß und die folgenden Thaten des Mannes nicht überfehen, welcher jet eigent- 
lich erft in die Geſchicke des Volks entſcheidend eingreift. Saul und David: befämpften : 
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muthig die Philiſter, umd der letzte demuthigte fie gründlich, aber Samuel hatte beide 
zu Konigen auserſehen und eingeſetzt, und ver Prophet ſtand dem unglücklichen Saul 
mächtiger gegenüber, als der Richter es dem Volle Iſrael gethan hatte. 

Wie in dem Vorhergehenden, fo ift aud in allen Folgenden nichts Gemeines oder 
Unenfes in Samnels Gedanken und Werken, Die Stimme bes Ewigen in ihm Tonnte 
geträßt werben, durch menſchliche Leidenſchaftlichkeit wie durch jüdiſche Voruriheile, und 
femitifche Beichränttheit in politiächen Dingen: ex glaubte nach dem Willen des Ewigen 
zu handeln, dem ex fi gewidmet hatte, amb er forgte für fein Boll mit Treue und 
mit väterlicher Liebe. 

- Sirael bedurfte und verlangte einen muthigen und flarlen Heerführer, und bafür 
erihien den Samuel ber umverborbene Sohn eined Lanbmanns im Stanıme Benjamin 
paſſender als irgenbeiner der. Fürften Ifraele, unter. weichen das Volk nur Nieder⸗ 
lagen entgegengegangen war; angenpnimen, baß es ſolche gab, bie vor der Gefahr 
und Berantwortlichleit bed Königthums unter fo wenig einlavenben Ausſichten nicht 
zurückbebten. Welcher Begeifterung Saul fühig war, zeigt die in verfchtenener Form, 
aber in weſentlich ficherer Ueberlieferung aufbewahrte Erzählung, welche zu dem Sprüch⸗ 
wort Anlaß gab: „Iſt auch Saul unter den Propheten?‘ (10, 11. 12, vgl. mit 19, 24). 
Am geſchichtlichſten und ſprechendſten aber für den Muth, die Entichloffenheit Sauls 
und feinen edeln Ingrimm über die Schmach feines Volks, und die damit verbundene 
Kraft, des Volles Begeiſterung zu weden, ift feine erſte That, die Ausſendung ber 
zexftildten Rinder und bie daran gefnüpfte Anforberung an die Stämme, fowie bie Tax 
fe Ausführung des Entfapes ber bebrohten Stadt im Oſtjordanland. 

Alfo nicht einen Schwächling hatte fih Sammel erkoren, fondern einen Mann, wie 
der Angenblid ihn forderte. Und Samuel erutete bamals den verbienten Lohn feiner 
weifen Wahl. Auf feinen Wink verfammelte fih nach der Ersettung von Sabes das 
Bolt zux Landesgemeinde in Gilgal, um das Konigthum daſelbſt zu beſtätigen; und 
maleriſch find die Schlußworte bes Berichts (11, 19): 

Und ‚fie opferten bajeläft Heilsopfer wor dem Enigen. Und Sanl fammt allen Män- 
nern yon Iſcael freneten ſich daſelbſt gar ſehr. 

Und hier iſt wol jener Wendepunkt in Samuels Leben, die, wie es ſcheint, im 
derſelben Bollagemeinde erfolgte Niederlegung des Richteramtes. Wenn wir and ber 
Rebe, . weldhe ihm bei dieſer Gelegendeit (Kp. 12) in den Mund gelegt wird, die 
redneriſche Ausführung des gelehrten Tevitiichen Erzählers ausſcheiden, fe- bleibt ber 
erfte Abfag übrig (1 —5), welcher durch feine Einfachheit das Siegel der Urfpränglich- 
keis an der. Stirn trägt. Die Stelle Inutet folgendermaßen: 

Da ſprach Sammel zum ganzen Iſrael, Siehe, ich habe eurer Stimme gehorchet in 

Allen, was ihr mir gejagt hebt, und "habe einen König liber euch gefeht. Und nun, 

da gehet ener König vor euch einher. Ich aber bin alt und grau geworben, mb 

fiehe, meine Söhne find bei end, und Ich Din wor end gewandelt von meiner Ju⸗ 

" gend an bis auf dieſen Tag. Siche, hier bin ich, zeuget wider mi vor bem Ewi⸗ 

r gen md vor feinem Geſalbten, ob id; Jemandes Ochſen oder Eſel genommen habe: 

' ob id; Jemanden Hbervortheilt oder gebrüdt habe: ob ich von Jemandes Haud ein 

Gefgent genommen und mir die Angen babe blenden Iaflen: fo will ichts end er⸗ 

Ratten. Und fie ſprachen, Du haft und weder übervortheilt, noch gebrüdt, umd yon 

: Wismanbed Hand irgenb etwas gensmmen. Und ex ſprach an ihnen, enge ſei ber 

. (Ewige wider euch, und Zeuge ſei fein Geſalbter heutiges Tages, daß ihr in meiner 
Hand gar nichts gefunden habt. Ind fe rachen, Benge fell er fein. 

_ Enincer füftete er damals Die Prophetenfchulen, ober fie wurden von jener Zeit 
am. maͤchtig: denn wir bösen erſt unter Saul und David von ihnen. 
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Icrenfallg war fein Scheiben HER. märhig, und ber sie Beweis für die-Un- 
eigennägigleit und hohe Rechtlichleit des Mannes. 

Aber gegen feine Leidenſchaft, in-Gottes Namen König und Boll zu beherrſchen, 
beweift es nichts. Sowie Saul König wird, fieht man den Kampf, welchen es dem Pro- 
pbeten Zoftet, zu vergeffen, daß ex nicht mehr Regent if. Cr hatte die Geiſtesſtärke, 
an feine Lebensidee zu glauben; ex hatte ven Glauben an das Voll, an Gottes wal- 
tende Borjehung für deſſen Geſchicke fig bewahrt, aber es fehlte ihm bisweilen bie 
Kraft, fih auf der Höhe feines großen und ſchweren Entichlufles zu haften, und ber 
Welt wahrhaft zu entfagen. Wir haben oben den geſchichtlichen Gehalt ver Erzählung 
unfers Buchs über das berühmte Abwarten ber fieben Tage kritiſch geprüft. In biefer 
Form iſt die Erzählung nicht. zu halten. - Aber bie Thatſache des Streites wird wahr. 
fein. Es war Saul unmöglich geweien, ben Deerbann zufammenzubalten, und noch 
unmögliher, den Kampf gegen vie beranrüdenden Philifter mit den 3000 Tapfern zu 
beftehen, welche ex um ſich geſchaart hatte, und die bald nachher auf 600 zuſammen⸗ 
ſchmolzen. Es war offenbar eine Uebereinkunft zwiſchen Saul [und Samuel getroffen, 
daß Beide gemeinfchaftlic bie Vollsgemeinde eröffnen ſollten. Saul hatte dies gewiß 
mit willigem Herzen gethan, wie er ja auch (nach 11, 7) das erſte Aufgebot in Beider 
Namen hatte ergehen laſſen. Samuel aber ließ auf ſich warten, und Saul entſchloß 
ſich, Als das Volk täglich mehr und mehr auseinander lief, das feierliche Brandopfer 
und Heilsopfer für die Gemeinde felber darzubringen. Dazu hatte er ein ebenfo gutes 
Recht als Samuel: ja als König das größere, Man follte denken, daß Samuel fein 
Zaudern habe rechtfertigen müſſen. Statt deſſen finden wir, daß er Saul anfährt, 
nicht länger gewartet zu haben, und va ber König ſich entſchuldigt, bie Hulb des 
Ewigen erfleht zu haben, ehe jein Bolt, des langen Wartend müde, vollends ausein⸗ 
ander liefe. Sammel gebt erzürnt weg, nachdem er ihm gejagt, daß fein Königthum 
nicht beftehen werde. Wir wollen hoffen, daß er nicht hinzugefügt, was bie freie Er- 
zählung des levitiſchen Buchs ihm fagen läßt (13, 14): 

Denn du haft des Ewigen Gebot nit gehalten, ein Auderer iſt beſtellt zum Zurſen 
über fein Voll. 

Saul muftert das Bolt und findet nur 600 Mann, mit benen er das Glück bat, 
fi in feinem Stammlande in einer feften Stellung aufzuftellen. Das Heer der Phi- . 
liſter ſtrömt nun in das wehrlofe Land ein, und Iſrael wird gebemüthigt. 

Die geſchichtliche Wahrheit wird fein, daß Samuel fi nicht lange verhehlen konnte, 
daß Saul, trog feiner perfönlichen Tapferkeit, nicht die Befonnenheit beſaß, das Bolt 
zn leiten und zu regieren. Er fah mit prophetiſchem Blick im Keime, was bald durch die 
Züge maßlofer Uebereilung und flarren Eigenſinns offenbar wurde (14, 1646). Aber 
warum den tapfern und willigen Mann nicht damals ermuthigen, ftatt ihn fich felbft zu 
überlaffen? Und bei wen fellte ex denn Rath finden? doch nicht, auch nach Sanmels 
Anficht, bei dem Hohepriefter, ver mit feinem Urim und Tummim and) nicht Helfen konnte? 

Allerdings bot ex ihm noch eine Gelegenheit, feine Gunft zu verbienen. Es war 
Saul gelungen (das Nähere wird uns von bem levitiſchen Sammler ober Erzähler nicht 
bewichtet), die Philiſter in ihren Grenzen zu halten, ober fie mit Rachdrud zurädzumei- 
fen bei neuen Einfällen: ja es heißt in der kurzen aber. geſchichtlichen Stelle (14, 47—62), 
daß er aud wider die Monbiter, Ammoniter, Edomiter und bie Könige von Zoba 
mit Gläck ſtritt. Allein Samuel forbert von ihm einen Vertilgungskrieg gegen bie 
Amaleliter, gleichfam als Aufführung des Schwures von Mofes nad) der ee 
Raphidim (Ey. 17, 16), 

Srieg hat der Ewige gegen Amalet von. Geſchlecht zu Geſchlecht 
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Es wird feine einigermaßen naheliegende Beranlaffung zu einem ſolchen blutigen 
Unternehmen angegeben, ver Tert beruft fi vielmehr einfach auf jenen tückiſchen Meber- 
fall in der Sinai-Halbinſel. Der Feldzug war außerdem an fi offenbar unpolitifch, 
denn e8 handelte fi ja jebt barımm, ben Frieden und die Selbftändigfeit Ifraels zu 
fiehern durch Kräftigung des Gemteingeiftes tm Innern, und bie Grenzen zu befeftigen 
gegen die von den nüchſten Nachbarn drohenden Einfälle, während die Amalekiter nie 
Aber die Wuſte hinansgingen, und fchüikende Bolten in ber feften natürlichen YUmmal- 
lung Säppaläftinas zur Abwehr volllommen genägten. Wber daß das Ganze ein Werf 
grauſamen levitiſchen Cifers, nicht ſowol fir ben Segen als für ben Fluch des Ge— 
jege8 war, und daß ber prophetifhe Geift des demüthigen Zünglings fi zum Fa⸗ 
netismus verbittert hatte, beweift Samuels Schelten von König und Bolt, weil fie 
pen Köonig lebendig mit fich geführt, und vie beften Schafe und Binder Tieber unter 
ſich vertheilen als verbrernen wollten. Sammel wollte unbedingten Geborfam gegen 
feine Befehle als die Befehle des Ewigen. Wahr und erhaben find die herrlichen 
Worte, welche vie Erzählung uns bier noch in ihrer poetifhen Yorm aufbewahrt hat 
(15, 22. 29): 
Samuel aber ſprach, Hat ber Ewige Luft an Branbopfern und Schlachtopjern, wie 

am Gehorfam gegen bie Stimme bes Ewigen? . 
Siehe, Gehorſam ift beffer ale Opfer: 
Und Aufmerken beffer als Fett von Widdern. 
Denn Ungehorfam iſt eine Zaubereifäinde: 
Und Wiberfireben ift Abgötterei unb Gbhzendienſt. 
Aber fie Bnnen mm nicht zu dem Schluſſe berechtigen, mit welchem Samuels Rede 
lie 
ſqhlieſt: Weil du nun des Ewigen Wort verworfen haſt, ſo hat er dich verworfen, daß du nicht 
mehr Kuig feiefl. 
Ebenſo zeigt das Niederhauen des gefangenen Königs mehr den blutigen Fanatismus 
eines islamiſchen Heerführers als den Geiſt eines Propheten des Ewigen. 

Gewiß iſt die Ueberlieferung unſers altlevitiſchen Buchs nicht parteiiſch für Saul, 
aber doch ſpricht nichts ſtärker für ihn und gegen Samuel, als die Worte, welche ſie 
ibm in den Mund legt, auf die Ankündigung feiner Verwerfung (15, 24— 31): 


Da fprah Saul. zu Sammel, Ich babe gefünbiget, daß ich des Ewigen Befehl und 
beine Worte übertreten babe; weil ih das Volk fürchtete, und feiner Stimme gehorchte. 
Und nun vergib mir doch die Sünde, und fehre mit mir um, baß ich ben Ewigen 
- anbete. Sanmel aber fpra zu Saul, Ich werde nicht mit bir umkehren; benn bu 
haſt des Ewigen Wort verworfen, barum hat ber Ewige dich verworfen, daß du nicht 
mehr König feie Über Iſrael. Und ale fi Samuel umwandte, daß er wegginge, 
ergriff Saul ihn bei einem Zipfel feines Dberfleides, daß er abriß. Da fprad Sammel 
zu ihm, Der Ewige hat das Königthum Ifraels heute von bir abgeriffen, unb es 
beinem Nüchften gegeben, ber beffer ift als bu. Und fürwahr nicht Tügt der Iſraels 
Zuserfiht ift, und ihn gereuet nichts; bemm nicht ein Menſch ift er, daß ihn etwas 
gerenen folte. Und Saul ſprach, Ich habe gefünbiget; aber jetzt ehre mich doch vor 
ben Aelteften meines Volles und vor Frael; und kehre mit mir um, daß ich ben 
Ewigen, deinen Gott, aubete. Und Sammel begleitete Saul zurück, und Saul betete 
den Ewigen an. 


Aber fowenig bier als in ben jebt folgenden tragiſchen Berwitelungen des Lebens Sauls, 

David gegenfiber, zeigt ſich eine gemeine, eigennäbige Geſinnung in’ dem Propheten. 
Daſſelbe muß auch feftgehalten werden hinfihtli des Verhälmiſſes Samuels zu 

David, Saul gegenüber, Wir haben in der Geſchichte bed erflen Buches Samuel an- 
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gedeutet, wie bie lleberlieferungen von Davids Sabbung im Haufe feines Vaters ſich 
geſchichtlich nicht Halten laſſen, weil fie einen uutrennbaren Xheil ber vollsmäßigen 
Erzählung über die Jugend Davids und feine frühe perfünliche Bekanntſchaft mit Saul 
bilden. Damit fällt der Vorwurf einer geheimen Verſchwörung Samuels gegen ben 
regierenden König zu Öunften des Sohnes Iſais weg. Daran ift nicht zu zweifeln, 
daß Samuel früh in ihm den Dann erfannte, welcher berufen war, Sfrael zu erretten 
und das Königthum als Siegel der Einheit des Volls und vor allem ben reinen 
Dienft des Emwigen zu erhalten. Früh auch, wie wir bald näher jehen werben, ſchwang 
fih der junge David zum Liebling des Volks und fogar des mistrauifchen Königs 
empor, und wer will e8 Samuel verbenfen, daß, ald des Königs Eiferſucht fich zum 
wahnfinnigen Verdacht und unverföhnlicher Verfolgung gefteigert hatte, er ſich des Ver- 
folgten annahm und ſich offen für ihn erflärte? Die oben angeführte Erzählung, wie 
David Zufluht bei Sammel im Prophetenhaufe fuchte und fand (19, 18—24), zeigt 
offenbar als gejchichtlihe Thatſache die Ehrfurcht des Königs vor dem ehemaligen 
Richter. Die bort fi) kundgebende Begeifterung riß ven Wüthenben mit fi fort und 
hielt ihn von aller Gewaltthat ab, ihn, ber doch keinen Anſtand nahm, ben Hoheprie- 
fter mit feinem ganzen Haufe hinmichten zu laſſen, ja die ganze Stadt, in welcher ſie 
wo nten: 

Beide, Mann und Weib, uber nnd Sänglinge, Ochſen und Eſel und Schafe, 

ſchlug Saul mit der Schärfe bed Schwerts (22, 10). 

Und hiermit verſchwindet Samuel ans der Geſchichte. Uber nicht ımbeachtet noch 
unbetrauert ſchied der große Prophet aus Ifrael, welches wie er Niemand nad Moſes 
geiſtig und politifch, prophetifh und bürgerlich regiert hatte. Sein Tod wird uns mit 
folgenden Worten gemelvet (25, 1): 

Und Samuel farb, unb das ganze Iſrael verfammelte fih, und fie ſtelleten eine Klage 
um ihn an, und begraben ihn in feiner Grabftätte zu Rama. 
Das ganze Boll betrauerte ihn und beftattete ihn feierlich, was bald nachher noch ein: 
mal ausprüdlich berichtet wird 28, 3). 

Die Herrfhaft des Geiftes in Samuel über Saul dauerte noch jenfeit des Gra⸗ 
bes des Propheten fort. Saul fcheint fi des Bildes feines prophetiſchen Freundes 
und Feindes, feines geifligen Vaters und feines unerbittlihen Berfolgers nicht haben 
entfchlagen zu können, als in ver Naht vor der verhängnißvollen Schlaht auf dem 
Gebirge Gilbon, die Ahnung des nahenden Todes und des Untergangs feines ganzen 
Hauſes über ihn Fam. Er, der die Todtenbeſchwörer und Zeichendeuter mit aller 
Strenge ans dem Lande weggefhafft und ſcheinbar ausgerottet hatte, ſuchte Rath und 
Licht und Auskunft, wenn auch nicht Troſt und Errettung bei der Zauberin zu En⸗ 
dor, unweit vom Lager. Sie ſchaute im Spiegel ſeines eigenen Geiſtes die erhabene 
Geſtalt des Sehers in feinem Prophetenmantel (28, 12 — 20). Und er vernahm als 
ans Samuels Munde, was er in den klaren Augenblicken ſeines Lebens, aber nur 
mit wahnfinnigem Widerſtreben und zu feinem Verderben, geſehen hatte, daß das Kö⸗ 
nigthum an David kommen würde. Da (heißt es zum Schluſſe) 

Da fiel Saul plötzlich, ſo lang er war, zur Erde, denn er war ſehr erſchrocken vor 
den Worten Samnels; auch war feine Kraft in ihm, bemn er hatte wicht gegeffen den 
ganzen Tag und die ganze Nacht. 

Das ift die Zauberfraft des überlegenen Geiftes, des Mannes, der im Unficht- 
baren lebt, und keine Waffen bat, als bie er von bort entlehnt, über ven Mann, 
welcher ihm nur die bald zuſammenbrechende Naturfraft entgegenzuftellen vermag, der 
nur wiberftrebend gehorcht und verzweifelnd untergeht. Ein Mann wie Samuel iſt 

Bunien, Bibeiurfunden. I, 34 
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in biefem Maßſtabe nie wieder aufgeftanden; nur in einigen Städen reicht Hildebrand, 
Gregor VIL, an ibn heran, und der ftarb in Verzweiflung. Samuel iſt das Ideal 
eines Theokraten. 


Im vollen Sinne kann man nicht fagen, daß Samuel ein zweiter Moſes gewefen: 
aber im Großen und Ganzen ift e8 wahr, Samuel war ein zweiter Mofes. Die 
Erhaltung oder vielmehr Wieberherftellung des Geſetzes, welches Moſes gegeben, war 
ber Gedanke feines Lebens, und er blieb ihm treu bis zum Tode. Er beherrſchte feine 
Zeit wie Mofes die feinige. Nichts Gemeines ift an ihm Zu finden. Mofes gab das 
Geſetz: Samuel erhielt e8 und richtete deffen Verordnungen ins Werk, foviel er ver- 
mochte: aber er that mehr, er ſicherte fein Verſtändniß durch die Gründung ber 
Prophetenfchulen. 

Samuel aljo ift ver Bewahrer der Gefeßesurfunden, und die Grundlegung zu ben 
vier erften Büchern des Geſetzes, welche ihre jetige, abſchließende Geftalt viertehalb 
Jahrhunderte ſpäter erhielten, gehört in feine Zeit. Und das ift nicht Alles. Samuel 
bat auch ben Grund gelegt für die Kunde der Denkmäler der erften Periode, die 
Worte und Thaten der eltern Propheten. Die Sammlungen und Weberlieferungen, 
aus deren Trümmern die Bücher Joſua und Richter in der fpäten Königszeit hervor- 
gingen, können nur auf ihn und feine Schule zurüdgeführt werben. 

Wie Vieles in beiven auf die Zeit kurz vor David hinweift, haben wir an feinem 
Drte nacgewiefen. Zu Samuels Zeit gab e8 keine „Heilige Schrift”; won „Propheten: 
ſchriften“ Tonnte damals natürlich nicht die Rede fein, weil die ältern Gottesmänner 
feine verfaßten, ſowenig als Samuel felber: aber die Sammlungen, welde aus Sa: 
muels Prophetenfchulen hervorgingen, bilden den Grundſtock der nachherigen Bildung 
des erſten Theils der zweiten Abtheilung unſerer heiligen Bücher des Alten Bundes, 
nämlich der Aeltern Propheten. 

Endlich was wüßten wir von der Zeitgeſchichte, von Samuel, und von dem, was 
unter ihm vorging, bis kurz vor Davids jüdiſchem Königthume, ohne jenen zweiten 
Mofes und feine Jünger ? 

Es ift ein feltenes Süd, wenn auf Männer wie Moſes und Joſua ein Mann 
folgt wie Samuel. Und ver gefchichtliche Samuel fteht unendlich höher als der Ievi- 
tiſche. Denn erſtlich ift er eine Wahrheit, während jener eine hiſtoriſche Uumöglichfeit 
und Lüge beißen müßte, wenn wir die Erzählung als gleichzeitige Geſchichtsurkunde 
faffen wollten. Zweitens fteht doch ein nad dem Evelften ftrebender Mann, welcher 
im tiefften Innern die Gemeinde und das Vaterland liebt, trotz aller feiner Schwächen 
und Fehler höher, als ein Mann, welder dem Volke alles Ernſtes gefagt haben fol, 
die Theofratie von der Regierung entfernen, heiße Gott abfagen. Auch Samuels Le— 
Fi iſt eine Tragödie, aber ſie läßt uns den Eindruck der Verſöhnung im Innern des 

eroen. 
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David ift ver erfte und einzige Kbnig, den wir in ber Reihe jener Heroen bes Geiftes 
aufzuführen haben. Auch er war einer der Aeltern Propheten durch feine begeifterten 
Gefänge, und in böfer Zeit einer jener würdigen Träger des Glaubens an ven Ewigen 
und bes Gottesbewußtſeins feines Volks, auf welche Chriftus und feine Wpoftel bei 
jever Gelegenheit hinweifen, und deren Bilder in ber ganzen von ber Bibel je be- 
rührten Menſchheit fortleben und fortleben werden. David war als Held und König aber 
zugleich Rächer und Retter feiner Nation, und verlor als Herrſcher nie ganz bie 
menjchliche Gemüthlichteit des begeifterten Iünglings. 

Auch die Geſchichte Davids ift nicht blos ein Epos, ſondern zugleich eine Tragödie, 
und der Wendepunkt ift nicht fchwer zu finden: er tft tief eingezeichnet, nicht allein 
in dem Bewußtſein, fondern auch in der Geſchichte dieſes außerorbentlihen Mannes. 

Seine perfünliche Erſcheinung muß von einer unwiderftehlichen Anmuth und Liebens⸗ 
wärbigkeit gewejen fen. „Er war rothwangig mit |hönen Augen und guter (anmırthiger) 
Geftalt“, Heißt ed von dem Knaben, dem jüngften feiner Brüder, als Samuel in 
Said Haus kam (1 Sam. 16, 12). Und diefe Bezeichnung wird ausprüdlich wiederholt 
dei vem Zufammentreffen mit Goliath (17, 42). Bald nah Sauls Anfängen, durch 
Thatentrieb und Muth, Entjchloffenheit und Gewandtheit, Liebe zu feinem Voll und 
Eifer für den Gott Iſraels, zur Theilnahme am Kampfe gegen die übermüthigen Phi⸗ 
(ifter getrieben, fteigt er fchnell zum beliebteften Heerführer empor. Ihm warb ber 
Sieg zugefhrieben, und ihn empfingen in allen Stäbten heim Einzuge die Frauen, 


welche fangen: 
Saul bat feine Tauſende niedergeſchlagen: 
Davis aber feine Zehntauſende. 

Aber ebenfo erging’s im Konigshaufe felbft. Die Königin begänftigte ihn offenbar, 
wie er denn auch die Liebe aller ihrer Kinder gewann. Der in Trübfiun verfallenve 
König geräth auf unwürdigen Argmohn, wie die Worte an ben brüderlichen Freund 
des jungen Helven beweifen, als er den Speer nad ihm ſchwang, aus Wuth, weil 
David nicht beim Mahle erichien, das zu feinem Morde beftinmt war (20, 30): 

Du Sohn der wiberfpenftigen Bublerin, ich weiß wol, daß du den Sohn false aus 
erloren ha, bie und Deiner unzüchtigen Mutter zus Schande, 940 
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Mit gleichem Abfpringen verlobte er ihm zuerft die ältere Tochter, Merab, welde 
er vor der Bermählung einem Andern zum Weibe gab, dann aber bie zweite Tochter, 
Michal, welde nun dem Zuge ihres Herzens zu David freien Raum gab- Und. dod 
beste Saul Berrath im Herzen, als er zu ihm jprad (18, 21): 


Du folft heute zum zweiten Male mein Eidam werben, 


mit Töniglicher Leichtigkeit Über den Bruch des Verfprechens bei der Berlobung hinweg⸗ 
gehend. Und auch die Michal nahm er ihm nachher weg. Saul hielt ſich ſchon da= 
mals in feinem eigenen Haufe file verrathen und verfauft, und vom Volle fo gut wie 
aufgegeben. Alſo fchließt die Erzählung in jener Epoche (18, 28—380): 
Und als Saul fah und merkte, daß der Ewige mit David war, und Michal, Sauls 
Tochter, ihn Tieb Hatte; da flirchtete fih Sauf noch mehr vor David, und Saul ward 
dem David feind für immer. Und der Philifter Fürflen zogen aus, und David 
war glücklicher, jo oft fie auszogen, ale alle Diener Sauls, daß fein Name body 
gepriejen ward. 


Samuel, fo ſcheint e8 (15, 35), ſah Saul nicht wieber nad) der legten Scene beim 
Opfer. Als einftmals, erzählt die Levitenüberlieferung, Saul ven geflächteten David 
bei Samuel fuchte, wob diefer um fein Haus, das Prophetenhaus, zu Rama, einen 
Zauber von Begeifterung, durch umherfpringende, tanzende und Iobpreifende Propheten- 
ſchüler, daß der König felbit in die Verzädung hineingezogen wurbe, noch ehe er zum 
Haufe gelangte (19, 23). Alle Berfolgungen. Sauls ſchlugen zu Davids Bortheil aus: 
Jedermann erfannte Sauls maßloſe Leivenfchaftlichfeit, und David gewann Freunde 
burch fein kluges und rückſichtsvolles Benehmen. So geriet das Niebermegeln des 
Hohepriefters in .Nob, und feines Haufes und aller feiner Mitbürger, dem David zum 
Segen: der Erbe des Hoheprieftertfums Abjathar floh zu David, und jo Hatte ber 
künftige König bereit den Dann bei fi, ver, mit dem Ephod angethan, allein beu 
en befragen burfte, 

In dieſer ganzen Zeit kommt nicht ein. Zug in Davids Gefchichte vor, welcher 
nicht unfere reinfte Liebe und Bewunderung hervorruft. Sein Bürge vor Mit- und 
Nachwelt ift der junge Fürſt jelbft, des Thrones Erbe, und deſſen Liebe bis zum Tode. 
Geſchichtlich iſt der Bund zwiſchen beiven im Walde der Wüfte bei Siph, in Güp- 
judäa (23, 16 — 18): 


Da murchte ſic Idnathan auf, ber Sohn Sauls, and ging bin zu David in den Wald, 
und ftärkte feinen Muth in Gott: und ſprach zu ihm, Fürchte Dich nicht; denn Sauls, 
meines Vaterd, Hand wird Did nicht. erreichen, und Du wirft König werben über 

Ifrael, und Ich will der Zweite nach bir fein; und auch Saul, mein Vater, weiß 
ſolches wohl. Und die beiden ſchloſſen einen Bund vor dem Eiwigen, und "David 
blieb in dem Walde, aber Jonathan zog wieder heim. 


Die mit Davids Flucht, und feinen Zügen in ber Müfte bei Maon verflochtene 
Erzählung KKp. 25) von Nabal und Abizgail iſt mit. Unrecht David zum Vorwurf ge- 
macht. Man vergift, daß in Inda eben ein bürgerlicher Krieg war, und daß Heer- 
fhaaren leben ‚müllen. Davids Freiſchaar mußte Zehrung fuchen, we fte dieſelbe fand, 
Auch Hatten fle einen billigen Anfpruch auf Nabals Beiftener, ba fie feine Hirten 
beſchutzt und ſich nie an feinen Heerben vergriffen hatten. Man verlangte wenig, und 
in aller Höflichkeit: Nabal aber behandelte bie. Botſchafter Davids als Laupſtreicher, 
welche einen entlanfenen Kriegemann des Königs nachgefolgt feien, alſo wit Spott 
und Hohn von dem Manne redend, welchen Juda mit Einem Munde als ven Retter 
Iſraels ausgerufen hatte, der des Könige Eidam war, und beflen treue Gefinnung bie 
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Anhünglichleit des Thronerben verbürgte. Daß Abigeil ven Dayid lieb gewann und 
feine Hand annahm, als Nabal aus Furcht und Schreden geftorben war, kann meber 
ihr noch David zum Vorwurf gereihen, noch verhoten Gefeg und Sitte eine ſolche 
Berbindung neben der mit Ahinoam von Jeſreel (22, 3; 27,3). Michal, deren Ehe 
kinderlos geblieben, war ihm ſchon früher von Saul mit Gewalt weggenommen. 

Tragiſch allerdings ift Davids Verhältniß zu Achis, dem Philiſterkönig (Kpp. 27, 29), 
deſſen Gefchichtlichkeit wir im vorigen Abſchnitt feftgeftellt haben. David befand fich 
‚damals in einer Tage, wo über das äußerlihe Recht hinweggegangen werben nuß, ba 
es fih um Höheres handelt, um die Güter, um derentwillen alles Recht befteht. “Die 
Regierung war in den Händen eines unzurechnungsfähigen, bis zum Wahnſinn blut 
bärftigen Tyrannen: bes Volkes Unwillen war wehrlos und ohnmächtig wie des Thron- 
erben Borftellungen: Land und Reid, eilten dem Uintergange entgegen. Mit den Bhi- 
liſtern beftand nur eine Waffenruhe, und ver teoftlofe Zuſtand des Hofs, wie bie 
Wehrlofigteit des Volks Tonnte ihnen kein Geheimniß fen. Wir nehmen an, daß Da- 
vid zu Achis floh im der äußerften Noth, wie Hannibal zu Pruſias, wie Aleibiades 
zum König von Perflen. Bis in vie entfernteſten Schlupfwinfel ver Wüſte verfolgt, 
blieb ihm zuletzt nichts übrig, als entweber bei der nächften wiederkehrenden Gelegen— 
heit den Könige das Yeben zu nehmen, oder als Schußflehender zum Hofe von Adhis 
zu flüchten. Achis gewährte ibm Schu und feiner Schaar Aufnahme, aber in echter 
Bhilifter Weife. Er wies ihm die Stabt Ziklag an, offenbar erwartend, daß er nicht 
allein ſich und feine Schaar erhielt wie er konnte, ſondern auch dem Achis Beute ab- 
lieferte. Der Philifter dachte dabei an Einfälle ins Gebiet Sauls, des‘ gemeinfhaft- 
lihen Feindes. Ihm die volle Wahrheit zu fagen, wäre das Rechte. gewefen: aber 
vielleicht hätte David alsdann die einzige Ausficht auf Rettung des Gemeinwefens auf- 
geben müflen. War es nicht zu entjchuldigen, daß er unter biefen Umſtänden ver- 
ſchwieg, wie er feine Streifzüge in das Gebiet der alten Feinde feines. Volks machte? 
Bas er getban haben würde, wenn es zur Schlacht gegen Saul gekommen wäre, 
wiffen wir nicht. Aber wir haben ein Recht, aus den Thaten und Reiben des tapfern 
und hochherzigen Mannes zu fchließen, daß er entichloffen war, weder bie Perfon bes 
Achis zu verrathen, den er im Hintertreffen fchügen follte, nad, der Sache der Lan⸗ 
deöfeinde zu dienen, wenn fle etwa den Sieg errungen und ihn zur Beraubung des 
Landes hätten misbrauchen wollen. Das Mistrauen der Übrigen Fürſten der Philifter 
befreite David aus biefer ſchweren Verwidelung. Achis fandte ihn nad Ziklag zuräd, 
wo er gerade zu rechter Zeit ankam, wm bie Amaleliter zu trafen, und Weib und 
Kinder zu befreien, "dann aber fih an die Spike feines Stammes zu ftellen, deren 
Aeltefte und Drächtigfte fehon Längft ihre Augen auf ihn, als den einzigen Retter ge» 
richtet hatten. 

Und biermit treten wie in die erfte, ruhigfte und- gewiffermaßen rühmlichſte und 
innerlich glüdlichfte Epoche des langen Khnigthums Davids, die fieben erften Jahre 
von vierzig. Im den Anfang diefer Zeit Fällt das unausſprechlich vührende und lieb- 
Iihe Trauerlied auf bie beiden großen Gefallenen, Saul und Yonathan, und feine 
wahrhaft Tönigliche Stellung, gegenüber dem Hanfe Sauls. Den Krieg gegen Abner, 
welcher die Mechte der Krone für Iföofeth, den Sohn Sauls, vertheibigte, ließ er 
durch feinen tapfern Feldherrn Joab, ven Soht ver Zernja, führen. Der Ausgang 
fonnte nicht zweifelhaft fein, obwol der Kampf mehre Jahre dauerte. So fagen: auch 
vie erften Worte des britten Kapitels: 


Und es währie lange ber Streit zwifchen dem Haufe Sauls und dem Haufe Banibe. 
David aber wurbe immer ſtärker, und das Haus Sauls warbe immer ſchwächer. 
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Des edeln Königs und geiftvollen Sängers gleich würdig iſt auch die Mage über 
Abner, der, redlich bemüht, David die Herrfchaft zu verfehaffen und dem Lande den 
Frieden zu geben, durch den eiferfücdhtigen Joab, welcher zugleich ven in der Schlacht 
von Abner erfchlagenen Bruder rächen wollte, heimtückiſch ermordet ward (2 Sam. 3). 

Sp fiel alfo dem damals ſtark fiebenundpreißigjährigen Sohne Iſais, des Schäfers, 
nach faft zwanzigjährigem Kampfe und den fhwerften Prüfungen, vie Krone des gan- 
zen Landes zu, welches durch ihn, zum erftenmale nad Joſuas Tode, wiener Selb- 
ftändigleit und Einheit zugleich gewonnen hatte. Er empfing fie anf eine gemeinfchaft- 
lich beſchworene Berfaffung bin, aus den Händen der Aelteften Ifraels, welche ihn 
zum Könige falbten: 

Alfo famen alle Aelteſten Iſfraels zum Könige gen Hebron, und ber König David ſchloß 

mit ihnen einen Bunb zu Hebron vor dem Ewigen, mab fie falbeten David zum 

Könige Über Iſrael (2 Sam. 5, 8). 
Nun folgt Sieg auf Sieg, Triumph auf Triumph, und häusliches Glüd auf Glüd. 
Die fpätere Davidsſtadt, damals noch Jebus genannt, warb genonmen, die einfallenden 
Philiſter wurden wiederholt geſchlagen und verfolgt bis nach Gefer, und fo wirb enb- 
lich, nad langer Irrfahrt und Vernachläſſigung, vie unter Saul non Silo weggebolte 
Bundeslade feierlich auf den Zion übergeſiedelt. Auf Nathans ernfte Mahnung (Sp. 7) 
fteht David vom Gedanken ab, dem Ewigen einen fteinernen Tempel zu bauen, und 
fegt nun, und zwar mit großem Erfolg, die Kriegführung zur Wievergewinnung und 
Sicherung der alten Grenzen Ifſraels fort, die er zu einem nle erreichten Umfange 
ausdehnte. 

Mitten in dieſen Triumphen nun, als der König etwa vierundvierzigjährig war, 
tritt und die ficherfte und merkwürdigſte aller Lebensurkunden Davids entgegen, „Davids 
Dantliev, als er alle feine Feinde befiegt hatte” (2 Sam. 22). Wir geben in den Urkun- 
ben eine zufanımenhängenbe gefchichtliche und piychologifhe Auslegung dieſes merkwür⸗ 
digen, aud in das Pſalmbuch aufgenonmenen Liedes. Da fchauen wir in die Tiefe 
bes perfönlihen Gottesbewußtfeins Davids: wir erkennen feine treue Anhänglichkeit an 
den Emigen, an den Gott, der fih im Gewiſſen fpiegelt als Bild ober Zerrbild. 
Aber wir entveden in ibm and) die Keime einer Selbſtgerechtigkeit und Selbftzufrie- 
denheit, welche und eine tragiihe Berfhuldung und Lebensverwidelung muß fürchten 
laſſen. Wir erbliden die Krife, welche dem alle vorhergeht. Auch „Davids lekte 
Worte” fallen vor diefe Zeit, wie wir in den Urkunden nachgewiejen zu haben glauben. 

Der tragifhe Fall Davids Tieß nicht auf fi warten. Dapid war etwa fechsund- 
pierzigjährig, und ſtand etwa im achten Jahre feiner Negierung über ganz Irael, als 
er in einer unbeilvollen Stunde die reizende Bathſeba erblidte, Urias Weib. Und 
bier endigt bie große und rühmliche Periode feines Lebens. Er regiert noch 25 Jahre, 
aber dieſe größere Hälfte feiner Regierung ift dem Betrachter der menſchlichen Dinge 
eine traurige und wahrhaft tragifhe, obwol fie nod bis im die fpäten Jahre bes 
Sängerlönigs, trog des Einfluffes des Abſolutismus und der orientalifhen Ueppigkeit 
bie Funklen des höhern göttlichen Geiftes zeigt. 

So gleich bei der tragiſchen Gefchichte von dem Morde Urias. Die PVerurthei- 
lung bes doppelten Verbrechens durch die öffentlihe Meinung warb von Nathan, einem 
der Propheten um David, im Namen Gottes, vor dem Könige ausgeſprochen (Rp. 12), 
und wir bürfen als gejchichtlig annehmen, daß er den Tod des Kindes ber Sünbe mit 
Zerknirſchung als göttliche Strafe annahm, mitten im Uebermaß feines Schmerzes. 
Der vierte Sohn, Salomo, warb dem reblihen Prebiger des Königs zur Erziehung 
übergeben. Die Heldenkraft war aber gebrodden, Rab führte den Krieg weiter: Da- 
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vid ging mr, in Folge einer entſchiedenen Aufforbesung Joabs, zum Hoere, um bei 
ber Einnahme von Rabba gegenwärtig zu fein. Die Plünderung ber Stadt und das 
unmenfchlihe Verfahren gegen. das Bolt muß mit auf Davids perſönliche Rechnung 
fonımen, 

Die Schwaͤche gegen feine Kinder nahm zu, und trug bie bitterften Früchte. We⸗ 
ber Anmond Blutſchande, noch Abſaloms Brubermorb hatte er die Kraft zu firafen: 
Yoab aber mußte jettt ſchon durch verflärkte Mittel das Einzige erreihen, was übrig 
blieb, um Abſalom unfehänlic zu maden (Rp. 14). Abſalom vergalt ihm bie unver⸗ 
biente Begnabigung mit Aufruhr, der offen vorbereitet wurde. Bei dem erften Ans: 
bruche der fchamlofen Empörung gab ver König Yerufalem auf und entfloh, gewiß 
nicht aus Feigheit, fondern weil der Gedanke ihm unerträglich war, gegen Abſalom 
zu kämpfen. Go ging Verufalem verloren, feine Freunde und Das Bolk trauerten. 
Bei Mahanaim angelangt, zeigte David wieder feinen königlichen Sinn. Cr muſterte 
fein Bolt, dag Heer, welches ihm gefolgt war und traf Anftalten zum Kampfe. Doab 
kewährte auch Hier Muth und Vorſicht in gleichem Maße. Doch als er den Heillofen 
Anftifter der ganzen Schmach perfünlihd im Handgemenge traf, erfiah er ihn. Der 
Durch des Sohnes Schandthat und des Könige Schwäche heraufbejchworene Aufruhr 
war zu Ende, aber der König hatte kein freundliches Wort für fein tapferes Heer, 
und fühlte nur die Trauer um ven Tod des Sohnes. Joab konnte ihn um durch 
das freimüthige und verbe Vorhalten der Wahrheit dahin bringen, daß er fich dem 
Bolfe zeigte, um zu verbüten, daß das Heer nicht alle Ordnung bucchbrach und ſich 
auflöfte. Aber was war Davids Danf? Daß er Abſaloms Feldherrn Amaſa mit 
feierlihem Eidſchwur verfprach, ihn zum Feldhauptmann zu machen an Joabs Statt, 
wenn er Abſaloms Bartei in Juda begütigte. Die Zolge davon war, daß Ioab bie 
erfte Gelegenheit benugte, um Amaſa umzubringen. Der alte König ergab ſich in fein 
Schickſal, und Joab regierte das Heer fat mit Fönigliher Gewalt. 

Aber neben diefem allen. ber gehen bie Züge großartige Selbftbeberrichung bei 
perfönlicher Beleidigung, wie insbefondere fein Benehmen gegen Simei zeigt (19, 17— 24), 
Wenden wie uns von dem alten Berrfcher und feinen Schwächen ab, und bliden auf 
das tiefe innere Leben des Menfchen und Sängers, 

David ift nicht der ältefte Pfalmbichter, wie das Urkundenbuch zeigt, aber ex warb 
als der größte Pfalmdichter von ver Nation verehrt, und feine Lieber geben den An- 
ftoß zur Bildung des Pfalters, und. damit ſpäter zur Eröffnung der britten Wb- 
theilung ber heiligen Bücher des Alten Bundes, „ver Schriften”. Sehen wir ab 
von allen denjenigen Pfalmlievern, die wir trog der Ueberſchriften nicht als Davibi- 
fche anerfeunen können, fo bleibt eine Reihe inwerer Lebeusbilder übrig, welche hin⸗ 
reihen, und den Einfluß Davpids auf feine Zeit und auf die folgenden Jahrhun⸗ 
derte zu erklären. Gleih im Anfange des Pſalmbuchs treten uns in Pi. 3 und 
4, eben wie in Pf. 23 Dichtungen entgegen, welche ber unbefangenen Betrachtumg 
ale aus Daeids Herzen gefloffen ſich kundgeben, und zwar bamals ale er im 
der Wüfte des Oſtjordanlandes, ſcheinbar von Gott und dem Volle verlaffen, ja dem Ver⸗ 
hungern ausgefegt, feinen Troft fand in dem Vertrauen auf Gott, ber ihn fo oft ge 
rettet und durch fo wunderbare Geſchicke auf den Thron Impas geführt hatte. In 
weiche Zeit Davids der wunderbare achte Pfalm gehört, läßt fi nicht ausmachen: 
allein wir Tönnen nicht umbin zu denken, daß David dieſe Eindrücke non der Herrlich. 
keit des geflirnten Hünmels, und ihrem Anklid gegemüber bie noch größere Hoheit. Got» 
tea im Menfchen, feinem Ebenbilde, bereitö in jenen Jahren ber Jugend empfangen 
hatte, welche er als Schäfer unter dem Sternenhimmel: zubrachte. Denn bie Herrlich⸗ 
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Keit der Mömtter ver Borzeit, von Abraham bis Moſes, und von Moſes bis Samuel, 
bie Sprüche begeifterter Männer und Frauen, die zu Bollklievern geworben waren und 
wie die Worte bes Geſetzes in Aller Herzen lebten, und am häuslichen Herd jedes 
echten ifraelitifhen Hausvaters ihren Alter fanden, wie in der Harfe die barmonifche 
Begleitung des Gefanges, möflen früh ihm bekannt geivorben fein, weil nur fo feine 
wunderbare Meifterfchaft in ver Sprache ſich erflären läßt. Großartig fteht aus dem 
Anfange ver tragifchen Zeit feines Lebens ber 51. Pfalm da, ver von David gemacht 
fen muß, wenn er nit von Salomo gebichtet ift: der Schhrävers mag binzugefllgt 
fein, als das Lied in ven Pfalter kam. In dem biftorifch geordneten Pſalmbuche des 
näcften Urkundenbandes findet der Leſer alle Pſalmen zufammengeftelft, welche wirklich 
oder höchſt wahrfcheinlih David zugefchrieben werden fünnen. 

Sp- ift und bleibt David einzig, nicht allein unter ven Königen Ifraels, fondern 
unter allen Helden und Konigen der Geſchichte, wie durch feine: Geſchicke, fo durch die 
innern Klimpfe feines Gemüths. Die dunkeln Seiten feines Charakters, feine Schwächen 
und feine Berbrechen, theilt er mit taufend berühmten Männern, deren Zeben weniger 
offen vor uns liegt: aber daß er ſich aufraffte aus dem Rauſche der Sinnlichkeit und 
aus dem noch viel ſchlimmern Taumel fchrantenlofer Herrſchermacht — daß er zu= 
rüdtehren konnte zu der Kimblichfeit und Gemüthlichleit feiner Kinverjahre, und daß er 
innmmer wieder. das Böfe und feine Folgen fich felbft zufchrieb, und Troſt und neue 
Lebenskraft bei dem Ewigen allein fuchte und Ihm vie Ehre gab mitten im Pomp fei- 
nes Hofftaate — darin fteht er allein unter großen Fürften and einfam in der Men- 
ſchengeſchichte. Wie Klein erfcheint gegen ihn ber hochgebilvete, geiftreiche, und eine 
Zeit lang gewiß auch fromme und weife König Salomo! Diefe Weisheit ift hinfäng- 
lich beurkundet in dem Spruchbuche des jüdiſchen Volks, deſſen ältefte und fchönfte 
Theile ihm unftreitig zugehören. Spruchweisheit fibet ſich zwar, wie bei allen Se⸗ 
miten, fo auch insbefondbere fehr früh, und bis in die fpäteften Zeiten, bei ven Sirae- 
liten. Uber wer ſich in den Geiſt der echt Salomonifhen Sprüche verfett, der wirb 
ſehr bald gewahr, daß ſich bier nicht blos ſchön zugefpikte Sprüche weifer Weltbe 
trachtung und kluger Beobachtung der Menſchen finden, ſondern auch jene höhere Weis- 
beit über Anfang und Ziel des menſchlichen Lebens und der menjchlichen Dinge, welde 
allein diefen Namen verbient. 

Und wie hell erſtrahlte der Ruhm Salomos durch Aften, von Hiram bis zur Kö⸗ 
nigin von Saba! Wie bewunberten alle folgenden Jahrhunderte den von Nebufapne- 
zar zerftörten Tempel und feine. tunftoollen Werke! 

Aber wie bald zerftiebt alles viefes Große und Edle! Die Helvenzeit ift wie ein 
verflungenes Lieb: bie aflatifche Despotie und ver falte Wollüſtling bleiben Abrig. Noch 
ehe Salonıo ins Grab fteigt, bat das Reich fi aufgeläft: der Ruhm und die Herr- 
Iichkeit der Davidiſchen Zeit find zu Ende: nım ein halbes Jahrzehnd fpäter, und Ye 
ruſalem wirb gebranpfchagt, nachdem ber bei weitem größere Theil des Volks, bie zehn 
nörbliden Stämme, ſich mit unverföhnlichem Unwillen weggewandt hatten für immer 
von Salomos Gbermüthigem Sohne, und reiner Tempeldienſt und Gottesfurdt bald 
auch in Ierufalem angefochten wurde. 

Bon den meiften Königen aber, welche auf Rehabeam folgten‘, ift wenig Gutes zu 
fagen, und Stärfe und Herzensgüte, Muth und Weisheit finden fich faft:bei Teinem 
vereint. Aſa ift tapfer, fo ift Uſtas: Hiekia der Kronprinz, und Hofla der König, 
. find nicht allein fronm und gutmikthig, fonbern auch begeiftert für die Wiedererwerfung 
des geſunkenen Lebens im Prieſterthume und im Bolt: allein es fehlt ihnen jene Kraft, 
Ausdauer and Beſtändigkeit, welche David auszeichnet. Auch -waren bie Belten ber 
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Errettung fhon vorbei. Davids gottgefegnetes Haus wurde eine Schmach, und bie 
Propheten mußten es am Ende aufgeben bie Völker zur Hoffnung auf Rettung von 
biefer Seite binzumeifen. 


Mit David aus Bethlehem, dem Sänger und Könige, gipfelt ver Stamm Juda, 
wie in Joſua der Ruhm Ephraims, und wie Mofes und Sammel die Größe und 
Herrlichkeit Levis find. 

Mofes legte den Grund zum Gefege durch feine, nad bem von uns Beigebrachten 
kaum zu bezweifelnde Fürſorge für. die älteften Geſchichten und Ueberlieferungen ber 
Borzeit und der Anfänge, und dann durch feine eigene Geſetzgebung. ‘Darauf fort- 
bauend, gibt Samuel den Anftoß zu Sammjungen und Forſchunger, aus welden fpä- 
ter die Gefchichten ber Heldenzeit .in ben Blichern Joſua und Richter hervorgingen, 
gleichwie die Ueberlieferung von ſeiner Zeit und der Geſchichte der Königszeit, ſowie 
die Sammlung prophetiſcher Schriften dadurch eingeleitet und vorbereitet wurde. Durch 
Davids Lieder und kbnigliche Fütforge entfteht, dem Keime nach, bie dritte Sammlung 
der Bücher des Alten Bundes, die der fogenannten Schriften. 

Die Reihe der nächſten Männer des Geiftes, welche Ebenbürtiges Leifteten, als 
Propheten und Pfalmdichter, beginnt erſt zwei Jahrhunderte fpäter mit Joel, welchem 
fih dann der ganze Chor fchriftftellerifher Propheten anſchließt. Che wir nad Bor- 
legung der Urkunden der Helvenzeit zu ber Betrachtung des Geiftes und ber Schriften 
viefer Dlänner übergehen, müſſen wir noch verfuchen, einen Gottesmann der alten Zeit 
zu verſtehen, ber allein noch jenen drei Gottesmännern ebenbürtig angereiht werben kany, 
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J. DaB Bild nad der prophetiſchen Lebenbgeſchichte. 
(1 Kön. 17-21 und 2 Kön. 1, 2.) 


Elias, der Thisbit aus dem Oſtjordanlande, leuchtet in ber prophetifhen und politi- 
fhen Gefchichte des Reiches Ifrael wie ein Blig aus der Nacht, der in Licht ver: 
ſchwindet. Die Geftalt des Mofes tritt ans Licht der Geſchichte aus tiefem Elend des 
Bolls, und eigener, großer Berrängniß. Aber er verbreitet um fid ein Ficht, an 
defien Strahlen Jahrtauſende hindurch ſich ein großer Theil der Menſchheit erfreut, 
und aller Glanz ber Gottesmänner feines Bolls geht aus ihm hervor in Zeiten tiefer 
Nacht, fi) entzündend an ihm und feinem Werte. Samuel Geift und Wirkfanteit 
wetterleuchtete am Himmel der Weltgefchichte, kurz war die Dämmerung feines gefchicht- 
Iihen Tags in Iſrael: Seher, Prophet, Regent, tritt er, noch im beften DMannes- 
alter, in die Stile der Heinen Heimat zurüd, lenkt aus feinem Prophetenhaufe vie 
Geſchicke des Landes, dem er die beiden erften Könige gibt, und ftiftet eine Schule, 
welche den Grund zur Sammlung ver heiligen Bücher legt. Davids Stern geht lieb: 
lich auf in den Tagen der Jugend, wo er, aus einem nnberühmten Gefchlecht, bie 
Heerben feines Vaters bei Bethlehem weidet. Er fteigt, durch Gunft des Geſchids 
und der Menſchen, durch Muth und Beſcheidenheit, mitten durch die Prüfung verzwei- 
felter Lagen, bis zur Herrfhaft in Juda und dann über ganz Ifrael, und auf dieſem 
Throne gründet er ein Reich, welches fich bis über ven Euphrat bin bemerkbar macht, 
nnd ein Königshaus, welches .vier Jahrhunderte in Derufalem regiert. An feinen Na— 
men endlich und an die Worte feines Glaubens Inüpft ſich ein langer Pichtftern von 
Begeifterung der folgenden Gottesmänner und die Hoffnung einer verheißenen Zukunft 
feiner Nation, ja ber Menſchheit. 

Elias war weber Yührer, noch Richter, noch König, noch Schriftfteller: er grün- 
bete nichts als eine Schule umherziehender Propheten, und hinterließ als deren Führer 
einen begeifterten Jünger, der des Meifters Prebigt in den Wirren einer untergehen- 
den Zeit erfolglos fortfegte. Aus tiefer Berborgenheit tritt er hervor mit der bloßen 
Bezeichnung, Elias der Thisbit, riugt und lämpft für den Glauben, und prebigt wiber 
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bie Thrannen und Göbenbiener: dann verſchwindet er, allein in fpäten Jahrhun⸗ 
berten lebt er als der Mann, welder, gen Himmel gefahren, wiederkehren foll, um, 
wie ſchon ver Prophet Maleachi fagt, „die Herzen ber Väter wieder zu den Kindern, 
und bie Herzen der Kinder zu den Vätern zu wenden“: Johannes ber Täufer enblich, 
der Propheten legter und größter, wirb verkändigt ald ber, welder „in Geift und 
Kraft des Elias“, dem Heilande den Weg bereiten fol. 

Es war im Yahre 908 vor unferer Zeitrechnung, als Ahab ven Thron des Reichea 
Ifrael beftieg, der Sohn und Nachfolger Omris, des Mörders von Simri, welcher Ela, 
Baëſas Sohn, erfihlagen hatte. . Faſt gleichzeitig folgte Joſaphat, Ajas Sohn, vem Va⸗ 
ter auf dem Throne Jeruſalems. Aber vie Geſchicke zielten damals auf Samaria (bie 
Hauptftabt feit Omri) und den Untergang bes Nordreichs. Die Gottlofigfeit der Ge⸗ 
mahlin Ahabs, Iſebel, ver tyriſchen Fürftentochter und fanatiſchen Berfolgerin des Je⸗ 
hovahdienſtes, brachte eine gefährliche Aufregung hervor unter dem Volle: große Schaa⸗ 
ven begeiſterter Gottesmänner durchzogen predigend das Land, in welchem ſich offenbar 
noch zahlreiche Anhänger des Jehovahdienſtes und des Tempels befanden. Von außen 
aber drängte das ſyriſche Reich Beuhadads, von Damascus ber, gegen Das zerrättete Ifrael 
vor. Um biefe zwei Punlte bewegt fi, während 20 Zahren, nämlich bis zum An- 
fange der Regierung Jorams von Iſrael, die öffentliche Wirkjamleit des Propheten 
(1 Kön. 17— 2 Kön. 2, 15). Die gemordeten Propheten zu rächen, unb mit ben we⸗ 
nigen Mebriggebliebenen das Land aufzuregen gegen die Mörderin und gegen bie von 
ihr eingefebten Baalöpfaffen, durchreiſt Elias das Land ale Prophet des Ewigen und 
als aufregender Vollsführer. Er predigt Aufftand im Namen Gottes und bes heilig⸗ 
ften Rechtes des Volks. Bor Ahab erſcheint er, geſchützt durch die Heiligleit der Per- 
fon eines großen Propheten, und verkündigt ihm eine bis ins dritte Jahr ſich hin⸗ 
jiehende Dürre. Bor Iſebel, welche den ſchwachen König unabläffig beherrſcht, flüdh- 
tet er fi zuerft in eine öde Gegend, dans ins Gebiet Sivons, nach Zarepta. Nach 
unferer Geſchichte geftattet Ahab, erfchredt durch bie bis ins dritte Fahr fich erſtreckende 
Dürre, einen Gottesfampf am Berge Karmel. In Gegenwart der Baalspartei begei- 
ftert und erregt Elias das Volk, welches angefichts des lebendigen Geiſtes ber im 
Menichen ift, die Richtigkeit und Verwerflichkeit des Mummenfchanzes und der Gaule⸗ 
lei unverftändiger und unverftänblicher Feiern des Baaldienſtes erkennt, und, von Glias 
anfgeforbert, die 450 Baalspfaffen am Bade Kifon abſchlachtet. ‘Der erbeteue Regen 
tritt ein, aber Elias, welcher die Unbeſtändigkeit des Voll und vie Schwäche Ahabs 
fennt, flieht durch die Wüfte Sübpaläftinas an ben Horeb, den Berg der Gefeugebung. 
Hier in tieffter Einfamleit, mitten unter den großen Naturwundern Gottes und an ber 
Stätte der Gottesſchau des Mofes, ſchaut ex den Ewigen. Dies wäre nad dem Wort⸗ 
laute ber mit der fortlaufenden Keichögefchichte zufammengeftellten Erzählungen vom 
Propheten, etwa im funfzehnten Jahre der Regierung Ahabs geweien (893): allein 
die Tritifehe ‚Betrachtung beider Elemente in der angehängten Ausführung zeigt, daß 
diefe Rataftrophe der öffentlichen Wirkfamleit des Elias unter Ahab gegen das Ende 
von deffen zweiundzwanzigjühriger Regierung fällt (889 over 888), und daß Elias erſt 
nah Ahabs Tode wieder aus ber Stille gottichauender Betrachtung zurüdlehrt nad) 
Iſrael, aber nur um den jungen Elifa als Führer feiner Jünger einzufegen. Es ift 
wichtig, diefen Punkt bier ſchon ins Auge zu fallen. 

Benhadad U. zieht, etwa im fiebzehnten Jahre der Regierung Ahabs, gegen Sa- 
maria: in zwei Feldzügen gefchlagen und im zweiten gefangen, gibt ber ſchwache König, 
welchem fein Bolt nichts ift, der Exrbfeind bes Landes aber „fein Bruder‘, fehr viel 
gilt, den Gefangenen Los, ohne alle Gewähr für den geſchloſſenen Frieden. Benhadad 
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eehält feine Sreiheit, wider den Rath eines Propheten und alle feine Regenten⸗ 
pflichten. Ifebel war offenbar beſtochen entweder durch das Geld Benhadads oder 
ihren Baalsfanatismus: ber ehrlihe Rath kam von einem Sahnehpropheten. Während 
dreijühriger Waffenruhe verführt Hebel den ſchwachen Ahab zur Ermordung Naboths, 
nach, deſſen Weinberg ex läftern mar. Es koſtet ja nur ein Berbrechen mehr, und was 
ift Iſrael für Ifebel! Aber bald darauf fällt Ahab in einer mit Joſaphat gemein- 
ſchaftlich geführten Unternehmung gegen Benhadad, che Ramoth>Gilend genommen 
wird. Moab fällt ab auf die Kunde von Ahabs Ende (886). Kurz vor dem Tode 
des äfteften Sohnes und Nachfolgers, des Ahasja, der nur zwei Jahre regierte, fin- 
den wir Elias wieder erwähnt. Er hatte in ver Zwiſchenzeit Eliſa berufen, und bachte 
offenbar an feinen völligen Rüdtritt aus dem öffentlichen Leben. Dic Lage ber Dinge 
hatte fich verändert. Ahasja war Baalsdiener, aber Ifebels Macht war doch geſun⸗ 
ten. Elias beſucht den König, als er, von den Folgen eines fchmeren Falles leidend, 
Boten abfendet, den Gott von Efron in Philiftän, Baalfebul (Herrn ber Himmels⸗ 
burg) zu befragen, ob es nicht ein Mittel gebe für feine Heilung Das mil Elias 
nicht zulafſen, welcher den Boten begegnet. Sterben wird der König, ruft ihnen 
der Prophet zu: iſt denn Yein Gott in Iſrael, daß er zum Baal von Efron fen- 
bet? Die erſchreckten Boten eilen zum König zurück, der fogleih in dem Manne mit 
dem haarigen Gewand und dem levernen Gihrtel um feine Lenven, den Thisbiter er- 
kennt (von deſſen Räcktehr er offenbar nichts weiß), und der nun Alles thut, um ihn 
wieder an den Hof zu bringen. Das Einzelne ift uns in einer faft abenteuerlich aus: 
gefponnenen Legende erzählt (2 Kön. 1, 9 — 15). Elias geht zulekt, durch eine innere 
Stimme getrieben, die ihm fagt, daß er feinen Berrath zu fürchten babe. - Ex. ver- 
fünbigt dem Könige den Spruch des Ewigen (88. 16): 
So ſpricht der Ewige, Dieweil bu Haft Boten hingefandt zu befragen Banl-Schul, 
ben Gott von Elren, als wäre gar Tein Gott in Iſrael, defien Wort man befragen 
Könnte; darum follft du von dem Bette nicht herablommen, barauf du did geleget 
haft, ſondern ſollſt des Todes fterben. 

Ahasja Hinterließ Leine Kinder, und fo folgte ihm fein jüngerer Bruder, Joram 
von Iſrael, den wir Jehoram (nach dem vollen hebräiſchen Wortlante) zu nennen vor: 
ſchlagen, zur Unterſcheidung von feinem Namensgenofien, Iehoram (Joram) von Inda. 
Bon ihm heißt es, daß er ben Baalsdienſt abgefhafft, und daß der von Ahab errich⸗ 
tete Malſtein Baals (feine Bilpfäulen) weggeſchafft wurbe: den Tempel ſelbſt zerftörte 
erſt Rehn. 

Eins war aber des Kampfes müde, und eingedenk der Offenbarung auf dem Horeb, 
beſchloß er, fih gänzlih vom Schauplage zurüdzuzichen, Eliſa an ver Spike der großen 
Schaar von Prophetenjüngern zur Fortſetzung der heiligen Predigt für den Ewigen 
zurüdloffend. Die Sänger, welche feine Abficht ahnen, fuchen vergebens ihn zurüd- 
zubalten. Eliſa allein darf ihn über den VJordan begleiten, wo ex (fo fagt unfere Er- 
zahlung) zum Himmel anffuhr, in einem fenrigen Wagen mit feurigen Rofien. 

Das ift das äußerlich Gefchichtlihe, welches uns über Elias überliefert worben, 
in dem Rahmen der damaligen. Geſchichte des Reiches Ifrael und Syriens. Die 
Gottesfhan auf dem Horeb und bie Auffahrt bedürfen einer eigenen Betrachtung. 

Die ganze Erzählung bes Lebens des Elias ift ein untrennbares epiſches Volks⸗ 
gebicht in feiner Ausführung von Anfang Bis zu Ende: aber wir haben Legenden, nicht 
Mythen. Die Gefchichtlichleit des Lebens und ber Perfönlichlert wird dadurch nicht 
gefährdet. Die einzelnen Wunvergefchichten jedoch auf gewöhnliche Vorgänge zuräd- 
führen zu wollen, muß durchaus eine thorichte und undankbare Arbeit heißen, denn 
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e8 wird dabei gänzlich der Charakter ber Darftellung verfannt, und ihre ſchöne Lebendig⸗ 
feit zerftört. Für die wunderbare Kraft dieſes Geifles, und für deſſen erſtaunenswerthe 
Beweifungen, zeugt unfere Dichtung noch ftärker, als eine trodene Erzählung der Bor- 
gänge gethan haben würde: fie tft die Frucht der Begeiſterung, welde er, gleichjam 
als ein übermenſchliches Welen, in feinen Jüngern erweckte, und welche dieſe nad, fei- 
nem Heimgange durch das Leben trugen. Fir die hiſtoriſche Wahrheit der Miralel 
aber ben Glauben ver Gemeinde fordern zu wollen als für gefhichtliche Darftellungen, 
dazu könnte nur grenzenlofe Unmifjenheit, oder, wo- biftorifche Kritik nicht ausgeſtorben 
iſt, nur hierarchiſch-dilettantiſcher Rückſchlag, tollkühne Heuchelei oder ſchwachköpfige 
Schwaͤrmerei verführen. Die Kritik ſolcher Legenden, vie ſich zum Theil, in ganz 
geiftlofer Form, im Leben Elifas wiederholen, kann über vein fubjective Willkür er⸗ 
hoben werden nur buch eine Geſammtkritik des geichichtlihen Gehalts ver Ueberliefe- 
rung. Das febt aber voraus, daß wir einen, außerhalb dieſer Ueberlieferung liegen- 
den Hebel an fle anjegen Tönnen. Diefes mın vermögen wir in ber. That. Bei ber 
arglofen und reblihen Natur ber Erzählung unferer biblifhen Bücher ift es nicht 
ſchwer, das Wahre zu finden, wenn man fidh einmal erlaubt, über fie, nach kritiſcher 
Sichtung des Textes, wie über irgendeine andere Erzählung, im Zufammenhange nad- 
zudenlen. Der Hiftorifer entdeckt babei auf den erften Blick, daß vie Geſchichte des 
großen Propheten und feines thatkräftigen Jüngers, volksmäßige Ueberlieferungen ſind, 
die ſich ſelbſtändig gebildet hatten neben ven Reichsannalen, deren duͤrftige Auszüge 
die Bücher der Könige und geben. Nichts iſt klarer, als daß dieſe prophetiſchen Er- 
zählumgen, das Prophetenbuch, in die Reichsgeſchichte eingefhoben find, welche fie un- 
terbrechen. Nun fteht feft, daß unfere Reichsgeſchichte der Könige von Juda und Yirael 
nah Salomo ein fehr dürftiger annaliftifcher Auszug ift, oft nicht mehr als Bericht 
von der Dauer der Kegierung und den nächſten Samiltenbeziehungen, mit kurzer Anz 
gabe des Berhältniffes, in weldem ber König zum Glauben an ven Ewigen, und zu 
feiner reinen, bilvlofen Verehrung ftand: aber der Grund ift rein hiſtoriſch. 

Unfere Ausführung am Ende dieſes Lebensbildes weift nun erſtlich nah, daß bie 
Lehensgefhihten von Elias und Elifa ganz unchronologiſche Elemente enthalten, und, 
zweitens, baf das wahre Zeitverhältnig nad den Reichsannalen kann hergeftellt wer- 
ven. Dadurch gewinnen wir, einmal, ben gefuchten Hebel für die Kritik des äußerlich 
Gefhichtlihen, Dann aber aud einen objectiven Maßſtab für bie Kritil der beiden 
großen Hauptmomente des höhern Lebens des großen Gottesmannes Elias: der Gottes⸗ 
ſchau auf dem Horeb und bes Abſchiedes in der Jordansaue. 

Wir beginnen mit dem Iegtern Punkte, weil feine Entwirrung unabhängig ift von 
allgemeinen kritifchen Unterfudhungen. ‘Die Ueberlieferung ſelbſt bat dabei zwei Züge 
aufbewahrt, melde uns ohne Weiteres eimen Einblick gewähren in den gefchichtlichen 
Vorgang. Es ift nämlich zuvörderſt Mar, daß die Bünger (mol eine Schaar von 
mehren Hunderten) bes Meifters Entihluß ahnen, von ihnen auf: immer zu fcheiben, 
ohne fürmlichen Abſchied und ohne alle weitere Auskunft. Einfam hatte Elias, (den 
früber oft, fern von ihnen in den Wüflen Judas und Arabiens gelebt, fowie unter. 
dem Schutze ber ſidoniſchen Republik. Dann aber hatte er auf ben Höhen des Horek 
den Ewigen gefhant: bort, oder an einem andern flillen Oxt, wollte er Gott leben, 
allem irdiſchen Kampfe und Zorne entjagend. Ein begeifterter Radıruf feines Lieblinge. 
jüngers Eliſa an den fheidenden Meifter heite ſich verbreitet und im Volle raten 
(2 Kön. 2, 12; dgl. 13, 14, wo ber fterbende Eliſa damit begrüßt wird): 

Mein Bater, mein Bater! 
Du Hraels Wagen und Weiter! 
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Der Meifter wird darin offenbar nicht allein als Bäter der Propheten, ſondern au 
als Schutz und Wehr, wie als Ruhm und Glanz feines Volks angerufen. ‘Die Erzäh- 
fung fährt diefen Nachruf an, als fie das letzte Scheiven am Öftlichen Ufer des Yor- 
van, Jericho gegenüber, berichtet. Scheint biefer, ohne Zweifel geſchichtliche Spruch 
— der einzige Eliasſpruch, welcher eng umb chronologiſch mit der Neichögefchichte zu⸗ 
fammenhaͤngt — nicht hindurch in der Legende? Es Heißt in ihr: 

Da kam ein fenriger Wagen mit fenrigen Noflen; bie trenneten beide voneinander, 

und Elia fuhr anf im Better gen Hinmel. 

Elifa aber, heißt es weiter, hob auf den Mantel des Meifters, der ihm entfallen 
war, und vor bem das mit ihm gefihlagene Wafler zu beiden Seiten wid, um dem 
Prophetenjänger ven Weg zu bahnen zurüd nah Juda. Der Geift Elias war auf 
ihn gefallen, wie die Jünger jeldft fagten (2, 15), denn er hatte den Scheidenden zu⸗ 
[est gefehen. Und von hier aus angefehen, eröffnet fih nun and ein geifliger Sinn 
des legten Geſprächs zwifchen Beiden, fo einfah, daß man nit umbin kann, in ihm 
das Urfprängliche zu erkennen. Eliſa, fo heißt es, erbat fih von der geiftigen Erb⸗ 
haft des Meifters das Doppelte von dem, was jebem ver übrigen Jünger beſchieden 
fein möchte, und Elias, fcheint e8, gab ihm die Antwort, welde allein bed Meifters 
windig war: „Du haft Schweres erbeten, denn Gott allein gibt bes Geiſtes Erbſchaft 
and Maß; aber du wirft der Erfüllung deines Wunſches ficher fein, wenn du nad 
dem Sceiden den Meifter im Geifte vor Augen haft.” 

Mir glauben zu diefer Auslegung durch bie innere Durdhfichtigleit des Sinnes be» 
redhtigt zu fein. Aber allervings fehlt uns noch ein objectived Gegenbild ber Zeit⸗ 
verhältniffe, um unſere Gefammtanfhauung diefer epifchen Urkunde zu rechtfertigen. 
Nod viel mehr bedürfen wir eines ſolchen kritiſchen Hebels, um die oben nur kurz 
berährte Gefchichte der Himmelfahrt des Elias einer gefchichtlichen Kritik zu unterwer⸗ 
fen. Liegt der Örtlichen Ansmalung des Abſchiedes und des Verſchwindens am Yorban 
eine thatfächlihe Wahrheit zu Grunde? ift Elias wirklich damal® und bort verſchwun⸗ 
den? oder tft das Ganze nur ein Gefiht der die Rückkehr des Verſchwundenen an 
der Jordanefurt erwartenden Jünger? Wir können alfo zu keinem befrievigenden Ab⸗ 
fchluffe unſers Lebensbildes gelangen, ohne vie beiden großen Punkte, Gottesſchau und 
Auffahrt, etwas tiefer ergrünbet zu haben. Um bie Lejer nicht zu ermüden, haben 
wir den chronologiſchen Unterbau in die angehängte Ausführung veriwiefen. 


II. Die Bottedfhau und Himmelfahrt im Spiegel der Reichdannalen. 


Was den geiftigen Gehalt der Gottesſchau betrifft, fo würde es bie unwahrſchein⸗ 
Hefte aller Bermuthungen fein, anzunehmen, daß bie Jünger bie erhabenen Worte 
verfelben erfunden hätten. Elifa warb von den Yüngern jelber als ber würdigſte an⸗ 
erfannt. Aber wahrlid mit Elias Mantel war nicht fein Geift auf ihn gefallen, ben 
verihen und aufopfernden Eifer abgerechnet. Gar gering ift, neben einer ihm eigen- 
thamlichen praltiſchen Thatkraft, das Maß feines höhern Gottesbewußtſeins, verglichen 
mit dem des Meiſters. Gewiß berichtete er treu, was der Meiſter ihm geſagt, und 
was würden wir noch beſſer erkennen, hätten wir feinen eigenen Bericht, und nicht die 
ſpae Faſſung einer poetifchen Volksüberlieferung. Die Tiefe des Gottesbewußtfeins 
und die Erhabenbeit ihres Auspruds gehen weit hinaus über Eliſa und levitifche Ueber⸗ 
lieferung, ja über Alles, was zwiſchen Moſes und Chriſtus Über den erhabenen Gegen⸗ 
fand des Schauens des Ewigen gefagt worden if. Wir-find alfo auf des Elias Mit- 
tbeilung an die Finger, oder an Eliſa allen, zurädgefübrt: in der Schule nun warb 
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die Funde verbreitet, und gewann bald ein poetlfches Gewand. Elias ſprach vom Bött- 
lichen in Gleichniſſen: wie follten Sänger und Bolt es nicht gar leicht ala eine änker- 
fiche Geſchichte verfichen? Es bedarf jedenfakllo Teines: langen Zeitraums, um ber 
Ueberlieferung von dem Ereigniſſe das Anſehen einer Legende zu geben. 

Vergegenwärtigen wir ms mr die mit Recht in allen Jahrhunderten bewunderten 
Worte der Offenbarung, wehhe dem Eins im Innern kund wird, als er endlich auf 
Moſes Berge Ruhe findet (19, 9 — 19): 

. 2Unb fiehe, das Wert des Emwigen erging an ihn und fira zu ihm, Was macht 
da bier, Elia? 0Er aber ſprach, Geeifert Habe ih für den Ewigen, ben Gott der 
Heerſchaaren; denn bie Kinder Iſrael haben beinen Bund verlaflen: beine Altäre 

daben fie eingerifien, uud beine Propheten mit dem Schwerte erwürget; uub Ich bin 
akein übrig geblichen, und fie trachten darnach, daß fle mir das Leben uchmen. 
11@r aber ſprach, Gehe herans, gud tritt anf den Berg vor ben Ewigen: unb fiche, 
bez Ewige wird uerüberziehen, und ein. großer ſtarler Wind, ber Berge. yerseift, 

und Zellen zerbricht, wird ver dem Ewigen hergeben; der ewige iſt nicht im 
Winde: und nah dem Winde ein Erbbeben; der Ewige ift nidt im Erbbeben: 
rund nach dem Erbbeben ein Fener; ber Ewige iſt nicht im Fener: und nach dem 
Fener ein fanftes Sänſeln (wretl. die Stimme einer leiſen Stile). 

Wir haben bei diefer Meberfegumg kein Bedenken getragen, bie Worte geradezu fo 
wieberzugeben, wie die Urfchrift fie‘ hat, ohne (wie im Bibelterte geſchehen iſt) eine 
Lüde anzunehmen (in B8. 11): wir bebürfen dann gar Feiner Ausfüllungen. Die Worte 
find Fortiſetzung „bes Wortes des Ewigen“, deh. nach ſtehendem Gebrauche, Worte 
des Geiſtes im Menſchen. Dieſes Geſicht, dieſe innere Offenbarung, beantwortet 
jeme Klage und die verſuchte Rechtfertigung, feines Lebensuberdruſſes, indem fie ihn zu 
ber Erkenntniß führt, welde des blutige Kampf gegen die Baalepfaffen in feinem 
Gettesbewußtjein. zurädgenrängt hutte. Elias geht im fi, er vernimmt Gottes leiſe 
Stimme, und hört auf fie. Nun exit erkennt er, daß Gott nicht im zerflörenden Eifer, 
und in ber Vergeltung bes Blutes mit Blute, fonbern in dem flillen immern. Wehen 
des Geiftes fei. Denn was bebentet das ſaufte Sänſeln anders, als Gottes Liebe? 
Diefe aber gibt fih, ala das wahre Leben in Gott, im Genüthe durch innere Frieden 
bad, durch die Empfindung ber umeublichen Liebe des Ewigen, als bes Geheimniſſes 
der fittlihen Weltorbnung Den Naturſinn des Bildes bat, herrlicher als alle Theo⸗ 
flogen, der große Dichter aufgefaßt, wenn er im Lobgefange der um ‚Gottes Thron 
verjammelten Geiſter, mit offenbarem Anklang an. Elias Gottechchen, dem Erzengel 
Michael die Worte in ben Mund legt: 

Und Stürme braufen um Die Wette: 

Bom Dieer aufs Land, som Laub aufs. Dem, 
Und bilden wüthend eine Kette 
Der tiefftien Wirkung rings umher. 

Da’ flammt ein blitzendes Verheeren 

Dem Pfade vor bes Donnerſchlags, 

Doch deine Boten, Herr, verehren 

Das fanfte. MWandeln deines Tags: 

Es genügt für den Zwed des Dichters, die Herrlichkeit der ſichtbaren Schöpfung 
zu preiſen, man muß aber beim Vergleichen ſagen, daß dieſer Preis des Ewigen ſich 
im Bilde der Gottesſchan ded Elias bewegt, ohne ihr Höchſtes zu erfafſen. Des 
Dichters Gemalde ſteckt in der bibltiſchen Gottesſchau, aber dieſe wird durch ſein Na- 
turgemãlde nicht erſchopft. Gottes hochſter Preis iſt in der Menſchenſeele, fein Weſen, 
als der liebende Geiſt, lebt in der ſtillen Ruhe dos gottfeligen Menſchen. Nicht daß dem 
Dichter diefer Gedanke fremd fei: er hat ihn nur in vieſem Lobgeſange nicht ausgedrück. 
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Wahrlich, Elias Worte von der Gottesſchau hat weder Ehifa erfunben, noch ein 
fpätexer namenlofer Levit erbichtet. Sehen fie doch über die Gottesſchau des Moſes in⸗ 
ſafern hinaus, als: fie tiefer in. das Imuere. des Denfgengeifiee und des Bewußtſeins 
ber Innerlichkeit aller Religion, eingehen. - 

Aber was nun folgt, fleht ganz und. gar nicht auf der. Höße jenes Gefühle, Die 
Fortleitung der Erzählung iſt nur ſcheinbar. “ heißt namittelbar nach jenen erhabe⸗ 
nen Worten: 

1: Als das Elias Hirte, vechüllete er fein: Anti mit fehlen Mantel, und trat an ben 
@ingaug ber. vbhle. Und fiehe, da kam eine. Stimme zu ihm, und fprad... 
u „Die Stimme” (d. h. die von. außen gelommene Offenbarung, die ſunliche 
Wahrnehmung) wird ihm nun, ſollte man denken, in der äußern Wirklichkeit jeigen, 
was: er im Geiſte geſchaut hatte. Allerdings würbe ſchon darin ein bolltommener 
Misverftand liegen, wenn diefer Sturm und vieſes Ungewitter als das Wirkliche ange 
fehen werben -follten. Denn bie Gewähr ver Offenbarung von Gottes Wefen liegt ja 
nicht darin, daß bie dabei gebrauchten Bilder von Sturm, Erdbeben, Teuer nun an- 
ftatt der Idee ſelbſt dem Elias vor die Augen geführt werben „als lennte er ſolche 
Naturerſcheinungen nicht, ja als ob ſie überhaupt jene Idee in ſich enthielten! Aber 
bie Erzählung läßt nun wörtlich jene Trage wieder an Elias ergehen: 
Bas machft bu bier, Elia? 


und läßt ihn darauf buchſtäblich wieber- biefelbe Antwort sehen, bie ex vurch Gottes 
Wert (88. 10) erhalten hatte: 
Geeifert habe ih fiir den Ewigen, ben Gott ber Heerſchaaren, benn bie Kinder Ifrael 
haben deinen Bund verlaflen: beine Altäre Haben fie eingerifien, deine Propheten mit 
- bem Schwerte erwärget; und Ich bin allein übrig geblieben , und fie traten darnach, 
baß fie mir das Leben nehmen. 
Eine ſolche Suchftähliche Wiederholung dürfte ohne Beifpiel in der Bibel fein: allen 
das iſt fiher ohne Beiſpiel, daß die Nebenfache wiederholt wird, die angefünbigte Haupt 
fache aber verſchwiegen. Das nun iſt nach der jekigen Erzählung bier offenbar ver 
Fell... Der Ewige antwortet allerdings. auf die wieberholten Worte: aber was? Er 
befießlt den Elias nach Damasens zu gehen, dem Sik des Landesfeindes von Ifrael, 
des Königs von Syrien, und dort Hafael zum Könige zu falben, den Mann des Ber- 
vaths und Morbes und Unheils, dam aber Jehn zum Könige-von Hfrael, an Ahabs 
Stelle. Endlich (heißt es) fol er Elifa ſalben zum Propheten, damit wer Haſael 
entrinne durch Dehn falle, wer aber Jehn :enteinne, durch Eliſa. 

Wie? Elias fol aus der höchſten Gottesſchan wieder berabfteigen in Blut und 
Mord? er fol die ihm ſoeben erft recht in aller göttlichen Kraft vor die Seele ge- 
tretene Exrkenntmiß vom Wefen Gottes als der Liebe und Sanftmuth durch ein neues 
Blutbad bethätigen? Es kann nicht mehr gelten die Getreuen zu reiten! Gie find je 
der Wuth von Iſebel zum Opfer gefallen, welcher Elias, nach genommener Rache, ent- 
flohen ift, wie feine eigenen Worte ſagen. Er allein if} Abrig geblieben — Elias 
Rucklehr wäre fein filherer Tod, ber Untergang feines Werks: fein. dee Gottesſchau 
entſprechendes Gnbel 

Wir haben bei ben Schlußworten ber. Gottesſchan fo wenig eine Fortfegung als 
eine Rüde, wol aber eine geiſtloſe Wiederholung ber nächtlichen Offenbarung — ohne 
bie Gottesfchan. Die wahre Ueberlieferung hört mit jener, bie innere Beifteßgejchichte 
bes Propheten vnllendeuben Goptiesichau onf. Der jet folgenne Wbias (Bis. 18-18) 
IR ein Anhängfel, ein zit der jetzt folgenden Fortſetzung ber Geſchichte des Elias um⸗ 
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geſchichtlich überleitendes Einfchiebſel des Sammlers. Die Gewißheit darüber gibt uns 
was nun folgt. Nichts von dem Allen geſchieht, wie es hier erzählt iſt. 

Zunächſt wird beim Fortfegen der Gefchichte des Elias, nach diefer Fuge, voran- 
geftellt Eliſas Berufung: nicht jebod eine Weihe durch Salbung. Elias wirft feinen 
Prophetenmantel über ihn, als er ihn beim Pflügen finde. Nichts ift gefchichtlicher 
als dieſe Berufung, denn zwei Jahre nad Ahabs Tede tritt Elife, nad, der Konigs⸗ 
geſchichte als Prophet auf, indem er ven verblindeten Koönigen von .Ifrael, Juda und 
om ven Sieg verkündet wider die Moabiter. Aber jenes Anbängiel bes Erzählers 
ze Gottesſchau ſtimmt nicht mit biefer gefchichtlichen Darftellung. 

Ebenſo iſt es geſchichtlich, daß Elias felber aus Südjudäa, wo er den Boten bes 
kranlen Ahasja begegnet, nach Iſrael zurückkehrt — aber nicht um Krieg zu fliften, 
um. Haſael und Jehu aufzurufen, was gar nicht von ihm gefhah, Elias erfcheint um 
noch einmal: im: offentlichen Leben, am Sterbebette Ahasjas, auf veſſen freundliches 
Begehren: folglich im zweiten Jahre nach Ahabs Tode. Er war alſo nah ein⸗ obex 
zweijährigem Aufenthalte in ver Einſamkeit des heiligen Bergs zurückgekehrt nach Iſrael, 
vom Hofe und von den öffentlichen Angelegenheiten ſich fern haltend. 

Was alſo wirklich geſchah, wird in jenen ber Gottesſchan angehängten Verſen nicht 
erwähnt, und was erwähnt wird, als ben Elias aufgetragene That, geſchah hiuſichtlich 
Eliſas in anderer Art, Hinfichtlih der Beiden Könige aber gar nicht durch Elias. Weber 
Elias noch Elife haben die beiden größten und wilveften Kriegemänner ber Zeit mıf 
gerufen gegen das regierende Königshans, um nicht zu fagen, gegen Iſrael und Juda. 
Eliſa ertennt, als Haſael im Namen feines erkrankten Herrn und Königs, Venhadad, 
za ihm tommt; daß er ver ihm im Geſichte gezeigte künftige König Syrien iſt, und 
die Thränen kommen ihm im die Augen, weil er das nahende Unheil nun mit Augen 
ſchaut. . Das verhehlt er dem fragenden Manne nicht. Daß dieſer darauf in feiner 
Weile handelt, indem er an einem der nächſten Tage ben kranken König erſt ficher 
macht und dam ihm einen Schlagfluß zuzieht, ift weber That noch Rath des Gottes: 
mannes. Was aber Jehn betrifft, jo ließ Eliſa allerbings Yehus Salbung, zu Ras 
moth⸗Gilead, nachdem ber verwunbete König das Heer verlafien (874), durch einen 
Prophetenjunger verrichten: vielleicht war ein neues ſchmäͤhliches Ablenımen bereits. im 
Werle, Ahnlich dent unter Ahab, jedenfalls war Iſrael, gegenüber einem Manne von 
Haſael, unter einen Schwächlinge, wie Jehoram, mit ver noch lebenden Matter alles 
Unheils, ‚ver. Nebel, im Palafte, rettungslos nerloren: Das Hans Ahabs mußte ans⸗ 
gerotiet werben, das wer bie erſte Bedingung ber Rettung, und das hatte ja Elias 
ihm verkündigt (1 Rön. 21). Aber warm geſchah mım das was geſchah? Nicht du⸗ 
mals, wo Die Legende den Elias bamit beanfiragt werden läßt (893), fondern fehr 
viele Jahre fpäter! . Haſael machte fich. zum König an Benhadads IL. Stelle, in. 8TE 
ober 875. Alſo erſt in diefe Zeit fällt das Zufammentrefien Eliſas mit dem Kriege 
bauptmann Benhabads um 876. Die Salbung Ichus aber. gehört erſt ins dahr 878, 
Dr Zeittafel: am Ende macht dieſes alles anſchaulich. 

Vener Anhang des Erzählers if folglich durch und durch ungeſchichtlich, wenn wi 
der Reichsgeſchichte hiſtoriſche Wahrheit beilegen, wozu wir. allen Grund haben. 

Bir ſtehen alſo nicht an, auf Grund der geſchichtlichen Duelle zu ſagen, daß 
Elias etwa: drei Juhre nach der Flucht zum Horeb, ſich nad, einem Orte tieffter Ab⸗ 
geſchloſſenheit für den Reſt feiner Lebenstage zurädzog, und daß ber dann erfolgende 
ruhrende. Abſchied in dem oben ‚bereits ausgeführten Sinne echt geſchichtlich iſt, tus 
der die Geſchichtlichkeit verhüllenden Apothroſe. Elias blieb feinem innerſten Weſen 
treu mit der Treue eines Mannes, ‚der das Höchſte geſchaut und daran geglaubt hat. 
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Diefes innerfte Weſen wollen. wir jet nech in wenigen abfchließenben Worten betrach⸗ 
ten, wie es s ſich auf dem Horeb und beim Abſchiede Ipiegelt, 


m. Dis gefiätfihe Lebenßbild deh Elia: En ber Lebenddilder. 


Elias iſt Die genialfte ımb heiligſte Verſonlichleit der Heroenzeit. Er allein hat 
nichts geichrieben noch fchreiben laſſen: auch gelefen bat er ſicherlich ſehr wenig ober 
nichts. Was follte ex auch Iefen außer den Geſchichten der Urzelt, dem Bundesbuche 
des Mofes und den alten Liebern, vielleicht noch „Joel? Die levitiſchen Ordnumgen 
lagen ihm fern: aud wirb nirgenns erwähnt, daß er in Jeruſalem Ichte ober dort 
je fih Raths erholte. An Thatkraft und Genialität, wie au Liebe zum Ewigen und 
zum Bolle ift ihm nur Mofes vergleichbar: aber wie tragifch ift die Lage dieſes Bolks 
anmentlih im Norbreihe, verglichen mit jenen Schaaren, bie: aus Wegupten zo⸗ 
gen, die den Jordan überſchritten und das heilige Bundesbuch wieberlegten in Silo! 
Der Ewige verehrt (wenn überhaupt noch verehrt!) unter den Bilde bes Kalbes, wel⸗ 
ches Mofes verbrennen und verfluchen Tief! Das Haus Yalobs zerriffen! vie Vollks⸗ 
gemeimbe untergegangen in militärifhem Abfolntismus, mit Revolutim, Morb und 
Ufnrpatoren! Der Syrer an der Örenze nördlich, mit offener Feindſchaft, öſtlich bie 
arabiſchen Stämme, immer drohend: im Süden das grollende Bruderreich, bald mit 
Damascus buhlend, bald mit Aegypten! 

In die Mitte. dieſes Kammers geſtellt, und ſchwere innere Kämpfe durchlkaͤmpfend 
nach Übermenfchlicden Anſtrengungen, iſt Elias der einzige jener Heroen, deſſen Leben 
nicht als Tragödie endet. Sein Scheiden iſt fein Untergang, ſondern eine Berliärung. 
Weshalb? Weil er nicht von ver Höhe des Lebens geſunken iſt, wicht eine tragiſche 
Berwidelung verwirkt hat, fonbern vielmehr fie gelüft durch rechtzeitige Selbftäßer- 
windung. Der größte Eiferer für das Geſetz ift frei geworben vom fer bes Be 
ſetzes durch den wahren Gottesgeiſt. Weder unter dem Wacholderbaum, noch im bes 
ſchaurigen Höhle des Horeb verzweifelt ex; Ieremins, fein Abbild in Iuba, verfindht 
ven Tag feiner Geburt, nit fo Elias. Er erfährt im Augenblide ber tiefften Rie⸗ 
dergeſchlagenheit bag ewige Geheimniß der Gottfeligleit. Er erkeunt, daß ver Eifer 
nuht Die mahre. Offenbarung des Ewigen im Menfchengeifte iſt. Kraft Gottes if im 
Gturmwinde, im Erbbeben, im Feuer: fie alle thun Das Wert Gottes, des Richters 
der Menſchen uno Rächers bes Umrechts, ver die Gewaltigen umflößt und vernichtet, 
wie jene Erſcheimmgen der Natur die ftärkfien Bäume entwurzeln, bie größte Herrlich 
keit bes Menſchen verzehren. Mber Niemand folge vem Ewigen ih viefem. Wirken, 
das er ſich felbft vorbehalten hat. Wer Gott fucht, muß ihn fuchen in feinem inner 
Ren Weſen, feinem fauften Eäufeln, d. h. in der: Ruhe und Klarheit des gottergebe⸗ 
nen: Menſchengeiſtes. Der Menſch hat das Bewußtſein Gottes nicht nur durch das 
Bewußtſein feiner eigenen: Uuoolltowmenheit und Entfernung vom fittlichen Ideal, durch 
das verflagende Gewiſſen, fonvern auch im befeligenden Frieden ſeines Herzens, mb 
DR ia vplle Gottesbewußtſein. Alſo wicht der Eifer für Gott iſt Bas. ‚Höhe, 
fonbern Die. dankbare Hingebung, bie Liebe zu Gott und den Brüdern: % 

., Das war des Elias wahre Bropketenweihel Da erſt trat fein höchſtes wahres 
Opntteabesuhtjein recht hervor. Seine irdiſche Laufbahn war faft vollenvet: feine himm⸗ 
lüſche beginnt erſt jeht, fein Leben in Gott für den Reſt feiner irdiſchen Tage: Midyt 
daß er irre würbe an feinem: bisherigen Streben. Er kehrt zurück zur Welt, er bt 
Ku ſogar bewegen, wieder in Samaria zu erfcheinen, und im Balafte, in welchem, ober 
in befien Nähe, bie gottverfinchte und gottvergefiene Ifäbel noch hauſte. Aber er ver: 
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ſchwindet Togleich wieder in die fiillen Wohnungen ber Propheten und von dort m 
bie Einfamleit. Seine Jünger wiffen nicht wohin er geht. Er hat das Thun dem 
Elifa übergeben: er beobachtet von fern. Und als bie Zeit kommt, wo eine neue 
Hegierung (Jehorams) ſich vorbereitet, will er das Haus Ahabs weder perfünlich be- 
fehden, noch ibm rathen. Er will nicht ſich zurückreißen laſſen in den Sturm, in 
weichem ev zu blutiger Rache getrieben worden war: hatte er ja in den Stunden 
ver Rech fat Schiffbruch gelitten an. feinem‘ Glauben! - Tener bittere Unmuth, mit 
welchem er auf eine lange, jcheinbar fruchtlofe Thätigkeit zurädidante, Aft überwunden: 
Er hat feinen Glauben an Gottes vorſchauende Weisheit, Gerechtigkeit und Güte wie- 
ber ersungen im Innern während ber Zurückgezogenheit. Cr fühlt ſich ſtark genug in 
bie Welt zurückzukehren — nicht um dem Krieg fortzufegen, wol aber um die Pflicht, 
für das Reich Gottes und das Recht unter feinen Belle zu wachen, rüftigen Händen 
zu übergeben. Er bewährt fih in dieſer Enthaltung, und nun, da er fein irbifches 
Wert vollendet, zieht er ih zurlid, für immer. Aber feinen Geiſt läßt er dem Beſten 
zurück. Henel geht nach ftart anderthalb Sahrhunderten gänzlich imier: ein Reſt von 
Srommıen. flüchtet ich nach uva: auch dieſes geht erwas mehr als ein Jahrhundert 
fpäter unter, und Tchet von Babylon nur unter perfifcher Oberherrlichkeit zurüd. Aber 
est erft wird Elias Herrlichkeit ganz erlamt. Faſt zwei Zahrhunderte nach der Zer⸗ 
förung Berufalems fpricht Maleachi das. Wort ans: Elias mu wiederkommen vom 
Himmel, ehe der Ewige ins Bericht: geht mit den Volkern, und Ruda wiederherftellt. 
Elias muß vorher den Weg bahnen: er muß bie zerſtörten Verhältniſſe in Haus und 
Gemeinde wiederherftellen, indem er innere Sinnesänderung und hingebende Treue pre 
digt. : Darin lisgt Das Geheimmiß: Elins wollte von nichts wiſſen als von ber Inner 
lichen. Befferung. Elias ift nicht: Lelblich gen Himmel geſahren, er tft auch nicht wie⸗ 
der leiblich ericdyienen, uns. wird es wimmermehs thun. über Die Vollspoefie iſt in 
ihrer innerſten Weſen wahr in beiven Stücken. 

Rur ver Geiſt kann wiederkehren, denn er ſtirbt nicht, ımb der Mann bes Sci 
fies ehrt nur im Geifte wieder, nad dem ewigen Gefeße ber merrfchlichen Perſön 
tichleit. Aber Fortwirken im Geiſte ifl des Geiftes eigenſtes Vorrecht. Wozn follten 
Iofua web Samuel wiederkehren? Ihr Werk. war vollendet und vergangen: David 
war bei lebendigem Leibe geiſtig ‚gefunten, und fein Rönigthunt folgte ihm bald nady. 
Moſes ſelbſt — follte er etwa fein Werk zerträmmern? Er hatte des Geſetzgebers 
Aufgabe gelöft, wie ex Bonnie. - Oott hatte. ihn begraben, aber ben Elias Hatte et 
zu fi genommen: Elias Aufgabe war nicht gelöft, und fein Weg war ber richtige. 
Lebend und geifteskräftig, freiwillig und fegnend war er aus ber Zeitlichkeit geſchieden. 
Er fiel nit im ruhmvollen aber ſchweren Lebenskampfe: er überwand im ſchwerſten 
Kampf, er bezwang fi ſelbſt: als Steger, nicht überwunden, ſchied er in Trieben. 
Welde Reife von Tänſchungen bis anf ven heutigen Tag Müpfen füh an feine 
Wiederkehr! Auch feitdem das Göttliche in reinſter menſchlicher Perſönlichkeit und für 
alle Menſchen erſchienen und das Reich des Geiſtes auf ihr aufgebaut iſt, wird ein 
zweiter Meſſias erwartet von denen, welche den erſten nicht erkannten. 

Nur der Geiſt kehrt zurück, denn ſein Werk vergeht nicht: und der Geiſt der voll⸗ 
endeten fittlihen Perfönlichkeit erſcheint in ber geiſtigen Perſönlichkeit der Gemeinde, 
welche da ift die Menſchheit. 

Es iſt ein göttliche Vorrecht der wahren Kunft, daß fie den Geift verfchollener 
dahrhunderte hervorzurufen weiß, durch ihren Zauber. Das zu erfahren bei Elias iſt 
in unſern Tagen der Welt zu Theil geworben durch das erhabene Werk bes unfterb- 
lichen deutſchen Tondichters, deſſen Erſcheinung auf biefer Erde kurz und feugjienb war, 
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wie bie des Propheten, und der, aus Iraels Stamme geboren, als innerlicher Yäzyı 
und Belenner des Herrn lebte und ftarb. 


Wir ftehen am Eude ber Helvenzeit. 

Im Geifte beganı das Werl des Vorbildes aller hebröifchen Gottesmänner, bei 
Mofes, mit welchem bie Heroen Iſraels anheben: im Geifte der Gefepgebung mt 
Gottesſchau am Sinai endigt ihre Reihe. | 

Diefe Reihe ift einzig in ber Weltgefchichte. Am nächften kommt ihr im der helle 
fhen Entwickelung die vorhiftorifche Heroen» nnd Seherzeit. Joſua und bie herafi: 
difhen Führer der Dorer: Sammel und Tireflas, ftehen ungefähr nebeneinanke, 
Aber Hiftorifche Perfönlichleit find werner jene Yührer noch der große Seher ber ok: 
hen Zeit. Für Moſes könnten wir nur die mythologiſche Geftalt des Herafles fe 
ben; für Elias aber, die Perfönlichleit ver Zukunft, Niemand. 

Und was unterfcheidet unfere Reihe von allen Heroen der Völker? Drei Dig: 
Erſtlich der ausfchließlihe Glaube an ven Ewigen, an die Gottheit, bie im fitlde 
Bewußtſein wohnt. Zweitens das Fortbilden der Geſchichten jener Gottesmänner va 
das entſprechende Gottesbewußtjein des Volle, als des Volkes Gottes. Drittens bi 
diefe Geſchichten aufbewahrt wurden, wie ſie im Volke fi fortgebilvet hatten, i 
Grund und Boden gefchichtlicher Ueberlieferung und in geſchichtlichem, wicht mythe 
logiſchem Sinne, und zuletzt gefammelt zu einem heiligen Buche des Volks un m 
Menſchheit. | 

Dieſe Bibel nun, erſcheint fie ehrwürdiger und glaubwärbiger, wenn wir ihre ume 
ftandene Buchſtäblichkeit als gewöhnliche Geſchichte formulixen und geltend machen, era 
wenn wir bie ſpätern Darftellimgen und Erzählungen auf bie von den Sammlem si 
urkundlicher Treue bewahrten Brudftiide und Spuren der älteften, großentheils ga: 


zeitigen Ueberlieferung zurüdfähren? Wir dürfen Jedem bie Antwort überlaflen, tn | 


bie Bibel mit frommem Ernſte veufend lief. 
Der Geiſt, welder aus den biblifchen Gottesmännern redet, ift einer, denn er iſt de 
Geiſt des Eiwigen, des Gottes, den auch wir und unfere Väter vpn dort haben m 


lündigen hören, Wir find ficher, biefen Geift, ohne alle weitere VBermittelung, map 


nen Innern zu verfiehen und verehren, wenn wir bem Sönige aller Propheien ns 
folgen, welcher allein Elias verflanden und das tiefe Wort geſprochen hat; „Be 


ihr es annehmen wollt, Yohannes ift Elias!" Was ver Ewige redet, redet er zu 


dem, ber fih Seiner bewußt ift, und zu allen Zeiten und Völkern, durch „ben ck 
welcher alles erforjcht, auch die Tiefen der Gottheit“. 

Das Verſtandniß der Geſchichte des Elias ift widtig für das Verſtändriß m 
Entwidelung des Alten Bundes, aber noch wichtiger für das des Evangeliums m 
für die gefchichtliche Darſtellung des Lebens Jeſu. 








Ausführung 
über die Chronologie der Zeiten des Elias und Elifa. | 


Bei mwbefangener Lefung ver Geſchichten von Elias ſtellt ſich alsbald heraus, daß eine 
geſchichtliche Kritit der einzelnen Erzählungen und ihrer Folge nur dadurch möglich 
werben Tann, daß wir einen außer ihnen liegenden Hebel zu gewinnen vermögen. Und 
wo follte biefer ander® liegen als in. ver Zeitgefchichte, und in ber Zeitrechnung, welche 
wir. an® hen bürfligen, und ſchwer zu entwircenden, chronologifhen Angaben ver 
Reichsgeſchichte Iſraels und Judas aufbauen können? 

Der Verfaſſer hat dieſe, von Euſebius bis auf Scaliger, und von Uſher und Vig— 
molles bis auf Ewald verfuchte chronologiſche Herftellung ber Königszeit, von feinem 
Standpunkte aus im Zuſammenhange behandelt im vierten Buche feines „Aegypten“, 
und bie Ergebniſſe einer neuen Forſchung, mit einigen Verbefferungen, in ven Ver- 
gleigenden Zeittafeln anſchaulich vorgelegt, nach Erörterung ber leitenden Hauptpunkte 
Er bat aber bei diefer Gelegenheit bereits angedeutet, daß bie fchwierigfte Epoche ge⸗ 
abe bie Zeiten Elias und Eliſas feien, und daß eine Kritik berfelben mit Erfolg erft 
bei ver Behandlung ihrer Geſchichte in den Bibelurkunden vorgenommen werben Fönne. 

Indem wir biefe® jet unternehmen, wollen wir zuerſt die Danptgrünbe für bie 
Feſtſtellung des Rahmens kurz angeben, in’ welchem bie Gefchichten jener beiden Pro- 
pheten ficken. Diefe Erzählungen find ein eigenes, von jenen Auszligen unabhängiges 
Wert, aber unfer Erzähler hat ihre Hauptmaffen in bie Königsannalen eingefchoben. 

Iene : Gründe find theils innere, theils äußere. Wir haben uns nicht erlaubt, ir» 
geubeine biblifhe Angabe der Dauer der Üegierungen eines Könige von Inda zu 
ändern (mit Ausnahme von Manaffe), und hinfichtli der Könige von Iſrael haben 
wir feine Zwifchenreihe angenommen, welche man rein erfunden bat, noch in. ben 
Regierungszahlen irgendeine Beränberung vorgenommen als die der angegebenen 41 
Regierungsjahre Jerobeams Tl. in 61: viefes aber auf Grund ber ihr gegenüberftehen- 
ven Gleichzeitigkeitsangabe der Königsreihe in Yuba, und ber wiberfiveitenben Angaben 
in Jerobeams Geſchichte. 

Dann aber haben wir, zweitens, als ſelbſtändige Gewähr des alſo aufgebauten Ge⸗ 
rüftes jüdifcher Zeitrechnung, die fremden leichzeitigfeiten, insbeſondere die ägyptifchen 
hexbeigegogen, nachdem auch biefe Reihen nad) ihrer eigenen innern Kritik feftgeftellt 
waren, - 

Indem wir mm auf diefe Weife von ımten anf in bie dunkeln Zeiten’ des jäpifchen 
Königtinune hinaufftiegen, machten wir. beſonders aufmerkſam auf ein Ereigniß, we 
eine Regierimg in Iſrael nothwenbig gerade in bemfelben Jahre anfangen muß, wie 
die gegenfberftehenve in Juda, umb alfe ein neuer Parallelismus ver beiven Reihen 
von einem gleichen Ausgangspunkte fortläuft. Das Ereigniß, welches dieſen feiten Halt 
gewährte, war bie Empörung Jehus. Im Treffen bei Ramoth in Gilead, wo bie 
verbündeten Könige Iſraels und Judas gegen ven ſyriſchen König Hafael firitten, wuxde 
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Joram von Iſrael (der Bei uns, zum Unterfhiede vom gleichnamigen und gleichzeitigen 
Könige von Juda, auch Jehoram heißt) verwundet und zog fih zurüd nad Jeſreel: 
Zehu, einer der Hauptleute im Heere, eroberte aber wirflih Ramoth, und empfing 
damals, als er im Kreife feiner Genofjen ſaß, Eliſas Ankündigung, daß das König- 
tbum ihm beftimmt fei. Jehoram num erhielt, während er an der Wunde bauieber- 
lag, den Beſuch feines Bundesgenoſſen von Juda, Ahasja, Joſaphats Enklels. Da 
ſtürmt Jehu heran, den das Heer zum Könige ausgerufen hatte, Jehoram fährt ihm 
mit Ahasja entgegen: Jehu aber erlegte Jehoram mit eigener Hand, und läßt Ahasja 
gleich darauf erfchlagen. 

Das Jahr, in welches biefeg Kreiguif- FäRt,. if, Mach unferer verbefferten Zeit- 
rechnung in den Tafeln, bas Yahr 874 vder 873 vor ber chriſtlichen Zeitrechnung. *) 
In viefes alfo fällt das zwölfte Jahr von Jehoram, und ber Anfang des zweiten 
Jahres von Ahasja. Rechnet man von hier dus, nach den bibliſchen Zahlen vorwärts; fo 
gelangt man zum Jahre 827 als dem erſten Jahre der Regierung bes Joas von 
Iſrael (hebr. Jehoas), der 16 Jahre (alſo bis 812) regierte. Diefer König Joas num 
war es, welcher Elifa kurz vor deſſen Tode auf dem Krankenlager bejuchte, unb von 
ihm, den er mit dem alten Spruche auf Elias anvebete, bie letzte Weiſſagung erhielt. 

Gehen wir aber von jenem Richtjahre 873 aufwärts; fo erhalten wir, nach ben 
Angaben von den Regierungsjahren, fir das Jahr 8883 bie erſte ven Eli⸗ 
ſas Wirkfamleit, als des Ieitenden Propheten. Denn es heißt (2 Kim. 3, 18), daß er 
bei dem vereinten Zuge Iſraels, Yubas und Edoms gegen Moab worhergeingt, fie 
wärben Moab fchlagen, was auch in biefem Jahre fih ereignete. Das war num um 
zweiten Jahre Jehorams, Ahabs jängften Sohnes, welcher feinen Bruder Ahasja nad 
zwei Jahren (884) folgte. Ahab ſelbſt war im Lahre 887 un Feldzuge ‘gegen Ben 
hadad von Syrien gefallen. J 

Eliſas Laufbahn alſo fällt hiernach zwiſchen 886 und 827, dergeſtalt etwa 60 
Jahre umfaſſend. Seine Berufung aber würden wir nach ber Prophetengeſchichte ins 
‚Jahr 893 fegen müſſen, alfo zehn Zahre früher — und zwar ohne ˖irgendein Lebens⸗ 
zeichen von ihm in biefem Jahrzehnd: was von voruberein Niemand leicht als ge- 
ſchichtlich nehmen wird. Elifa warb berufen im exiten Jahre Ahasjas. 

Und doch fteht der in des Propheten Gefdhichte angenommene Anfaugspunkt, die Be⸗ 
rufung, feſt für jemes Jahr, Das funfzehnte Ahabs. Denn nach biefer Darſtellung wären 
auf jenes Prophetenfchlachten am Bache Kifon, welchem .vie Hinricktung alles Prophe⸗ 
ten auf. Djebels Anfliften vorherging, und auf bie Flucht des Elias, erft alle weitern 
Verhandlangen mit Ahab erfolgt. Und doch ift keine fortlaufende Spur um Elias 
mehr unter Ahab. Bei ven wieberholten Kriegen mit Benhadad weiſſagt, unb erwahnt 
- ben Ahab, balb viefer bald jener genannte oder ungenannte Prophet bed. Ewigen: nur 
Elias wird nicht erwähnt. Als aber nachher Ahab fi zur Ermordung Nabothe Hatte 
verleiten laffen, da redet allerdings der Thisbit zu ihr, aber was? Er erzählt ihm 
fein und der Hebel Ende, in den Worten ber Bollserzählung, bie an biefer Stelle 
folgt. Wenn diefes ſchon nicht im Geifte der ſtreng geſchichtlichen Weiſſagungen iſt; 
fo tritt Bier noch ein eigener, fehr bedenklicher Umſtand ein. Es iſt ein Bug, der fich 
mit. den Schredensmaßregeln am Berge Horeb gar wicht reimt. Sohald Ahab auf 
bie Strafprebigt hin ein Trauergewand anlegt und fi) vemüthigt, beſtehlt der Ewige 
bem Elias (jagt die Erzählung), Ahab Milverung ber Strafe zu verlünten Go lau- 
tet ver Kat 1, 293. en, \ 

Weil Ahab ſich nun vor mir gebemitthigt, wii ich das Yüd vicht bringen bei 'fei- 
nem Leben, aber bei ſeines —2 Leben will ich das Unglüd über fein Haus brimgen. 
Wags wird mu aus der bereitö befohlenen und eingeleiteten- Aufrafung ber. beiden 
großen Kriegäsmänmer ber. Zeit, Haſaels und Jehus? Und mann exfolgte denn dieſe 


*) Wir benuten biefe ‚Gelegenheit, um anf das Verſehen in den Zeittafeln auſmerkſam au 
machen, baß ber Sag über Er Zug wider Joram, welder in bie Spalte Iſrael zum Sabre 
875 gehört, ‚gegerüberfießt, zum Jahre 882. — Daß in dem Gate zum ‚Sahre 886 unter 
Iſrael gebrudt ft: Elias verkündet dem vertriebenen Ahasja fl. banieberliegenben, be- 
barf Yan der Cwähtung |; » Ze ' Ds 
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eitzenckichꝰ Sefael warb garnicht geſalbt von Elias, aber auch nicht: ook Ela, noch 
voft einem Sendboten, Eliſa erkennt in. ihm, als er ſich feinen Rath erbitiet, ben 
Deun, weldyer ihm im Geſichte als künftiger König von Damasens gezeigt war, 
and das gefchah 20 Dahre nach jener angeblishen Beauftragung: bes Elias auf Horeb, 
bie in 8093 geſetzt wirb: nem bis zehn Dahre nach dem erſten Auftreten Ellfas, und 
dreizehn nach dem letzten Auftreten des Eias überhaupt — wamlich um das 

t 

Allerdings bleiben uns auch fo noch 5960 Jahre, von der Berufnung bio mm 
Todesjahre Eliſas, aber nur 10 oder 11 davon (von 883—873) find Jahre thätigen 
Prophetentfums. Sowie Jehu den Thron beftiegen hat, vernehmen wir nichts mehr 
von Eliſas Wirken. 

Was aber Elias felbft betrifft, fo finden wir ihn an Ahasjas Tobtenbette wahr⸗ 
ſcheinlich in beffen Todesjahre 885. Diefs be ftimmt auf das vortrefflichfte mit 
unferer Annahme, daß die Anwefenheit des Elias am Horeb nur fo lange dauerte, 
als Ahab Ichte. Bon ven Söhnen Ahabs war der jüngere, Ichoram, ein Diener 
Ichovas, unter dem Bilde des Kalbes (jungen Stier): Ahasja- aber war gerapepu 
em Gögeüdiener (1 Kön. 22, 54), Bon Jehoram heift es ansdrücklich (2 Rön:3,2:8), : 
dag er den „Malftein Banks“, ven Ahab geftiftet, wegräumen ließ. Ifſebels en 
wor alſo mit dem Tobe ihres Gemahls nicht gebrochen. 

Die Berufung Eliſas fällt beernad) mit ber Rückkehr des Elias aus der Sineihalb. 
inſel zufammen, und. gehört alſo in 883, d. h. in das Jahr, in welchem, wie wir 
anderweitig wiſſen, Eliſa zuerſt wirklich als Prophet auftritt. 

So viel ift alfo auf den erften Blid Har, daß bie große Kataftrophe im öffentlichen 
Leben‘ des Elias und das Flüchten nach bem Horeb, nicht in die Mitte, ſondern an 
das Ende feiner Laufbahn fallen, und alfo nicht ins Jahr 898 zeſebi werden muß, 
ſondern ans Ende der Regierung Ahabs, 888 ober 889. - 

Die Reichsgeſchichte ift alſo chrvnologiſch und biftorifch,, bie Erzählung von Re bei- 
ven Propheten nber ft eine zwildhen jene  eingeichobene vollsmaͤßige Ueberlieferung 
Der Zufag zu den Worten ver Öottesihan (1; (1 Kön. 19, 13—18) gebörk dem unge 
ſchichtlichen Theile, an, denn er wiberfpricht dem, was ſich als hiſtoriſch bewährt. 

Doffelbe gilt von ber Himmelfahrtögefchichte zu Anfang des zweiten ‚Buches 
ber Könige (Rp. 2), fie unterbricht die Königsgeſchichte (Kpp. 1, 3), und ift eine ein- 
geichobene nachträgliche Ueberlieferung. Wir tragen jedod die größten fritifchen Be⸗ 
denfen, die Gefchichte der Himmelfahrt des Elias als die mythiſche Ausbildung des 
geſchichtlichen Abſchiedes von Meiſter und Jünger auf dem Horeb anzuſehen, welche ver⸗ 
ſchmolzen wäre mit den geiſtigen Erſcheinungen des Meiſters unter den Jüngern, die 
ſeine Wiederkehr erwarteten. 

Sowie einmal feſtſteht, daß Elias nad Ahabs Tode wieder in Ifrael erſcheint, und 
mit dem Könige (Ahasja) in Verbindung tritt, jo muß irgenbwo, und zwar um bie 
Zeit, wo Elifa von den Übrigen Prophetenjüngern des Elias als ihr Yührer anerkannt 
ward, eine Art Abſchied des Meifters ftattgefunden haben. Denn ein Berſchwundener 
ift Elias nicht allein nach der prophetifhen Meberlieferung, fondern aud nad der Kö— 
nigsgeſchichte. Es bleibt alfo nichts übrig als der im Lebensbild angenonımene YAus- 
weg: Elias hatte bie übrigen Jünger am bieffeitigen Ufer bes Jordan verabſchiedet, 
nur den Elifa nahm er mit ſich herüber, nnd fandte ihn dann zurüd, mit bem De 
bote ihm zu folgen. 

Die ihm von Ieriho aus Nachgefandten (falls biefer Zug geſchichtlich iſt) fanden 
ihn nicht: es ift wol feine zu kühne Bermuthung, anzunehmen, er fei in bie Einfam- 
feit des Horeb zurüdgefehrt, zu welcher er fih ja auch das erftemal ohne einen Die- 
ner begab. 

* der Ausmalung jenes Abſchiedes ſehen wir aber auch wieder zwei geſchichtliche 
Züge erſcheinen: jenen begeiſterten wehmüthigen Nachruf des Eliſa und der ganzen Zeit 
(Denn Joas wenbet ihn faft 60 Jahre fpäter beim Buche des Tranlen Greifes Eliſa 
auf diefen an, 2 Kön. 13, 14, und den Prophetenmantel. Weber jenen haben wir im 
Lebensbilde (S. 541) das Nöthige gejagt. Aber der Prophetenmantel iſt bier nicht, 
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wie bei ber Verufungegeſchiche, elnfach das (wie es ſcheint, übliche) Zeichen der Ueber⸗ 
tragung bes. Prophetenthums, fondern ein Zaubermantel, welcher dem Elias enifallt, 
als er im Gewitter auf dem feurigen Wagen gen Himmel führt. Clint ehrt damit 
zum Jordan zuräd, unb fowie er ihn entfaltet, unb ben Strom bamit ſchlägt, teilt 
* das Waſſer hierhin und dorthin, und Eliſa geht mitten hindurch. Wie die An 

im ſehen, verneigen fie fi vor ihm zur Erde. Wie gang anders dort bei ber 
fhichte der Berufung auf dem Ackerfelde, vie thatfählih wahr, nur eben wie bie Flucht 
ne dem Horeb zu früh gefeut iſt (1 Rn. 19, 19-21)! 





Ergebniß. 


Aus dieſer tritiſchen Sichtung geht uns alſo nicht etwa eine erdichtete Perſon her 
por, bie den Namen Elias trägt, fondern er und Elifa find zwei weſentlich gefdkht- 
liche Perſönlichleiten, vie ſich auf geſchichtlichem Grund und Boden bewegen. Die Ueber 
lieferung von ihnen ift nicht hoffnungslos verwirrt, fonbern die geſchichtlichen Elemente 
find durch die Berfegung mit ungefchichtlichen getrübt und vereinzelt, und bean ift bie 
Prophetengeſchichte falſch eingefchaltet in die von. ihr unabhängigen Auszüge ver Reicht: 
geſchichte. Wir fehen ans dem angeblichen Briefe bes Elias an Joram won Inde 
in der Chronik (2 Chron. 21, 1219) wie die levitiſche Volfsüberlieferung immer wer 


ter ging. 

Wir begreifen nım jenen Mangel an Zuſammenhang in manden einzelnen Erzah⸗ 
Inngen aus dem Prophetenbuche, anf welchen wir. bereits: in ben Borerinuerungen 
(I, cogpx fg.) aufmerkſam gemadıt haben. 

Wir geben zum Schluß eine Stammtafel der Könige von Irael und von Inda 
aus jener Zeit, und bann eine chronologiſche Herſtellung ber geſchichtlichen Erzählungen 
über Elias und Elifa. 





Stemmbeum ber. Mönige von. Werl und Juda. 552 


| 
. 
fi . .. ı ! 


A. Stammbaum der Könige von Arael, von Omri bis Je— 
robeam IL, und der Könige von Juda, von Joſaphat bis. Ufia. 


L Da Haub Dmti in Samaria. 


Omi (Homri 
reg. 12 AN ee 

Ahab ebel 
zeg. 22 3. 908 -887. | Tochter Ethbaals. 


Ahasja Jehoram 
reg. 2 J. 886, 885. reg. 12 J. 884878. 


N. Das Haus Jehu. 


zehn — Jahus) 
reg. 28 3. 8 


Joahas ebr. Jehß’achaz 
F zahag (pe ) > 


| 
Joas (Jehoas 
16 3. 2 6Schon ) 
Serobeam I. 


reg. 61 3. 811-751. 
Folgt affyriſche Zinsbarkeit. 


II. Stammbaum der Könige von Juda. 


Joſaphat 
der Pr Aſas 
reg. 25 I. 907—883 
Sram _______ Abalia 
ı reg. 8 3. 882875. Tochter, Ahabs 

Ahasja 

reg. 1 I. 874. reg. nachdem Ahasja von Jehn 
erſchlagen war 6 3. 873 868. 


Joas 
reg. 40 > 867 —828. 


Amazia 
reg. 29 I. 827—79. 


Ufie use (er farja 
reg. 52 9. eher 


Be 


B. Geſchichtliche Ueberſicht und annähernde Zeitbeſtimmung 
des oöffentlichen Lebens von Elias und Eliſa. 


I. Elia. 

903. Elias tritt auf nach der erſten großen Berfolgung der Be 0° 

pheten auf Mebels Auſtiften.... 0... Ahab, 8. Zahr. 
892. Verkündigt die Dürre bis ins dritte Jahr: Benhabab II. wird 

von Samaria zurückgetxrieben... ... .. „ 1. „ 
889. Schlachtet die Baalspfaften am Sifon, am Berge Karmel 

und flieht nach Arabien (Horeb). Yahr ver Gotiwskhau . „ 2. „ 
887. (Ahab fällt bald nachher in der Schlacht bei KRamoth-Giead 

wider Benbabad) .. 222 ............. „tr22. » 


886. Elias kehrt nah Ahabs Toben während ber. ‚weijährigen 
Regierung Ahasjad vom Horeb zuräd, und beruft 
Bu weldem er feinen Mantel überwirft. . 2...» Ahasja, 1., 
885. Läßt ſich bewegen, ben tödtlich erkrankten König zu fehen . „ 12 u 
Verſchwindet bald varauf für immer (2 Ehron. 21, 12—15 


ift ungeſchichtlich). 


nn. Eliſa. 


ge. Elifa berufen von Aderfelve, und als Nachfolger er- 
Hört, zieht unher in Ifrael (Bethel, Karmel), und 
fehrt dann nah Samaria zurüd (2 Kin. 2,235). Ahbasja, 1. Jahr. 
O 884. Elifa verfünbet den verbändeten Königen von Zuba 
und Iſrael Sieg wider Moab .....2.... Jehoram, 1. „ 
liſa zieht mehrere Jahre umher (ber Oelkrug ber 
Mittwe, ver Knabe ver Sunamitin 4, 1—37). Es 
it Hungersnoth im Lanve: Elifa hat gegen 100 
Mann um fih (Vss. 38. 42.4)... 2... 
Naëman, ber Syrer, geheilt vom Ausfage...... . 
Die Brophetenfhaar um Elifa nunmt zw, und: flebelt 
fh am Jordan an... 2... 2er ern . 
Bei der Belagerung Samarias burdy die Syrer jagt 
883— 87653 er balbige Wohlfeilheit voraus... ..... a 
Elifa weiſſagt der Sunamitin fleben Jahre Bungerd- * 
noth. Als fie nad) ſieben Jahren zurüdtehrt, läßt 
ihr der König ihren Ader und deſſen Ertrag wieder: 
geben, da er ſich den ganzen Verlauf durch Gehaft, 
Elifas Diener, hatte erzählen lafien....... 
Elifa weiffagt dem Haſael, weldhen ber kranle Ben- | 
hadad zu ihm jenbet, er werde König von Sy: 
L rien fein, wozu Hafael fi alsbald macht (876). 
e 873. (Jehoram, bei Ramoth verwundet, läßt fi in Jes⸗ | 
reel heilen, wo: ihn Ahasja von Yuda beſucht.) 
„  Klife läßt nachher, ale das Heer noch zu Ramoth 
fteht, Jehu falben, ver alsbald zum Könige aus- 
gerufen wird. (Ahabs Haus ausgerottet.) 
827. Elifa ftirbt, im fechzigften Sahre der Berufung .. 1. Jahr von Joas. 





Dritte Abtheilung. 
Die Lieder und Sprüde aus der Zeit der Aeltern 
Propheten, in ihrer geſchichtlichen Ordnung. 
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Inhaltsüberficht der dritten Abtheilung. 


A. Die gefchihtlichen Lieder Ifraels. 


Erſter Abfchnitt. 
Joſua und die Nichterzeit vor Sammel. 
I. Bruchſtücke aus ben Geſchichten Joſuas: von 1280—1276. 
I. Das Lied vom Einzuge ber Bunbeslabe in Silo, unb das Lieb bes Auszugs: gegen 1276. 
IM. Das Lieb des Moſes: Anſprache an bas Boll ber zwölf Stämme, nadhbem fie Mefopsta- 
mien zinsbar geworben waren: gegen 1260. 
IV. Das Siegeslieb ber Debora: Jahr 1204. 
V. Simfonverfe, um 1100. 
VI. Der Segen Ialobs: Troftlieb als Sign gefangen IB: um 1088. 


3Zweceitar Abſchnitt. 3. 
Samuel, Saul, Davib. 
I. Berſe gus Samuels und Sauls Geſchichien. gegen 1096 - 1001. 


m ey annalieb. Danlpſalm Her Mutter Sanfe: Jaht 00. 9. dt 
II. Boltsverfe von David und feinem Haufe: 1061 und 1041. VᷣJ 
IV. Dossibb’ Tobteatlage im Saul und. Jonathan: Jahr 1049. R in 


V. Der Segen Mofes: die zwölf Stämme, und Davib in Sebron: "gegen 1045. 
VI. Davids Lobgefang ale er feinen Feinden obgefiegt hatte: Jahr 1036. 
VIL Spruchlied Davids: gegen 1036. 
VI. Ein Rachllang: Des Königs Hisfia Dankpfalm nach feiner Genefung: Jahr 708. 
anbang. Das Bileamsbuch und bie Bileamslieder und Sprüche. 


B. Die Sprüche und Reden der Aeltern Propheten. 


Einleitung: Ueberfiht und Charakter ber Sprüche. 
I. Eine ftrafende Botjchaft des Ewigen an Sfrael, aus ber älteften Zeit. 
1. Der ungenannte Bote bes Ewigen in Bochim: gegen 1266. 
2. Der ungenannte Prophet furz vor Gibeons Berufung: um 1188. 
I. Zwei Sprüde Samuels, 
: II. Eliſas Nachruf an Elias, 
IV. Ratban, Davids Prophet. 
1. Rebe an Davib über ben Bau eine Tempels: gegen 1036. 
2. Sinnſpruch an David wegen Urias: gegen 1083. 
V. Gad, ber Seher Davids. Gottesiprud nah Davids Bollszählung: gegen 1020. 
VI. Ahia, ber Seher von Silo zur Zeit Jerobeams I. 


1. ®ottesfpruch an Ierobeam Über feine Berufung zum Könige ber zehn Stämme: Jahr 974. 


2. Gottesfpruch Ahias zu Ierobeams Weibe: gegen 965. 

vu. Aarja, Sohn Odeds, unter Afa: Jahr 935. 
VI. Sanani ber Schauer, unter Aa: Jahr 929. 

IX. Jehn, Sohn Hananis, unter Afa und Joſaphat: 929-887. 

X. Uugenannter Brophet unter Ahab, Elias Zeitgenoffe: Jahr 892. 891. 
RI. Ungenannter Prophet, gleichzeitig mit bem vorigen. 

XII. Michaja, der Sohn Jemlas, unter Ahab und Joſaphat: Jahr 887. 
XIII. Obed, ber Prophet, ımter Ahas von Juda, und Belah von Ifrael: 729. 
XIV. Hulda, das Weib Sallums, die PBrophetin, unter Joſia: um 621. 


Anhang: Alte Sinnſprüche des Volles Iſrael. 


1. Jothams Sprud vom Könige Dornbufh: nad Gideons Tobe, an bie Bürger von Sichem: 


gegen 1171. 
1. Jehoas Sprud an Amazia von Juba: gegen 820. 
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A. Die geſchichtlichen Lieder. Iſraels. 


Erster Abacknitt. Be | 
| Joſua und die Richterzeit vor. Samuel. 





J. ndhlice w us den Berg Joſuaß: von 12801276. 


1. Bruchſtũck einer poeliſchen Erzählung vom Durchzuge der Lade. durch den Sordex i im 
‚Frühling 1280 Sof. 4, '). 


As Nie Babe dunıden Jardan ei: W 
SFloſſen ab bie Gewäfler des Yardan. ee 


2. Iofüas Mach Über den welcher Jericho miragenpauti (Bel; 6,. vn 


Um ſeinen Erftgebörenen lege er ihren Grand: . 
Und um „feinen Singen Iege er ihre Deꝛe Ce BE 


r Fur 
t [} 9. ) 


8. Yofucs: * vor den Augen Iftaels⸗ während Ber- Sc läct ba wibeen gegen die ver⸗ 
bündeten Sürften: Iol. 10, 12. 13 aus Dem „Buch des Rechtſchaffenen·. 


‚Omme, ee MIN zu Gibeen: Wen Tee 

| dn, Mond, im Thale Aelons! eh 
9 fan ein bie Some, - DE Ze 
mb ber Don. blieb ſtehen . vr 

‚ ou s gerücht das Soft an jeinen Beiden . J 
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II. DaB Lied vom Einzuge der Bundeblade in daB. heilige Zelt, von Sl 
gegen daB Jahr 1276 v. Ehr., daB fuͤnfundolerzi ph Aubzujd, und daB 
Lich ded Auszug. 
(&r. 15; vgl. Joſ. 18, 1.) 


Die Gefchichtlichleit und Urkundlichkeit des Liedes des Auszugs hat ihren feften Halt- 
punft im einfallenden Wechfelgefange der Miriam, ven zwei Halbverſen (Ex. 15, 21), 
welche nach dem Liebe bes Moſes und feiner Männer angefährt merben. Es heift dort, 
daß Miriam ven Chor der Weiber führte, im Neigentanze, nah dem Schalle ber 
Zamburinen, und dem Chorgefange ver Männer antwortend alfo fang: 

Singet dem Ewigen, daß er hoch fich erhoben: 
Roß und Neiter hat er geftürzet in's Meer. 
Diefer Chorvers iſt die wörtlich entſprechende Antwort auf den Anfang’ 5 Wänneriors: 


Ich will dem Ewigen fingen, baß er hoch ſich erhoben: """" ° 
Roß und Reiter hat er geſtürzet in's Meer. 
Aber viefer Chor, als nehneblich .omgermemmuht, bediugt um aulG einen wirklichen Lob⸗ 
gefang, zum Preife des rettennen Gottes. Die Gage: iſpꝛnur, wie weit berfelbe in 
dem Terte nes Buches Exodus gehe. Gewiß nicht bis zum Ende! Denn es heißt 
BE, 13: 
Du fhrteft darch Seine Gnade das Bell, das an erlöſete 
Du leiteteſt fie durch deine Stärte zu deiner heiligen Pohnung. 
Und wiederum B8, 17: — 


Du bringeſt und pflanzeſt fie auf den Berg deines Erbes, 

an die Stätte, die bu, Ewiger, dir zur Wohnung gemacht haft: 
=. Bu bem Heiligthuue, o. Herr, das beine Hände bexsitet. haben. 
Hier wird ein Heiligthum vorausgefekt, welches anf einer ſichern Höhe gegründet iſt — 
alfo Silo oder Jeruſalem. Folglich Silg; bean ‚pt yanipifchn,aper ſalomoniſche Zeit 
ift bei einem Gefange nick. zu benfen, der gin ſe alterthümliches, urſprüngliches Ge⸗ 
präge an ſich trägt, und an einer ſolchen Stelle qufbewahrt if. Wir dikrfen nad) un⸗ 
ferer geſchichtlichen Kritik des Pentateuchs mit Sicherheit: Geha daß es ummwiflen- 
fchaftlich fein würhe, ‚im Bache Eyppus. eine. foldhe Meriigrung, mb eine ſolche Un- 
kunde ber alten Weberlieferung anzunehmen, daß man Mofes ein fo fpätes Lieb zuge- 
ſchrieben. Davids Zeit weiß für fich felber zu fprechen, und wir befigen bas Lieb 
des Einzugs der Bundeslade im Pfalmbuche (Pf. 24; vgl. mit 2 Sam. 6). 

Rah Silo nun warb die Bundeslade noch unter Joſua gebracht, fowie man 
die Eroberung des Landes gefihert hatte, und das Nager bei Gilgal, unweit vom 
Jordan fi auflöfte, wie der Heerbann. Einen feften Sig mußte fih der Ewige neh⸗ 
men, inmitten feines Volls. So finden wir denn auch, daß im Jahre 1275, bem 
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fecöunbaierzigfien des Andzugs, dem fechöten bed Einzugs, vie Bertheilung bes übri⸗ 
gen Landes unter bie fieben noch nicht verforgten Stämme dort ver der ganzen Ge 
meinde, angeſichts des Heiligthums von dem Sohepriefter, Joſua und den Stamm⸗ 
häuptern vorgenommen wird (Sof. 18, 1): 

"Und es berfammelte fi bie ganze Gemeinde ber Kinder Ifrael zu Sils, und gaben 

daſelbſt dem Zelte ber Ofpenbarung eine Stätte, da ihnen bas Lamb unterworfen war. 
Das war ein großes Creigniß. Der Ewige wohnte num Inmitten feines anfäffigen 
Volks. Silo lag ziemlih im Mittelpunfte bes Landes, in Ephraim, nördlich won ber 
PBatriarchenflätte Bethel, und vier ſtarle Wegeſtunden ſüdöſtlich von Sichein. Sein 
Name iſt von Robinſon wiedererkannt im Dorfe Selun, welche⸗ ganz zu den An⸗ 
gaben paßt, der nächſte alte Ort iſt, nordweſtlich Letben, das alte Lebona (Richt. 
21, 19). Es leivet nad Robinſens Beſchreibung (IN, 304) Teinen Zweifel, daß Silo 
auf einem Berge lag, und zwar einem, ber fi zur Befeftigung eignet. Da biefer 
Punkt entſcheidend if für die ExrMärung unferer und anderer Stellen; am ba bie 
Gegenwart des ifraelitifhen Heiligthums, während 206 Yahren (non JZofnas Aufrich⸗ 
tung bis zu Sauls Wegführung nach Nob, der Stadt feines Stammes), ihm über- 
haupt bie Teilnahme der Bibelgemeinde ſichert, fa. geben wir hier bie  Söilderumg 
ber Lage in bes verbienftoollen Reiſenden eigenen Worten; 

Die Ruinen bes verhältnißmäßig neuen Dorfs bebecken einen Heinen Ze (Bergböbe), 
welcher von dem höhern Berge im Norben durch einen tiefen, engen, ans Often kom⸗ 
menben, und nad} bem Khän-el-Lubban hinablanfenden Wadi getrennt liegt. Im Often 
und Weſten des Tel laufen zwei Meine, obgleich Breitere Wabis in ben erſtern nörbfich 

. Yinab, während er nad Büben bin mit bene Abfall nad ber Ebene bei Turmens Aya 
zwianısıenhängt, abex fich beträchtlich berüber erhebt. Die Lage iR an und für ſich 
— zur Bertheibigung, wenn fie je befeſtigt worden wäre, obgleich fie nen ben be⸗ 

arten Bergen beherrſcht wird. Unter den Ruinen nenerer Häuſer finden ſich viele 

8 e Steine, und einige Saulenfragmente, woraus man ſieht, daß hier früher eine 

“alte Ortslage geweſen if. An dem fühlichen Fuße des Tel ſtebt eine Heine verſalene 

> 7 Meofchee zum Theil unter einem ſtattlichen Eichbaume. 

Das alſo iR Dertlichkeit und Horizont des Liedes, wenigſtens von Ws. 13 ar. 
Aber Fever ficht, daß dieſer Vers keinen neuen Anſatz bildet, ſondern ſich eng anſchließt 
an das Vorhergehende. Wir Aberzengen uns auch leicht, daß ein neuer Anſatz mur in 
Bs. 4 fein famı: | | | a 

Des Pharao Wagen und feine Macht warf er in's Meer: 
Seine anserlefenen Wagenkäumpfer wurden getaucht in's Stiilſueer. 
Dieſes iſt Wieberanfnahme bes Grundtons, aber in geſchmuͤckterer Rede, als Einlei⸗ 
leitung der nun folgenden Beſchreibung des wunderbaren Ereigniſſes, der rettenden 
Gottesthat ſelbſt. und dieſe Schilderung zieht ſich bis zu Vs. 12 als ein untrennbares 
Ganzes fort. 

Warum ſollten alfo nicht Vss. 2 und 3 und das Volklslied der Iſraeliten nah dem 

Gewinnen des arabiihen Straubes geben? Es Inwiete hiernach alfe:. . . '_ 
Der Ewige ift mein Ruhm und Lobgefang, und warb a mein geil: 
Der HR: mein Gott, ich will ihn yecifen, 
meines Vaters Gott, ich will ihn erheben, EEE 
Der Ewige ift ber rechte Briegimanın: “ en 
Ewiger ift jein Name, | ’ 
Man kann fogen, e8 fehlte an einem kräftigen Abſinfe, wie ehe maihe alte Lieber 
geben, in einer ansnahmsweife einzeilig gehaltenen, ungeglieberten Schlußzeile. Diefe 


® 
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Bemerkung iſt sichtig: aber bie Berögeile iR ah an: näntig m BER des exrwei⸗ 
terten Geſangs/ Bs. 182. 


Der Ewige iſt König vhn' Ense: und iminerbir. 


Nehmen wir an, baß ber ‘Dichter von Silo außer jenen drei erften Berfen , auch noch 
diefen Schlußſatz als das Lied des Auszugs gefundenz fo waren jene drei ſein Theme, 
der geweihte Eingang ſeines Liedes, dieſes der Schluß ſeines drei aleichgliederigen 
Geſangs. 

Die Urkunde bewahrt und alſo fett eines Liebes ei, und Die „gealten ſich 
folgendermaßen: u 


1. Das Slänneriied: des Ausınds. 
(Er. 15.1 1%). x 
36 wii dem Ewigen fingen, daß’ er had) in erheben: 
' Roß und Reiter hat er geftärzet in's M 
| Der Ewige iſt mein Rahm umd Rodgefang, — ward mein get: 
Der iſt mein Gott, ih will ihn preiien, ‘ 
meines Vaters Gott, id) will ihn erheben.‘ 
Der Ewige iſt der rechte ſerlegomanu: ee 
7. Upiger iſt fein Name 

Der Ewige iſt König ohu' Ende und immerdar. 

Der Ewige iſt Grundton, ausſchließlicher Gegenſtand des Preifes in riefen kurzen 
und kräftigen Bollöltebe; der Untergang von des Pharao Reitern: und die Etrettung des 
Bolkes Ifrael iſt die Beranlaffung. Der erfte Bers entfpricht' wörtlich dem Kehrverſe, 
zu beffen Geſange Mirjam bie im eigen tanzenden Frauen auffordert. Die drei fol- 
genden preifen ben Ewigen als ven der errettet hat und erhält: den Gott der Bäter 
und den Gott des geretteten Volle, welches Moſes durch Nat und Meer ans fichere 
Ufer. Arabiens ‚geführt hat, während bie verfolgenden. Feinde in den Fluten verſanken. 
Diefer Ewige, per Reiter aus Aegyptenland, iſt ber rechte Heerführer, & ber alleinige 
König ſeines Volks ohn' Ende und immerdar. Das iſt des Moſes Lieb ober wenig- 
fiens ein Lied, ebenbürtig dem Spruche, wonit Moſes auf dem ae von 
Raphidim den Altar des Ewigen weiht mit heiligem Schwur (&. 1, in, 


‚Die Hand om Throne des Eiwigen: 
Ries hat der Enige gegen Amalel für un, für! 


2. Das Kid beim . ber Bundeslade ei Silo. 


Ich will dem Emigen fingen, anf er hoch fi mhorern 
Noß und Reiter hat ex geſtürzet ing Meer. 

Der Ewige ift mein Ruhm md -Robgelang, 2 non. min u ge 
Der ift mein Gott, ich will..ihngeeilen, : ::  ;: 
meines Vaters Gott, ich will. ih erbeben. f Tan Zr 

Der Ewige ift der rechte Kriegsmannh:: ran ne 
Ewiger it fein Name. oo. | 
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(M.) 
Des Pharao Wagen und feine Macht warf er in’s Meer: 
Seine auserlefenen Wagenkämpfer wurben getaucht in's Schilſmeer. 
Fluten bedecken ſie: 
Sie ſanken in die Tiefen wie Steine. 
Ewiger, deine Rechte pramget von Kraft: - 
Ewiger, deine Rechte zerihlägt den Feind. 

Und in der Hülle deiner Hoheit zertriimmerft du deine Widerwärtigen: 
Du läfleft ans deine Zornesglut, die fie verzehret wie Stoppeln, 
Denn durch das Wehen deines Odems thiirmten die Waſſer fih auf, 

ſtanden wie ein Damm die Wogen: 
Die Fluten erftarrten im Herzen des Meers. 


(III) 
Der Feind gedachte, Ih will nachjagen, erhaſchen, Beute theilen: 
Meinen Muth will id an ihnen kühlen, 
ih will mein Schwert züden, 
verberbeh foll fie meine Hand. 
Da ließeſt du deinen Wind wehen, das Meer bededte fie: 
Sie fanten, wie Blei, in die gewaltigen Waſſer. 
O Emiger, wer ift wie du unter deu Betten? 
wer ift wie du prangend in Heiligkeit: 
Hehren Ruhmes, Wunder ausrichtend ? 
Da du ansreckteſt deine Rechte: 
Verſchlang jene die Erde. 
Du führteſt durch deine Gnade das Boll, das du erläfet: 
Du leiteteft fie durch Heine Stärke zu deiner heiligen Wohnung. 


(IV.) 
Die Völler vernabmen es, fie erbebten: 
Zittern ergriff die Bewohner Philiftäns. 
Da wurden beftlirzt die Stammfürften Edoms, 
Beben ergriff die Gewaltigen Moabs: 
Das Herz zerſchmolz allen Bewohnern Kanaans. 
Entſetzen und Furcht überfüllt fie, 
ftumm werben fie wie Steine vor der Größe beines Arms: 
Während hindurdhzieht dein Voll, o Ewiger, 
während hindurdzicht das Bolt, das du erworben baft. 
Du bringeft und pflanzeſt fie auf den Berg deines Erbes, 
an die Stätte, die du Ewiger dir zur Wohnung gemacht "haft: 
Zu dem Heiligthume, o Herr, das deine Hände bereitet haben, 
Der Ewige ift König ohn' Ende und immerbar. 


Bunfen, Dibelurkunden. 1, 36 
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Das Lied des Mofes: 


II. Anſprache an daB Volk der zwölf Stämme nachdem fie Mefopotemien 
(Afprien) zinsbar geworden waren: gegen 1260. 
(Deut. 32, 1—43.) 


Das Lieb ift uralt, und entmeber von Mofes felbft gepichtet, ober in feinem Geifte. 
Wenn von Mofes, fo müßte es als Gefiht, Schauung gefaßt werben; dem es be- 
wegt fi) offenbar nicht in der Zeit des Mofes. Die Hauptfahe wird nım fein zu 
erfennen, welches die im Liede bargeftellte Gegenwart fei: das, was ale damals ge- 
rade die Gemüther bewegenb angenommen if. Und hierüber gibt das Lieb ſelbſt, wie 
es fcheint, eine fehr Klare Antwort. 

Die Gegenwart, aus welcher das Lieb fingt, ift eine Zeit der Unterbrüdung und 
alfo Zinsbarkeit. Das Bolt hat feinen Wels, feinen wahren Hort verlaflen, und ift 
ben Gögen der Nachbarn nachgelaufen (B88, 5. 16—21. 87. 38). Jetzt find fe rathlos, 
ihre Götter helfen ihnen nicht. Sie find in Botmäßigfeit gerathen auf die ſchmählichſte 
Weife, ſodaß Taufend vor Einem geflohen find (28—30), während fie vorber Herren 
des ihnen von Gott beftimmten und angewiefenen gejegneten Landes waren (13. 14). 
Borher hatte er fie durch die Wüfte geführt (10). Ihre Väter und Greife können ihnen 
davon erzählen, fowie von dem weanfänglihen Rathſchluſſe, nach welchem Gott bie 
Wohnſitze der Stämme unter den Völkern der Erbe beftimmte (7. 8). Aber der 
Ewige wird ſich doch ihrer erbarmen umd den Feinden ihren Uebermuth vergelten (34— 43). 

Diefes paßt, unbefangen angefeben, auf feine fehr fpäte Zeit, mol aber weift es 
auf die Zeit, welche auf Joſnas Tod folgte. Da kam zuerft eine Anarchie, unb dann 
plöglih die Zinsbarfeit unter Mefopotamien. Auf eine uns unerflärlihe Weife ge- 
rathen die flegreihen und im ganzen Lande feit angefievelten, waffenkunbigen, kriegs⸗ 
erfahrenen und wohlgerüfteten zwölf Stämme unter die Botmäßigkeit eines Fürſten von 
Mefopotamien, d. h. bes Statthalters von Affyrien. Die hergeftellte Chronologie der 
Alten Welt lehrt, daß dieſer Zeitraum mit ber erften glanzvollen Epoche bes aſſyriſchen 
Reichs, dem Zeitraume der Eroberung Weſtafiens, einſchließlich Paläſtinas, und felbft 
der Unterwerfung Aegyptens unter Semiramis, zuſammenfällt. Nach unfexer Zeitredh- 
nung dauerte die Anarchie ebenfo lange wie die Zinsbarkeit, welche ihr im Jahre 1265 
folgte, und von welcher Othniel pas Land im Yahre 1257 befreite, 

Jener achtjährige Zeitraum wird im Buche der Richter als eine Zeit der Auflöfung 
bes Bundes der Stämme und des Abfall vom Glauben bezeichnet. Die merkwürdige 
Schilderung Iautet folgendermaßen (Richt. 2, 8. 10—12; 3, 79). „(B8. 8) Und es 
ftarb Joſua, der Sohn Nuns, der Knecht des Ewigen, hundert und zehn Jahre alt. (88. 10) 
Da nun aud Alle, die zu der Zeit gelebt hatten, zu ihren Vätern verfammelt worden, 
fam nad ihnen ein anderes Gefchlecht auf, welches den Ewigen nicht kannte, noch Die 
Werke, die er an Sirael gethan hatte, (Ws. 11) Da thaten die Kinder Iſrael, was übel 
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war vor bem Ewigen, unb bieneten ben Baalen. (Bs. 12) Und verließen ben Ewigen, 
ihrer Bäter Gott, her fie heransgeführt Katte ans dem Lande Aegypten, und folgeten 
andern Göttern nach, aus den Göttern der Völker, die rings um fie her wohneten, 
und beteten fie an md reisten den Ewigen. (3, D Und die Kinder Iſrael thaten, 
was übel war ver den Augen des Emigen und vergaßen des Ewigen, ihres. Gottes, und 
biensten den Baalen ımd den heiligen Bäumen, (BE. 8) Da enkbraunte der Zorn des 
Emigen wider Iſrael, und er verkaufte fie in die Hand ſuſan⸗Rifathaims, des Könige von 
Mefopotamien, und bie Kinder Iſrael bieneten dem Kuſan-Riſathaim acht Dahre. 
(BE. 9) Da ſchrien die Rinder Iſrael zu dem Ewigen, und ber (Ewige erwedte den 
Kindern Iſrael einen Heiland, ver fie befreite, Dihniel, ven Sohn Kenas, Kalebs jün- 
gern Bruder.” 

Das ift doch ungefähr, und in gefchichtlicher Form geredet, was unfer Lieb im 
höchſten dichterifhen Echwunge ausſpricht. Nur ein fo hohes Alter erflärt auch aufs 
befriedigenbfte die Bezeichnung als Lied des Moſes. Bon Mofes felbft Tann allerbings 
ein Lied nicht herrühren, welches die Eroberung des Gelobten Yandes als vollendet vor- 
ausjegt: aber bie Zeit reicht nahe an die mofaifche heran. Andererſeits ift es nicht 
wahrjcheinlih, daß man ein Lied bier eingefett, welches anderthalbhundert Jahre fpäter 
fein müßte als die Zeit des Deuteronomiums. Denn vor dem babylonifhen Eril 
würde fih fein nur einigermaßen paflender Zeitpunkt für vie Dichtung dieſes Liedes 
finden. 

Es müßten alfo große Bedenlen binfichtlich der Sprache obwalten, wenn wir das 
Lied einer fo ſpäten Zeit zufchreiben wollten. Allein umgelehrt; das Lied hat eine alter- 
thümliche Sprache, im Bergleih zu dem Stile des Jeremias und feiner Zeitgenofien 
und Nachfolger. Nicht Ein fpäterer Aramdismus läßt ſich nachweiſen: wol aber fin- 
den fih darin feltene alterthümliche Formen. 

Betrachten wir alfo die einzelnen Züge des uns vorgeführten Gemälves von jenem 
Horizont aus. Die Sieger find ein Boll, das fem Boll ift, (Vs. 21) ein neues, bis- 
ber nicht aufgetretenede. Das waren doch wahrlih nicht die Chaldäer Nebulanngars, 
an welche Einige gedacht haben. Aber ebenjo wenig bie Affyrer bes 8. Jahrhunderts 
in der Zeit des Falles Samarias unter Hoſea. Umgelehrt, die Aſſyrer waren damals 
über 500 Jahre die Herren Aflens und hatten das Andenken an vie frühern Weltreiche 
verbrängt. Sie waren umgelehrt das größte Volk ver Welt. 

Die Urfprünglichleit des Liedes ift unverkennbar, wenn man bie vielfachen Anflänge 
im Pſalmbuche und in den Propheten ins Wuge faßt. Man fehe Deut. 33, 6. 26; 
gef. 44, 2, wo das Wort „Liebling“ (Jeschurun), eine zärtliche Anrede des Volles Iſ⸗ 
rael, aus unferm Liede Bs. 15 entlehnt if. Die fprüchwörtliche Bezeichnung ber Ges 
fammtheit (flein und groß, 8. 36) findet fi) herübergenommen 1 Kön. 21, 21; 2 Kön. 
9,8. Ferner vergleiche man zu Vs. 10 die Stelle Pf. 68, 8; mit dem Anfange unfere 
Liedes Jeſ. 1, 2 fg. und Mic. 6,1 fg.; mit BE. 13 vgl. Bf. 81, 17; mit BE. 17 vgl. 
Bf. 106, 37; mit Be. 24 vgl. Ez. 14, 21. 

Im Großen und Ganzen fteht unferm Liede, nad Sprache und Anlage, am näch⸗ 
ſten Joels großartige Weiffagung, wobei man jedoch den Unterfchied des Liebes (schi® 
und ber feierlichen befchreibenden Weiſſagung (massa’) nicht unbeachtet laſſen muß. 

Eine durchgehende Kigenthiimlichkeit unfers Geſangs, die Darftellung des Ewigen 
als des wahren Felſen, ift fchon in den Noten nnter dem Texte bemerkt (zu 32, 4). 
Es ift vielleicht bemerfenswerth, daß in dem Vertrage von Ramſes I. mit den He⸗ 
thitern (Kheta) Süppaläftinas (1370) der Gott dieſes Volks Sut ober Sutekh lantet,. 
mit dem feunzeichnenden Symbole des Steins. Sut, Set ift ber Name des Gottes 

36 * 
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Unterägypten®, welcher nachher als Aegypten feindlich erfcheint, der Tuphen ber griedhi- 
ſchen Schriftiteller. Die Gegner hier haben auch ihren Felſen, aber ver Wels der 
Sfraeliten if, nad ihrem eigenen Geſtändniſſe, ein ganz anderer (Bo. 31). Set ft 
wel auch der Altefte Gottesname ber vor=-abrahamifhen Semiten. 

Rad viefem werben wir alfo fchwerlic irren, wenn wir den Horizont des Liebes, 
die Gegenwart des Dichters oder Sehers, kurz vor die Mitte des 13. Jahrhunderts 
feßen, alfo etwas mehr als 300 Yahre vor Joel, dem älteften prophetiſchen Schrift- 
fteller. 

Das kunftvolle Lied befteht aus zwei Gefäten mit Abgeſang. Das erſte Syſtem 
wird gebilvet durch ſechs dreiverfige Strophen (B88. 1—18): das zweite durch zwei Stro- 
phen von je zehn Berfen (B88. 19— 38): dann folgt der fünfverfige Abgefang (Bes. 80 — 48). 
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Dos Kied Hofes Bent. 32, 1—u). 


. (Al) 

Mertet auf, ihr Simmel, denn ich; will reben: 

Und die Erde vernehme die Worte meines Muundes. 
Wie Negen riefele meine Unterweifung, 
wie Than tränfle meine Rebe: 

Wie Negenfhaner anf das Gras, 

and reihe Tropfen anf das Kraut. 
Denn des Ewigen Namen will id) verkündigen: 

Gebt Ehre unferm Gott. 


(U.) 
Des Helfen Thun ift unfträflich, 
deun alle jeine Wege find Recht: 
Ein trener Gott und ohne Falſch, 
gerecht nub fromm ift er. 
Abgefallen find fie von Ihn, 
nicht feine Kinder, Schandfleden find fe: 
Ein verlehrtes und verbrehtes Geſchlecht. 
Dem Ewigen wollt ihr alſo vergelten? 
du toll und thöricht Bolt: 
Iſt Er nicht dein Vater, der dich ſchuf, 
bat Er dich nicht gemacht und bereitet? 


(I.) 
Gedenke der Tage ber Vorzeit, 
betrachtet die Jahre von Geſchlecht zu Geſchlecht: 
Trage deinen Bater, daß er es dir verkündige, 
deine Greife, daß fie dir's fagen. 
Als der Höchſte Den Völlern ihre Site anwies, 
als er ſchied die Dienichenkinder: 
Da fette er feft die Marken der Stämme 
nad) der Zahl der Kinder Iſrael. 
Denn bes Ewigen Theil ift fein Bolf: 
Jalob ift dad Loos feines Erbes. 


(IV.) 

Er fand ihn im Lande der Wüſte, 

und in der Wildniß des Gehenls, der Einöbe: 
Er ſchirmte ihn ringsum und hegte ihe, 
behittete ihn wie feinen Angapfel. 
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Wie ein Adler feine Brut ausführet, 

und über feinen Jungen ſchwebet: 
Alfo breitete Er ans fein Gefieder, nahm ihn auf, 
und trug ihn auf feinen Fittigen. 

Der Ewige allein führte ihn: 
Und mit ihm war fein Gott der Fremde, 


(V.) 

Er ließ ihn hoch herfahren anf den Zöhen des Landes, 
daß er genöſſe des Feldes Erzengniß: , 

Und er fängete ihn mit Honig aus dem Bellen, 

und mit Del aus den Kiefelgeftein — 
Mit Butter der Kühe und Mil der Schafe, 
fammt dem Fett der Lämmer, und der Widder aus Baſan, und der Böcke, 
fammt dem Nierenfett des Weizens: 

Und der Traube Blut tranfft du als fenrigen Wein. 
Und es wurde fett der Liebling und ſchlug aus, 
fett wurdeft du, did nnd feift: 

Und er verwarf den Gott, der ihn gemacht 

und achtete gering den Fels feines Heils. 


(V1.) 
Eie reizten feinen Eifer durch fremde Götter: 
Durch Gränel erbitterten fie ihn. 

Sie opferten den böſen Geiftern, Ungöttern, 
Göttern, die fie nicht Tannten: 

Neuen, jüngft aufgenommenen, 

die euern Vätern feine Schen einflößten. 
Den Felſen, der dic gezenget, misachteteſt du: 

Und vergaßeft den Gott, der dich geboren. 


BI. 
Das ſah der Ewige und verwarf: en 
Ans Unmuth verwarf er feine Söhne und Töchter. 
Und er ſprach, Ich verberge mein Angelicht vor ihnen, 
ig will fehen, was ihr Ende fein wird: 
Denn ein wanlelmüthiges Geſchlecht find fie, 
Kinder, in denen feine Treue wohnt. 
Sie reisten meinen Eifer durch einen Nicht: Gott, 
meinen Unwillen durch ihre nichtigen Götzen: | 
Sp will aud ich ihren Eifer reizen durch ein Nicht: Voll, 
durch eine rohe Völkerſchaft ihren Unwillen. 
Denn ein Fener lodert in meinen Niüftern, 
und brennt bis im die tieffte Unterwelt: 
Und verzehret die Erbe und ihr Gewüchs, 
und entzündet die Grundfeſten der Berge. 
Ih will Unheil über fie banfen: 
Meine Pfeile will id gegen fie verſchießen. 
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Sind fie abgemagert vor Hunger, verzehret von Peitgint 
nud giftiger Sende: . 
So laſſ' ih den Zahn der Thiere auf fie Ins, 

ſannnt dem Gifte derer, bie im Staube ſchleichen. 
Draußen ſoll fie binreffen dad Schwert, 
und in den Gemädern der Schreden: 

Yünglinge, wie Jungfranen, 

den Eängling mit dem ergranten Maune. 
Ich düchte wohl, Wegwehen will id fie: 

Bertilgen ihr Andenten unter den Menſchen — 
Wenn ih micht fgente der Feinde Schmähung, 
daß ihre Dränger es möchten verkeunen: 

Daß fie fprähen, Unſere Hand ift had)! 

und nicht der Ewige bat diefes alles gethan. 
Wahrlich ein rathloſes Bolt find fie: 

Und keine Einſicht wohnt in ihnen. 


(1) 
Würen fie weife, fo würden fie ſolches erfennen: 
Cie würden ihr Ende bebenfen. 
Wie könnte Einer Tanjend verfolgen, 
und wie könnten Zwei flüchtig machen Zehntanfend ? 
Hätte nicht ihr Fels fie verkauft 
und der Ewige fie dahingegeben. 
Denn nicht wie nnfer Wels ift der ihre: 
Dep feien unfere Feinde Richter. 
Denn ihre Nebe ift von der Rebe Sodoms 
und von den Aedern Gomorrhas: 
Khre Weintrauben find Gifttrauben, 
bitter find ihre Beeren. 
Drachengift iſt ihre Wein: 
Und tödtlihe Otterngalle. 
Liegt ſolches nicht verborgen bei mir: 
Berfiegelt in meinen Schaulammern? 
Mein ift Rache und Vergeltung, 
für die Zeit, wo ihr Fuß want: 
Denn nahe ift der Tag ihres Untergaugs, 
und ihr Verhängniß zieht eilends heran. 
Wenn der Ewige fein Bolf richten wird 
nnd über feine Knechte ſich erbarmen: 
Wenn er fiehet, daß alle Kraft geſchwunden, 
und dahin ift Miündiger und Unmündiger — 
Daun wird Er ſagen, Wo find ihre Götter: 
Der Fels, auf den fie fih verließen? 
Die da verzehrten das Fett ihrer Opfer, 
tranten den Wein ihrer Spende: 
Sie mögen aufftehn und euch helfen, 
fie mögen ener Schirm fein. 
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(€) 
Sehet unn, dab Id, Ich der Ewige bin 


und fein Gott ueben mir: 


Ich töbte und mache Ichendig, 

ih habe zeridjlagen nnd werde audı heilen, 

und Niemand ift, der ans meiner Hand errette. 
Denn id erhebe zum Himmel meine Hand: 

Und ſpreche, So wahr Ich lebe in Ewigleit — 
Wenn ich geichärft mein bligendes Schwert, 
und meine Hand greift zum Gericht: 

Will ih Rache bezahlen meinen Drangern 

und vergelten denen, die mich bafien. 
Bon Blut will ih meine Bfeile-trunten machen, 
and mein Schwert Toll Fleiſch frefien: 

Bon dem Blute der Erſchlagenen und Gefangenen, 

bon dem Haupte der feindlichen Führer. 
Jauchzet ihr Stämme, fein Boll, 
denn das Blut feiner Knechte wird er räden: 

Und Rache bezahlen feinen Drangern 

und entiiindigen fein Land, fein Boll. 
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IV. Da8 Siegeblied der Debora: 1204 v. Ehr. 
(Richt. 5.) 


Siebzig Jahre waren vergangen, feit Joſua nad Eroberung und Berthelung bes 
Landes ber Verheißung, und nad) Abhaltung der merkwürdigen Landgemeinde in Sichem, 
im Jahre 1274, zu feinen Bätern ging. Nach ihm waren acht Jahre reiner Republil 
gelommen: bie Landgemeinde und bie Stammführer leiteten alles, doch befragten fie 
das Orakel der Urim und Tummim, das heilige Licht und Recht, durch ben Hohe 
priefter, fo oft fie einig und rathlos waren. Wir haben ſchon beim Liede Mofes 
nachgewiefen, wie dieſe zuchtlofe Republik die Zeit ber Auflöfung des Staatoverbandes, 
ber Union war: aber fie war außerdem auch befledt durch eine That unfeliger Selbft- 
vernidhtung, durch einen der wahnfinnigften bürgerlichen Kriege, der, mit Weberfprin- 
gung aller bundesrechtlichen Formen, Teivenfchaftlic begonnen und ohne allen Verſtand 
geführt wurde. Ein ganzer Stamm wurde bis auf wenige hundert Männer aus Yfrael 
andgerottet. Und body zeigt ſich auch bier, neben offenbarer politiiher Unfähigkeit und 
wilder Leidenfchaftlichleit, auf vem Grunde des Volksbewußtſeins ein nur irregeleiteter 
evler Sinn für den Schub bes Rechtes und der Sitte gegen Frevel, und zur Erhal⸗ 
tung ber fittlihen Ordnung, durch welche Moſes jede Uneinigfeit und jeben Frevel 
vom Volke Gottes fern zu halten geſucht hatte. 

In demfelben Zeitraume gründete Moſes Enkel (f. z. Richt. 18, 30), Gerfoms Sohn 
im Dan einen abbilvlihen Dienft des Ewigen, in Widerſpruch mit bes großen Geſetz⸗ 
gebers heiligfter Verorbnung, und mit Bernichtuimg des Grunbbegriffes Gottes als des 
Ewigen, in keiner Beſchränkung, alfo in einer Berfönlichkeit und Form Darzuftellenden. 

Die Folgen ſchilderte uns eben jener begeifterte Gefang. Werer feine Drohungen, 
noch feine Verheißungen blieben unerfüllt. Das Land blieb zinsbar dem Satrapen von 
Meiopotamien: jo ward das einzige damals (etwa neben PBhönizien) noch freie Bolt 
Weftafiens, ver einzige Träger des geiftigen, fittlihen Gottesbewußtſeins, gefnechtet 
von ber Militärmonardie. Durch Othniel befreit geriethen bie Iſraeliten bald in bie 
Abhängigkeit von Moab, ans welder Ehuds muthiger Tyrannenmord fte nur errettete, 
damit fie, wenige Jahre nachher, unter die Botmäßigkeit eines noch viel furdtbarern, 
weil inlaͤndiſchen Seindes, des Königs von Norblanaan geriethen. Die frühern Drän- 
ger hatten fih auf Zins und Naubzüge befchränfen müſſen: der Triegeriihe Nach⸗ 
bar aber übte einen dauernden Drud, und biefen durch zwanzig Jahre Bon ben 
innern Auftänden, welde vie frühere Knechtſchaft mit fich führte, baben wir feine 
weitere Kunde; aber hier hat bie Muſe ver heiligften Begeifterung einer hochgeachteten, 
muthigen und aufopfernben Tochter Iſrael, die Heldin und Dichterin zugleih war, 
uns einen Dlid in das Elend der damaligen Zeit gewährt, welches uns erſt recht ben 
Werth der rettenden That verftehen lehrt. Vergebens (erzählt fie) hatten zwei edle 
Führer, Samgar und Jakl verfuht, dem Lande eine gewifle Selbſtändigkeit wieberzu- 
geben und feine Theilung unter die feinblichgefinnten Nachbarn, insbefendere bie Phi- 
ſter zu verhilten: es fehlte an Vertrauen (fagt Deboras Lieb) zwifchen Führer und 
Bolt, und felbft der gewöhnliche Verkehr der Karavanen war vnfider geworben und 
zog fi vom unglüdlichen Lande weg. 
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Da madıte die hohe Frau, Iſraels begeifterte Richterin, in der Stille mit Baral 
ben Plan zur Bertreibung der Fremden, und das Volk zeigte fih willig. Das ge- 
ſchah im Jahre 1204 v. Chr. 

Das Uebrige erzählt das Lied felber, in unnachahmlicher Gebrängtheit und maleri- 
cher Lebendigkeit. Die Schlaht am Bade Kifon ward durch die ungeftäme, tobeöver- 
achtende Tapferkeit des Volls und der Führer, unter Mitwirkung eines furdhtbaren Un- 
gewitter8 und Regenguffes, gewonnen, vom Fußvolk gegen Keiterei und Kriegswagen, 
bie furchtbare Waffe der Völkerſchaften Kanaans. Der Himmel felbft fchien zu kämpfen 
für das Volt des Ewigen. Die Darftellung des letzten Reiſenden, Rudolph Arthur 
Stanlen, zeichnet fich auch bier durch ſchöne Verbindung der Naturbefchreibung ımb der 
Geſchichte ans. Wir geben ven Kern verfelben, und knüpfen daran Robinfons gefehicht- 
Abe Zufammenfaffung der Hiftorifhen Erinnerungen der berühmten Ebene von Jeſreel 
oder Eshrelon, innerhalb der bibliihen Erzählungen. 

1) Stanley, „Sinai und Paläftina”, ©. 339: 

Barak und Debora Batten fich mit ihrer Meinen Schaar ergebener Truppen auf ber 
breiten Höhe bes Tabor aufgeftellt; das Heer bes Sifera mit feinen neunhundert 
eifernen Wagen nahm bagegen feine Stellung am ſüdweſtlichen Ende ber Ebene von 
Megibpo ein, an ben Ufern ber Kifon und in ber Nähe von Taanach, beffen Name noch 
beute erhalten ift in einem Dorfe am Abhange der Berge, welche nah Süben bie 
Ebene begrenzen. Es war eine ber Stäbte, welche bie Kananniter noch innehatten, 

und beshalb der paſſendſte Sammelplat für das große kanaanitiſche Heer unter Jabin. 
Die Brophetin gab von bem Gipfel des Tabor das Zeichen zur Schlacht, unb im 
Augenblick brach Barak aus feiner ſichern Stellung hervor, um ben Feind in ber Ebene 
anzugreifen (mas biefer fchwerlich erwartete bei ber Stärke feiner Reiterei). Ju die⸗ 
ſem entfcheibenden Augenblid erhob fi von Often ein furchtbares Ungewitter, welches 
fih über bie Ebene von Esdrelon (Sefreel) hin entlub, und ben vorrüdenden Ka⸗ 
naanitern Hagel und Regen gerade ins Geficht jagte. Im ber wilden Verwirrung, bie 
erfolgte, als bie Reiben ber Kanaaniter in Unordnung geriethen, ale „bie Hufe ber 
Hoffe ftaınpften ob bes Hin- und Herjagens ihrer Gewaltigen“, fprang ber Anführer 
bes Heeres von feinem Wagen und entfloh zu Fuß. Er gelangte auf ber Flucht nach dem 
nörblihen Gebirge, an einen Ort, wo er freunbliher Aufnahme ficher zu fein glaubte. 
In dem Gebirgsfeffel von Kedes, weit von ihren ſüdlichen Nieberlafiungen, hatte näın- 
Ih ein Stamm bebuinifcher Keniten feine dunkeln Gezelte aufgerichtet unter einer al⸗ 
ten Eiche, welche ihren Namen Zaanaim, wie es ſcheint, ber eigenthümlichen Erfcheiunng 
biefes nomabifchen Lagers mitten unter ben Stäbten und Dörfern bes Gebirge, ver 
daulte. Es ift unnöthig, die Geſchichte weiter zu verfolgen: Jedermann weiß, welden 
Aublid Jael, das Weib Hebers, bem Barak vorbielt, als fie ben Vorhang bes Zel⸗ 
tes aufbob und ihm den erjchlagenen Feind zeigte. 

2) Robinfon, „Paläſtina“, II, 477: 

.... Wir nahmen von ber Ebene Esdrelon Abſchied vom Gipfel des Berges Takor, 
wie fie rubig und frieblich in dem ſtrahlenden Fichte eines orientaliichen Morgens vor 
une ansgebreitet lag, fo fill in der That, daß es ſchwer war, mit ihr ben Gedanken 
an Schladiten und Blutvergießen zu verknüpfen, wovon fie eine lange Reihe von Zeit- 
altern hindurch ein auserlefener Schauplay geweſen if. Bier war es, wo Debora 
und Baral, mit ihren Kriegsihaaren vom Berge Tabor hinabfleigend, Das Heer bes 
Sifera, mit feinen „neunhundert eifernen Magen‘ von Enbor bis Taanach und Me: 
giddo angriffen und in bie Flucht fchlugen, worauf ber Kiſon fie fortwälzte. In 
und nahe bei der Ebene vollendete Gideon feinen Triumph über bie Wibianiter; und 
bier wurbe auch. ber Ruhm Iſraels durch ben Fall bes Saul und Jonathan auf Gil- 
boa eine Zeit laug verdunkelt. Dicht bei Aphel in ber Ebene war es, wo Abab und 
bie Ifraeliten einen wunderbaren Sieg über bie Syrer unter Beuhadad bavon- 
trugen; mwährenb bei Megibbo ber fromme Joſias in ber Schlacht gegen ben Ägypti- 
ſchen König fiel. 
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| A. 
Die Führer in Iſrael haben geführet 
das Boll hat fi willig erwiefen: 
Darum Iobpreifet den Ewigen! 
Höret, ihr Könige; merket auf, ihr Fürſten: 
Ich will dem Ewigen, ja id will 
fpielen dem Ewigen, dem Gotte Iſraels 


BI 
Ewiger, als du anszogeſt von Seir 
als du einherſchritteſt vom Gefilde Edoms, 
da erzitterte die Erde, auch der Himmel troff: 
Anch die Wollen troffen von Waſſer. 
Da zerfloffen die Berge aus Furcht vor dem Ewigen: 
der Sinai bort, vor dem Ewigen, dem Gotte Ifraels. 
Zu den Zeiten Samgars, des Sohnes Anaths, x 
zu den Zeiten Jakls feierten die Wanderzüge: 
Und die Wegefahrenden zogen Irnmme Pfade. 
Es feierten die Anflihrer in Ibrel ‚ fie feierten: 
Bis daß ic aufſtand, D 
daß ich aufitand, eine — in Iſrael. 
Das Vollk wählete nene Häupter, 
da entbrannte Kampf an den Thoren: 
Weder Schild war zu fehen noch Spieß 
unter vierzig tanfend in Ifracl, 


(11.) 

Ich ſprach, Dein Herz ift mit den Gebietern Ziraels, 
mit denen im Volke, die ſich willig erwielen: 

Robpreifet den Ewigen! 
Ihr Reiter anf weipröihlicen Ejelinnen, 
die ihr anf Deden fitet: 

Und ihr, die ihr zu Fuß einherzieht, ſinget! 
Bon der Stimme der Pfeilſchützen, die zwiſchen den Schüpf⸗RNinnen lagern, 
von dort erſchalle Preis der gerechten Thaten des Ewigen, 
der gerechten Thaten feiner Führung in Ifrael: 

Da zogen fie herab gegen die Thore, dad Boll des Ewigen. 
Wohlauf, wohlanf, Debora, 
anf denn, auf denn, finge das Lied: 

Made did) auf, Barak, 

nnd fülhre vor deine Gefangenen, Sohn Abinoams! 
Da zog herab ein Reſt der Vornehmen und bes Volles: 

Der Ewige zog mir herab unter ben Helden. 
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(IH) 
Bon Ephraim die, deren Stammſitz in dem Gebirge Amalek liegt, 
hinter dir ber, Benjamin, mit deinen Schaaren: 
Bon Madir zogen herab die Gebieter, 
und bon Sebulon bie den Yilhrerftab halten. 
Und die Oberften in Iſaſchar waren mit Debora, 
und Iſaſchar gleich Barak; 
in's Thal riffen ihn fort feine Füße: 
An den Bähen Rubens find große Herzensentfchläfle. 
Warum ſaßeſt du zwilchen deu Hürden, 
das Geflöte der Heerden zu hören? 
Bei den Büchen Rubens find große Herzensbeichlüffe. 
Gilend wohnt jenfeit des Jordan, 
and Dan, warum weilt er in der Fremde bei den Schiffen? 
After fist am Geftade des Meeres, 
und wohnt an feinen Buchten. 
Sebulon ift ein Boll, das fein Leben in den Tod wagt: 
Auch Naphihali, der anf des Gefildes Höhen wohnt. 


(IV.) 
Es kamen dit Könige, lämpften, 
da kämpften die Könige Kanaaus, 
zu Thaanach am Waſſer Megidbos: 

Ohne ein Stüdchen Silbers zu gewinnen. 
Bom Himmel ward geftritten: 

Die Sterne von ihren Bahnen kämpften wider Siſera. 
Der Bad Kiſon ſchwemmte fie weg, 
der reißende Bad, der Badı Rifon: 

Tritt anf, meine Seele, mit Kraft! 

Da ftampften die Hufe der Roſſe: 

Ob des Hin- und Herjagens ihrer Gewaltigen. 
„Fluchet Meros“ ſprach der Engel des Ewigen, 
„ie verfluhet feine Bewohner: 

Daß fie nicht zn Hilfe kamen dem Ewigen, 

zu Hillfe dem Ewigen unter den Helden.’ 


(C 1) 
Geſegnet fei vor den Weibern Jakl, 
das Weib Hebers, des Keniters: 
- Mehr als ein Zeltbewohner- Weib fei fie geſeguet. 
fie: 


" Bıafler verlangte er, Mild; gab fie 


In einer Schale der Bornehmen reichte fie Sahne, 
Ihre Hand ftredte fie aus nach dem Pflode, 
und ihre Rechte nad) dem Schmiedehammer: 
Und fie hämmerte auf Sifera, zerihellte fein Haupt, 
und zerichmetterte und durchbohrte feine Schläfe. 
Zu ihren Füßen krümmte er ſich, fiel, Ing: 
Zn ihren Füßen krimmite er fi, fiel, 
wo er ſich Frümmte, da fiel er überwältigt. 
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(11.) 

Durch das Yenfter ſchaute fie ans und wehllagte, 
bie Mutter Siferas, durch das Gitter: 

Barum verziehet fein Gefährt zu kommen, 

warum zögern feiner Wagen Schritte? 
Die weifeften ihrer Edelfranen antworten: 

Sie indefien wiederholt fi ihre Worte — 
„Gewiß Bente finden fie, theilen fie, 
eine, zwei Dirnen für jeglichen Mann, 
Bente an farbigen Tüchern für Sifera, 
Bente an farbigen Tüchern, bunten Gewande: 

Ein farbiges Tuch, zwei bunte Gewänder filr meinen Hals als Bente.‘ 
Alfo müflen umlonmen alle deine Feinde, dn Ewiger! - 

Aber die ihn lieb haben, ſollen fein, wie die Sonne aufgehet in ihrer Macht. 
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V. Simſonverſe. 
(Um 1100.) 


1. Bas Räthſel vom Löwen und Monig, und was dranhängt. 
(Richt. 14, 18. 18.) 


Bou dem Verzehrenden ging aus Zehrung: 
Und ans Beißenden kam Süßes, 


Was ift füßer als Honig: 
Und was beißt mehr als der Löwe? 


Falls mit meinem Kalb ihr nicht gepflügt: 
Hättet ihr mein Räthſel nicht gebracht au's Licht. 


— — — — — — — 


2. Kob Simſons. 
(Richt. 15, 16.) 


Mit des Eſels Kinnbaden einen Haufen, zwei Haufen: 


Mit des Efels Kinnbacken habe ich tanjend Mann erſchlagen. 


8. Inbel der Philiſter als fie Simfon gefangen halten, 
(Richt. 16, =. 24.) 
Die Fürften: 
. Unfer Gott hat in unfere Hand laffen fallen 
* Simfon, der ein Feind war uns allen. 


Die Philifter insgefammt: 
Gegeben bat unſer Gott in unfere Hand 
unfern Feind, ber gehauft in unferm Land, 
der nus Manchen ſchlug, daß er nimmer erftand, 


en > nn — — une 





Troſtlied als Simon gefangen ſaß. 575 


Der Segen Jakobs: 


VI Teoflied alsß Simfon gefangen ſaß: um 1098 v. Chr. 
(Gen. 49.) 


Die Sefänge, welche fi auf Simfon beziehen, tragen denſelben Doppelcharalter bes 
feltfamen Helden. Die vorangeftellten Liebernerje fpiegeln den ſprudelnden Bollswis, 
welder, troß aller fchmeren Roth ver Zeit, doch ſich nicht enthalten konnte, bie Phi⸗ 
fifter zu verfpotten. Aber wie in Simfon felbft der gottgeweihte Jüngling wieber- 
ſtrahlt, der doch nie feines Gottes und feines Volkes vergift; fo fteht auch jenen 
Sprühen zur Seite eine Stimme ber ernfteften Art, des erhabenften Tons. Wir 
ftehen nicht an den Gefang, welcher als Segen Jakobs am Ende des Buches Genefis 
fteßt, in jene noch lebensvolle, obwol tief unglüdliche und verwirrte Zeit zn ſetzen. 

Der Horizont des Schauerd oder die Gegenwart, aus welcher heraus die Schaumg 
ſprechen will, fcheint in ver That nicht fchwer zu erkennen, wenn man einmal bie 
Helvenzeit auffaßt als das was fie ift: bie epiſch-lyriſche Blütezeit ver hebräiſchen 
Poeſie. Siloh (Schiloh) wird genannt als ein Ort, zu welchem Juda gelangt. Dahin 
batte (wie wir gefehen) Yofua, nad der erften Erobermg bes Landes, die Bunbes- 
lade und Stiftshütte gebracht. Alfo diefe Zeit des Aufenthalts ver Bundeslade in 
Siloh ift jedenfalls die Gegenwart. Nichts wird aus der nun folgenden Zeit Samuels, 
oder gar Davids, erwähnt: es findet fi aber wol (Vs. 21) eine lebendige Erinnerung 
an Deboras lieblihen Gejang und eine Anfpielung an Dans Heben, Simfon. Die 
Annahme nun, daß Simjons Zeit (gegen 1100 vor unferer Zeitrechnung) bie Gegen- 
wart unfers Liedes fei, findet eine Beftätigung durch bie leichte Erflärung bes acht⸗ 
zehnten Verſes als des Aufrufs des glaubenden Harrens auf bie Erlöfung des Eni- 
gen von dem Joche ver Philifter. 

Der Gef ang bat fünf Strophen zu je fünf Berfen mit zwei Berfen zum Eingang, 


Und Jakob berief feine Söhne und fprad, j 
(1) 
Berfammelt euch, daß ich end verlünde: 
Was euch begegnen wird in der Folge der Zeiten. 
Kommet zu Hauf und höret, ihr Söhne Jalobs: 
Ya, böret auf Sirael, enern Bater. 
2 


I. 
Nuben, mein Erfigebsrner biſt du 
meine Kraft und der Erſtling meiner Stärke: 
Borzug an Würde und Vorzug an Macht, 
Der du überwalleteft wie ſiedendes Wafler! ſollſt feinen Vorzug haben, 
denn du beftiegeft das Bette deines Vaters: 
Damals verübteft du Entweihung! 
mein Lager beflieg er! 
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Simeon und Levi, zeihte Brüder find fie: 
Werkzeuge der Gcwaltthat ihre Schwerter. 
In ihren Rath komme nidht.meine Seele, 
mit ihrer Verſammlung eine ſich nicht mein Herz 
Denn in ihrem Zorn erwürgten fie den Mann, 
und in ihrem Gelüſte lühmten fie den Stier. 
Verflucht fei ihr Zorn, weil er fo gewaltſam, 
und ihr Grimm, weil er fo hart war: 
Ich vertheile fie in Jaleb, 
und zerftrene fie in — 


Dich, Juda, dich preiſen heine Brüder, 
beine Hand ift an dem Naden deiner Feinde: 
Bor dir neigen fi die Söhne deines Vaters. 
Ein junger Löwe ift Inda — . 
vom Raube ber, mein Sohn, bift du aufgeftiegen: 
Er fauert nieder, ftredt ſich hin, 
wie ein Löwe und wie eine Löwin, 
wer mag ihn aufſcheuchen? 


Nicht weicher das Scepter von Iuda, 
uoch der Herrſcherſtab weg von feinen Füßen: 


Bis er fommt nad) Siloh, 

er, dem Gehorfam leiiten bie Bälfer — 
Der da bindet an den Weinſtock fein Cfelsfüllen, 
und an die Edelrebe feiner Efelin Sohn: 

Der da wäſchet in Wein fein Kleid, 

und in Tranbenblut fein Gewand — 


Deſſen Angen dunfel glühen von Wein: 


Deſſen Zähne weiß find von Mild, 


| (IV.) | 
Sehulon, an der Anfurt des Meeres weht er: 


Und er fist. an der Aufurt der Schiffe, 

nnd feine Seite Ichnt fih an Sidon. 
Iſaſchar ift ein knochiger Efel: 

Der zwiſchen den Hürden fi) hinftredt. 
Und er fieht, daß der Ruheort gut il, 
und daß nieblich das Land: 

Und bengt feine Schulter zum Tragen, 

und thut Dienfte des Tagelöhners. 
Dan richtet fein Bolk: - 


Wie jeder andere ber Stämme Iſraels. 


Dan ift eine Schlange am Wege, 


eine Hornidlange am Pfade: . 


Die das Roß in die. Ferſen heißer, 
daß fein Reiter -rüdlings fützeh, 


(v) “ 
Auf deine Hülfe harre ich, dm Ewigert — 








Troſtlied als Sinfon gefangen faß. 


Gad, Schaaren drängen ihn: 

Er aber dränget auf der Ferſe. 
Bon Aller kommt Fettes, feine Speife: 

Und er gibt Lederbifien eines ‚eönige. 
Naphthali ift eine ſchlanke Hind 

Er iſt's, der liebliche Rede 8* ſich gibt. 


Junger Fruchtbaum iſt Joſeph, 
junger Fruchtbaum am Quell: 
Die Schößlinge ſchreiten über die Mauer. 
Wohl reizen ihn und ſchießen: 
Und befehden ihn die Pfeilſchützen. 
Feſt doch bleibet fein Bogen, 
rüftig die Kraft feiner Hände: 
Durch die Hände defien, der Jalobs Stärle ift, 
duch deu Namen des Hirten, des Felſen Iſraels. 
Vom Gotte deines Vaters, der bir helfe, 
und dem Allmächtigen her, der dich jegne: 
Komme Segen des Himmels von oben, 
- Segen der Tiefe, die unten liegt, 
Segen der Brüfte und des Mutterleibes. 


Der Segen deines Vaters überfteigt den Segen der uralten Berge, 


bie er der urweltlichen ans 

Er komme aufs Haupt Joſep 

und anf den Scheitel der Genbeten einer Brüder, 
Benjamin ift ein reißender Wolf, 
des Morgens verzehret er Raub: 

Und am Abend theilet er Bente ans. 


Bunfen, Biselurfunden. 1. 
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Sweiter Abschnitt. 
Samuel, Saul, David. 


I. Berfe auß Samuels und Sauld Geſchichten: gegen 1096—1061 v. Ehr. 


1. Mingelied nad der Schlacht. bei Aphek im Jahre 10% v. Uhr. - 
(1 Sam. 4, me.) .. 
Weggewandert iſt die Herrlichkeit von Iſrael: 
Denn die Lade Gottes iſt gerommen. 


2. Bruchſtüci auf Ionathans Heldenthat als er mit feinem Waffenträger den Borpoflen der 
Philiſter niederhieb. 
(1 Sam. 14, 14; vgl. 13.) 


Jonathan würgete und fein Waffenträger würgete hinter ihm ber, 
Wie in der Furche Mitte ein Joch Pflugftiere, 


3. Das Dolkslied als Saul und David ihren Einzug hielten nad) dem Siege über die 
Philifler: Jahr 1061. 
(1 Sam. 18,7; vgl. 21, 1.) 


Sant hat feine Tanfende niedergeichlagen: 
David aber feine Zehntauſende. 








Das Hannalied. = 579 


Das Hannalied: 


II. Dankpſalm der Mutter Sant alß ihr Sohn König. winde. 1070 v. Chr. 
+ °(1 Sam. 2.) ' 


As Samuel vem Saul anfünbigt, er fei zum Könige auserjehen, antwortet ver 
beiheibene und beftürzte etwa vierzigjährige Mam (1 Sam. 9, 21): 

Bin ich nicht ein Benjammiter, aus einem ber Meinften Geſchlechter Iſraels? und iſt 
nicht meine Familie die geriugfte unter allen Familien ber. Geſchlechter Benjamins? 
warum fagft bu benn mir ſolches? 

Benjamin war, feit dem ſurchtbaren Bertilgungskriege ber übrigen Stämme gegen 
ihn, der allertleinfte und ſchwächſte: ‚feine bedeutendſte und feſteſte Stadt Jebus (das 
nachherige Jeruſalem) war noch in den Hünden ber Jebuſtier. Und in dieſem 
ſchwachen Stamme, ‚ver. ld daran denlen konnte, Ephraim und Juda gegenüber, 
dem Lande einen König zu geben,. nennt Saul wiederum jet Sachlecht das aller⸗ 
geringſte! 

Die Ueberlieferung, der: Bolksſinn, ertammte in der. Redenden die Mutter des ſo 
wunderbar Erhöhten. Wie ſollte man darin fehlgegriffen haben! An wen anders 
könnte man auch denken? Der Vater würde von der Erhebung ſeines Hauſes reden: 
Brüder und Schweſtern haben ja nicht die hier angenommene einzige Stellung! 

Sowie man ſich alſo überzeugt hat, daß die Lobpreiſende die Mutter eines aus 
niederm Stande auf den Thron gehobenen Königs iſt, und nicht eines Propheten, 
fällt, ſollte man denken, die Wahl nicht ſchwer' zwiſchen Saul und David. Dieſer 
war aus dem mächtigen und ftolgen Stamme Juda, und wir hören nie, daß fein 
Haus fo ganz befonders ‚niebrig fand in den jndäiſchen Gefchlechtern. “ Und wie follte 
die Mutter Davids bei feiner Erhebung überhaupt ihren Schn als fo niedrig anfehen 
und ſchildern! Selbſt als. er nur König von Juda war und in Hebron regierte, war 
er body ſchon lange ein berühmter Heerfährer, Genoſſe des Königshauſes, Schmwieger- 
fohn des regierenden Königs gewefen. Eigentlich aber ift dieſe Beziehung auf Hebron 
nicht einmal bie natilrfiche: das Lied iſt das ver Mutter eimes Königs von ganz Ifrael, 
des Gefalbten des Ewigen. Thenius denkt am David felber, nady dem Siege über 
Goliath und die Philiſter. Aber damals war David kein Geſalbter. 

Ferner, wie ſollte ein ſolches Lied der Mutter des großen umd glorreichen Königs, 
oder fein eigenes, fo ganz in Bergeffenheit gerathen, daß man erft' jehr fpät es wie- 
ver aufnahm und dann fo gänzlich misverſtand, um e8 auf Samuels Mütter zu den⸗ 
ten! Denn Samuel falbte, war aber weder Gefalbter noch König. Umgekehrt ift es 
leicht begreiflih, daß ein Lied der Mutter Sauls das Geſchick des unglüdlihen Soh- 
nes theilte, der fo traurig endigte. Der Anfang Sauls war glorreich: die ſchwer⸗ 
bebrängten Brüder in Gilead waren gerettet, ganz Iſrael hatte jubelnd die Salbung 
vollzogen. Wir tragen alfo fein Bedenken, das Lied in dieſem Sinne auszulegen. 
Es zerfällt in zwei fünfverfige Strophen. 
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(1) 
Mein Herz ift fröhlid, in dem Ewigen, 
erhöht ift mein Horn durch den Ewigen: 
Weit anfgethan mein Mund wider meine Feinde, 
deun ich frene mid) deiner Erlöfung. 
Reiner ift heilig wie ber Ewige, 
denn Tein Gott ift außer dir: 
Und keiner ift ein Fels wie unfer Gott. 
Häufet nicht Worte ftolgen Prablens, 
noch entfahre Vermeſſenes euerm Munde: 
Denn ein wilfender Gott ift der Ewige, 
nnd von ihm werden die Thaten gewogen. 
Die Starken ſtehen da mit zerbrochenem Bogen: 
Aber die Straucheluden find nmgärtet mit Kraft. 
Die da fatt waren, verdingen ſich um's Brod, 
aber die Hunger litten, feiern: 
Während die Unfruchtbare ſieben gebieret , 
wellket hin die Linderreiche. 


(IT.) 
Der Ewige tödtet und madjet lebendig: 
Läßt hinabfahren zur Unterwelt und führet herauf. 
Der Ewige madet arm und machet reich: 
Erniedriget und erhöhet auch — 
Nichtet emppr aus dem Stanbe den Geriugen, 
aus dem Kothe erhebt er den Armen, 
daß er ihn thronen Laffe neben ben Gewaltigen, _ 
und den Stuhl der Ehren ihnen zutheile: 
Denn des Ewigen find die Grundpfeiler der Erbe, 
und er ftellete auf biejelben den Erdkreis. 
Die Füße feines Frommen behütet er, 
aber die Gottlofen müſſen in der Finſterniß verkommen: 
Denn nicht durch Stärke fieget der Mann. 
Der. Ewige zerſchmettert, wer mit ihm habert, 
über ihm donnert er im Himmel, 
der Ewige richtet die Enden der Erde: 
Aber er gebe Macht feinem Könige, 
‚ and erhöhe das Horn feines Gefalbten! 








Volksverſe von David und feinem Baufe. 581 


1. Volkßverſe von David und feinem Haufe: gegen 1061 und 1041 v. Chr. 
1. Wavid der Siegesheld. Volkslied gegen 1061 v. Chr. 


Saul bat feine Tauſende niebergefchlagen, 
David aber feine Zehntanſende! 


Diefer Singfprud muß fehr beliebt geweſen, und fehr vollsmäßig geworben fein, 
denn er Tommt bereits bei Sauls Geſchichten vor, wo wir ihn aud gegeben haben. 
Unfere Erzählung 1 Sam. 21, 12; 29,5 nimmt an, baß er bis zu den Philiftern umd 
bis zu den Leuten von Achis gebrungen fei. 


2. Mavids Klage um Abner: gegen 1042. 
(2 Sam. 3, 38. 24.) 


Sollte eines Miſſethäters Tod Abner fterben? 
Deine Hände waren nungefeflelt, 
und deine Füße frei von Banden: 
Wie man füllt vor tüdifhen Meufchen, bift di gefallen! 


8. Davids Ders in Sion, Dolkslied: 1041 n. Chr. 
(2 Samı. 5, 8.) 


David gewann die Burg Zion, das ift Davids Stadt. Und David ſprach deſſel⸗ 
bigen Tages: 
Jeder, der die Jebuſiter ſchlügt, der ftirze in den Abgrund: 
Die Rahmen wie die Blinden, 
Alle, welde der Seele Daviss verhaßt find. 
Auch dieſer Spruch hat ein fehr ſtarkes BVollögepräge, und bie Rauheit eines 
Soldatenſpruchs. 


4. Cſoſung des Abfalles vom Hauſe Wanid. 


a) Loeſagung von David (2 Saın. 20, ı): b) Rosfagung von Rehabeam (1 Kön. 12, 16): 
Wir haben keinen Theil au David, Was haben wir für Theil au David? 
noch Erbe am Sohne Iſais: fein Erbe haben wir am Sohne Iſais: 

Ein Jeglicher hebe ſich zu feinen Zel⸗ Zu deinen Zelten hebe dig, o Iſrael! 

ten, o Sirael. uun forge für dein Hans, o David! 


582%. Die geſchichtlichen Bieder.Ifpaefar:. : 


IV. Davids Todtenflage um Saul und Jonathan im Jahre 1049 v. Chr. 
(2 Sam. 1, 19—27.) 


Das rein Menſchliche erklärt fich felbft. Davids Tobtenffage bedarf keiner Erörte- 
rung. Rührend ift die Theilnahme, wie die Einfalt und das Misverſtündniß der Kreuz⸗ 
fahrer, welche Gilboa ſich zeigen ließen, uud ſich alles Ernſtes exkundigten, ob es wirk⸗ 
lich auf dieſen Höhen nicht thaue noch regne. 

Der Bau des Liedes iſt ſo, daß zwei Verſe vorn und zwei am Schluſſe die mitt⸗ 
lere, fünfverſige Hauptſtrophe einſchließen: 


(I) 
Die e Biere liegt erfchlagen auf deinen vöhen, o * 
Wie find die Helden gefallen! . 
Saget’s nicht an zu Gath, | | 
verkündiget's nicht anf den Gaſen Askalons: 
Daß ſich nicht frenen die Töchter der Philiſter, 
daß nicht frohlocken die Töchter der Undeſchuitnen. 


(I.y 
Ihr Berge Gilboas, es müſſe weder thauen noch regnen af, end, 
noch auf die Fruchtgeſilde: 

Dem dafelbft ift der Helden Schild hingeworfen, 

der Schild Sauls, nicht gefalbt mit Oel. 

Bon dem Blute der Erihlagenen, vom Fette der „Helden 
bat der Bogen Jonathan fich nie zurückgewandt: 

Und Sanls Schwert iſt nie leer heimgelonmen. 
Saul und Jonathan, lieblich und holdfelig in ihrem Leben, 
find and in ihrem Tode nicht getrennt: 

She, die ſchneller waren als bie ler, 

ftärker als die Löwen. I 
Ihr Töchter Ifrael, weinet über Saul: De 

Der end köſtlich Heidete in Scharlach, Ä - 

der goldene Kleinode iiber ener Gewand legte. 

Wie find die Helden gefallen mitten im Streit! 

Sonathan liegt anf deinen Höhen erfdjlageı. 


(III.) 
Mir iſt weh um dich, mein Bruder Jonathan, 5 
“ gar wonnig warft du mir: et 
underfamer war mir deine Liebe als Ftauenliebe. 
Wie find die Helden gefallen: 
Und umgelommen die Nüftzeuge des Streites! 





Die zwoͤlf Stämme und Davib in Bebron. 583 


Drcer Segen Mofes: 
V. Die zwölf Stämme und David in hebton, ‚ 1065 v. en. 
(Deut, 3) 


Es läßt ſich nur eine zwiefache Auffaſſung dieſes Segens vertheidigen Ertweder fofi 
man das Ganze al& ein Geſicht auf, welches Moſes gefchaut, oder man nimmt biefes 
ala die Einfleivung und fest ben Dichter felbft im die Zeit, welche jedenfalls hier abe 
Gegenwart gedacht ift. Jene Anficht wird die wahrfcheinlichere fein, wenn nicht. eime 
und biefelbe Zeit als Gegenwart bargeftellt wird, fonbern mehre Epochen ber da 
maligen Zukunft gefchilnert werden. Umgelehrt wirb bie zweite Anficht fi) vorzuge« 
weife empfehlen, wenn ber Horizont berfelbe. bleibt. Diefes nun kaun vom Stand⸗ 
punkte der hiſtoriſchen Auslegung unjchwer zur Entſcheidung gebradht werden. Co 
viel fteht vorerſt feft: man kann nicht etwa fagen, bie zwölf Segensſprüche und ber 
herrliche Eingang (B88. 2—5) feien alt, erſt ver Erzähler aber habe vie erflärenden 
Zwiſchenworte eingefihoben, und ven ebenfalls profaifchen Anfangsver& vorgeſetzt. Das 
Ganze iſt aus Einem Guffe: die Form der Erzählung, die Miſchung von Profa und 
Poeſie iſt urfprünglih. Wenn auch jener einleitende Vers nicht nothwendig ift zum 
Verſtändniſſe bes Anfangs des Liebes: fo find doch mehre ber einzelnen Segens— 
ſprüche nicht verfländlich ohne die einleitenden Warte, welche uns fagen, an wen ber 
Segen gerichtet ft. Man mäßte alfo annehmen, wir hätten jest nur Bruchftüde, 
fowol in der Einleitung als in den einzelnen Sprüden. Cine fo willlürlihe Annahme 
wird fich jedoch der befonnenen Kritik nicht empfehlen: fie wilde nur ein Bekenntniß 
fein, daß man an ber Erklärung des Borliegenden verzmeifle, 

Moſes alio erſcheint als der Redende: ob jedoch nur, weil ihm der Segen, als 
am Sinai geſprochen, in den Mund gelegt wird, als Form des Vortrags, das wird 
von der nähern geſchichtlichen Unterſuchung abhängen. 

Wir muſſen alſo zuerſt fragen: Welches iſt die Gegenwart, die uns in dieſem 
Geſange entgegentritt? Jedenfalls eine Zeit, in welcher der Stamm Iuda allen an- 
dern Stämmen gegenüberſtand: in einer nicht feindlichen, aber doch in einer getrennten 
Stellung, beren Aufhören exbeten wird. Das Gebet (BE. 7) geht dahin, daß ver 
Ewige Juda zu feinem Volke zurüdbringe: heißt das, Juda möge frei werden? Aber 
wann war Jude allein unfrei? Alſo ift der Sinn wol, bie Übrigen Stämme mögen 
ihm zufallen. War die Scheivung ber zehn Stämme von Juda bereit# eingetreten? (Ge 
wiß nicht, denn alle Stämme werden Jude gegenübergeftellt: damals aber blieb Benjax 
min beim Haufe Davids. Auch befteht keine Feindſchaft zwifchen Ephraim und Juda: fr 
Juda wirb gebetet, und Ephraim, das Haupt ber abtrünnigen zehn Stämme wirb hier 
mit dem veichften Segen bedacht, als Haus Joſephs, als die eigentlihe Kraft und 
Stärke des ganzen Volks. Nicht minder wichtig ift für die Beſtimmung der gebadten 
Gegenwart die Schilderung des Zuſtandes der andern Stämme. Es war eine Zeit, 
wo ber Dienft des Ewigen treulih von ven Leviten gepflegt warb (Vss. 9. 10), Auch 
dies paßt nur für die Zeit vor ber Trennung. Benjamin wohnt in Sicherheit (38. 12), 
Ephraim und Manafje find ſtark wider ihre Feinde, ihr Segen und Ruhm ift dem 
Sänger theuer (B88. 16. 17). Ja ſelbſt die au die Phönizier grenzenden und mit den 
Heiden verkehrenden vier Stämme find in geſegneter Lage: fein Abfall oder Götzendienſt 
wird an ihnen getabelt, brei werben ausdrücklich als gottesfürchtig geprieſen. Sebulon und 
Iſaſchar rufen die Heiden heran anzubeten im Heiligtfum (B8. 19), unb das an ben See 
Genezareth anftoßende Raphthali ift voll ber Gnade und des Segens des Ewigen (Vo. 23), 
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Simeon endlich fehlt, ver Gen. 49 erwähnt wird; dieſer Stamm ift alfo bereits 
in dem mächtigen Nachbar aufgegangen. Konnte das nicht zwiſchen Simfon und Da- 
vids Herrſchaft in Hehron gefihehen jem? Die Angabe des Webiets, auf welchem bie 
MWohnftätte Gottes fih befand, wird uns am ficherften leiten. Der Ewige wohnt zwi- 
fhen Benjamins Schultern, d. 5. das Heiligthum ift in feiner Hut, fleht auf feinem 
Gebiete. Sollte diefer Punkt, verbunden mit ver Stellung Ephraims und Levis, nicht 
hinweifen auf den fiebenjährigen Zeitraum, in welchem alles Angebentete wirkliche 
Gegenwart war? nämlich auf bie Zeit, wo David, nad Saul Tobe, als König des 
Stammes Yuda, in Hebron feinen Sig hatte: nad unfern Tafeln alfo von 1048-41. 
Die Übrigen Stämme machten ihm zwar feinen Krieg: nach dem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoße nach Sauls Tode beoachteten Abner und Joab gewilfermaßen einen Waffenftill- 
ſtand. Das Haus Sauls ſank, das Haus Davids ſtieg. Aber Ephraim und die an⸗ 
dern Stämme mit ihm hielten ſich fen. Im dieſer zweiten Hälfte jenes Zeitraums 
insbefondere war alſo das Gebet des flebenten Berfes dad Wort der Gegenwart, das 
was in den Gemüthern der Patrioten lebte. 

Gehen wir nun näher ins Einzelne ein. Damals war die Stiftshüutte ober das 
- Zeit ver Offenbarung entweder in Nob oder in Gibeon, jedenfalls alfo im Stamme 
Benjamin, wie wir in der Einleitung, S. CCCLVIH, nachgewieſen haben. Wahrfchein: 
lich Hatte Sanl das heilige Zelt von Silo, wo es während ber Richterzeit ſtand, in 
feinn Stamm übergeftevelt nad Nob, welches nicht mweit von Jeruſalem lag; noch 
näber aber liegt die Annahme, daß Sanl nad dem Blutbade in Nob (1 Sam. 22, 
18 fg.) das Zelt nach Gibeon verpflanzte, wo wir baffelbe unter David (1 Ehron. 16, 
39; 21, 29) und Salomo (2 Ehron. 1, 3 fg.; 1 Kön. 3, 4) antreffen. Die Bundeslade 
dagegen, welche nah dem Tode ter Söhne Elias fieben Monate fang in verfchterenen 
Städten der Philifter, und dann kurze Zeit im Stamme Juda und zwar in der Statt 
Betbfemes geweſen war (vgl. 1 Sam. 6, 1; 7, 1), hatte etwa ein halbes ZJahrhundert 
ihren Sig in dem Haufe des Abinabab zu Kirjath-Jearim, welches gleichfalls im 
Stamme Juda lag. Die gewöhnliche Anſicht nämlich (fo noch Knobel, „Commentar zum 
Erodus”, ©. 256), wonad die Fade nur 20 Jahre im Haufe Abinadabs anf der An: 
höhe (Luther falſch: Gibea) zu Kirjath-Jearim geweſen fein foll, beruht auf ungenauer 
Ueberfegung von 1 Eam. 7,2, welche Stelle fo zu faflen if: „Nachdem 20 Jahre 
verfloffen, feit dem Tage, daß die Bundeslade ihren Sig in Kirjath-Jearim erhielt, 
that Iſrael Buße.” Alſo bereits 20 Jahre war die Pate dort, als die Iſraeliten Den 
Sieg über die Phififter bet Mizpa (1 Sam. 7, 11 fo.) erfochten, ver offenbar noch ver 
vie Erwählung Sanls, in die Richterzeit Samuels fällt. Außerdem aber blieb vie 
Lade noch gegen 30 Jahre m Kirjath-Jearim, nämlich zuerft, die ganze Zeit über, 
welde Saul König war, und dann während David zu Hebron Über Inda herricte. 
Erft nad Beſiegung ber Yebufiter Tonnte David die Pade nach Jeruſalem bringen 
(2 Som. 6, 3). 

Obgleih nun bie Bunbeslade in gewiffer Hinfiht von größerm Werthe war als 
das Zelt, wie denn auch die Lade in ven nenen Tempel fam, ber das Belt überfläf- 
fig machte, fo ift doch Mar, daß der geſetzliche Ort bes Gottesbienftes während jener 
50 Jahre nit in Iuda, im Haufe Abinadabs, fondern in Benjamin zu ſuchen ift. 
Wo das alte mofaifhe Offenbarungszelt ftand mit dem Schaubrobtifch und dem Brand⸗ 
opferaltar, da mußte auch das Lied den eigentlichen Wohnfig des Ewigen aner- 
fennen, während ihm ber Aufenthalt der heiligen Lade In dem abgelegenen Haufe Abi⸗ 
nababs nur als eine vorübergehende Schmach erſcheinen konnte, deren Ende er von 
ber baldigen Wiebervereinigung Iudas mitsfeinem Volke erwarten mochte. 
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Daß David in jenem Zeitraume Alles that, um eine dauernde Entfremdung Ju⸗ 
das von den übrigen Stämmen zu verhindern, beweift fein ganzes Benehmen. Er bot- 
entſchieden Abner bie Hand der Verſöhnung; er ſandte Preisſtücke der Beute nicht 
allein an die Aelteſten in Juda, „ſeine Freunde“ (1 Sam. 30, 26), ſondern auch an 
befreundete, angeſehene Männer im Stamme Simeon. Das zeugt für den Anſchluß, 
und erflärt dadurch ſich der ſeltſame Umſtand, daß Simeon ganz ausgelaflen if. Im 
ber That werben ſchon ſehr früh Städte Simeons auch Städte Iudas genannt (1 Koön. 
19, 3; 1 Sam. 27, 6; 30, 30, ſ. die Anm. zu Vs. 6 unſers Liedes). Was konnte auch leich⸗ 
ter eine ſolche Verſchmelzung bewirken, als die vom Anfange des Michters Eli. bis zu 
Sauls Ende dauernden Kämpfe mit ven Philiftern, falls fie nicht ſchon fräher erfolg 
war? Wie freundlih fih David gegen alle andern Stämme geitellt. habe, beweiß 
am beften deren einmäthiges freundliches Entgegenfommen am Ende jenes Zeitpunktes, 
unb bie fortdauernde Anhänglichleit Ephraims wie der andern nörblichen Stämme. 

Auch das ftimmt, daß unfer Dichter offenbar den Segen Safobs vor ſich gehabt: 
in ben parallelen Stellen erfcheint biefer als das ältere Lied. Daffelbe gilt vom De- 
boraliede. Beide find ja, nah unferer Annahme, älter als der Moſesſegen. 

Hiernach wäre alfo der Standpunkt unſers Liedes folgender. Durch den Kampf 
bes Haufe Saul mit David, nah Sanls Tode, iſt eine unglückliche Scheidung ein- 
getreten. Benjamin, mit dem heiligen Zelte in feiner Mitte, ftand Juda und feinem 
David feindlich gegenüber, wegen ber dynaſtiſchen Frage, die immer zugleich als Stanım- 
frage zu faſſen iſt. Ephraim mit Manaffe hielten an ſich, anf die eigene Macht trotzend. 
Es war unmöglih etwas Danerndes einzuridten in Iſrael, ohne Ephraims Zuftim- 
mung und Mitwirkung des Haufes Joſeph. Der Sänger nun war wol ein Levit, 
wenn nicht aus Aarons Stamme felbft, veflen rechtmäßiger Erbe als Freund und. Gensfle 
eng an David hing, und nicht von feiner Seite wich, Jedenfalls war der Stamm Leni im- 
mer gut bavibifch gefinnt, und bier wird feine glänzenbfte That hervorgehoben, als fie Mo⸗ 
ſes und Yaron und bie gefegliche Ordnung retteten, ohne Rädficht auf verwandtſchaftliche 
Bande. Der Segen Fevis ift mit edelm Stolze und echtem levitiſchen Gefühle gebichtet. 

Was nun zulegt noch die Worte betrifft, welche fich an bie Abrigen Stämme wen- 
den; fo ift die Voranftellung Rubens, al® des Erftgeborenen, und daB: Bervorheben 
Gads, als der mit Ruben Führer und Borlämpfer war beim @inzuge in Kancan, 
für unfere Annahme ebenfo paflend, wie für eine andere. a, wie in der Anmerkung 
zum Terte nachgewiefen ift, die Gabiter waren David befonders treu und hold, von 
Anfang an. Wine befondere Andentung auf Zeitumſtände mag in dem liegen, mas 
von Sebulon und Hafchar gefagt wird, wie von Naphthali. Die Erwähnung eines 
gefegneten Zuſtandes erflärt fich aber wieder fehr gut in jenem Zeitraume. Die Drän- 
ger Ffraels waren feit zwei Geſchlechtern die PBhilifter: die fern von ihnen ab wohnen- 
ben Senfeitigen und bie im Norben Kangans litten wenig oder gar nicht, und Hatten 
freien nnd einträglichen Verkehr mit Tyrus und Sidon. Daf der „heilige Berz“ gar 
wol auf Silo paßt, haben wir beim Auszugsliede nachgemwiefen. 

Wenn nun auf diefe Weife Alles zu unjerer Auslegung paßt, fo haben alfe an- 
dern benfbaren Erflärungen den einen oder andern entſcheidenden Umftanb gegen ſich. 

Es war ein ſchönes Nationalgefühl, welhes David nnd feinem Stamme aus allen 
Theilen des gemeinfamen Vaterlandes entgegenkam. Die Nation fehnte fich nach ihrer 
Einheit, und nad einer rühmlichen Weltftellung. Und welches geiftige Leben hatte 
ſich theils erhalten, theils weiter ansgebilvet, befonders anf Sammel Anregung! Die 
Boefte ift fräftig und gebrungen, aber ſchon fehr gelent. 
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Der Segen, Moſes. 
(Deut. 33, 2— 3%.) 


Und Moſes ſprach, 

Der Ewige kam vom Sinai, 
umd ging ihnen auf von Seir; 
er erglänzte vom Gebirge Baran 

und trat hervor zu ihnen ans den Haderwaſſern von Rates: 
Zu feiner Rechten Bergabhänge. 


Wie bat Er bie Stämme ſo lieb! 
alle. ihre Heiligen find in Deiner Hand: 
Sie aber haben ſich niedergeworfen zu Deinen Füßen: 
von Deinen Worten hat Moſes geusmmen. 
Das Geſetz hat uns Mofes gebeten: 
As Beſitzthum fiir die Gemeinde Jalobs. 
Da ward Er zum König über den. Liebling: 
Als ſich verfammelten die Häupter des Volls, 
allzumal die Stämme Iſraels. 


Es Iebe Ruben, und er fterbe nicht: 
Noch feien feiner Leute wenige. 


Und dieſes ıft für Juda. Und er fprad), 
Erhöre, Ewiger, Indas Stimme, 
nnd zu feinem Bolfe bring’ ihn zurüd: 
Mit feiner Hand fchaffe er fid) Recht, 
und Du ſei ihm Beiltand wider ſeine Dränger. 


Und zu Levi ſprach er, 
Ewiger, Deine Wahrheit und Dein Licht ſei mit Deinem Frommen: 
Den du verſuchteſt in Maſſa, | 
mit dem du haderteft beim Waller Meriba — 


Der da ſprach von feinem Vater und von feiner Mutter, Ich ſehe fie nicht, 


der feine Brüder nicht kauute und von feinen Söhnen nicht wußte: 
Ya fie bewahren Dein Wort 
nnd Deinen Bund halten fie. 

Sie lehren Jakob Deine Rechte, 

und Iſrael Dein Geſetz: 
Sie ftellen Rauchwerk vor Dein Angeficht, 
und Ganzopfer auf Deinen Altar. 

Segue, Ewiger, fein Vermögen, 

and laß Dis wohlgejallen das Werk feiner Hände: 
Zerſchmettre die Lenden feiner Widerſacher, 
und feiner Haſſer, damit fie ſich nicht erheben. 
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Zu Benjamin fprad er, 
Der Ewige wird ſicher wohnen bei ihm, dem Geliebten: 
Er ſchwebet ſchützend fiber ihm Tag hie Tag, 
und wohnet zwiſchen ſeinen Schultern. 


Und zu Joſeph ſprach er, 
Geſeguet vom Ewigen fei fein Land: 
Mit dem Köftlichften des Himmels, mit Than, 
und mit der Flut, die unten lagert — 
Und mit dem Köftlichften der Souhenfrüdte, 
Und mit dem Köftlichiten der Miondentriebe. — 
Und mit dem Edelften der Berge der Urzeit: | .. 
Und mit dem Köftlichften der Hügel vom Anbeginn, 
und mit dem Köftlichiten der Erde und ihrer Fülle. 
Und dns Wohlgefallen def, der im Dornbuſche wohuet: 
Komme anf das Haupt Joſephs 
amd auf den Scheitel des Geweihten feiner Brüder, 
Ein ftattlidder Stier ift fein Eritgeborner, 
wie des Büffels Hörner find feine Hörner, 
damit ftößt er nieder die Völker, allzumal die Enden der Erbe: 
Und das And die Zehntanfende Ephraims, 
und dns find die Tanfende Manafles. 


Und zu Sebulon fprad er, 
Freue bi, Sebulon, deines Anszichens: 
Und du, Iſaſchar, deiner Zelte. 
Sie rufen die Völker zum Berge, 
dnfelbft opfern fie Opfer der Gerechtigkeit: 
Denn fie fangen die Fillle des Meers, 
und die verborgenften Schäte des Sandes, 


Und zu Gad fprad er, 

Geſegnet fei Er, der Gab Raum macht! 
Wie eine Wwin iſt er gelagert, 
und zerreißt Arm und Scheitel zugleich. 

Und er erkor ſich das Erkliugsland, 

denn bafelbft war ihm geborgen bes Führers Theil: 
Und er 308 hin an. der Spite bes Volls, 
feine Pflicht Teiftete er redlich dem Ewigen, 
und Recht that er an Ifrael. 


Unb zu Dan fprach er, 
Dan ift ein junger Löwe: 
Der hervorſchießt and Bafan. 


Und zu Naphthali ſprach er, 
Naphthali, geſättigt mit Gunde und voll des Segens bed Ewigen: 
See und jonniges Land fei dein Beſitz. 
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Und zu Aller ſprach er, 
Mit Kindern gejegnet fei Afler: 
Er fei das Wohlgefallen feiner Brüder, 
und tauche feinen Fuß in Del. 
Eifen nnd Erz feien deine Riegel: 
Und deine Ruhe danere fo lange wie beine Tage. 


Niemand iſt wie der Gott des Lieblingskindes: 
Der auf dem Himmel einherfährt dir zur Hülfe, 
und anf den Wollen in feiner Hoheit. 
Zuflucht ift der uralte Gott, 
und da unten walten die Kräfte von Anbegiun: 
Und Er vertrieb vor dir den Feind 
und ſprach zu dir, Bertilge! 
Und fo wohnet Ifrael ſicher und allein, 
dns Auge Jakobs ſchaut anf ein Rand des Getreides und Moſtes: 
Andy fein Himmel tränfelt von Than. 
Heil dir, wer ift wie du? 
ein Volk errettet vom Ewigen, 
dem Schilde deiner Hilfe und dem Schwerte deiner Hohen: 
Frenudſchaft hencheln dir deine Feinde, 
du aber ſchreiteſt einher über ihre Höhen. 


Es bleibt nun noch übrig, einiges Nähere über bie innere Anordnung der herr⸗ 
lihen Dichtung zu fagen. 
Die allgemeine Anorbnung ver 28 Gefangverfe ift folgende: 
1) Borgefang: der Ewige ift Gefeßgeber und König über das Boll... .. 4 Berfe. 
2) Der Segen an die einzelnen elf Stämme: 
- Ruben — Juda — Levi — Benjamin — Joſeph (Ephr. und Man.) 
1 1 4 . i 5 5 „ 


Sebulon unb Mafhar — Gap — Dan — Naphthali — Afler . . 
2 1 1 2 


3) Abgefang: Segen Über das ganze Boll FHrael .... rec 00er.n 4 „ 

Die ſchöne Symmetrie des Ganzen ift ſogleich einleuchtend: Vorgefang und Ab— 
gefang, jeber vier Verfe: das Fünffache eines jeden (20) ift ver eigentliche Segen über 
die einzelnen Stämme. Ueber das geringfte Maß (ein Bers für einen Stamm) erhebt 
fih vor allem Levi (4): denn vie 5 für das Haus Ioſeph vertbeilen fich in die beiben 
Stämme Ephraim und Manaffe. Gad und Aſſer haben jever das Doppelmaß (2). 

Mean flieht, die Vorliebe ift für Levi, die Wucht Liegt in Ephraim. Juda hat ven 
Ehrenplag, unmittelbar nad dem Erftgeborenen, allein nur Einen Bere, wie Benja- 
min, Dan, Naphthali. 

Die Einzelauslegung ift in dem Bibelterte gegeben. . 





Davids Lobgeiang. 589 


„Davids Lobgefang ald er [allen] feinen Feinden ongefiegt hatte”: 
1036 v. Ehr. 
(2 Sam. 22; vgl. Pf. 18.) : 


Wir befigen dieſes jo wohl beurkundete Wert des Könige David in zwei Faſſungen, 
der im Geſchichtswerle und ver im achtzehnten Pſalm. Die Verſchiedenheiten veſchraͤn⸗ 
ten fi) auf abweichende Lesarten einzelner Worte: aber dieſer Lesarten find fehr viele, 
Wir haben darin ein Beifpiel von dem Zuftande ber alten Denkmäler, ehe beim Ab- 
ſchluſſe des Kanons ein feſtſtehender Text gebildet wurde. Hier ift übrigens bie Bil⸗ 
pung des Pialters, als einer Sammlung von Liedern zu gottesbienftlihen Gebrauche 
ganz beſonders ins Auge zu fallen. Es war ganz natürlih, daß man babei (wie es 
bei unfern alten Liedern ja auch nachweislich von früher Zeit an gefchehen ift) bie auf 
genommenen Privatliever für das gemeinblihe Verſtändniß und bie Erbauung geeignet 
machte. Man wandelte unverflännliche ober misverſtändliche Formen um, man ſetzte 
auch wol nach dem damaligen Sprachgefühl ein verwandtes Wort an die Stelle des 
überlieferten: enblih man hatte eine abweichende Handſchrift vor ih. Ob dieſes Lied 
in unfer Buch aufgenommen ward, aus unferer Pfalmenfammlung, etwa. aus bem noch 
einzeln baftehenden erften Buche derjelben, over aus keiner befondern Sammlung, Ras 
wiſſen wir durchaus nit. Der Zert des Pſalmbuchs ift im Allgemeinen wol ver 
befiere. Die hauptſächlichſten Berfchienenheiten find unter bem Texte Samuels an- 
gedeutet: eine vollitändige Vergleichung beider Ausgaben haben wir vorgezogen in bem 
Bfalter des Urkundenbuchs zu geben, und verweilen alfo darauf. Der bier folgende 
Tert ift natürlich” der des Buches Samuel, fo nämlich, daß wir die in ben Anmer- 
tungen als nothwenbig nachgewieſenen Verbeſſerungen aufgenommen Haben. 

Die Anorbnung unſers Gefanges ift von größter Einfachheit: 

Borgefang (Anrufung), 2 Verſe mit einglieberigem Vorſatze. 
Der Gefang (die Errettung), 15 breiglieberige Strophen. 
Abgeſang (Dankjagung), 2 Verſe. 

Alles führt dahin, anzunehmen, daß diefer Errettungspfalm noch in Die erfte, sse: 
liche und glerreihe Epoche von Davids Leben gehört, nämlich in die erften fünf oder 
fieben Jahre feines Königthums über ganz Iſrael, jebenfalls vor der Belanntichaft tt 
Bathſeba (1033). Für das Jahr 1036 fpricht vie unverkennbare Aehnlichkeit der Tage 
und Stimmung nad) 2 Sam. 7, ald Ratten ihn vom Tempelbau abbringt. Auf bie 
fen. Zeitpunkt paflen alle Anbeutungen des Pſalms. Wir. fchmeigen von ker. Ueher⸗ 
ſchrift, welche ſchon durch die ungefchichte Erwähnung Sauls am Enpe ihren muhifle- 
riſchen Geift verräth, Einen Rüdblid auf Sauls Berfolgungen enthält. allerdings bie 
jehöte Strophe. Über ſchon Strophe ZU und XIII beſchäftigen ih mit Den auswärtigen 
Feinden, und bie Strophe XIV vollendet den Ausdruck bes. Stegsgefähls, indem fir 
bie fortdauernde Furcht und ben erzwungenen Gehorfam der fremden Völler darſtellt, 
weshalb auch wol bie Worte in ber erſten Verszeile dieſer Strophe „von ben Kämpfen 
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meines Volkes“ oder nach dem Pſalmterte „des Volkes“, auf Iſraels Volk (ham) und 
deſſen muthige Kämpfe, nad fo vielen Demüthigungen zu gehen ſcheinen. “Der ab- 
ſchließende Ausdruck am Ende ber legten Strophe (XV) „vor dem Manne der Gewalt- 
that (in Samuel « Öewaltthaten ») retteteft bu mich“, klann ganz allgemein gefaßt wer- 
den, oder auch ein Rüdblid auf Saul fein. 

Der damalige Horizont war glänzend, und in Davids Seele war ein freubiges 
Hochgefühl verbunden mit Dankbarkeit gegen den Ewigen. Der König war allgemein 
anerfannt und verehrt im Lande, und feine Waffen waren bis nad Damascus hin 
fiegreich gewefen. Sein Hausftand war glücklich: Nathan Hatte ihm endlich feine hohe 
"Beitimmung und die Verheißung für fein Königshaus gegeben, während David auf 
die ihm gefommene Idee eines prächtigen fteinernen Tempels für ven Ewigen verzich- 
tet hatte. Alles war noch frifh und geiftig, und trug die Farbe der Hoffnung. Die 
Gnade gegen Mephiboſeth, Sauls Enkel, Trönt die Reihe der Geſchichten, und fchließt 
fie ab. Das Gedicht athmet in jeder Zeile dieſe Friſche, die männliche Kraft der er 
ſten 45 Jahre, und ven vorherrſchend kriegeriſchen Sinn des Helden. Es ſcheint m- 
moglich, vom hiſtoriſchen Standpunkte darin nicht eine große Perfonlichkeit, und zwar 
die Davids zu erblicken. 

Aber ein genaueres Eingehen in den Inhalt führt uns auch auf die in Davide 
Lebensbilde ausgeſprochene Anficht, daß wir in dieſer Urkunde das Denkmal jenes ſchein⸗ 
bar höchſten Augenblicks des Daſeins haben, welcher ſich dann bald als "ver Anfang 
des Ihrtergangs, oder wenigftens des Sinkens ermeilt. Es ift vie Kriſe, mit welcher 

die tragiſche Verwickelung beginnt, nicht durch ein herbes ober neidiſches Schickſal, noch 
weniger durch Zufall, ſondern durch die eigene Schuld, den Uebermuth und das Stüutzen 
anf das Selbſt. Die Selbſtgerechtigkeit, das Gefühl, daß er gerade erhalten, was er 
verdiente, iſt unverkennbar. Wir wollen den Pfalm ſelbſt reden kaſſen. 
- Die tragiſche Selbſtüberhebung beginnt ſchon in Strophe Vi: 
' Der Ewige vergilt mir nad) meiner Gerechtigkeit: 
Er lohnet mir nach der Reinheit meiner Hünde. 


Will man nun auch den daran ſich ſchließenden Schlußvers und die Anfangsworte von 
Strophe VII (vgl. Pi. 17, 8; 26, 1): 
Denn ich habe bewahret die Wege des Evigen: J 
Und bin nicht ſchuldig geworden vor meinem Gott. 
Denn alle ſeine Rechte habe ich vor mir: IJ 
Und von ſeinen Satzungeu weiche ich nicht. — — 
von ber redlichen Geſinnung und von dem treuen Yefthalten aan vorgeſchriebenen Dienſte 
bes Ewigen verſtehen, im Öegenfage der Gottlofigkeit und des Abfalls zu Götzen umb 
Beuberern; fo erlauben doch die darauf folgenden Worte hier um fo. weniger eine 
ſabche Ansleguug, als der Anfang dieſer Selbſterhebung es that. Es heißt: 
Und ich war ohne Fehl vor ihm: 
J— Usb hütete mic vor meiner Verſchuldung. 
Die beiden Glieder .müfjen, nach dem Gefege ves Parallelismus denſelben Gedanken 
geitelgert ausſprechen: das zweite darf alſo nicht anders verſtanden werden, dld wenn 
es hieße: „und ich hütete mich zu ſündigen“, ich hielt mich-frei vom ber’ Snde. 
‚Den Gipfel erreicht Die. innere e Berfäntbung bar Serüftgereiptigfeit: mit bem 
Sqlaßoeeſe ber Strophe: 
Darnm vergilt mir der Ewige nuch meiner Werettmen: 
Nach meiner Reinheit vor feinen Augen, 











Davids Lobgefang.  - 591 


Daß wir es mit einem erfahrenen Gottesmanne und mit emem denkenden Manne von 


tiefem Gottesbewußtfein zu thun haben, beweift die nächſte Strophe Er weiß (mie 


der Schluß es fo ſchön ausfprict), daß Gott dem &lenven Hilft, welchem man Un⸗ 
echt that, und daß er diejenigen bemüthigt, weiche ihn unterbräden und fich hoch über 
die andern Menfchen erheben. Wir werben aus biefem Glauben an die ewige, gerechte 
Weltorbnung die erften Verfe der Strophe verftehen, welche. zu dem Tiefſten gehören, 
was bie heilige Poefie der Hebräer über das Geheimniß ausſpricht, daß die Guten 
und Redlichen einen guten Gott haben, bie Boſen und Heuchler einen, boſen. Ihr 
Bewußtſein von Gott iſt die Rückſpiegelung ihres eigenen Weſens, und ſo misverſtehen 


gerade die klügſten und unternehmendſten Frevler Gottes ſittliche Weltordnung und die, 


Zeichen der Zeit und ihr eigene Ende am meiften. Wer Gott belügen "und »betrügen 
will, belügt und betrügt ſich felber, indem er an feine Zügen glaubt. 

Alfo der Gedanke des ganzen. Pſalms ijt erhaben und tief: aber das Gelbfibe- 
wußtfein zeigt eine Erhebung, weldhe ung das Schlimmfte vorausfehen läßt. 


Davids Kobgefang. 
(2 Sam. 22, 2—81.) 


Der Ewige it mein Fels, und weine Burg, und mein. Eiener mir. 
Mein Gott iſt mein Hort, bei dem ich Zuflucht ſuche: | 
Mein Schild und Horn meines Heils, . 
meine Veſte und meine Zuflucht, 
mein Helfer, der dn mir hilfit vor Gewaltthat. 
Den Gepriefenen rufe ih au, den Emigen: 
Sp werde ich von meinen Feinden erloſet. 


* 


(1) 

Denn es hatten mich umfangen die Wogen des Todes: 
Die Bädje des Unheils ſchreckten mid). 

Der Unterwelt Bande umgaben mid; 
Es überwältigten mid. die Stride des Todes. 

In meiner Angſt rief ich den Ewigen an, 

and zu meinem Gotte ſchrie ich: - . 
Und er hörete meine Stimme von feinem Bohufig, 
und mein Geſchrei lam zu jeinen Ohren. 


(IL) 

Da wanfte und ſchwanlte die Erbe, 

die Grundfeiten des Himmels erbebeten: 
Und wankten, weil Er zornig war. 

Rauch flieg auf in feiner Nafe, . 

und verzehrendes Fener aus feinem Munde: 
Kohlen fprüheten aus ihm. 

Und er neigete den, Himmel, und fuhr herab: 
Und Dunkel war unter feinen jr 


Und er fuhr auf bem Chernb, * "ie daher: 
Und erſchien anf den Fittigen bes Windes, 
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Und fette Finſterniß um ſich her zum Gezelt: 
Regenfülle, Wollendidicht, 

Ans dem Glauze vor ihm: 
Sprüheten Feuerklohlen. 


(IV 

Und es dommerte vom Simmel der Ewige: 

Und der Höchſte ließ feine Stimme erſchallen. 
Und er ſchoß feine Pfeile, und zerftrenete fie: 

Seinen Blis, und verwirrete fie. 
Da wurden fihtbar die Betten des Meere, 
aufgebedt des Erdkreiſes Grundfeſten: 

Bor dem Scelten des Ewigen, 

vor dem Schnauben des banches ſeiner Naſe. 


(v) 
Er ſtreckte aus ſeine Hand von der Höhe, nahm mich: 
Und zog mich aus großen Waſſern. 
Er errettete mich von meinem ſtarken Feinde: 
Von meinen Haſſern, weil ſie mir zu mächtig waren — 
Die mich überwältigten am Tage meines Unglüds: 
Aber der Ewige ward meine Stütze, 


(VL) 
Und er führete mic hinaus in’s Weite: 

Er riß mid heraus, deun er hatte Luft. zu mir, 
Der Ewige vergilt mir nad) meiner Gerechtigkeit: 

Er lohnt mir nach der Reinheit meiner Hände. 
Denn id) babe bewahret die Wege des Ewigen: 

Und bin nicht fuldig geworden dor meinem Gott, 


WA) 0 
Denn alle feine Rechte habe ich vor mir: 
Und von feinen Satzungen weiche ich nicht. 
Und ich war ohne Fehl vor ihm: 
Und hiütete mich vor meiner Verſchuldung. | 
Darum vergilt mir der Ewige nad meiner Gereätigkit: 
Rad) meiner Reinheit vor feinen Augen. 


| (vni) 
Gegen den Gütigen zeigſt du dich gütig: 

Gegen den redlichen Mann zeigſt du dich redlich. 
Gegen den Lautern zeigſt du dich lauter: 

Und gegen den Verkehrten zeigſt du dich verkehrt, 

Und du bilfft dem elenden Volke: 

Und mit deinen Augen erniebrigft dm bie Hohen, 


Denn bu bift meine Rendite, a Ewiger: 
Und der Ewige mache meine Fimerniß licht. 














Davids Sobgeläng. 383 


Denn mit bir renne id an wider Kriegeſchaaren. 
Mit meinem Gotte überfpring’ ith Manern. nn 
Gottes Weg ift ohne Yehl: - - Ä 
Die Rede: des Ewigen ift im euer gefiintert: : 
er ift ein Schild. Allen, die Zuflucht bei: ihm ſuchen. 


(X) 
Denn wer if Bett, außer bem Cwigen? 
Und wer ift ein Hort, außer anferm Gotte? 
Gott ift meine ftarle Bee: - | 
Fan machet ohne Kehl meinen Weg. .- 
Er machet meine Füße gleich denen ber Hindimen: 
Und ſtellet mich anf meine Höhen. 


(XI.) 
Er lehret meine Hände ſtreiten: 
Und den ehernen Bogen fyannen meine Arme. 
Und du gabft mir den Schild deines Heils: 
Und deine Erbörung machte mid) groß. 
Du machteſt Raum meinem Schritte unter mir: 
Und meine Knöchel haben nicht gewanlt. 


(XII) 
Ich will meinen Feinden nachjagen, und fie vertilgen:. 
Und wit umkehren, bis ich fie vernichtet habe. 
Ich will fie vernichten und zerſchmeißen, daß fie wicht aufheben: 
Und fie müſſen fallen unter meine Füße. 
Und du gürteteft mich mit Stärke zum Streit: 
Bengteft unter mich, die fi) wider mid erhoben. 


(XII) 

Und meine Feinde Tießeit dn mir den Rüden wenden: 
Meine Hafler, die vernichtete ich. 

Sie ſchauten um, aber da war fein Helfer: 
Zum Ewigen, aber er antwortete ihnen wicht. 

Und ich will fie germalmen wie Staub ber Erbe: 
Wie Gaffentoth will ih fie zertreten, zerftampfen. 


(XIV.) 
Und du erretteteft mid von den Kämpfen meines Volles: 
Bewahrtekt mid) auf zum Haupte ber Heiden; 
Lente, die ich nicht kannte, dienen mir. 
Die Söhne ber fremde heucheln mir Gehorſam: 
Auf's bloße Wort gehorchen fie mir. 
Die Söhne der Fremde verzagen: 
Und zittern hervor aus ihren Burgen. 


Der Ewige lebet, und gepriefen. fe mein Hort: 
Und es mülle erjaben werden ber Gott, der Hort meines Heild — 


Bnnien, Bibeturtunden. L 38 
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Der Gott, der wir Made gab: 
Und Böller mir uuterwarf — 
Der mich and befreite von meinen Feinden: - 
ja, du ftellteß mich hoch ner meinen Widerſachern, 
vor dem Manne der Gewaltihaten retteteſt du mich. 


* 


Darm will ic dir darlen, » Ewiger, unter. den Heiben: 
Und deinem Namen Tebfing a — 

‚Der großes Heil erweifet feinem Könige, 
- And Gnade thnt au feinem Geſalbten: 
an David and feinem Samen immerbar. 











Wprolich Dumibe, _ 595 


VD. Spruchlied Davidß: gegen 1036 v. Ehr. 
(2 Sam. 23, 1—7.) 


Bir müflen den Schidfelspfahn Davids (2 Sam. 22) vor den Kampf mit den Am- 
monitern fegen, deſſen tragifcher Zwiſchenfall ver Anblick ver Bathſeba war. Sa, es 
iſt ſchon an fi) wahrſcheinlich, daß wir ihm nicht in bie Zeit vor der Unterwerfung 
Edoms (1034) fegen müfjen, weil wir gar Teine namhafte Anbeutung finden bon bie- 
fem Siegel aller feiner Eroberungen, biefem Vorpoften gegen bie arabiſchen Stämme 
des Oftjorbanlandes, diefem Triumphe über das feit Mofes feinbfelige Bolt: jedenfalls 
erſcheinen im Hintergrumbe noch weitere Kampfe (Schluß von Strophe XIV). Dieſe An- 
fiht nım wird uns noch durch bie, jenem Lobgeſange immittelber folgenden „Lebte 
Worte Davids” beflätigt. Denn aud) fie find im Wollgeflhle innern und äußern Glüdes 
gedichtet. Dagegen folgt gleich nad; jenem tragiſchen Wendepunkte in Davies innerm 
Leben Unheil auf Unheil im Haufe Davibe, und als am 1022 Abſalom wieder zu 
Gnaben angenommen war, wirb es nicht befier in Mei und Hawß; fonbern in beiden 
ſchlimmer, und in Davids Herzen Munller. Die Pichtblide in feinem Itmern, wie 
Bf. 51, zeigen die Nacht, aber nicht nothwendig bie neugebotene Kraft bes; Geiſtes. 
And, die förperfiche: Kraft war gefehtrunben, Wir haben fein fo. Roxfes mad Tein fo 
muthiges Wort mehr von ihm zu erwarten, als jener Spruch Davids, „des Gefalb- 
ten“, und bietet. . . . 

Wir finden uns alfo berechtigt, dieſen Sprud; Davids in benjelben, Zeitraum zu 
fegen wie den vorftehenden Yobgejang: gegen 1036. 

Es iſt nicht ein gemöhnliher Sinnſpruch oder Spruch (Meihal), fondern ein Aus- 
ſpruch, welcher einen Gottesſpruch in ſich ſchlieht, und Heißt deswegen Ne’um; derſelbe 
Ansbrud findet ſich in dem herrlichen Aufange eines der Alteften. Bileamslieber Num. 
24, 3.4), welches mit demſelben feierlichen Worte anhebt, und des Sängers Perſon 
in ähnlicher Weiſe ausmalt. Uber hier, in Davids Spruch, iſt es nur nad alter- 
thämfige Form. 

* Spruch Bileams, des Sohnes Beord: 
Spruch des Wonnes mit verſchloſſenem Auge. 
Spruch des Hörers gottlicher Rede, 
deſſen ber ſchauet des Allmächtigen Gefihte: 
Dem beim Hiuſinlen die Augen geöffnet werben. 

Nach diefem Eingange eröffnet David, mas ihm felber ber Ewige mitgetheilt hat. 
Der gerechte Rönig hat einen Segen auf ſich, Alles gedeiht ihm — unb zwar weiß er, 
daß Gott das ihm mit Beziehung auf feine Perfon eröffnet hat. Denn gebeihet mir 
nicht Alles? ift mein Haus nicht feftgegrünbet auf Zion? Darf id alfo nicht hoffen, 
baß mir auch fernerhin jeber gerechte Wunſch ſoll erfüt werben? daß id; ben Unter- 
gang aller meiner Feinde und Wiberfadher fehen werde? 

Urmer David! Das Verhängniß naht heran! fein Menſch ift glüdlich zu fhägen 
dor dem Ende feiner Tage, und „alle Schuld rächt fih auf Erben“. a noch kurze 


. 
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Zeit, und du wirft thun deſſen du nicht für fähig gehalten wurbeft, und dann ſtürzt 
das Gebäude deines Glücks zufammen, und es bleibt dir nichts als der äußere Glanz 
ber Krone, der dich nicht glüclih machen kann, und ber glänzende Hof, deſſen Freu⸗ 
den bu nicht mehr genießen kannſt! Ja, die Berheikung war dir geworben aus bem 
treuen Munde eines Gottesmannes: aber, wie alle göttlichen Berheißungen, unter der 
ſelbſtredenden Bedingung, daß du fie nicht felber zerftöreft! Geh in dich, David! Es 
ift die höchſte Zeit! 


Spruch Davids. 


FR Davids, des Sohnes Iſais, 
Sprud des Mannes, der had) erhoben iſt: 
Des Geſalbten des Gottes Jakobs, 
und des Lieblings der Lieder Iſraels. 


| | (L) 
Der Geiſt des Ewigen redet durch mid: 
. Und fein Bert ift auf meiner Zunge. 
Es het geingt her Gott Yiraels, 
zu mir geredet ber Fels Iſfraels: Ä 
„Herrſcht Einer über die Menſchen gerecht, 
„ber Einer in Gottesfurcht — 
So iſt's wie tagt ber Enten, aufgeht die Some:. 
Ein Morgen ohne Wo 
som Sounenftrahl, * Regen * das Grün aus ber Erde.” 


» 


Ja ‚ hält's nicht alſo mein Haus mit Gott? 
Denn eimen immerwährenden Buud hat er mir geſetzt, 
einen wohlgeordneten, der tren gehalten wird; 
denn all mein Heil umd jegliches Berlangen — 
ja, follte er's nicht hervorſproſſen laflen? 

Aber die Nichtswürdigen, wie Dornen, die man meidet, find fie alle: 
Denn nicht mit der Hand faßt man fie an — 

Sondern wer immer fie angreifen wilf, | 

ber rüftet fi) mit Eifen und hölzernen Schafte: | 

Ja wit Feuer verbrennt man fie am Hansherd. rn 
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VII. Ein Raöflang: Dei Könige Hibkia Dankpfalm nad feiner Genefung: 
Jahr 703. 
(Je. 38, 10—20.) 


Mit David hört bie Helbenzeit Ifenels auf, und ebeufo verhallen mm bie Helbeu- 
lieder rettender Männer und Thaten. Eine neue Zeit ift da, Salome dichtete Huge 
und weife Sprüche, vie wir noch. befigen, aber es ift uns nichts von Liebern und Ge— 
fangen Salomos aufbewahrt, und das einzige uns erhaltene Lieb, zu welchem er wol 
bie Beranlaffung gab, „Das Lieb ver Lieder” ift, wie wir feines Ortes zeigen werben, 
gerabe gegen ihn und die Ueppigfeit feines Haremlebens gerichtet. 

Bald nad der Trennung tritt der erhabene Chor der -fchriftftellexifchen. Propheten 
auf: Joel führt den Reigen, gegen die Mitte des 10. Jahrhunderts, in nicht über: 
troffener Herrlichkeit und Anmuth der prophetifhen Kunſt. Und fo zieht er fort durch 
bie bunfeln und fhweren Yahrhunderte, als leuchtendes Geſtirn, als lebendiger Zeuge 
bes Wehens des Oottesgeiftes in Ifrael, bis der Tempel in Schutt finft. 9a, er folgt 
mit treuer Liebe den Weggeführten, und läßt fidh vernehmen in der Nacht der Gefan- 
genſchaft, als dem prophetifchen Geifte ſchon bie Morgenröthe des Tages ber Erlöfung 
anbrach. 

Diefe ganze Reihe der Entwickelung des göttlichen Geiſtes findet ihre Herſtellung 
und gefchichtlich-geiftige Würdigung im nächſten Bande. Im den eltern Propheten, 
deren poetifche Urkunden wir hier vorführen, haben wir nur noch einen frommen Nadh- 
Hang. Wir meinen Hiskias Danflieb, welches entfprehend den Schlußworten (Vs. 20) 
im Tempel gefungen werben follte, ohne Zweifel beim Darbringen des Danfopfere. 

Die Form des Pfalms ift einfach: die erften fünf Verſe fhildern die Todesangſt 
des Königs in feiner töbtlichen Srankheit: nichts als Beklommenheit war in feiner 
Seele. Die gleichlange zweite Strophe preift Gott für die Errettung. 

Diefer zweite Theil ift bei weitem der bebentenbere. ‘Der gute König fühlt, daß das 
Leiden ihm zum Heile geſandt warb, daß er feine Errettung der Gnade Gottes verbante, 
nicht feinem Verdienſte: er empfindet, daß der Zweck diefer Errettung fei, er folle die 
noch Übrigen Tage feines Lebens dem Lobe Gottes weihen: und das gelobt er. 

Dabei fällt ein Bid auf die Zukunft ver‘ Seele nad dem Tode. Hielia be- 
gnügt fich damit zu wiflen, daß das Leben dem Menſchen, welcher in biefer Welt ge- 
boren wird, gegeben ift und gefriftef wird, damit er Gott auf der Erde preife, Got⸗ 
tes Ruhm unter ven Mitmenfchen verfündige. Die Seele ruht nad) dem Scheiden vom 
Leibe. Abraham, Iſaak und Jakob werden zu ihren Vätern verfammelt, und Gott 
ift ja der Gott der Lebenbigen. 

Faflen wir Alles zufammen, fo werben wir fagen, daß dem Liebe mehr etwas an- 
flebt von der Wehmuth des Genefenven, als daß ein Geift hohen Schwunges uns aus 
ihm anweht. Es ift eben ein fpäter Nachſprofſe: ein künſtlicher Nachflang der Königs- 
lieber der Helvenzeit. Hiskia war fein großer König und ein ſchwacher Dichter. 
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Biskias Wanklied. 


. (1.) 
Ich ſprach, In meines Lebens Friſche muß ich gehen durch die Pforten der Unterwelt: 
Bin beraubt bes Neftes meiner Jahre. 
Ich ſprach, Nicht mehr werde ich ſehen den Ewigen, 
den Ewigen im Lande der Lebendigen: 
Nie mehr Menſchen ſchauen bei den Bewohnern der Stille. 
Meine Zeit wird abgebrochen und zieht weg von mir wie ein Hirtenzeli: 
Ich habe aufgewickelt mein Leben wie ein Weber ſein Gewebtes, 
daß Er vom Trumme mich abſchueide; 
vom Tage bis zur Nacht, dachte ich, wirft du ein Ende mit mir ‚machen. 
Ich dachte, dis zum Morgen wird er, wie ein Lame, 
zerbrechen alle meine Gebeine: 
Bom Tage bis zur Nadıt wirft du ein Ende mit air machen. 
Wie eine Schwalbe, wie ein Kranich, alſo zirpte ich, 
ich zwitſcherte wie eine Taube: 
Schmachtend blidten meine Augen zur Höhe, 
Eniger! bellonnnen bin ich, tritt fir mid ein! 


u 
Ras ſoll ich reden! m 
(Er hat mir’3 ja verheißen und and gehalten: 
Wallen werde ich alle meine Lebensjahre trotz der Betibulg meiner Seele. 
Herr! durch ſolches lebt man auf: 
Und nur darin befteht dad Leben meines Geiſies; 
Und num macheſft du mid wieder ſtark und läſſeſt mich aufleben. 
Siehe! zum Heile gerieth ich in bitteres Leid: 
Du aber zogſt mid liebevoll aus der Vernichtung Grube; 
denn du warfeft hinter deinen Rüden alle meine Sünden. 
Denn die Unterwelt preifet dich nicht, 
noch lobfingt dir ber Top: 
Nicht harren die in die Gruft Gefahrenen auf deine Trene. 
Der Lebende allein, der preiſet dich, wie ich heute: 
Der Vater gibt den Kindern Kunde von deiner Treue. 
“ 
Der Ewige ift da mir zu helfen: 
Darum wollen wir meine Loblieder fpielen, 
ſo lange wir leben, oben im Hauſe des Ewigen. 





nr 
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Anhang. 


Das Bileamsbuch und die Bileamslieder und Sprühe, 
(Rum. 22—24.) 


Die Berichte von Bileam in den hiſtoriſchen Theilen bes Geſetzes fihern ihm feine ge: 
ſchichtliche Perſönlichkeit, als Mofes Zeitgenoffen und «ls dem Propheten der wider Iſrael 
verbündeten Fürſten des Oſtjordanlandes, der Moabiter und der ihnen benachbarten, eben⸗ 
falie Baal⸗Peor verehrenden, Midianiter (Nun. 31, 8; vgl. mit Gen. 36, 35; Nim. 25, 17. 
18; Joſ. 18, 21; Richt. 6-8). Er ſelbſt aber gehörte keinem dieſer Suunmne an, noch war 
er ein Kanaaniter: Bileamı war Aramler, und warb von feinen Wohnorte in Meſopota⸗ 
mien berbeigerufen. Er war 88, der ben Berbündeten den Rath gab, Sfrael zu verführen 
durch ihre chen Toöchter (Rum. 31, 16; 25, 1. 6). In der blutigen Schlacht wider Die 
Mibianiter (BE. 8 fg.) fiel Bileam mit ven Yürften viefes Vells. Bilenm ift im diefer 
geſchichtlichen Darftellung immer ver heibnifhe Wahrfager und ‚Zauberer: fo heißt er 
and, ausprädiich im Buche Joſua (13, 22; vgl. 24, 9): ale folder wirb er auch im 
Deuterenom bebanbelt (23, 4. 5). Aber in Mia (6, 5) wirb vielleicht auf die Ge- 
ſchichte des Bileams unſers Buchs angeſpielt. Diefer iſt em ganz anderer. Er if 
eine erhabene Schöpfung des iſraelitiſchen Geiſtee, ver reale Ausdruck der gezwungenen 
Anerlenming der hohen Geſchicke Dfraels, als des Bolfes des Ewigen, von ben feind⸗ 
lich gefinnten Mannern des Geiftes unter den Heiden. Dem wie heißt Im Bileams⸗ 
buche unfer Helv? „Ein Prophet des Ewigen“, wird er genannt (23, 5); nidyt einem 
Gögen opfert er, ſondern dem Ewigen, und ver Ewige erſcheint ihm, redet zu ihm, 
legt Sein Wort in feinen Mund. Daß nm biefes Epos vom ideal aufgefaßten ge- 
ſchichtlichen Bileam, dem wider feinen Willen Iſrael fegnenven, ein Bud file fi bil⸗ 
vet, welches in imufere gefchichtlihe Erzählung eingelegt if, fieht Jeder auf den erfteu 
Blid, der die Anlage des Buches Numeri kritiſch betrachtet. IR denn vieleicht biefes 
Bud eine fpäte, zur Hebung des Rationalgefühls erfundene Dichtung? Die Testen 
Berfe des letzten der lyriſchen Gefänge tragen allerbings den Stempel einer verhält 
nißmäßig jungen, hiſtoriſchen Epoche, ver Zeit Sanheribs und Hisklas, an ver Stirn, 
wie fie ſelbſt ausfagen, und zwar den Stenrpel eines beflimmten Jahres, wie wir 
hoffen nachzuweiſen, bes Iahres 701 vor unſerer Beitrehnung. Uber hüten wir. ung, 
varaus voreilig auf das Alter ver vorhergehenven Igrifchen Theile zu fließen, md 
das ber epifchen Erzählung, in welche fle verwebt find. Trügen nicht viele Kennzeichen 
ver fprachlichen und hiftorifchen Kritik, fo haben wir in vem Sterne ves Epos und 
feiner ©efänge den bebeutenpflen und im feiner Art volflommenften Reſt ältefter Bes 
geifterung, jener erften Begeiſterung ver jungen Republil, welche unmittelbar nach / Be⸗ 
fignahıme des Landes der Verheißung unter Joſna alle Stämme vurchſtromte, nar 
Kurze Zeit dauerte, und nie wiederlehrte! 
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Aus diefem Grunde konnten wir dem Bileamsbuche in unferer Herftellung ver poe⸗ 
tiſch gefchichtlichen Dentmäler der großen Helvenzeit, die mit David ſchließt, Feine au⸗ 
dere Stellung anweifen als vie eines felbftändigen Nachtrag, ober vielmehr eines 
zufammenfaffenden Schlußfteins. Ihre Urbeftandtheile reichen hinauf in jene leider! kurze 
Zeit des ungebrochenen, gehobenften Rationalgefühls, mit dem vollen Gottesbemußtfein 
als Krone; Davids Erfcheinung bleibt aud ig diefem Buche, welches in der Anerlen- 
nung ber Herrlichfeit Iſraels von den Heiden feinen Mittelpunkt bat, nicht unberäd- 
fihtigt: es ſchließt endlich mit einem wunderdar —— Blicke aus der Zeit des 
Königs, unter welchem Jeſaja blühte. So vereinigt es denn in ſich alle, Theile unſe⸗ 
rer vorſtehenden Sammlung, und erfordert eine beſondere Behandlung. 

Da die Anfiht, welche wir hier kurz angebeutet haben, und eigenthämlich ift; fo 
müffen wir uns von der Gemeinde die Erlaubniß erbitten, die kritiſche Methode und 
Unterfuchung ihr etwas ausführlicher vortragen zu bürfen als bei, ven Übrigen Urkun- 


ben geichehen. | | . 


I. Allgemeine neberftcht ber Anlage des Wucht. 


Wir geben alſo dapon aus, daß wir eine durchaus ideal gehaltene epiſche Aus⸗ 
bildung ber Bileamsgeſchichte vor uns haben, und daß wir nicht umhin; können, uns 
ihre bildliche Sprache in die geiſtig-geſchichtliche zu überſezen. Der Buchſtabe ber Dar⸗ 
flellung geiſtiger Zuſtaͤnde, ungeiſtig verſtanden, iſt ungereinn: fein wirklicher Sinn er- 
gibt ſich ſo ungezwungen aus. den Worten, ohne alle myſtiſchen odex: vationaliſtiſchen 
Berdrehungstünfte, und ohne allen Mirakelaberglauben, daß wir nicht verfennen -blr- 
fen, die Volkslegende fer nicht zufällig and einer tiefen pfychologiſchen Auffafiang bes 
mufteriöfen. Charakters jener ülteften heibnifchen Perſönlichkeit hervorgegangen. Die 
Darftellung verhält das, was wirklich geſchehen iſt oder hätte gefchehen lünnen, aber 
fle Täßt die Idee, ans welcher fie.bervorgegangen, Har genng aus ber Hülle hervorſcheinen. 
Man muß nur dabei den Gedanlen an eine äußere Abſicht gänzlich verbammen: das 
Ganze ift eine ‚uralte, mit Liebe, während ſechs Sahrhunderten fertgebilpete, natur⸗ 
wüchſige Schöpfung. Nur weil bie Ueberlieferung in: dieſem Bewufitfein der hoben 
Beſtimmung Ifraels gedacht und ausgebildet warb, erflärt fie fi von felbft, und bleibt 
ewig gehaltuoll unb wahr. 

Bergegenwärtigen wir und zuerft bie Anlage des Ganzen, ohne kritiſch in den Ge⸗ 
halt des Einzelnen einzugehen. 

Die Darſtellung geht davon aus, daß Bileam, obwol Feind Iſraels, doch lein 
Gotzendiener war, ſondern ein Prophet des wahren Gottes, hoher Gefichte gewürdigt 
vom Ewigen. Und das iſt nicht fo ſehr zu verwundern bei einem Aramäer. ar 
nicht Abraham aus bemjelben Aram gekommen? und verehrte fein. Stamm ober Haus 
nicht ſchon vor ihm auch Gott ken Allmächtigen, den Schöpfer Himmels umd- ber 
Erde? Alſo Bileam hat in fi) des wahren Gottes Stimme. Diefe fagt ihm ana aufäng- 
lich ganz Har, er folle und müſſe nicht gehen, denn er värfe dem Volle Gottes nicht 
fingen. Ws die Botfchafter zum zweiten male in ihn .vringen, geht ex ſchon in bie 
Sache ein, er will mitziehen, aber fluchen darf er Iirael nicht. Er erklärt ven Bot« 
Ihaftern, er werde nicht mehr und nicht weniger ſagen, als bie innere -Stimme ihm 
gebiete. Über. bie innere Stimme, burch welde ver Ewige zu -ihm rebet, beruhigte 
fi nicht bei niefem Handel. ALS die treue .Efelm in einem fteilen Engpaß ihm den 
Dienft verfagt und am Ende unter feinen Schlägen nieberfinkt, da mird er ſtutzig, und 
buch ein äußeres Begegniß wird ihm Har, was fih ibm im Innern verdunlelt hatte. 
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Er fieht in dem Thiere die Mahnung des Evigen: vr hörte feines Boten Stimme in 
ber Efelin Klagegeſchrei. So kommt er mit zerriffenem Herzen bei dem Kamen 
und Iodenden Fürften an. Am nächſten Morgen führt ihn biefer auf eine Höhe. 
Brauch des Schauens verlangte, daß ber. Seher wenigftens einen Theil des Sort 
erblidte, welhem er fluhen follte. Da nun, wohin Balak ihn flellte, [baute man nur 
ben Saum des Lagers der Kinder Iſraels: der Anblid des Ganzen (fürdtete ver Kö— 
ig) würde ihn überwältigt haben. Er verrihtete nun bie vorbereiteten feierlichen 
und bintigen Opfer, aber da ®r zaubern ging, Zeichen fuhenn auf dem Wege, ſchauet 
er Iraels zahllofe Schaaren, und das Gefühl der Wirklichkeit überwältigt ihn. on 
bes Herrn Geift ergriffen, verkünbigt er ben erftien Sprud (23, 7—10), und fpricht 
bie großen Worte aus: 


Wie ſoll ich verwünſchen, den Gott nicht verwünſcht hat: 
Wie foll id bebränen, deu der Ewige nicht bedränet? 


Balak meint, ber Ort babe es ihm angethan, er will ihm einen andern Geſichtspunkt 
zeigen, Gleiche Vorbereitung, gleicher Erfolg! Die Opfer werben bargebradt, bie Zei⸗ 
hen werben ‚gefucht auf einer hoben Yläche des Gebirge. Und dem Seher wird - ber 
zweite Sprud in den Mund gelegt (23, 18 — 24). Darin fagt ee: 
Siehe, zu fegnen habe id) empfangen: 
Und fegnet Er, fo kamn ich's wicht wenden. 
Nichts Eiteles erblidt man in Jalob, 
und fein Unheil ſieht man im Iſrael: 
Der Ewige, fein Gstt, ift mit ihm, 
und Königsjubel ift in ihm. 
Diefes Bolt erkennt Teinen Menfchen über fi als König, der Ewige ift ihr König, und 
Er ift in ihrer Mitte, ihr Jubel erfchallt ihm, wie bei den Heiden dem Fürſten, welcher 
ms Lager eintritt. Im dieſer Begeifterung wird das Bolf alle Heiden nieberwerfen. 

Balak erihridt: warum ſchweigt der Seher nicht lieber, wenn er das nicht fagen kann, 
was man wünſcht? Beſſer gar Teine Aeußerung, felbft nicht eine beifällige, als foldhe 
maßlofe Redefreiheit! ber vielleicht Tiegt e8 doch am Geſichtspunkte, der Seher Hat 
eben die rechte Stelle noch nicht gefunden; natürlich iſt biefe des Königs Geſichtspunkt, 
und auf diefen will er den Seher hinführen. Er will eben feinen löniglihen Willen 
durchſetzen, aber er verlangt dafür des Sehers Zuftimmung, in welchem er Gottes 
Stimme anerkennt. Bileam wird vom Könige auf die Höhe bes Berges Peor gelei= 
tet, weldher nach der öden Wüfte hinausfchaut. Aber nun kam erft recht bie Macht 
. der Begeiflerung über ihn: ftatt fcheu vor fih hin, oder neben fich zu ſchauen, erhebt 
ex ven ſeheriſchen Bid nad der Wüfte, und fiehe, da Tiegen Ifraels zahllofe Schaa⸗ 
ren in ihrer ganzen Maſſe vor ihn! Und nun erfolgte bie dritte Sprucrede 
(24, 3—9). Ifraels große und freudige Kraft wird noch flärfer gepriefen. 

Der König, fagt ımfere Erzählung noch weiter, entläßt ihn hierauf zornig, und 
ba verfünbet ver Prophet ihm in der vierten Spruchrede (24, 15—20) noch ge- 
naner die Geſchicke Ifraels und feiner Feinde. Ein Herrſcher wird hervorgehen aus 
Ifrael, welcher beide, Moab und Edon, ſich unterwirft. 

Endlich wird ein fünfter Ausſpruch angeführt (ohne alle Anknüpfung), wider fremde 
Völker, wider Amalek, das uralte Volk; über die ihm, wie es ſcheint (vgl. 1 Sam. 
15, 6), verbündeten Keniter, welche zwifhen ihm und Sähjuda zelteten (Richt. 1, 16): 
bald werben fie von Aſſyrien gefangen mweggeführt werben. 

Mit diefem Punkte, als einem gejchichtlich feften, beginnen wir miſere Kritik. 
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II. Krittf der einzelnen Beſtandtheile. 
1. Die Beiffagung vom Jahre 701. 
GBileamsbuch, Rum. 24, 20—3.) 

Daß der fiegreiche Zug Aſſurs gegen Amalek und vie ihm nördlich vorliegenben 
Keniter (0—22) nur auf den Zug Thartans wider Asdod (def. 20,1), unter Sar- 
gana, von 709707 fallen könne, bevarf feiner weitern Ausführung. Aber es fragt 
fih, was der Horizont ver beider legten Berfe fein möge, worin bie Kittäer genannt 
werben. Beziehen fie fih etwa auf jene Zeit, wo nah Samarias Eroberung, Thar⸗ 
tan fühwärts ziehend, die Aegypter aus ven feften Stäbten Philaſtäas (Asdod wirb 
genannt) flegreich vertrieb? oder auf die Feldzüge von Sarganas Sohn und Nachfol⸗ 
ger, Sanherib? Denn die frühern afſyriſchen Züge geben, wie unſere Tafeln und 
ihre Erläuterungen zeigen (&. CCXVII fg., vgl. CCCLXX), nicht einmal fo fünlich wie 
Ierufalem. Sargana nım (Sargon der Bibel) flürzte das‘ Haus ber Ninyaben, und 
ward Stifter ver neuen Dynaſtie im Jahre 748; feine Regierimg geht von 74T— 
704. Sanheribs Hegierungsantritt im Jahre 703 war aljo die große Epoche in ber 
damaligen Geſchichte Weſtaſiens, und führte zum erſten Zuge wider Jernſalem. 

Man könnte nun verſucht fein, an jenen ſiegreichen Zug Thartans nad Asdod im 
Jahre 709 oder 708, als ben Horizont unfers “Dichters zu denken. Allein biefer Zug 
gehört der Bergangenbeit: im den Schlußverſen wird ein Ereigniß in ben Horizont 
ber Gegenwart geftellt, als die Gemüther bennruhigend. Kittäer, d. h. Cyprier, brin- 
gen Affyrien und Mefopotamien in Gefahr: vie Entſcheideng iſt noch nicht ba; ber 
Prophet jagt nur, Aſſur eilt zum Untergange. 

Die Beranlaffung und Zeit einer Seeunternehmuug ber Cyprier oder überhaupt 
eines der griechiſchen Seeflanten gegen Sanherib wir und durch ein merkwärbiges 
Zufemmentreffen der aus ben Keilinfchriften, ihrem wefentlihen Inhalte nad, uns 
befannten Annalen der erſten Jahre Sanheribs mit einer Stelle im armeniſchen Eufe- 
bius faft unmisverſtändlich angegeben. 

Unter Sanheribs Regierung machten Griechen (fo erzählt Eufebius, aus Poly- 
hiftors Werke) einen Einfall in Cilicien (alfo von der See her), welcher den gerade 
mit Befeftigung ber afiyrifchen Herrſchaft in Südbabylonien ‚befhäftigten Sanherib be 
wog, fi dorthin zu menden. Alexander Polyhiſtor, wahrfcheinlih aus Beroſus, be- 
richtet Folgendes (Euf. „Chron.“, I, XIV): 

Als aber jener das Gerlicht vernommen, daß die Griechen, um Krieg zu führen, 
nah Eificien gekommen feien, zog er gegen fie und lieferte ihnen eine Schlacht: er 
büßte dabei den größten Theil feines Heeres ein, trug aber dennoch den Sieg über 
bie Feinde bavon. Als Siegesdenkmal Tieß er fein an jenem Orte errichtetes Bild - 
zurück unb befahl mit chaldäiſchen Buchftaben feine kriegerifche Tüchtigkeit und Tapfer- 
feit zum Gedächtniß zukünftiger Zeiten einzugraben. 

Niebuhr („Kleine hiſtoriſche und philologiſche Schriften“, T, 205) erkannte ſogleich vie 
unzmeifelhafte Hiftorifche Echtheit dieſer Nachricht. Alerbings fei in dieſer Zeit nicht an 
eiue vereinte Unternehmung, wie der troifche Krieg war, zu denken: es könne aber wol 
yon einzelnen Griechen damals die Gründung einer Nieberlafjung an ber ciliciſchen 
Küfte verfucht worden fein. Wer aber konnten damals die Griechen fein, welche einen 
fo bedeutenden Heereszug zu Schiffe nad) Cilicien führten? Die einzige große Inſel 
in ver Nähe iſt Cyprus. Und zwar hatten die Cyprier ſchon in der Mitte des 
9. Jahrhunderts eine bebeutende Seemacht, nach dem gelehrten xhodiſchen Chrone- 
graphen Kaſtor, deſſen Bericht ver Verfaſſer anderwärts erklärt hat”); eine Macht, 
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welche nicht vorübergehend geweſen fein lann, ba and andere alte, Schriftfeller bie 
Cyprier ein ſeebeherrſchendes Bolt in früher Zeit nennen. Bald nach ihnen (gegen 
740) bildeten ſich auch die Milefter eine Seemacht. Gier haben wir alſo zwei grie- 
chiſche Seemächte in jener Zeit, und vie erfte berfelßen find bie Kittäer, denn bas 
ift der hebräiſche Name für pie Cyprier; fo aud in ber berühmten Weiffagung bes 
Jeſaja (ans derfelben Zeit) wider Tyrus (Gef. 28, 1. 12). Der weitere. Gebrand bes 
Wortes, wonach ed auch Rhodus und zufegt alle griechiſchen Bölker (im Daniel auf 
bie Macedonier) bezeichnet, iſt alfo für die Zeit von Jeſaja weder nachweisbar noch 
auch als VBernmthung anzunehmen. Wol aber beweift viefer fpätere Sprachgebraund 
für die Unnahme, daß das griechiſche Element auf Eyprus fehr alt war. Dafür if 
bie Aufführung ver Kittäer in ber Völkertafel ſchon Bürge Daß fie im 8. Jahrhun⸗ 
bert eine Zeit lang den Syrern zinsbar waren, beweift Dagegen nicht im geringften, 
daß bie älteflen Einwohner Phönizier gewefen, wie Viele angenommen haben. Pad 
Herodot ſtammten bie bellenifhen Bewohner von Cyprus unter ber perfifdgen Herr⸗ 
Ihaft aus Salami und Athen: was, in, Berbindung mit den Nachrichten ihrer See⸗ 
macht in alter Zeit, ſchon ein Jahrhundert vor dem Auflommen der mileſiſchen See 
berrichaft, und zu der Annahme einer fehr frühen Einwanderung bringt. Die griedhl- 
ſche Ueberlieferung führte pie Anfievelung auf Cyhprus bis anf vie Zeiten bald nad 
dem trojaniſchen Kriege zuräd. Citium felbft Heißt eine griechiſche Stadt, mit gemiſch⸗ 
ter Bevdllerung, nach dem Zeugnifſe des Diogenes von Lakrte im Leben Zenos. Aber 
die moſaiſche Völkertafel (Gen. 10, 4) hat die Kittäer gar nicht mehr als Kanaaniter 
ſondern nur als Javanskinder, d. h. Joner, Griechen, aufgeflibrt. 

Fragen wir nun die „aſſyriſchen Jahrbücher“, welche ums bisher bekannt geworden 
find, jo finden wir noch Näheres. Im erften Jahre feiner Regierung (703) zog 
Sanherib nah Babylonien, beflegte Merodach⸗Baladan, der in demſelben Jahre ſich 
unabhängig gemacht hatte und führte 208,000 Gefangene mit fich fort, was beweiſt, 
baß das ganze Land abgefallen war. Von da nun (beikt es in ben Annalen des 
Be Jahres) zog ex über den Taurus und eroberte dann Yrmenien und Medien; 

Im folgenden Sabre (701), fahren vie Annalen fort, zog er nach Aram, beflegte bie 
Kittim, d. h. die eingefallenen Cyprier, und wanbte fih bann gegen Judäa, um bie 
Untreme des Hiskia zu beftrafen. Er nimmt in Zuda 46 ummanerte Stäbte ein, Iegt 
ven Bafallen einen ſchweren Zins auf, gerade wie es im Buche ber Könige (IE, 18, 14) 
flieht, und ſetzt dann den ſidoniſchen König Elmläus ab, welcher fih aufgelehnt hatte. 
Diefes war das Jahr 701, Hiskias vierzehntes, und In den früähern Theil deſſelben 
Sahres alfo fallt der Feldzug nad Eilicien gegen bie Eyprier unb ber Krieg gegen 
Elulaͤus. 

Damit haben wir nun die genane Zeitbegrenzung unſers Horizonts. Als man in 
Indäãa von dem Erfolge der Kittäer erzählte, hoffte man dadurch Abwendung bes 
drohenden Einfalls ins eigene Land: verfelbe Prophet, welcher das Boll ermuthigt 
durch das Hinweifen auf den Ewigen und die eigene Kraft in Ifrael, warnt aber vor 
jeder Hoffnung auf Fremde und ihre Hülfe, wie alle wahren Propheten. Diefes er⸗ 
gibt das Jahr des Abfalls felbft als das unſers Spruchs. 

Die Zuſammenſtellung beflelben mit ver Stelle des Polyhiftor hatte Übrigens ſchon 
Higig gemacht („Begriff der Keritik“, ©. 54 fg.), welchem Bohlen und Lengerke beitraten. 
Ewald faht die Sache im Allgemeinen auf, wie wir, indem er fagt („Geſch.“, I, 147): 

Diefe Worte fpielen nach ihrer Stellung gewiß anf ein Ereignif an, welches ba, 
mals das jüngfte geſchichtliche gewefen fein muß, und an befien Erwähnung man offen 
bar am beutlicäflen bie: wirkliche Gegenwart erkennen fellte, 
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Er denkt ſich jedoch Hier eine Bezugnahme anf die frühere Belagerung von Turus 
unter Sargana durch Salmanaſſar, und ficht hier eine Auſpielung (eben. wie Movers, 
„Phöoniz.“, UI, 1, 388 fg.) auf die Befiegung ber Kittäer, d. i. ver Eyprier, welde fi 
gegen den turifchen König Elulius empört hatten, und von biefem wieber zinöpflichtig 
gemacht waren. Allein nach dem hergeftellten Terte Dienanvers bei Joſephus (f. Bor: 
erinunerungen, S. CCCLXX) fteht jene Unterbrüdung des Aufſtandes ver Cyprier gegen 
Bhönizien in keiner andern Beziehung zu dem Felbzuge Salmanaffers nach Phönizien, 
‘als daß beides unter Eluläns vorfiel. Hätte aber (was wir leugnen) irgendeine Be⸗ 
ziehung ſtattgefunden, ſo würden die Kittäer eher die Bundesgenoſſen Solmanaſſers 
gewefen fein. Die beiden Stellungen find gerade umgekehrt. Wenn unter Salmanaſſer 
bie Kittäer überhaupt irgendwie betheiligt waren am phöntzifchen Kriege, fo werben 
fie jedenfalls nicht Die bedrohenden geweien fein: das aber wirb in unſerer Stelle vor 
ausgelegt. Sie bevrohen nah ihr ganz Mefopotamien, das Rand der beiben Flüſſe, 
und Ninige, Aflurs Hauptftadt, am Tigris, mit dem Rande Hebers, des Stammvaters 
von Abraham. Diefe Stelung nahmen fie nun unter Sanberib wirflih ein: fie nöd» 
tbigten. Sanherib, feine andern Sriegszüge zu unterbrechen ober aufzufchieben, um bie 
eingebrumgenen Fremden zu vertreiben, 

Diefer legte Sprud (24, 20—24) iſt alfo das Werk eines Zeitgenoflen des Jeſaja 
und fällt in die leßte Zeit des Propheten. Die Regierung Hiskias .ift ja überhaupt 
die Zeit des Sammelns und Anordnens des Pentateuchs. Unter ihm fand ber Ab⸗ 
ſchlaß der Urkunden und Exzählungen aus ber mofaiichen Zeit ſtatt, welche uns im 
zweiten, britten unb vierten Buche bes Geſetzes vorliegen: unter ‚ihm enblich trat bis 
große Krije ein, burd feinen Abfall von Aſſyrien, bald nah Sanheribs Thronbeſtei⸗ 
gung (703), im Einverſtändniß mit dem babylonifhen Fürften Meropady- Baladan, 
welcher unmittelbar nad) Sarganas Tode die aſſyriſche Herrſchaft abgefchättelt hatte. 
Über. Merodad)- Baladan - warb geſchlagen, Babylonien zinsbar gemacht. Verſeten 
wir und in die Spannung der damaligen Zeit, wo bie Nachrichten aus bem 
innern Aften oder aus Kleinaſien unregelmäßig und ſpät ankamen. Wie mußte Jern⸗ 
falem und bie ganze jübifche Benälkerung aufgeregt werben, als bie Kunde ſich ver- 
breitete, eine griechifche Heeresmacht fei in Cilicien gelandet, und habe fi der Hüfte 
von Tarſus bemäctigt! Sollte dieſes nicht die Macht bredien,. oder wenigſtens ben 
Rachezug gegen Judäa abwehren? Wir wiflen nicht, ob der begeifterte Mann, welcher 
jene Worte über die Kittäer dem Bileam in ven Mund legt,. dieſe Hoffnungen theilie. 
Rur fo.viel zeigt unfer Text Har, daß auch Affur ‚feinem Untergange zueilt, und zwar 
wird fein Geſchick in Verbindung gebracht mit jenem Angriffe der Kittäer. Wir hal- 
ten e8 deshalb am gerathenften, bie letzte Zeile einfadh zu überfeßen: „Und au er 
eilt zum Untergange, nämlich Aſſur, der Beherrfher Mefopotamiens.“ 

Dabei halten wir als Grundgedanken die allgemeine prophetifche Anfchauung feſt: 
alle Böller der Heiden müſſen untergehen, alfo auch das. damals übermächtige Aſſur 
und feine flolze Königsſtadt. Weshalb? weil der Geift es fagt, der Geift Gottes, 
welcher Gott erlennt in der Gefchichte, und fein Walten, in der Gegenwart und Zu⸗ 
tunft, wie in ber Vergangenheit. Sie find alle Gott feindlich, dem Ewigen, und fei- 
ner Erkenntniß. Alle jene Reiche find auf Unrecht und Gewalt, auf Luk und Götzen⸗ 
bienerei gebaut. Iſrael wird ewig bleiben, wenn es nur feinem Gotte txen bleibt. 
Darin kann au die Mahnung liegen an das Boll: Nur deshalb kein Berlafien auf 
bie Erfolge der Gegner Aſſurs, welchem der Ewige jetzt die Gewalt gegeben hat! 
Beſſert die eigenen Zuſtände in Haus und Hof: übt Gerechtigkeit und Bruderliebe — 
und wartet „in Stillebleiben und Vertrauen“: auch Aſſur entgeht ſeinem Untergange 
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micht? ex eilt ihm entgegen: fo geſchah es Amalek, gerade nnter Hickia (1 Chron. 4, 4B), 
Das wenigſtens ift die Weltanfchauung des großen Zeitgenoffen, Jeſaja, und aus bem 
ihm Rerwandten Kreife ift jene Weiffagung bervorgegangen. Sanherib war feiner Feinde 
um peträifhen Arabien durch den fiegreihen Zug Thartans nach Asdod mächtig He 
worden. Aber auch fein Königreich eikte zum. Untergange. Beides fah der Prophet 
jener Zeit ganz richtig vorher. Die Weltgefhichte bat fogar die Worte von den Kit⸗ 
täern noch in einem höhern und weitern Sinne merfwärbig gemacht, als der Seher 
fagt. Die Kittäer vertreten ja in der Schrift die Hellenen, und vie helleniſchen 
oder hellenifirten Macedonier waren ihre Erben. Babel machte dem Aflur ein Ende, 
aber nur um bald felbft von dem arifhen Koreſch erobert zu werben, beflen letzten 
Nachfolger, nad 200 Yahren Aleranver beſiegte. Do das ift nicht Auslegung, ſon⸗ 
bern bie Prophetie der Weltgeſchichte. Die Tragweite unfers Spruches muß nid 
weiter gepreit werden vom Ausleger, ald die weiffagenden Worte es angeben: beum 
eine Weiffagung tft eine mit vorjchauendem Blide, auf die noch nicht entjchienenen That- 
fachen gegründete, fichere Angabe des Ausgangs des Schwebenden. „Aſſur eilte zum 
Untergange.” Hein ganzes Jahrhundert fpäter warb Ninive von den verbünbeten Me 
bern und Babyloniern erobert. 


2. Die Seit der vier feüßern Lieder. 


- Gehen wir nım von biefem feften Punkte aus, um zu fehen, ob wir nicht dem 
Urfprunge und dem Zeitalter der vorhergehenden Bileamfprüche auf bie Spur kommen 
Können. 

Das nun fpringt fogleich in die Augen: der vorhergehende, unverkennbar auf 
David zielende Sprud hängt nicht mit dem Sanheribfpruche zufammen. Der ‘David: 
fpruch allein wird angezeigt durch bie legten Worte der epiſchen Erzählumg. Bileam 
ſagt Balak zum Schluffe (24, 14): 

Und nun ſiehe, ich ziehe zu meinem Volte: ſo komm, ich will dir eröffnen, was diet 
Bolt deinem Volle thun wirb in ber Folge der Zeiten. 
Das allervings geſchah durch David: fpätere Könige hielten feit, ober gewannen wie⸗ 
der, was David erobert hatte. Allein der Spruch wider Sanherib hat ja gerade ſeine 
Duelle in Iſraels Leiden und Demüthigung. 

Aber der Davidſpruch ſteht auch nicht in Verbindung mit dem Vorhergehenden. 
Er iſt ſelber ein Anhang. Er geht keineswegs organiſch hervor aus der epiſchen Er⸗ 
zählung, die bis dahin aus Einem Guſſe iſt. Wir müſſen jetzt tiefer eingehen in den 
Inhalt und innern Zuſammenhang dieſer Erzählung und der Sprüche, welche fie ein 
leitet. Sie ift auf drei Segenfprüde angelegt. Die feierlide Einleitung, von ben 
fieben Altären und dem Opfer des Sehers und bes Königs auf denſelben, wiederholt 
fi) wörtlich vor jedem Spruche (23, 1—6, vgl. mit B83. 14—17 umd mit Vss. 29. 30). 
Die Iebte Zurüftung gibt fich ausprüdlich ala die britte fund, indem es von Bileam 
"heißt (24, 1): 

Da nun Bilcam Kb, daß es dem Ewigen gefiel, Iſrael zu feguen, ging er mit, wie 

bie beiben vorigen Male, nad Wahrfagung aus, fonbern richtete fein Mingeficht ſtracke 

zur Wüfe. 
Meberhaupt ift bie Steigerung ftart hervorgehoben, wie in der Erzählung der jedes⸗ 
maligen Zuräftung, fo in der Weifjagung felbft. Mehr und mehr verfhwinden ber 
Bauberer und feine abergläubifhen Künfte, und ber Geift des Ewigen wird mächtiger 
In ihm. Zuerſt will er von Ewigen finden durch Zaubern: während Balak opfert, 
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geht er allein an einen einfamen Ort, um eimem Beichen zu. begeguen, welches ihm deu 
entſcheidenden Wink gäbe, Und was begegnet ihm? Gott felbft (23, 4)! Und wer legt 
das Wort in fernen Mund und befiehlt ihm zu reden? Der Ewige (38. 5)! Daſſelbe 
geſchieht beim zweiten Verſuche: Bileam wartet für fih auf eine „Begegnung“ (Vs. 15). 
Wiederum begegnet ihm ber Ewige, und ‚legt das Wort in feinen Mund, und befieblt 
ihm gu reden. Das brittemal aber „geht er nicht nah Wahrfagung aus‘: er läßt 
den ganzen Spuf vorbedeutender Zeichen fahren, und fucht fi feine Begeiſterung im 
Aublicke Iſraels, „gelagert nad feinen Stämmen” (24, 2) Jetzt beißt es: „der 
Geiſt Gottes kam über ihn” (B& 8), ımb nun hebt zum exflenmale ver Spruch an 
wit ber feierlihen Ankündigung, welche wir im ber Bibel außer Spr. 30, 1 wur noch 
bei „Davids letzten Worten‘ finden. Es fpriht der Seher, ver da göttlide Rebe 
vornimmt, der des Allmächtigen Geſichte ſchaut. In Verzückung [haut er: die Augen find 
geichloffen, und ex finkt zu Boden: allein „beim Dinfinten werben ihm die Augen geöffnet”. 

Treten wir. näher ein in ben einzelnen Inhalt ber drei Weifingungen. Der erfte 
Spruch hebt an mit ber Erzählung, wie er von Balat hierberbernfen: das ifl 
dem Prolog des antilen Drama gleih. Der Spruch ſelbſt if in drei Berfe zu- 
fammengebrängt. Bileam fieht das Bolk noch nicht, aber er ſchaut ed: und er empfäugt 
dadurch ben fihern Eindruck: Iſrael ift nicht eins der Völker (e8 ift alſo Oottes eigenes 
Bolt, fein ham, nicht eins von ben göjim): es ift zahllos und es ift rechtſchaffen, und es 
wird gut enden mit ihm, es wirb an fein Biel gelangen. Ein großer und tiefer Spruch! 
Aber er fol noch Höheres jagen. Der zweite Sprud rebet fogleih Balak an: 
Gottes Spruch bleibt unwandelbar: der Ewige fegnet Iſrael und ich kann's nicht wen⸗ 
den. Run kommt der Spruch des Schauens felöft,. in vier Berfen. Kein Unheil 
iR in Irael: weshalb? weil „ber, Ewige, fein Gott“, in Iſraels Mitte ift: daher 
erſchallt's von Jubel in feinem Heer, wie wenn fonft der König ins Lager einzieht. 
Iſrael bedarf keiner Zeichendeuter (wie bie andern Bölfen): ver Ewige jelbft, der es 
aus Aegypten geführt, verfündigt ihm, was er mit ihm vorbat: und deshalb iſt 
- Sfrael ſtark wie ein Büffel, und wird ſich erheben wie eine Lzwin, und wie ein Löwe 
wird es die Beute erhaſchen. 

Aber der dritte Sprud, ber mit dem feierliäften Anfange, fleigt noch Höher! 
Er ift verfaßt m fünf Berfen, und ſchildert den Segen, welcher des Volks wartet 
in bem Lande ber Verheißung. Wie die Zelte Iſraels jegt fih prächtig ausbreiten 
in zahllofen Reihen, fo einft ſeine Fluren und Saatfelder. Und nun fhilvert ber 
Spruch Gottes Königreih in Ifrael, auffteigend über das im vorigen Spruche Aus- 
gefagte, aber ihm Schritt für Schritt folgend. Bss. 7 und 8 zufammen entfprechen 
ben Bildern des erften und zweiten Verſes im vorhergehenden Spruche (23, 21. 2): 
und das Bild des Beute machenden Löwen in Vs. 24, dem Schlußverfe bes zweiten 
Spruchs, wird gefteigert zum Schlußverfe bes britten, "Wir machen dieſes duch fol- 
gende Zufammenftellung anfhanlic: 0 


Kp. 23, 21®. 22. 24. Rp. 24, 70.8.9. 
Der Gwlge, fein Gett, iſt wit-ihm: Und fein König IR erhabener als Agag: 
" Und Abuigejubel ift in ihm. Und fein Reich iR hoch erhoben, 
®ott führte ihn heraus ons Aegypten: Gott führte ihn berans ans. Kegppten ‚ 
unter {pringt ex wie ein Büffel... munter fpringt er wie ein Büffel: 


Er wird die Heiben, ſeine Widerſacher, freflen, 
und ihre Gebeine abnagen, 


and mit feinen Pfeilen fie zerſchmettern. 
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By. . Ep. 24 
Eiche, das Boll wird aufftehen wie eine Löwin, Niebergekauert iſt er, gelagert wie ein Lowe und 
und wie ein Löme mwirb es fich erheben: wie eine Löwin, . 


Es legt fih nicht, bis es Raub verzehret wer will ihn aufiagen? 
und das Blut der Erſchlagenen getrunken Hat. Geſegnet feien, die dich fegnen, 
| und verfincht, die dir fluchen. 


Deder fieht, daß die Gleichheit nicht zufällig, und daß ber britte Spruc wicht 
etwa. wur eine Wieberholung bes im zweiten Geſagten heißen Tann. 

Bir haben jet noch Einiges zu fagen Über bie Auslegung ber fehwierigften Stelle 
der Bileamſprüche, des Verſes von Agag (24, 76), welcher in der sewöhntiggen Ueber 
ſetzurg ſich auf einen künftigen König Iſraels bezieht: 


Seine Zweige tränfeln von Wafler, 
and feine Saat ſteht in Waſſerfülle. 
Und fein König wird höher fein denn Agag, 
| und fein Königreich wird erbaben fein. 
Nach unferer Auffaffung des Ganzen ift Gott felber der König, wie in 23, 21: 
Der Ewige, fein Gott, ift mit ihm, 

| und Königejubel if in ihm. 
Unjer Vers muß alfo überfegt werben: 


Uns fein König ift erhabener als Agag, 
und fein Reich iſt bach. erhoben. 


Schon der Parallelismus diefes Gliedes mit dem erſten Gliede beffelben Verſes wein 
auf unſere jetzige Ueberfetzung, als bie natürlichere: denn hier muß dieſelbe Form des 
Zeitworts doch jedenfalls als bleibende Gegenwart Iſraels im Gelobten Lande genom⸗ 
men werden, nicht ein vorübergehender zukünftiger Vorfall. Entſcheidend aber iſt der 
oben veranſchaulichte Parallelismus des ganzen dritten Spruchs mit dem zweiten. Der 
König Ifraels iſt im zweiten kein anderer als der Ewige: ganz wie es im Eingange 
des Segens Mlofes heit. Der Ewige allein ift Iſrraels König! Das ift das Lofunge: 
wert des republifanifchen Sfrael bis auf Samuel bin. Gottes Neich aber ift eben 
die Herrſchaft des Ewigen in feinem Bolle, im Gegenfatze der Kobnigsvölker, Ifraels 
Feinde. Darin liegt fein Beruf, feine Zuhunft.*) Der Ausdruck nun, daß Iſraels 
Gott erhabener fei als Agag, weift ung nun noch mehr als ſchon die gewöhnliche 
Auslegung es thut, zu der Annahme, daß hiermit ein uralter König Amaleks bezeich⸗ 
‚net fein muß. Denn an jenen von Saul gefangenen, von Samuel zerhauenen König 
Agag (1 Sam. 15) zu denken, ift doch, felbit wenn man für unfer Buch eine Abfafſung 
nah Samuel annehmen wollte, au ſich höchſt wupnfiend, euer ungllickliche Fürſt ver- 
lor fein Königthum, und fein Reid war keineswegs ein großes: an feiner Nordgrenze, 
füdlich von Yuba, zelteten die Keniter, nach ben andern Seiten begrenzten e8 die Edo⸗ 
miter au Mintaniter. Der Befle ver zwifchen dieſen wicht fehr weiten Grenzen“ 0 


2) Bir Beuerfen hierbei, daß das Wort für Reich, Königreid, Malkhüth, (don in ben fr 
teften, wie in ben fpäteften biblifchen Büchern vorkommt: es ift nicht bewiefen, daß flatt bee im 
ber älteften Zeit Mamlakbah gebräuchlicher geweſen. ine feltene vermittelnde Form ift Me- 
läkhah, welches ebenfalls von Gottes Reitche und Gottes Kniglicher Herrſchaft gebraucht wird in 
29, 2 und Ob; Be. 21. Unſere Form kann ſehr wohl die Alteſte fein: fie iſt altaramäiſch und 
ärztlich, an nrdan fi mad {a1 Oo. BO, au und Du dem Piel CE (aaa 0, fewie iq 


IB, 10; Mir un, 
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genden Wüſte Paran konnte doch unmöglih ala Bilb des höchſten Königreihs dar- 
geſtellt werden, im einen Stamme, der Aegypten kannte, und in jenen Erinnerungen 
Nimrods Weltreich hatte. Allerdings aber war Amalek (hebr. Hamaleq, arab. Hama- 
Iiqu) nach den arabiſchen Verzeichnungen ein uralter Stamm, wie er denn auch ſchon 
in Abrahams Zeit erwähnt wird (Gen. 14, 7; vgl. 36, 12. 16). Nicht zu verflachen 
ober zu verdrehen iſt der Ausdruck des Schluſſes unſers Bileamsbuchs, wo Amäleq „ver 
Erfiling der Bölfer” heißt. Es waren, nach dem Zeugnifle jener Jahrbücher und ber 
&gyptifchen Berichte, Araber, und zwar die Amaliqu, welde fat 300 Jahre, als erſte 
Hirtendynaſtie, Aber Aegypten herrſchten. Entweber alfo muß ver Ausdruck hierauf 
bezogen und angenommen werben, daß Agag bie ftehende Benenuung für den König 
jenes Stammes gewejen fei: ober man muß an einen uralten, muthilchen, ober gar 
mythologiſchen König Agag (fyr. Ogüg) denken, und fi dabei mit I. D. Michaelis 
und Gürtler auf Ogygos oder Ogyges beziehen, ven Mann der Flut, Inachos 
jüngern Zeitgenoffen. Wer will, mag fich babei auch nod .barauf berufen, daß ber 
famaritanifhe Tert hier wie die Wleganpriner Gög Tief. Kim folder Name ift aber 
bisher in den arabifchen ober phöniziichen Legenden ber Urzeit nicht gefunden, noch au 
den chalbäifchen Ueberlieferungen nachgewieſen, fowenig als in ber Bibel davon eine 
Spur angetroffen wird. Wir find alfo auf unfere Stelle beſchränkt, und da ift bie 
Anfpielung auf das alte Reich Amaleks im Pharaonenlande und im Peträifchen Arabien 
wol das zunächft Liegende. 

Wir faflen das Gefagte kurz zufammen, und überbliden das Ganze. Wir glauben 
nachgewieſen zu haben, daß bie brei Sprüche aufs inniäfte zufammenhängen, unb wir 
überzeugen und leicht aus ber weitern Erzählung jelbft, daß der vierte Sprud ein 
Infe angellebter Anhang if. Er wird (24, 10— 14) mit bem Vorhergehenden durch 
die Annahme verfnüpft, daß Bileam, von Balak mit harten Worten weggeſchickt, zur 
Rache dem Könige noch eröffne, was dieſes Volk Iſrael den Monbitern thun werde 
in der Folge der Zeiten. Und nun hören wir den Spruch, welder David vertändigt, 
den Heldenkönig, welcher Moab und feine Verbündeten befiegte, die Hauptſtadt Rab⸗ 
bath zerftörte, die Einwohner hinrichten lief, und Edom fi unterwärfig machte mit 
feinem. ganzen, auch Moab einſchließenden Gebiete. 

Man fieht, daß dieſes nur ſehr Lofe zufammenhängt mit dem Vorigen. Daß bie 
dann zulegt angehängten Sprüde wider die Amaleliter, die Keniter und bie Aſſyrer, 
auch nicht einmal durh ein Wort verknüpft find mit dem Sprude auf Danid, habeu 
wir oben fchon bemerkt. 


III. Dab Gefammtergebnig der gefchichtlichen Kritik. 


Das Bileamsbuch hat eine uralte epifche Wurzel, welhe noch in der Zeit ber 
Republik kunſtwoll lyriſch ausgebildet wurde. Bileam hat. eine durchaus einzige Gtel- 
lung: er ift ein falfcher Prophet, wie er ein Fremder ift, aber kein Kanaaniter, fon- 
dern ein Aramäer: er ift Prophet des Ewigen, der Emige erſcheint ihm, und legt 
feine Worte in Bileams Mund. Dergleihen kommt fonft nie vor, und ift andy mit 
der fpätern, befchränften Auffaffung des jüdiſchen Begriffs vom Ewigen, gar nicht in 
Einflang zu bringen, weber durch alte noch durch neue Künſte. Alſo wie die große 
Seftelt des wider fernen Willen Iſrael ſegnenden Propheten aus ber moſaiſchen Zeit 
Sinüberragt in die fpätere; jo fan das Bileamsbuch felber in leiste andere Zeit gehören 
als in die auf Moſes zunächft folgende. In Silo ift es entfprungen, unter Doſna 
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ober gleich nachher: durch und durch meht bie Friſche ber noch durch Teine Uneinigkeit 
und Knechtſchaft gebrochenen Gottesrepublik. Die epiſche Profa und die lyriſchen Stüde, 
in ihrer Geſtaltung bis zum Schluffe des dritten Bileamsliedes, find aus Einem Gufle: 
ihre Abfaffung muß in eine und dieſelbe frühe Zeit geſetzt werben. 

Die Herrlichkeit diefer Mieberlieferung und die Anmuth dieſer Fafſung erhielt num 
das Bilenmsbuch lebendig im Volle. War es zu verwundern, daß ein Dichter unter 
David es mit einer angehängten Weifjagung auf den ruhmvollen König herausgab, der 
fih und Ifrael fo gründlih an Moabs Feindfeligkeit beim Zuge rächte? und daß im 
der Sefajazeit, unter Hiolia, und gerade im ben kritiſchen Jahren unmittelbar nach bes 
Könige Genefung, ein anderer Dichter, vielleicht eben der gelehrte Mann, welcher ben 
moſaiſchen Geſchichten ihre jetige Geftalt gab, das Bileamobnch mit einem beigeſchrie⸗ 
benen Zeitſpruch, in Bileams Namen, in das britte Buch der mofaifchen Geſchichten 
aufnahm ? 


Und fo befchließt denn die Betrachtung des Bileamsbuchs ſehr paffend unfere ge 
ſchichtliche Lieder» und Spruchſammlung: der Haupttheil befielben reicht in die Yofna- 
zeit hinein, und ber letzte Anhang gehört in die Zeit des Königs, mit deſſen Daul⸗ 
pfalm vie Lieder ver Bücher von den Alten Propheten fließen. Mit dem Buche Je⸗ 
faja ift er mm loſe verbimben, eben wie die aus unfern Büchern ber Rönige entlchn- 
ten Geſchichten. 
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. Aus Aramı et mich holen Belat, 


Moabs König von den Gebirgen de Anfgangs: 
„Komm, verfluhe mir Jakob, 
und komm, bedräne Iſrael!“ 
Wie ſoll id verwünſchen, den Gott nicht verwünſcht hat? 
Und wie foll id) bedränen, den der Ewige wicht bedräuet? 
Denn vom Gipfel der Felfen fehe ich ihn, 
und von den Hügeln gewahre ih ihn: 
Siehe ein Voll, das abgejondert wohnet 
und unter die andern Völker fi) nicht rechnen Täßt. 
Wer kann ermeflen den Staub Yalobs 
nnd die Zahl des vierten Theiles Iſraels? 
Möge meine Seele fterben des Todes der Rechtſchaffenen, 
und mein Ende wie diefes Bolles Ende fein. 


Zweiter Spruch. 


Der Segen, der auf Ifrael ruht, deffen König Gott ifl. 


(23, 18— 24.) 


Etehe anf Balak und höre: 
Horde auf mi, Sohn Zippors! 
Richt ein Menich ift Gott, daß er Lüge, 
noch ein Menfchenkind, daß ihn etwas gerene: 
Sollte Er etwas fagen, und nichts thun? 
ſollte Er etwas reden, und nicht halten? 
Eiche, zu feguen habe ich empfangen: 

Und jegnet Er, jo kann ich's nicht wenden, 
Nichts Eiteles erblidt man in Jakob, 
und kein Unheil ficht man in Iſrael: 

Der Ewige, fein Gott, ift mit ihm, 

uns Königsiubel iR in ihm, 
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Gott führte ihn heraus ans Aegypten: 
Munter fpringt er wie ein Büffel. - 
Denn leine Zauberei ift in Jalob, 
and keine Wahrſagerei in Iſrael: 
Zu rechter Stunde wird Jakob und Firael geſagt 
was Gott im Werke bat. 
Eiche, das Bett wird anfſtehen wie eine Löwin, 
und wie ein Xen wird es ſich erheben: 
Es legt fi nicht, bis es Raub verzehret 
und dad Blut der Erfchlagenen getrunfen hat. 


Der Segen, der auf Hraels Lande rubt. 
(24, 8-9.) 


Spruch Bileams, des Sohnes Beors: 
Spruch des Mannes mit verſchloſſenem Auge. 
Spruch des Hörers göttlicher Rede, 
deſſen der ſchauet des Allmärhtigen Geſichte: 
Dem beim Hinfinten die Augen geöffnet werben. 
Wie ſchön find deine Zelte, o Yalob: 
Deine Wohnungen, o Ifrael 
Gleich Flußthälern breiten ſie ſich aus, 
wie Gärten längs dem Strom—: 
Wie Aloebäume, die der Ewige gepflanzet, 
wie Cedern Tängs den Gewäflern. 
Seine Zweige träufeln von Waſſer, 
und feine Saat ſteht in Waſſerfülle: 
Und fein König ift erhabener als Agag, 
und fein Reich ift body erhoben. 
Gott führte ihn heraus ans Aegypten, - 
munter |pringt er wie ein Büffel: Ä 
Er wird die Heiden, feine Widerſacher, freffen 
und ihre Gebeine abuagen, 
nnd wit feinen Pfeilen fie zerſchmettern. 
Micbergefanert ift er, gelagert wie ein Löwe und wie chre Cini; 
wer will ihn aufjegen ? 
Geſegnet feien, die bi ſegnen, 
und verflucht, die dir finden! 
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Erfter Anhang. 


Der Bileamsfpruc, auf Wanid. 
(24, 15—19.) 
Spruch Bileams, des Sohnes Bears: 
Eprudy des Mauyes mit veriehloffenem Auge. 
Spruch des Hörers göttlicher Rede, 
deflen der die Erlenniniß des Höchſten hat: 
Der des Allmächtigen Geſichte ſchauet, 
dem beim Hiuſinken die Augen geöffnet werden. 
3 ſehe ihn, aber wicht jest, 
id; gewahre ibn, aber nit von nahe: 
Es geht ein Stern auf aus Jalob, 
und ein Scepter erhebt fi) ans Iſrael, 
und zerſchmettert die Schläfen Monbs 
und den Scheitel aller Söhne des unmels. 
Und die von Edom werden ihm zu eig 
und zu eigen werden ihm die von er, , feine Feinde: 
Während Ifrael zu Kraft gelangt. 
Und es wird berrichen der aus Jakob fommt: 
Und vertilgen wird er was and den Städten entrinut. 


Zweiter Anhang. 


Der Bileamefprud auf Amalch, die Keniter und Affur (Sanperib). 
(24, 0—2.) 
Und da er fah die Amalehtet, bb er au feinen Eras, ı und Weed, 
Der Bölter Erftling iſt Am 
Aber fein Letztes eilt um iwerguug. 
Und da er ſah die Keniter, hob er am feinen Spruch, und Wed, 
Feſt ift deine Wohnung: 
Und geſetzt auf einen Felſen bein Neſt. 
Aber doch wird Kain verbrannt werben müſſen; 
Wie Iauge noch, fo führt Aſſur did in Gefaugenfaht! 
Und er hob au feinem Spunch, und ſprach, 
Wehe, wer wird leben bleiben, wenn Gott ſolches thut! 
Und Schiffe fommen von der Seite der Kittäer her, 
und drängen Aſſur und drängen Heber: 
Und aud er eilt zum Untergang. 





B. Die Sprüde und Reden der Aeltern Propheten. 


- Einleitung. 


Den Liedern und Liederverſen Iſraels, ober den mehr aber weniger vollsmähigen 
Sefängen ans der Zeit der eltern Propheten, ſtehen ebenbürtig zur Seite einzehne 
Ansprüche begeifterter Männer jenes Zeitraums, weiſſagend, Ichrend, ermahnenn. Sie 
fallen theil® vor vie fchriftftellerifchen Gottesmänner (die. Zungern Propheten), iheils 
gehen fie neben beren Weiffagungen und Prebigten ber. Unter biefen Sprüchen. find 
in poetifher Form mit Sicherheit nur drei erhalten: zwei von Sammel, einer. von 
Siſa: fein kurzer Nachruf an den großen Meifter: von Elias. gar keine. Die ;gubern 
Sprüde und Reden viefer drei großen Männer find mit ver Erzählung ihres, Lebens 
und ber fie berührenden Begebenheiten ihres Landes in eine untrennbare proſaiſche 
Ueberlieferung verbunden. Aber wir haben von Joſnas Zeit bis auf vie des Joſias 
im jenen Büchern noch profaifhe Sprüche und Reben von acht prophetiſchen Perſön⸗ 
lichleiten, von benen fünf aus der Königszeit uns au ihrem Namen und ihren Ber- 
bältniffen nad) befanut find. Site nun bilden mit Joſua, Samuel, David und Eliao, 
wenngleich in untergeorbneter Stellung, vie Oottesmänner, von welchen jene weſchicht 
lichen Bücher mit Recht den Namen führen. 

Die Ausſprüche der Aeltern Propheten verdienen es gewiß, mit jenen Keen 
in ihrer geſchichtlichen Orxbuung zulammengeftellt und als eine zufammenhängende Reihe 
merkwürdiger Erfcheinungen betrachtet zu werben. Diefes ift bisher nicht gefchehen, 
und darin Tegt ein Theil ber Schuld, daß jene Bäder von Yofua bis Könige 
uurichtig von der Gemeinde, und ſelbſt von Forſchern aufgefaßt find. Wir Legen fie 
deshalb ber Gemeinde vor, mit wenigen einleitenden Worten, und fuchen bie Beden⸗ 
tung biefer hiſtoriſchen Erſcheinungen uns anſchaulich zu machen. 

Die Sprüde von zwölf Aeltern Propheten, melde uns bleiben, wie wir 
fehen werden, wenn man Samuel und Elifa, eben wie Elias, ausſcheidet, ſind uns 
ſammilich proſaiſch überliefert: einige berfelben haben aber wol urfprünglid; eine poeti⸗ 
ſche Faffımg gehabt. Welchen Beweis gibt es denn für bie Geſchichtlichkeit dieſer 
Ueberlieferungen, namentlich berjenigen, welche wir in ihrer urhmbligen Form nicht 
mehr beſihen? 

Wir antworten darauf Folgendes. Hinſichtlich einer Ueberleferung and der Zeit ner 
Sammel haben wir eine doppelte Gewähr. Erſtlich, es Takt fi im ihr mit großer 
Leichtigleit der urjprlängliche Parallelismus erkennen und herftellen: zweitens beſitzen wir 
offenbar ein und biefelbe Ueberlieferung zweimal, einmal in dem einleitenben Theile bes 
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Buches der Richter, weldher fih an Yofuas Tod anknüpft (I, 1—3) und dann im ber 
Einleitung zu den Geſchichten des Richteramtes von Gideon (VI, 8-10): bie zweite 
Faſſung iſt ſchärfer und gedrängter, und die Unabhängigkeit beider voneinander zeigt, 
daß es einen, uns leider! verlorenen alten Sottesfpruch dieſes Inhalte gab, welcher im 
Gedächtniß der Gemeinde lebte. 

Diefer Sprud num ift der einzige aus der republikaniſchen Zeit. Bon ven fieben 
Propheten aus der Königszeit, find die eriten fünf aus der voraſſyriſchen Zeit, von 
David bis auf Ahab. Nach piefer Epoche, ber Zeit des Elias, erfchallen noch zwei 
nachklingende prophetifche Stimmen: die eine, Odeds, aus ber. Zeit Sefajns, bie andere 
unter -Fofin, gegen Dad Jahr 621. Und: diefe — * von æinen ı Kuopbetifäki. Weibe, 
das der König feierlich befragen ließ. Zu biefen nun kommen nod vier namhafte Pro: 
pheten — drei aus der vorafiyrifchen Periode, der vierte ein Zeitgenoffe des Jeſaja —, 
deren Weiffagungen uns im zweiten Buche ber Chronif überliefert find. Wir hal: 
ten biefe vier Weiffagungen ihrem wefentlihen Inhalte nad, für ebenfo gefchichtlid, 
als das angebliche Schreiben des Elias in verhfelben Buche ſicherlich unecht if. Zur 
Unterſcheidung biefer Vier von denen, welche wir in ben Büchern von ben Weltern 
Propheten befigen, bezeichnen wir ihre Weiffagungen mit: einem Stern: von einem der⸗ 
felberi haben wir jedoch auch einen kurzen Spruch im Buche der Ränge. Ä 
' Diefe Gottesleute find: 

Nathan mb Gap, aus Davins Beit: j 

Ahin, der Zeitgensfie Salomos und Jerobeams J.: 

‘ Aarja, Hanani, Jehu, unter Aſa: 

Michaja und feine und des Elias zwei ungenannten Segen, n unter ex Koh: 

Oded, mnter Pelah von Sfrael: 

Hulda, das prophetiihe Weib unter ofla. 

Bei den Sprüchen biefer elf’ Propheten aus der Königszeit liegt nun eine Verlorene 
pochihe Faffung nicht zu Grunde. Was wir haben, ift nie anvers ale in PBrofe, in 
angebindener Rede, überliefert und verzeichnet worben: es war nie Poeſie. Selbſt in 
ver älteften Zeit werben ja auch die Männer, welche göttlidye Geſichte verkindeten, zu 
ber Gemeinde und überhmupt zu ihren Zeitgenoflen, im Zuſtande des normaler, wenn⸗ 
gleich gehobenen Bewußtſeins, nicht als Verzückte, ſondern als Prediger, geſprochen 
haben, und da’ fie ſelbſt keine Schriftftellerei trieben, Fällt ihre Ueberlieferung in das 
allgemeine Gebiet fpäter verzeichneter Gefchichten. Die profaiſche Form bebingt, um 
erhälten und befeftigt zu werben, nicht die wörtlihe Strenge. Es kommt' mm darauf 
an, daß ber Inhalt wejentlich wiedergegeben werbe. Der nähfte Schtitt der. lieber 
lieferung iſt dann allerbings, daß der Geſchichtſchreiber, aus ferner Anſchauung von den 
Pertönligfeiten und Umftänden feinen Helden Reven in den Mund legt, vie ihm micht 
näher überliefert waren. Bon ſolchen hiſtoriſchen Reden tn, wie man fle zu nennen 
pflegt, find jene Terte unferer Keibe viel weiter entfernt als von uchniviiher &trenge, 
kb war dud die in der Chronik aufbewahrten. 

Alſo Elf ans der Konigszeit, folglich mit dem aus dev vorſamuelttchen Zeit, Zobilf. 
ter vieſen finden wie noch zwei große prophetiſche Perſönlichkeiten aus ver aſſhri⸗ 
{chen Seit genannt: Sach arj a, ven Sohn Jeberechjahs, der um 729 weilfagte, unter 
Aa, und Uria, den Propheten unter Joahas, dem Sohne bes Joſias (698-606). 
Allein wie werden darthun, baß fle zu den ſchriftſtelleriſchen oder Imgern Propheten 
gehbren, und daß wir ihre Weiffagungen noch befigen, nämlich im Buche Sacharja. 
ir Haben affo, neben Samuels und Eiifas Sprüchen; tioch' Weiſſagumgen ve von awolf 
Ueltern Propheten. | 
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I. Eine ſtrafeade Votſchaft des Emigen an Iſrael, ans ber älteſten Zeit. 
(Ridt. 2, 1—3; 6, 8—10.) 


1. Der ungenannte Bote bes Ewigen in Bo- 


chim, bald nad; Joſuas Tode: ‚pesen 1266. — 


[Der Ewige ſorigt, 


Ih habe vIſrael euern Vater mit feingm Saufe, 


geführt nad) Wegypten!] 
I Yabe ench and Aegypten heranfgeführt,; 
ua ae = gebtaht, bed;idreugrn 
pyaddesın.. ., - 
Und 34 fprah, \ 


34 will meinen Bund mit end ninnnetmeht R 


ren: 
Ihr aber follet Teinen Bund fliehen mit 


ben Bewohnern dieies zentet, ; 


fondern wieberreißen ihre Aitäre. 
Da fprad id and, 
Ihr habt meiner Stiame möht grhorchtt: 
Warum habt ihr das gethan? 
Iq will fie nicht vertreiben vor end: 
Daß fie end zu Stacheln werben, 
und ihre Götter eud werden zum Fallftrid. 


2. Der ungenannte Prophet kurz vor Gibeons 
Berufung: um 1188. 


So Äprüpt ber Ewige, der Gott Ihraels, 
Ig habe end aus Aegypten heraufgeführt: 


Und end "and dem Dienfthaufe heraus: 
gebracht — 
Und habe cuch errettet von der Hegyyter Hand, 


und von der Haud aller, Die end drängten: 


Und habe fie bot ‚end her vertrieben, 
mb endj' ihr Aaud geneben. 
Und ich ſyrach zu euch 
Ich bin der Ewige, euer Gott: 
Furqtet nicht die Gütter der Amoriter, in 
welcher Laude ihr wohnt; 
aber ihr habt meiner Stimme nit gehorchet. 


Wer fieht nicht, daß wir in ver erſten Stelle eine vollſtändige Verarbeitung und Aus- 


einanberlegung eines rhythmiſchen Spruchs, in der zweiten aber baffelbe Urbild noch 
weniger verändert vor und baden? Diches Urbin nun iſt wol einft von einem Got» 
tesmanne in der Gemeinde in Bodim, (Weinen) geſprochen. Denn bort fuüpft fih an 
viefe ergreifende Mahnung ein reumũthiges Anerlennen der, Schuld, und ein Opfer 
(Richt. 2, 4. 5): 
Und da ber Bote bes Choigen ſolche Worie gerebet hatte zu allen Kindern Iſrael, er- 
hob das Bolt feine Stimme, unb weineten, und nannten ſelbige Stätte, Bochim, 
und opferten daſelbſt dem Ewigen. 

Will Jemand ſich nun anſchaulich machen, wie fü ſich dieſes Auseinanderlegen eines alten 
gebrängten prophetiihen Spruchs, mit Beibehaltung feines poetifhen Charakters, ohne 
Beweisführung und ohne rhetoriſchen Schmud, verhält zu ben rebnerifhen, prebigt- 
artigen, moralifirenden Ausführungen deſſelben Gedanlens durch den legten Erzähler 
der drei moſaiſchen Bücher, der vergleiche nur mit unfern Sprüchen die Ausführungen 
in Num. 33, 50—56 und die noch viel weitläufigere in Lev. 26, 3—45. Wir fchmei- 
gen von dem Previgen über biefen Text, mit allen Strafandrohungen und Berfluchun- 
gen, im Deuteronom, 3. B. in Kpp. 7 und 28. Das ift das legte Stabium. 
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II. Zwei Spräde Samuelb. 


1. Somuels Spruch Über Sauls Angehorſam. 
(1 Sam. 15, 22. =.) 
Siche, Gehorſam ift beſſer als Opfer: 
Und Anfmerfen befler als Fett von 
Denn Ungehorfam ift eine Zaubereifiinde: 
Und Widerfireben ift Abgötterei und Götzendienſt. 


2. Samnels Spruch zu Agag als er ihn niederhieb. 
(1 Sam. 15, ss.) 


Wie bein Schwert Weiber kinderlos gemacht bat: 
Sp ſei Hnderlos vor allen Weibern deine Matter. 


II. Eliſas Rachrauf an Eliab. 
(2 Kön. 2, 12.) 


Mein Bater, mein Bater! 
Dun, Iſraels Wagen und Reiter! 


Diefer Nachruf, defien Einfluß auf die Meberlieferung von ber Auffahrt des Eliae, 
ift bereits 60 Jahre fpäter, als der kranle Greis vor Joas von Ifrael erfchten (827) 
ein Vollsſpruch geworden: der König wendet ihn auf Elifa felber an. ". 
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IV. Nathan, Davids Prophet. 


1. Rede an David über den Bau reines Tempels (gegen 1086). 
(2 Sam. 7, 1—18.) 


Und als ver König in feinem Haufe wohnete, und ber Ewige ihm Ruhe 
gegeben hatte von allen ſeinen Feinden ringsum; da ſprach ber König zu 
dem Propheten Nathan, Siehe doch, ich wohne: in einem Eedernhauſe, 
und bie Lade Gottes wohnet inmitten ber Teppiche. Und Nathan fprach 
zu dem Könige, Gehe hin, Alles, was bu in deinem Herzen vor haft, 
das thue; denn der Ewige ift mit bir. Im felbiger Nacht aber erging 
Bee igen Wort an Nathan alfo: Gehe Hin, und fage meinem Knechte 

avid, 

So ſpricht der Ewige, Sollteſt Du mir ein Hand bauen, daß ich darin wohnete? 
Habe id) doch in Teinem Haufe gewohnet, feit dem Tage, ba ich bie Kinder Iſrael 
and Aegypten heranfführete, bis anf biefen Tag; fonbern ich habe gewandelt unter 
ber Zeltdede nnd der innern Dede. Wo immer ich unter allen Kindern Ifrael 


wandelte, habe ich auch je geredet mit irgend einem der Richter Ifraels, dem ich 


beftelfet Batte, mein Voll Iſrael zu weiben, umb geſagt, Warum habt ihr mir Tein 
Cederuhans gebanet? So folift du um alſo fagen meinem Kenechte David, So ſpricht 
ber Ewige ber Heerſchanren, Ich habe dich genommen bon ber Trift, Hinter ber 
Heerde weg, daß bu fein follte ein Fürſt über mein Bolt, über Iſrael; und ich 
bin mit bir geweſen, wo du nur hingegangen bit, und habe alle deine Feinde vor 
bir ansgerottet, und habe dir einen großen Namen gemadit, glei dem Namen ber 
Grsfen auf Erben; und ich babe meinem Volle Ifrael eine Stätte beftiummt, und 

. 68 gepflanzet, daß es am feiner Stelle wohne, und nicht mehr beunruhigt werbe, 
und tüdiihe Menſchen es nicht mebr anälen, wie vorhin nnd feit dem Tage, da idh 
Nidgter Über mein Bolt Iſrael beftellet hatte. Alte babe ih bir Ruhe gegeben vor 
allen deinen Feinden. ind ber Ewige läßt bir verlündigen, ba Er bir ein Hans 
maden wii. Wenn mm beine Zeit bin if, daß I mit Deinen Vätern ſchlafen 
liegeſt; fo will ih beinen Samen nad bir erweden, ber von deinem Leibe Iommen 
ſoll, dem will ich fein Königthum bekätigen. Der wird meinem Namen ein Haus 
bauen, und ich will ben Thron feines Königthums beſtätigen immerbar. Ich will 
fein Vater fein, nnd er foll mein Sohn fein: daher, wenn er eine Miffethat thut, 
will ich ihn mit Menſcheurnthen züchtigen nnd mit ber Menfchenlinder Schlägen; 
aber meine Gnade foll wicht von ihm weichen, wie ih fie ven Saul weichen lich, 
ben ich vor bir habe weichen Iafien. Und dein Hans und das Königthum ſoll Beſtand 
haben immerbar vor bir, und bein Thron ſoll befeftiget fein immerdar. 


Es if} nicht wol anzunehmen, daß wir hier Nathans eigene Worte, im firenger 
Foflung, beftten. Ich fehe auch keinen Grund anzunehmen, daß es jemals eine andere 
als mündliche Weberlieferung von dem Borfalle gegeben, an veflen gefhichtlicher Wahr- 
heit jedoch ebenfo wenig zu zweifeln ift als an der Wahrheit ver traurigen Gefchichte 
Bathfebns. Nathan war ein vollsmäßiger Charakter, ein Prophet, ber feinen hoben 
Ruhm Kur einer fehr hohen und reinen Perfönlichleit verdankt haben kann. Er war 
‚ weber Hohepriefter noch Palaſtgünſtling. Wäre er ein Schriftfteller geweſen, fo wär- 
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ben wir wenigſtens Bruchftüde von Sprüchen, oder Pfalmen von ihm haben: denn ein 
Meifter ver Rebe ift er fiherlich gewefen. Unfer Spruch redet eine kraftvolle, urfpräng- 
lihe Sprache, aber dieſe Sprache ift die der Predigt. Es Tag keine Beranlaflung vor 
im bichterifcher Form zu fprehen, wol aber ein Beruf, dem König in feiner Kammer 
bie Wahrheit zu fagen, im Namen Gottes und der Gemeinde. Das gerechte Urtheil 
bes prophetifhen Mannes blieb natürlich nicht unbelannt, und kam fo in die Berzeid- 
nungen über Davibs Leben. Aus diefer Zeit der Berzeichnungen, etwa aus Salome: 
nifcher Zeit, dürfte unſere Darftelung ſtammen: fie if viel zu eigenthümlich, und be: 
wegt fich zu frei in ven Altern Vorftellungen von Gott und Gottesbienft, bie mit Da- 
vid zu Grabe gingen, bie Propheten asisgensmmen, als da man fle in die Zeit bes 
Levitismus fegen dürfte, welcher im Erzähler und im Deuteronomiler ſich zeigt. 


2. Sinnſpruch au David wegen Urias, und ſtrafende Mahnung (gegen 1033). 
j (2 Sam. 12, 1-18.) 


Und der Ewige fandte Nathan zu David: und als er zu ihm gekommen 
war, ſprach er zu ihm, Es waren zwei Männer in Einer Stabt, ber eine 
reich, und der andere arm. Der Reiche hatte fehr viel Schafe und Rinder; 
aber der Arme hatte gar nichts, als ein einziges kleines Schäfleln, das 
er gefauft Sette ; und er nährete e8, daß e8 groß warb bei ihm, zufammen 
mit feinen Kindern; e8 aß von feinem Biffen, und trank aus feinem Becher, 
und fchlief in feinem Schooße, und er hielt e8 wie eine Tochter. Da aber 
Beſuch zu dem reichen Manne kam, dauerte es ihn zu nehmen von feinen 
Schafen und Rindern, daß er dem Wanderer etwas zurichtete, der zu ihm 
gefommen. war, und er nahm das Schäflein des armen Mannes, und 
richtete e8 zu dem Manne, der zu ihm gefommen war. 

* Da entbraunte Davids Zorn beftig wider ven Mann, und er. fprach zu 
Nathan, So wahr ber Etwige Iebet, ver Dann ift ein Kind des Todes, 
ber das gethan bat: und das Lamm foll ex vierfältig bezahlen, darum, 
baß er ſolches getban, und fchonungslos gehandelt hat. Da ſprach Nathan 
zu David, Du bift der Mann: fo fpricht ver Ewige, der Gott Ifraels, 
Ich Habe Dich zum Könige gefalbet über Iſrael, und ich habe dich errettet 
aus der Hand Sauls: und habe bir beines Kern Haus gegeben, und 
bie Weiber veines Herrn an deinen Bufen, und babe bir bas Haus Ifrael 
und Juda gegeben; und war das zu wenig, fo mochte ich dir noch dies 
und Das dazu tbun. Warum Haft bu denn das Wort bes Ewigen verachtet, 
daß du thateft was übel ift in feinen Augen? Uria, den Hethiter, haft 
du erfjlagen mit dem Schwerte; fein Weib aber haft du bir zum Weibe 
genommen, und ihn haft du erwürget mit dem Schwerte ber Finder 
Ammon. Und nun foll von beinen Haufe das Schwert nicht laſſen 
inimerdar; darum, baß bu mich verachtet, und das Weib Urias, bes 
Hetbiters, genommen haft, daß fie dein Weib fei: So fpricht der Ewige, 
Siehe, ih will Unglüd über dich ermeden aus deinem eigenen Haufe, und 
will deine Weiber nehmen vor beinen Augen, und will fie deinem Nächiten 
geben, und ex wird bei deinen Weibern Liegen angefichts der Sonne da 
proben. Denn Du haſt's heimlich gethan; Ich aber will dies thun nor 
bem ganzen Iſrael, und beim Schein ver Sonne. 

Da fprah David zu Nathan, Ich habe geſündiget wider ven Ewigen: 
und Nathan fprach zu David, So hat auch der Ewige deine Sünde weg- 
genommen, bu wirft nicht fterben. er weil bu zur Läfterung baft Anlaf 
gegeben ven Feinden des Ewigen durch dieſe Sache, foll ver Sohn, ber 

dir geboren wirb, bes Tobes fterden. Und Rethan.ging beim. 
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Diefe zweite Rede Nathans ift im Zone verfchieben von der frübern. Sie prebigt 
mb weiſſagt zugleich. Das weiß auf geireue und fcharfe Ueberliefegung hin in ben 
Hauptpunkten. Urſprünglich ift fiher der Sinnfprudy und bie darauf folgenden Worte: 
„Du biſt der Mann“. Eigenthümlich aber ift auch mander Zug in dem frei Yus- 
geführten. Die Angabe, daß David feines ehemaligen Könige und Kriegäheren Wei- 
ber geerbt, als Ausdrucd daß der Königspalaft mit feinem Schmude, alfo auch dem 
-Harem, ibm anbeimgefallen fei, ift nicht ans ver Ueberlieferung genommen, welche 
unfere geſchichtlichen Bücher enthalten. 

Die Anfpielung auf Abſaloms Schandthat (BE. 11) gehört auch der Ueberlieferung 
an, nämlich jener Altern, die bald nah Davids Tode verzeichnet fein muß: bie ge- 
ſchichtliche Erzählung von Abfaloms Empörung hat diefe Anfpielung nicht. 
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V. Gab, der Seher Davidh. 


Gottesfpruch nad, Davids Dolkszählung (gegen 1020). 
(2 Sam. 24, 1—13.) 


Und als David des Morgens aufftand, geſchah des Ewigen Wort zu 
Gab, dem Propheten, Davids Schauer, alfo: Gehe Hin, und rebe zu 

avid, 

So ſpricht der Ewige, Dreierlei halte ich dir vor; erwähle dir deren Eines, daß 
ich dir's thne. Und Gad lam zu David, und ſagte es ihm an, nnd ſprach zu ihm, 
Willſt bu, daß ſieben Jahre Hungersnoth in dein Land lomme? oder, daß bu drei 
Monate vor deinen Widerſachern flieheſt, nud fie dir nachjagen? oder, daß drei Tage 
Peſt in deinem Lande ſei? So überlege unn und ſiehe, was ich wieder ſagen ſoll 
dem, der mich geſandt hat. 


Nathan und Gad find zwei ſehr verſchiedene Perfönlichkeiten. Jener iſt Glaubenspre⸗ 
diger, dieſer Schauer, und das ift fein Name. Gab war einer der angeſehenen Got- 
tesmänner ber Zeit, Davids geiftliher Rath und treuer Anhänger, bereits auf feinen 
Zügen währenn Sauls Berfolgung (1 Sam. 22, 5). Die Chronik führt ihn aud 
(2 Chron. 29, 25) mit feinem ftehenden Beinamen „Gad des Könige Schauer” an, bei 
Gelegenheit ver Tempelweihe. Die Ordnung für das Aufftellen ver Leiten im Tem- 
pel, für bie Tempelmuſik wird in dieſer Stelle ihm mit zugefchrieben. 

Wir haben alfo eine gefchichtliche und eine ausgezeichnete Perfönlichleit der Zeit 
vor und. Daraus folgt nicht, daß wir bier feine eigenen Worte haben: die Yaffung 
ift vielmehr der Stil der Ueberlieferung. Aber wir dürfen deshalb die Erzählung 
nicht für erfunden halten, oder gar die Gejchichtlichleit des Ereigniſſes bezweifeln. 
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VI. Ahia, der Seher von Silo zur Jeit Jerobeamd J. 


1. Gotiesfprud an Jerobeam über feine Berufung zum Rönige der gehn Stämme: im Jahre 974. 
A 8ön. 11, 93— 3.) . [en 


Es begab fich aber zu ver Zeit, als-Ierobeam ausging aus Iewufalent, 
ba traf ihn an der Prophet Asia von Silo auf dem Wege, und Ahia 
hatte einen neuen Mantel an, und die beiden waren allein auf dem Felde. 
Da fajjete Ahia den neuen Mantel, ven er anbatte, und riß ihn in zwölf 
Stüde; und ſprach zu Ierobeam, Nimm bir zehn Stüde. Denn fo fpricht 
der Ewige, der Gott Iſraels, Siehe, ich will das Königreich von ber 
Hand Salomos reigen, und dir die zehn Stämme geben; der eine Stamm 
aber joll ihm gehören um meines Knechtes David willen, und um ber 

Stadt Ierujalem willen, die ich erwählet babe aus allen Stämmen Sraels; 
barum, daß fie mich verlaſſen und angebeiet haben liter die Gottheit 
der Sidonier, Kamos, den Gott der Moabiter, und Milkom, den Gott 
ber Finder Ammon; und nicht gewandelt haben in meinen Wegen, baß fie 
thäten, was recht ift in meinen Augen und hielten meine Saungen und 
Rechte, wie David, fein Vater. Ich will aber nicht Das ganze König- 
reich aus feiner Hand nehmen; denn zum Fürjten fee ich ihn fein ganzes 
Leben fang, um Davids, meines Knechtes, willen, den ich erwählet babe, 
ber meine Gebote und Satungen gehalten Hat. Aber aus ber Hand feines 
Sohnes will ich das Reich nehmen, und e8 dir geben, nämlich bie zehn 
Stämme; und feinem Sohne will ih Einen Stamm geben, auf daß 
David, mein Knecht, vor mir eine Leuchte babe allezeit in Ierufalem, ver 
Stabt, die ich mir erwählet habe, daß ich meinen Namen daſelbſt wohnen 

laſſe. Und dich will ich nehmen, daß du regiereft über Alles, wonach 
beine Seele gelüftet; und du König jeieft über Iſrael. Wirft bu nun 
gehorchen Allem, das ich dir gebieten werde, und in meinen Wegen wan- 
ben, und thun, was recht ift in meinen Augen, daß du Halteft meine 
Satzungen und Gebote, wie mein Knecht Davib gethan hat; fo will ich 
mit bir fein, und bir ein beitändiged Haus bauen, wie ich für David 
gebauet habe, und will bir Iſrael geben: und ich will ven Samen Davids 
am beswillen vemüthigen, nur nicht für alle Zeit. on 


Ans Salomos Zeit haben wir feine Erwähnung von Schanern und ihren Sprä- 
hen: wir finden um ibn den Hohepriefter und weltfiuge Leute. Bon Nathan erzogen 
hatte Salomo ſich mehr der Kunft des Maſchal, des Siunſpruchs, Hingegeben als dem 
Liede: die Begeifterung von Sehern, die auch wol halb (j. 3. 1 Sam. 19, 24) nadt 
tanzten und in feltfamer Tracht einhergingen, trat zu Yerufalem in den Hintergrumd, 
als etwas, das der Vergangenheit angehörte. Das fhriftftellerifche Prophetentkum aber 
mit feiner Tunftreihen Form und feiner ruhigen Begeiſterung erfcheint erſt in Soel, etwa 
breißig Jahre nach Salomos Tode. 

Anders um Norblante. Noch zu Salomos Lebzeiten, in jenen letzten Jahren un⸗ 
rũuhmlichen Schwelgen® und wilder Geläfte, ergriff das Gefühl des nahenden Unheils 
einer unheifberen Trennung, einen Mann des Geiſtes. Es war Ahia, von Silo, dem 
Orte des Heifigthums zur Richterzeit. Als Jeroheam grollend floh von Yerufalem, 
ertennt Ahia in ihm den Dann der Zukunft, das Werkzeug bes Bruches des Nordens 
mit Juda und dem Hauſe Davids, Er zeigte ihm im alter Prophetenweife durch eine 
fombelifhe Hanblang Das Bild der Zukunft, und nen Entſchluß, ven ex faffen mußte. 
- . Mir Hmm diefe ergreifende Darftellung und die nun folgende Erzäbfung, nicht 
uuter die Märchen fegen, ohne das ganze Prophetenthum für eine Babel zu erflären, 
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Allein der Umftand, daß die Wegführung der zehn Stämme in der zweiten Erzählung 
ausbrädlid erwaͤhnt wir, und der Stil, weile die Faſſung ber Gisfazeit zu. Der 
Kernfpruch über das Haus Jerobeams (B8. 11) gehört der älteften Ueberlieferung zu: 
er hat die gebrungene Form eines Gottesfpruchs, und Tehrt 16, 4 und 21, 24 wieber. 


2.. Geltrafprucch Ahjae zu Derebeams Weibe über den Unisrgeng des Manfıs Ierobeams 
| Aviglleicht gegen 966). . 
(1 Sin. 14, 1—1.) 


Zu ſelbiger Zeit ward Abia, der Sohn Jerobeams, krank. Und Jero⸗ 
beam Sprach zu feinem Weibe, Mache dich doch anf, und verftelfe Dich, daß 
Niemand merke, vu feieft Jerobeams Weib, und gehe hin gen Silo. Siebe, 
bafefbft ift der Prophet Ahia, der non mir verfündigt hat, daß ich follte 
König fein über die Volk; umd nimm mit bir zehn Brobe, und fleine 
Kuchen, und einen Krug mit Honig, und gehe * zu ihm: er wird 
dir anſagen, wie es dem Knaben gehen wird. Und das Weib Jerobeams 
5* alfo, und machte ſich auf und ging gen Silo, und kam in das Haus 

ias: Ahia aber konnte nicht ſehen; denn feine Augen waren ftarr vor 
Alter. Aber ver Emige hatte zu Ahia gejagt, Siehe, das Weib Jerobeams 
kommt, daß fie von dir Auskunft frage über ihren Sohn, dem er ift frant. 
Rede zu ihr fo und fo: denn wenn fie Hineinfommt, wird fie ftch fremd ftellen. 

As nun Ahia Hörete das Rauſchen ihrer Füße, da ſie zur Zhitre herein⸗ 
kam, ſprach er, Komm herein, bu Weib Jerobeams; warum boch ftelleft 
bu dich fremd? mir ift ja eine Harte Botfchaft für dich aufgetragen. Gehe 
bin, fage Ierobeam, So fpricht ber Ewige, der- Gott Ifraels, Darum 
weil ich dich erhoben Habe mitten ans dem Wolle und zum Fürften über 
mein Volk Ifrael gefeget: und Habe das Königreich von Davids Haufe 

eriffen, und es bir gegeben: du aber nicht gewejen bift wie mein Knecht 
David. der meine Gebote hielt und mir nachwandelte von ganzem Herzen, 
dag er nur that, was recht war in meinen Augen: und haft übel gethan 
mehr als Alle, bie vor dir gewefen find, und St bingegangen und haft 
bir anbere Götter gemacht, und zwar gegoffene Bilber, daß du mich zum 
orte reizeteft, nnd Haft "Mich Hinter demen Rüden geivorfen; baum, 
"0. ftehe, will ich Unglück über das Haus Jerobeams bringen, und ausrotten 
von Jerobeam auch ben, der an bie Wand ale, ven Münbigen und ben 
Unmündigen in Ifrael, und will das Haus Jerobeams wegfegen, wie man 
Kehricht —5— bis es ganz mit ihm aus fl. 

. Ber von Jerobeam ftirbt in der Stadt, den Jollen die Hnude freifen; 
“wer aber auf bem Felde ftirbt, den follen die Bügel des Himmels freſſen: 
‚ . Denn der Ewige hat's geredet. ' | | 
So mache du dich auf, und gehe heim: und wenn beine Füße zur Stadt 
“ eintreten, wird der Knabe fterben. Und es wird um ihn das ganze Ifrael 
* Magen, und ſie werben ihn begraben: denn biefer allein von Jerobeam 
wird in ein Grab kommen, barum daß an Ihm im Kaufe Jerobeams 
etwas erfunden ift, welches wohlgefällt ven Ewigen, beim Gotte Iſtaels. 
Der Ewige aber wird ſich einen König üben Iſrael erwecken, der wird 
das Haus Jerobeams ausrotten an jenem Tage: und. was gefchieht ſchon 
et! Und der Ewige wird Iſrael fchlagen, daß es ſchwankt gleichwie das 
obr im Wafjer want, und er wird Iſrael ausreißen von diefem guten 
Boden weg, ben er ihren Vätern gegeben Bat, und wird fie zerftreuen 
BE jenfek bes Stromes, Barum daß fie fich heilige Bume ‘gemacht haben, 
indem fle den Eivigen veizten. Und er wird: Sirael Preis geben um der 
den Zerobeams willen, bie er geihan und wozu er ÜAfrael verführet hat, 


——— — — En | 
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© Aſarja, Sohn Odebb, unter Afa: Yahr 934. 
(2 Ehron. 15, 1—15.) 


Und auf Ajarja, den Sohn Odeds, fam der Geift Gottes. Da ging 
er hinaus, Afa entgegen, ımb ſprach zu ihm, 

Höret mi, Ale und ganz Juda und Benjamiw. Der Ewige ift mit end, wen 
ihr mit ihm feld; und wenn the ihn Inder, wird er ſich von euch finben laffen; 
werdet ihr ihn aber verlaſſen, fo wird er end and verlaflen. Und viele Tage ver⸗ 
sehen für Ifrael ohne wahren Gott uud ohne lehrenden Priefter und ohne Geſetz. 
Dann belehren fie fi in ihrer Noth zu dem Ewigen, bem Gotte Iſraels; nnd da 
fie ihn anfjuchen, läſſet er fi von ihnen finden. Und in felbigen Zeiten hat einen 
Grieden wer anögehet nnd wer eingehet; denn große Unruhen Tommen über alle 
Bewohner der Länder. Und ein Boll wirb auf das andere geſtoßen, und cine Stahl 
auf bie andere; denn Bott ſelber beunruhigt fie mit allerlei Roth. Ihr aber Ieib 
getroft, und Infiet euern Muth nicht finten; beum euer Wirlen hat feinen Lohn. 

As aber Aſa hörete viefe Worte und die Weiffagung Aſarjas, des 
Sohnes Odeds, des Propheten, warb er getreft und fchaffte die Gräuel 
weg aus dem ganzen Lande Juda und Benjamin und aus ben Stäbten, 
die er vom Gebirge Ephraim erobert Yatte, und ernenerte ben Altar des 
Ewigen, der vor der Halle bes Ewigen ftand. Und er verfammelte ganz 

Juda und Benjamin und die als Fremdlinge bei ihnen weilten aus Ephraim, 
Manaſſe und Stmeon; denn fie waren aus Iſrael in Menge zu ihm über- 
gegangen, da fie ſahen, daß ber ewige, fein Gott, mit im mar. Und 
fie verfammelten fich gen Jeruſalem im britten Monate bes funfzehnten 
FJahres von Aſas Regiern Und fie opferten dem Eiwigen an felbigem 
Tage von der DBente, die fie e davongetragen hatten: fieben hundert Rinder 
und fieben taufend Schafe; und gingen ven Bund ein, daß fie den Ewi⸗ 
gen, ihrer Väter Gott, fuchten von ganzem Herzen und von ganger Seele; 
jever aber, der ben Ent en, den Gott Yfraels, nicht fuchen würde, follte 
getöbtet werden, beide Klein und Groß, beive Manu uns Weib. Uno 
fe ſchwuren dem Ewigen mit lauter Stimme und mit Jubelgefchrei und 

unter dem Schall von Trompeten und Pofaunen. Und ganz Juda war 

.n fröhlich über den Schwur, denn von ganzem Herzen hatten fie gejchwo- 
ven, und mit ganzem Willen ſuchten fie ihn, und er ließ fih von ihnen 
finden. Alfo fchaffte ver Ewige ihnen Ruhe rings umher! 


Die unter Jerobeam von den Aegyptern erlittene Schmach war gerächt: Aſa hatte 
im vierzehnten Jahre feiner Regierung, nach befonnener, Fräftiger Rüftung und Stär- 
tung bes Landes, und nach Säuberung des Gottesdienftes, Zerach den Wethiopen, 
d. 5. den König Dforfon, in einer bintigen Schlacht bei Mareſah gefchlagen, und den 
Feind bis Gerar verfolgt. Als nun der König und fein Heer mit reicher Beute den 
Siegeseinzug in Jeruſalem hielten, zeigte der Geift dem Seher Afarja, daß jetzt ber 
Augenblick gekommen ſei, den Bund des Bolls mit dem Ewigen zu erneuern, Die 
Gemüther kamen ihm willig entgegen. Die Zeit der ſchriftſtelleriſchen Propheten zeigt 
keinen ſolchen Trumph ber Männer des Geiſtes: die Worte felbft find des . 
Gotteamannes wire, 
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VII. * Hanani ber Seher, unter Aſa: Jahr 923. 
(2 Chron. 16, 1—10.) 


Elf Jahre verfloffen nah ber großen Bunbesernenerung: es war im jechsund- 
zwanzigften Jahre Aſas, als Baëſa, ver König von Iſrael, mit Syrien verbünbet, an 
per Norbgrenze Iſraels Rama „befeftigte, um fich einen feften Punkt zum Einfalle im 
Juda zu fihern. Aſa war nicht mehr der muthige, Gott und dem Bollke vertrauende 
Furſt: er fuchte Hülfe beim Erbfeinde, in Syrieu, und ſandte dem Könige von Da- 
mascus reiche Gefchenke, um ihn von dem Bunde mit Baẽëſa abzubringen. Benhadad 
ging darauf ein, fiel in rael ein, und zwang den König von Ifrael den bebroßen- 
den Bau aufzugeben. Diefe Abhilfe gefiel aber dem Schauer Hanani nit, und er 
ſprach fühne, ftrafende Worte gegen den König (16, 7—9), Der Despot warf ihn ins 
Gefaängniß, und wäthete gegen Bleichgefinnte (Bes. 10). j 


Im jech8 und breißigften Jahre der Regierung Aſas zog Baẽëſa, der 


König Iſraels, herauf wider Juda und bauete Rama, um Niemand aus⸗ 


und eingeben zu laffen von Aſa, dem Könige Judas. Da nabın Alfa 
Silber und Bold heraus aus den Schaglammern im Haufe des Ewigen, 
und im Haufe des Königs, und fanbte zu Ben⸗Hadad, dem Könige von 
Aram, der zu Damascus wohnete, und ließ ibm fagen, Es ift ein Bund 
zwifchen mir und bir, zwifchen meinem Vater und beinem Vater: fiehe, 
. ih ſchicke Dir Silber und Solo, wohlan brich deinen Bund mit Baẽſa, 
dem Könige Ifraels, daß er von mir abziehe. Und Ben⸗Hadad hörte auf 
den König Aſa und fandte feine Deeredoberften gegen bie Stäbte Iſraels; 
bie fchlugen Ion, Dan und Abel-Majim und alle Vorrathshäuſer ver 
Städte Naphthalis. Als das Baeſa börete, ließ er ab zu bauen Rama 
und ftellte feine Arbeit ein. Der König Afa aber nahm zu fich ganz 
Juda, und fie holten die Steine von Rama und beifen Holz, damit Baëſa 
ebauet hatte; und er bauete damit Geba und Mizpa. Zu felbiger Zeit 
a an, ber Seher, zu Aſa, dem Könige von Juda, und. fprach 
zu ihm, 
Bell bu Dich geſtützt haft auf den König von ram und dich nicht geſtützt haſt 
auf den Ewigen, deinen Gott, darum ift dad Heer beö Königs von Aram deiner 
Sand entronnen, Waren nicht die Aeihiopier und Libyer ein zahlreiches Heer mit 
fehr vielen Wagen und Neitern? Aber da du dich anf den Ewigen ſtützteſt, geb 
ex fie in deine Hand. Denn bes Ewigen Augen durchſtreifen bie ganze Erbe, daß 
er Schutz gewähre denen, bie mit ungetbeiltem Herzen an ihm bangen. Du Hai 
hierin thöricht gehandelt; deun won nun an gibt's Kriege gegen bich. 
Da ward Aſa unmwillig über ben Seher nnd legte ihn ins Stodhaus, 
denn er war bierüber in Entrüftung gegen ihn. Und Afa unterbrüdte 
etliche von dem Volle zu felbiger Zeit. 


Ein Lebensbild, welches Feiner Erklärung bevarfl Das abfolnte Konigthum ver 
birbt auch die beſten Fürften und macht fie ſchlechter und grauſamer Hanbinngen fähig 
gegen bie, welche mit echtem Freimuthe reden. Das böfe Gewiſſen, pas Schnlobewußt ⸗ 
fein, hüllt fi in das Gefühl beleibigter Majeftät, und damit hören alle Schranken 
der Sitte und Menfchlichleit auf. Aber ein edles Boll bewahrt das Anbenfen ber 
muthigen Zeugen für die Wahrheit. 
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IX. Zehn, Sohn Hananid, unter Afa und Joſaphat. 


1. Weiffagung wider Salfas Maus: gegen 929. 
(1 Kön. 16, 1.) 


Diefe merkwürdige Perfönlichkeit ift ıms auch aus dem erften Bude ver Könige 
belamnt, wo feine ältefte Weiſſagung verzeichnet ift, mit Spuren des urjprünglichen 
Parallelismus. Es heißt hier in der Gefchichte Baẽſas, des Königs von Iſrael, wel- 
der das Haus Jerobeams ausrottete, und in allen Gräueln bes Götzendienſtes wandelte: 


Es fam aber das Wort des Ewigen zu Jehu, dem Sohne Hananis, 
wider Baeſa alfo: 

Daram weil ich dich and dem Staube erhoben babe, und dich zum Fürſten ge⸗ 
macht über mein Volt Iirael, du aber gewandelt haft anf dem Wege Jerobeams, 
und haft dein Bolt fünbigen gemacht, mid zu zeizen durch ihre Sünden: fiche, fo 
wii ih Baeſa und fein Hand wegfegen, und will bein Hand maden wie dad Hans 
Jerobeams, ded Sohnes Nebats. 


Ber von Bakẽſa ftirbt in der Stadt, den follen bie Hunde freflen: 
Und wer won ihm ftixbt anf dem Selbe, ben follen bie Vögel des Hinmels freffen. 


Und es geſchah alfo, erzählt der Tert dann weiter: Baëẽſas Sohn war zwar Kö- 
nig an bes Vaters Stelle, aber bald kam das Berverben über das ganze Haus, wie 
ber Ewige durch den Propheten gerevet hatte, als Strafe für die eigene gottlofe Re⸗ 
gierung Baẽëſas, und zugleich für die an Jerobeams Haufe verübte Frevelthat. Ela 
ward nod im erſten Yahre feiner Regierung erfchlagen, und Homri gründete ein neues 
Königshaus in Samaria. 


92. *WMeiffagung an Iofaphat, den Sohn Afas: Jahr 887. 
(2 Chron. 19, 1. 8.) 


Die vorige Weiſſagung muß jedenfalls vor das Jahr 922 fallen, in welchem Baia 
farb. Die Chronif bietet und nun noch eine zweite Weiſſagung deſſelben Sehers, 
welche etwa AO Jahre fpäter fällt, venn fie gehört ins Jahr 887, das Todesjahr 
Ahabs. Joſaphat, der Sohn Aſas, beftieg den Thron Judas im Yahre 907, ein Yahr 
nachdem Ahas, ver Sohn Homris, König von Iſrael geworden war. Seinem Sohne 
nahm er Ahabs Tochter zur Gemahlin. Bei Gelegenheit eines Beſuchs, welchen Jo: 
faphat feinem Verwandten in beffen neuer Königsburg abflattete, wurde auf, Ahabs Bor- 
ſchlag, der Plan verabrevet, nah Ramoth-Gilead zu ziehen, um dieſe, allerdings zum 
Keiche gehörige Stabt, dem Könige von Syrien wieder wegzunehmen, ber fidh ihrer 
bemächtigt Hatte. Es ift diefer Zug, welhen Michajas Weilfagung verberrlichte, wie 
wir bald fehen werden. Bekanntlich blieb Ahab in der Schlacht: Joſaphat entlam. 
Schu, der Seher, ging den nad Jeruſalem zurüdlehrennen Sohne Aſas entgegen, 
erzählt die Chronik in der angeführten Stelle, und fagte ihm, 


Joſaphat aber, der König von Juda, kehrte wohlbehalten zurüd nach 
feinem Haufe gen Ierufalem. Da ging binaus ihm entgegen Jehu, ber 
Sohn Hananis, der Schauer, und fprach zum Könige Joſaphat, 
Spllteft du dem Gottlofen beiſtehen, und lichen, die deu Ewigen haſſen? Und 
um beöwillen ift entbrammt Über dich grimmer Zora vom Emwigen. Jedoch eiwmas 
Buflfen, Bißelurtunden, J. Pr 
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Gutes ift an dir gefunden worden, daß du die heiligen Bänme and dem Lande fert- 
geichafft uud dein Herz dar auf gerichtet haft, daß du Gott ſucheſt. 


Die Gefchichte bewahrt Jehns Wort. Yofaphat regierte woch fünf Jahre, und 
feine Regierung iſt ein Glanzpunkt in jener trüben und böfen Zeit, wenngleih er ben 
Grundübeln des Reichs nicht griündlich abzuhelfen vermochte. Die Geſchichtlichkeit 
dieſer Weiſſagung ſetzt ein etwa fiebzigjähriges Alter des Sehers, und ein vierzig. 
jähriges Prophetenthum voraus: wir haben bei Jeſaja und Jerentin bew urbenbligen 
Beweis, Daß vergleichen nicht felten vorkam. 





+, 


Ungenmanter Prophet: unter Ahab, Elias Zeitgenoffe. 627: 


X.. Ungenannter Prophet unter. Ahab, Elias Zeitgenofie. 
Sprüche dor den Mämpfen mit Benhadad IT., dem KAönigr non Damascus, im Fahre 892. 891. 
J —— (1 Kon. 20,132) 


Und ſiehe, ein Propot trat heran zu Ahab, dem Könige von Ifrael, und 
ſprach, So fpricht der Ewige, Haft du gefehen all dieſen großen Haufen? 
Siehe, ih will ihn heute in deine Hand geben; damit bu erfenneft, daß 
ich der Ewige bin. Ahab aber ſprach, Durch wen? und er ſprach, So 
faget der Ewige, Durch die Leute der Landvögte: da fprach er, Wer folt 
ben Streit eröffnen? er aber ſprach, Du. Da mmiterte er die Leite der. 
Landvögte, und ihrer waren zwei hundert unb zwei und breißig. Und 
1 ihnen mufterte er das ganze Volk, alle Kinder Ifrael, ſieben tauſend 

ann. 

Und ſie zogen aus am Mittage: Ben⸗Hadad aber zechte ſich trunken in 
den Laubhütten, ſammt den zwei und dreißig Königen, die ihm zu Hülfe 
gekommen waren. Und die Leute der Landvögte zogen zuerſt aus: Ben—⸗ 
Hadad aber fandte bin, und man fagte ihm an alfo, Es find Männer 
aus Samaria ausgezogen: Und er ſprach, Greifet fie lebendig, fie feien 
Friedens oder Streites halber ausgezogen. Da aber Iene, bie Leute der 
Landoögte, zur Stabt herausgezogen waren, mit dem Heere, das hinter 
ihnen herzog: fchlugen fie ein Seglicher feinen Mann; und die Aramäer 

oben, und Iſrael jagte ihnen nach. Und Ben-Hadad, der König von 

ram, entranın auf feinem Roſſe, mit einigen Neitern. Und ver König. 
Iſraels zog aus, und ſchlug die Roffe und die Wagen, und richtete unter 
ben Aramäern eine große Niederlage an. 

Da trat der Brophet heran zum Könige von Ifrael, und ſprach zu ihm, 
Gehe Hin, verftärfe dich, und überlege, und fiehe, was du thım mußt: 
denn der König von Aram wird beim Ablaufe des Jahres wider dich 
beraufziehen. Und die ‘Diener des Könige von Aram fprachen zu ihm, 

. Shre Götter find Berggötter, darum haben fie uns überwunden. Aber 
wir wollen mit ihnen auf der Ebene ftreiten. Was gilt’s, wir wollen fie 
überwinden. Thue nun biefes, Sete die Könige ab, einen jeglichen von 
feinem Plate, und ftelle Statthalter an ihre Statt; und bilde felber bir 
ein Heer, wie das Heer war, das bu verloren haft, und Roſſe und 
Wagen, wie jene waren, und laß uns wider fie ftreiten auf der Ebene. 
Was gilt’s, wir wollen fie überwinden. Er aber hörte auf ihre Stimme, 
und that alfo. j 

Als nun das Jahr abgelaufen war, mufterte Ben⸗Hadad die Aramäer 
und 308 herauf gen Aphek, zum Streite wider Iſrael. Und die Kinder 
Sfrael wurden auch gemuftert und mit Mundvorrath verjorgt, und zogen 
hin ihnen entgegen, und die Kinder Ifrael Iagerten fich ihnen gegenüber, 
wie zwei Heine Heerden Ziegen: der Aramäer aber war das Yand voll. 
Da trat der Mann Gottes herzu, und ſprach zum Könige von Iſrael und 
fagte, So fpricht ver Ewige, Darum daß die Aramäer gejagt haben, ber 
Ewige fei ein Gott der Berge, mb nicht ein Gott der Thalebenen, jo 
gabe ich all diefen großen Haufen in beine Hand gegeben, damit ihr er- 
ennet, daß ich der Ewige bin. 


Der Tert (888. 29. 30) berichtet nun, wie biefe Verheißung durch die vollftändige 
Niederlage der Syrer alsbald erfüllt wurde, 
> 40% 
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Jene gefteigerte Naturtraft des Schauens mußte ftärker als je erregt werben, nad 
Jerobeams Tode, als der Bruch immer entjchiebener wurde. Die Männer des Gei- 
fies, die Prophetenjünger, und andere Eiferer für den vernachläffigten, aber nicht ver- 
botenen Dienft des Ewigen fühlten fich aufgefordert in feinem Namen zu reden umb zu 
handeln. Dos erhabenfte Beifpiel dieſer Art ift Elins. Aber in unfern Trümmern 
gefhichtlicher Meberlieferung find aud) die Thaten und Sprüche zweier. nicht zu ‚unter 
ſchätzender Zeit- und Geiftesgenoflen des großen Thisbiters verborgen. Beide verbie- 
nen um fo mehr eine befondere Betrachtung, da fie 2° einen Maßſtab geben für pas 
Berhältniß des Geiftes des Elias zu feinen Mitjchanern und einen gefhichtlihen Rah⸗ 
men für jene glanzvolle Erfcheinung, die fo tief in die Zeitgefrhichte eingreift, und uns 
doch fo ungeſchichtlich überliefert if. Beide haben den ftarken, ſtrafenden, weiſſagenden 
Blick und aufopfernden Eifer mit Elias gemein; aber beiden gegenüber ericheint Elias 
als. der. bei weiten kraftvollſte und geiftigfte zugleih. Die hergebrachten ſymboliſchen 
Handlungen des Prophetentbums kommen bei ihm gar nicht vor: wie gewöhnlich aber 
dieſe waren geht daraus hervor, daß ſelbſt Jeſaja ihrer nicht ganz entbehren zu kön⸗ 
nen glaubt. 
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XI. Ungenannter Prophet, gleichzeitig mit dem vorigen. 


Spruch zu Ahab nach dem Sriedensfchluffe mit Oenhadad II.: im Jahre 891. 
(1 Kön. 20, 55 — es.) 


Und ein Dann von den Prophetenfüngern ſprach zu feinen Genoffen, 
durch das Wort des Ewigen, Lieber, fchlage mich, über ber Dann weis 
gerte fi, ihn zu fchlagen. Da ſprach er zu ihm, Darum bag du ber 
Stimme des Ewigen nicht gehorchet haft, fiehe, jo wird bich ein Löwe ſchla⸗ 
gen, wenn bu von mir fortgeheft: und als er von ihm wegging, traf ihn 
ein Löwe, und fchlug ihn. Und er traf einen bern Mann, und fprach, 
Lieber. ſchlage mich. Und ver Dann fchlug ihn wund. Da ging der 
Prophet bin, und trat zum Könige an den Weg, und verftellete fich burch 
eine Binde Über den Augen. Und währen ber König vorüberzog, ſchrie 
er den König an, und rad, Dein Knecht war ausgezogen, mitten in 
den Streit. Und fiehe, ein Mann trat her, und brachte einen zu mir, 
und ſprach, Verwahre diefen Mann; wo man jeboch feiner wird miffen, 
jo fol veine Seele anftatt feiner Seele fein, oder bu follft einen Centner 
Silber darwägen. Während aber dein Knecht bier und da zu thun hatte, 
war ber nicht mehr da. Unb ver König von Ifrael fprach zu ihm, So 
ift dein Urtheil, du Haft es felbft gefället. ‘Da that er eilends Die Binde 
von feinen Augen weg; und ber König von Iſrael erkannte ihn, daß er 
. ber Propheten einer war. Er aber fprach zu ihm, So fpricht der Ewige, 
. Dieweil du Haft freigelaffen ven Mann, der mir verfallen war; fo wird 
beine Seele für feine Seele fein, und bein Bolt für fein Voll. Unb ver 
König von Iſrael z0g bin nach feinem Haufe, aufgeregt unb zornig, und 
kam gen Samaria. | 
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XI. Michaja, der Sohn Jemlas, unter Ahab und Iofaphat: Jahr 887 v. Ehr. 


(1 Kön. 22, 5— 28.) on 
Und Joſaphat ſprach zum Könige von Ifrael, Befrage boch jekt das Wort 


des Ewigen. Da verfunmmelte ver König von Ifrael bie Propheten, bei 


vier hundert Mann, und fprad zu ihnen, Soll ich wider Ramoth in 
Gilead ziehen zu ftreiten, oder foll ich's unterlaffen? Und fie fprachen, 
Ziehe hinauf, fo wird's der Herr in die Hard des Königes geben. Joſaphat 
aber ſprach, Iſt hier fein Prophet: des Ewigen mehr, daß wir burch ihn 
befragen? Der König von Ifrael aber fprach zu Joſaphat, Es ift noch Ein 
Mann da, Mia, ver Sohn Jemlas, vurch den man ben Ewigen be 
fragen Tann; ih aber bin ihm gram, dem er weilfaget mir nichts Gutes, 
fondern Böſes.Joſaphat aber ſprach, Der König fpreche nicht alfo! 
Da rief ver König von Sfrael einen Kämmerer und fprach, Bringe eilends 
her Micha, den Sohn Jemlas. Der König von Iſrael aber und Joſaphat, 
der König von Juda, fahen ein jeglicher auf feinem Throne, angethan 
mit Töniglichen Meivern, auf einer Tenne am Eingange bes Thores von 
Samaria; und alle Propheten weiffageten vor ihnen. Und Zedekia, ber 
Sohn Kenaanas, machte fich eiferne Hörner, und ſprach, So fpricht der 
Ewige, Hiemit wirft du die Aramäer niederftoßen, bis du fie vernichteft. 
Und alle Propheten meiffagten alfo, und fpradden, Ziehe hinauf gen 
Ramoth in Gilend, fo wirft tu Glück Habe, und ber Ewige wird's in 
die Hand des Königes geben. 
Und der Bote, der hingegangen war, Micha zu rufen, redete zu ihm 
alfo, Siehe doch, der Propheten Worte find einträchtiglich gut für ven 


König: Lieber, ſo laß deine Worte fein, wie das Wort eines bon ihnen, 


und rede Gutes. Und Micha ſprach, So wahr der Ewige Iebet, ich will 
reden, was der Ewige mir fagen wird. Unb bi er zum Sönige Fam, 
ſprach der König zu ihm, Micha, follen wir gen Ramoth ihn Gildad ziehen 
zu ftreiten, oder folfen wir's unterlaffen? Er aber fprach zu-ihm, Siehe 
hinauf, fo wirft vu Glück haben, und ver Ewige wird's in die Hand des 
Königes geben. Der König aber fprach zu ihm, Wie viel Mal fol ich 
ich befchwören, daß du nichts zu mir vebeft, als nur die Wahrheit, im 
Namen des Ewigen? Da ſprach er, 

Ich ſah ganz Iſrael zeritrenet auf den Bergen, wie Schafe, die feinen 
Hirten haben. Und der Ewige ſprach, Dieſe haben keinen Herrn: ein 
jeglicher Tehre wieder heim in Frieden. 

Da ſprach der König von Ifrael zu Iofaphat, Habe ich dir's nicht ge- 
fagt, daß er mir nichts Gutes weiffaget, fondern Böſes? 

Und Micha ſprach, Darum höre das Wort des Eiwigen: 

Ich ſah den Ewigen figen auf feinem Throne, und das ganze Himmels- 
heer neben ihm ftehen zu feiner Rechten und zu feiner Linken. Und ber 
Ewige ſprach, Wer will Ahab überreden, daß er binanfziche uud falle 
zu Ramoth in Gilend? Und der Eine fagt dies, und der Andere das. 
Da kam der Geift hervor, nnd trat vor ben Ewigen, und ſprach, I 
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will ihn überreden: uns der Ewige ſprach zu ihm, Wouit? Und er 
rad, Ich wii ausgehen, nnd will. ein Lügengeift jein in aller jeiner _ 
Propheten Munde. Er aber ſprach, Du ſollſt ihn überreden, und jollft 
es auch vermögen; gehe aus, und the alſo. Aud nun, fiche, der Ewige 
dat einen Lügengeiſt gegeben in aller dieſer beiner Propheten Mund; . 
nnd ber Ewige hat Böſes über dich geredet. ' 
Da trat herzu Zedekia, der Sohn Kenaanas, — ſchlug Micha auf den 
Baden, und ſprach, We doch wäre der Geiſt ves Ewigen von mir ge— “ 
wichen, daß er mit bir redete? Und Micha fprach, Siehe, du wirft es 
jehen an dem Zage, wenn bu von einer Kammer in bie aubere gehen 
- wirſt, um bich zu verfteden. Der König von Ifrael aber ſprach, Nimm 
ben Micha und bringe ihn zurüd zu Amon, dem Stadtoberften, und zu 
Joas, dem Sohne des Königs: und ſprich, So fpricht der König, Seket 
biefen ein in ben Serfer, und fpeifet ihn mit Brod und Waffer ber 
Trübfal, bis ich im Frieden wiederkomme. Und Micha fprach, Kehreſt 
du je in Frieden zurück, fo Bat der Ewige nicht durch mich geredet. Und . 
ſprach, Höret es, ihr Leute, allzumal! on 

Ueber alle nicht fehriftftellerifhen Propheten, außer Samuel und ‘Elia, ragt hodge 
empor bie Geftat Michajas, oder Michas, ver ebenfalläggenter Ahab weifingte, umd 
das Bild ber Geiſtesmänner jener Zeit vollendet, im welcher der letzte Simpf der bei- 
fern Elemente im Norbreiche gegen Gößendienft und Tyranngiggelimpft wurde. 

Wir werben mitten in ben Zeitpunkt verfeht, wo Waffehruhe herrichte gwifchen 
Damascus und Samarm, und wo Ahab und Joſaphat einen Kriegszug nad) un⸗ 
sechtmäßig von den Syrern in Beſitz gehaltenen Ramoth in Gilead verabredeten, nachty 
dem bie Verſchwägerung ber beiden Häuſer durch die Mymählung des Kronprinzen von 
Zuda mit Ahabs Tochter, dem würdigen Kinde der Iſebel, ſchon früh diefelben ver⸗ 
bunden hatte. Seit ver Trennung war dergleichen noch wicht geſchehen: Judas und 
Ifraels Waffen hatten nie zuſammen gegen die Reichsfeinve geftritten. Welche große Hoff- 
nungen fi an jene Bermählung Enikpften, zeigt der fünfunbvierzigite Pfalm, weldyer, wie , 
wir feines Ortes darthun werben, für biefelbe gebichtet TH. Da mochte and, wol mandyer . 
Staatsmann große Hoffnungen fhöpfen, bejonders in Iſrael: denn Joſaphat war ein 
guter König, und dem Dienfte des Emwigen treu. Eine gemeinjchaftlihe Waffenthat, 
mit Sieg gekrönt, und durch eine Vermählung befiegelt, konnte ja leicht zur Verſöh— 
nung und dinheit führen, und für die Rückkehr der Nation zu dem Gefege und dem 
Dienfte des Ewigen entjcheidend wirten. An Propheten vom Handwerke fehlte es in 
Hfrael nicht; die Baalspfaffen ungerechnet, welche Iſebel gewiß nicht hatte ausfterben 
laſſen, konnte Ahab vierhundert Propheten un fid) verjanmeln, weldhe im Namen bes 
Ewigen weiffagen: vechte Hofpropheten, die wußten, daß man fie nur fragte, damit fie 
im Namen des Ewigen zu dem riethen, was ver König lange ohne Ihn beichloffen hatte 
zu thun. So auch diefesmal, als die beiden Könige im legten Regierungsjahre Ahabs 
im Jahre 887 ihren Thron beftiegen, und die Weiffager ihr Schaufpiel begannen: viel- 
leicht nadt und tanzend, wie zu Samuels Zeit. Einer von ihnen, Zedelia, band ſich 
eiferne Hörner vor den Kopf, um dem Könige es recht anfchaulic zu machen, wie un G 
widerſtehlich Seine Majeftät fein werbe. 

Joſaphat aber traute diefem Gebahren nicht, und verlangte, daß man Micha, Jem—⸗ 

{a8 Sohn, herbeihole. Diefen hatte der König Iſraels abfihtlid fern gehalten, weil © 
der Gottesmann dem Tyrannen immer nur Böſes verkündigte. Micha Fam. I bit- 
tern Unwillens über das Gautelipiel und die Heuchelei, antwortete er bem enden ⸗ 


Er 


td 
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Könige zuerft-in ganz glatten, Höfifchen Worten, was er zu hören wünſchte: als ber 
+ König aber, bie Rede wohl verſtehend, den Propheten beim Ewigen aufforberte, bie 
Wahrheit zu verfündigen, verbällte biefer feine Schanung nicht, und ſprach jene großen 


Borte: 

, Ich ſah ganz Ifrael zerfigeut auf ben’ Bergen, wie Schafe, die keinen Hirten haben. 
® Unb ber Ewige ſprach, „Dieſe haben keinen Keren: ein Ieglicher kehre wieder heim 
in Frieden.‘ 

n Nach der großartigem Einfachheit und Gebrungegkeit dieſes Spruchs haben wir hier 


unverfennbau des Sehers urfprünglihe Worte. Ebenfo gehören gewiß ben echten Ueber- 
bieferungen der Zeit die Worte des geiftigen Gefichts an, welches der Prophet nun 
noch dem unwilligen Könige offenbart, ver ficherlich bie Andentung des ihm nahenden 
Todes in der Schlacht nicht überhört hatte. Ein Lügengeift ift ausgegangen vom 
Throne des Ewigen, um Ahab zum verberblicdhen Zuge zu überreden. Der Geift ber 
Füge ıft mächtig, unter Fürften und Völkern, aber .nie mehr als weun er durch Pro- 
pheten redet. Bon einziger Erhabenheit find die tiefen Worte des Gottesgefichts: 

Ich will ausgehen, und will ein Lügengeift fein in aller feiner Propheten Munde. Der 


Ewige aber ſprach: Du fol ihn überreben und folft e8 auch vermögen, gebe aus 
und thue alfo. " 


Das Gericht Gottes ift igggser ein ſelbſtverſchuldetes: hier liegt die Schuld nicht ſowol 
darin, daß Aigenpropheten vor dem Könige reden (obwol er ja auch hierbei nicht ohne 
Schuld ift, denn w at er gerade diefe um ſich verfammelt?), als darin, daß der 
Lüge fo mächtig iM Könige felber ftedt, daß er ihm willigen Glauben ſchenkt, und 
ihm ‚ troß der Warnung des wahren Propheten, dem er Prob und Wafler ver 
ETrubſal reihen läßt im Kerker. Es ift der Geift Gottes (denn fo heißt er im Terte, 
nicht „ein Geiſt“), der die fen verwirrt: er wird nämlich in ihrem Herzen zum 
Fügengeifteg fie werben verrädt im Gewiſſen, welches ja Gottes Stimme, des Ewigen 
Zeugniß ift in der Menfchenbruft. Der böfe Geift im Menfchen, ver als Prephet 
redet, ift ein mächtiger Geift: er kommt von Gott, und wir im Menſchen, durch 
. Wenſchen des Geiftes, das böfe PBrincip, der Geift des Verderbens. Durch dieſe An- 
. fit allein erflärt ſich diefe ältefte Bezeichnung des Satans ale „des Geiftes“. 
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AI. ®Dbed, der. Prophet, unter Ahas von Juda, und Pekah von Iſrael: 
Jahr 729. 
(2 Chron. 28, 9 -165.) 


Mit dieſem Propheten treten wir in die aſſyriſche Periode ‚ein, welche Jeſaja be⸗ 
berricht. Auch im Anfange ver Regierung von Ahas, bem Kaler Hiskias (730), ward 
Juda von ben verbündeten Königen von Sfrael und Syrien angegriffen. Da geſchah 
e® zum erfteimale, daß fraeliten ihre Brüder zu Tauſenden als Theil der Beute 
wegfchleppten: die Chronik jagt 200,000. Als ver Zug Samaria nahe kam, erhok 
fih Oded, der Prophet des Ewigen, wie die Chronif uns erzählt: 


Dafelbft aber war ein Prophet des Ewigen, Namens Oded, der ging 
heraus dem Heere entgegen, das nad) Samaria fam, und fprach zu ihnen, 
Siehe, weil der Ewige, enrer Väter Gott, über Juda zornig iſt, hat er fte in 
eure Hand gegeben, und ihr habt unter ihnen gewärget mit einer Wuth, daB es 
bis zum Himmel reichte. Und jetst gedeulet Ihr, die Kinder Judas und Jerufalemd 


euch nnterthan zu machen, dan fie eure Suchte und Mügde fein. Licgen dann pp 


nit einzig anf eurer Seite Verſchuldnugen gegen dezEwigen, enern Gott? So 
gehorchet mir mu, und gebet die Gefangenen wieder heraus, die Ihr and enuern 
Brüdern weggeführet habt; denn des Ewigen Zorn ift über euch entbrannt. 

Dann heißt e8 in der Erzählung weiter: ‚ » 

Da ftanden auf einige Männer von den Häuptern der Kinder nimm, 
Afarja, der Sohn Johanans, Berechja, der Sohn Mefillemoths, Hiskia, 
ter Sohn Sallums, und Amafa, ver Cohy Hadlais, wider die, jo vom 
Heerzuge kamen; und fprachen zu ihnen, jollt die Gefangenen nicht 
hieher bringen; denn daß Verſchuldung ver dem Ewigen über ug fomme, 
habt ihr im Sinne, daß gemehrt werde unfere Sünde und Verſchuldung. 
Sa, eine große Verſchuldung haben wir, und der Zorn ift entbrannt über 
Iſrael. Da ließen die Gerüfteten die Gefangenen und den Raub vor den 
Dberften und ver ganzen Verfammlung. Und die Männer, bie mit Na⸗ 
men genannt find, ſtanden auf und nahmen die Gefangenen an die Hand, 
und alles was von ihnen nadt war, befleiveten fie von der Beute, und 
gaben ihnen Kleider und Schuhe und zu effen und zu trinfen und falbeten 
fie und führten fie auf Efeln, nämlich afle, die ſchwach waren, und brach: 
et fie nach Jericho, der Palmenftabt, in vie Gegend ihrer Brüder, und 
febrten zurüd nah Samaria. 


Dieſer Zug ift zu eigenthämlich und urſprünglich, als daß er anders als fireng 
gefchicgklich fein Könnte: auch fteht dieſes Aufflammen des Brudergeiſtes nicht vereinzelt 
in dee Geſchichte Iraels, wie es fogar nad dem PVertilgungäfriege gegen den Stamm 
Benjamin fidy zeigte. Es waren die Fürften und Priefter, melde die Bruderſtümme 
getrennt hielten, und erſt nach Jahrhunderten eine eingefleifchte Entfrembung hervyr⸗ 
brachten. 
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XIV. Hulda, dad Weib Sallums, die Prophetin, unter Joſia: um 621. 
(2 Kön. 22, 11—20.). 


Als aber der König bärete die Worte bes Geſetzbuches, zerriß er feine 
Kleider. Und ber König gebot Hilkte, dem Hobepriefter, und Ahikam, 
dem Sohne Saphans, und Achbor, dem Sohne Michajas, und Saphan, 
bem Schrei und Afaja, dem ‘Diener bes Königs, aljo: Gebet hin, 
und befraget den Ewigen für mich, und für das Voll, und für ganz 
Juda, wegen ber Worte dieſes Buches, das gefunden ift; denn groß ift 
ber Grimm des Ewigen, ber wider und entbrannt ift, darum daß unfere 

‚Väter nicht gehorchet haben ven Worten dieſes Buches, zu thun ganz wie 
uns vworgefchrieben ift. Da ging hin Hilfia, ber Hohepriefter, und Ahikam, 
Achbor, Saphan und Afaja, zu der Prophetin Hulda, dem Weibe Sal- 
Iums, des Sohnes Thilwas, des Sohnes Harhas, des Hüters der Kleider 
(fie ger wohnete zu Jeruſalem im zweiten Stadtviertel), und ſie redeten 
zu ihr. 

Da ſprach fie zu ihnen, So ſpricht der Ewige, der Gott Iſraels, Saget 
dem Manne, ver euch zu mir gelandt hat: So fpricht ber Ewige, Siebe, 
ih will Unglüd über dieſe Stätte und ihre Bewohner bringen, alle Worte 
bes Buches, daß der König von Juda Bat leſen laſſen; darum daß fie 
mich verlaffen Mo andern Göttern geräuchert haben, auf daß fie mid 
reizten mit allen Werfen ihrer Hände; jo foll mein Grimm ſich wiber biefe 
Stätte entzütgen, und nicht erlöfchen. Aber dem Könige von Juda, ber 

euch geſandt hat, den Ewigen zu befragen, dem follt ihr aljo fagen, So 
ſpricht der Ewige, der Gott Ifraels: Darum daß dein Herz erweichet iſt 
durch die Worte, Die bu gehöret haft, und Haft dich gevemüthiget vor dem 

„Ewigen, da du Häggpelit, was ich geredet habe wider biefe Stätte und ihre 
Bewohner, daß fie zum Entfeßen und zum Fluch werben follen, und haft 
beine Kleider zerriffen, und haft geweinet vor mir; fo habe auch Ich dich 
erhöret, ift des Emwigen Sprud. Darum, fiehe, will ich dich zu beinen 
Vätern ſammeln, daß du mit Frieden zu demen Gräbern gefammelt werbejt, 
und beine Augen nicht ſehen all das Unglüd, das ich über dieſe Stäfte 
bringen will. Und fie fagten’8 dem Könige wieder. 


Aus ver Zeit Elias kommen wir fogleid) auf die des jungen Jeremias unter Joſia. 
Manaſſe hatte kurz vorher alle Propheten umgebracht: die Gaſſen Jeruſalems ſchwam⸗ 
men in ihrem Blute. Aber fo wenig dieſer Gottlofefte und Schlechteſte aller Könige 
Judas, des Hiskias unwürdiger Sohn und Nachfolger, verhinbern Tomate, daß aus 
ihrem Blute die Stimme des ehrwürdigſten aller Propheter des Reiches emporftieg, fo 
wenig hatte er den Geift der Schaunng aus den Neihen des Volls verbannen Fönnen. 
Eine Fran Iernfalems, Hulda, das Weib Salluns, die als Prophetin belannt mar, 
wurde von des Königs Räthen auf Joſias Befehl, feierlich in ihum Hanfe aufgeſucht. 
Der ſechsnndzwanzitzährige König warb im Jahre 621, dem achtzehnten feiner Regie- 
zung, aufgeſchredt durch bie ſchweren Worte bes Fluchs in ven ihm verleſenen Buche 
bes Gejeges, unferm ‘Deuteronom, von deffen Entftehung und Bindung in der Ge— 
ſchichte des Pentateuchs gehandelt iſt. 

Auch in Huldas Worten vermögen wir nicht eine ſpätere Legende zu ſehen: wir 
halten es vielmehr für ſchlechte Kritif, das Unbefangene und Anſpruchsloſe in der 
Darſtellung zu verkennen. 





Anhang. 
Alte Sinnfprüche des Volkes Iſrael. 


I. Jothamb Spread vom Könige Dornbuſch: nad Gideond Tode, an bie Bärger 
von Siem, um 1171 v. Chr. 
(Richt. 9, 6— 20.) 


Und e8 verfammelten fih alle Bürger von Sichem und das ganze Haus 
Milfo, und fie gingen bin und machten Abimeleh zum Könige bei der 
Eiche des Denkmales, die zu Sichem ftehet. 

Da das angefagt warb dem Jotham, ging er bin, und trat auf den 
Gipfel des Berges Garizim, und erhob feine Stimme, rief und ſprach 
zu ihnen, Höret auf mich, ihr Bürger Sichems, daß Gott auf, euch höre. 
Einjt gingen die Bäume Hin, daß fie einen König über fich ſWeten, und 
ſprachen zum Delbaum, Sei unjer König. Aber der Delbaum antwortete 
ihnen, Solf ih meine Fettigfeit laffen, die Götter und Menſchen an mir 
preifen, und bingeben, daß ich ſchwebe über den Bäumen? Da fprachen 
die Bäume zum Feigenbaum, Komm bu, und fei unfer König. Aber ver 
Veigenbaum fprach zu ihnen, Sol ich meine Süßigfeit und meine gute 
Frucht laſſen, und hingehen, daß ich über den Bäumen fehwebe? Da 
fprachen die Bäume zum Weinftod, Komm du, und fei nnfer König. Aber 
ber Weinfiock fprach zu ihnen, Soll ich meinen Moſt Laffen, der Götter 
und Menfchen fröhlich macht, und hingehen, Daß ich über den Bänmen 
ſchwebe? Da fprachen alle Bäume zum Dornbuſch, Komm vu, und fei 
unfer König. Und der Dornbufch fprach zu den Bäumen, Wenn ihr in 
Wahrheit mich zum Könige falbet über euch, fo fommt und fuchet Zuflucht 
in meinem Schatten; wo nicht, jo gehe Teuer aus von dem Dornbufch, 
und verggre bie Cedern des Libanon. Habt ihr nun in Wahrheit und 
Aufrichtigffeit gehandelt, daß ihr Abimelech zum Könige gemacht habt: und 
habt ihr wohl gethan an Ierub-Baal und an fei Haufe, und habt 
ihm gethan, wie er um euch verbienet hat: da mein Vater um euretwiigp 
geftritten, und fein Leben in den Tod gewagt hat, daß er euch errettete 
von der Midianiter Hand: ihr aber Habt euch aufgelehnt wider meines 
Baters Haus, und feine Söhne erwürget, fiebzig Mann, auf Einem Stein: 
und habt zum Könige gemacht ven Abimelech, feiner Mag Sohn, über 
bie Bürger Sichems, weil er euer Bruder ift: habt ihr nun in Wahr— 
heit und Aufrichtigleit gehandelt an Serub-Baal, und an feinem Haufe, 

eutiges Tages; jo feid fröhlich über Ahimelech, und er wiedegum ſei 
öhlich über euch. Wo aber nicht, fo gehe Feuer aus von Abimelech, 
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und verzehre bie Bürger Sichems und das Haus Millo; und gehe euer 
su ek ben Bürgern Sichems und vom Haufe Millo, unb verzehre 
bimelech. 


Wir haben hier das älteſte, vollsmäßige Beiſpiel vom Gebrauche ber Lieblinge 
form der Swniten: wenn fie eine Wahrheit halb fagen, halb errathen laffen wollen: 
den GSinnfpruh, und zwar in der Form einer Parabel, nad neuteſtamentlichem 
Sprachgebrauch, oder eines Märchens. Drei Gefchlechter fpäter bildete Saloms ben 
Maſchal kunſtvoll aus: die finnige Parabelform verblieb dem Bolfe, wie das zweite 
Beifpiel zeigt, aus dem neunten Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung. 


II. Jehoab Spruch an Amazia von Juda: um 820 v. Chr. 
(2 Kön. 14, 8—10.) 


Amazia richtete fein Königreich gut ein, und hatte einen bebeusenden Erfolg gegen 
Edom, ſodaß er Petra eroberte. Da gedachte er der Demüthigungen, welche Inda 
von Iſrael erfahren hatte, und forberte Joas zum Kampfe auf, damit fie ihre Macht 
aneinander eggeobten. 


Damals fandte Amazia Boten zu Joas, dem Sohne Joahas, des Soh- 
nes Jehus, dem Könige von Ifrael, und ließ ihm jagen, Komm ber, wir 
wollen uns miteinander meſſen. Aber Joas, der König vou Ifrael, fandte 
zu Amazia, dem Könige von Juda, und ließ ihm fagen, Der Dormftraudh, 
der auf dem Libanon ift, fandte zur Geber auf dem Libanon, und lieh 
* ſagen, Gib deine Tochter meinem Sohne zum Weibe. Aber das 

ild des Feldes auf dem Libanon lief über den Dornſtrauch, und zertrat 
ihn. Freilich haft du die Edomiter gefchlagen, fo ift bir der Muth ge- 
ftiegen. Habe den Ruhm, und. bleibe daheim; warum boch forverft bar 
das Unglüd heraus, daß Du fallejt, und Juda mit bir? 


Und fo gefhah es: Amazia ward nicht allein geſchlagen, fondern auch gefangen, Jeru⸗ 
ſalems Befeftigungen wurden großentheild gefchleift, Tempel und Schagfammern ge- 
plünbert, und Geißeln abgeführt. Kein Wunder, daß ver Sinnſpruch im Andenken 
blieb! J 
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Allgemeines Erpebnit ber Kritit der mofaifchen Bücher und der Aeltern 
Propheten. 


Die Kritik ver Aeltern Propheten führt auf ein Ergebriß, welches dem der Kritik 
ber mofaifchen Geſchichten entipricht. 

| Wir fanden fowol im Buche Joſua als dem ver Richter Gründe zur Annahme, 
bag in ber davidiſchen Zeit die Urkunden aus jener alten Periode, geſchichtliche Regi⸗ 
fter und hiftorifche Lieder, geſammelt und zum Theil auch ſchon bearbeitet wurden. In 
ber Zwifchenzeit hatte fih nämlich eine vollsmäßige, urſprünglich mündliche Ueberliefe- 
rung ‚gebildet. Die legte Geftalt fcheinen jene Bücher jevenfalld vor dem Exile erlangt 
zu baben: wahrſcheinlich alſo bald nach der Zeit des Deuteronomilers, welcher unter 
Hiskia der Geneſis und den drei woſaiſchen Büchern ihre jegige Geſtalt gab, und zu⸗ 
gleich „pie Zufammenfaffung“ fchrieb, welche nachher, unter Joſia, als fünftes Buch 
bes Gefeges in die Sammlung des Tempels aufgenommen ward. Dem Deuterono- 
mifer felbft das Buch Joſua beizulegen, mußten wir jedoch Bedenken tragen. 

Gleichzeitige Urkunden fehlen in feiner Periobe: ſie find aber durch Ma Kritil erſt 
auszuſcheiden. 

Die Bücher Samuels ſind die Geſchichten Samuels, Sauls und Davids. Samuels 
Leben iſt in ſeinem Grundbeſtandtheile das Werk der ſamueliſchen Prophetenſchule, und 
wol eiſt unter Salomo. Die beiden Erzählungen vom Wechſel ber hoheprieſterlichen 
Linie durch Salomos Ernennung Zadoks, einmal als Weiffagung in 1 Sam. 2, 27—36, 
und dann als Erfüllung in 1 Kön. 2, 26, ftehen in Wechjelbeziehung nad alt und 
Ton. MUeberhaupt ijt der erfte Abfchnitt der Bücher ver Könige — bi auf Salomos 
Top — den Büchern Samuels in Stil und Auffaffung fehr verwandt. Nirgends wird 
big dahin das Opfern auf ven Höhen als gefegwibrig betrachtet. Die letzte Geftalt 
werben die Bücher Samuels und die Geſchichten von Saloıgo aber doch auch ſicherlich 
erft in der Hisfinszeit oder bald darauf, erhalten haben: das Einweihungsgebet Salo- 
mos trägt durchaus dieſen Charalter eingelegter hiftoriiher Reben zum Zwecke von 
Ermahnung nnd Abmahnung ber Leſer. 

Was endlich den Reſt ver Bücher der Könige betrifft, jo find fie nichts als dürf⸗ 
tige Auszüge aus ältern Bearbeitungen: und wir haben feinen Grund, dieſer Erzäh— 
[ung der Königsgefchichten bis auf Zebelin, aud für die Zeiten von Rehabeam und 
Jerobeam ein höheres Alter beizulegen, al® vie Zeit des Erild, deſſen ſiebenunddreißig⸗ 
ſtes Jahr in der Gefchichte Jojachins genannt wird. 

Wir haben alfo Mr Trümmer: aber ehrwürbige, und uralte: und durch alle geht 
hindurch der Geift des Glaubens an ben Ewigen und an fein Mh unter dem er- 
wählten Bolfe, als ein Reich der Wahrheit und Gerechtigkeit. Das Legendenartige ifugtt 
nicht etwas von den Berfaffern Erfundenes, fondern von „nen in der Vollsüberliefe- » 
rung Borgefundenes. Dieſes allein ift mit Mirakeln behaftet: es läßt ſich aber auch 
an vielen Stellen jo Mar als Bas Spätere nachweiſen, daß es mindeſtens unmöglich 
ift, für feine Geſchichtlichkeit den Glauben als an Thatfachen zu fordern* Aber für 
den kritiſchen Forſcher bewährt ſich auch in dieſer Volksüberlieferung ein würdiges, weng 
gleich gejunfenes Gottesbewußtſein. 
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Wir gehen jetzt über zu der geſchichtlichen Kritik und Herſtellung der Jüngern, oder 
per ſchriftſtelleriſchen Propheten. ‘Dort begegnen wir vierzehn prophetiſchen Perfönlich- 
feiten, eine glanzvolle, faſt ununterbrochene Reihe durch jehsthalb Jahrhunderte, von 
Joel bis Maleachi (950—400,. Wenn wir aus ben eltern Propheten bie drei 
Heroen, Samuel, Elias ımb Eliſa, als eine beſondere Reihe ausſcheiden, weil wir über 
fie ausführliche geihichtlihe Erzählungen befigen, fo bleiben uns zwölf große Schauer 
und Prediger, welche jenen Vierzehn ebenbürtig find. Beide Reihen ſtehen dem Wahr- 
fagerthume der Alten Welt als Männer des fittlichen Geiftes entgegen, in einziger 
Herrlichfeit. In den Aeltern berricht das Schauen und die That vor, bei den fchrift- 
ftellerifchen Propheten die Betrachtung und ruhige Ermahnung. Elias md Michaja 
ſtehen ebenfo einzig und erhaben ba, wie Yefaja und Jeremia. Mit Ausnahme diefer 
beiden Heroen des prophetifhen Schriftthums nahmen bie Jüngern Propheten feinen 
bedeutenden Antheil an den Öffentlichen Angelegenheiten, Berhandlımgen und Befchlüfien, 
wie die Aeltern e8 regelmäßig thaten: ja dieſe waren oft geradezu Volksführer. Außer: 
dem hörte ja mit dem erhabenen Dulder Jeremia der jüdiſche Staat als ein felbflän- 
diges Gemeinwefen auf, und bie Prophetie wirb in ver perfifchen Zeit, ja ſchon bier 

und ba bei Ezechiel, ſchriftſtelleriſche Form der Ermahnung und Betrachtumg. 
Unſere Forderung größerer Beahtimg der Aeltern Propheten, und das Beftehen 
auf Wiederheeftellimg des richtigen Namens und auf Anerkemung ver Einheit ver 
Aeltern und üngern Prophetenbächer, welche fih an das Geſetz anfchließen, ſcheint 
alfo wohlberechtigt, und wir leben der Hoffnung, daß biefe Anficht fi) in jeder Weiſe 
fruchtbar für die Wiederbelebung gemeindlichen Berftändniffes ver Bibel ermeife. 
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